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Praktische  Religionswissenschaft 

Das  allgemeine  Gebetbuch,  oder  die  jigende 
der  vereinigten  Kirche  von  England  und  Irland. 
Neu  übersetzt  von  J.  H.  IV.  K>üper,  Hofpre- 
diger  an  der  künigl.  deutschen  Hojhapelle  in 
St.  James.  Leipzig,  Fr.  Fleischer ,  1826.  Iff..- 
a4 j  S.   gr.  8.    1  Rthlr.  1 

Es  war  in  den  Tagen  der  Gegenwart ,  wo  die  Ein-  ' 
fuhrung  einer  nenen  Agende  in  den  preussisch -protestan- 
tischen Landern  so  viele  Federn  in  Bewegung  gesetzt 
hat,  gewiss  ein  glücklicher  Gedanke,  dass  Hr.  Dr.  Rü- 
per die  berühmte  Liturgie  der  bischöfl.  Kirche  in  Eng- 
land ins  Deutsche  übersetzte.  Doch  ist  zu  bedauern,  dass 
es  dem  Verf.  nicht  auch  gefallen  hat,  Einiges  zur  Erläu- 
terung dieser  Liturgie  mit  beizufügen;  ohne  welche  der 
fremde  Leser    sicrr   nur   unvollkommene  Begriffe  davon 


machen  kann.  Ref.  will  es  versuchen,  so  weit  es  die 
engen  Grenzen  des  Repert.  erlauben,  das  Nöthige  zu 
ergänzen..  Der  Common  prayer-book,  diess  ist  der 
englische  Name  der  übersetzten  Schrift,  hat  das  Eigen- 
tümliche, das  er  das  allgemeine  Gesang  -  Gebetbuch  und 
Kirchenagende  zugleich  ist;  weshalb  sich  auch  die  Ge- 
meinde, so  wie  der  Geistliche  desselben  beim  öffentlichen 
Gottesdienste  bedienen.  Voran  hat  der  Vf.  die  Liturgie 
des  täglichen  Morgen  -  und  Abendgebetes  durch  das  ganze 
Jahr  gesetzt,  S.  1  —  25.  Um  diess  zu  verstehen,  muss 
man  bemerken,  dass  nach  der  ursprünglichen  Einrichtung 
in  allen  Kirchen  am  Morgen  und  am  Abende  Gottesdienst 
gehalten  werden  soll.  Allein  dieser  ist  nur  noch  in  den 
Kithedraikirchen  gebräuchlich,  in  den  gewöhnlichen  Pfarr- 
kirchen aber  längst  nicht  mehr  üblich.  Wohl  aber  wird 
er  des  Sonntags  noch  so  gehalten,  wie  er  nach  dem  je- 
desmaligen Datum  in  daW  Agende  festgesetzt  ist.  Zu- 
gleich wird  aber  damit  auch  der  eigentliche  Frühgottesdienst 
verbunden ,  so ,  dass  beides  nun  ein  Ganzes  ausmacht, 
welche»  ungefähr  lf  Stunde  dauert.'  Eine  solche  Mor- 
genliturgie ist  nun  hier  mitgetheilt,  und  wir  wollen  zur 
Erläuterung  derselben  Folgendes  bemerken:  I.  der  Predi- 
ger beginnt  damit,  dass  er  einen  oder  mehrere  Bibel- 
sprüche vorliest,  die  in  dem  Kirchenbuche  verzeichnet 
sind,  und  wobei  die  Gemeinde  anfsteht.  Hierauf  folgt 
eine  allgemeine  Vermahnung  zur  Erkenntniss  der  Sünden, 
Alg.  Rept.  1826.  Bd.  HL  St.  X.  A 
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und  der  Prediger  liest  nun  2.  die  allgemeine  Beichte  vor, 
wobei  die  Gemeinde  kniet,  und  welche  der  Glerk  (Nach- 
sprecher, Messner,  Kirchner),  und  die  Gemeinde,  wie 
bei  unsern  Eidesleistungen,  nachsprechen.  Die  Absolu— 
tionsFormel  spricht  der  Prediger  stehend  und  aliein,  wah- 
rend die  Gemeinde  noch  kniet.  Hier,  wie  am  Schlüsse 
aller  dieser  Gebete ,  sprechen  die  Gemeinden,  Amen. 
3.  Wird  das  Vater  Unser  eben  auf  die  Art,  wie  die  Ab- 
solution gebetet,  doch  so,  dass  Prediger  und  Gemeinde 
knieen.  Hierauf  folgen  noch  einige  Collecten,  welche 
wechselnd  von  dem  Geistlichen  und  von  der  Gemeinde 
gesprochen' werden.  Nun  erhebt  sich  die  Gemeinde  von 
ihren  Knieen,  und  es  wird  4.  der  95ste  Psalm  ebenfalls 
wechselnd  vorgelesen,  so  wie  auch  die  Psalmen,  die  auf 
jeden  Monatstag  vorgezeichnet  sind,  und  diess  zwar  ste- 
hend (die  engl.  Agende  enthalt  zu  dem  Ende  auch  einen 
Kalender,  worin  nicht  nur  die  Psalmen  in  30  Theile  auf 
jeden  einzelnen  Monatstag  verzeichnet  sind,  sondern  wor- 
in auch  angegeben  ist,  was  und  wie  £el  noch  überdiess 
an  jedem  Tage  aus  dem  Alten  und  Neuen  Test,  verlesen 
werden  soll).  Nun  setzt  sich  die  Gemeinde  erst  nieder, 
und  es  wird  5.  die  erste  Lection,  d.  h.  das  für  diesen 
Tag  aus  dem  A.  T.  bestimmte  Stück,  verlesen.  6.  Herr' 
Gott  dich  etc.  wird  abwechselnd  von  dem  Geistlichen  und 
der  Gemeinde  gelesen,  wobei  die  Gemeinde  aber  aufsteht. 
Bei  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Lection  aus  dem 
N.  T.  setzt  sich  aber  die  Gemeinde  nieder.  7.  Die  Ge- 
meinde spricht  nun  wieder  wechselnd  den  100.  Ps. ,  und 
zwar  stehend,  und  wendet  sich  dann  zur  Communiontafel 
und  betet  dem  Geistlichen  in  gebrochenen  Sätzen  den 
apostolischen  Glauben  nach.  8*  Knieend  werden  nun  wie- 
der Gebete  vor  und  nach  dem  Vaterunser  wechselnd  ge- 
sprochen ;  dann  folgen  drei  Collecten ,  wovon  zwei  ein 
stehendes  Formular  haben ,  eine  aber  für  jeden  Sonntag 
besonders  ausgearbeitet  ist.  Das  Ganze  beschliesst  oft 
die  Litanei  von  der  Gemeinde^  knieend  nachgesprochen, 
lp  andern  Kirchen  aber  werden  fünf  besondere  Gebete 
fü»  den  König,  die  Geistlichkeit,  die  Gemeinde  u.  s.  w. 
statt  der  Litanei  verlesen.  Hiermit  ist  nun  der  eigent- 
liche Morgengottesdienst  beendigt;  sogleich  aber  wird 
damit  der  eigentliche  Sonntags- Gottesdienst*  verbunden. 
Mit  einigen  Veränderungen  ist  hier  die  Liturgie  dieselbe. 
Ref.  hat  deshalb  etwas  ausführlich  die  Gebräuche  bei  ei- 
ner gottesdienstlichen  Versammlung  in  der  bischöflichen 
Kirche  Englands  beschrieben!  um  das  Urtheil,  welches  er 
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weiter  unten  darüber  aussprechen  wird,  zu  rechtfertigen. 
Jetzt  fahrt  er  fort,  den  Inhalt  des  Buches  noch  etwas  ge- 
nauer darzulegen.  —  Von  S.  28  folgen  Formulare  zu  Ge- 
beten und  Danksagungen  bei  besonderer  Veranlassung« 
Von  S.  — 175  sind  die  an  jedem  Sonn-  und  Festtage 
üblichen  Collecten  und  Perikopen  mitgetheüt.  Aus  die« 
sen  ergibt  sich,  dass  die  bischöfliche  Kirche  ungefähr 
dieselben  Marientage  feiert,  die  noch  im  Königreiche 
Sachsen  üblich  sind.  Auch*  die  Aposteltage,  die  Dank- 
tage der  Evangelisten  Marcus  und  Lucas  und  das  Fest 
aller  Heiligen  iindet  man  berücksichtigt.  Von  S.  176 
fangen  Liturgien  zur  Abendmahlsfeier,  zur  öffentlichen 
Kindertaufe,  zur  Taufe  der  Eiwachsenen,  die  fähig  sind, 
für  sich  selbst  zu  antworten,  an.  S. 2(5  findet  man  einen 
Abriss  dessen,  was  jeder  lernen  soll,  ehe  er  dem  Bischöfe 
zurConfirmation  vorgestellt  wird.  Ein  Confirmations-For- 
mular  ist  auch  beigefügt,  so  wie  ein  Formular  beim  Kran- 
kenbesuche. Diess  hat  aber  Ref.  darum  äusserst  unzweck- 
mässig gefunden,  weil  in  demselben  dem  Kranken  zugemu- 
thet  wird,  Wechselgebet  mit  dem  Prediger  zu  verrichten. 
Wie  oft  mag  diess  wohl  der  Zustand  des  Kranken  erlauben, 
und  wenn  diess  auch  wäre,  bedarf 'denn  nicht' der  Kranke 
eines  herzlichen  religiösen  Zuspruches,  der  sich  genau  auf 
seinen  Zustand  bezieht?  Kann  dieser  aber  durch  ein  stei- 
fes Formular  ersetzt  werden?  Den  Beschluss  machen  For- 
mulare zu  Leichenbegängnissen  und  Dankgebete  für  Wöch- 
nerinnen, die  ihren  ersten  Kirchengang  halten.  Wollen 
wir  nun  das  Lobenswerthe  dieser  Liturgie  hervorheben, 
so  dürfte  es  auf  Folgendes  zurückkehren:  Die  Abwech- 
selung des  Ruhens,  Sitzens  und  Knieens,  so  wie  das 
wechselnde  Sprechen  der  Gemeinde  und  des  Geistlichen 
scheint  die  Aufmerksamkeit  und  Selbsttätigkeit  der  Ge- 
meinde zu  wecken  und  rege  zu  erhalten.  Aber  dabei  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  dieser  Gottesdienst  etwas  Einför- 
miges, Langweiliges  und  Gehaltloses  an  sich  trage,  in- 
dem statt  der  vielen  Psalmen,  Collecten,  Gebete  und 
Litaneien  wohl  etwas  Kräftigeres  und  Gehaltreicheres  auf- 
genommen werden  könnte.  Sodann  ist  auch  offenbar  eine 
gewisse  Einerleiheit  in  dem  fortwährenden  Sprechen  der 
Gemeinde,  und  selbst  einen» widerlichen ,  unangenehmen 
Eindruck  macht  unstreitig  das  Nachsprechen  der  Gebete 
in  einzelnen  abgebrochenen  Sätzen.  Dagegen  fehlt  ein 
hochwichtiger,  für  den  Gottesdienst  so  ganz  geeigneter 
Gegenstand,  nämlich  der  Gesang,  welcher  die  in  Poesie 
niedergelegten,  gesteigerten  Gefühle  durch  den  Zauber  der 
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Melodie  belebt  nn'd  stärkt,  und  so  einen  doppelten  Ein- 
druck auf  das  Gemüth  macht.  Muster  zur  Nachahmung 
kann  daher  diese  Liturgie  wohl  nur  in  einzelnen  Bezie- 
hungen für  die  evangelischeo  Kirchen  in  Deutschland 
seyn,  indem  diese  durch  ihren  Gesang  und  durch  die 
Kraft  der  heil,  freien  Rede  liturgisch  gewiss  höher  steht, 
als  die  bischöfliche  Kirche  in  England.  Will  man 
übrigens  211  dieser  Agende  eine  zweckmassige  Erlauter 
runti  benutzen,  so  findet  man  diese  in  Clausnitzens1  Got— 
tesdienst,  Kirchenverfassung  und  Geistlichkeit  der  bi- 
schö'il.  -  englischen  Kirche  etc.  Berlin  ]  &  1 7  in  der  Maurer- 
sehen  Buchhandlung. 

Predigten  zum  Andenken  an  unsere  Entschla- 
fenen, gehalten  von   Valentin  Carl   V eil- 
lodter,    Dr.  der  Theol.,  Decan  und  Hauptpr. 
in  Nürnberg.    Ebendas. ,   Riegel  und  fViessner* 
1826.  gr.  8.  VUL  168  S.   20  Gr. 

mm  • 

Auch  in  dem  Wirkungskreise  des  Vf.  liess  sich  die 
Erfahrung  machen,  dass  feierliche  Beerdigungen  mit  ei- 
gentlichen Leichenpredipten  immer  seltener  wurden.  Er 
stimmte  daher  auch  als  Mitglied  der  protestantischen  Ge— 
neralsynode  in  Ansbach  nach  dem  Beispiele  Anderer  evan— 
gel.  Kirchen ,  z.  B.  in  den  preussisch  -  protestantischen 
Ländern,  im  Altenburgischen,  für  eine  jährliche  Toden— 
feier;  allein  sein  Vorschlag  ging  nicht  durch.  Um  nun 
doch  die  gute  Sache  in  seinem  Kreise  nach  Kräften  we- 
nigstens zu  fördern,  ehtschloss  er  sich,  jedesmal  am  letz- 
ten Sonntage  im  Kirchenjahre  über  einen  selbstgewählten 
Text  einen  Vortrag  zu  halten,  der  sich  auf  Hingeschie- 
dene der  nächsten  Vergangenheit  bezo«».  Diese  Vorträge 
wurden  gern  gehört,  und  der  Verf.  wiederholt  zur  Her- 
ausgabe derselben  ermuntert.  Wir  verdanken  daher  die- 
sem Umstände  vorliegende  9  Predigten,  die  über  verschie- 
dene Texte  folgende  Themata  abhandeln:  1.  Segen  des 
Andenkens  an  unsere  Entschlafenen,  über  1  Theas.  4,  13. 
2.  Dasselbe  Thema  über  Psalm  90,  12.  3.  Der  Schmerz 
an  den  Gräbern  unserer  Geliebten.  Buch* der  Weish.  3, 
V.  1  —  3.  und  4,  7  —  13.'  Der  Fromme  an  den  Grä- 
bern frommer  Entschlafenen.  Sir.  ir,  21.  5.  Christliche 
Vorschriften,  wie  wir  uns  fähig  machen  sollen,  an  den 
Gräbern  unserer  Geliebten  christlich  zu  dulden.  I  Thess. 
4,  13;  6.  Prüfende  Blicke  auf  uns  an  den  Gräbern  un- 
serer Geliebten.  Apostelgesch.  20,  32  —  33,  —  7.  Wozu 
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soll  uns  der  Gedanke  an  die  Trennung  unserer  Geliebten 
von  uns  ermuntern?  Joh.  16,  16.  8.  Erinnerungen  und 
Gefühle,  welche  der  Anblick  eines  Leichenzuges  in  uns 
weckt.  Luc.  7,  II  —  12.  9.  Wie  der  christl.  Glaube 
vor  allem  beim  Andenken  an  unsere  Entschlafenen  so 
grosses  Bedürfniss  ist.  I  Thess.  4,  13.  Als  Anhang  sind 
noch  4  Predigten  gegeben,  die,  ähnliche  Gegenstände  be- 
handelnd, doch  nicht  an  demselben  Tage,  sondern  bei 
andern  Gelegenheiten  gehalten  wurden,  z.  B.  der  Tod 
unter  dem  Bilde  des  Schlafes.  Joh.  Ii,  v.  I  —  15.  — 
Das  Benehmen  gegen  die,  welche  den  Tod  geliebter  Men- 
schen beweinen.  Joh.  11,  17  —  19.  —  Christus  ist  die 
Auferstehung  und  das  Leben.  Joh.  II,  17  —  27  — -  Er- 
wägung de*  Eindrucks,  den  die  Annäherung  des  Todes 
lrommer  Menschen  auf  uns  macht«  Luc.  25,  44  —  47. 
Den  Beschluss  machen  Fragmente  aus  Begrabnissreden« 
Die  wichtige,  klare  Darstellung» weise  ist  bekannt,  und 
wir  wundern  uns  nicht,  nachdem  Vir  diese  Predigten 
gelesen  haben,  dass  sie  allgemein  ansprechen  mussten. 
Nur  Eins  ist  ermüdend  bei  dem  fortgesetzten  Lesen  die- 
ser Predigten,  dass  dieselben  Ideen  zu  oft  wiederkehren. 
Etwa»  mehr  Mannichfaltigkeit  findet  man  in  den  neuen 
Beden  zur  Todtenfeier  in  Altenburg,  gehalten  von  Demme, 
Gotha  M18.  Jedoch  wird  jeder  Prediger,  der  jahrlich  bei 
dieser  Feier  öffentlich  sprechen  soll,  in  den  zeither  ge- 
schilderten Vorträgen  brauchbare  Materialien  Anden. 

Predigten  der  häuslichen  Erbauung  gewidmet 
von  Dr.  Philipp  AI  ar he  in  ehe.  Erster  Band, 
die  Leidensgeschichte  des  Herrn  in  einer  Reihe 
von  Fastenpredigten  enthaltend.  Zweiter  Band, 
Predigten  über  die  Sonntags -Evangelien*  1.  B. 
Vllh  gr.  ö.  228  S.  2.  B.  IV.  272  S.  ßerlin, 
Duncker  u.  HumbloL  1826.   2  Rthlr. 

Von  einem  Manne,  wie  Hr.  Dr.  Marheineke  ist,  dem 
als  akademischen  Lehrer  die  Theorie  der  einzelnen  theo— 
log.  Dibciplinen  klar  vorschweben  muss,  lässt  sich  woht 
auch  in  der  Praxis,  in  wie  fern  sie  sich  auf  dem  Felde 
der  Homiletik  zeigt,  nichts  Gemeines  erwarten.  Beides 
bethätigen  darum  auch  diese  Vorträge,  indem  sie  nach 
Form  und  Materie  ihres  Verf.  nicht  unwürdig  sind ,  und 
indem  sie  auch  die  theol.  Ansichten  desselben  dem  Pu- 
blikum darlegen.  Nicht  unschicklich  hat  sie  Hr.  Dr. 
Marheineke  Betrachtungen  genannt)  denn  den  Namen  der 
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eigentlichen  Predigten,  die  es  sich  znr  Aufgabe  machen, 
den  Willen  für  die  Verstandesbelehrung  in  lebendige  Be- 
wegung zu  setzen,  verdienen  sie  streng  genommen  nicht« 
Es  sind  vielmehr  ruhige  Verstandesbelehrungen,  die  we- 
nig oratorischen  Schmuck  besitzen  und  diesen  wohl  auch 
absichtlich  verschmähen.    Der  erste  Band  enthält  17  Vor- 
träge über  die  Leidensgeschichte  Jesu.     In  ihnen  wird 
der  Prediger  nicht  wenige  anziehende  Bemerkungen  fin- 
den,   die  als  Beweis  dienen  können,  welch  ein  reiches 
Feld   vielseitiger  Betrachtung   besonders  die  Leidensge- 
schichte Jesu  darbietet.    Nur  wünschte  Ref.  den  Uebel- 
stand  gehoben,   dass  das  Leiden  Jesu  nicht  unmittelbar 
auf  einander  so  oft,  obgleich  nach  veränderten  Gesichts— 
puneten ,  herausgehoben  wäre.      Der  Leser  fermüdet  da- 
bei leicht;  denn  auch  eine  gute  Speise,  zu  oft  dargebo- 
ten,   verliert  ihren  Reiz.      Mehr  Abwechselung  würde 
dieser    Predigtsammlung    vortheilhafter    gewesen  seyn. 
Schon  das  Verzeichniss  der  Betrachtungen  im  I.  B.  wird 
das  Urtheil  von  Ref.  bestätigen.    Erste  Betracht. :  Das 
Furchtbare  in  der  That  des  Judas.  Mt.  26, 14.  25,47  —  50. 
—  27,  3  —  5»    2.  Des  Petrus  Missethat.  Luc.  22,  54  —  ^2. 
3.  Die  Ungerechtigkeit,  die  den  Herrn  verdammte.  Luc. 
22,  62.    4.  Vom  Wiederscheine  des  Leidens  Jesu  in  den 
Leiden  der  Seinigen.  Mr.  26,  6 — 13.     5. 'Die  geheim- 
nissvollen Widersprüche  im  Leiden  Jesu  Christi.  Mt.  27, 
15  —  26.    6.  Ueber  die  Leiden  des  Herrn  im  Kampfe  mit 
dem  Misstrauen  cler  Menschen.  Joh.  8,  46  —  59.     7.  Das 
immer  wiederkehrende  Leiden  Christi.  Mt.  26,  14  — 25. 
3.  Wie  sich  das  Leiden  Christi  noth wendig  allen  seinen 
wahren  Jüngern  mittheilt  und  sich  darin  festsetzt.  Mt.  26, 
30  —  35.     9)  Die  nothwendige  Wachsamkeit  der  Jünger 
bei   dem   immerwährenden  Leiden   des   Herrn.  Mt,  26, 
36  —  46.    10.  \Vas  auch  wir  zu  thun  haben,  wenn  eine 
gerechte  Wehmuth  über  die  Welt  sich  unserer  bemäch- 
tigen will.  Luc.  19,  41 — 48.    II.  Woher  der  Ernst  und 
die  Traurigkeit  selbst  in  die  Heiterkeit  und  Freude  des 
Christen  komme.  Joh.  16,  16  — 23.    12.  Das  wahre  We- 
sen des  heil.  Abendmahls*  Mt.  26,  26 —  39.    13.  Wie  das 
Verdienst  Jesu  Christi  uns  könne  zugerechnet'  werden. 
Eph.  5,  2.     14.  Wie  durch  die  Verklärung  des  Herrn  in 
seiner  Auferstehung    die   gesammte  Menschheit  verklärt 
und   verherrlicht  worden    sey.  Marc.  16,  1  —  18.  15. 
Wie  auch  wir  noch  dazu  gelangen  können,  in  Christo 
den  Auferstandenen  zu  erkennen.  Luc.  24,  13"— 35-  Iß- 
Ursachen,  warum  es  Vielen  so  schwer  wird,  in  Christo 
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den  Auferstandenen  zu  erkennen.  17.  Wie  der  Aufer- 
standene in  der  Sehnsucht  nach  ihm ,  die  Seinigen  alle 
nach  sich  zieht.  Luc.  24,  13  —  35,  —  Noch  schärfer  tre- 
ten die  Ansichten  des  Verf.  im  2ten  Dande  hervor.  Die 
hier  gegebenen  Predigten  sind  insgesammt  über  die  Evan- 
gelien gehalten,  und  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
wollen  wir  von  diesen  nur  einige  Themata  anführen, 
welche  besonders  die  eigenthümlichen  Ansichten  des  Vfs. 
bezeichnen.  Dahin  möchten  gehören :  die  4te  Betrach- 
tung, de/  Vorzug  des  Glaubens  vor  dem  Sehen.  Joh.  20, 
19  —  31.  ■ —  7te  Betajcht  :  Das  unbestimmte  Verlangen 
der  Seele  nach  ihrem  Erlöser.  Luc.  15,  1  —10.  —  I4te 
Betr.:  Was  uns  in  aller  Liebe  das  Liebste  und  Werthe- 
ste seyn  rnuss.  Luc.  10,  23—37.  —  I8te  Hetr. :  Wa- 
rum bei  so  allgemeiner  Berufung  doch  nur  wenige  auser— 
wählt  sind.  Mt.  22,  I  — 14.  Soll  nun  Ref.  nach  dem 
Tofaleindrucke  urthei^n,  welchen  das  Lesen  dieser  Be- 
trachtungen auf  ihn^pchte,  so  muss  er  zwar  bekennen, 
dass  er  Manches  Neue  und  Scharfsinnige  gefunden  hat, 
aber  auch  vieles  Uebertriebene ,  Halbwahre  und  völlig 
Dunkle.  Wenn  der  Verf.  sagt,  dass  ohne  Jesu  Beleh- 
rung Gott  den  Menschen  als  ein  in  sich  zurückgezoge- 
ner, liebloser  und  -«inzugänglicher  Gott  erscheine,  so  muss 
er  an  das  schöne  Bild,  wie  es  hin  und  wieder  Jesaias  von 
Jehoven  zeichnet,  gar  nicht  gedacht  haben.  Wie  dunkel 
sind  oft  ganze  Theile  einzelner  Fredigten!  Man  liest 
sie  mehrere  Male  und  doch  wird  es  schwer,  zu  bestimmen, 
was  der  Verf.  eigentlich  gewollt  habe.  Dieser  Fehler 
verdient  aber  gewiss  doppelt  an  dem*  ascetischen  Schrift- 
steiler  geradelt  zu  werden.  Wir  können  darum  nicht 
bergen,  dass  Ohne 'eine  gewisse  unverständliche  Mystik 
diese  Betrachtungen  noch  mehr  Vorzüge  besitzen  würden, 
als  sie  schon  an  sich  besitzen. 

Der  erhabene  Geist  und  die  Beispiele  Jesu 
Christi  und  seiner  allerersten  Bekenner,  in  Par- 
allele gestellt  mit  dem  heutigen  Zeitgeiste  und 
den  Sitten  des  gegenwärtigen  Christenthumes. 
Ein  Sittengetiüihle  in  fünf  Fastenpredigten  und 
einer  Charfl&tagspredigt  vorgetragen  und  auf 
Verlangen  lierausg  e geben  von  Qui r  i n  No  vels9 
Vikar  der  Annenkirche  zu  Düren,  und  Lehrer 
der  Philosophie.  Düren  ibVi,  gedr.  bei  Franz 
KnoU.   ör.  8.    VIII.  160  &    i2  Cr. 


I 
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Mab  weiss  io  der  That  nicht,  zu  walcher  Gattung 
von  Fredigten  man  diese  Vorträge  rechnen  solle.  Es  sind 
weder  Homilien  ,  noch  anch  synthetische  Predigten.  Der 
Verf.  braucht  eine  Stelle  aus  dem  Evangel.  Johannis 
gleichsam  nur  zum  Motto  und  handelt  dann  ein  ziemlich 
weitschichtiges  Thema  ab.  Ref.  will  zur  Erläuterung  ' 
nur  einige  Beispiele  anführen.  Gleich  in  der  ersten  Pr. 
ist  nach  Joh.  17,  3.  das  Thema  abgehandelt:  Jesus  lehrt 
uns  in  Worten  und  durch  sein  schönes  Beispiel  Gott, 
seinen  Vater,  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  anbeten 
und  durch  Beobachtung  seiner  heiligen  Gebote  den  hei- 
ligsten Willen  desselben  erfüllen.  Die  6.  Pr.  am  Char— 
freitage  hat  nach  Joh.  jo,  13.  zum  Thema:  der  erhabene 
Geist  Jesu  Christi,  unsers  göttl.  Religionslehrers,  und  sein 
schOnes  Beispiel  in  der  wichtigsten  Epoche  seines  Lei- 
dens und  Todes.  —  Ref.  will  nicht  läugnen ,  dass  ein 
gewisser  sittl.  Ernst  und  ein  frommer  Sinn  in  diesen 
Vorträgen  enthalten  ist  und  das»^|e  durch  eine  gewisse 
Popularität  ansprechen.  Er  glaubrauch,  dass  es  schon 
höchst  wünschenswerth  seyn  würde,  wenn  nur  öfterer, 
als  es  geschieht,  so  in  der  römischen  Kirche  gepredigt 
würde.  Aber  dessenungeachtet  sind  diese  Predigten 
nicht  als  Muster  anzusehen;  denn  Gedrängtheit,  strenge 
logische  Ordnung  gehen  ihnen  ab.  Auch  verläugnet  sich 
in  ihnen  nicht  der  feindselige  Geist  der  römischen  Kir- 
che gegen  die  protestantische.  So  meint  der  Verf.  im 
vollen  Ernste,  dass  die  in  gemischten  Ehen  erzeugten 
Kinder  nothwendig  im  Schoosse  der  allein  selig  machen- 
den Kirche  zu  erziehen  Seyen.  Ref.  will  um  der  Merk- 
würdigkeit willen  folgende  Stelle  aus  der  4.  Pr.  S.  85  ff- 
hersetzen :  „Nach  dem  erhabenen  Geiste  des  Christen- 
thums, sagt  der  Verf.,  waren  den  Katholiken  die  Ehen 
mit  den  anders  Glaubenden  immer  streng  untersagt.  Papst 
Benedict  XIV.  in  seiner  declaratio  super  matrimoniis 
inter  protest.  et  cathol,  fordert  alle  Bischöfe,  Vicare, 
Pfarrer  und  Missionäre  auf:  dass  sie  doch  den  Katholiken 
beiderlei  Geschlechts  von  solchen  ehelichen  Verbindun- 
gen ,  die  nur  zum  Verderben  des  eigenen  Seelenheiles 
eingegangen  würden  ,  abrathen ,  und  solche  Ehen  auf  die 
möglichst  beste  Weise  stören  und  kräftig  verhindern 
möchten.  Sollte  aber  ja  die  Kirche  Grund  haben  ,  der- 
gleichen Ehen  zu  gestatten,  so  kann  doch  nicht  anders 
dispensirt  werden,  als  wenn  die  Brautleute  sich  ent- 
schliessen,  alle  Kinder  in  der  kathol.  Religion  (Kirche) 
zu  erziehen. 

♦ 
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Entwürfe  zu  Predigten  nebst  einer  Vorrede 
über  das  Abfassen  und  Hallen  der  se  Ihm  jiirCan- 
didaten  des  Predigtamis  von  C.  F.  W.  Ernst, 
erstem  Prediger  an  der  Brüder -Gemeinde  in 
Cassel  und  Consistorial-  Rath  (e).  Cassel  und 
Marburg  y  in  der  Kriegerischen  Buchhandlung, 
1836.,  gr.  8.  XXIV.  88  &   10  Gr. 

Diese  kleine  Schrift  kann  Ref.  mit  voller  Ueberzeu- 
pong  empfehlen.  Nach  seiner  amtlichen  Stellung  hat  der 
Verf.  auch  an  den  Candidaten -Prüfungen  Antheil  zu 
lähmen.  Hier  gesteht  er  nun ,  dass  ihm  selten  eine 
einfache,  logische  und  darum  leicht  behaltbare  Predigt- 
Disposition  eingereicht  werde.  Diess  veranlasste  ihn.  ge- 
genwärtiges Büchelchen  dem  Drucke  zu  . übergeben  und 
darin  den,  Candidaten  des  Predigtamtes  zu  zeigen,  wie  sie 
es  anzufangen  haben,  um  klar,  erbaulich  uud  ansprechend 
zu  predigen.  Zwar  sagt  der  Verf.  nichts  Neues ,  |  aber 
des  Gesagte  wird  interessant  durch  die  Selbsterfahrnng 
des  Verf.  und  durch  die  von  ihm  beobachtete  Methode, 
wie  er  es  nach  und  nach  dahin  gebracht  habe,  den  ge- 
wählten Gegenständen  fruchtbare  Seiten  abzugewinnen. 
Auf  diese  kurze  Theorie  folgen  nun  50  Entwürfe  zu 
Predigten,  die  theils  einzelne  kraftvolle  Bibelstellen  zum 
Thema  haben ,  theils  auch  andere  anziehende  Gegen- 
stände behandeln.  Die  Ideen  sowohl  zum  Exordium,  als 
auch  die  einzelnen  Punkte  der  Haupttheile  sind  nur  kurz 
angedeutet,  um  der  Selbsthätigkeit  dessen,  der  sie  brau- 
chen will,  nicht  vorzugreifen.  Um  das  Gefällige  und 
Fruchtbare  dieser  Entwürfe  zu  bezeichnen  ,  will  Ref.  nur 
einige*  "hersetzen,  z  B.  über  die  Aufforderung  Jesu:  Las- 
set euer  Licht  leuchten  vor  den  Leuten.  I.  Wem  gilt 
dieser  Zuruf.  II.  Wie  sollen  wir  ihm  nachzukommen 
suchen.  —  Ueber  das  unnüthige  und  muthwillige  Schul- 
denmachen  (Pal.  37,  2 1.).  [.  Woraus  dasselbe  entspringt. 
II.  Wodurch  wir  uns  kräftig  davor  wahren  können.  So 
einfach  nnd  doch  praktisch  sind  auch  die  übrigen  Ent- 
würfe. 

Schöne  Literatur. 

Frithiof.  Eine  Sage  nordischer  Vorzeit  von 
Esaias  Tegncr.  Aus  dem  Schwedischen  nach 
der  zweiten  Außage  übersetzt  von  Ludolpli 
Schley.   Erste  Abtheilung.    Upsala  1826,  gedr. 
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bei  Palmblad.   XIV.  169  S.   Zweite  Abtheilung. 
to5  S.  \  Rthli\ 

Ref.  nacht  alle  Liebhaber  des  wahrhaft  Schönen  auf 
dieses  nordische  Epos  aufmerksam,  in  welchem  der  Geist 
naiver  'und  sentimentaler  Dichtkunst  in  reiner  Harmonie 
hervortritt,  so,  dass  wir  zugleich  Homer' s  und  Ossian's 
Stimme  zu  vernehmen  glauben.  Der  berühmte  schwedi- 
sche Dichter,  Bischof  Esaiaa  Tegner,  hat  nämlich  aus 
der  Frithiof-Sage  (einem  alten  isländischen , Heldenliede) 
ein  aus  einzelnen,  doch  mit  eioander  verbundenen  Ro- 
manzen bestehendes  Epos  geschaffen ,  von  welchem  der 
(Jebersetzer  in  seinem  Vorworte  gewiss  mit  Recht  saj^, 
dass  es .  ein  poetisches  Juwel  sey ,  dessen  Glanz  und 
Werth  nie  zu  verdunkeln  seyn  werde.  Er  fügt  hinzu, 
dass  Hrn.  TegneVs  Meisterwerk  nicht  allein  in  seinem 
Vaterlande  den  ungetheilten  Beifall  gewonnen  habe,  den 
alles  wirklich  Schöne  bei  empfänglichen  Sinnen  erwerben 
muss,  sondern  dass  auch  das  Ausland  die  fragmentari- 
schen Uebersetzungen ,  welche  deutsche  Tagesblätter  von 
diesem  Gedichte  lieferten,  mit  enthusiastischem  Beifalle 
aufgenommen,  und  Goethe  selbst  den  Verfasser  rühmend 
gepriesen.  Ref.  fügt  nur  noch  hinzu,  dass  der  Ueber- 
setzer  selbst  sich  durch  die  sehr  gelungene  Uebertragung 
dieser  herrlichen  Poesie,  deren  Gegenstand  des  Helden 
FrithiofV  Hass  und  Versöhnung  ist ,  kein  geringes  Verv- 
dienst erworben  habe.  Uebrigens  hat  derselbe  theils  im 
Vorwort  sehr  belehrende  Aufschlüsse  über  Inhalt  und 
Form  der  nordischen  (skandinavischen)  Poesie  überhaupt 
gegeben ,  theils  in  einem  Anhange  alphabetisch  die  nö— 
thigen  Erläuterungen  über  die  vorkommenden  Gegen- 
stände der  nordischen  Mythologie  hinzugefügt.  Auch  für 
diese  Bemühungen  verdient  er  der  Leser  grossen  Dank. 

t 

Thalia.  Almanach  dramatischer  Spiele  für 
das  Jahr  1826,  von  S*  TV*  Sc  hie  ssler.  Prag^ 
bei  Buchler  und  Stephan.  XIX.  5o5  S.  Ja.  Pr. 
1  Rthlr.  4  Gr. 

Eine  neue  Nachbildung  des  Kotzebuischen  dramati- 
schen Almanachs  gibt  der  Verf.  hiermit  zum  Besten«  Es 
ist  ein  Cyclus  von  sieben  Lustspielen:  die  Nachtigall, 
die  Bräutigamsprobe,  der  Welt  Ende,  Frauenlist,  das 
Glas  Wasser,  der  böse  Onkel,  die  Maskerade;  betitelt. 
Die  meisten  sind  fade,  geschmacklose  Possen  ohne  alle 
angenehme  lntrigue  und  diese  nicht  einmal  in  allen  ge- 
t 

* 

f 

Digitized  by  Google 


I 

Schöne  Literatur«  11 

hörig  durchgeführt.  Nur  das  zweite  und  sechste  Stück 
haben  etwas  Ansprechenderes.  Die  Verse  sind  gezwun- 
gen und  holprichter  Natur,  und  so  manche  Zweideutig- 
keiten mit  hinein  geflochten  ,  die  den  reinen  Sinn  belei- 
digen. Möge  das  Jahr  1827  uns  Thaliens  bessere  Eigen- 
schaften kennen  lehren! 

m  f  "  . 

Vierzehn  fV ein  -  und  Wonnelieder  '  von  Ar- 
nold Franz.  Berlin  i8a6,  bei  Riemann.  II. 
32  S.    S.    6  Gr. 

1 

Diese  mit  Leichtigkeit  und  Frohsinn  abgefassten ,  in 
heiterem  Scherze  und  angenehm  dithyrambischem  Schwünge 
ertönenden  vierzehn  Gesänge  möchte  Ref.  allen  fröhli- 
chen ,  gern  in  Gesang  und  Klang  sich  ergötzenden  Ge- 
sellschaften empfehlen,  und  wünscht  nur,  dass  sie  durch 
gefällige  Compositionen  die  volle  Weihe  von  Gesell- 
schaftsiiedern  baldigst  erhalten  mögen. 

» 

Vermischte  Gedichte  und  XI eher  Setzungen  von 
P.  von  Bohlen.  Königsberg,  bei  Gebrüder 
Bornträger,  1826.   X  i5a  S.    8.  20  Gr. 

Wenn  in  unserer  Zeit  so  manches  schlechte  Kind 
der  Musen  in  der  literarischen  Welt  eingeführt  wird,  so 
muss  man  denjenigen  um  so  mehr  loben,  welcher  mit 
seinem  wohlgebildeten,  anmuthigen  Geistessprössling  in 
die  Welt  tritt.  Dasselbe  gilt  von  dem  Verfasser  die- 
8 er  Dichtungen.  Ihr  Inhalt  ist  ein  dreifacher:  1)  Geist- 
liche Lieder.  2)  Vermischte  Gedichte.  3)  Uebersetzun- 
gen.  Die  ersteren  sind  einem  reinen,  kindlich  -  religiösen 
Gemüthe  entsprungen  urid  Geist  und  Herz  werden  sie  je- 
dem wohlthätig  ergreifen.  Die  zweiten  sind  grösstentheils 
didaktisch,  und  in  leichten,  schulgerechten  Versen  ver- 
fasse. Die  Uebersetzungen  geben  uns  zuerst  den  Beppo 
von  Byron,  andere  Dichtungen  dieses  anmuthigen  Sän- 
gers, Gedichte  von  Burns  mit  untergedrucktem  Original- 
texte, von  holländischen  Liedern  und  zuletzt  selbst  per- 
sischen, arabischen  und  orientalischen  Dichtern,  die  Re- 
ferenten wenigstens  in  der  deutschen  Copie  zu  stille/n 
Beifall  gestimmt  haben. 

Poetische  Erheiterungen  von  L.\d.  JV(ar~ 
ning)  herausgegeben  und  mit  einer  Vorrede  be- 
gleitet von  J.  B.  Rousseau,  dachen,  bei  La 
Ruelle  Sohn  i855.   IV.  65  S.   8.    ja  Gr. 

Der  bescheidene  Dichter  tritt  unter  der  Aegide  eines 
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andern  etwa»  zagend  ios  Felde  der  lyrischen  Dichtkunst 
zum  ersten  Male  auf.  Was  die  Vorrede  Rousseaus  über 
den  lohalt  seiner  Gesänge  ausspricht,  hat  Ref.  zu  seinem 
Vergnügen  bei  der  Durchlesung  dieses  Liederkranzes 
ziemlich  bestätigt  gefunden.  Geist,  eine  zarte,  liebliche 
Phantasie,  ein  freies  Bewegen  im  Reiche  der  Reime,  sind 
dem  talentvollen  Anfänger  nicht  abzusprechen.  Wie 
diese  Gedichte  ihm  bei  der  Verfertigung  Erheiterung  in 
trüben  Stunden  gaben,  so  wird  der  Leser  auch  im  Durch— 
lesen  den  Ausspruch  des  Titelblattes  bestätigt  finden.  Ks 
ist  daher  wohl  zu  wünschen,  dass  dem  Verf.  noch  man- 
che Stunde  der  Muse  im  Leben  der  juristischen  Praxis 
zu  Theil  werden  möge,  um  uns  mit  neuen  Früchten  sei- 
ner Dichterlaune  angenehm  zu  überraschen. 

Dichtungen  von  Johann  Gabriel  SeidU 
Wien,  bei  Sollinger,  1826.  Erstes  Bändrhen. 
IX.  206  &  8.  Zweites  Bändchen.  VUL  nl  & 
1  Jithlr.  ii  Gr. 

Der  Verf.  durch  mehrere  dichterische  Versuche  schon 
rühmlichst  bekannt,  gibt  uns  hier  seine  sämmtlichen  poe- 
tischen Früchte  zur  beliebigen  Durchsicht ,  in  ein  Gan- 
zes geordnet.  Das  erste  Bandchen,  unter  dem  besondern 
'Titel:  Bailaden,  Romanzen,  Sagen  und  Lieder,  enthält 
manches  Angenehme  und  Unterhaltende.  Die  Balladen 
sind  den  Sagen  verschiedener  Länder  entnommen,  sind 
daher:  a)  vaterländische  (österreichische),  b)  schweizeri- 
sche, c)  orientalische,  d)  nordische,  e)  hellenische,  und 
f)  vermischten  Ursprunges.  Man  kann  sie  grösstenteils 
gut  erzählt  und  dichterisch  gelungen  nennen.  Der  zweite 
Abschnitt  des  ersten  Bändchens  umfasst  Lieder  ernsthaf- 
ten, mehr  jedoch  scherzhaften  Inhaltes.  Was  ,von  den 
ersteren  in  Ansehung  der  Dichtung,  Anmuth  und  Phan- 
tasie gilt,  ist  auch  von  diesen  auszusprechen.  Das  zweite 
Bändchen,  wiederum  unter  einem  besondern  Titel:  Lie- 
der der  Nacht,  Elegien  aus  Alfons  von  Lamartine,  die 
Deutung,  dürfte  dem  ersteren  nicht  nachstehen.  Die 
I«ieder  der  Nacht  zeigen,  dass  der  Verf.  sich  auch  im 
Lyrischen  nicht  ohne  Glück  versucht  hat;  den  Elegien 
sind  Erstere  als  liebliche  wohlgebildete  Schwestern  zu- 
gesellt. Die  Deutung,  ein  lyrisches  Spiel,  hat  Ref.  we- 
niger angesprochen. 

Gedichte  von  Friedrich'W ilhelm  Rie- 
mer.   Erstes  und  zweites  Bändchen.   Jena,  bei 
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Fr.  Frommann ,  1826.  546  S,  8.  und  32Q  S.  8. 

Mit  diesem  Werkchen  tritt  der  Verf.  zum  ersten 
Mal  als  öffentlicher  Dichter  auf,  und  gibt  uns  hiermit 
eine  neue,  aber  in  der  That  recht  anmuthige  Erscheinung 
im  Felde  der  Poesie.  Die  erste  Lieferung  seiner  Ver- 
suche ist  dreifachen  Inhaltes:  Festreirae,  Dichtungen  in 
mann  ich  faltiger  Form  zu  Ehren  des  Weimarischen  gelieb- 
ten Kegentenhauses,  /Vermischtes  ernsthaften  und  drit- 
tens Vermischtes  scherzhaften  Inhaltes  ,  nebst  einer  Zu- 
gabe von  Uebersetzungen  aus  fremden  ,  vorzüglich  italie- 
nischen Dichtern.  Das  zweite  Bandchen  beginnt  mit 
Ehrenreimen,  vorzüglich  dem  Heros  der  jetzigen  deut- 
schen Dichtkunst,  dem  würdigen  Jubelgreis  Goethe,  ge- 
widmet. Diesen  folgen  Denkieime,  diesen  Scherzreime, 
und  den  Beschluss  macht  wiederum  Vermischtes  dritte 
und  vierte  Folge  scherzhaften  Inhaltes.  Obwohl  dem  Vf. 
Geist ,  Phantasie,  munterer  Witz  und  Dichtergabe  nicht 
abzusprechen  sind ,  so  muss  Ref.  dennoch  gestehen  9  dass 
noch  Manches  an  seinen  Erstlingen  zu  wünschen  übrig 
bleibt.  Vorzüglich  was  die  Bildung  der  Endreime  und 
den  leichten,  gefälligen  Schwung  der  Sonette  betrifft, 
dürfte  Ref.  dem  Verfasser  mehr  Strenge  anempfehlen?  Im 
Ganzen  sind  seine.  Dichtungen  aber  gelungen  zu  nennen, 
wenn  auch  im  dritten  Abschnitte  des'  Scherzhaften  Man- 
ches invlta  Minerva  geschrieben  seyn  dürfte.  Druck  und 
Papier  entsprechen  dem  rühmlichst  bekannten  Kamen  des 
Verlegers. 

Die  Prophetin  von  Caechimir,  oder  Glaubens- 
irajt  und  Liebesglut.  Nach  Lady  Morgan  von 
Fanny  Tarnow.  Erster  TheiL  Leipzig,  Rein>- 
sche  tiuchhandl    1826.  S.    Zweiter  TheiL 

17  r  S.  %  Rthlr. 

» 

Aus  Lady  Morgan's  Geiste  und  Fanny  Tarnow's 
Feder  kann  nur  etwas  Anziehendes  hervorgehen.  Und 
so  zieht  denn  auch  diese  Geschichte  des  portugiesischen 
Abälard  und  der  Indischen  Heloise  Herz  und  Phantasie 
mit  Zaubergewalt  an  sich,  und  die  Bearbeiterin  dieses, 
durch  Gefühl  und  Darstellung  in  gleichem  Masse  ausge- 
zeichneten, Stoffes  wird  ohne  Zweifel  für  die  unverkenn- 
bare Liebe,  mit  der  sie  sich  ihm  hingab,  den  Dank  vie- 
ler jungen  Leser  und  Leserinnen  einernten.  Auf  jeden 
Fall  verdient  sie  diesen  DankÄch  für  die  heilsame  Leh- 
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re,  die  hier  das  Leben  selbst  ausspricht:  »spiele  nicht 
mit  der  Flamme!  oc 

Buntes  Leben  .  Roman,  aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  Theodor  Hell.  Zweiter  Theit. 
Berlin ,  verlegt  bei  Duncher  und  HumbloU  1827. 
019  S.    Beide  Theile  2  Rthlr.  12  Gr. 

Was  Ref.  bereits  beim  ersten  Theile  dieser,  an  Cha- 
rakteren und  Begebenheiten  so  reichen ,  Poesie  bemerkt 
hat ,  kann  er  bei  diesem  zweiten  nur  wiederholen :  dass 
nämlich  diese  Leetüre  eben  so  belehrend  als  unterhaltend 
ist,  und  sich  bis  zu  Ende  durch  die  kräftigste,  anschau- 
lichste Darstellung  auszeichnet.  Der  Leser  wird  von 
Scene  zu  Scene  durch  dieses  »bunte  Leben  oc  mit  reger 
Theilnahme  fortgezogen,  und  sieht  zuletzt  an  dem  Hel- 
den tdes  Romans  die  grosse  Lehre  bestätigt,  dass  die 
Reise  durch  das  Leben  ohne  sicheren  Compass  ein  miss- 
liches Ding  sey. 

Erzählungen  von  Friedrich  S te inmann. 
Erster  TheiL  Aachen,  1826.  Ferlag  von  J*  La 
Ruelle  Sohn.   8.  160  S.    16  Gr. 

Rieses  erste  Bändchen  enthält  drei  Erzählungen : 
I.  Kapellmeister  Perducci.  II.  Signor  Vicentio.  III.  Die 
Vampyrbraut.  Lebhafte  Phantasie  und  rasche,  blendende 
Darstellung  zeichnen  diese  Erzählungen  aus.  Doch  scheint 
der  Genius  Humor  dem  Erzähler  nur  gezwungen  zu  die- 
nen. Deshalb  scheint  Ref.  die  letzte,  von  humoristi- 
scher Beimischung  freie,  Novelle  die  vorzüglichste  zu 
seyn. 

Geschichte  der  Gräfin  von  Moorfeld,  von  J. 
Sartori.  Leipzig,  Rein  sehe  Buchh.  1826.  iL  t>. 
444  .9.  1  Rthlr.  \6  Gr. 

■ 

Es  soll  dieselbe  eine  Ergänzung  des  Romans :  Vale- 
rie, oder  die  Gemälde,  von  demselben  Verfasser,  seyn. 
Bin  Mädchen,  auf  dem  Lande  in  einsamer  Gegend  erzogen, 
wird  vorn  unklugen  Aeltern  beredet,  einem  reichen,  schö- 
nen, jungen  Manne,  fast  dem  ersten,  den  sie  sieht  und 
welchen  sie  weder  hasst  noch  liebt,  ihre  Hand  zu  ge- 
ben* —  Ihr  Gemahl ,  Graf  Moorfeld,  reich  und  stolz 
und  zuweilen  etwas  —  roh,  zuerst  entzückt  von  seiner 
Gattin  Reizen  und  der  Bewunderung  der  grossen  Welt, 
die  ihr  reichlich  gezollt  wird,  verfolgt  sie  bald  mit  grund- 
loser Eifersucht.    Valerie  gpträgt,  und  erträgt  auch  zu- 
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weilen  nicht.  Man  geht  nach  Rom.  Dort  findet  sie  ei- 
nen Herzog,  den  sie  lieben  könnte  und  auch  wirklich 
fiebt.  Gestandnisse  der  Liebenden;  Verdacht  des  Gra- 
fen; Bestreben  des  Herzogs,  seiner  Geliebten  Abreise  durch 
die  fürchterlichsten  Schwüre,  die  er  vor  ihren  Füssen  ab- 
legt, zu  verhindern;  Dazwischenkunft  des  Grafen ;  Duell; 
Tod  des  Grafen;  Heue  Valeriana  und  späteres  Finden 
ihres  Geliebten  als  Mönch;  —  dazu  als  Episode  die  Ge- 
schichte einer  Wahnsinnigen,  welche  mit  vielem  Beha- 
gen in  einem  Momente  —  Fleischbrühe  trinkt,  wo  man 
dieses  gerade  am  wenigsten  erwartet;  —  bilden  zusam- 
men einen  Roman,  welcher,  etwas  ins  Breite  gezogen, 
wenigstens  eine  ganz  unschädliche  Leetüre  ist  unjl  am 
Schlüsse  doch  nicht  ohne  Nutzanwendung  bleibt.  Die 
Schreibart  ist  leicht,  Druck  und  Papier  recht  gut.  — 

Der  Hugonott.  Geschichte  und  Abenteuer 
Jacob  Fauvel's  von  Droz  und  Picard.  Nach 
dem  Französ.  von  Friedrich  Gleich.  5  Bde. 
Leipzig,  Glück.  18*6.    4  Rthlr. 

Wir  erfahren  hier  die  Geschichte  eines  der  seltenen 
Menschen,  denen  nur  desshalb  Unfälle  zu  begegnen  schei- 
nen, damit  aus  denselben  ihnen  ein  schöneres  Glück  ent- 
stehe; es  bewährt  sich  aber  auch  wieder  die  alte  Erfah—  * 
rung,  dass  das  Glück  selbst  gegen  seine  Lieblinge  zuletzt 
untreu  wird.  —  Fauvel  verdient  das  eine  und  weiss  das 
andere  zu  ertragen.  Er  erregt  unsere  höchste  Theilnahme 
und  wir  lieben  am  Knaben  das  frohe  offne  Gemüth,  be- 
wundern am  Jünglinge  und  Manne  die  feurige  Thatkraft, 
und  verehren  am  Greise  das  feste  Gottvertrauen»  Früh 
zur  Waise  geworden,  fällt  er  in  die  Hände  eines  hab- 
süchtigen Oheims.  Gequält  von  diesem  und  gedrückt 
von  einem  Schultyrannen,  entflieht  er  beiden,  —  kaum 
16  Jahre  alt.  Hinausgestossen  in  die  Welt,  die  er  nicht 
kennt  und  auch  fast  gänzlich  ohne  Mittel,  sich  in  der- 
selben zu  erhalten,  ersinnt  er  die  sonderbarsten  Wege, 
um  zu  einem  Oheime,  der  ihm  wohl  will,  zu  gelangen. 
—  Wie  diese  ihm  gelingt,  und  wie  glücklich  ihn  die  Be- 
kanntschaft dieses  ehrwürdigen  Geistlichen  macht;  wie  er 
sich  vom  ihm  trennt,  um  in  Paris  sein  Erbe  zu  fordern 
Und  dort  den  Rechten  sich  zu  widmen;  wie  er  ankommt, 
überall  betrogen  wird ;  wie  er  hier  strauchelt,  fallen  will, 
sich  aber  durch  eigne  Kraft  wieder  anfrichtet;  wie  ihn 
später  die  Liebe  zu  einem  edlen  Mädchen  veredelt  und 
zum  kräftigen  Wirken  entflammt;   wie  dasselbe  gelohnt 
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wird  durch  die  Erreichung  seiner  Wünsche ;  wie  aber 
auch  gegentheils  von  so  mancher  Seite  der  Schmerz  ihm 
naht,  der  jedoch  nicht  gänzlich  ihn  zu  beugen  vermag; 
wie  er  fest  hält  an  seinem  Glauben,  und  desshalb  aus 
Frankreich  zu  flüchten  gezwungen  ist;  wie  er  im  frem- 
den Lande  durch  neue  Thätigkelt  ein  neues  y Glück  sich 
gründet;  wie  aber  nun'ein  Unfall  nach  dem  andern  ihn 
triftt;  wie  ihn  der  Tod  alle  die  Seinen  entreisst  und  er 
nun  allein  steht  und  vom'  Schmerze  fast  vernichtet  wer- 
den will ;  wie  er  aber  auch  "jetzt  noch  Gott  vertraut  und 
nicht  zweifelt,  nicht  wankf:  '  di'ess  alles  ist  der  Gegen« 
stand  des  Gemäldes,  so  wie  die  mannicbfaltigen  Charaktere , 
die  bVrin  geschildert  werden,  die  Färben  sind,  welche  es 
beleben ;  und  man  muss'  gestehen ,  dass  ihr  Schmuck 
höchst'  werthvoll  ist.  —  Das1  Ganze  enthält  ein  höheres 
Interesse  durch  den  leichten  Erzählungston,  in  dem  es 
uns  geboten  wird ,  und  man  kann  versucht  werben ,  zu 
Zweifeln:  ob  es  Uebersetzung  sey ,  und  wenn  es  der  Fall 
wäre ,  ob  das  Original  anziehender  könnte  geschrie- 
ben  Seyn.  , 

Die  Freundinnen.  Ein  Roman  von  Henriette 
*  Hanke ,  £>eb.  Arndt.    lAegnitzy  bei.  Kuh  Im  ey. 
*  i.  PM.  jöiö.  Sc»  S.  a..m  iöa&.  55o  &  3.  ThL 
53*  5.    ä  i  Rtldr.  4  Gr. 

Die  Verfasserin  hat  schon  viel  geschrieben,  ob  zu  viel, 
können  wir  nicht  entscheiden,  da  wir  ihre  frühern  Er- 
zeugnisse nicht  vor  Augen  gehabt  haben;  was  aber  die 
Freundinnen  anlangt,  so  glauben  wir,  die  Verfasserin  ver- 
treten zu  müssen,  wenn  sie  diese  recht  viel  schreiben 
lässt.  Wir  erkennen  darin  ihr  Bestreben,  die  Charaktere 
recht  wahr4  zu  zeichnen.  —  Am  meisten  hat  uns  Agnes 
zugesagt,  Seraphine  scheint  uns  verzeichnet  und  zum 
Theil  auch  Uaron  Horstall.  Was  die  ganze  Intrigue  an- 
langt, so  scheint  uns  diese  nicht  so  sehr  ungewöhnlich, 
als  dass  sie  verdiente,  durch  drei  Bände  fortgesetzt  zu 
werden.  Denn  das  Schicksal  der  Heldinnen  und  Helden, 
sich  in  der  Wahl  ihrer  künftigen  Gatten  vergriffen  zu 
haben ,  trifft  sich  nicht  so'  gar  selten ,  obscho»  seltner 
allerdings  die  Art,  wie  sie  es  ertragen.  —  Die  Briefform, 
in  welcher  das  Ganze  uns  geboten  wjrd  ,  führt  eine  ge- 
wisse Weitschweifigkeit  durch  Wiederholungen,  Einlei- 
tungen u.  s.  w.  mit  sich,  welche  aber,  wie  oben  gesagt, 
noch  absichtlich  vermehrt  zu  werden  scheint  durch  die 
schreibenden  Personen.    Dass   man  zuweilen  auf  Gutes 
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trifft,  wenn  auch  nicht  inf  Neues,  ist  bei  einem  drei- 
bändigen Werke  nicht  zu  verwundern. 

W.  G  erhardts  Gedichte.  Erster  Band. 
XVI.  566  S.  gr.  8.  Zweiter  Band.  276  S.  Leip- 
zig, Barth.  1826.    3  Rlldr. 

Ein  Nachruf   (nach  Anakreon),  der  diese  Samm- 
lung schliesst ,  kann  statt  einer  Einleitung  oder  Empfeh- 
lung dienen;  1 
Flieget,  Kinder  süsser  Lust, 

Flieget  fort,    geliebte  Lieder, 
Tonet  in  des  Jünglings  Brust, 
In  des  Mädchens  Busen  wieder! 
•  Ihn,   ich  hofP  es,  der  vom  Drang 

Seines  Innern  angetrieben  , 
Euch  ans  voller  Seele  sang, 
Auch  den  Dichter  soll  man  lieben. 

Denn,  was  eine  Beurtheilung  der  Gedichte  anlangt,  so 
darf  sie  1.  nur  von  schönen  Mädchen  und  Frauen  er- 
wartet werden,  da  nach  des  Hrn.  Leg.  Raths  Versiche- 
rung in  der  Zueignung,  schön  nur  ist,  was  ihnen  gefällt, 
ob  der  Tadel  einer  Welt  auch  dawider  stritte,  und  diese 
ja  nicht  dem  Verf.  sein  verdoppeltes,  Bitte!  grausam 
abschlagen  werden.  Sie  würde  aber  auch  2.  überflüssig 
seyn ,  da  man  schon  so  viele,  hier  aufgenommene,  Ge- 
dichte und  Gedichtchen  mit  augenblicklichem  Beifalle  ge- 
lesen und  gesungen  hat,  und  die  einzelnen  Abtheilungen 
der  Sammlung  unter  dem  Schutze  der  Musen  stehen,  de- 
ren Namen  einer  jeden  vorgesetzt  sind.  Scheinen  nun 
auch  diese  Musen  nicht  sämmtlich  immer  so  keusch  zu 
seyn,  wie  es  der  Dichter  rühmt,  dessen  Hand  diese  Ro- 
sen ,  Vergissmeingicht,  auch  Veilchen ,  keuscher  Musen 
Hain  entwandt  hat,  wer  wird  darüber  Lärm  erheben, 
wenn  sie  nicht  immer  unverschleiert  erscheinen.  Nur  die 
»hunderttausend«  Küsse  in  Einem  Abende  möchten  physi- 
sche Bedenklichkeit  erregen  Ref.  findet  es  nur  nöthig, 
den  Inhalt  der  Sammlung  kurz  anzugeben,  überzeugt  dass 
diese  Angabe  hinreicht,  die,  welchen  die  Musen  des 
Hrn.  G.  noch  nicht  bekannt  seyn  sollten,  zu  ihnen  hinzu- 
ziehen. B.  I.  Erato.  (44)  Liebeslieder  (darunter  auch 
ein  Liebes- A  B  C,  und  ein  Liebes— Katechismus,  der  aber 
zu  kurz  und  in  einem  uns  zu  fremden  Dialekt  abgefasst 
ist,  als  dass  er  in  die  Baumgartner,  ansehnliche  Samm- 
lung von  Katechismen  passte);  (15)  Liebeslieder,  nach 
Anakreon,  (2)  nach  Sappho.  ■—  Euterpe:  Lieder  und 
Mlg.  Kepu  1826.  Bd.  III.  St.  1.  ß 
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Romanzen  (zum  Schluss :  Monatslieder  des  Maskenkalen- 
ders) —  nach  Anakreon  (20  kleine  Gedichte)  —  Terpsi- 
chore:  (26)  Ge^ellschaftslieder  (auf  verschiedene  Feste 
und  gesellscliaftl.  Zusammenkünfte  und  Mahlzeiten) ;  nach 
Anakreon  (30).  —  Urania.  Ernste  Gedichte:  (religiöse, 
wie  eine  Umschreibung  des  Vater  Ünsers)  —  eines  nach 
Anakreon  —  Melpomene;  Trauergesange;  Geisterscene 
aus  Lord  Byron's  Manfred  (das  längste  Gedicht  in  diesem 
Bande).  —  B.  II.  Kalliope :  (l  7)  Balladen ;  S.  71  — 
108.  Walter's  Kampf  am  V/asgenMeine,  Heldenscene  in  2 
Gesängen  (mit  erläuternden  Anmerkungen).  —  Thalia: 
Maskenzüge  (von  den  fünf  Jahren  1  8 1 5  —  19);  Theater  — 
und  Festreden  (auch  eine  Baurede;  Weisse's  Geburtstagg- 
Secularfeier  in  der  Lyra  1826);  aus  den  Kriegsjahren 
(1814  und  1 8 1 5) ;  an  hohe  Personen  (unsern  König, 
andere  deutsche  Fürsten  und  Fürstinnen,  Göthe  bei  der  Ju- 
belfeier seiner  sojähr.  Staatsdienste).  —  Polyhymnia: 
(54  Gedichte)  an  Vertrautere  —  Wanderbüchlein  (Dich- 
tungen auf  Reisen  und  in  verschiedenen  Orten  gemacht, 
macht.  Darunter  auch  Sprüche  in  Stammbücher,  Epi- 
gramme, Elegien  und  Gnomen).  Welche  Fülle  dichteri- 
scher Gaben  ?  und  wie  schön  im  Aeussern  ausgestattet  i 

Brambletye-House  und  der  schwarze 
Geist.  Romantische  Darstellung  aus  den  Zeiten 
Cromwell's.  Nach  der  zweiten  Ausgabe  aus  dem 
Englischen  übersetzt  von  Christian  August 
Michaelis.  Dritter  Band.  27 2  S.  8.  Vierter 
290  S.  Leipzig,  IVienbrack.  1807.  2  Rthlr. 

Mit  diesen  beiden  Bänden  ist  der  an  unterhaltenden 
Situationen  und  manchfaltigen  Charakteren  reiche,  und 
gegen  die  Moralitat  nicht  verrtossende  Roman  beendigt, 
dessen  erste  beide  Theile  II.  S.  180.  angezeigt  worden 
sind  (wo  aber  aus  dem  schwarzen  Geiste  durch  einen 
Druckfehler  ein  schwarzer  Gast  geworden  ist,  der  jenem 
ja  nun  weichen  mag).  Der  Vf.  ist  Horaz  Smith,  einer 
der  Lieblinge  des  englischen  lesenden  Publikums ,  auch 
den  Deutschen  nicht  unbekannt;  man  wird  ihn  ans  die- 
sem Romane  wenigstens  Hebgewinnen.  Der  Uebersetzer, 
der  auch  diese  Bände  mit  gleichem  Fleisse  und  Einsicht, 
wie  die  ersten,  bearbeitet  hat,  würde  sein  Verdienst  um 
Leserinnen  noch  erhöht  haben,  wenn  er,  ausser  den, 
einige  Ausdrücke  erklärenden ,  Anmerkungen  noch  hier 
und  da  einige  geschichtliche  beigefügt  hätte,  aber  auch 
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ohne  diese  wird  doch  der  Gang  der  Darstellung  allge- 
mein verständlich  seyn. 

.  Die  Rabennester  und  Wachtelbuben.  Erzäh- 
lung aus  dem  Anfange  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts, zur  Zeit  der  deutschen  Herren  in  Preus- 
sen,  von  Ewald.  Erster  TheiL  2:28  5.  8.  Zweiter 
TheiL  218  S.  Leipzig,  Kollmaw*  1826.  2  Rthlr. 

Der  Vf.,  als  angenehmer  Erzähler  schon  durch  andere 
ahnliche  Schriften  bekannt,  hat  auch  in  diesem  Werke 
an  die  Geschichte  der  Hochmeister,  K  nehm  eist  er,  Hein- 
rich von  Plauen  ond  Paul  von  Russdorf  und  die  Bege- 
benen ihrer  Zeit,  die  Dichtungen  von  Georg  und  Ata- 
lie  nnd  deren  Schicksalen,  die  zuletzt  freudigen  Aus- 
gang hatten,  auf  eine  verständige  Weise  zu  knüpfen  ge- 
wasst.  IVlig  nun  immer  auch  seiue  Erzählungsart  etwai 
zu  breit  und  die  empfindungsvolle  Sprache  nicht,  immer 
dem  Geiste  jener  Zeit  und  der  deutschen  Ritter  angemes- 
sen scheinen ,  unterhalten  wird  doch  gewiss  diese  Dar— 
stellungsweise,  ansprechen  werden  die  Aeussernngen 
menschlicher  Gefühle,  interessiren  das  Ende  wunderbarer 
Ereignisse. 

Die  Hohenstaufen.  Cyklisches  Drama  in  sie— 
ben  Abtheilungen,  von  IV  ilh  e  l  m  Nienstädt. 
Erste  Abtheilung.  I  lohenstau  Jens  Aufgang,  192 
fL  gr.  8.  Zweite  Abiheilung.  Hohenstaufens 
Glanz,  219  5.  Dritte  Abiheilung.  Hohenstaufens 
Verfinsterung  (oder  Heinrich  VI.),  2J9  S.  Vierte 
jibuieilung.  Hohenstaufens  Wiederkehr  (oder 
die  Befreiung),  j5i  S.  Fünfte  Abtheilung.  Ho- 
henstaufens Niedergang.  (Mit  dem  zweiten  ZV- 
tel:  Friedrich  der  zweite,  Tragödie),  180  & 
Sechste  Abtheilung.  Hohenstaufens  Abendrölhe. 
{Mit  dem  zweiten  Titel:  Conrad  der  Vierte,  Ro- 
mantisches Trauerspiel  von  IV.  A.)  207  S.  Sie- 
bente Abtheilung.  Hohenstaufens  Erloschen.  (Als 
einzelnes  Stück,  mit  dem  Titel 2  Conradin,  Trauer- 
spiel, von  PV.  N.)  i85  S.  Leipzig,  1826.  Barth. 
6  Rthlr.    (Die  Abiheilungen  auch  einzeln). 

Wenn  auch  dieser  ganze  Cyklus  zu  einer  vollstän- 
digen Aufluhrnng  auf  der  Bühne  sich,  aus  leicht  zu  er- 
messenden Ursachen,  nicht  ganz  eignet  (hat  doch  die 
Aufführung  von  Trilogien  manche  Hindernisse  zu  be- 
kämpfen gehabt),  und  selbst  die  einzelnen  Stücke,  auf 
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die  Scene  gebracht,  dem  jetzigen  Geschmacke  nicht  so 
zusagen  dürften ,  wie  sie  dem  Leser  gefallen  :  als  drama- 
tische Behandlung  eines  reichen  geschichtlichen  StolFs, 
der  so  mannichfaltige  Lagen ,  so  verschiedenartige  Hand- 
lungen, so  abwechselnde  Schicksale,  so  grosse,  gute, 
schlechte  Charaktere  darbietet,  verdient  sie  immer  vor- 
zügliche Aufmerksamkeit.  Der  Vf.  hat  diesen  Stoff  weise 
zu  benutzen  undjgut  *u  verarbeiten  verstanden;  seiner 
Darstellung  fehlt  es  nicht  an  Kraft,  an  Würde,  an  Ab- 
wechselung und  sie  ist  anziehend ;  sein  Vortrag  ist  ge- 
wählt ,  ausgefeilt  und  hat  einzelne  Schönheiten.  Die  er- 
ste Abtheilung  gibt  durch  den  besondern  Titel :  Waib— 
linger  und  Weifen ,  historisches  Drama  von  W.  N.  (in 
Prosa)  ihren  Inhalt  an ,  der  aus  der  frühern  Geschichte 
Conrads  III.,  Herzogs  von  Franken  und  Königs  in  Deutsch- 
land, genommen  ist.  Die  Zahl  der  auftretenden  Personen 
(unter  denen  auch  die  Weiber  von  Weinsberg  und  an- 
dere Hauten  sind)  ist  bedeutend  gross,  und  die  Scenen 
und  Sitten  damaliger  Zeit  sind  recht  anschaulich  geschil- 
dert und  nachgebildet.  Die  folgenden  Abtheilungen  sind 
sammtlich  in  metrischem  Vortrage  abgefasst.  Die  zweite 
hat  den  Stoff  aus  Friedrichs  1.  italienischer  Geschichte, 
daher  auch  die  lombardischen  Städte  auftreten.  Wir 
rechnen  sie  zu  den  vorzüglich  interessanten.  Der  Verf. 
nennt  es  ein  romantisches  Drama.  Die  dritte,  Heinrich 
VI.  Romantisches  Schauspiel ,  ist  durch  einen  Prolog 
der  Klio,  welche  die  letzten  Schicksale  Friedrichs  I.  kund 
macht  mit  ihren  Folgen,  und  durch  ein  Vorspiel  (Hein- 
richs Traum),  dessen  Schauplatz  in  der  Geisterwelt  ist, 
eingeleitet.  Als  Schauplatz  romant.  Schauspiels  selbst 
wird  angegeben  :  Das  Gebiet  der  deutschen  Kaiserroacht 
(wohl  ein  wenig  zu  weit,  doch  immer  begreiflicher  als 
in  der  dritten,  wo  er  in  die  Geisterwelt  verlegt  war).  Die 
siebente  Abth.,  Conradin  (in  der  Wirklichkeit  Gegen- 
stand eines  Trauerspiels),  ist  wieder  mit  einem  Prolog 
(von  Klio  gesprochen,  Conradins  trauriges  Schicksal  andeu- 
tend und  den  Dichter  und  sein  Werk  empfehlend)  aus- 
gestattet. 

Mag  dies«   Gehau  (sagt  die  Mose) ,    das  mit  gcduld'gcm 

Fleiss 

Durch  sieben  Stufen  wir  hinaufgeführt, 
Gar  bald  zerstieben,  mag,  der  Bühne  gleich 
Die  kurze  Frist  von  hellem  Kerzenscheia 
Und  lauten  Stimmen  weit  die  Stadt  erfüllt, 
Doch  schnell  in  miueroacht'gem  Dunkel  lischt, 
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Auch  unser  Spiel  den  Sinnen  bald  ersterben: 
Bescheidner  Muse  gnügt  efn  Augenblick: 
Des  Beifalls  und  der  Lust.  —  Gehabt  euch  wohl! 
Auch  treten  in  diesem  Trauerspiele  sehr  viele  Personen 
von  verschiedenem  Charakter  anf.  —  In  der  ganzen 
dramatischen  Bearbeitung  ist  der  Vf.  den  Hauptzügen  der 
Geschichte  sowohl  als  der  handelnden  Personen  treu  ge- 
blieben und  hat  sich,  wie  billig,  vornehmlich  an  v.  Rau- 
mer's  Geschiente  der  Ilohnstaufen  gehalten,  ohne  die 
Freiheiten  Und  Pflichten  des  dramat.  Dichters  zu  verges- 
sen. In  das  Einzelne  sowohl  der  Darstellung  als  der 
Sprache  (insbesondere  in  den  metrischen  Abtheilungen) 
einzugehen,  müssen  wir  grössern  ästhetischen  Zeitschritten 
überlassen ,  auch  um  den  Genuss ,  den  so  viele  Schön- 
heiten des  poetischen  Werkes  uns  gewährt  haben,  nicht 
zu  stören. 

Erinnerungen  und  Versuche.  Gedichte  von  E. 
Hübner,  geb.  Herrmann,  und  l<.  Hermann. 
Leipzig,  Sähring,  i8ai.  319  S.  8.  ohne  die  Von\ 
Um&chL  1  Rhlr.  ö  Gr. 

Durch  mehrere  Freunde  ermuntert  hat  Hr.  L.  Her- 
mann die    Gedichte   seiner  verstorb.  Schwester,  Emilie 
Hermann  (die  früher  schon  unter  dem  Namen,  Emilie  Hen- 
riette, Einiges  bekannt  gemacht  hat)  aus  ihren  Papieren 
gesammelt ,  und  mit  den  poetischen  Erzeugnissan  seiner 
Mussestunden  vereinigt  herausgegeben.     Jene  gehen  nur 
bis  S.  42.  und  schliessen  mit  einem  ahnungsvollen  Ge— 
dichte  an  den  Tod,    dessen  letzte  Strophe  ist: 
Denkt  euch  den  kühnen  ,  seeligen  Gedanken: 
Ihn  soll  ich  schauen  ohne  Schranken 
Der ,  wenn  der  Sturm  der  Eiche  Wipfel  bricht, 
Der  in  des  Blitzes  Flamme  zu  uns  spricht, 
Der  mächtig  herrscht,  ,  ohn'  Anfang,  ohne  Endo  — 
Herr!  ich  befehle  mich  in  deine  II  inde  !  — 
Diese  fangen  S.  45.  mit  dem  Gedichte:  den  JVlanen  sei- 
ner früh  verewigten  Schwester  geweiht  von  L.  H.,  an, 
dus  also  anhebt: 

Wagst  du  es,  Geist,  die  Ewigkeit  zu  ahnen, 

Nach  der  das  Herz,   nach  der  mein  Glaube  sticht, 
Der  auf  der  Sterne  ungemessnen  Bahnen 

Mich  zu  der  Dinge  Urquell  kühn  erhebt? 
Gewiss  der  Funke  ,.  meiner  Brust  entglommen 
War  nicht  umsonst  in  mich  herubgeseukt ! 
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Er  ist  von  ihm,  vou  ihm  allein  gekommen, 

Der  Erdenwurm  und  Welten  weise  lenkt  u.  s.  w. 
Dem  Andenken  der  geliebten  Schwester  sind  noch  einige  Ge- 
dichte (S.  125.  159.  198.  199.)  gewidmet.  Beide  Samm- 
lungen enthalten  noch  mehrere,  ansprechende,  wenngleich 
nicht  vollendete,  Gedichte.  In  den  Versuchen  nehmen 
den  letzten  Platz  ein  (S.  204)  :  Sfcenen  aus  dem  König 
Oedipus  des  Sophokles,  metrisch  übersetzt  (V.  774  — 
S33-  1297—  1517).  Ausserdem  ist  auch  Theokrits  dritte 
Idylle,  der  Liebessänger  (176)  übersetzt  und  (S.  69.) 
eine  Parodie  auf  Horazes  I4te  Ode  des  2ten  B.  milge- 
theilt.  Ueberhaupt  sind  diese  Versucht  auch  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  der  Dichter  in  verschiedenen  Dich— 
tungsarten  sich  versucht  hat. 

Vaterland,  ein  Liederkranz  von  M.  C.  F. 
Schumann.  Leipzig,  tVienbracky  i8*i5.  XV L 
112  S.  8.  geh.  16  Gr.  ; 

Ueber  die  Entstellung  dieser  Gedichte,  die  der  Vf. 
den  Genien  seines  Vaterlandes,  dem  durch!.  Fürsten  und 
der  regier.  Fürstin  von  Schwarzburg  -  Rudolstadt ,  seinen 
Wohlthätern,  geweihet  hat,  sagt  er  selbst:  »Nicht  des 
Glücks,  nicht  der  Freude  glühende  Strahlen  entzündeten  , 
in  meiner  Brust  den  Funken,  welcher  hier,  aber  viel- 
leicht auch  nur  matt  hervorsprüht;  es  waren  Leiden, 
trübe,  bittere  Stunden  der  Krankheit,  welche  mich  auf 
mich  selbst  zurückwarfen  und  den  Trost,  welchen  das 
äussere  Leben  nur  karg  und  kalt  mir  zuträufelte,  im  eig- 
nen warmen  Herzen  mich  suchen  Hessen.«  Das  Lied  war 
sein  freundlichster  Tröster,  seine  liebste  Stärkung  —  und 
dieser  Stimmung  verdankt  man  also  diese  ansprechende 
Sammlung  folgender  Lieder:  Die  Gegend  um  Rudolstadt 
an  einem  Frühlingssonntage;  das  Thal  von  Schwarzburg  ; 
die  Fürstengruft  auf  Schwarzburg;  die  Ruinen  von  Pau— 
Jinzelle;  in  den  Ruinen  von  Blankenburg;  Vaterland. 
Man  wird  nun  auch  den  Titel  dieser  schönen,  beschrei- 
benden Gedichte  verstehen  und  nicht  nur  in  dem  Vater- 
lasde  des  Dichters,  sondern  auch  ausserhalb  desselben 
diesen  Kranz  gern  aufnehmen  und  sich  durch  seinen 
Duft  erquicken. 

Vcr-  Vet't  Jrei  nach  Gresset.  Nebst  angehäng- 
tem V erstich  in  metrischen  Erzählungen  und  an- 
dern kleinen  Poesien  von  F.  M.  S  c  h  ni  id  t.  Danzig, 
Gerhard,  ifoö.  XVII.  u6o  S.  8.   1  Rthlr.  8  Gr. 
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Der  Verf.  zeigt  sich  als  guter  Uebersetzer  und  wür- 
diger Zögling  der  Musen.  Die  Aventuren  des  Ver  — 
Vert,  des  berühmtesten  aller  Papageien,  fand  Ref.  auch  im 
Deutschen  recht  unterhaltend.  Freilich  darf  man  den, 
oft  die  Grenzen  der  guten  Sitten  ungehorsam  überschrei- 
tenden, französischen  muthwilligen  Witz  dem  Uebersetzer 
nicht  anrechnen ;  er  gab  -wieder ,  was  das  Original  ihm 
zeigte.  Der  den  grössern  Theil  des  Buchs  einnehmende 
Anhang  ist  als  gelungener  Dichterversuch  des  Verfassers 
anzusehen.  Die  ersteren  Poesien,  die  Uebersetzungen 
von  einzelnen  Gedichten  des  William  Cowper,  sind  brav 
gearbeitet  und  gut  wiedergegeben.  Vorzüglich  aber  hat 
Ref.  die  im  idyllischen  Style  abgefasste  Dichtung :  Fer- 
nando^ Familie  überschrieben  gefallen.  Liebliche  Phan- 
tasie ,  Leichtigkeit  und  Anmuth  der  Darstellung ,  über- 
haupt des  Vfs.  Talent  zur  Poesie  sind  darin  nicht  zu 
verkennen.  Den  Besch  In ss  macht  eine  fönt  fache  gelöste 
Aufgabe  nach  gleichen  Reimlauten,  ziemlich  glücklich  ge- 
löset, aber  freilich  immer  Spielerei,  wie  sie  der  Vf.  selbst 
mit  Recht  nennt.  Druck  und  Papier  entsprechen  dem 
Ganzen. 

Gedichte  von  Karl  PVilhelm  Karnstädt. 
Osterode ,  1826,  bei  L.  j4.  Hirsch.  108  &  8. 
16  Gr. 

Eine  abermalige  neue  Erscheinung  im  lieben  Dich- 
terreiche. Es  bietet  sich  in  diesem  Werkchen  bald  Ernst- 
haftes ,  bald  Scherzhaftes  zur  Leetüre  dar.  Im  Ganzen 
zeigen  die  Lieder  des  jungen  Dichters  sein  aufkeimendes 
Talent,  eine  würdige  Festigkeit  im  Metrischen  und  ju- 
gendliche, heitere  Phantasie.  Im  Einzelnen  wünschte  Ref. 
manches  ausgemerzt. .  Druck  und  Papier  sind  schlecht. 

Gedichte  von  Jacob  Vinc.  Cirhel.  Mit 
Uebersetzungen  vo/}  IV.  Scotts  Feld  von  Water- 
loo und  Byrons  Parisina  etc.  Münster ,  in  Com- 
mission  der  Koppenrathischen  Buchh.  i8a5.  X. 
i5o  S.  8.     12  Gr. 

Zwar  kein  Vorwort,  aber  ein  freundlicher  Abschied 
des  Vfs.  zeigt  uns  in  ihm  einen  körperlich  schwer  ge- 
drückten ,  aber  dennoch  fröhlichen  und  gottergebenen 
Mann.  Obgleich  durch  Brust  -  und  Fussleiden  auf  die 
hxistenz  im  heimathlichen  Dorf  beschränkt,  hat  sein 
Geist  dieser  Fesseln  sich  kühn  entledigt  und  seine  Psyche 
uie  Schwingen  freudig  entfaltet.      Seine  Gedichte  sind 
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deshalb  mit  Recht  zu  loben«  Eine  zarte,  elegische  Stim- 
mung, die  lieblich  anspricht,  geht  durch  alle  Poesien  des 
Vfs.  hindurch.  Seine  Scherzgedichte  sind  heiter  und 
spielend,  Ref.  möchte  sagen,  kindlich  scherzend,  seine 
Uebersetzungen  ungezwungen.  Somit  wünscht  Ref.  dem 
Vf.  noch  manche  heitere  Stunde  der  Muse,  als  Entschä- 
digung für  sein  kränkliches  Leben  und  als  Gewinn  für 
die  literarische  Welt. 

Gedichte  von  der  Verfasserin  der  Erna,  Feli- 
citas u,  «,  w.  fVeimart  bei  IV,  Hof  mann* 
1826.   21  Gr. 

Eine  rühmlichst  bekannte  Schriftstellerin  tritt  hier 
auch  als  Dichterin  bescheiden  auf.  Es  sind  diese  ihre 
poetischen  Versuche  theils  früher  schon  verfertigte,  theils 
neu  hinzugefügte  Dichtungen,  entstanden,  wie  sie  die 
Stimmung  und  das  Leben  der  Verf.  mit  sich  brachte. 
Ref.  möchte  sie  grösstenteils  gelungen  nennen.  Die 
meisten  sind  lyrischen,  elegischen  Inhalts;  einzelne  Ro- 
manzen recht  angenehm  mit  hineingeflochten,  das  Metri- 
sche ziemlich  rein  gehalten.  Druck  und  Papier  sind  dem 
Inhalte  entsprechend. 

Psalterion ,  oder  Erhebung  und  Trost  in  hei- 
ligen Gesängen ,  von  Karl  Hengste  nbergf 
evang.  Pfarrer  zu  Wetter.  Essen ,  Bädeker. 
*8i5.    VUl  u.  a4o  S.  8.     ao  Gr, 

82,  meist  nach  kirchlichen  Melodien  gedichtete,  Lie- 
der, welche  sich  nicht  nur  auf  christl.  Feste9  (Adventszeit, 
Weihnachten,  Passionszeit,  Oster-,  Himmelfahrts-,  Frie- 
densfest, Todtenfeier,  Bettage  u.  a.),  auf  kirchl.  Feierlich- 
keiten (Abendmahl.  Weihe  eines  Pfarrers  u.  s.  w.),  son- 
dern auch  auf  einzelne  religiöse  Wahrheiten  beziehen,, 
ingl.  Grabgesänge  u.  a.  machen  den  Inhalt  dieses  Psalte— 
rion  aus.  Nicht  alle  Lieder  sind  von  gleichem  Werthe.  Gott 
in  der  Natur  (S.  152)  ist  mit  dichterischem  Geiste  gear- 
beitet; in  andern  kommen  zu  prosaische  oder  solche  Aus- 
drücke vor,  welche  blos  um  des  Reimes  willen  genom- 
men sind,  wie  S.  38  in  einem  Adventsljede ; 

Wejr  wird  der  Sünde  wehren, 

der  finsteren  Gewalt, 

ihr  Reich  in  mir  zerstören, 

in  heiliger  Gestalt?  (?) 
8.  30.    Füllt  dein  Rath  uns  auch  mit  Graus« 
ft,  17.   la  Ihm  leben,  weben,  sind  hoch  und  niedrig  Alle. 
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Hier  gibt  die  Weglassung  des  Pronomens:  wir,  und  die 
Versetzung  der  Worte  einen  andern  Sinn,  als  den,  wel- 
chen der  Verf.  ausdrücken  wollte.  Wir  geben  ein  ganz 
kurzes  Lied  zur  Probe.  5.  232.  Nach  der  Wahl  eines 
Pfarrers : 

Mcl. :  Lobet  den  Herrn ,  den  mächtigen  etc. 
Danket  dem  Herrn,  dem  ajlwaltenden  Leuker  der  Wahlen! 
Erscheinet  vor  Ihm,  nm  eure  Gelübde  zu  zahlen  \  , 
Froher  Gesang 
Mit  festlichem  Glockenklang 
erschallt  in  (?)  Bergen  und  Thalen! 

Janchze  nun,  Heerde ,  Dein  leitender  Hirt  ist  erkoren  ! 

Bald  wird  er  dich  führen,  heimwart*  zu  himmlischen  Th  0  re  n  (?) 

Freudig  fcinaof 

Lenkt  er  den  heiligen  Lauf, 

Keiner  irrt  ferner'  (?)  verloren. 

Schul-  und  Hausbuch  zur  Beförderung  christ- 
lichen Sinnes  und  Frohsinnes,  in  dichterischem 
G  ewande ,  herausgegeben  von  K,  //.  K  r  a  u  8  e. 
Oberpfarrer  und  königl.  preuss.  Superintendent. 
Berlin  und  Landsberg  a.  d.  /^.,  Enslin,  1827. 
JLIL  u.  i4Ö  S*  8.    Ii  Gr. 

Nach  der  Vorrede  des  Hrn.  Herausgebers  ist  die  Ver- 
fasserin dieser  Gedichte  eine  adeliche  baroe,  die  in  ihrem 
Wirkungskreise  einen  religiösen  und  sittlichen  Sinn  zu 
befördern,  »ich  sehr  aogelegen  seyn  Jässt,  und  die,  um 
ihm  aber  diese  Zwecke  ihres  Wirkens  klarer  zu  machen, 
diese  dichterischen  Arbeiten  ihm  mittheilte.  Da  er  sie 
bat,  dieselben  bekannt  machen  zu  dürfen,  gibt  er  auch 
in  dem  Vorworte  dem  Publikum  über  den  Grund  jener 
Sitte  und  über  die  Vermehrung  der  Druckschriften  durch 
gegenwartiges  Büchlein  Rechenschaft,  sich  fand,  sagt  er, 
in  diesen  Arbeiten  einen  achtungsvollen  Sinn,  fromme 
und  gute  Zwecke  und  im  Ganzen  eine  erweckliche  An* 
spräche  zur  Erzeugung  jenes  Sinnes  und  zur  Erreichung 

dieser  Zwecke.«    Und  S.  VI:  j Jedes  einzelne  Stück  

nimmt  auf  irgend  eines  der  (vorher  von  ihm  genannten) 
Beförderungsmittel  eines  christlichen  Sinnes  und  Frohsin- 
nes auf  eine  helle,  ansprechende  und  meist  gemüthlich» 
Weise  Rücksicht.«  Ref.  ist  vollkommen  mit  dem  Hrn. 
Herausgeber .  einverstanden  und  glaubt  mit  Recht  dieses 
Buch  eins  der  empfehlungswerthesten,  namentlich  für  Land- 
leute nennen  zu  können.    Es  ist  in  einer  so  populären 


Digitized  by  Google 


26  Schöne  Literatur. 

Sprache  verfasst,  dass  es  von  Dicht  ganz  rohen  Landleu— 
ten  verstanden  und  gern  gelesen  werden  wird.  Und  so 
lässt  sich  denn  auch  mancher  Ausdruck  und  manche  Wen- 
dung etc.  an  deren  Statt  man  sonst  eine  andre  wünschen 
würde,  entschuldigen.  Der  Sprachfehler  S.  22  »durch 
des  Nachbars  LUbermuthef  hätte  freilich  vermieden  wer- 
den sollen.  —  —  Die  Sammlung  zerfällt  übrigens  A.  in 
Lehrgedichte,  gröss^tentheils  auf  den  Grund  biblischer 
Aussprüche.  1.  Warnung  vor  Sünden,  S.  I  —  16.  II. 
Ermunterungen  zu  einem  tugendhaften  Sinn,  S.  18 — 4** 
III.  Ermunterungen  zur  Weisheit  und  Klugheit,  S.43  —  57, 
IV«  Ermunterung  zur  Heiterkeit  und  Quellen  derselben, 
S.  59  —  70.  V.  Für  häusliche  und  menschliche  Verhalt— 
nisse,  S.  72 — 93.  B.  Volkslieder:  I.  Lieder  zur  Beför- 
derung der  Heiterkeit  im  Allgemeinen,  S.  96- — 103.  IL 
WtfchseJgesänge,  S.  105  — 109.  III.  Lieder  für  Landleu— 
te,  S.  112 — 124,  IV.  Lieder  für  Handwerker,  S.  126  — 
128.  V.  Lieder  für  Kinder,  S.  13  I  —  134.  C.  dichteri- 
sche Erzählungen  und  Fabeln,  S.  135 — 147.  —  Druck 
und  Papier  sind  lobenswerth,  und  Ref.  wünscht  der  Ver- 
fasserin die  Erreichung  ihrer  edlen  Zwecke. 

Sappho,  oder  die  Regeln  der  deutschen  Dicht* 
lunat  in  Briefen  an  ei/ie  Dame;  von  Kastor. 
Glogau,  Hey  mannt   18:26.    166  Ä.  1 2.    12  Gr. 

Dieses  Schriftchen  will  keinem  der  bereits  vorhan- 
denen Lehrbücher  der  Poetik  sich  an  die  Seite  stellen, 
es  macht  nicht  auf  Originalität  Anspruch;  —  aber  in  den 
Herzen  edler  Frauen  die  Liebe  zur  Poesie  zu  beleben  und 
den  Wei;  in  die  duftenden  Blüthenhaine  ihrer  Erzeug-, 
nisse  für  zartfühlende  weibliche  Seelen  zu  ebnen,  das  ist 
der  Zweck  dieser  Briefe,  nach  den  eignen  Worten  des 
Vfs.  Im  isten  u.  2ten  Briefe  spricht  er  sich  über  Dich— 
tertalent,  über  den  Unterschied  der  Poesie  von  der  Prosa 
und  dem  allmäligen  Erblühen  der  deutschen  Dichtkunst 
aus,  S.  I  —  29.  Im  3ten  Briefe  wird  die  Prosodie  ab- 
gehandelt, die  nach  S.  30  »Belehrung  über  Sylbenmaass 
und  Versbau«  seyn  soll.  (Metrik  ist  also  gleich  in  der 
Prosodie  mit  begrill'en!)  Der  4te  Br.  enthält  das,  was  ge- 
wöhnlich zur  Metrik  gerechnet  wird.  (S.  55  wird  als 
Leoninischer  Vers  angeführt:  post  coenam  stabis,  aut 
niiüe  passus  meabis.  Es  soll  doch  wohl  heissen  :  passus 
miile  meabis?,  wiewohl  das  Druckfehlerverzeichniss  hier- 
über schweigt),  S.  29  —  60.     Der  5te  Br.  belehrt  über 
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Reim  oder  Gleichklang.  —  S.  77.  Vom  6ten  Briefe  an  wer- 
den die  Dichtungsgattungen  erläutert  und  zwar  im  6ten 
selbst  die  lyrische  Poesie.  —  S.  89  Im  7ten  Br.  finden 
die  Canzone,  das  Sonett,  Madrigal,  Triolett  und  die  De- 
zimen, Ottaverimen  ,  Sestinen  und  Terzinen  ihre  Erklä- 
rung. —  S.  102.  Die  8te  Epistel  hat  die  didaktische  Poe- 
sie zum  Hauptgegenstande  —  S.  iio,  so  wie  die  neunte 
die  epische  ( —  S.  126)  und  die  zehnte  die  dramatische 
(Trauersp.,  Lustsp.*  Schausp.)  —  S.  139.  Der  eilfte  Br. 
belehrt  über  das  musikalische  Drama  (Oper,  Operette  etc.) 
—  S.  148.  In  dem  letzten  Briefe  wird  unterversucht,  wie 
sich  der  Dichter  seiner  Sprache  bedienen  muss ,  um  die 
seinem  innern  Sinne  lebhaft  vorschwebenden  Bilder  in 
den  dazu  passenden  -Versarten  iiusserlich  darzustellen. 
(Tropen,  Figuren).  —  165.  —  Für  Frauenzimmer,  die 
»ich  in  der  Poetik  unterrichten  wollen,  wird  dieses  Büch- 
lein, dessen  äussere  Ausstattung  sehr  zu  loben  ist,  aller- 
dings nicht  unbrauchbar  seyn ,  wiewohl  auch  für  diese 
zuweilen  eine  genauere  Definition  und  Disposition  nicht 
unnöthig  gewesen  seyn  dürfte. 

Ueber  den  sittlichen  Elnßius  der  Romane. 
Ein  y ersuch  von  J,  //.  v.  W  ßssenberg  {mit  d. 
Motto:  Si  tibi  nulla  sitim  finiret  copia  fymnhae, 
narrares  medicis,  HÖR.).  (Jonstanz  t  ' IV  allis, 
»8*6.    iMS.  8.    18  Gr, 

Gewiss  ist  diese  Schrift  des  ehrwürdigen  v.  Wes- 
»enberg  der  sorgsamsten  Beachtung  und  Befierzigung  Werth. 
Nachdem  er  bis  S.  78  Betrachtungen  über  das  Entstehen 
und  das  Wesen  der  Romantik  angestellt  hat,  führt  er  die 
bekanntesten  und  gelesensten  Früchte  dieses  grossen  und 
weiten  Feldes  der  Literatur  auf  und  gibt  sein  Unheil, 
das  meistens  wahr  und  treffend  ist,  über  dieselben  ab. 
Von  S.  173  an  folgen  dann  die  Ergebnisse  aus  der  Ver- 
gleichnng  dieser  Romanen  -  Galerie  mit  den  vorange- 
*chickten  Betrachtungen.  Es  sind  folgende:  I.  dass  eine 
strenge  Moral  die  Herrschaft,  welche  die  Romantik  jetzt 
im  Publikum  ausübt,  nicht  billigen,  sondern  ihren  Unter- 
gang wünschen  muss.  2.  Dass  in  den  einzelnen  Fami- 
lien es  Gesetz  werde,  Kindern  und  Dienstboten  das  Le- 
sen keines  Romans  zu  gestatten;  dass  man  ihnen  viel- 
mehr die  biblischen  Geschichten  von  Hebel,  Krummacher 
u.  a.,  und  die  Jugendschriften  eines  Salzraann ,  Campe, 
Houwald  etc.  in  die  Hände  geben  möge.  3.  Dass  den 
erwachsenen  Söhnen  und  Töchtern  die  Romane  keines- 
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wegs  dazu  dienen,  die  holde  Blüthenzeit  ihres  Lebens  zu 
verschönern.  4.  Dass  sich  der  Roman  nur  für  die,  wels- 
che durch  Alter,  Ausbildung  der  Vernunft  etc.  über  die 
Versuchung,  selbst  noch  Romane  zu  spielen,  weg  sind,, 
eigne;  und  endlich  5.,  dass  die  Staatsregierung  hinsieht— 
lieh  der  Romane  dich  ins  Mittel  legen,  und  dass  gute 
Kitern  durch  Begründung  «»eroeinsamer  ßüchersarumltin— 
gen  dem  Zwecke  der  Ausschliessung  des  Unsittlichen  nä- 
her kommen  mögen.  »Die  Zeit  ruft  danach  mit  huter 
Stimme:  Auditei  Audite!«  - 

Medicin. 

— 

Handbuch  zum  Erkennen  und  Heilen  der  Kin- 
derkrankheiten ,  nebst  der  Physiologie ,  Psycholo- 
gie und  diätetischen  Behandlung  des  Kindes, 
von  Dr.  J oh,  Chr.  Qft\  Jörg,  König l.  Sachs, 
Hofr.j  ord.  Prof.  d.  Geburlsh*  zu  Leipz.,  Direct. 
d.  dasig.  Entbindungsschale  u.  s.  u>.  Leipzig, 
Cnoblovh,  1826.  8.  XVUI.  976  S.  Auch  unter 
dem  Titel;  Heber  das  physiologische  und  patho- 
logische Leben  des  Kindes,  * 

^  ■ 

Das  Geständniss  des  Hrn.  Verf.,  sich  mit  der  Aus- 
arbeitung dieses  Werks  zwanzig  Jahre  beschäftigt,  und 
bei  keinem  seiner  zahlreichen  literarischen  Erzeugnisse  so 
viel  Mühe  gehabt  zu.  haben,  berechtigt  uns,  in  gegen- 
wärtigem Handbuche  eiue  durch  lange  Erfahrung  zu  ei- 
ner vorzüglichen  Reife  gebrachte  geistige  Frucht  zu  er- 
warten. Und  in  dieser  Erwartung  werden  wir  uns  auch 
nicht  getäuscht  sehen.  Das  VerhäJtniss  der  Schwangern 
und  Gebärenden  zu  ihren  noch  ungeborenen  Früchten 
war,  so  wie  die  Beschaffenheit  des  Lebens  des  Kindes 
in  der  Gebormutter,  noch  lange  nicht  so  in.  Betrachtung 
gezogen  ,  als  es  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  erfor- 
dert. Der  Hr.  Vf.  ist  sogar  der  Meinung,  dass  die  Ge- 
setze die  ungebornen  Kinder  weit  höher  achte,  als  es 
die  Aerzte  thun  ,  welche  sich  zum  grtfssten  Theile  nicht 
allein  viel  zu  wenig  um  die  ungebornen  Kinder  be- 
kümmerten, sondern  auch  die  gebornen  sogar  häufig  ver- 
nachlässigten. Diese  nämliche  Geringschätzung  der  Kin- 
der vor  und  nach  der  Geburt  hat  Hr.  Hofr.  J.  sogar  in 
mehreren*  Gebäranstalten,  wo  doeji  ein  hierauf  Bezug  ha- 
bender Unterricht  am  ersten  hingehöre ,  vermisst.  Eine 
so  bedeutende  Lücke  auszufüllen ,  und  zugleich  durch 
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diese  Arbeit,  welche  mit  des  Verf.  Handbüchern  der  Ge- 
burtshülfe  und  der  Krankheiten  des  menschlichen  Weibes 
zusammenhängt,  den  Cyklus  von  Wissenschaften  zu 
schliessen ,  deren  Verbreitung  der  Staat  von  einer  gut 
eingerichteten  Entbindungsschule  mit  Recht  fordern  kann, 
diess  war  die  Veranlassung,  gegenwärtiges  Buch  dem 
Drucke  zu  übergeben.  Der  bedeutende  Umfang  dieses 
Werks,  der  beschränkte  Raum  gegenwärtiger  Blätter  und 
das  Verhältnisse  worin  Ref.  zu  dem  Verf.  steht,  erlaubt 

*  ihm  nicht ,  alles  Wichtige  und  Neue  auszuheben ,  was 
der  Verf.  hier  den  Lesern  mittheilt,  und  noch  weniger 
die  Verschiedenheit  der  Ansicht  von  verschiedenen  Punk- 
ten  der  Physiologie  und  Psychologie  des  Kindes  anzu- 
geben und  mit  Gründen  zu  belegen.  Eine  trockene  An- 
deutung des  Inhalts  und  der  Ordnung,  in  welcher  der 
Hr.  Vf.  seine  Materie  behandelt  hat,  wird  das  Einzige 
seyn,  worauf  sich  Ref.  einlassen  kann.    In   der  Einlei- 

,  tnng  wird  gegen  die  gemeine  Vorstellung  ,  nach  welcher 
man  den  erwachsenen  Menschen  zum  Maasstabe  für  das 
Kind  nimmt,  und  wähnt,  dass  dieses  in  allen  seinen  Or- 
ganen und  Thätigkeiten  nur  als  ein  Minus  von  Erwachsenen 
anzusehen  sey,  gekämpft;  die  Schwierigkeit  des  Studiums 
des  Kindes  sowohl  in  physischer,  als  in  psychischer  Hin- 
sicht gezeigt ;  die  Ausdehnung  ,  welche  der  Vf*  dem  Be- 
griffe Kind  gibt,  bemerklich  gemacht,  die  Ordnung ,  wor- 
in der' vorhandene  Stoff  bearbeitet  werden  soll,  bestimmt, 
und  endlich  die  Literatur  von  den  Kinderkrankheiten  bei- 
gebracht. In  Ansehung  der  Letztern  hat  sich  der  Verf. 
blos  auf  die  neuesten  und  wichtigern  eingeschränkt.  Ref. 
würde  Theod.  Hoogcven's  tract.  de  foet.  hum.  morb.  L. 
B.  1784,  8.  noch  hinzufügen,  weil  dieser  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer Mehreres  von  dem,  was  nach  dem  Vf.  von 
den  Aerzten  in  Ansehung  der  Frucht  unbeachtet  gelassen 
worden  ist,  in  Betracht  gezogen  hat.  Nach  dieser  Ein- 
leitung wird  das  Leben  theils  des  Fötus  sowohl  während 
der  Schwangerschaft,  als  während  der  Geburt,  theils  des 
Kindes  in  drei  verschiedenen  Zeiträumen  abgehandelt; 
nämlich  zuerst  von  der  Geburt  an  bis  zum  Druchbruche 
der  ersten  Zähne,  wobei  das  Athemholen  und  der  Blut- 
uralauf, der  Darmcanal  und  dessen  Verrichtungen,  das 
Geschlechtssystem,  die  Muskeln,  die  Knochen,  das  Ner- 
vensystem und  die  Haut  mit  den  Verrichtungen  beider, 
jedes  für  sich  besonders,  in  Betracht  gezogen  werden. 
Der  zweite  Zeitraum  reicht  vom  Hervorbrechen  der  ersten 

Zähne  an   bis  zum  Ausfallen  derselben ,  und  der  driüe 
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vom  Hervorbrechen  der  zweiten  Zähne  bis  zum  Eintritte 
der  Mannbarkeit.  Nach  Abhandlung  dieser  Gegenstände 
-wendet  sich  der  Verfasser  zur  Betrachtung  der  Ent— 
Wickelungen  der  Seele  im  Kinde.  Die  Eigentümlich— 
keilen ,  welche  die  Seele  des  Kindes  hat ,  müssen  dem 
bekannt  seyn ,  welcher  dasselbe  richtig  beurtheilen  und 
behandeln  will.  Zu  diesen  Eigentümlichkeiten  des 
Kindes  gehört,  nach  dem  Verfasser,  die  Furchtsam- 
keit, wovon  folgender  Grund  angegeben  wird.  Das  Kind 
sey  in  Hinsicht  seiner  Brusthohle  und  seiner  Lungen, 
dem  Weibe  sehr  analog  eingerichtet,  und  leide  daher 
auch  mehr  Mangel  an  Luft  und  an  Sauerstoff.  Auch 
wird  von  diesem  Zustande  der  Brusthöhle  und  der  Lun- 
gen die  Weinerlichkeit  der  Kinder  abgeleitet.  —  Die 
zweite  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit  der  diätetischen 
Behandlung  des  Kindes,  und  auch  hier  wird  die  bei  der 
vorigen  Abtheilung  bemerkte  Ordnung  beibehalten!  Denn 
nachdem  die  diätetische  Behandlung  der  Frucht  während 
der  Schwangerschaft  und  Geburt  gelehrt  worden  ist,  wer- 
den die  zu  befolgenden  diätetischen  Vorschriften  für  die 
im  Kindesalter  angenommenen  drei  Zeiträume  mitpetheilt 
und  daoti  die  hauptsächlichen  Organe  und  Verrichtungen 
des  kindlichen  Körpers,  wie  in  der  ersten  Abtheilung, 
berücksichtigt.  —  Im  dritten  Abschnitte  kommen  die 
Anomalien  und  Krankheiten  vor,  welche  die  Frucht  be- 
fallen können.  Diese  Anomalien  und  Krankheiten  kön- 
nen theils  von  Seiten  der  Mutter  verursacht  werden  ,  in- 
dem diese  der  Frucht  nicht  die  gehörige  Nahrung  rück- 
sichtlich ihrer  Menge  sowohl,  als  ihrer  Beschaffenheit  zu- 
führt,  theils  ohne  ihr  Zuthun  entstehen,  und  im  Eie  be- 
gründet zu  seyn  scheinen.  Von  den  Bildungsfehlern,  de- 
nen das  Ei  im  Allgemeinen  und  die  Fracht  insbesondere 
während  der  Schwangerschaft  ausgesetzt  ist,  wird  hernach 
und  endlich  im  3ten  Cap.  von  dem  unreif  zur  Welt 
kommenden  Kinde  und  dessen  Behandlung  gehandelt. 
Dieses  Cap.  scheint  Ref.  nicht  an  der  richtigen  Stelle  zu 
stehen.  —  Die  vierte  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit 
den  Beschädigungen,  welchen  die  Fracht  während  der 
Geburt  blos  gestellt  ist.  Hier  wird  auch  von  der  An- 
steckung geredet,  welchen  die  Kinder  während  der  Ge- 
burt blos  gegeben  sind.  —  In  der  fünften  Abtheilung 
werden  die  Krankheiten  betrachtet ,  welche  das  Kind 
während  der  ersten  Lebensperiode  erleiden  kann.  Nach- 
dem die  Eigentümlichkeiten  des  Verlaufs  der  Krankhei- 
ten kleiner  Kinder,  welche  im  Darmconale,  dem  Gefäss- 
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und  Nervensysteme,  den  Muskeln  und  der  Haut  derselben 
ihren  Grund  haben ,  in  Erwägung  gezogen  worden  sind, 
wird  von  der  blauen  Krankheit   (sollte  sie  nicht  in  das 
13te  Gap. ,   wo  von  den  Bildungsfehlern  geredet  wird, 
gehören?),    der  dreifachen  Art  der  Harnlosigkeit  (Ref. 
würde  einen  andern  Ausdruck  gewählt  haben  ,  indem  der 
gebrauchte  blos  von  der  dritten  Art  gilt),   der  Augen- 
entzündung Neugeborner,  der  Entzündung    der  äussern 
Brustdrüsen  bei  denselben,  dem  Bluten   und  Wundwer- 
den des  Nabels  und  vom  Nabelbruche,  von  der  Rose  bei 
IVeugebornen,  der  Zellstoff- Verhärtung ,  welche  der  Hr. 
Vf.  bei  seiner  langen  Erfahrung  nicht  ein  einziges  Mal 
zu  sehen  Gelegenheit  gehabt  hat,    von  den  Schälblasen, 
Schwämmen  und  der  Gelbsucht  der  Neugebornen ,  und 
endlich  der  Milchkruste  mit  der  n/ithigen  Vollständigkeit 
gehandelt.    Eben  so  werden  in  der  sechsten  und  sieben- 
ten Abtheilung  diejenigen  Krankheiten  sorgfältig  erwogen, 
weiche  das  Kind  in  seiner  zweiten  und  dritten  Lebens- 
ppTiode  erleidet,  und  ihre  Behandlung  gelehrt.     Zu  den 
erstem  wird  die  Tegelwidrige  Verdauung,  Wärme,  häu- 
figer Husten,  Verkrümmungen,  von   freien  Stücken  ent- 
stehendes Hinken,   die  hitzige  HirnhOhlen- Wassersucht 
und  der  innere  chronische  Wasserkopf,  der  äussere  Was- 
serkopf, das  krankhafte  Zahnen,  die  Mundfäule,  die  häu- 
tige Bräune,    das  Millarsche  Asthma,    der  Keichhusten, 
die  Scropheln  und  der  Zweiwuchs  gezählt.   Zu  den  Letz- 
tern zieht  der  Verf.  den  Veitstanz,  die  Menschenpocken, 
sowohl  die  eigentlichen,  als    auch   die  Varicellen,  die 
Knhpocken,  wo  jedoch  der  Vaccinellen  keine  Erwähnung 
gethan  ist,    die  Röthein,    das  Scharlachfieber   und  der 
Scharlachfriese].    Den   Schluss  des  ganzen  gehaltreichen 
Werks   macht  eine  Beschreibung  der  über  20  Jahre  lang 
von  dem  Hrn.  Vf.  mit  sehr  vielem  Erfolge  angewendeten 
Behandlung  der  Verkrümmungen,    um  die  Urtheile  des 
Publikums  über  dieses  ärztliche  Geschäft  zu  berichtigen. 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  dem  Vf.  der  Raum  mangelt, 
um  die  zahlreichen  auswärtigen  Verkrümmten  unter  seine 
specielle  Aufsicht  nehmen  zu  können.    Möchte  doch  die 
Regierung   Sachsens,   welche    nützliche  Anstellten  nach 
Kräften  zu  unterstützen  sich  angelegen  seyn  lässt,  auch 
dieses  Bedürfniss  zu  Herzen  nehmen,  und  die  Gründung 
eines  sogenannten  orthopädischen  Instituts  bewerkstelligen  i 

-Anleitung   zu  dem  richtigen   Gebrauche  der 
Bade-  und  Tririkcuren  überhaupt,  mit  besonde- 
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rer  Betrachtung  der  schwerer  Jüchen  Mineral- 
wasser und  Badeanstalten  von  Gabr.  Rüsch> 
Med.  D.  im  Speicher.  Zweiter  Theil.  Speciella 
Balneocraphia.  Ebnat)  K.  St.  Gallen,  in  d.  Ahr. 
Kellerschen  Buchh.  löi6.  8.  XXXVIII.  43ö  S. 
.  i  Rthln  8  Gr.  ■  ,  ^ 

Das  gegenwärtige  Werk,   dessen   erster  Band  Ref. 
nicht  zu  Gesichte  bekommen  hat,  ist  auf  Subscriptioa 
gedruckt  worden.    Der  Vf.  glaubte  des  Drucks  von  die- 
sem zweiten  Theile  überhoben  zu  seyn,  weil  die  schwei- 
zerische naturforschende  Gesellschaft  sich  die  Erforschun- 
gen und  Beschreibungen  der  vaterländischen  Mineralwäs- 
ser zur  besondern  Aufgabe  gemacht  hat.    Allein  theils, 
dass  diese  Gesellschaft  diesen  Gegenstand  aus  einem  ganz 
verschiedenen  Gesichtspunkte  behandelt,    theils,  dass  sie 
sobald  etwas  von  ihren  Arbeiten  hierüber  herauszugeben" 
nicht  Willens  ist,    veranlasste  den  Vf.,  den  Wünschen 
seiner  Subscribenten  nachzugeben ,  und  seine  gesammel- 
ten Materialien  durch  den  Druck    bekannt   zu  machen. 
Diese  Materialien  sind  aus  den  im  ersten  Theile  angege- 
benen Quellen  in  einem  Zeiträume  von  8  Jahren  zusam- 
mengetragen; hiermit  hat  er  noch  die  Geographien  von 
Normann  und  Walser,  ferner  Kaysers  und  Capellers  Be- 
schreibung der  vorzüglichem  Sauerquellen  von  Graubünd— 
ten ,  desgleichen  deutsche  Baineographen,  z.  B.  Wezler 
und  Mesch,  endlich  die  verschiedenen  Zeitschriften  und 
unzähligen  Monographien,  auch  einen  ausgebreiteten  Brief- 
wechsel verbunden.    Man  ersieht  hieraus ,  dass  der  Verf. 
Alles  gethan,  um  seinem  Buche  die  möglich  grösste  Voll- 
ständigkeit zu  geben.     Er  rühmt    die   dabei  genossene 
Unterstützung   von  dem  Staatsrathe  Usteri ,   dem  Archia— 
ten  Rahn  und  dem  Cantonsapotheker  lrminger  und  meh- 
reren   andern,    namentlich    aufgeführten    Männern.  Die 
Bearbeitung  der  gesammelten  Notizen  über  schweizeris-che 
Mineralwasser  hat  der  Verf.  so  eingerichtet,   dass  er  bei 
jedem  Mineralwasser  die  Topographie,  die  geschichtlichen 
und  andere  Merkwürdigkeiten,   welche  sich   sowohl  am 
Curorte  selbst,  als  in  seiner  Umgegend  finden,  die  innere 
Einrichtung    und   das    Wirthschaftswesen    daselbst,  die 
geognostische  Beschaffenheit  des  Bodens ,  dem  die  Heil- 
quellen ihren  Ursprung  verdanken,  die  ohne  chemische 
Analyse  erkennbaren  sinnlichen  Eigenschaften,  die  che- 
mische Analyse  selbst,  und  die  fast  immer  aus  derselben 
sich  ergebende  Wirkung  beigebracht  hat.    Wenn  der  Vf. 
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die  Zerstreuungen  und  gehörige  körperliche  Bewegung 
als  vorzügliche  Beförderungsmittel  von  Brunnen -Curen 
ansieht ,  so  mag  ihm  Ref.  nicht  entgegen,  seyn ;  wenn  er 
aber  glaubt,  das«  bei  den  so'  gerühmten  Struveschen  Cu- 
ren mit  künstlichen  Mineral  wassern  das  Meiste  durch  den/ 
heilsamen  Glauben  bewirkt  werde,  so  muss  Ref.  nach' 
seiner  eigenen,  und  nach  vieler  anderer  einsichtsvoller 
1  ruhig   prüfender  Aerzte  Erfahrung  das  Gegentheil 
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Volksapiegel  zur  Lehr'  und  Besserung.  Her^ 
ausgegeben  von  Johannes  Fa  l  l.  Leipzig* 
Gerh.  Fleischer,  1826.  IV u.  34i  S.  8.  1  Rthlr.  8  Gr. 


32  tbeils  gereimte,  theils  prosaische  Aufsätze,  meist 
Erzählungen  von  ungleichem  Werthe  machen  den  Inhält 
dieses  Volkssp.  aus.    Manche,  besonders  eine  grosse  An- 
zahl der  ersten,  wie  Nr.  3:    Die  kleinen  Abenteuer  im 
Luthergässchen  ;  4.  der  Hauptmann  von  Capernaum,  o.dex, 
der  deutsche  Joachim;    5.  Rupertus  Kük  in  die  Welt;. 
6.  das  französische  Bauernbillard;    7.  die  verwechselten f 
Halstücher;     12.  Ruschel ;  sind  fast   ohne  allen  Werth. 
Nr.  221  die  Reise  des  Hrn.  M.  Jonathan  Kind  von  Greifs— 
Walde  nach  Merseburg,   und  die  letzte  Erzählung;  der 
Ablass  sind  nicht  ohne  Interesse.    Die  Rosenlaube  oder 
der  Versucher,  S.  166  fi.;    Agnes,   oder  der  Engel  der, 
Finsterniss  in  Lichtgestalt,  S.  174,  gehören  zu  den  lehr-, 
reichen.    Strenge  Consequenz  darf  man  hier  nicht  suchen. 
In  der  I8ten  Erzählung:    der  kleine  Comödiant,  oder 
der  neue  Katechismus,  erscheint  der  Held  der  Erzählung, 
der  nichts  vom  Katechismus,  aber  desto  mehr  Stellen  aus 
Theaterstücken  anzuführen  weiss,   als  ein  Taugenichts; 
und  in  der  folgenden  Erzählung:  der  Rothkopf,  oder  das 
Füchslein,  spielt  der  Held  keine  andre  Rolle;  obgleich 
von  ihnen  es  heisst :  9 er  sagte  den  Tod  Jesu  von  Ram- 
ler und  andre  Declamationsstücke  mit  einer  solchen  Sal- 
bung her,  dass  viele  Leute  sich  kaum  der  Thränen  dabei, 
erwehren  konnten  «  (S.  68.) 

Die  Sprachschule,  Ein  Hiilfsbuch  zur  zweck- 
mässigen Wiederholung  der  Anfangsgründe  des 
deutschen  Sprach -Unterrichtes  in  Volksschulen ; 
» nebst  einer  Sammlung  von  Uebungsauf gaben  zur 
Selbstbeschajtigung  für  Schäler.  Von  Fried- 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  1.  C 
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rieh  Härderer y  Volksschullelirer  in  Bamberg* 
Bamberg,  Dresch,  1826.   Fl  u.  i58  &       6  Gr! 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  Sprache,  als  Mit- 
tel der  Gedankenmittheilung ,  und  über  die  Verbindung, 
der  Wörter  zu  Sätzen,  folgen  bis  S.  112  204  Aufgaben, 
welche  den  Schülern  Veranlassung  geben  sollen,  durch 
Hinzufügung  eines  oder  mehrerer  Wörter  zu  den  Aufga- 
ben, in  Gemässheit  der  vorher  angegebenen  Kegeln,  kurze 
Sätze  zu  bilden.  Der  Anhang  enthält  68  fehlerhaft  ge- 
schriebene Aufgaben  zur  Verbesserung  nach  den  vorher 
mitgetheilten  Regeln  der  Orthographie.  Nicht  unbrauch- 
bar als  Vorübungen  zu  schriftlichen  Aufsätzen. 

Die  Sonntags  -  Schule  und  die  Sonntags  -  Feier 
von  K.  Fuchs,  der  TheoL  Dr. ,  hönigL  Consisto-  , 
tial-Rath  und  Hauptpred.  in  Ansbach.  Nürn- 
berg, Riegel  und  fViessner,  1826.   IV  u.  68  S.  8. 
8  Gr. 

In  Baiern  müssen  die  aus  der  Schule  Entlassenen  bis 
zum  18  Jahre  sonntäglich  2  Stunden  die  Sonntagsschule 
besuchen  (S.  6).  Was  sich  für  und  wider  die  Sonn- 
tagsschule sagen  lässt,  stellt  der  Vf.  hier  zusammen,  das 
Resultat  der  weitern  Prüfung  einsichtsvollen  Männern 
überlassend.  Die  Sonntagsschulen  zu  verbieten,  findet  er 
nicht  rathsam ;  aber  die  bürgerliche  Obrigkeit  scheint  ihm 
auch  kein  vollgültiges  Recht  zu  haben,  ihre  Untergebe- 
nen zu  nöthigen,  dass  sie  am  Sonntage  an  Unterrichts- 
gegenständen, die  nicht  kirchlicher  Art  sind,  Theil  neh- 
men.« S.  56.  Wir  müssen  die  Prüfung  der  Meinung  des 
Vis.  andern  kritischen  Blättern  überlassen. 

Die  heilige  Unschuld,  oder  Lehren  und  Gebete 
für  die  lieben  Kindlein  christkatholischer  Eltern ; 
von  Philipp  Fritz,  Pfarrer  zu  Fahr  im  Un- 
ter mainkreise.     Sulzbach,  v.  Seideische  Kunst- 
und  Buchh.  1826.    Vdll  u.  aoo  S.  8.    12  Ca 

Nach  vorausgeschickten  kurzen  Belehrungen  über  das 
Gebet  überhaupt  und  über  die  Veranlassungen  zu  Gebe- 
ten folgt  eine  lange  Reihe  Gebete,  als:  am  Morgen, 
Abend,  beim  Lernen  und  Schulgehen,  bei  der  Arbeit,  dem 
Kirchgehen,  Essen,  zur  Todesangst  Jesu  am  Donnerstage, 
zur  Schiedung  Jesu  am  Freitage;  Messgebete;  bei  dem 
Empfange  der  heil.  Sacramente;  Andachten  eines  from- 
men Kindes  an  Sonntagen  —  an  Festtagen  tu  s,  w.  Dass 
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die  Belehningen  und  Gebete  im  Geiste  der  Glaubenslehre 
der  römisch-katholischen  Kirche  abgefasst  sind,  kann  dem 
Büchelchen  keinen  Tadel  zuziehen;  nur  sollten  die  Be- 
lehrungen durchdachter  und  in  gewähltem  Ausdrucken 
abgefasst  und  in  den  Gebeten  sollte  der  Gebetston  mehr 
gehalten  seyn ;  und  S.  4  heisst  es:  »Er  (Jes.  Christus)  ist 
der  freundliche ,  der  immer  gute  und  vergnügte  Morgen 
meines  kindlichen  Lebens,  c    Was  soll  das  heissen?  Und 

was  kann  ein  Kind  dabei  denken? 

i>  «    •  « 

Vollständiges  Gesang-  und  Gebetbuch  Jür  die 
studierende  Jugend.  Coblenz*,  Hölscher ,  i i8a6. 
5o4  S.  $r.  8.    18  Gr.  N 

Bei  Abfassung  dieses  Buchs,  unter  dessen  Vorbe- 
richte  sich  J.  G.  Assmann,  «kathol.  Geistl.  unterschreibt, 
•versichert  der  Yf.  die  jöbewahrtesten  Gesang- und  Gebet- 
bücher, das  Constanzer,  die  von  PÜllenberg,  Loreye,  J. 
A.  Diez  u.A.  mit  Umsicht  benutzt  zu  haben.  Man  fin-' 
det  hier  Morgen-,  Abend-,  Fest,  Mess  -  und  andere 
Gebete  und  Gesänge,  so  wie  mehrere  Litaneien  ;  auch  einen 
Anhang  lateinischer  Gebete  und*  Gesänge.  Die  Gesänge 
sind  von  ungleichem  Werthe;  einige,  wie  S.  191,  a*m 
Feste  einer  Heiligen:  Dornicht  ist  der  Pfad  und  steil  etc.; 
8.  193,  am  Feste  der  heil.  Schutzengel:  Reine  Engel  un- 
gesehen u.  s.  w.  nicht  übel,  andern  k  ann  Ree.  dieses 
Zeugniss  nicht  geben.  Die  Gebete  enthalten  zu  viel  De- 
monstration, wie  S.  6.  Die  Würde  des  Studenten :  Ich 
bin,  als  Student,  eine  der  würdigsten  Pflanzen  des  Staa- 
te». In  mir  erwartet  er  einen  Mann,  der  in  seinem  ein- 
stigen Stande  mit  Kenntniss,  Weisheit,  Religion  und  Tu- 
gend sein  Amt  verwaltet.  In  mir  sieht  und  ehrt  mein 
Vaterland  seinen  künftigen  Tröster  u.  s.  w.  Nachdem 
diese  Betrachtung  noch  durch  10  enggedruckte  Zeilen 
durchgeführt  ist,  folgt  erst  eine  Anrede  an  Gott,  die  hier 
ein  Gebet  vermuthen  lässt. 

Die  Grundzüge  der  Religionslehre  aus  den  zehn 
Geboten*  entwickelt  von  Dr.  J.  A.  Fr  anc  ol m, 
Neustadt  an  der  Orla,  Wagner,  1826.  XII  u. 
i84  5.  8.    ja  Gr. 

"Ein  philosophisch -klingendes  Raisonnement,  in  wel- 
chem, wia  Ree.  zu  bekennen  sich  nicht  schämt,  ihm  das 
Meiste  unklar  geblieben  ist.  Er  ist  daher  auch  nicht  im 
Stande,  den  wesentlichen  Inhalt  desselben  hier  wieder  zu 
geben«     Zur  Trohe  nur  eine  Stelle,  S.  61.  »Drittes  Cap. 

C  2 
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Du  sollst  den  Namen  deines  Gottes  nicht  na  issbrau  eben. 
Wer  erkannt  hat,  dass  alles  Erscheinende  die  Oüepbav^ 
rung  des  Seyns,  die  Aeusserung  Gottes  ist,  der  sieh I; 
ein,  dass  Nichts  zufallig  ist.  Was  da  ist,  und  wie  esj 
ist,  muss  seyn,  und  muss  eben  so  seyn,  wie  es  ist;  wie 
auch  das  Seyn  sich  ofleobarte,  so  war  es  not h wendig,  es 
ist  im  Seyn,  in  Gott  selber  begründet,  dass  es  sich  eben  so 
offenbarte.  Der  Mensch  ist  in  einer  bestimmten  Art  und 
Weise,  er  nimmt  wahr,  er  denkt  unter  bestimmten  For- 
men. Es  ist  nun  freilich  die  höchste  Aufgabe,  welche 
die  Sittlichkeit'  stellt»  dass  sich  der  Mensch  von  aller  Form 
löse  u.  s.  w.  Es  Ät  daher  auch  nicht  zu  errat hen,  für 
welche  Classe  von  Lesern  diese  Schrift  bestimmt  ist. 
Philosophen  von  Prötession  werden  in  einer  Entwicke— 
lung  der  Religionslehre  aus  den  10  Geboten  schwerlich, 
neue,  ihrer  Studien  wertbe  Ansichten  suchen,  und  prak- 
tische Schulmänner  werden  für  ihren  Bedarf  hier  — 
nichts  finden. 


Menschenwerth  in   Beispielen  aus  der  Ge- 
schichte und  dem  täglichen  Leben.    Der  JugentT 
nur  lehrreichen  Unterhaltung  ddrgestellt  von  A. 
H.  P  etiscus,  Prof.     Berlin ,  Arnelang  y  1826. 
//  u.  494  S.  3.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Nur  der  wohlbekannte,  auch  mit  dem  Buchstaben  A 
anfangende  Name  der  Verlagshandlung  lägst  den  Ree.  ver— 
muthen,  dass  der,  mit  geschmackloser  altgothischer  Schrift 
gedruckte,  den  ersten  Taufnamen  des  Vfs.  bezeichnende, 
Buchstabe  ein  A  sey.  —  Man  findet  hier  103,  den  Bele- 
senen meistenteils  bekannte,  aus  der  altern  und  neuern 
Geschichte,  so  wie  aus  dem  Privatleben  genommene  Er- 
zählungen von  edeln  Handlungen.  Neben  edlen  Ziigen 
aus  dem  Leben  einiger,  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben 
ihrer  Namen  bezeichneten,  Personen  findet  man  hier  auch 
solche  Züge  erzählt  aus  dem  Leben  des  Siroonides  S  11, 
Xenokrates,  Camillus,  S.  1  38  ;  Epeminondas,  S.  224 ;  Ludwig, 
des  Eisernen,  S.  64  ;.  Napoleon,  S.  124;  Franklin,  S.  127; 
Geliert,  S.  291;  Mozart,  S.  321,  n.  m.  a.  Das  Ganze 
kann  der  erwachsenen  Jugend,  welche  für  eine  ernste 
Leetüre  Sinn  hat,  Beiehrang  und  Unterhaltung  /ge- 
währen. 
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Kriegswissenschaften. 

*  *  i 

"  Vorschlüge  zur  Verbesserung  im  Wesen  der 
Artillerie,  als  Material  zu  Begründung  eines 
neuen  Systems  derselben.  Von  L.  .  v.  Breit- 
haupt. Mit.  einer  tithographirten  Zeichnung 
und  vier  Tabellen.  Ludwig sburg,  ,827,  JVn./t 
«cA«  Buchhdl.    IV  u.  176  S.   8.    i  Rthtr.  11  Gr. 

• 

Der  Vf.  geht  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  die  Ar- 
tillerie alle  Bewaffnungsgegenstände ,  also  auch  die  Mu- 
nition, für  das  Heer  anfertige,  was  vorausgeschickt  wer- 
den müss,\im  die  folgende  Inhaltsübersicht  zu  verstehen, 
da  eT  für  diese  Angelegenheit  eine  eigene  Truppe  —  die 
sogenannte    technische   oder  administrative  Artillerie  — 
schafft.    Erste  Abtheil.    Die  taktische  Artillerie.    T.  Ab- 
schn. Bestimmung  und  Charakter.    2.  Abschn.  Wissen- 
schaftliche Bildung.     3.  Abschn.    Das  Material.    4.  Ab- 
schn. Das  Personal.     5.  Abschn.    Taktische  Eintheilung 
und  Ausbildung.     Zusatz   zur  taktischen  Artillerie  (  die> 
Deckcng  der  Batterien  betreffend).     Zweite  Abtheilung. 
I.  2.  4.  Abschn«  wie  bei  der  ersten  Abtheilung.    3.  Ab- 
schn. Zu  verarbeitendes  rohes  Material.    5.  Abschn.  Tak- 
tische (?)  Eintheilung.    Das.  Wesentliche  der  Ideen  des 
Vfs.  besteht  in  Folgendem.    Alle  Geschützröhre  sind  von 
Eisen,  die  Geschütze  der  leichten  Artillerie  sind  russische 
Sechspfünder  nach  dem  Systeme  des  englischen  Materials 
zusammengesetzt  und  mit  viertheilkugelschwerer  Ladung; 
ihre  Haubitzen  sind  Sj  zöllige,  acht  Caliber  lange ,  mit 
konischem  Lager,  übrigens  nach  dem  englischen  System 
zusammengesetzt.    Die  Geschütze  der  schweren  Artillerie 
sind  24Pfünder,  diesetben  Haubitzen,  welche  die  leichte 
A.  führt,  und  5-J-  zöllige  Mörser,  ausserdem  zwölfpfün- 
dige  Kanonen,  wo  man.  mit  ihnen  ausreicht,  so  wie  9  und 
II  zölli^e  Mö'rser  als  Ersatz  der  Stein  -  Mortiere.  Die 
Zwölfpfünder  sind  aus  der  Feldartillerie  verbannt,  die 
Sechspfünder  sollen  nur  auf  etwa  700  Schritt  mit  Ku  - 
geln,  auf  400  mit  Kartätschen  feuern.«  Die  Haubitzen 
machen  ein  Fünftheil  der  Feldartillerie,  die  in  Regimen- 
ter formirt  wird,  bei  einem  Corps  von  50,000  M.  Infan- 
terie und   lo,coo  M.  Cavallerie  würden  sich  befinden  3 
Kenimenter  leichte  Artillerie ,  jedes  zu  4  Batterien  von 
%  Kanonen  ,    X  Regiment  von  3  Batterien  zu  $  Jlaubiz- 
z*n.    Die  Geschütze  bleiben  auch  im  Frieden  sämmtlich 
bespannt,  und  60  Mann  p.  Batterie  beritten.  Der  Stamm ' 
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für  die  Bespannung  der  schweren  Artillerie  ist  im  Frie- 
den bei  der  administrativen  beschäftigt.  Diese  ergänzt 
sich  aus  der  taktischen ,  und  xnuss  natürlich  in  der;  wis- 
senschaftlichen Bildung  weiter  ,  gebracht  werden.  Das 
Detail  ihrer  Organisation  zerfällt  in  6  Abtheilungen:  i) 
Gewehr-  und  Säbel  -  Fabrik  ,  i)  Geschütz-  und  Muni- 
tions  -  Giesserei  und  Verfertigung  von  Laffetten  und  Mu- 
nitionswagen ,  4)  des  Pulvers,  5)  der  Munition  für  alle 
Waffen,  6)  mechanische  Werkstätte.  —  Die  meisten 
Ideen  des  Vfs.  sind  von  der  Art,  dass  man  nur  wün- 
schen kann,  sie  möchten  Berücksichtigung  finden, 

Gedanken  über  die  Vervollkommnung  der  Ar- 
tillerie, mit  Riulcsicht  auj  v.  Scharnhorst9 8  Ideen* 
Von  L»  von  Breit  haupt,  Oberstlieutenant  in 
der  Köm  gl.  Wurtembergischen  Artillerie.  Gmünd 
j8a5,  Stahlseile  Buchhandlung.  i44  S.  hl.  Ö. 
33  Gr. 

•  m 
1 

Der  Vf.  bemerkt,  dass  diese  Gedanken  gleichsam 
die  Skizze  seyen ,  nach  welcher  er  ein  grösseres  Werk 
für  die  Artillerie  bearbeite.  Man  darf  diesem  mit  nicht 
geringen  Erwartungen  entgegen  sehen ,  da  die  hier  ohne 
systematische  Ordnung  behandelten  Gegenstände  nicht 
allein  an  sich  wichtig  sind  und  das  Wesen  der  Sache 
betreffen  ,  sondern  auch  in  einer  Weise  besprochen  wer- 
den, welche  gründliche  Kenntnisse,  Erfahrung  und  treff- 
liche Ansichten  über  den  Gebrauch  der  Artillerie  beur- 
kundet. Wie  es  scheint,  genit?sst  der  Vf.  das  Vertrauen 
seines  Dienstherren  in  hohem  Grade,  und  wird  bei  allen 
Versuchen  und  Veränderungen  gehört,  möige  seine  Stimme 
auch  anderwärts  Eingang  finden ,  und  <iie  Vorurtheile 
durchdringen  »^welche  vorzugsweise  noch  immer  bei  der 
Artillerie  einheimisch  seyn  sollen.  Möge  wenigstens  sein 
.  Fundamentalgrundsatz:  dass  man  mit  dem  sechspfündigen 
Kugelschusa  nur  höchstens  auf  7  —  800  Schritt  Entfer- 
nung etwas  Wesentliches  leisten  könne,  im  deutsehen 
Vaterlande  allgemein  anerkannt  und  angenommen  wer- 
den; nicht  allejnj  dass  dadurch  diese  Artillerie  eine  bedeu- 
tende UeberlegenheU  über  jede  nach  andern  Grundsätzen 
Verfahrende,  gesichert  würde,  es  wäre  auch  die  Bahn  zu 
einer  Reihe  wichtiger  Verbesserungen  gebrochen,  denen 
nach  Anerkennung  jenes  Grundsatzes  durchaus  nichts 
mehr  im  Wege  stände.  Eine  Inhalts  -  Uebersicht  ist  bei 
dir  Art,,  wie  der  Vf.  sich  mittheiit*  aicht,  füglich  zu  $e- 
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ben;  seine  Gedanken  beziehen  sich  hauptsächlich  anf  die 
Geschützrohre ,  die*  Munition ,  die  Bildung  der  Artillerie  , 
Stcn,  die  Schiessübungen  und  die  Wahl  der  Kaliber. 

•  » 

Verbuch  über  die  Talclih ,  von  G.  F.  v.  H. 
Mit  sieben  Stein  tafeln.  Wien^  i8i4,  Gerold. 
XVIII  und  554  S.   gr.  8. 


Ref.  begnügt  sich,  von  diesem  Lehrbnche  der  Tak- 
tik (welchem  er  keinen  rechten  Geschmack  hat  abgewin- 
nen können)  eine  Uebersicht  des  Inhalts  zu  liefern,  wel- 
che den  Leser  in  den  Stand  setzen  wird,  zu  beurtheilen, 
was  er  ungefähr  darin  zu  erwarten  habe.  —  I.  Verfas- 
sung der  Heere.  Bewaffnung  und  Schlachtordnung  l)  der 
Griechen,  2)  der  Römer,  3)  der  Völker  von  der  Abnahme 
des  römischen  Reichs  bis  zur  Entstehung  der  Ritterschaft, 
4)  bis  zur  Einführung  der  Feuerwaffen ,  5)  bis  zu  Gustav 
Adolph  ,  6)  bis  zur  Einführung  des  Bajonets  ,  7)  bis  zur 
Schlacht  von  Aspern,  8)  seit  dieser  Schlacht,  und  zwar 
a,  Verfassung  des  Fussvolks  nach  der  gegenwärtigen  Art 
zu  kämpfen,  b.  der  Reiterei,  c.  der  Artillerie,  d.  Zu- • 
sammensetzung  eine»  Heeres  nach  der  gegenwärtigen  Art 
zu  kämpfen.  II.  Evplutionen.  1)  des  Fussvolks,  a. Auf- 
stellungen,  b.  Grund -Evolutionen,  c.  Evolut.  entwic- 
kelter Bataillone,  und  d.  mit  Massen;  j  2)  der  Reiterei, 
3)  der  Artillerie.  III.  Gefechtskunde.  1)  Allgemeine  Maass- 
regeln -gegen  'Frontalangriffe,  2)  gegen  Umgehungen,  und 
zwar  a.  Verhinderung  der  Uebe/iliigelung  durch  feindliche 
Reiterei  (Beispiele  Schlacht  bei  Swaniez,  und  bei  Phar- 
salus) ;  b.  Versicherung  gegen  Ueberfliigelungen  durch 
feindliche  Reiterei,  bei  unzulänglichen  Mitteln,  sie  zu 
verhindern  (Beispiel:  Schlacht  bei  Heliopolis);  c.  Ver- 
hinderung der  Ueberfliigelungen  durch  feindliches  Fuss- 
volk (Beispiele :  Schlacht  bei  Stockach,  Gefecht  bei  Feld— 
ltirch);  d.  Manövers  gegen  Ueberfliigelungen  durch  feind- 
liches Fussvolk,  bei  unzulänglichen  Mitteln,  diese  zu 
verhindern  (Beispiel  :  Schlacht  bei  Salamanka);  e.  Ma- 
növer gegen  Flankenangriff  mit  versagtem  Flügel  (Bei- 
spiele: Schlachten  bei  Soor  nnd  Rossbach);  f.  Verhalten 
gegen  weit  ausholende  feindliche  Umgehungen.  3)  An- 
griff, und  zwaT  a.  über  die  Entwickelung  zum  Angriffe 
(Beispiele:  die  Schlacht  von  Austerlitz,  das  Gefecht  bei 
Lodi  und  das  Treffen  bei  Areola);  b.  Frontangriffe  mit/ 
entwickelten  Marschcoronnen  (Schlacht  bei  Höchste«) ; 
c.   Ueberflügelungen  in  Verbindung  mit  Frontangriffen  $ 
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i.  Flankenangriffe  mit  versagtem  Flügel  (Schlacht  bei 

Leuthen);  e.  Ueberfälle.  IV.  Lagetkunde.  i)  Anord- 
nung der  Lager;  2)  Sicherheitsmaassregeln  bei  Lagern, 
a.  künstliche  Hindernisse,  b.  Vorposten;  3)  Anordnung 
der  Kantonnirungen ;  4)  Winterquartiere;  5)  Fostencor— 
dons  (für  4  und  ^  ein  angenommenes  Beispiel  in  Ungarn 
für  eine  Armee  von  76,000  Mann).  rV.  Marschkunde.  1. 
Vorrückungen  zum  Angriix  des  Feindes  (Beispiel:  Vor- 
rücken der  Oestreicher  zum  Treffen'  bei  Stockach);  2) 
zur  Verfolgung  des  Feindes;  3)  Seitenbewegungen;  4) 
Rückzüge.  VI.  Patroniliirungen  und  Recognoscirungen. 
VII.  Convoi's.    VIII.  Fouragirungen.    IX.  Streifzüge.  , 

Einige    Brückst ücle  und  Zusätze,  über  den 
.  kleinen  Krieg,  gewidmet  seinen  j Ungern  Kriegs— 
cammeraden  von  einem  deutschen  Offizier.  Trier* 
Galt,  i8j6.    io4  S.   kl.  ö.   12  Gr. 

1 

Nach  des  Ref.  Ansicht  ist  der  kleine  Krieg  die  Sa- 
che der  Parteigänger,  und  der  Dienst  der  Vorposten* 
.welcher  hier  abgehandelt  wird,  nicht  dahin  zu  rechnen; 
eine  Bemerkung,  welche  blos  den  Titel  betrifft,  aber 
nicht  füglich  wegbleiben  konnte.  Der  Inhalt  zerfällt  in 
vier  Abschnitte:  I.  Dienst  und  Benehmen  der  Vorposten 
und  Feldwachen.  II.  Vom  Patrouilliren.  III»  Von  den 
Fouragirungen.  IV.  Anhang.  Für  Feldwachen ,  Unter— 
stützungs-  oder  andern  Trupps  angewiesene  Posten,  wie 
einzelne  Häuser,  Kirchhöfe,  Schlösser  etc.  in  der  Ge- 
schwindigkeit zu  befestigen.  Der  Vf.  zeigt,  dass  er  Er- 
fahrungen sammelte,  und  dass  sie  nicht  ohne  Nutzen  für 
ihn  geblieben  sind.  Bei  den  Fouragirungen  darf  man 
nicht  an  eine  Abhandlung  im  Geiste  des  verstorbenen 
Venturini  denken,  es  ist  vielmehr  eine  ganz  zweckmässige 
Anleitung,  Lebensmittel  aufzufinden  und  mit  Sicherheit 
wegzubringen  ;  ein  leidiges  Geschäft,  was  aber  leider  die 
Art  der  damaligen  Kriegführung  fast  zum  täglichen  ge- 
macht hat.  Die  Anweisung  zum  Befestigen  ist  ein  gutes 
Correctiv  gegen  die  derselben  gewidmeten  Abschnitte  fast 
eiler  Lehrbücher  der  Feldfortiücationen.  Die  gelehrten 
Autoren  derselben  geben  trefiliche  Rathschläge,  welche 
aber  wegen  Mangels  ah  Zeit  und  Mitteln  niemals  ausge- 
führt werden  können ,  und  halb  ausgeführt  mehr  schaden 
als  nutzen.  Map  sieht,  der  Verf.  hat  seine  Theorie  eui 
dem  Felde  der  Erfahrung  gebildet*. 
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m  »         "     *  • 

De  Pentateuchi  vernionis  Syridcae  quam  P«-» 
schito  vocanl  indole  CommenMio  critico  -  exege** 
tiea.  Stripsit  Ludov.  Hirn  ei,  Turic&ßfii** 
Philos.  Doctor.   Lipsiae,  ap.  RtoJam*  i8a*.  X 

i3a  5.  £/\  8.   x  Rthlr.  .<  .  ,  .  c 


Der  Hr.  Vf.  ward«  als  Mitglied  der  vom  Hrn.  Prot 
D.  Winer  vor  einigen  Jahren  auf  der  Leipz.  Universität 
gegründeten  hebräischen  Gesellschaft  zum  weitern  Stuv^ 
dium  der  morgenländischen  Sprachen  aufgemuntert ,  und 
setzte  es  auch  nach  seiner  Rückkehr  in  Zürich  fort.  Ei- 
nen treulichen  Beweis  davon  gibt  gegenwärtige  Schrift. 
Der  Vf.  bemerkte,  dass  bisher  der  Geist  und  Charakter 
der  syrischen  Uebersetzung  des  A.  Test,  noch  nicht  ge- 
nau genug  erforscht  worden  sey,  und  entschloss  sich* 
diese Xücke  auszufüllen,  wählte  aber  zu  diesem  Behuf« 
den  Pentateuch,  weil  er  über  diess  Buch  gerade  die  Va-*, 
rianten  aus  Ephraem  dem  Syrer  gesammlet  zur  Hand 
hatte  und  die  Urtheiie  über  diesen  ersten  Versuch  ab^ 
warten  wollte,  ob  sie  ihn  ermuntern  würden,  eben  so 
such  die  übrigen  Bücher  zu  behandeln.  Diese  Aufmun- 
terung scheint  er  vollkommen  zu  verdienen.  In  der  Ein- 
leitung wird  die  doppelte  Gattung  der  syrischen  lieber-* 
Setzungen  des  A.  T.  unterschieden ;  eine  (einzige),  wel- 
che aus  dem  hebr.  Text  selbst  gemacht  ist,  die  Peschito, 
und  die  zweite  Gasse,  derer  die  aus  der  griechischen 
TJebers.  geflossen  sind  (mehrere,  darunter  die  Figurata 
and  .die  hexaplarische  des  B.  Paul).  Hierauf  wird  von 
der  Peschito  insbesondere  einige  Nachricht  gegeben  (der 
Name  ist,  S.  16  f.,  eYklärt :  sie  heisse  simpltx  nur  in  so 
fern  sie  den  allegorischen  und  mystischen  Erklärungen 
entgegen  stehe),  von  ihren  Ausgaben  (nach  eigener  An- 
sicht derselben),  den  Bearbeitern  derselben  und  Schriften 
über  sie.  Die  genauere  Untersuchung  geht  (S.  7)  von 
der  Frage  aus,  ob  sie  den  gewöhnlichen  Text  des,  Pen- 
tateuchs  ausdrücke  oder  einer  eigenen  Form  desselben, 
folge,  und  es  wird  nach  sorgfältiger  Unterscheidung  in- 
terpolirter  oder  verdorbener  Stellen,  willkürlicher  Aen-| 
derungen  oder  Fehler  des  Uebersetzers,  dahin  entschieden, 
dass  derselbe  eine  eigene  Reeeosion  des  hebr.  Textes  vor: 
Augen  gehabt  habe.  Die  weitern  Gegenstände  sind:  S. 
16,  die  Uebersetzungsart  des  Syrers  überhaupt  (er  drückt 
meist  den  Sinn  .gut  aus,  ohne  die  Worte  und  ihre  Zu- 
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sammenfügung  im  hebr.  Texte  mit  ängstlicher  Genauig- 
keit zu  befolgen).  S.  18.  Wie  4  der  Syrer  die  schwieri— 
gern  Stellen  erklärt  habe  (3  Classen  derselben:  I.  wo  er 
den  Sinn  richtig'  getroffen  ,  2.  wo  er  die  Worte  falsch 
Versfanden  und  also  euch  falsch  übersetzt,  3.  wo  er  die 
Zweideutigkeit  und  Unbestimmtheit  des  Textes  beibehal- 
ten hat  und  dann,  S.  37,  noch  andere  dunkele,  zweideu- 
tig, unrichtig  übersetzte  Stellen  im  Pent.  aufgeführt).  S. 
4?. 'Wie  er  die  SitüL^Xiyo^tva  und  andere  schwere  Worte 
übersetzt  hat  (selten  folgt  er  dabei  den  LXX,  meist  geht 
er  seinen  eigenen  Weg  und  weicht  von  den  LXX  eb). 
ä.  51.  In  wie- fern  erN  der  Beschaffenheit  und  dem  Colorit 
der  hebr.  Sprache  gefolgt  sey:  er  erläutert  den  hebräi- 
schen Text  bald  durch  Zusätze,  die  ihm  ntithig  schienen 
(zwei  Classen  dieser  Zusätze,  S.  53  ff.),  bald  durch  Ver— 
tauschung  unbestimmter,  dunkler,  schwerer  Ausdrück» 
mit  deutlichen  und  leichten ,  bald  durch  Umschreibung; 

•  er  verbessert  aber  anch  den  hebr.  Text  gleich  andern  jü- 
dischen Uebersetzern,  S.  72.  Noch  werden,  S.  75,  einige 
andere  Eigenheiten  der  syrischen  Ueb.  (dass  sie  die  Frag— 
Formeln  vermeidet,  einzelne  Wörter  und  ganze  Sätze 
bisweilen  anders  stellt,  Präpositionen  und  Adverbien 
nach  Gefallen  braucht,  Synonyme  mit  einem  einzigen 
Worte  ausdrückt,  was  eine  Folge  der  Armuth  der  syr. 
Sprache  seyn  soll  ,  die  tempora  und  modos  der  Zeitwör- 
ter vertauscht  u.  s.  f.)  durchgegangen.  S.  82.  Von  Stelr- 
len  ,  wo  der  Ueb.  ungenauer  gewesen  ist,  S.  86,-  von 
Weglassungen  in  der  Svr.  Ueb.  des  P.  S.  SO.  Von  der 
Art ,  wie  die  Eigennamen  syrisch  geschrieben  sind.  S. 
I*oo — 125  wird  das  Verhältniss  zwischen  dieser  syrischen 
und  der  alexandrinischen  Uebersetzun^g  des  A.  T.  genauer 
Angegeben  und  vornehmlich  die  Frage  behandelt,  ob  der 
Vf.  der  Peschito  die  LXX  vor  Augen  gehabt  und  be- 
nutzt habe,  oder  die  Stellen,  wo  die  LXX  befolgt  sind, 
riicht  vom  Syrer,  sondern  von  einer  Interpolation  seines 
Textes  herrühren,  die  in  späterer  Zeit  gemacht  worden 
*ey.  Das  Resultat  ist:  Uebereinstimmung  dieser'  syr. 
Ueb.  mit  den  LXX  kann  nicht  einem  Zufalle  zugeschrie- 
ben werden,  aber  auch  nicht  von  dem  Verfasser"  selbst 
herrühren,  der  weit  öfter  in  der  Lesart  und  der  Uebers. 
von  den  LXX  abweicht,  sondern  gehört  den  Interpol*— ' 
tionen  an,    von  denen  m/h  geschichtliche   Zeugnisse  in' 

s  den  Schriften  Ephraem  des  Syrers,  bei '  Gregor  Abut— 
faradsch  u.  A.  antrifft.  Auch  hat  vielleicht  der  Syrer  eine5 
Retension  des  hebr.  Textes  vor  Augen  gehabt,  welche  de* 
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von  den  LXX  and  von  dir  samsrit,  Ueb.  befolgten  ahn*» 
lieh  war ;  auch  stimmt  der  Syrer  bisweilen  nur  Alt 
dem  Samaritaner  zusammen.  Die  letzte  Untersuchung  be~ 
trifft  die  Frage;  ob  der  ayr.  Uebersetzer  Jude  oder  Cimet 
gewesen  sey?  Au*,  einigen  innern  Spuren  wird  es  höchst 
wahrscheinlich  gemacht  ,  das»  er  der  christlichen  Religion 
zogethan  war. 

Sagen  der  Hebräer.  Aus  den  Schriften  der 
alten  hebr (Hachen  Weisen.  Nebst  einer  Abhand- 
lung über  den  Ursprung ,  den  Geist  und  JVerth 
des  Talmuds.  Aus  dem  Englischen  des  Heinum  , 
Hurwitz,  von  V  {Dr.  IV.  Becker).  Leipzig,  1 8*6* 
,  Engelmann.   XVI.  a44  S.  steif  brösele  1  Rthlr. 


Man  hat  gewöhnlich  nur  den  Talmud  von  der 
iheiligsten  Seite  kennen  gelernt  oder  betrachtet,  als  eine 
Ssmmlung  jüdischer  Fabeln,  willkürlicher  Bibelerklärun- 
gen, ungereimter  Vorschriften  und  als  dasjenige  Werk, 
welches  der  religiösen,  sittlichen,  bürgerlichen  Verbeaa«^ 
rang  der  Israeliten  hinderlich  sey,  und  es  ist  auch  wohl 
kaum  zu  leugnen,    dass  er  nachtheilig  gewirkt  habe  und 
wirke;    aber  man  hat  dabei  das  Brauchbare  und  Gute, 
was* darin  vorkommt,  fast  ganz  übersehen.    Zwar  haben 
Herder,   Engel  und-  einige  Andere  verschiedene  Parabeln 
und  Erzählungen  aus  demselben  übergetragen,  aber  ohne 
dadurch  Aufmerksamkeit  auf  die  Quelle   zu  erwecken. 
Eine  Sammlung  vorzüglicher  Stücke  des  Talmuds,  die 
von  einem  Israeliten  JVleil  angekündigt  war,  scheint  nicht 
zu  Stande  gekommen  zu  seyn.    Hr.  Hurwitz,  ein  gelehr- 
ter Israelit  in  London,  machte  die    gegenwärtige .  erste 
Sammlung  ausgewählter  Erzählungen  ,  Charakterschilde- 
rungen ,  moralischer  Aufsätze  aus  den  Schriften  der  «hebr. 
Weisen,  die  in  den  ersten  5  Jahrhunderten  nach  Jerusa-« 
lems  Zerstörung  lebten,  in, engl.  Sprache  bekannt,  und  d» 
einige  daraus  deutsch^ hersetzt*  und  in  der  Zeitung  Kirf 
die  eleg.  Welt  abgedruckte  Erzählungen  Beifall  erhielten^ 
so  wurde  t)r.  Dr.  Becker  dadurch  veranlasst ,  ja-  selbst 
aufgefordert,  die  gsn&e  englische  Schrift  .zu  verdeutschen^ 
was  er  mit  eben  .  der  Treue  und  Gewandtheit,  die  man' 
schon  aus  andern  Uebersetzungen  desselben  kennt,  ge*-- 
thaa  hat.    Man  erhält  hier  I«  6o  Sagen  oder  Erzählun- 
gen der  Hebräer,  ,  moralischen  Inhalts,  mit  ihrer  voYau*~~ 
geschickten  oder  angehängten.  Nutzanwendung,  die  gewiss' 
nicht  weniger  gefallen  Werde*, :  als.  ander«  Erzählungen 
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oder  Fabeln  and  Dichtungen  der  Öltern  und  neuem  Welt« 
5*  147  folgen  (20)  Sinnsprüche  und  Lehren  der  (hebr.) 
Weisen.  Anhangsweise  sind  S.  162  ff.  die  Leiden  der 
luden  unter  Hadrian  erzählt,  und  S.  ftt^  ff.  die  (sehr 
milde  Art  der)  Sclaverei  unter  den  Israeliten  beschrieben. 
Den  Sehl ass  macht  die;'  irtv  Originale -Y*r anstehende,  Abh.  • 
über  den  Geist  und  Werth  des  Talmuds,  in  welcher  der 
Vf.  die  Vorwürfe,  die  man  den  Talroudisten  macht,  nicht 
ohne  Bitterkeit  zu  beseitigen  bemüht  ist,  Und  die  Ueber- 
lieferungen,  die*darin  vorkommen ,  eben  sowohl  in 
Sehutz  nimmt  als  die  Philosophie  desT's  hervorhebt.  Ganz 
unparteiisch  ist  diese  Abh.  nicht.  Aber  es  geliört  auch 
ein  tieferes  Eindringen  in  die  Entstehung,  die  Bestand- 
teile, die  Bearbeitung  des  Talmuds  dazu,  wenn  man  ihn 
richtig  würdigen  will.  Hr.  Dr.  B.  hat  einige,  nicht  schwer 
anzustellende ,  Bemerkungen  beigefügt,  aber  nicht  immer 
da,  wo,  und  so,  wie  man  wünschte,  und  in  der  Vorrede 
seine  Ansichten  über  Judenbekehrung  ausgesprochen ,  die* 
man  gerade  hier  nioht  vermissen  würde.  Die  ganze  Samm- 
lung verdient  übrigens  zur  Belehrung  und  zur  Unterhal- 
tung empfohlen  zu  werden.  ' 

Literatur,     a.  Fortsetzung  der 
Taschenbücher  auf  1827, 

Taschenbuch  jiir  die  vaterländische  (österreichi- 
sche insbesondere  ungarische)  Gesduchte.  Heraus- 
gegeben durch  die  Freiherren  von  Hormayr  und 
von  Medny ansky.  Achter  Jahrgang  1827.  Wien, 
Fr.  Ludwig.   444  S.  8.  mit  6  Kupf.   4  Rthlr. 

,\  »  TDer  Inhalt  dieses  Jahrganges  ist  noch  mannichfahiger 
und  reicher  als  Iii  den  vorigen.  Wir  müssen  daher  auch 
unsere  Anzeige  sehr  beschränken.  S.  I.  Vom  blinden 
König  in  Böhmen  fJohanri),  Ballade  von  Joh.  Schön  (der 
Tod  des  Königs  in  der  Schlacht  bei  Cre^y).  S.  7.  Ah- 
nentafel>  Nr.  26,  die  Wurmbrande  (seit  dem  12.  Jahrh., 
mit  einer  Abbild,  des  Grafen  Joh.  Wilhelm  von  Wurm- 
brand,  der  1750  starb  und  dessen  Enkel  der  Oberst  hofm. 
der  Kaiserin  Königin,  Graf  Gundakker  Heinr.  v.  Wurm- 
brand' ist  — •  die  bisherigen  Ahnentafeln  sind  wieder  er*-* 
wähnt).  S.  25.  Die  Sternbraut)  eine  krainische  Sage,  vom 
Grafen  Auersberg  (in  Versen).  S.  28.  Die  Burgen;  Diess- 
mal  a8.    Appony  (tnit^Ahb.,  auch  Geschichte  dieser  Burg, 
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die  in  den  Türkenkriegen   merkwürdig  geworden  ist); 
S.  55.  Die  Brüder  {Ballade  vom  Grafen  Auersberg).    S.  57* 
Ahnentafel,  Nr.  27.  Die  Saurwe  (seh  den  Zeiten  Kaiser 
Heinrich!  11.  bekannt):   Das  Geschlecht  ist  in  4  Linien 
getheih,   die  aber  beide  im  Mannsstamme  bis  auf  2  Na-  * 
mensträger  zusammengeschmolzen  sind*      Einer  ist  der 
oberste  Kanzler,  Staats  -  und  Conferenz  -  Minister ,  Graf 
Franz  v.  Saurau  (geb.  1760  19.  Sept.),  dessen  Bildnis» 
beigefügt  ist.  S.  70.  Kaiser  Heinrich  (II.)  und  Metter  (Ahn-* 
herr  der  Metterniche    oder  Metternichte) ,    Gemälde  im 
Atelier  des-  Hrn.  Carl  Russ,  Cnitos  der  k.  k.  Bildergalle— 
rie  im  Belvedere  (besungen)  von  .Mich.  Franz  v.  CanavaL- 
S.  73.  Bilder  aus  der  Neustadt,  von  Joseph  Scheiger  (die 
Burgcapelle,   das  Monument  an  der  Rückwand  der  Ca-n 
pelle,  die  Geschichte  der  Kirche,  die  1 460  von  Friedrich  lVi. 
vollendet  wurde  —  werden  hier  ausfuhrlich  dargestellt« 
S.  97.  Der  Sieg  des  heil.  Wencesjei»  (über  das  Heiden- 
thum,  Gedicht  von  Franz  Haas  von  Oertinger.    S.  ioi. 
Schreiben  des  Magistrats  in  Wien  an  Kaiser  Ferdinand  I#. 
15.  Febr.  1530,  worin  gebeten  wird  um  Anweisung  Von 
Bauplätzen  für  die  Bürger  in  den  Vorstädten,  deren  Häuser 
bei  der  türk.  Belagerung  abgebrannt  waren  und  gefragt 
wird,    ob  man  nicht  auf  den  Stephans  — Thurm  statt  des» 
Sterns  und  halben  Monds,  heidnischer  Zeichen,  die  Fahne 
des  heil.  Georg  setzen  solle.     S.  104.  Die  Erbaueng  der: 
Burg  Worlik,  altböhmische  Sage  (in  Verse  gebracht)  vonr 
Carl  Egon  Ebert.     S.  112.  Abstellung  der  Mummereyen' 
und  Schlittenfahrten  in  Wien  bei  Gelegenheit  dar  von 
den  protestantischen  Landherrn  producirten  Spottmaskeh  . 
und  Spottaufzüge  und  darüber .  vorgefallenen  Raufereien, 
(durch  kaiserl.  Befehl,  Wien  23.  Jsn.  1561).    S.  1I3.  Die 
Hunde  von  Kuenring.    Ein  Balladenkranz  von  Carl  Gottfr. 
von  Leitner  (aus  4  Balladen  bestehend).    S.  124»  Insüru-* 
ction  Maxens  1.   für  seinen    Geheimschreiber   Wolfgaog  1 
Hammerl,    über  das,  worauf  er  den  Hofcaplan  Ladislaus 
Suntheim,  den  der  Kaiser  alle  Provinzen  durchreisen  Hess,  • 
nm  Urkunden,  Chroniken  und  Denkmale  zur  Geschichte 
des  Kaiserhauses  zu  sammeln ,  aufmerksam  machen  soll 
,  1505,  und  Bericht  Hamm'erl's  an  den  Kaiser  über  solche 
Gegenstände  1503.      S.  130.  Kloster  Sedletz  (l  149  ge- 
gründet), ein  Balladenkranz  von  Mich.  Franz  von  Ca  Da— 
val  (fünf  Gedichte).     S.  142.  Berichte  des  Kriegsraths  in 
dem   von  Suleyman    belagerten  Wien  an  Ferdinand  I., 
Wien  26.  Sept.  1529.     S.  150.  Oesterreichische  Reisen- 
de aus  der  Vorzeit  (t.  Georgs  von  Ehingen  Zug*  in 
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Königreichen,  deren  Beschreibung  Von  Dominik  Costodie 
•HS  der  Handschrift  1600  edirt  worden  ist;  hier  mit  man- 
chen erläuternden  Noten  wieder  abgedruckt.  2.  S.  166. 
Johann  Schiltbergerg  Schicksale  in  türkischer  Gefangen- 
schaft (dar  13 80  geb.,  in  der  Schlacht  bei  Nikopotis  139* 
gefangen  genommen  wurde  u.  aus  Bajazeths  Gefangenschaft 
in  die  des  Timurlenk  kam  und  nach  vielen  Abenteuern 
endlich -doch  glücklich  zurückkehrte;  Anszüge  aus  seiner 
Beisebeschreibung  aus  der,  angeblich  zu  München  1551 
gedruckten  Ausgabe  in  klein  4.;  Perzels  Ausgabe  Mün- 
chen 181 4t  8.  ist  dnrch  die  Abh.  des  Hofr.  v.  Hammer 
wichtig,  worin  die  verstömmelten  orientalischen  Namen 
berichtigt  sind.  3.  S.  177.  Die  Reise  des  Dolmetsch  Be- 
nedict Kurrpeschitz  nach  -  Konstantinopel  1528»  nach 
der-  1431  in  4.  gedruckten  Beschreibung).  S.  186.  Me— 
morienbuch  Max  1.  vom  Jahre  1503-  (Als  Fortsetzung 
der  im  IV.  und  V.  Jahrg.  dieses  Taschenbuchs  auf  1823 
und  1824  mitgetheilten  Gedenkbücher  desselben  Fürsten, 
und  das  18  20  u.  21  gegebenen  Turnierbuches  Freydals 
und  der  von  Max  veranstalteten  Sammlung  altdeutscher 
Gedichte  im  Cabinet  von  Ambrass  oder  des  Ambrasser 
Heldenbuches.  —  Von  Maxens  und  Karls  V.  Reiseba- 
chern geben  Hormayr's  österr.  Plutarch  und  sein  Archiv 
für  Geschichte,  Statistik,  Literatur  und  Kunst  theils  Bruch— 
stücke,  theils  treue  Abdrücke.  —  Es  sind  in  diesem *TVIe— 
xnorienbuche  einige  merkwürdige  Sentenzen.  S.  220. 
Sigmunds  von  Dietrichstein  Bericht  über  die  Bewerbun- 
gen des  Bischofs  von  Agram  zu  Gunsten  des  Gegenkönigs 
Johann  von  Zapolya  und  andere  Gegenstände,  25.  Jul. 
1529.  S.  225.  Wolfgang  Schreibers  von  Fünfkirchen 
Kundschaftsnachrichten  über  Suleyman,  sein  Heer,  seinen 
Anschlag,  Wien  zu  erobern,  die  Winterquartiere  da  zu 
nehmen  und  im  Frühlinge  Deutschland  zu  unterjochen, 
12.  Sept.  1529.  S.  227.  Des  nachher  sehr  berühmt  ge- 
wordenen Ritters  Nfklas  Jurischitz  Schreiben  an  die  Regie- 
rung zu  Wien,  dass  er  Stein  am  Anger  berennt  und  ge— ' 
plündert,  das  Schloss  aber  nicht  habe  erobern  kön^ 
nen  u.  a.  f.  S.  231.  Vorstellung  und  Bitte  an  den  Kai- 
ser Ferdinand  I.,  dass  die  bei  der  Türkengefahr,  gegen  *, 
ihr  Versprechen  flüchtig  gewordenen  Wiener  Rathsherren 
ihrer  Aemter  entsetzt  und  bestraft  würden,  24.  Dec.  1529. 
S.  235.  Sagen  und  Legenden,  Zeichen  und  Wunder,  Forts. 
(Nr.  79.  Beneda,  ein  berühmter  Kriegsheld  in  der  aten 
Hälfte  des  Ilten  Jahrb.,  auf  dem  Bergschlosse  Zwierzeticz 
im  Bunziauer  Kreise;    80.  Der  böhmische  Brutus,  Gimram 
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von  Rziczan  im  Hofe  Kais.  Karls  IV.    81.  Die  Matufalle, 

ein  Wirthshaos  im  Dorfe  Zawist.    81.  Der  Bauernfurst, 
Herzog  Sobieslaw  II.  im  12.  Jahrh,  dem.  der  Adel  trotzte; 
83.  der  Schatzgräber,  zur  Zeit  des  3Q)khr.  Kriegs.  84« 
Zito  und  Macgill,  aus    den  Zeiten  des  Hussitenkriegs. 
85.  Der  Strohmann  zu  Neu -Gidschow,  ein  Jude  zu  den 
Zeiten  Rudolfs  II.,   der  diesen  Spottnamen  erhielt.  86. 
Der  ewige  Jude.    87.  Der  schone  Ctibojr,  oder  Tiburtius, 
eines  Baumeisters  Sohn  im  taten  Jabrh.     88.  Die  Nixe, 
80.  Der  Hinterstein  auf   der  Herrschaft  Goldenstein  io 
Mähren.    90.  Das  blutige  Gastmahl  des  Fürsten  Bathory 
(der  1613  sein  beflecktes  Leben  durch  Meuchelmord  en- 
dete).   S.  330«  Freiheiubiief  der  deutschen  Ansiedler  in 
der  Zips ,  von  Karl  1.  1312  ausgestellt  und  1328  bestä- 
tigt.   S.  338«  Gabriel  Bethlens  Fürsten  von  Siebenbür- 
gen ("V   15'  Nov.   1629)  Verlassenschaft   (nach  seinem* 
31.  Aug.  1629,  verfaisten  Testamente.    Sie  war  sehr  an— 
seholich).    S.  366.  Die  Durgen.   Forts.  (Nr.  24.  Toto, 
Liptse.    Die  Liptser  waren  hospites  teutonici.    Es  fiel  an 
die  Krone  zurück  mit  den  übrigen  Gütern   der  Marie 
Wesselenyi).    S.  3 7 4- Ahnentafeln.    2*.  Die  Metterniche 
(in  altern  Zeiten  Metternichte  genannt,  mit  der  Abb.  des 
jetzigen  österr.  Staatscanzlers  Fürsten  Clemens  Metter-, 
nich,  eines  Sohnes  des  ersten  Fürsten  Metternich,  Franz  * 
Georg,    der  am  II.  Aug.  1S19  als  österr.  Staats-  und 
Conf.  Min.  starb.     Drei  aus  diesem  Hause  haben  den 
Churhut  gerragen,  als  geistl.  ChurfürstenJ.    S.  401.  Kur- 
zer Abriss  der  Lebensgeschichte  des  dermal.  Haus-,  Hof—, 
und  Staats-  Kanzlers  \  Fürsten  von  Metternich,  bis  zum4 
J.  J8I5.    S.  417.  Die  Burg  Ghymes,  auf  dem  Wege  von 
Neuhausel  gegen  Neutra,  grösstenteils  noch  unversehrt 
und  in  bewohnbarem  Zustande,  dem  Hause  Forgats  ge- 
hörend.    S.   43t.   Ahnentafel.   Nr.  29.   Die  Nyary  (das 
Geschlecht  stammte  aus  Polen  und  war  im  I2ten  Jahrh.  , 
nach  Ungarn  gekommen.    Es  hat  sich  in  spätem  Zeiten, 
in  den  Türkenkriegen  ausgezeichnet.    Ein  Zweig  dessel- 
ben ist  im   vor.  Jahrh.  ausgestorben.     Es  ist  übrigens 
hier  noch   das  Bildniss   des   Grafen   Stephan  Uleshazy 
beigefügt« 

^Gothaischer  Genealogischer  Hof  -  Kalender  auf 
das  Jahr  1827.  Vier  und  sechszigsier  Jahrgang. 
Gotha,  Perthes,    l  Rthln% 

Der  wichtigste  Aufsstz  dieses  Jahrgangs  ist  die :  Ge- 
schichtliche Uebetsicht  4er  brittischen  Unternehmungen  in, . 

v  *  *  ■ 

*  • 
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IniSien  von  ihrem  Anfange  bis  zur  Stiftung  der  englisch- 
ostindischen  Compsgnie  (und   bis   1709)  S.  253  —  3*5-  . 
Dazu  gehören  4  Kupfer,  tos  James  Forbes  Öriental  Me- 
moirs  entlehnt,  und  die  grosse  Moschee  zu  Ahmedabad, 
das  östliche  Thor  von  Dhuboy,  eine  Ansicht  von  Bom- 
bay Von  der  Landseite,    die  Jagd  mit  dem  Cheeta  dar- 
stellend.   In  der  Erklärung  derselben  wird  von  der  Pro- 
vinz Guzerate,  in  welcher  Ahmedabad  und  Dhuboy  liegt, 
und  von  ihrer  Geschichte,  von  den  beiden  Orten  und  ih- 
ren Gebäuden,  von  dem  Cheeta  (felis  iubata),    der  den 
Leoparden  an  Schönheit  übertrifft  und  zur  Jagd  der  Ga- 
zellen gebraucht  wird,  von  Bombay,  S.  395  —  40,  Nach- 
richt gegeben.    Die  Chronik  ist  vom  Marz  1825  —  Jun. 
1826  fortgesetzt  (etwas  dürftig,   andere  stehende  Artikel 
sind  diesmal  nicht  wieder  abgedruckt).     Die  erste  und 
zweite  Abtheilung  der  Genealogie  (Gen.  der  europ.  Re- 
genten Und  Gen.  anderer  fürstlicher  Häuser)  sind,  so  wie 
vorzuglich  die  dritte  (Gen.   einiger  gräflicher  Familien)  * 
bereichert.    Von  dem  diplomatischen  Jahrbuche  hat  auch 
der  zweite  Theil  (Verzeichniss  der  Consuln  und  Handels- 
agenten) wegbleiben  müssen  und  er  ist  in  franz.  Sprache 
besonders  unter  dem  Titel:   Liste  des  Consuls  et»  Agens 
de  Commerce  etc.,  gedruckt  worden.     Die  übrigen  Mo- 
natskupfer sind  :    Bildnisse  des  K.  Nikolaus  von  Russ— 
lind  (merklich  verschieden  von  der  Abb.  desselben  im 
Derl.  Kalender),  des  Kön.  von  Frankreich,  .Karls  X.,  dos 
Kön.  von  Schweden  und  Norwegen ,  Karl  XIV.  Johann, 
des  Königs  von  Baiejrn,    Ludwig.  —    Es  gehört  noch 
dazu: 

Genealogisches  Taschenbuch  der  deut— 
sehen  gräßichen  Häuser  auf  das  J.  1827.  Dritter 
Jahrgang.    Ebendaselbst.  206  S.  10  Gr.  ;  t 

Es  ist  wieder  ansehnlich  vermehrt  und  berichtigt, 
sowohl  was  die  Geschlechter  selbst,  als  was  die  Nach- 
richten von  dem  Ursprünge  und  der  Geschichte  dersel- 
ben anbetrilFt.  >. 

«  .  .  .  , 

Min  er  v  a.    Taschenbuch  für  das  J.  1 827.  Neun- 
zehnter Jahrgang.    Mit  9  Kupfern.  Leipzig,  G.  Fiel-  ' 
scher.    XXX.  3134.  S.     2  Rthlr. 

Das  allegorische  Titelkapfer  hat ,  nach  Wilh.  Blu— 
menhagen's  Erklärung  den    'schwer   zu  eDträtbäeloderi) 
Sinn :  ^Minerva  führt  dem  schwächern ,  verbildeten  Ge—  - 
schlechte  die  kühn  erschaffenen,  vollendeten  Meisterge- 
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bilde  alter  Zeit  vor  die  Augen,  damit  et  sich  erhebe  sota 
Irrthume  and  an  der  Antike  studire,   waa  echte  Kunst 
sei,  die  eine  Zwillingsschwester  der  Natur  iat.c  Schade,  dasa 
nur  der  winzige  Meister,   der  den  Hammer  feilen  lasst, 
sich  im  Kopfe  kratzt,  im  Gefühle  seines  Unvermögens, 
die  Antike  zu  erreichen.  Die  siebente  Lieferung  der  Gal- 
lerie  zu  Göthe's  Werken  stellt  ,in  8  Kupfern  Scenen  aus 
dem   I»  %.  3.  und  5ten  Aufzuge  von  Göthe's  Iphigenia  « 
auf  Tauris  dar.    Die  nicht  zu  verachtenden  Gaben  dieses 
Jahrgangs  sind:   S.  I.  Johannes  Schoreel  (aus  Schoree), 
unweit  Alkmar,  der  liebste  nnd  ausgezeichnetste  Schüler 
des  Malers  Jakob  Cornelia,  eine  etwas  gedehnte  und  da- 
her matte  Erzählung  von  Carol.  Pichler,  geb.  v.  Greiner* 
Der  Stoft  ist  aus  der  Hofr.  Schopenhauer  Sehr.  Van  Eyck 
und  seine  Nachfolger,  genommen.)    S.  12 f.  Der  Hexen- 
teich (und  das  schöne  Flachshannchen ,  das  noch  in  den 
Spinnstuben  besungen  wird)  von  VV.  Bluroenhagen.  S. 
433.   Ueber  das  Häufigste  und  Seltenste  unter  den  Men- 
schen.   Von  Friedr.  Köppen.    (Die  Frage,   was  beides 
sey?  in  einer  Gesellschaft  aufgeworfen,  wurde  beantwor- 
ten: Am  häufigsten  Eitelkeit  und  Hochmuth,  am  selten- 
sten Stolz.    Diess  wird  hier  ausgeführt.)    S.  261.  Erin- 
nerungen von  Friedr.  Rochlitz.    9  kleine  Gedichte :  Kai- 
ser Constantinus  Sophronymus  (der  Bilderfeind,  damals 
Kopronymus    von    den   Bilderdienern  genannt)  und  St. 
Stephan  der  jüngere  (damals  hingerichtet).    2.  Die  Jung- 
frau und  ihre  Brüder  —  (die  Seele  mit  dem  freien  Wil- 
len und  die  fünf  Sinne ,  welche  jene  drängen).    3.  Bo- 
naventura.   4.  Makarius.    5.  Der  gute  Geist.    6.  Philipp 
Neri.    7.  Dersejbe.    g.  Der  Wandersmann.    9.  Franz  von 
Sales.    (Schon  diese  Namen  lassen  errathen,  dass  der  In- 
halt dieser  Gedichte  meist  religiös  ist.)    S.  289.  Küsten- 
reue am  Tyrrhenermeere  von  (Vict.  v.)  Bonstetten  (dem 
ehrwürdigen  Greise,  der  hier  die  Ruinen  von  Präneste, 
Antium,    das  heutige  Anzo,  J  Nettuno,    Astura,  Ardea, 
beschreibt.)    S.  31 8.  Besuch  bei  Salis  (im  Dec.  1825) 
von  Matthisson.    (Auch  der  Weg  und  die  Ortschaften 
bis  Chur  sind  geschildert,  so  wie  die  Villa  des  Hrn.  von 
Salis  und    einige  Nebenreisen.)     S.  358.    Agrionien  für 
1827*    Gesammelt  von  Theod.  Hell  (mit  der  Auflösung). 

Urania.      Taschenbuch  auj  das  J.  1827.    Mit  , 
acht  Kupfern.    Leipzig,   Brockhaus,  1827.  Ö24  S. 
st  Rihlr.  6  Gr.,  Velinp.  3  Rthlr.  12  Gr. 

Allg.  Ktpt.  1826.  Bd.  Iii.  St.  1.  D 
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^Walter  Scott'«  Bildniss  (nach  Chantrey's  Bült*)  mit 
dem  Facsimile  seiner  Handschr.,  von  Schwerdgeburth 
gest.,  ziert  diesen  Jahrg.  als  Titelkupfer.  Zu  dem  vor, 
Jahrg.  gehört :  der  Paria,  von  Mich.  Beer,  gez.  von  Kol- 
be, gest.  von  Rosroäsler.  Die  6  Monatskupfer  sind  Cha- 
rakterbilder, gez.  von  G.  Opiz:  Die  Rohheit,  die  Bil- 
dung (ironisch),  die  glatten  Zungen,  die  scharfen  Zun- 
gen ,  der  (Liebes-)  Roman,  die  Wirklichkeit  (das  Ge- 
gengift, der  Roman -Liebe).  Unter  den  acht  Aufsätzen 
sind  3  poe{ische.  I.  S.  I.  Der  Dreizehente,  Novelle  von 
W.  Müller  (in  6  Capitel  getheilt,  reich  an  unterhalten- 
den Ereignissen  und  anziehenden  Schilderungen  und  Un- 
terredungen). S.  83-  Jahn,  der  Büssende,  von  W.  Blu- 
menhagen (der  den  Leser  nicht  so  schnell  entlasst.  Jahn 
ist  der  Herz.  Johann  von  Oesterreich,  Mörder  K.  AI— 
brechts  I.  Eine  Romanze  auf  diesen  ist  S.  126  einge- 
rückt). S.  183.  Sechs  Sonetten  an  Friedrich  Graf  von 
Kalkreuth ,  von  Lud  w.  Sigism.  Ruhl  (der  mit  jenem 
Freunde  in  Italien  zusammen  getroffen  war).  S.  191. 
Nordische  Freundschaft,  Novelle  von  L.  Kruse  (Ge- 
schichte zweier  Zöglinge  der  See  -  Cadetten  -  Academie 
in  Kopenhagen).  S'  285.  Muscheln  (nicht  Austern)  von 
der  Insel  Rügen  1825)  von  Wilh.  Müller.  (14  kleine 
Gedichte,  auf  Gegenstände ,  Producte,  Orte,  Sitten  der 
Insel,  mit  beigefügten  erläuternden  Anmerkungen.)  S. 
313.  Der  Collaborator  Liborius  (eine  erheiternde)  Novell 
le  von  Willibald  Alexis  (in  deren  6tem  Capitel  feierlich 
dagegen  protestirt  wird ,  dass  es  die  Absicht  sey ,  den 
Collab.  Liborius  lächerlich  zu  machen;  inzwischen  sind 
wenigstens  seine  Abenteuer  lustig  zu  lesen.)  S.  466. 
Hans  Hemling  (der  altdeutsche  Maler) ,  drei  Romanzen 
von  Gustav  Schwabe.  S.  48 1.  Die  arme  Margarethe. 
Erzählung  von  Johanna  Schopenhauer  (die  gewiss  man- 
cher Leserin  Thränen  entlocken  wird). 

Tas  chtnbuch  zum  geselligen  Vergnügen  auj 
das  Jahr  1827.  Mit  Kön.  Sachs,  allergn.  PriviL 
Leipzig  y  Leop.  Voss.  (Neue  Folge.  Siebenter  Jahr- 
gang.) 4i4  S.  mit  12  Kupfern  und  Musik- Beila- 
gen auf  10  S.    1  Rthlr.  16  Gr. 

- 

Es  ist  das  erste  Mal,  dass  dies»,  ehemals  sogenannte 
Beckersche  Taschenbuch,  das  im  Gleditschischen  Verlage 
herauskam ,  in  einer  andern  Verlagshandlung  erscheint, 
die  für  dessen  mannichfaltige  Austattung  nicht  weniger 
gesorgt  hat.   Es  enthält  a.  vier  Erzählungen  2  1.  S.  j  — 
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tll.  Das  Schwarza  Kästchen  (eine  wunderbare  und 
lange,  aber  unterhaltende  romantische  Erzählung  aus  dem 
löten  Jahrb.),  von  Lndw.  Robert  (dazu  gehören  zwei 
Kupfer  nach  Zeichnungen  von  W.  Tischbein).  2.  S. 
113  —  76.  Daa  Asyl  am  Kynast.  Erzählung  von  A.  v. 
Tromlitz  (nach  einer  Saga  aus  den  Zeiten  des  30 jähr. 
Kriegs,  dazu  ein  Kupfer.)  S.  177 — 291.  Der  schlafende 
Rauber,  Novelle  von  v.  Sartorius  (etwas  steif  vorgetra- 
gen, durch  ein  Kupfer  veranschaulicht).  S.  292 — -383« 
Theodora  Kantakuzenos  (Tochter  des  Kaisers  Johann  Kan- 
takczen,  mit  dem  Sultan  Orchan  verbunden,  aber  durch 
den  gel  ebten  Ritter  Aymard  gerettet).  Historisch -romfan- 
tische  Skizze  aus  der  ersten  Hälfte  des  I4ten  Jahrh^  von 
Adolf  vom  Berge  (mit  einer  gelehrten  Note  über  eine 
Stelle  eines  Byzantiners,  die  insbesondere  die  Leserinnen 
sehr  ansprechen  wird,  und  2  Kupfern),  b.  S.  384— 400. 
mehrere  Gedichte  (unter  denen  sich :  des  Trinkers  Jah- 
reszeiten! ein  lyrischer  Akkord,  von  W.  Müller;  das 
Todrengericht  von  Leop.  Schefer*  hervorheben,  c.  S. 
400 ff.  Worträthsel,  Logogryphen,  Ergänzungsräthsel,  Pa— 
lindrome,  Homonyme,  Sylbenräthsel  etc.  Die  Musik— 
bei  läge  enthalt  zwei  Gesänge  und  einen  Walzer.  Ausser 
Jen  erwähnten  Kupfern  stellen  vier  andere  eben  so  viele, 
aus  des  Grafen  Forbin  Prachtwerke:  Un  Mois  k  Venise, 
entlehnte  Ansichten  von  Venedig  (die  untere  Gallerie  im 
Palaste  des  Doge,  den  Ausgang  aus  dem  Palaste  des 
Doge,  die  St.  Marcuskirche,  eine  Carnevals-Scene)  dar; 
die  Titelvignette:  Bakchus,  dem  Amor  Nektar  reichend, 
nach  einem  Basrelief  von  Thorwaldson  ;  das  Tifelkupfer: 
die  heil.  Katharina  von  Alexandrien,  nach  Raphael  (das 
Original  auf  Holz,  früher  im  Pal.  Aldobrandini  in  Rom, 
besitzt  jetzt  Wm.  Beckford  zu  Bath  in  England. 

■ 

Ver  gis$  mein  nicht.  Hin  Taschenbuch  für 
1827.  von  H.  C  Lauren.  Leipzig,  Leo.  534  S. 
8  Kupf.  2  Rthlr.  6  Gr. 

Dia  poetische  Widmung  rührt  wieder,  wie  gewöhn- 
lich, von  Th.  Hell  her.  Die  zwei  Spenden  dieses  Jahrg. 
sind:  Der  Friedhof  zu  Wüstenbrück  S.  1  —  242.  (von 
dem  Eingange  so  benannt,  der  nicht  alles  vermuthen 
lässt,  was  man  hier  erhält.  Darauf  folgt  ein  kleines  So- 
nett, Adolar  unterzeichnet.  S.  243  —  534«  Jungfer  Lies- 
chen, weisst  du  wss,  Komm  mit  mir  ins  grüne  Gras; 
von  dem  Schlüsse  so  benannt;  aber  höchst  frivol  ist  die 
Entweihung  eines  ernsten  Verses  aus  einem  geistlichen 
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Liede  Gellert's>  S.  266.  —  Der  Verleger  entschuldigt  es 
mit  den  »Wolken  des  politischen  Himmels, c  dass  er  die 
Fortsetzung  der  im  J.  1825  begonnenen  Erzählung:  /Viel— 
liebchen,  noch  nicht  liefere:  der  Verleger  ist  gewiss  schuld 
los;  möchte  nur  der  Vf.  nicht  Necht  machen.  Inzwischen 
hat  ein  Pseudo-Cl.  die  Forts,  zu  Tage  gebracht.  Zwei 
Kupfer,  von  jeder.  Erzählung  eins,  geben  Abbildungen 
lebender  Damen  (der  Herzogin  von  Cambridge,  Auguste, 
und  der  (viel  besungenen)  Mme.  Amalie  Neumann,  Hof— 
Schauspielerin  zu  Karlsruhe).  Die  übrigen  gehören  zu  dem 
ersten  Aufsatze.  Das  Reizendste  möchte  wohl  das  Portrait 
der  Adeline  bei  S.  128  seyn. 

Rosen.  Ein  Taschenbuch  für  1827.  Ebenda*. 
U.  in  demselben  Verlage.  621  S.  mit  8  Kupf.    2  Rihlr* 

Ein  Mädchen ,  das  sich  mit  einer  Rose  schmückt, 
und  auf  den  Schmetterling,  der  auf  der  blossen  Schulter 
hinwandelt,  ladet  ein,  und  ausser  ihm  werden  uns  noch 
andere  Mädchen  mit  Rosen  vorgestellt,  unter  denen  Ra- 
va  Nuska  halb  in  puris  naturalibus  erscheint,  Julie  mit 
einer  recht  andächtig- dummen  Miene.  Nur  ein  einziges 
Portrait  ist  aufgenommen,  das  der  kön.  Sachs.  Hofsän- 
gerin,  Friederike  Funk.  Hr.  Th.  Hell  hat  auch  diess 
neue  Taschenbuch  mit  einem  Gedichte  auf  die  Rosen 
eingeführt,  zugleich  das  Titelkupfer  deutend;  und  der 
erste  Jahrgang  enthält  4  Aufsätze:  S.  3.  Das  Ende  der 
Ynka's,  oder  die  Eroberung  Peru's.  Ein  historisch -ro- 
mantisches Gemälde  von  Eduard  Plenken.  (Es  ist  also, 
wie  schon  diese  Ueberschrift  zeigt,  keine  rein  geschieht- 
liehe  Darstellung,  doch  ist  viel  aus  der  Geschichte  und 
den  Sitten  der  Peruaner  eingewebt ,  auch  S.  99.  eine 
Probe  ihrer  Gedichte  gegeben.)  S.  149.  Emmerich,  Mähr- 
chen von  Willibald  Alexis  (recht  gefällig  vorgetragen). 
S.  235.  Ital's  Brunnenfahrt.  Altdeutsche  Novelle  von 
Georg  Döring.  (Wie  die  Alten,  Es  gehalten;  Wie  im 
Lieben  Sie's  getrieben :  Davon  spricht  diess  Gedicht.  — 
So  wird  der  Inhalt  angezeigt.  Die  Ueberschriften  der 
20  Cap.  ahmen  ganz  den  antiken  Styl  nach.)  S.  468.  Sonett 
auf  die  Demois.  Funk,  ohne  Unterschr.  S.  469.  Die  Gold— 
fischchen,  Erzählung  von  Theod.  Hell  (sehr  anmuthig). 

Hort  ensia,  Ein  Taschenbuch  für  Damen  auf 
1827.  Herausgegeben  von  Dr.  August  Kuhn. 
Mit  dem  Bildnisse  des  Herausgebers  (geb.  den 
5o.  Dec.  1784)  und  drei  Scenenkupfern  nach  Wolf 
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gestochenr  von  F.  W.  Mlyer  sen.  und  L.  Meyer  jun. 
und  Compositionen  von  C  Blum,  C.  F.  Ebers,  C. 
Klage,  J.  Moscheies,  A.  Ntithardt ,  F.*A.  Schneider 
und  dem  Ritter  SpontinL  Berlin,  Paulische  Buchh. 
XXVIII.  36>  Si   Auf  Pranum.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Eine  Elegie  des  Herausg,  -weihet  die  Hortensia  ein, 
indem  sie  von  der  Beschreibung  des  Vaterlandes  der  Hor-r 
tensia  ausgeht: 

Wo  sich  das  Andengebirg*  aufthürmt  mit  schneeigen  Gipfeln, 
Wo  Catapaxo,  Du,  weite  Getilde  verheerst  u.  s.  f., 

Dort  wardst  Hortensia,  Du,   ein  liebliches  Lenzkind  geboren, 
Pfirschblüthener  Schmuck  von  der  Natur  dir  verliehn ; 

Einst  zju  herrschen  in,  Flora's  Reich  als  Fürstin  der  Blumen 
Haucht  ihre  Lippen  dich  an  mit  dem  ätherischem  Kuss. 

Lange  blieb  sie  unbekannt,  bis  China  sie  uns  zuerst 
zeigte;  nun  fing  sie  an  zu  herrschen  (doch  ist  diese  Herr- 
schaft nicht  von  langer  Daner  gewesen)  ;  sie  wurde  bald 
eine  Lieblingsblume  der  verst.  Königin  von  Preussen, 
S.  9.  Die  Damascener,  historisch  —  romantisches  Trauer- 
spiel in  5  Aufzügen,  mit  Chören  (metrisch),  vom  Her- 
ausg, Die  Geschichte  ist]  637  musste  sich  Damascus, 
nach  langem  Widerstande,  den  Arabern  unter  Caled  er- 
geben; Jonas  und  Eudoxia  ,  die  sich  liebten,  beschlos-r 
sen  zü  entfliehen,  aber  Jonas  wurde  gefangen,  ward, 
um  zur  Geliebten  zu  gelangen,  Renegat,  eroberte  das 
Kloster,  wohin  sie  geflüchtet  war;  sie  verabscheute  ihn 
aber,  gab  sich  den  Dolchstoss  und  auch  er  tödtete  sich 
mit  demselben  Dolche.  Im  Wesentlichen  ist  der  Vf.  der 
Geschichte  treu  geblieben  und  hat  nur  den  Namen  Jonas 
in  Raphael  verwandelt  (mancher  Erinnerungen  wegen) 
und  den  fünften  Act  vornämlich  hinzu  gedichtet;  es  ge- 
hören dazu  drei  Kupier  und  viele.  Compositionen  der 
Chöre.  S.  143.  Francois  de  Civile,  Erzählung  von  Da- 
niel Lettsmann  (der  Held  zeichnete  sich  als  Hugenott 
in  den  französischen  Religionskriegen  durch  seine  Tha-* 
ten  und  Schicksale  aus.  Er  unterzeichnete  sich,  gewöhn- 
lich :  Hauptmann  Francois  de  Civile,  der  daaimal  Gestor- 
bene. Die  Erzählung  schreitet  nicht  rasch  genug  fort), 
S.  235.  Gedichte  von  Ernst  Arnold  (nicht  vorzüglich 
ausgezeichnet).  S.  245.  Paoli  oder  die  Befreiung  von 
Korsika.  Drama  in  drei  Aufzügen.  Vom  Herausgeber 
einem   französ.  Melodrama  von   Frederic:     Korsen  und 

Genueser,    das  in  Paris  ungemeines  Glück  machte,  frei 
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nachgebildet.  Denn  das  Original  ist  in  Prosa,  diese  Be- 
arbeitung in  Versen  geschrieben  und  die  Katastrophe  in 
dieser  ganz  das  Werk  des  Herausg  ,  welcher  hofft,  dass 
es,  mit  gehörigem  Pompe  ausgestattet,  auch  auf  der  deut- 
schen Bühne  gefallen  werde.  Warum  nicht?  Donner 
rollt  ja  in  der  Ferne;  ein  Weib  wird  auf  der  Bühne  er- 
dolcht (doch  kann  sie  noch,  nach  dem  empfangenen  Stosse, 
zehn  lange  Verse  sprechen);  man  hört  Trauer-  und 
Sieges -Musik, 

Fortuna.  Ein  Taschenbuch  für  das  J.  1827. 
Herausgegeben  von  Franz  Xav*  To  Id.  Vierter 
Jahrgang.  Wien,  Tendier  und  9.  Manstein.  4o6  «S. 
6  Kupf.    I  Rthlr.  i  i  Gr. 

gl  Auf  dem  Titelknpfer  streuet  Fortuna   ihre  "  Gaben 

reichlich  aus  und  unten  sind  Hände  genug  empor  geho- 
ben, um  aufzufangen,  sie  scheinen  aber  nicht  die  rechte 
Stellung  dazu  genommen  zu  haben;  andere  Selbstzufrie- 
dene scheinen  nichts  zu  begehren.    Auch  die  Fortuna  des 
Buchs  hat  reichliche  Gaben  (10  in  Prosa,  41  in  Versen, 
unter  letztern    fünf   Lieder  an  Fortuna  von  J.  G.  Seidl, 
so  wie  im  vor.  Jahrg.  vier  von  ihm  standen)  gebracht, 
wären  nur  alle  recht  geniessbar.      Doch  an  Auffassen- 
den wird  es  nicht  fehlen  und  es  kommt  nur  darauf  an, 
wer  so  glücklich  ist,   etwas  Gutes  zu  erhaschen.  Leer 
geht  man  nicht  aus.     Wir  nennen  nur  die  prosaischen 
Aufsätze:  Das  jüngste  Gericht,  Novelle  aus  dem  Leben 
niederländischer  Maler  (Hemlings,   Joh.  v.  'Eyck's),  von 
F.  X.  Told,  S,  I — 47.    die  Schule  der  Erfahruug,  von 
C.  W.  Koch  (mit  der  Lehre,  dass  die  Urtheile  und  An- 
sichten eines  Jünglings  erst  reifen  an  der  Sonne  der  Zeit 
Und  dass  Reisen  die   beste  Schule  der  Erfahrung  recht 
eigentlich  nach  der  Lankasterschen  Lehrmethode  sey),  S^ 
60 — 104;  das  Bild,   Erzählung  von  Gfr.  Friedr.  Roose 
(aus  der  neuesten  deutschen  Kriegsgeschichte),   S.  115 — 
15S;  die  Walleosteiner  vor  Pfützbach.  Humoreske  von  F. 
X   Told,  S.  172  —  235  (mit  ein  wenig  derben  Spässen 
utrd  Ausdrücken  verbrämt);    das  öde  Haus,  Zeitgemälde 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  3ojähr.  Krieges  (1636),  von 
J.  F.  A.  Hoftmann,  S.  245  —  81  (noch  spät  hiess  die  leer 
stehen  gebliebene  Behausung  der  erloschenen  Familie  Btfg 
von  Liebenitz  das  öde  Haus)?  Charlotte  Corday,  Erzäh- 
lung aus  der  Epoche  der  franz.  Revolution,  von  F.  X. 
Told,  S.  291  —  319;     das  Glück  im  Unglücke  und  das 
Unglück  im  Glucke,    Erzählung  von  Chr.  Kuffner,  S. 
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330—43?  Friedrich  von  Tyrol  (im  15.  Jahrh.,  den  der  * 
K.  Sigismund  io  die  Acht  gethan  hatte,  der  aber  wieder 
hergestellt  wurde  und  anfangs,  Friedrich  mit  der  leeren 
Tasche  genannt,  doch  als  einer  der  reichsten  Fürsten 
starb)  vaterländische  Erzählung  von  F.  X.  Told,  S.  351 
— 81;  Jobsens  Gluck  und  Ende,  nach  einer  alten  Sage 
von  Joh.  Langer,  S.  385  —  406.  Zu  den  Gedichten  ha- 
ben  anch  Haiirsch,  v.  Deinhardstein ,   Helm.  v.  Chezy, 

Leop.  Scbefer,  Castelli  beigetragen. 

■ 

Lusts  pisle,  oder  dramatischer  Almanach  für  d. 
J.  13*7,  vonF.A.  v.Kurländer.  Siebzehnter  Jahr- 
gang. Mit  sechs  (co/or.)  Kupfern.  Leipzig,  Baum- 
gänntrsUche  Buchh.  5oo  S.  gr.  ia.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Die  vier  Luitspiele  dieses  Jahrg.  sind:  Der  Todte 
in  Verlegenheit,  Luitspiel  in  3  Aufzügen;  freie  Ueber— 
tragung  des:  mort  dans  l'embarras.  —  Narcis»  der  zwei- 
te, Posse  in  Einem  Aufzuge  (und  kurz)  —  der  Roman 
in  Briefen,  Lustspiel  in  Einem  Aufz. ,  nach  Gourcy  frei 
bearbeitet  —  Schüchtern  nnd  Dreist,  Lustsp.  in  Einem 
Aufzuge,  nach  Scribe  —  säromtlich  in  Prosa,  ohne  ängst- 
liche Wahl  der  Ausdrücke.  s 

^  *  a  * 

Taschtnbuc  h  dramatischer  Bl'uthtn  für 
das  J.  1827,  von  Georg  Harrys.  Dritter  Jahr- 
gang. Hannover,  Helwingscht  Hoßuchh.  a84  *S. 
1  Rthlr.  8  Gr. 

m 

■  » 

Zuerst  ein  Schauspiel  und  2  Lustpiele:    Die  Au- 
dienz,   allegorisches   Original  —  Festspiel    für   den  Neu- 
jahrstag/ von  G.  Jerrys ,  bereits  aufgeführt  in  Leipzig, 
Hannover,  Prag,  Mainz,  Nürnberg,  Manheim,  Münster  etc. 
(nnd  versteht  sich  mit  Beifall;  es  war  ursprünglich  füc 
die  Hannöv.  Hofbühne  abgefasst  und  muss  daher  nach 
den  Oertlichkeiten  anderer  Bühnen  zum  Theil  verändert 
werden.    Auch  das  Gostüme  ist  angegeben.)   S.  71.  Wer 
nimmt  ein  Loos?  Lustspiel  in  Einem  Acte  nach  Duval, 
vo#  Theodor  Hell  (in  Frankreich  hat  das  Original  unge- 
meinen Beifall  erhalten).    S.  163.  Der  blinde  Passagier, 
•  Schwank  in  Einem  Acte,  von  G.  Harrys  (über  die  Be- 
setzung Einer  Rolle  in  demselben  gibt  der  Vf.  in  der 
Vorr.  selbst  Anweisung).    Dann  folgt,  S.  255,  Nachtrag: 
Kön.  Hannoversches  Hof -Theater,  Bestand  und  Organi- 
sation desselben  und  Anzeige  aller  bei  demselben  vom 
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*  j.  JuL  1825  bis  dahin  ig*6  vorgefallenen  Veränderen- 
gen  nnd  sonstiger  Ereignisse ,  ingleichen  des  Repertoir  der 
dramatischen  Neuigkeiten,  welche  dort  im  Laufe  des  Jähe- 
res aufgeführt  worden  sind.  S.  2&J.  Schlusswort  das  von 
den  Directoren  wohl  beherzigt  zu  werden  verdient. 

Turandot,  Almanach  des  Bäthselhaften,  von  Georg 
Lötz  und  JD.  Carl  Töpfer.  J827.  Hamburg, 
Iii  den  Herauxg.  und  in  Comm.  b.  Herold.  225  S. 
1  Rthlr.  16  Gr. 

Schon  die  Art  der  Eröffnung  dieses  Almanachs  ist 
etwas  räthselhaft^  doch  erhält  man  einige  Anweisung, 
das  künstlich  verschlossene  Büchlein*  aufzuschliessen ;  aber 
die  Lösung  sämmtlicher  (45)  Aufsätze  (theils  poetischer 
kleiner  Stücke,  theils  längerer  Erzählungen)  soll  erst  mit 
dem  nächsten  Jahrgange  erfolgen;  wie  lange  muss  man 
da  warten!  nnd  wie?  wenn  nun  gar  kein  nächster  Jahr- 
gang erschiene?  Denn  die  Bedingung  ist  auch  fast 
xäthselhaft. 

Indem  wir  dir  (so  sagen  die  Herausgeber),   der  überall 

regiert, 

Wo  Niemand  herrscht,  das  Sccptcr  Niemand  fährt, 

Diess  kleine  Buch  in  aller  Demuth  weihn, 

Flehn  wir  dich  an  ,  ihm  ab-enelgt  zu  seyn. 

Denn  zeigst  du  ihm  ein   freundliches  Gesicht, 

Gedeiht  das  Unternehmen  wahrlich  nicht, 

Und  kaufst  du  gar  davon  ein  Exemplar 

Beut  sich  ihm  eine  truhe  Aussicht  dar.  * 

Doch  legst  du  es  gleichgültig  aus  der  Hand, 

Bleibt  es  aus  deinem  Bücherschrank  verbannt, 

Und  wirst  du  kalt  zu  seiuem  Lobe  schweigen, 

Wird  es  im  nächsten  Jahr  sich  wieder  zeigen. 

Nein!  da  loben  wir  uns  die  Taschenbücher,  wo  gleich 
*v  die  Pränumeration  auf  den  nächsten  Jahrgang  angezeigt 
wird,  wie  bei  der  Hortensia  a  I  Rthlr.  8  Gr.,  oder  wo 
den  Räthseln  gleich  die  Auflösung  nachsieht.  Doch  hof- 
fen wir  auf  jeden  Fall,  das  über  diess  Büchlein,  das  wir 
fast  nicht  aufmachen  konnten,  kein  tausendjähriger  lrilfcr— 
pretationsstreit  entstehen  werde,  wie  über  ein  anderes 
verschlossenes  Buch.  Ueber  die  Aechtheit  des  Büchleins  • 
kann  ohnehin  kein  Streit  entstehen;  es  muss  nebst  dem 
Goldschnitte  und  dem  Räthselbande  mit  1  Rthl.  16  Gr. 
bezahlt  werden.  Will  aber  Jemand  unser  Exemplar  kau- 
fen, so 'erhält  er  es  geöffnet  und  mit  4  Gr.  Rabatt. 
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Literarischer  Almanaeh  für  18*7,  so  nützlich 
und  angenehm  als  unterhaltend  und  lustig  tu  lesen. 
Von  Lic.  Simon  Rat  zeher  ger  dem  Jüngern» 
Ohne  Kupfer ,  Karten ,  Musik  und  Tanz-Tourent 
jedoch  mit  einem  Vorbericht,  der  nicht  das  Schlech- 
teste in  dem  Büchlein  styn  sollte.  Erster  Jahrgang.  , 
Leipzig,  Glück.    XL  Vi  II.  262  S.  kl.  8.   ao  Gr. 

Nützlich,  angenehm,  unterhaltend  und  lustig  tu  lesen 
—  Wer  sollte  nicht  zugreifen !  Freilich  keine  Kupfer  — ■ 
doch  diese  sind  ohnehin  neuerlich  bei  unsern  Almanachs 
in  üblen  Ruf  gekommen  —  aber  such  roh  ausgegeben  — 
nun  man  kann  ihn  ja  in  schwänzen  Corduan  binden  las- 
sen. Doch  -wir  müssen  nur  anzeigen,  was  man  dann  er- 
greift, wenn  man  angreift.  Erstlich  einen  yorbericht,  48 
Seiten  lang,  weniger  4,  die  auf  Titel  und  Inhalts -An- 
zeige  gerechnet  sind  (er  enthält  Allerlei),  dann -ferner:' 
&  I.  alphab.  Verzeichniss  einiger  Gelehrten  und  Schrift— 
steller,  die  ihr  eignes  Leben  beschrieben,  wenigstens  Bei- 
träge dazu  hinterlassen  haben,  mit  liter.  und  andern  Be- 
merkungen (pur  neuere  Schriftsteller;  sonst  dürfte  Augu- 
stinus nicht  fehlen).  S.  18.  alphab.  Verzeichniss  von 
209  Gelehrten  und  Schriftstellern,  die  ein  Aber  von  mehr 
als8oJahren  erreicht  haben  (Tröstlich).  S.  21. Literarisches 
Allerlei,  mit  etlichen  (überflüssigen)  meiner'  Randglossen. 
1.  Literarisches  Allerlei  in,  25  Numern  ;  2.  S.  40.  Anzeigen 
von  6  neuen  Schriften,  zuerst  von  Windischmann :  Ueber 
etwas,  das  der  Heilkunst  noth  thut,  I824;  3.  S.  104, 
Bestimmte  Antwort  auf  sehr  zudringliche  Ausfordern ngen 
(in  der  kathoL  liter.  Zeit.  1825,  Jul.  S.  19.  nebst  Ge- 
genfrage). S.  113.  Von  sonderbaren  Einfallen  mancher, 
Gelehrten,  .mit  einigen  ganz  natürlichen  Bemerkungen^ 
S.  12K.  Von  wundersamen  Büchertiteln  und  wundersa- 
men Materien,  über  welche  geschrieben  wurde.  S.  151. 
Literatur  der  Almanache  und  Taschenbücher  im  ersten 
Viertel  des  loten  Jahrhunderts.  S.  199.  Fünfzig  Cabi- 
netsstücke  (Sonderbarkeiten,  Verirrungen  u.  s.  f )  aus  der 
gelehrten  Welt.  S.  221.  Von  einigen  wohlbelohnten 
Schriftstellern  und  Gelehrten.  S.227.  Von  einigen  schlecht 
belohnten  Schriftstellern  und  Gelehrten  (die  Zahl  der  letz- 
tern möchte  überhaupt  wohl  grösser  seyn,  als  die  der 
erstem).  S.  23 1.  Von  besondern  Schicksalen  einiger 
deutscher  Gelehrten.  S.  242.  Die  Einigkeit  der  (in  der) 
Religion,  ein  Traum  (ein  scherzhaftes  Gedicht  vor  mehr 
als  80  Jahren  zuerst  gedruckt).    S.  249.  Die  gute  und 
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die  schlimme  Zeit  (Verse  aas  einer  neuem  Periode,  mo). 
S.  351.  Eine  demüthige  Bitte  und  Anfrage  an  die  vor- 
züglichsten Kenner  der  neuesten  deutschen  schönen  Li- 
teratur. (Bleibt,  wie  manche  Preisfrage,  unbeantwortet). 
S.  257*  (Ernstes)  Scblusswort  des  Herausgebers. 

Genealogisch -  statistisch  er  A  l  man  ach. 
Vierter  Jahrgang  für  das  Jahr  1827.  Herausgege- 
ben von  Dr.  G.  Hassel.  Weimar ,  Landes- Ind.- 
Compt.  1827.  VIII.  434,  i46  u.  4a  £  ntbst  me/i- 
rtrn  Tabellen.    1  Rthlr.  16  Gr, 

Die  innere  Einrichtung  ist,  wie  sie  in  den  vorigen 
Jahrgängen  angezeigt  worden,  geblieben.  Der  geneal« 
Statist.  Theil  ist  von  Hrn.  Dr.  Hassel  bis  in  die  Mitte 
des  Jahres  1  8  2£  fortgesetzt,  sehr  bereichert  und  nicht  sel- 
ten berichtigt.  Der  Vf.  rühmt  dankbar  die  Unterstützung, 
die  er  von  mehrern  Kanzleien  und  zwei  erlauchten  öster- 
reichischen Gönnern  erhalten  hat.  Inzwischen  gibt  es 
hier  immer  nachzubessern  und  schon  sind  einige  Unrich- 
tigkeiten ,  Schwarzburg  -  Sondershausen  betreffend ,  ins 
Allgem.  Anz.  der  Deutsch.  Nr.  321.  S.  3665,  angegeben« 
Der  histor.  chronologische  Theil  ist  wieder  vom  Hrn. 
Hauptm.  Benicken  zu  Erfurt  bearbeitef,  und  ihm  die  Chro- 
nik des  Tages  (der  ersten  6  Monate  des  J.  1826)  und  ein 
Nekrolog  der  im  Jahre  1825  verstorb.  Schriftsteller  und 
Künstler  aus  allen  Nationen  beigefügt.  Ein  Anhang  oder 
dritter  Theil  (mit  eignen  Seitenzahlen)  enthält  (acht  in- 
teressante) Statist.  Miscellaneen  (von  denen  die  Theilung 
der  Gothaischen  Erbschaft  die  letzte  ist). 

A  glaia.  Taschenbuch  für  das  Jahr  1827.  Drei- 
zehnter  Jahrgang.  Wien,  Wallishausser.  272  S. 
6  Kupf.    3  Rthlr. 

Sechs  vorzügliche  Kupfer  eröffnen  diesen  Jahrgang: 
1.  Madonna,  Gemälde  von  Raphael  in  der  Sammlung  des 
Hrn.  C.  v.  Rossetti;  2.  St.  Fra  nciscus  Seraph ,  das  Cru— 
cifix  umklammernd,  Gem.  von  Hann  Caracci,  das  Orig. 
in  der  Sammlung  des  Hrn.  Stabsarztes,  Franz  Tschöp- 
pem;  3.  St.  Catherine,  Gem.  von  Carlo  Dolce,  das  Orig. 
in  der  Gem.  Sammlung  des  Hrn.  Grafen  v.  Schönborn  ; 
4.  David,  Gem.  von  Domenichino,  das  Orig.  in  der  Ge- 
mälde -  Gallerie  des  Fürsten  Nie.  Esterhazy;  5.  Eine  Cir— 
cassierin,  Gem.  von  Domenichino,  das  Orig.  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Rudolf  Czernin ;  6.  Venus  und  Amor 
Gem.  von  Franceschini,  das  Orig.  in  derselben  Sammlung 
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(contrastirt  sehr  mit  Tu. 2),  sämmtlich  von  F.  John  gesto- 
chen. Die  Aufsätze  sind  nicht  minder  ausgewählt:  S.  3  — 
86.  Der  Wahlspruch,  Erzählung  (aus  der  poln.  Geschichte 
nach  August  I.  Tode)  von  Carol.  Pichler  geb.  v.  Greiner. 
S.  87.  Thetis  (Romanze)  von  Leop.  Schefer.  S.  94. 
Sinngedichte  von  Bernard  (ans  Owen^  S.  96.  Trinklied 
von  Baron  Schlechte  (der  das  Wasser,  das  Bier,  den 
Pansch,  den  Wein,  den  Geist  dreimal  hoch  leben  lasst). 
S.  99.  Stimmungen  (Morgens,  am  Tage,  Abends,  Nachts, 
mit  Schloss,  gereimt  von  J.  G.  Seidel).  S.  112.  die  Bla- 
sen etc.  von  J.  v.  Hammer  (nach  dem  Persischen,  dem 
Koran,  der  Sünna,  drei  verschiedene  Gedichte).  S.  114. 
Sonette  aus  Werners  Nachlass.  S.  117.  Die  metrische 
Grillenjagd,  von  Theod.  Hell.  S.  122.  In  te,  Domine, 
speravi,  eine  Wanderungsgeschichte  von  Helmine  v.  Chezy 
(recht  anziehend  erzählt).  S.  155.  Der  Traunsee  in  Oe- 
sterreich ob  der  Enns,  die  Pforte  in  die  sogenannte  osterr. 
Schweiz,  besungen)  von  Fr.  Kuhn.  S.  ]6f.  Dezember— 
liad,  Entzauberung,  Bitte  (drei  kleine  Gedichte)  von  Grill— 
parzer.  S.  165.  (Acht)  Lieder  von  Fr.  Rückert.  S.  176 
—  272.  Wie  es  geschah,  dass  ich  ein  Hagestolz  ward. 
Aus  den  Lebenserfahrungen  eines  Ungenanntem  von  C. 
A.  West.  Auch  der  Umschlag  hat  seine  ansprechenden 
Verzierungen. 

Aurora.  Ein  Taschenbuch  Jür  deutsche  Toc/i- 
ter  und  Frauen  edlern  Sinnes ,  von  Jakob  Qlalz. 
Zweiter  Jahrgang  Jür  das  Jahr  1827.  Leipzig,  G. 
Fleischer.   *VIU.  476  S.  mit  1  Titelk.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Auch  dieser  Jahrgang  zweckt  nicht  auf  leere  Unter* 
haltung,  sondern  auf  Veredlung  des  Geistes  und  Herzens 
ab.  Wie  lehrreich  und  anziehend  ist  gleich  der  erste 
Aufsatz,  Nanette  (in  Briefen)  S.  I — 129-  Ihm  folgt  eine 
kleine  Biographie  der  Hofr.  Johanna  Schopenhauer  und 
Auszüge  aus  ihrer  Reise  durch  das  südliche  Frankreich. 
S.  210.  Das  Glück  des  Lebens  (Gedicht),  bei  der  Ver- 
mahlung einer  Tochter  des  Direct.  Salzmann  in  Schnep- 
fenthal. Eben  so  wechseln  auch  nachher  Bruchstücke 
aus  weniger  bekannten  Zeit  -  nnd  andern  Schriften  und 
eigne  Aufsätze,  in  Prosa  und  Versen,  mit  einander  ab, 
berechnet  auf  das  weibliche  Geschlecht.  Der  Mutter  Trost 
und  Starke,  S.  286  ff.,  kann  mehrern  Müttern  Stärke  ge- 
ben. Die  Bruchstücke  aus  Briefen  geschrieben  auf  einer 
Reise  von  Wien  nach  Triest  und  einem  Theile  von 
Oberitalien,  vom  Herausg.  der  Aurora  sind  sehr  belehrend. 
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Die  Stimmen  des  Verstandes  und  Hertens,  ~S.  459  ff., 
bind  aas  verschiedenen  Verfassern  zusammengetragen. 

Berliner  Kalender  auf  das  Gemein- Jahr 
l8jy.  Mit  Kupfern.  Herausgegeben  von  der  Aon, 
Preuss.  Kalendi^r  Deputation.  498  S.  12,  1  Rthlr. 
20  Gr. 

Als  Zierde  sind  diesem  ursprünglich  genealogischea 
und  Post  -  Kalender  abermals  nicht  blos  sehr  schön  ge- 
arbeitete Kupfer,  nebst  den  Erklärungen,  sondern  auch 
awei  bedeutende«  Aufsätze  mitgegeben.  Der  eine:  Zur 
Geschichte  von  Berlin  und  Potsdam  unter  der  Regie- 
rung Friedrichs  II.  (Fortsetzung)  von  Friedrich  Buchholz% 
entspricht  ganz  dem  Namen  seines  Verfassers,  der  zweit« 
nicht  minder  dem  des  seinigen,  L.  Tieckrs.  Von  dem 
letzteren  allein  lässt  sich  hier  eine  bestimmtere  Anzeige 
geben.  Abermals  eine  Novelle:  Gluck  gibt  Verstand. 
Wenn  so  eben  des  Erzählers  Gewandtheit  in  der  Dar- 
stellung nicht  mehr  als  billig  gepriesen  wurde,  so  ist  vor—r 
liegende  Novelle  nur  ein  Beleg  mehr  zu  diesem  Lobe, 
Wie  der  Gegenstand  ein  von  dem  vorigen  ganz  verschie- 
dener ist  4  so  ist  es  auch  dessen  Darstellung.  Dieselbe 
Sonne,  welche  vorhin  ihre  Strahlen  auf  grausenvolle  Ab- 
gründe und  das  Werk  der  Zerstörung  warf,  blickt  jetzt 
freundlich  auf  eine  heitere  Landschaft  und  fröhliches  Le- 
ben. Ein  beschränkter  Kreis  weniger,  wunderlich  im 
engen  Leben  befangener,  Menschen  legt  uns  hier  die 
Wünsche,  Thorheiten,  Freuden  und  Leiden  seines  ephe- 
meren Daseyns  zur  Schau,  und  wir  nehmen  lächelnd 
Theil  an  den  grossen  Kindern,  als  ob  wir  selbst  keine 
wären:  denn  der  Dichter  zaubert  uns  in  den  Kreis  sei-» 
»er  heiter- freien  Betrachtung.  Aber  auch  das  stille,  in> 
sich  selbst  begluckte,  Gemüth  tritt  uns  entgegen,  rein, 
anspruchlos  und  schön,  wie  die  Natur,  in  der  es  lebt  und 
das  Element  seines  Dasevns  findet.  In  diesen  heiligen 
Kreis  allein  wagt  sich  der  schalkhafte  Satyr  nicht,  des 
sonst  Keinen  von  denen,  die  hier  ihr  Wesen  treiben,  un— 
geneckt  lässt,  auch  wenn  sie  Bänder,  Orden  und  Sterne 
trügen.  Der  Styl  in  dieser  Novelle  ist,  wie  man  von 
dem  Colorit  mancher  Gemälde  sagt,  nur  wie  hingehaucht. 

b.  Predigten, 

Das 8  die  Ursachen,    welche  die  Stiftung  der 
evangelischen  Kirche  herbeiführten,  noch  heute  vor- 
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handen  sind,  in  der  Predigt  am  Reformations-Feste 
1826  zur  Befestigung  und  Ermuthigung  seiner  Glau- 
bensbrüder dargestellt  von  Mqritz  Ferdinand 
Schmalz,  Pastor  in  Neustadt*- Dresden.  Dresden 
u.  Leipzig*  Arnoldsche  Buchh.  i8a6.  5aS.gr.  8.  5  Gr. 

Id  dem  ersten  Theile  wird  der  auf  dem  Titel  schon 
ausgesprochene  Hauptsatz  so  erwiesen,  dass  dargethan 
wird:  die  beiden  Ursachen,  welche,  mit  Uebergehung 
äusserer  Veranlassungen  und  Hülfsmittel  der  Reformation, 
als  die  vorzüglichsten,  welche  den  j Gottesbau  der  gerei-  * 
oigten  evangt  Kirche«  bewirkten,  betrachtet  werden  (dass 
man  I.  in  der  entstellten  christlichen  Lehre  keine  gc- 
nugthuende  Ueberzeugung;  2.  bei  dem  Bedürfnisse  eines 
wohllhuenden  und  erhebenden  Glaubens  in  den  herr- 
schenden religiösen  Gebräuchen  keine  Beruhigung  finden 
konnte)  noch  haute  ausserhalb  der  evang,  Kirche  vorhan- 
den sind.  Im  zweiten  Theile  wird  kürzlich  dargestellt, 
wie  diese  Wahrheit  uns  I.  mit  frommen  Danke  erfüllt, 
%.  grosse  Hoffnungen  anregt,  und  3.  heilige  Aufforderungen 
nahe  legt.  Wie  kräftig,  ermunternd  und  belehrend  der 
Verf.  spricht,  ist  bekannt,  möchte  es  nur  immer  schonen- 
der geschehen  und  Mitchristen  einer  andern  Kimbe  nicht 
als  solche  benannt  seyn,  die  noch  heute  sitzen  in  Fin- 
sterniss  und  Schatten  des  Todes.  In  der  Vorrede  hat  der 
Hr.  Verf.  eine  Schmähschrift  erwähnt,  die  anfangs  in  der 
kathol.  Kirche  in  Dresden  verkauft,  dann  wieder  gedruckt 
worden  sey  unter  dem  Titel :  Die  apostolische  Warnung 
des  Pastors  Schmalz  am  Reformationsfeste  1825,  nebst 
Bemerkungen  eines  kathol^ Geistlichen  aus  Böhmen;  und 
ein  darin  erzähltes  Mährchan  widerlegt.  Mit  vollem 
Rechte  beruft  er  sich  auf  die  Pflicht,  zu  warnen,  zu  er- 
mahnen, zu  befestigen  im  evang.  Glauben,  die  er  als 
evangel.  Lehrer  hat. 

Die  Erfordernisse  eines'  wahrhaft  edlen  und 
rühmlichen  Eifers  für  die  Sache  der  evangelischen 
Kirche.  Predigt  am  Reformations  -  Feste  lb'sö,  ge- 
halten von  F.  C.  Paldamus,  Pastor  an  der  evang. 
reformirten  Kirche  zu  Dresden.  Mit  Genehmigung 
des  Vfs.  in  Druck  gegeben  zum  Besten  der  reform, 
jirmen.  Dresden ,  Arnoldsche  Buchh.  5o  S.  gr.  b\ 
5  Gr. 

Der  Text  ist  aus  Gal.  4,  lg.  genommen,   und  die 
Beschaffenheit  eines  wahrhaft  edlen  und  rühmlichen  Ei- 
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fers  für  die  Sache  untrer  evtng.  Kirche  wird  also  ent- 
wickelt: es  muss  I.  ein  aufrichtiger,  in  seinen  Quellen 
lauterer  und  reiner,  2.  ein  weiser  und  verständiger,  in 
seinen  Aeusserungen  zeitiger  und  gelegener,  und  zweck- 
gemässer,  3.  ein  möglichst  friedsamer  und  freundlicher, 
in  allen  seinen  Erweisungen  vom  Geiste  der  Gerechtig- 
keit und  der  Liebe  geleiteter,  Eifer  seyn.  Die  Ausfüh- 
rung dieser  Satz«  ist  überaus  lehrreich  und  beachtungs- 
werth.  Ref.  hebt  nur  eine« Stelle  aus:  )lm  Innern  uns- 
rer  Kirche,  unter  ihren  eignen  Mitgliedern  die  Herrschaft 
des  Lichts  und  der  Wahrheit  befördern  und  vervoll- 
ständigen, heisst  recht  eigentlich  den  Gefahren,  die 
ihr  von  aussen  her  drohen,  begegnen  und  vorbeugen, 
ihre  Sicherheit  auch  nach  aussen  hin  befestigen.  —  Lasst 
uns  (heisst  es  gegen  den  Schluss)  die  Vorzüge,  deren 
wir  uns  als  protestantische  Christen  zu  erfreuen  haben, 
also  gebrauchen  und  benutzen,  dats  unser  ganzes  Leben 
die  Güte  und  VortreiTlichkeit  desx  Kirchenvereins,  dem 
wir  angehören,  bezeuget 

Bas  Andenken  an  (heuere  Entschlafene  ist  die 
Quelle  einer  seligen  Trauer.  Eine  Predigt  am  all- 
gemeinen Todtenfeste  von  Carl  Heinr.  Brest  er, 
LticenWd.  TheoL,  Prof.  und  Pred.  an  der  König!. 
Landes shhule  zu  Pforta.  Naumburg,  gedruckt  bei 
Klaffenbach.    16  S*  in  8.  4  Gr. 

Wir  haben  schon  oben  I.  S.  37.  eine,  an  einem  andern 
wichtigen  Feste,  von  dem  Hrn.  Vf.  gehaltene  zweckmässige 
Rede  angezeigt«  Der  Text  der  gegenwärtigen  Predigt, 
I.  Thess.  4,  13  f.,  leitete  auf  das  Andenken  an  theuere 
Entschlafene,  als  die  Quelle  einer  seligen  (d.  i.  mit  from- 
men und  freudigen  Empfindungen  verbundenen)  Trauer, 
hin,  und  nachdem  dieser  zuletzt  erwähnte  Ausdruck  zer- 
gliedert ist,  wird  gezeigt:  l.  dass  dieses  Andenken  die 
Innigkeit  des  Gefühls  weckt  und  läutert,  3.  dass  diese 
Trauer  eine  Reue  wirkt,  die  Niemand  gereut,  eine  Reue, 
die  zur  wahren  Demuth  und  zugleich  zur  freudigsten 
Hoffnung  führt.  Der  weitere  Vortrag  dieser  Wahrheiten 
spricht  nicht  nur  den  Verstand,  sondern  auch  das  reli- 
giöse Gemüth  des  Christen  wirksam  an. 
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Correspondenz  -  Nachrichten. 

Zur  Chronik  der  Universität  Bonn  in  dem 
Jahre  \&25  —  *6. 

Die  Zahl  der  Studirenden  belief  sich  im  Winters«. 
Bester  1825  —  26  auf  98 1  ;  im  Sommersemester  1826 
•«f  945 9  und  unter  448  im  Verlaufe  dieses  Universitäts- 
Jahres  neu  Aufgenommenen  waren  59  evangelische,  104 
katholische  Theologen,  164  Juristen,  58  Mediciner  und 
63  Philosophen.  Es  fielen  10  öffentliche  Promotionen 
vor,  nämlich  7  bei  der  medic. ,  1  bei  der  jurist.  und  % 
bei  der  philosoph.  Facultät,  und  von  der  letztern  wur- 
den noch  ausaerdem  honoris  cansa  promovirt  die  Herren 
Leonhard  v.  Schlechtendal,  Adjunkt  der  botanischen  An- 
stalten zu  Berlin,  J.  C.  v.  Rafn  zu  Copenhagen  und 
der  königl.  ausserordentliche  Regierungsbevollmächtigte, 
geheime  Kegierungsrath  von  Rehlues  zu  Bonn.  Die  Do- 
loren Grauert  und  v.  Riese  habilitirten  sich  bei  der  phi- 
losophischen ,  Dr.  Hain  bei  der  medicinischen  Facuität. 
Professor  Achterfeld  trat  an  die  Stelle  des  von  Bonn  ab- 
gegangenen Professors  Seher  als  Professor  Ordinarius  in 
die  kathol.  theologische  Facultät.  Befördert  wurden  der 
bisherige  Prof.  philos.  extraord.  van  Calker  zum  Ordina- 
rius, die  Privatdocenten  Dr.  iuris  Pngg6,  Dr.  med.  Mül- 
ler und  Dr.  philos.  Breidenstein  zu  ausserordentlichen 
Professoren.  Die  Universität  betrauert  das  Hinscheiden 
des  Professors  der  Landwirtschaft,  Dr.  Storm,  eines,  durch 
Geist  und  vorzügliches  Lehrtalent,  wie  durch  schriftstel- 
lerischen Ruhm  gleich  sehr  ausgezeichneten  Mannes,  der 
sls  Director  des  landwirtschaftlichen  Instituts  in  Bonn, 
wie  einst  ähnlicher  Institute  in  Jena  und  Weimar ,  man- 
chen wackern  Oekonomen  gebildet,  und  sich  gewiss  bei 
allen  seineu  Zöglingen  ein  liebevoll -dankbares  Andenken 
gegründet  hat.  Aus  der  Zahl  der  Studirenden  starben 
nur  2,  uj^U  unter  diesen  nur  einer  natürlichen  Todes, 
der  andertjBnd  seinen  Tod  durch  einen  unglücklichen 
Sturz ,  indem  er  aus  einem  schnell  fahrenden  Wagen) 
unvorsichtig  hinaussprang.  —  An  Stipendien  mit  Ein— 
schluss  der,  nun  in  Geld  vergüteten,  Freitische  wurden 
5450  Thaler  verliehen,  und  ausser  diesen  gewährte  das 
hohe  Ministerium  des  Cultus  noch  manche  ausserordent- 
liche Unterstützung.  Die  zahlreichen,  mit  der  Universität 
verbundenen,  Institute  dürfen  sich  eines  erfreulichen  Auf- 
blühens, und  die  noch  in  der  Einrichtung  begriffenen, 
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ihrer  nahen  gänzlichen  Vollendung  erfreuen.  Dahin  ge- 
Jjrirt  vorzüglich  das  anatomische  Theater  mit  den  dazu 
gehörigen  reichen  Sammlungen  für  menschliche,  verglei- 
chende und  pathologische  Anatomie,  welches  nun  in  das, 
sehr  geschmackvoll  und  zweckmässig  eingerichtete ,  neue 
Anatomie- Gebäude  in  dem  Schlossgarten  hinter  dem  Uni- 
versitätsgebäude verlegt  werden  konnte.  Die  Zahl  der  in 
den  beiden  klinischen  «Anstalten ,  nämlich  in  dem  medi- 
zinischen Klinikum  und  Poliklinikum  und  in  dem  chi- 
rurgischen Klinikum,  unter  den  berühmten  Vorstehern 
dieser  Anstalt  behandelten  Kranken  war  sehr  beträchtlich, 
und  das  Verhältniss  der  Gestorbenen  zu  den  Behandelten 
belegt  selbst  dem  Unkundigen  den  Geist  dieser  Lehrin— 
atitute.  Die  verschiedenen  Seminarien ,  das  evangelisch— 
theologische,  das  evangelisch- homiletische  und  das  phi- 
lologische, haben  nicht  nur  insgesamrot  die  gesetzlich 
bestimmte  Zahl  der  Theilnehmer,  sondern  verbreiten  ihre 
Wirksamkeit  noch  auf  eine  grosse  Menge  von  ausseror- 
dentlichen Mitgliedern  und  Auscultanten.  Man  sieht  mit  . 
Vergnügen ,  wie  namentlich  die  Zahl  der  Theilnehmer 
des  philologischen  Seminars  82  beträgt,  worunter  für  je- 
des Semester  io  ordentliche  und  27  ausserordentliche  Mit- 
glieder auftreten.  Das,  zur  Beförderung  des  Gymnasial- 
und  Schulunterrichts  in  den  physikalischen  Wissenschaf- 
ten neu  begründete,  Seminarium  für  die  gesammten  Na- 
turwissenschaften hat  in  diesem  Jahre  seine  Uebungen 
mit  10  Theilnehmern  begonnen,  deren  Zahl  aber  (ge- 
setzlich auf  15  festgesetzt)  mit  dem  Wintersemester  I826 
bis  27  schon  auf  13  gestiegen  ist.  Der  botanische  Gar- 
ten, welcher  19  Morgen  Landes  einnimmt,  und  mit  den 
erforderlichen  Gewächshäusern  hinlänglich  versehen  ist, 
cultivirt  bei  einem  Etat  von  2500  Rthlr. ,  mit  Einschluss 
der  Besoldungen ,  gegen  9000  Gewächse.  Der  Katalog 
des  zoologischen  und  mineralogischen  Cabinets  ist  in  dem 
Verlaufe  dieses  Jahres  von  5 1041  Nummern  auf  53858 
Numern  angewachsen,  und  man  bemerkt  unter  tosem  neuen 
Zuwachse  ansehnliche  Geschenke.  Besonders^pmerkens- 
Werth  ist  die  Sammlung  der  Versteinerungen,  die  jetzt 
aus  9301  Stücke  besteht,  und  mit  dem  grüssten  Fleisse 
und  tiefster  Einsicht  aufgestellt  und  geordnet  ist.  Das 
neueste  Werk  des  Directors  des  zoologischen  Museums, 
Professors  Goldfuss:  Petrefacta  musei  regiae  universilatis 
Börussicae  Rhenanae  Bonnensis  nec  non  Hoeninghusiani 
Crefeldensis,  wovon  eben  die  erste  Lieferung  mit  20  Bo- 
gen Text  und  2$  lithographischen  Tafeln  bei  Arnz  und 
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Comp,  in  Dilsteldorf  ausgegeben  worden  ist,  gibt  hier« 
von  anf  eine  Weise  Reichenschaft,  welche  eben  so  seht 
der  Gelehrsamkeit  und  dem  Fleisse  des  Autors,  als  den 
fast  unübertrefflichen  Kunstvorschritten  des  gedachten  Ii-* 
tomographischen  Instituts  cum  Ruhme  gereicht,  und  eine 
thatige  Fortsetzung  des  Werks,  das  in  4  gleich  starken 
Lieferungen  vollendet  werden  soll,   höchst  wiinschens- 
werth  macht.    Alle  Tafeln  sind  von  den  beiden  geschick- 
ten Zeichnern  Hohe  und  Henry  ausgeführt.  —  Von  nicht 
geringerem  Interesse  ist  in  der  mineralogischen  Abthei- 
lung des  Naturalienkabinets ,  die,  durch  vieljahriges  thä- 
tiges  Sammeln  von  dem  Professor  und  Oberbergrath,  Nög— 
gerath  gegründete,  reiche  und  vortrefflich  geordnete,  Reihe 
rheinischer  meist  vulkanischer  Gebirgsarten  und  anderer 
Fossilien  ,  die  grösstenteils  auf  die  zahlreichen  Schriften 
dieses  berühmten  Mineralogen  Dezng  haben,  und  dadurch 
den  Werth  ihres  Besitzes  verdoppeln.    Die  Universitäts— 
Bibliothek  zählt  über  66000  Bände,  und  darunter  eine 
ansehnliche  Zahl  kostbarer  Kupferwerke,  auch  über  200 
Manuscripte  aus  verschiedenen  Fächern;    ein  diplomati- 
scher Apparat  von  Urkunden,   Siegeln  etc.  schliesst  sich 
an.    Die  schöne  Sammlung  von  Gypsabgüssen  nach  An- 
tiken ist  durch  einen  neuen  bedeutenden  Ankauf  pariser 
Abgüsse  vermehrt  worden,  und  wird  unter  der  höchst 
einsichtsvollen  Leitung  und  Benutzung  des  gelehrten  Vor- 
stehers eine  Zierde  der  Universität  und  eine  Quelle  viel- 
seitigster Geschmacksbildung.    Wir  wollen  der  Sammlung 
rheinischer  Alterthümer,    des    technologischen  allmälig 
anwachsenden  Apparates  und  des  längst  hinlänglich  ge-" 
priesenen  chemischen  Laboratoriums  mit  seinen  Appara- 
ten und  Sammlungen  nur  noch  im  Vorbeigehen  geden- 
ken,  not  eine  Bemerkung  anzuknüpfen,   die  sich  hier 
aufdrängt.    Wenn  bei  einer  Frequenz,  die  nach  authen- 
tischen Angaben  in  dem  laufenden  Wintersemester  1 826 
—  27  die  Summe  von  beinahe  loöo  akademischen  Bür- 
gern erreicht  und  folglich  seit  dem  Jahre  182  t  —  22  mit 
seiner  Frequenz  von  571  Studirenden  fast  auf  das  Dop* 
pelte  gestiegen  ist,  bei  dem  durch  den  Staat  grossmuthig 
geförderten  Flore  aller  Universitätsinstitute,  bei  einer  gros- 
sen Anzahl  berühmter  Lehrer i  die ,N wie  die  Lectionskä- 
taloge  beweisen,  nicht  feiern,  bei  einer  guten,  schonend 
strengen  Universitätspolizei  und  Universitätsdisciplin,  in 
einem  von  der  Natur  gesegneten  und  geschmückten,  we«»» 
geti  Wohlfeilheit  nnd  Güte  der  Lebensbedürfnisse  be- 
rühmten  ,  durch  seine  milde  und  der  Gesundheit  zuträgt 
Allg.  Rept.  1826.  Ed.  UU  Su  1.  £ 
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liehe  Luft  und  Witterungsconstitution  ausgezeichneten 
Theile  der  preussischen  Monarchie  eine  jugendliche  Uni- 
versität vor  den  Augen  der  Welt  wirklich  und  sichtlich 
aulblüht,  —  wie  ist  es  möglich  an  diesem  so  erfreuli- 
chen als  naturgemässen  Lebensgange  eines  weislich  ge- 
gründeten wissenschaftlichen  Instituts  einen  Anstoss  zu 
linden,  oder  von  Allem  dem,  was  so  offen  am  Tage 
liegt,  in  sichtbarer  Unwahrheit  das  Gegentheil  ,zu  behaup- 
ten ,  wie  doch  in  Nr.  So  und  90  des  Hesperus  vom  Jahre 
I826  von  einem  Ungenannten  geschehen  und  in  einem 
gleichsam  zuversichtlichen  Auszuge  von  dem  allgemeinen 
Bepertorium  für  die  neueste  in-  und  ausländische  Lite- 
ratur Leipz.  1826  N.  89  p.  125  nachgeschrieben  worden 
ist?  Man  findet  in  einer,  der  achtbaren  Redaktion  des 
Hesperus  mitgetheilten  Erwiederung  und  Zurechtweisung 
ienes  vom  Anfange  bis  zum  Ende  unwahren  und  ab- 
sichtlich verunstalteten  Berichts  diese  Frage  ausführlich 
beantwortet,  und  vorläufig  schon  in  Nr.  151  und  152 
desselben  Blattes  einen  Theil  der  übertriebenen  Zahlen- 
angaben jenes  Inserats  mit  Hinweisimg  auf  ihre  wahre 
Tendenz  durch  dieselbe  Feder  eines  Wohlunterrichteten, 
aus  welcher  auch  die  zuerst  genannte  Zurechtweisung 
geflossen  ist,  vernichtet,  und  wir  wollen  hiermit  auf  diese 
Stelle  verweisen,  mit  dem  Wunsche  schliessend,  dass  die 
Universität  Bonn  noch  lange  als  ein  Gegenstand  der 
Missgunst  verunglückter  Docenten,  als  eine  treue  Schwe- 
ster im  Kreise  der  deutschen  Bildungsanstalten  und  als 
eine  liebevolle  aber  strenge  Mutter  der  wahren  Cultux 
wachsen  und  blühen  möge. 

Berichtigung* 

Da  der  in  der  Recension  von  Funk  de  Salamandrae 
vita  etc.  tractatus  (Nr.  1 1  dieses  Repertoriums)  als  zu 
hoch  getadelte  Preis  Unrichtig  angegeben  ist,  so  finden 
wir  uns  um  so  mehr  veranlasst,  zu  bemerken,  dass  er 
nicht  4  Rthlr.  12  Gr.,  sondern  4  Rthlr.  ist  Auch  be- 
merken wir,  dass  der  Hr.  Ref.  die  Ausgabe  mit  co/orir- 
ten  Kupfern  (Preis  $± Rthlr.)  wahrscheinlich  nicht  kannte, 
weil  er  bei  seiner  umsichtigen  Beurtheilung  des  Werke 
sonst  wohl  diese  in  Deutschland  gewiss  nicht  gewöhn- 
liche Ausführung  als  bemerkenswerth  bezeichnet  haben 
würde. 

Die  Verleger  Dunchet  und  Humblot  in  Berlin. 
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Todesfälle. 

Nachts  12—13.  Nov.  starb  zu  Gräfenthal  der  Justizrath 
und  Hofadvocat  Ernst  August  Jacobs,  im  kaum  voll- 
endeten 39.  J.  d.  Alt. 

Am  13.  Nov.  zu  Wittenberg  dei  prakt.  Arzt  und 
Geburtshelfer,  Dr.  Poccar. 

Am  15.  Nov.  zu  Weimar  der  Grossherz.  Ober-Con- 
sist. Rath  u.  Hofprediger,  Dr.  Wilh.  Chr.  Gunther,  71  J.  alt. 

An  demselben  Tage  zu  Teplitz  Caroline  Friederike 
von  Berg,  geb.  von  Häseler,  Oberhofmeisterin  der  Her- 
zogin von  Camberland ,  im  angefangenen  67.  J.  d.  Alt., 
als  geistreiche  Dame  und  Freundin  wissensch.  Cultur  be- 
kannt. Nekrolog  derselben  in  der  Preuss.  St  Z.  286. 
S.  1144. 

Am  22.  Nov.  zu  Amsterdam  der  Reichshistoriograph 
und  Secretär  des  kön.  niederland.  Instituts,  Stuart. 

Am  23.  Nov.  zu  Berlin  der  Veteran  deutscher  Astro- 
nomen und  emer.  Professor,  Dr.  Joh.  Eiert  Bode,  geb.  in 
Hamburg  19.  Jan.  1747.    Nekrolog  desselben  in  der  Der-  * 
lin.  Voss.  Zeitung  N.  279»  Haude  und  Spen.  Berl.  Nach- 
richten N.  379. 

Am  24.  Nov.  zu  Speyer  der  kön.  Kreis -Medizinal- 
Rath,  Dr.  Ehrmann,  genannt  Stellwag. 

An  demselben  Tage  zu  Hamburg  der  Licent.  Jur. 
Utr.  und  Senator  Tliomas  Brunnemann,  im  78.  Jahre 
des  Alters. 

Am  25.  Nov.  zu  Berlin  der  Doctorand  der  Medicin 
und  Gehülfe  am  Kön.  zoolog.  Museum,  Ferdin.  Schultze, 
im  angetretenen  27.  Lebensjahre. 

Am  27.  Nov.  in  Breslau  der  Prof.  der  Rechte,  Dr. 
Aufy  Wilh.  Förster,  36  J.  alt. 

An  demselben  Tage  zu  Waldheim  der  dasige  Rector, 
Friedr.  Samuel  Möbius,  im  56.  J.  i.  Alt. 

Am  1.  Decbr.  zu  Berlin  der  geh.  Medic.  Rath  und 
Professor  etc.,  Dr.  Karl  August  Willi.  Berends,  im  73. 
J.  d.  Alt.,  einer  der  berühmtesten  Aerzte  und  medicin. 
Schriftsteller,  geb.  zu  Anclam  19.  Apr.  1754.  Nekrolog 
desselben  in  der  Vossischen  Berl.  Zeit.  St«  285,  Haude- 
und  Spen  ersehen  Nachr.  285« 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Dr.  Carl  Stderholm,  Pastor  der  evangelischen  Ge- 
meinde in  der  Umgegend  von  Moskau  und  Lehrer  der 
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latein.  etc.  Sprachen  bei  der  dasigen  Kaiserl.  medico- 
chirurgischen  Academie,  der  vor  beinahe  2  Jahren  von 
der  damals  regierenden  Kaiserin  Elisabeth  Alexiewna  für 
eine  Uebersetzung  des  Liedes  Vom  Heereszuge  Igors  (in 
Commission  bei  Ferd.  Oelzner  in  Moskau  und  Hartmann 
in  Riga)  eine  kostbare  goldene  Dose  erhielt,  hat  wieder 
von  der  jetzigen  regierenden  Kaiserin,  Alexandra  Feodö- 
rowna,  für  ein  zur  Feier  der  Krönung  des  Kaiserpaars 
verfasstes  Gedichte  eine  dergleichen  erhalten. 

Literarische  Nachrichten. 

Der  (1816)  verstörb.  Prof.  Georg  Wilhelm  Lors~ 
back  in  Jena  hat  sehr  ansehnliche  und  wichtige  Samm- 
lungen zu  einem  grössern  syrischen  Wörterbuche,  woran 
es  uns  fehlt,  gemacht,  und  das  Mscpt.  davon  hat  der 
verst.  Reichsgraf  Nie.  Von  Romanzoif  von  der  Familie 
für  300  Rthlr.  gekauft  und  es  befindet  sich  nun  in  St. 
Petersburg.  Es  ist  das  durchschossene  und  überall  be- 
schriebene Castelli  Lexicon  Syr.  ed.  Michaelis.  M.  s. 
Frähn  über  des  sei.  Lorsbach  Vorarbeiten  zu  einem  voll- 
ständigen kritischen  Wörterbuche  der  syrischen  Sprache. 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  6g,  S.  545,  69,  70, 
71,  72,  steht  ein:  Versuch  die  Frage  zu  beantworten: 
welches  war  die  erste  Menschenrace ,  die  sich  zur  Weit- 
cultur  erhob?  Von  G.  Merkel.  Da  unser  Planet  wahr- 
scheinlich aus  der  Krystallisation  (expansiver)  Flüssigkei- 
ten entstanden  ist ,  so  müssen ,  heisst  es ,  nach  den  Ge- 
setzen der  Rotation  seine  ersten  höchsten  Spitzen  sich 
unter  dem  Aequator  gebildet  haben,  hier  zuerst  bewohn- 
bare Länder  entstanden  seyn  und  Menschen  zuerst  ge- 
wohnt haben',  und  zwar  in  Afrika  um  den  Aequator. 
Die  Bewohner  aller  tropischen  Länder  aber  sind  Schwarze. 
Der  schwarze  Stamm  (Aethiopier  in  Indien)  soll  auch  der 
erste  gebildete  gewesen  seyn  (S.  564).  Auch  die  tropi- 
sche (äthiopische)  Religion  habe  sich  nach  und  nach  ver- 
breitet (Seelenwanderungslehre  S.  572,  577  ff.)« 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Wille  hat  ein  Schreiben  über  die 
Sonettenform,  den  hundert  Sonetten  von  Eugen  Baron 
von  Vaerst  und  zwei  Freunden  (Breslau  1825,  8.)  Vor- 
ausgeschickt, das  viele  historische  Notizen  über  diese 
Dichtungsart  enthält,  und  der  Hr.  Baron  von  Vaerst 
selbst  eine  Vorr. ,  in  welcher  die  bisher.  Ansichten  über 
die  Sonetten  und  seine  eigenen  vorgetragen  werden. 

In  des  Hrn.  Crim.Rathes  Hitzig  Gelehrtem  Berlin  im 
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J.  (zu  einem  milden  Zwecke  herausgegeben,  Berlin, 

Dümmler  1826^)  sind  zwar  420  Schriftsteller  in  Berlin 
aufgeführt,  aber  mehrere  und  bedeutende  Männer  haben 
ge^en  die  Aufnahme  ihrer  Artikel  protestirt  und  auch  an- 
dere fehlen.  9.  Lit.  Conv.  Bl.  90,  S.  359,  wo  auch  meh-j 
rere  Curiosa  aus  dem  Werke  angeführt  sind. 

In  Paris  hat  der  Lehrer  der  Taubstummen  -  Anstalt 
einen  Lehrcursus  angefangen,  worin  die  Grundsätze  des 
Systems,  nach  welchem  die  Taubstummen  zu  erziehen 
sind,  dargestellt  werden,  um  Lehrer  ähnlicher  Anstalten 
zu  bilden  und  Familien  in  den  Stand  zu  setzen,  mit 
Taubstummen  zu  verkehren.  Ueber  dieses  Taubstummen- 
Institut  zu  Paris  hat  Hr.  O.  Cons.  Präsident  D.  Peucer 
im  Dresden.  Wegw.  im  Geb.  d.  Künste  N,  26  (S.  iol) 
ans  dem  neuesten  Programm  darüber  Nachricht  gegeben. 

Die  Improvisatorischen  Abendunterhaltungen  des  Hrn. 
D.  Woljf  in  Dresden  sind  im  Dresdn.  Einheimischen 
N.  6,  die  in  Leipzig  am  3.  Apr.  in  der  Zeit.  f.  die  eleg, 
Welt,  7/,  S.  575,  beschrieben. 

In  des  Hrn.  Direct.  des  Friedr.  Wilh.  Gymn.  u.  d. 
Realsch.  zu  Berlin,  August  Spillecke,  Gesammelten  Schul- 
schriften  (Berlin  1825,  8.)  befinden  sich  3  Programme 
(über  das  Wesen  der  Gelehrtenschule  1821,  über  das 
Wesen  der  Bürgerschule  1822,  über  die  innere  Einrich- 
tung des  Friedr.  W.  Gymn.  und  der  Realschule,  nebst 
der  damit  verbundenen  Mädchenschule  I823)  und  fünf 
Reden,    s.  Jenaische  allg.  L.  Zeit.  I826,  40,  313. 

Ein  Auszug  aus  des  Hrn.  Hofr.  Tychsen  Vorlesung 
in  der  Gött.  Soc.  d.  Wiss.:  de  origine  ac  fide  antiquae 
Persarum  historiae  etc.  ist  in  den  Gött.  gel.  Anz.  St.  53, 
S.  521  ff.  mitgetheilt. 

In  dem  Aufsatz ;  Schriftstellerische  Thätigkeit  des  ge- 
lehrten Neugriechen  A.  Korais  in  Paris  (Lit.  Conv.  Bl. 
99,  S,  395  f.)  sind  einige  neuere  Werke  desselben  aus 
den  J.  1 824  und  25  (Aristotelis  Politica,  Xenophootis  Me- 
morabilia,  Piatonis  Gorgias)  angeführt. 

Hr.  Prof.  D.  U'uaching  hat  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit. 
98,  S.  707  f.  das  Bruchstück  einer  schönen  allen  pergam. 
Handschrift  des  Tristan  mitgetheilt. 

Eine  neue  Sammlung  neuer  und  vorzüglicher  Ueber- 
Setzungen  ausländisches  Romane,  die  bei  Brockhaus  in 
12.* erscheint,  verdient  sehr  empfohlen  zu  werden:  Bi- 
bliothek classischer  Romane  und  Novellen  des  Auslandes. 
Der  erste  bis  vierte  Band  ist :  Der  sinnreiche  Junker  Don 
Qiüxote  von  La  Mancha ,  von  Miguel  de  Cervantes 
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vedra.  Neu  übers,  durch  Dietr.  Wilh.  Soltau,  mit  einer 
Lebensbeschr.  des  Cerv.  (2  Rthlr.  12  Gr.).  Der  fünfte 
Band:  Der  Landprediger  von  Wakefield,  eine  Erzählung 
von  Oliver  Goldsmith.  Neu  übers,  durch  Karl  Eduard 
von  der  Oelsnitz.  Mit  einer  Einleitung  (15  Gr.).  Der 
6  —  9.  B.  wird  enthalten:,  GH  Blas  von  Santillana.  Neu 
übers.  Mit  einer  Einl.  Der  zehnte:  Geschichte  nnd  Le- 
ben des  Erzschelms,  genannt  Don  Paul  N.  Francisco  de 
Quevedo  Villegas.  Neu  übers,  durch  Joh.  Georg  Keil« 
Mit  einer  Einl.  Der  10  —  14. :  Tom  Jones  von  Fiel— 
ding.  Neu  üb.  von  Wilh.  von  Lüdemann.  Der  15^-17: 
Dekameron  von  Boccaccio,  nen  übersetzt  durch  D.  Carl 
Witte. 

Aller  literarische  Verkehr  zwischen  Neapel  und  dem 
übrigen  Italien  ist  durch  den  Eingangszoll,  der  für  die 
Bücher  in  Neapel  bezahlt  werden  muss,  gehemmt  (für 
jeden  Band  in  8.  3  Carlini  oder  12  Kr.,  in  4.  6  C. ,  in 
Fol.  9  C,  für  Journale  das  Porto  der  Brieftaxe). 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Am  13.  Marz  hat  der  Papst  als  Cardinäle  procla—  , 
mirt:  den  Mi noritengeneral  Lodovico  Micara  (geb.  1775% 
den  Generalvicar  der  Camaldulenser ,  Mauro  Cappellari 
(geb.  1765);  den  Erzbischof  von  Rheims,  de  Latil  (geb. 
1761)  u.  den  Erzb.  von  Sevilla  Cienfuegos  y  Jovellanos 
(geb.  1766),  Der  SufTragan  des  Bischofs  von  Breslau, 
Hr.  D.  Carl  Aulock,  ist  zum  Bischof  von  Marocco  (in 
partibus)  ernannt.  (Ob  wohl  je  Marocco  ein  christl.  Bis- 
thum gehabt  hat?) 

Von  2  Schriften,  die  zu  Genf  gegen  die  Verkable  histoire 
des  Momiers  erschienen  (des  Past.  und  Prof.  J.  J.  Chene- 
viere  Precis  des  debats  th£ologiques,  qui  depuis  quelquet 
annees  ont  agit6  la  ville  de  Geneve  und  Defense  de  la 
v6n£rable  Compagnie  des  pasteurs  de  Geneve  ist  imTüb. 
Lit,  Bl.  N.  26,  ein  Auszug  gegeben. 

In  Paris  sind  gegenwärtig  vier  protestantische  reli- 
giöse Gesellschaften:  die  für  religiöse  Schriften;  die  Bi- 
belgesellschaft unter  dem  Vorsitz  des  Marquis  Jaucourt  »• 
die  Gesellschaft  evangel.  Missionen  unter  die  ungläubigen 
Völker;  die  der  christlichen  Moral,  Sie  haben  im  April 
ihre  Versammlungen  gehalten, 

16  französische  Bischöfe  und  Erzbischöfe  (unter  ih- 
nen 2  Cardinäle)  haben  durch  eine  am  3.  Apr.  1826  auf- 
gesetzte und  10,  Apr.  dem  Könige  übergebene  Acte  (der 
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auch  der  Erzbischof  von  Paris,  de  Quelen ,  in  einem 
Schreiben  am  6.  Apr.,  so  wie  der  Erzb.  von  Toulouse, 
Cardinal  Clermont-Tonriere,  beigetreten  ist)  dem  Ultra- 
montanismos  widersprochen  und  sich  zu  den  Grundsätzen 
der  Galljean.  Kirche  bekannt. 

Das  Memoire  des  Grafen  von  Montlosier  (gegen  die 
Jesuiten)  hat  eine  Versammlung  der  berühmtesten  Advo- 
caten  von  Paris  und  von  den  vornehmsten  Gerichtshöfen 
des  Reichs  veranlasst,  von  der  erklärt  worden  ist:  i) 
das  Daseyn  nicht  genehmigter  Gesellschaften  nnd  Con- 
gregationen  ist  strafbar,  2)  die  Existenz  der  Jesuiten 
in  Frankreich  ist  den  Gesetzen  zuwider,  5)  die  vier 
Artikel  des  Clerus  von  1682  sind  französ.  Staatsgesetze, 
entgegengesetzte  Lehren  vorzutragen ,  ist  ein  Vergehen, 
4)  Hr.  von  Montlosier  hat  das  Recht,  die  in  s.  Mem. 
angeführten  Thatsachen  bei  den  Gerichten  anzugeben  und 
ihre  Bestrafung  zu  fordern, 

Hr.  Theodor  Monnier,  Officier  und  Ritter  der  Eh- 
renlegion, ist  zur  proteStant,  Kirche  übergegangen. 

18  junge  Männer  aus  Baiern  werden  nach  Rom  ge- 
hen, um  dort  im  Collegium  germanicum  zu  studiren,  wo 
man  auch  noch  andere  Deutsche  erwartet,  um  sie  römisch 
zu  bilden. 

In  Paris  ist  eine  Verbrüderung  zur  Verbreitung  des 
Glaubens  (eine  jesuitische),  die  den  h.  Xaver  zum  Schutz- 
heiligen angenommen  hat.  Ihr  Reglement  hat  der  Erz- 
bisch, von  Besancon,  Paul  Ambrosius  Frere  von  Villa- 
franca seinem  Hirtenbriefe  im  Auszuge  angehängt. 

Ueber  die  Herabwürdigung  der  Menschheit  durch 
die  römische  Hierarchie,  das  Mönchthum  und  die  Or- 
den, von  einem  Protestanten,  ist  ein  nur  zu  kurzer  Auf- 
satz im  Allg.  Anz.  d.  Deutch.  Nr.  120. 

Nach  öffentlichen  Angaben  hat  die  Gesellschaft  Jesu 
«ich  eigenmächtig  am  3.  Mai  1822  in  Frankreich  wieder 
hergestellt.  Sie  hat  neuerlich  in  verschiedenen  Colleges 
in  Paris  an  einige  Jünglinge  ovale,  kupferne  und  ver- 
goldete Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  des  Xaver's  etc. 
austbeilen  lassen. 

Am  11.  Jun.  wurde  die  neu  ausgebauete  Stadt- 
Pfarrkirche  zu  Charlottenburg  (welche  nun  die  Luisen - 
Kirche  heisst)  feierlich  eingeweiht,  s.  Vossische  Berlin. 
Z.  Kr.  137. 

Im  Canton  Bern  ist  seit  einigen  Jahren  eine  mildere 
Formel  des  Religionseides  für  theol.  Candidaten  einge- 
führt, s.  Allg.  Kirchenz.  So,  Sf  649  ff. 
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Der  ehemal.  Antistes  und  Decan  zu  Hans  in  Grau- 
bunden,  Balthasar  von  Kastübtr^  ist  in  einem  Alter 
von  76  Jahren  im  Jun.  18*5  zur  kathol.  Kirche  überge- 
gangen, s.  allg. Kirchenz.  8r1  S.  757  f. 

Zu  Stonyhurst  in  Irland  haben  die  aus  Lüttich  wab^ 
rend  der  franz.  Revolution  vertriebenen  Jesuiten  ein  Or- 
denshaus und  viele  Schulen  angelegt  upd  seit  25  Jahren 
grosse.  Fortschritte  in  Ausbreitung  der  kathol.  Lehre  und 
Kirche  gemacht,    s.  Blätter  für  Liter,  Unterhalt.  Nr.  Ii, 

8.  44. 

Der  König  von  Preussen  hat  gestattet,  dass  das  Ju- 
biläum in  den  kathol.  Kirchen  der  preuss.  Monarchie 
gefeiert  und  an  der  papstl.  Bulle  Exultabat  vom  25.  Dec# 
1825  Gebrauch  gemacht  werde,  jedoch  mit  Vorbehalt  der 
tön.  Rechte  und  der  Rechte  und  Freiheiten  der  evang. 
Kirche,  so  dass  die  Ausdrücke  der  Bulle,  welche  damit 
Streiten,  als  ungeschrieben  betrachtet  werden. 

Ein  Verzeichniss  von  5  ausgezeichneten  Protestan- 
ten, die  neuerlich  zur  katholischen  Kirche  übergegangen, 
und  6  katholischen  Gelehrten,  die  zur  evang.  Kirche  über- 
getreten sind,  ist  im  Hesperus  Nr.  109,  S,  435  nait- 
getheilt. 

Die  Kön.  Preuss.  Minist.  Verordnung  gegen  den 
Mysticismus  hat  einen  Commentar  eigner  Art  veranlasst: 
Die  kön.  preuss.  Ministerialverfpgung  über  Mysticismus, 
Pietismus  und  Separatismus  mit  einigen  erläuternden  Be- 
merkungen und  einer  authentischen  Erklärung  versehen 
(Berlin,  1826).  Der  angebliche  Zweck  ist,  Miss  verstand- 
pisse jener  Verfugung  zu  entfernen  f  in  der  That  aber, 
den  Rationalismus  zu  verdammen  und  eine  gewisse  Art 
des  Pietismus  zu  unterstützen. 

Der  bekannte  Kaschiur,  Zb'glingdei  Propaganda,  der, 
seiner  Jugend  ungeachtet,  zum  Patriarch  von  Memphis 
ernannt  war,  aber  von  dem  Vicekönige  von  Aegypten 
nicht  angenommen,  sondern  zurückgeschickt  worden  war 
und  in  |der  Engelsburg  gefangen  sass ,  ist  vom  Inquisi*- 
tionsgerichte  jn  Rom  zum  Tode  verurtheilt,  diese  Strafe 
.aber  vom  Papste  in  lebenslängliches  Gefäogniss  verwan- 
delt worden.  Sein  eigentliches  Verbrechen  ist  unbe- 
kannt. Ausführlichere  Nachrichten  sind  in  der  Allg, 
Kirch.  3.  57,  S.  47 r.  geliefert. 

Das  Capuziner- Kloster  in  Bamberg  wird  aufgeho- 
ben und  das  Gebäude  ist  zu  einem  Seminar  für  Studi- 
erende gestimmt. 

In  der  Allg.  Kirchenzeit.  Nr.  22.  (S.  185)  23  »od 
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£4.  ist  eine  treffende  Erwiederung  eines  protest.  Geistli- 
chen auf  des  Sendschreiben  des  ehemal,  protest.  Pfarrers 
zu  Conde*  -  sur-Noireau  an  seine  vorigen  Glaubensgenos- 
sen abgedruckt.  Von  einem  kathol.  Geistlichen  ist  in 
ders.  Zeit.  Nr*  25,  eine  gegen  den  (kathol.)  Religions- 
freund gerichtete  Abh.  über  die  Ehe  des  kathol.  Geistli- 
chen aufgenommen. 

Aus  dem  Archive  du  Christianisme  sind  in  der  All- 
gem.  L.  Z.  Nr.  47.  einige  Nachrichten  über  die  zur 
evangel.  Kirche  übergetretene,  vormals  katholische  Ge- 
meinde zu  Gallneukirchen  (und  ihren  Pfarrer,  Martin 
Loos)  mitgetheilt,  mit  denen  die  aus  Wien  (Nr.  17,  S. 
152,  welche  die  Uebergetretenen  für  Schwärmer  ausgibt) 
contrastiren» 

Auf  die  gegenwärtige  Wirksamkeit  der  Jesuiten  und 
ihrer  Freunde,  auch  in  Deutschland,  besonders  in  Jour- 
nalen, ist  im  Literar.  Conv,  Bl.  125,  S.  498.  aufmerksam 
gemacht. 

Am  löten  April  ist  die  vom  Könige  von  Preussen 
dotirte  neue  evangelische  Kirche  zu  Warburg  im  Regie- 
rungsbezirke. Minden  feierlich  eingeweiht  worden. 

Im  Allg.  Anzf  der  Deutschen  Nr.  129,  S.  1414  0. 
(Noch  etwas  über  die  Abstammung  des  Papstes  Clemens 
X1VM  zu  Nr.  250,  1825)  ist  ein  früher  bekannt  gemach- 
ter Brief  vom  J.  1774  wieder  abgedruckt,  nach  welchem 
jener  Papst  d.  22.  Oct.  1702  zu  Lauban  geboren,  Sohn 
eines  Sattlers  gewesen  sey  und  Johann  Gottfried  Lange 
geheissen  habe. 

Am  I4ten  Mai  (erstem  Pfingstfeiertage)  wurde  in 
Dänemark  das  Fast  der  vor  1000  Jahren  (826)  angefan- 
genen Einführung  des  Christenthums  gefeiert  und  die 
Schlosskirche  in  Christiansborg  eingeweiht. 

Der  regierende  Fürst,  Constantin  Alexander  von 
Salm  — Salm,  in  Strassburg  wohnend,  ist  durch  eifrige 
Forschung  in  der  heiligen  Schrift  bewogen  worden,  zu 
Ostern  d,  J.  in  den  Schoss  der  evangel.  Kirche  zurück- 
zukehren. Er  hat  am  17.  Mai  in  der  Stiftskirche  zu 
Stuttgart  sein  evangeliches  Glaubensbekenntnis«  feierlich 
abgelegt,  s.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  23,  S.  390.  Spä-i 
terhin  hat  der  Füsrt  von  der  Ortsbehörde  zu  Strassburg 
die  Weisung  erhalten,  Frankreich  zu  verlassen.  Es  ist 
zq  Paris  eine  historische  Nachricht  der  auf  seinen  Ueber-r 
tritt  Bezug  habenden  Vorgänge,  mit  seiner  Genehmigung, 
erschienen. 

Die  Frau. Fürstin  von  Liegnitz  (Gemalin  des  Kön. 
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von  Preussen  in  morganatischer  Ehe)  ist  zu  Ende  des 
Mai's  in  Berlin  zur  evangel.  Kirche  übergegangen. 

Das  Schreiben  von  vier  Schuhmachermeistern  in  Leip- 
zig, M.  Kalista,  G.  Stangel,  L.  Mally ,  J.  Rothenber- 
ger, an  ihre  Verwandten  in  Böhmen,  worin  sie  ihren 
Uebergang  zur  evang.  Kirche  rechtfertigen,  ist  in  der 
AUg.  Kirchenz.  Nr.  51,  S.  424.  abgedruckt. 

Der  Anschlag  des  apostol.  Vicers  im  Königr.  Sach- 
sen ,  Bisch,  von  Pellen,  Ignaz  Bernhard  Mauermann,  in 
der  kathol.  Hofkirche  zu  Dresden  wegen  des  Nachjubi- 
Jäuros  für  die  kathol.  Christen  in  Sachsen,  1.  Mai — 1. 
Nov.,  ist  im  Hesperus  115,  S.  460.  II 6,  S.  464  ab— 
gedruckt. 

Dass  die  Jesuiten  sich  mit  Unrecht  auf  ihnen  günsti- 
gen Zeugnisse  von  Franz  Baco  von  Verulam  und  Hugo 
Grotius  berufen,  wird  durch  Stellen  aus  beider  Schriften 
im  Lit.  Conv.  Bl.  140,  S.  558  f.  bewiesen. 

In  Frankreich  sind  vor  Kurzem  die  Statuten  von  eilf 
neuen  Frauenklöstern  vom  Könige  bestätigt  worden. 

Am  13.  März  und  3.  Jul.  sind  Lodovica  Micara  und 
Mauro-Capellari  zu  Cardinal -Priestern  ernannt  worden 
und  haben  Titel  von  Kirchen  erhalten, 

0 

Kunstnachriehten. 

Von  einem  Originalgemälde  von  Rubens  in  der 
Dresdner  Gallerie^  |das  des  Künstlers  beide  Söhne  und 
den  jüngern  mit  einem  Stieglitz  spielend  vorstellt,  hat 
Hr.  Hofr.  Kind  in  der  Zeit.  f.  die  eleg.  Welt  Nr.  97/ 
98  (in  dem  Aufsatze:  Die  Söhne  Rubens)  eine  andere  * 
Ansicht  und  genealogische  Nachrichten  von  dieser  Fami- 
lie  gegeben. 

Am  2 \\  Kot.  '  vof#  '8t  *D  Pet€MDUirg  <ü«  bron- 
zene Statüe  des  Herzogs  von  Richelieu,  ehemal.  Gou- 
verneurs" von  Neurussland  (Taurien  ,  von  1803 — 14) 
nebst  den  3  bronz.  Basreliefs,  die  auf  das  Fussgestell 
aus  rothem  Granit  kommen  sollen,  vom  Hrn.  YekinofT 
Unter  Leitung  des  Hrn.  Martos  (der  das  ganze  Denkmal, 
das  mit  einer  russischen  Inschrift  versehen  wird,  für 
50000  Rub.  übernommen  hat)  gegossen  und  der  Guss 
glücklich  vollbracht.  Es  wird  im  April  d.  J.  nach  Odessa 
kommen,  wo  die  Kosten  durch  Subscr.  seit  1 823  aufge- 
bracht worden  sind  und  wo  die  Statüe  als  Denkmal  der 
Dankbarkeit  gegen  den  verst.  Herzog,   der  sich  um  die 
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Stadt,  ehemals  Dorf,  höchst  verdient  gemacht  hat,  aulge- 
stellt werden  soll. 

Io  des  Hrn.  Kanon.  Sptth  Auszog  aus  der  Beschrei- 
bung der  Feier  des  .  25sten  Regierung«- Jubiläums  des 
Königs  von  Baiern,  Maximilian  Joseph  I.  München, 
Text  48  S.  mit  6  Beilagen.  Querf.,  im  Tübing.  Kunst-  1 
blatte  Nr.  37.  38.  ist  auch  von  den  dabei  erschienenen 
Kunstwerken  Nachricht  gegeben  und  ein  Kupfer  von 
dem  Octoberfeste  1810  beigefügt  (erf.  und  gez.  von  P. 
Hess).  i 

Im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  39,  S.  153  sind  2  Sammlun- 
gen von  Zeichnungen  Girodets  angezeigt:  1.  Anacreon, 
mit  der  Uebers.  des  Dichters  von  Girodet,  gestochen  von 
seinem  Schüler  Chatillon,  herausg.  von  Buquarel  und 
Coupin,  9  Lieff.  in  gr.  4.,  jede  6  Bl.  mit  Text  (die 
Lief.  12  Fr.);  2.  Les  Amöurs  de  dieux,  4  LietT.  in  Fol« 
(jede  4  Bl.  2  S.  Text  a  20  Fr.)  lithographirt  von  meh- 
reren Schülern  Girodets. 

Die  Architekten  Gutensohn  und  Thürmtr  geben 
eine  Sammlung  von  architekt.  und  malerischen  Gegen- 
ständen aus  der  Zeit  Raphaels  in  Rom  heraus.  Das  er- 
ste Heft  enthlält  sehr  verschiedene.  Von  Gutensohn's 
und  Knapp's  Werk  über  die  Denkmale  der  christl.  Re- 
ligion wird  ebendaselbst  in  Kurzem  das  4.  und  5.  Heft 
erscheinen,  s.  ebendas.  S.  156. 

Ueber  den  Werth  der  neuern  Medaillen  für  die  Ge- 
schichte und  die  auf  ihnen  darzustellenden  Sinnbilder 
sind  einsichtsvolle  Bemerkungen  im  Lit.  Conv.  Bl.  St.  6. 
vorgetragen  und  dabei  vorzüglich  die  Medaillen  von  Loos 
gerühmt. 

Ueber  die  von  Derschauische  Kunstversteigerung  in 
Nürnberg  steht  ein  eben  nicht  günstiger  Bericht  im  Dresdn. 
•rtist.  Notizenbl.  Nr.  23,  S.  96. 

Ein  vorzügliches  Product  der  Lithographik  sind  die 
ersten  so  eben,  erschienenen  Blätter  der  Charte  von  Süd- 
deutschland (in  85  Blättern)  von  dem  franz.  Oberstlieut. 
J.  \V.  Weiss,  bei  welchen  auch  der  Doppeldruck  (rothe 
Bindruck  der  Strassenzüge  etc.)  angewandt  worden  ist. 

Hr.  Primisser  hat  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  5.  Führich's 
Bilder  zu  Tieck's  Genovefa  beschriehen. 

Der  Artikel»  Neuere  ausgezeichnete  Kupferstecher, 
in  der  neuen  Folge  des  Conv.  Lexikon,  ist  im  Tübing, 
Kunstbl.  Nr.  6,  S.  23.  berichtigt  und  ergänzt» 
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» 

Gelehrte  Gesellschaften. 

» 

Am  TO.  März  wurde  die  vierte  (seit  der  Stiftung) 
äffend.  Sitzung  des  Nationalmuseums  zu  Prag  gehalten, 
die  der  Präsident,  Graf  Casp.  Sternberg  mit  einer  Rede 
eröffnete,  worin  er  die  Mineralien  Böhmens  aufzählte 
und  mit  denen  in  andern  Landern  verglich.  Ausserdem 
wurde  der  Zuwachs,  den  das  Museum  erhalten  hat,  aus- 
gegrabene Reste  des  fossilen  Rhinoceros  und  Geräth— 
schaften  von  Bronze  erwähnt,  s.  Tüb.  Morgenbl.  loö, 
S.  423. 

Von  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Danaig, 
die  am  2.  Jan.  ihren  Stiftungstag  zum  84Sten  Male  fei- 
erte, sind  in  der  Hall.  Lit.  Z.  Nr.  112.  (II,  S.  57  f.) 
Nachricht  gegeben. 

Von  den  gelehrten  Akademieen  Roms  ist  im  Tüb.' 
Lit.  Bl.  43.  S,  171.  der  Anfang  gemacht,  Nachricht  zu 
ertheilen  und  namentlich  von  der  Tiberinischen  Akademie) 
in  Rom. 

In  der  ttff.  Sitzung  der  Kein.  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  zu  Berlin  am  3.  Jul.,  Leibnitzens  Geburtstage, 
las  der  Sekretär,  Hr.  Prof.  Kulte,  die  Gedachtnissrede) 
auf  den  verstorbenen  Secr.  der  mathem.  Claas»,  D.  Tral-* 
las,  und  machte  die  im  Laufe  dieses  J.  gewählten  Cor— 
respondenten  der  Akademie  bekannt,  Hr.  St.  Min.  Wil-~ 
heim  von  Humbold  las  die  zweite  Abhandlung  über  die 
Bagavad-  Gita.  Der  Preis  über  die  Preisaufgabe  der  hi-r 
stor.  phil.  Classe:  Das  Wesen  und  die  Bildung  des 
«trurischen  Volks  aus  den  Quellen  kritisch  zu  erörtern, 
ist  der  Abh.  des  Hrn.  Prof.  ütfr.  Muller  zu  Güttingen, 
und  der  auf  die  Aufgabe  des  Ellertschen  Legats :  Gibt  es 
eine  Bastarderzeugung  im  Pflanzenreiche?  der  Abh.  des 
Hrn.  A.  F.  IViegmann,  privatis,  Apothekers  in  Braun- 
schweig, ertheilt  worden. 

Aus  Zeitschriften,  ~ 

-  Hr.  St.  Schütze  hat  im  Weimar.  Journal  für  Litera- 
tur etc.  Nr.  45,  S.  353*  elne  Abh.  über  den  Hiatus  (den 
der  verstorbene  Kroneisler  in  deutschen  Versen  gar  nicht 
dulden  wollte)  zur  Vertheidigung  seiner  Beibehaltung  ge- 
liefert und  zugleich  erinnert,  dass  die  Regel  vom  latein. 
Hiatus  sich  auf  den  Deutschen  nicht  anwenden  lasse. 

In  der  Allgem.  Schulzeitung  hat,  Nr.  38  —  40,  Hr. 
Oberlehrer  Dr.  Lindau  in  Oels  über  einige  Hauptgegen- 
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Stande  des  Unterrichts  in  gelehrten  Schulen  sich  ver- 
breitet. ' 

In  den  Blättern  zur  liter.  TJnterh.  Nr.  4.  5.  Ist  auf 
Veranlassung  Von  zwei  Romanen  Ewald's  ein  Aufsatz 
über  deutsche  geschichtliche  Romane  (d.  i.  Romane,  deren 
Stoff  aus  der  deutschen  Geschichte  genommen  ist,  wie 
die  Walter  Scott'schen  ins  der  schottischen)  befindlich, 
der  Beachtung  verdient. 

In  denselben  Blättern  ist  Nr.  6.  (S.  2T  ff.  Ein  Wort 
über  monita  secreta  und  Jesuifen)  die  Unechtheit  der 
xnonita  secreta  erwiesen  aus  innern  Gründen,  aber  auch 
der  Grundsatz:  der  Zweck  heiligt  die  Mittel,  in  gewisser 
Beziehung  vertheidigt. 

In  der  Hallischen  Allgem.  Lit.  Zeit.  Nr.  15a  n.  5$. 
(anderthalb  Bogen  in  4.),  B.  II.  S.  377  —  399,  hat  Hr. 
Proi.  Meyer  zu  Halle  unter  dem  Titel:  Replik  gegen 
Hrn.  Prof.  Hermann,  des  letztern  im  Repert.  angeaeigta 
Schrift:  Leber  Hrn.  Prof.  Bö'ckhs  Behandlung  der  griech.* 
Inschriften  und  insbesondere  das  gegen  die  Analyse  Vor- 
getragene, in  einem  Tone  beantwortet,  der  gewiss  keine 
humanistischen  Leser  erfreuen  wird.  Es  kommen  übri- 
gens hier  wieder  10  oder  30?  Logisten,  die  Partikeln 
xui  n  u.  s.  f.  zur  Sprache. 

In  den  Blättern  für  liter.  Unterh.  Nr.  13.  hat  Hr. 
Graf  Friedr,  v.  Kalkreuth  das  Verhältniss  zwischen  sei- 
nem Vater,  dem  Feldmarschall  Grafen  Kalkreuth  and  den 
bekannten  Major  v.  Schill  (auch  dessen  Vater)  zur  Be- 
richtigung der  Lebensbeschreibung  Ferdinands  v.  Schill 
Tom  Superint.  Haken  genauer  dargestellt;  auch  eine  Bio- 
graphie des  Feldmarschalls  versprochen. 

Von  der  £cole  speciale  du  Commerce,  in  Paris,  steht 
der  Bericht  eines  Reisenden  in  der  Vossischen  Berliner 
Zeit.  Nr.  175. 

In  der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literator  etc; 
ist  Nr.  86,  (S.  685)  87,  88,  89»  90,  Benevent  (Herzog- 
thum und  Stadt,  und  beider  Geschichte)  und  der  Triumph-; 
bogen  des  Trajan  daselbst  beschrieben. 

In  dem:  Eremit  in  Deutschland,  Nr.  6.  S.  124  — 
130,  sind  Nachrichten  von  Winkelmann  und  seinem  Mör- 
der (W's  Ermordung)  gegeben,  die  von  den  ehemals 
bekannten  etwas  abweichen,  aber  ohne  die  Quelle  zu 
nennen. 

Hr.  Dr.  Mombtrt  in  Wannfried  hat  einen  ausführli- 
chen Aufsetzt  über  die  Verbrennung  des  menschlichen 
Körpers,  die  durch  ein  aus  seinem  Innern  entstandenes 
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Feuer  entsteht;  in  dem  Allg.  Anz.  der  Deutschen  Nr. %\% 
(S.  2333),  213,  214,  abdrucken  lassen. 

Im  Tüb.  Morgenbl.  182,  S.  725  bis  mit  186,  S.  743, 
steht  des  Freihrn.  v.  Zach  wichtige  Abh.  von  Entsalzung 
des  Meerwassers,  von  Reinigung  und  Erhaltung  des  Süß- 
wassers auf  Seereisen* 
» 

Deutsche  Zeitschriften. 

Die  Spener'sche  Berliner  Zeitung  (die  11 000  Abon- 
nenten hat)  ist  nebst  dem  Hause  und  der  Dampfpresse 
an  Hrn.  Dr.  Spiker  für  110000  Rthlr.  verkauft  worden. 

In  Frankfurt  am  Main  kömmt  seit  dem  1.  Jul.  in 
der  Jägerschen  Buchh.  eine:  Allgemeine  Elternzeitung  zur 
Beförderung  einer  bessern  häuslichen  und  öffentlichen  Er- 
ziehung, von  J.  B.  Spitts,  evang.  Pfarr.  und  Vorsteher 
einer  Erziehungsanstalt  in  Offenbach  heraus. 

Bai  Klinkicht  in  Meissen  wird  nächstens  erscheinen; 
Jugendzeitung  für  Schule,  Haus  und  Welt,  herausgege- 
ben von  Ziehnert  (wöchentl.  3  Bogen  in  4.  mit  lithogr. 
Blättern). 

In  Baumgartners  Buchh.  gibt  Hr.  Dr.  Ernst  Moritz 
Schilling  in  Verbindung  mit  mehrern  Gelehrten  heraus: 
Archiv  für  Gamerairecht  und  Staatsverwaltung,  Zeitschrift 
für  ganz  Deutschland  und  angränzende  Länder.  Jährl. 
sollen  4  Hefte  (jedes  15  Bog.  Pr.  18  Gr.)  erscheinen. 

Vermischte  Nachrichten. 

Das  Chinesische  Reich  ist  nach  öffentl.  Nachrichten 
jetzt  in  20  Provinzen  getheilt,  hat  185  Hauptstädte  und 
eben  so  viele  grosse  Städte  vom  ersten  Range ;  die  Staats- 
einkünfte betragen  an  Geld  und  Naturalien  ungefähr  30 
Mill.  Pf.  SterJ.,  die  Armee  besteht  aus  822000  Mann  Inf., 
410000  Mann  Cav.,  31000  Seesoldaten.  . 

Der  Freundschafts-,  Schiffahrt* -  und  Handelstraktat 
zwischen  Frankreich  und  Brasilien,  8.  Jan.  1826,  (26  Art. 
ratiheirt  zu  Paria  19.  März)  nebst  den  Zusatz-Artikeln  (4), 
7.  Jun.  —  unterz.  vom  Grafen  de  Gestas  (franz.  Charge 
tr Affaires),  dem  Vicomte  de  St.  Amara  und  Viconate 
de  Paranagua,  steht  im  Journal  du  Commerce  Nr.  2434, 
(24.  Aug.). 

In  Genf  ist  ein  prächtiges  Gebäude  zur  Aufnahme 
dasiger  Kunstsammlungen  auf  Kosten  der  Demoiselie  Rath 
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von  Jena  Architekt  Vaucher  aufgeführt  worden.  s.  Blatt, 
zur  lit.  Unterh.  65,  S.  258. 

Von  einem,  wenig  bekannten,  Hofnarren  des  Mark- 
grafen Nikolaus  von  Ferrara,  Gontlla>  im  isten  Jahrb., 
bat  Hr.  Lindau  im  Dresdn.  Wegweiser  im  Gebiete  der 
Künste  Nr.  68,  S.  269.  unterhaltende  Nachrichten  mit- 
getbeilt. 

Der  Friede  der-  engl.  Ostind.  Compagnie  mit  den 
Birmanen  ist,  nach  einigen  heftigen  Gefechten,  erneuert 
und  24.  Febr.  ratincirt  worden.  Aussar  Geldzahlungen 
musa  das  Birman.  Reich  auf  Assam,  Cachar  und  Iyutra 
alle  Ansprüche  aufgeben,  den  Rajah  von  Munnipore, 
Gumbir  Singh  anerkennen.  Die  Britten  behalten  Arracan, 
Ramrich,  Cheduba  und  Sandowy.  Ein  Handelstractat  soll 
geschlossen  werden. 

Im  stillen  Ocean  177°  33'  I*"  0.  von  Green  wich, 
7°  io'  S.  fir.  ist  im  Jul.  1825  vom  Capit.  Eeg  eine  von 
Indianern  bewohnte  Coralleninsel  entdeckt  und  Neder- 
bpdish  -  Island  genannt  worden« 

Am  Mai  ist  ein  aus  12.  Art.  bestehender  Gränz- 
tractat  zwischen  Norwegen  und  Russland  abgeschlossen 
(Freiherr  v.  Palmstjerna  norweg,  Seits  j  Graf  Nesselrode, 
russ.  S.) 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  betrug  die  Volks- 
menge in  dem  ganzen  Umfange  des  preuss.  Staats  am 
Ende  des  Jahres  1825  12,255000,  die  Anzahl  der  JEinw. 
Berlins  220000. 

Die  Residenz  des  Johann  iterordens  ist  von  Catania 
io  Sicilien  durch  eine  päpstliche  Bulle  nach  Ferrara  ver- 
legt worden.  <  N 

Der  russ.  Kaiser  Nikolaus  hat  em  Tage  seiner  Krö- 
nung zu  Moskau  j2^|L  ein  Manifest  über  die  Thronfolge 
zur  Ergänzung  des  von  Paul  I.  5ten  April  1797  erlassenen 
Grandgesetzes  publicirt  ('*'  ^  ausgefertigt). 

Einige  Bemerkungen  über  das  Krokodil  im  Allge- 
meinen und  insbesondere  über  das  in  Aegypten  einheimi- 
sche, stehen  in  den  Unterhaltungsblättern  über  Welt- 
und  Menschenkunde  Nr.  44,  S.  728  ff.|  wodurch  des  He- 
rodot  Angaben  bestätigt  werden. 

Ein  Aufsatz  im  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  33i  S.  130.  lie- 
ber die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  zur  Verbesserung 
der  Gefängnisse  in  England,  gibt  auch  Beispiele  von  dem 
schrecklichen  ehemal.  Zustande  der  Gefängnisse  in  England 
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and  Frankreich,  und  rühmliche  Beweise  von  den  neuern 
Verbesserungen  in  England  aus  dem  fünften  Berichte  der 
Gesellschaft  und  zugleich  von  der  thäligen  Theilnahme 
des  Frauenvereins. 

In  Demerary  ist  im  Öctob,  eine  wichtige  englische 
Verordnung  für  den  Religionsunterricht  und  die  Verbes- 
serung des  Zustandes  der  Sclaven  erschienen,  wodurch  sie 
vornehmlich  gegen  willkürliche  Misshandlung  und  Grau- 
samkeit der  Herren  gesichert  werden. 

Im  Hesperua  Nr.  17,  S.  67.  sind  aus  dem  Nuovo  j 
Giorn.de  letterati,  Brocchi's  Nachrichten  von  dem  Zachun- 
Baume  in  Jericho  (den  er  für  Balanites  aegyptiaca  Delille's, 
nicht  aber  für  die  Persea  des  Theophrast  halt)  und  dem 
Sodoms- Apfel,  den  er  für  einen  durch  Insectenstiche  auf 
pistacia  terebinthus  entstandenen  Gallapfel  angibt,  über- 
setzt. 

'  Im  vor.  Jahre  ist  von  einem  englischen  Schiffer  eine 
neue  Insel  im  stillen  Meere  entdeckt  worden,  HunterV 
Insel  genannt;  sie  liegt  unter  150  31'  S.  Br.  1760  Ii' 
OL.  vom  Meridian  von  Greenwich. 

Am  8-  Mai  ist  Capt.  Parry  von  Deptford  mit  den 
Schiffen  Fury  und  Hecla  unter  Segel  gegangen,  um  die 
dritte  Reise  nach  dem  Polarmeere  anzutreten.  Am  lo.ßun. 
ist  das  zur  Nordpolexpetion  gehörende  Schiff  Grister, 
Capt.  Lyon,  abgesegelt,  dessen  Mannschaft  von  der  Baf- 
fingsbay  aus  zu  üande  nach  den  Polargegenden  vordrin- 
gen soll. 

In  der  Wiener  Zeitschr.  für  Kunst,  Literatur,  Theatern; 
Mode,  St.  54  und  55,  S,  461  ff.  hat  Hr.  £.  f.  Adelburg$ 
Bey  trage  zur  Geschichte  des  Kaffees  (in  Arabien  und  dem 
Morgenlande,  wo  *ler  Baum  cat  oder  csta  heisst)  mit- 
getheilt. 

Baron  Wrangel  hat  durch  seine  Nordpol- Expedi- 
tion 1820  ff.  die  Existenz  einer  Durchfahrt  zwischen 
Asisn  und  Amerika  ausser  Zweifel  gesetzt  und  die  Nord-* 
Ost  -  Küste  von  Sibirien  astronomisch  aufgenomen ,  f. 
Morgenbl.  1824,  107>  S.  125,  Dresdn.  Abends.  Nr.  137, 
S.  548  und  138,  552. 

Im  Districte  Washington  in  dem  nordamer.  Staate 
Missouri  hat  man  Eisengebirge  entdeckt,  das  fast  ganz  ge- 
diegenem Eisen  besteht. 


Digitized  by  Google 


81 


Gesellschaftsschriften.' 

m 

Abhandlungen  der  KonigL  Akademie  der  Wls~ 
senschaften  zu  Berlin.  Aus  den  Jahren  1822  u. 
i823.  Nebst  der  Geschichte  dßr  Akademie  iß 
diesem  Zeiträume.  Berlin,  gedr.  in  der  Druk-r* 
lerei  der  KonigL  Akademie  d.  fVissensch,  iÜ2$. 
Jn  Comm.  b.  Fr.  Dümmler*  (1826)  inb.  6  Rthlr. 

Den  Anfang  macht,  wie  gewöhnlich,  die  Geschichte 
der  Akademie  in  den  beiden  Jahren  (XVIII  8.  in  4.), 
Durch  den  Bau  der  Akademie- Gebende  waren  die  Ge- 
semmtsitzungen  lange  Zeit  unterbrachen  worden.  Der 
schon  früher  erwähnte  Entwurf  zur  Anlegung  einer  eig- 
nen Druckerei  ist  z\ar  Ausführung  gekommen.  Die  Menge 
von  Zeichen  und  Schriftziigen  aus  alten  und  fremden 
Sprachen,  die  in  keiner  andern  Officin  zu  finden  waren, 
hat  deutsche  Gelehrte  in  den  Stand  gesetzt,  Werke  hier 
herauszugeben ,  die  bisher  nur  im  Auslande  gedruckt 
wurden.  Auch  die  Abhandlungen  der  Akad.  selbst  er- 
scheinen nun  in  einer  würdigern  Gestalt  und  schneller. 
Die  Akademie  hatte  damals  in  der  physikalis.  Ciasse  13, 
in  der  mathematischen  4,  in  der  phifosophischen  3  und 
in  der  historisch  -philolog.  Ciasse  12  ordentliche  Mitglie- 
der, auswärtige  ord.  Mitglieder  überhaupt  18,  Ehrenmit- 
glieder  23,  und  sehr  viele  Correspondenten  (mehrere  ha- 
ben nun  schon  die  Welt  verlassen).  —  Die  Abhand- 
lungen der  einzelnen  Classen  sind  besonders  unter  folgg, 
Titeln  erschienen! 

Abhandlungen  der  physilal.  Klasse  der  KonigL 
Akad.  d.  Wissensch,  au  Berlin.  Aus  den  Jahren 
1822  und  1823.  Berlin  i8a5.  In  Commission  bei 
Dummler,  byi  u.  20  S*  in  4.,  nebst  1  Tab,  und 
4  Kupjtrt. 

Die  Abhandlungen  dieser  Classe  sind:  S.  I.  Ueber 
die  weissen  Robben  von  Hrn.  D.  Lichtenstein ,  vorgele- 
sen am  2%.  März  1822.  Die  Robben,  obgleich  sehr  ver- 
breitet, gehören  doch  zu  den  noch  am  wenigsten  richtig 
erkannten  und  unterschiedenen  Säugethieren.  In  den 
deutsch  übersetzten  Schriften  der  näturforsch.  Ges.  zu  Ko- 
penhagen  1793  B.i.  steht  eine  Abh.  über  die  nordischen 
Seehunde,  die  noch  zu  wenig  benutzt  worden  ist.  Auch 
sie  hat  manche  Frage  unbeantwortet  gelassen,  auf  welche 
Allg.  Rej>t.  1826.  Bi,  HL  Sp.  %.  $ 
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Hr.  Geh.  Med.-R.  Lichtenstein  aufmerksam  macht.  Mit 
den  heftigen  Nordweststürmen  im  März    1821  wurden 
mehrere  Robben  auf  Eisschollen  an  die  Pommersche  Küste 
getrieben,    die  von  Fischern  gefangen  und  eines  dieser 
Thiere  nach  Berlin  gebracht,  wo  Hr.  L.  es  genauer  un- 
tersuchte und  fand ,   dass  es  des  Fabric.  Phoca  Gryphus 
sey,  die,  nach  L's  Vermuthung  oft  mit  Ph.  hispida 
wechselt  worden  ist  (abgeb.  T.  i.).    Noch  ist  S.  9. 
niges  über  die  erst  neuerlich  von  den  wahren  Robben 
getrennte  Gattung  Otaria  (Ohren-Robbe)  beigefügt,  wo- 
von man  noch  keine  Abbildung  hat.  —    S.  13*  "üeber 
äussere  Backentaschen  an  Nagethieren ,    von  demselben; 
vorgel.  am  28.  März  1822    (insbesondere  der  Ascomys 
Canadensis  N.  (Saccophorus  bursarius  Kühl.,  Diplostoma 
fisca  Raiin.)  mit  einer  Abb.    Die  abenteuerliche  Vorstel- 
lung,  welche  Shaw  von  diesem  Nagethiere  gegeben  hat, 
welches  1798  aus  Canada  nach  England  gebracht  wurde, 
hat  Hr.  L.  nach  eigner  Ansicht  des  Exemplars  in  London 
berichtigt.      S.  21.   Ueber    die   ägyptische  Stachelmaus 
(Echimus  d'  Egypte   in   der  Descr.  de  V  Egypte.  T.  5. 
Fig.  4.,  mus  Cahirinus).    Nachträgliche  Bemerkungen  zu 
den  Abh.  über  die  Stachelratte  (in  der  Abh.  der  Berliner 
Akademie  von  1818  und  19.  S.  T96. )   von  Demselben. 
Die  Hrn.  Doctt.  Ehrenberg  und  Hemprich  haben  menrere 
Exemplare  der  Cahir.  Stachelmaus  nach  Berlin  geschickt, 
aus  welchen  sich  ergibt,    dass  es  eine  wahre  Maus  ist 
und  nicht  der  Gattung  Loncberes  zugesellt  werden  darf. 
— -  S.  25.  Ueber  das  Verliältniss  der  Krystallform  zu  den 
chemischen  Proportionen.  .  Von  Hrn.  Mitscherlich.  Dritte 
Abhandlung :  über  die  künstliche  Darstellung  der  Mine- 
ralien aus  ihren  Bestandtheilen.    Mit  2  Kupfert.  (Durch, 
des  Professors  Berzelius  Entdeckung,  dass  die  chemischen 
Verbindungen,    welche  sich  in  der  Natur  finden,  nach 
denselben  Gesetzen  zusammengesetzt  sind,    die  bei  den 
künstlichen  chemischen  Verbindungen  beobachtet  werden, 
ist  ein  neues  System  der  Mineralogie  nothwendig  gewor- 
den,  wodurch  die  Mineralogie  ganz  in  die  Reihe  unserer 
übrigen  chemischen  Verbindungen  tritt.     Diess  beweisen 
auch  die  Gesetze  der  Krystallographie,    welche  bei  den 
natürlichen  und  künstlichen  chemischen  Verbindungen  die- 
selben sind.    Durch' Versuche  wird  diess  in  dieser  Abh» 
dargethan.     Die  vierte  Abh.  des  Hrn.  Dr.  und  Professor 
Mitscherlich,    vorgel.  am  26.  Jun.  1823,  verbreitet  sich 
über  die  Körper,  welche  in  zwei  verschiedenen  Formen 
krystalüsiren  (zur  Bestätigung  and  Erläuterung  einet  in 
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der  zten  Abb..  bekannt  gemachten  Thatsache).     S.  49. 
Ueber  die  Verbindung  des  Eisens  mit  Kohle  (und  die 
Untersuchungen  des  kohlehaltigen  Eisens),   von  Herrn 
C.  J.  B.  Karsten  (gel.  17.  Apr.  I823).     Die  Erschei- 
nungen des  kohlehalt.  Eisens  in  seinen  verschiedenen  Zu- 
ständen beim  Glühen,    beim  Schmelzen  oder  Erkalten,  ' 
beim  Auflösen  in  Sauren  oder  bei  Zersetzungen  anderer 
Art,  werden  zusammengestellt  und  daraus  Resultate  für 
das  Daseyn  und  den  grössern  oder  geringem  Gehalt  der 
Kohle  im  Roheisen  gezogen.  —    S.  83.  Ueber  Dolomit, 
als  Gebirgsart  von  Hrn.  von  Buch.    (Dolomiea  erwähnte 
1791  zuerst  Kalksteine,   die  mit  Säuren  wenig  oder  fast 
gar  nicht  aufbrausen,  nnd  dass  aus  dieser  Steinart,  bei 
den  röm.  Bildhauern  marmo  greco  duro  genannt ,  viele 
griechische  colossale  Statuen  gemacht  worden  sind.  Saus- 
sure nannte  diese  Kalksteine  Dolomiten.    Smithson  Ten- 
nant  hat  ihre  wahre  Natur  zuerst  entdeckt.    Hierüber  und 
über  ihre  fernere  Untersuchung  theilt  Hr.  v.  B.  zu  An- 
fange das  Erforderliche  mit.     Dann  beschreibt  er  1.  den 
Dolomit  in  der  Gegend  von  Coburg ,  4.  den  im  Zuge  des 
Jnragebirgs  durch  Franken,  am  Staflel  berge,  in  den  Mug- 
gcndorfer  Höhlen,  3.  in  Aichstädt,  4.  am  Brenner,  5.  im 
Fassathale,  und  «igt,    dass   der  Dolomit  in  secundaren 
Gebirgsarten  überall,  wo  er  vorkömmt,  als  Etwas  zu  die- 
ser Reihe  nicht  Gehöriges,    Fremdartiges  hervortritt  nnd 
durch  seine  kühnen  Formen  sich  auszeichnet.    Die  2feAbh. 
des  Hrn.  von  Jiuch,  S.  113.,  handelt  von  der  Entstehung 
des  Dolomit,  von  den  Höhlen  im  Dolomit,  von  dem  Vor- 
kommen des  Dolomit  in  den  obern  Schichten  des  Rothen— 
Todten.    Die  Resultate  aller  dieser  Betrachtungen  müssen 
zn  msnchen    neuen  Untersuchungen   und  Entdeckungen 
fuhren.  —    S.  137.   Ueber  den  Bau  und  die  Wirkungs- 
•rt  der  Vuloane  in  verschiedenen  Erdstrichen  ,  von  Hrnf 
Alexander  von  Humboldt,  Gelesen  24.  Jan.  1823.  (Vor- 
züglich sind   darin  die  Untersuchungen  über  den  Vesuv 
angeführt,  der  Unterschied  zwischen  dem  Auswurfe  trock-r 
ner  Asche  nnd  schlammartiger,    Holz,   Kohle  und  Mu- 
scheln  umwickelnder  Anschwemmungen  von    Tuff  und 
Trais  bemerkt,   mehrere  vulkanische  Erscheinungen  er-r 
klärt.        S.  157.  Bemerkungen  über  die  naturlichen  Ord- 
nungen der  Gewächse.    Zweite  Abhandlung.  Verhältnis* 
der  Wurzeln  und  des  Stammes  zu  den  natürl.  Ordnungen 
der  Gewächse.    Von  Hrn.  Link.    (Zuerst  wird  der  Be- 
griff der  Wurzel  so  bestimmt,  dass  in  derselben  das  Mark  / 
m  der  Regel  gar  nicht  vorhanden  ist,  oder  sich  sehr  bald. 
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auskeilt ,  oder  nur  selten  sich  weit  hinein,  doch  nie  bis 
ans  Ende  erstreckt.  Dem  zufolge  werden  3  Hauptabthei- 
lungen der  Gewächse  gemacht:  a.  Pflanzen  mit  ächten 
Wurzeln  (Phanerophyta) ,  b.  Pflanzen,  -welchen  die  äch- 
ten Wurzeln  fehlen ,  und  die  statt  derselben  mit  haarfö'r- 
roigen  Theilen  versehen  sind,  c.  Pflanzen,  denen  eben- 
falls die  ächten  Wurzeln  fehlen,  an  deren  Statt  sich  aber 
oft  Verlängerungen  des  Pflanzenkörpers  finden,  welche 
sich  in  ihrem  innern  Baue  von  diesen  nicht  unterschei- 
den (Cryptophyta).  Die  weitere  Ausführung  dringt  tie- 
fer in  den  Bau  verschiedener  Gassen  von  Gewächsen  ein. 
S.  18  7.  Versuche  über  die  Schwingungen  gespannter  Sai- 
ten ,  besonders  zur  Bestimmung  eines  sichern  Maasstabes 
für  die  Stimmung,  von  Hrn.  Fischer,  geles.  am  15.  Jun. 
1822.  Mit  einer  Kupfert.  (Eine  geschichtliche  Einlei- 
tung führt  an ,  was  seit  Newton  für  die  Theorie  der 
Schwingungen  gespannter  Saiten  ist  beigebracht  worden, 
von  Taylor  (dem  ersten,  welcher  die  Schwingungen  der 
Saiten  besonders  untersuchte),  Joh.  Bemoullj,  Leonh.  Euler, 
Dan.  Bernoulli  und  Andern.  Dann  wird  die  Veranlassung 
(durch  eigne  Versuche)  und  der  Zweck  dieser  Abb.  an- 
gegeben, S.  196.  ein  für  diese  Versuche  zweckmässig  ein- 
gerichtetes Monochord  beschrieben  (das  abgebildet  ist)  n. 
endlich  die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Anzahl  von 
einfachen  Schwingungen,  welche  der  Ton  einer  Stimm- 
gabel in  einer  Secunde  macht,  das  Ergebniss  der  Versu- 
che über  vier  Stimmgabeln ,  das  VerhaJtniss  der  vier  un- 
tersuchten Stimmungen  angegeben.  Noch  sind  einige  Be- 
merkungen über  die  Taylor'sche  Formel  beigefügt.  Das, 
was  der  Vf.  durch  einen  Versuch  erhielt,  waren  294,  das 
kleinste  264  Schwingungen  für  das  ungestrichene  c  in 
der  Secunde;  als  er  aber  den  Ton  dieser  Gabel  durch 
Vergleichung  mit  einer  gespannten  Saite  sorgfältig  be- 
stimmte, fand  er  für  das  ungestrichene  c  nach  Taylor'* 
Formel  nur  246  Schwingungen.  —  S.  217.  Grundzüge  der 
Theorie  der  Sechsundsechskantner  und  Dreiunddreikant- 
ner  (im  Krystallsystem)  entwickelt  aus  den  Dimensionszei- 
chen für  ihre  Flächen.  Von  Hrn.  Weiss.  Mit  einer  Kupfert. 
und  zwei  gedruckten  Uebersichtstafeln.  —  S.  265.  Magne- 
tische Polarisation  der  Metalle  und  Erze  durch  Tempera- 
tur-Differenz von  Hrn.  Seebeck;  Auszug  aus  vier  Vor- 
lesungen, welche  in  der  Akad.  d.  Wiss.  am  16.  August, 
18.  u.  25.  Octob.  1821  und  am  Ii.  Febr.  1822  gehalten 
worden.  Da  zufällige  Umstände  machten,  dass  diese  Ab— 
handl.  im  vorhergehenden  Bande  der  Denkschriften  nicht 
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mehr  erscheinen  konnte,  so  hat  der  Vf.  den  im  Texte 
enthaltenen  Beobachtungen,  welche  sammtlich  vom  Ende 
Jul.  1821  bis  Anfang  Febr.  1822  gemacht  worden,  noch 
neuere  Beobachtungen  theils  in  untergesetzten  Noten, 
theils  am  Ende  der  Abh.  beigefugt.  Es  gehören  dazu  % 
Kupfertafeln.  Die  vollständige  magnetische  Reihe  aller 
in  den  Hütten  oder  Laboratorien  hergestellten  Metalle, 
die  der  Verf.  untersuchen  konnte,  sind,  S.  284  ff.,  aufge- 
führt, und  die  Ordnung  verschiedener  gediegener  Me- 
talle in  dem  magnetischen  Reiche  durch  eine  Tabelle, 
S.  298  ff.  angegeben,  die  Ordnung  der  Erze  in  der  ma- 
gnetischen Reihe  der  künstlich*  hergestellten  Metalle,  S. 
305  f. ,  die  Ordnung  der  Alljagen  in  der  magnet.  Me- 
tallreihe, S.  313  f.  ,  317.  und  324.,  die  Declination  der 
Magnetnadel  innerhalb  einfacher  Metallbogen,  S.  333. 
Noch  sind  ein  paar  andere  Uebersichtsta bellen  beigefügt. 
—  ^Darstellung  der  Resultate,  welche  sich  aus  den  am 
Vesuv  von  Alex**  v.  Humboldt  und  andern  Beobachtern  an- 
gestellten Höhen -Messungen  herleiten  lassen,  von  Jabbo 
Oltmanns.  Ergänzung  der  Abh.  von  Alex.  v.  Humboldt 
über  den  Bau  und  die  Wirkungsart  der  Vulkane  (insbe- 
sondere zu  oben  S.  TI7  u.  151.),  auf  20  besonders  pagi- 
nirten  Seiten.  (Alles  ist  hier  zusammengestellt,  was  bis- 
her über  den  Vesuv  beobachtet  worden  ist ,  und  zwar 
so,  dass  erst  die  Beobachtungen  selbst  angeführt,  dann 
eine  Kritik  derselben  beigefügt,  endlich  3.  ein  Schluss 
daraus  gezogen  ist.  I.  Geograph.  Lage  des  Vesuvs,  nach 
dem  Schluss:  N.  Br.  400  47'  33,  O.  L.  120  6'  35". 
2.  über  die  Höhe  der  Einsiedelei  del  Salvatore,  im  Mit- 
tel 308,  8  Toises,  aber  Hr.  O.  setzt  sie  408  T.  =  600, 
3  Mutres.  3.  Höhe  der  Rocca  del  Palo  am  nördlichen  u. 
höchsten  Rande  des  V.,  625  Toises  über  dem  Meeresspie- 
gel. 4.  Zustand  des  V.  im  Novbr.  1822.  Unterschied 
des  höchsten  und  niedrigsten  Krater- Randes.  5.  Höhe 
des  eingestürzten  Kegels,  im  Mittel  645A  Toises.  Baro- 
metrische Beobachtungen  des  Hrn.  A.  v.  Humboldt.) 

Abhandlungen  der  historisch  -  philologischen 
Classe  der  Koni  gl  jikad.  d.  fVissensch.  zu  Ber- 
lin. Aus  den  Jahren  1822  und  iöaS.  Ebendas. 
i8a5  in  Comm.  bei  Dümmler.   43o  &  in  4. 

Den  Anfang  macht:  Ueber  den  römischen  Colonat. 
Von  Hrn.  v.  Savigny.  Geles.  am  21.  März  1822.  Wie 
bei  andern  Völkern ,  so  haben  sich  auch  im  xöm.  Reiche 
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unter  den  christl.  Kaisern  durch  die  Cultur  des  Bodens 
verschiedene  Standesverhältnisse,  neben  dem  Stande  der 
Sclaven,  welcher  durch  sie  beschränkt  und  .verdrängt  wor- 
den ist)  gebildet«    Diese  neuröm.  Baüernverhältnisse,  für 
welche  der  Cod.  und  Novellae  Theodos.  und  noch  mehr 
Cod.  und  Nov.  Justiniani  Quellen  sind,    hat  man  bisher 
wenig  berücksichtigt*    Die  Namen  für  diese  verschiede- 
nen Verhältnisse  sind:    Coloni,  Originarii,  Adscriptitii, 
'    Inquüini,  Tributarii,  Censiti.    Zuerst  wird  das  Rechtsver- 
hältniss  selbst,  und  zwar  i.  nach  seiner  Entstehung,  2. 
den  damit  verbundenen  Rechten  und  Pflichten,  3.  der  Auf- 
lösung dieses  Zustande*  erörtert.     Auf  die  Entstehung 
durch   die  Geburt  gründet  sich   der  Name  Originarius; 
durch  Verjährung  entstand  der  Colonat  sowohl  an  freien 
als  an  fremden  Colonen.     Er  entstand  auch  durch  Ver- 
trag.    Die  Colonen  waren  Freie ,    aber  ihr  persönlicher 
Zustand  hatte  grosse  Aehnlichkeit  mit]  dem  der  Sclaven. 
Der  Colone  war  an  den  Boden  gebunden,  und  auch  der 
Herr  konnte  ihn  nicht  ohne  das  Grundstück  veräussern. 
Er  gab  dem  Gutsherrn  einen    jährlichen  Canon  für  den 
Genuss  des  Dauerhofes,  in  der  Regel  in  Früchten,  aber 
auch  bisweilen  in  Gelde.  %Die  Auflösung  konnte  durch 
eine  doppelte  Verjährung  bewirkt  werden,  wenn  der  Co- 
lone eine  gewisse  Zeit  hindurch  entweder  als  Freier  ge- 
lebt, oder  in  fremdem  Besitze  gestanden  hatte.    Die  erste 
Art  hob  Justinian  an.    Die  meisten  Colonen  sind,  nach 
Hrn.  v.  S.,  im  Besitze  der  röm.  Civität  gewesen.  Die 
Benennungen  dieser  erbunterthänigen  Bauern  waren  theils 
von  der  Erblichkeit  des  Dienstes  hergenommen  (Originarii), 
theils  von  der  Kopfsteuer  (Adscriptitii,  Tributarii,  Censiti), 
theils  von  dem  Verhältnisse  zum  Boden,  den  sie  bauten  und 
bewohnten  (Coloni,  lnquilini).  S.  20  sind  noch  einige  Be- 
merkungen   über    dieses   Rechtsverhältniss  vorgetragen. 
Seit  Constantin  findet   man  es   durch    alle  Theile  des 
Reichs,  Vorher  nur  zweifelhafte  Spuren  in  den  Pandecten. 
Godefroy's  unbegründete  Vorstellung  vom  Ursprünge  der 
Colonen  wird  widerlegt.     Zum  Schlüsse   ist  noch  das 
Verhältniss  des  töm.  Colonats  zur  deutschen  Hörigkeit  er- 
läutert. —    S.  27.  von  Savigny  über  die  römische  Steu- 
erverfassung unter  den  Kaisern  (gel.  um  27.  Febr.  1823). 
Die  Untersuchung  ist  auf  die  beiden  directen  Steuern  ge- 
richtet, .die  Grundsteuer  (capitatio,  terrena  iu^atio),  die 
stets  in  baarem  Gelde  entrichtet  wurde  und  dadurch  von 
det  Naturallielerung  (annona)  verschieden  war,   und  die 
Kopfsteuer  (capitatio,  humane  capitatio,  capitalis  illatio). 


Digitized  by  Google 


Gesellschaftsschriften. 


87 


Der  erste  Abschn.  beschreibt  die  Stenerverfassung  (Ein- 
richtung   beider  Steuern   unter  den  christlichen  Kaisern 
{insbesondere  die  Personen ,   welche  die  Kopfsteuer  zu 
bezahlen  hatten],  die  Befreiung  davon);  der  zweite,  S. 
43,  die  Entstehung  und  Dauer  dieser  Steuerverfassung 
(auch  unter  den  Ostgothen  in  Italien  nnd  den  Franken 
dauerte  sie,  wenigstens  zum  Theil,  fort);  der  dritte,  den 
Geschäftsgang  bei  Bestimmung  der  Grundsteuer  nnd  der 
Kopfsteuer  (namentlich  auch  in  der  Zeitrechnung,  S.  60  f.), 
der  vierte,  S.  64.,  den  wahrscheinlichen  Betrag  der  Grund- 
steuer (die  ohne  Zweifel  den  grössten  Theil  der  Staats— 
einnähme  aasmachte).      Am  Schiasse  ist  bemerkt,  dass 
die  Steuerverfassung   selbst  so  beschaffen  gewesen  sey, 
dass  ein  blühender  Zustand  des  Beichs  bestehen  konnte, 
dass  sie  aber  durch  die  Ausführung  unter  den  Händen 
nn weiser  und  gewissenloser   Fürsten  höchst  verderblich 
geworden  sey.  —    S.  73.    Ueber  den  Kunstcharacter  des 
Tmcitasy  von  Hrn.  Süvern  (gel.  am  6.  u.  13.  März  18*3). 
Bisher  ist  in  Schriften  mehr  die  kritische,  pragmatische 
und  rhetorische,  als  die  künstlerische  Seite  der  Geschichts- 
werke des  T.  behandelt  worden.     Tacitus  beabsichtigt 
nicht  weniger  durch  eröffnete  Einsicht  in  die  psychologi- 
schen nnd  politischen  Quellen   und  den  Zusammenhang 
der  Begebenheiten  zu  belehren  und  zu  warnen ,    als  es 
ihm  an  vielen  Stellen  um  den  Eindruck  auf  Gemüth  und 
Phantasie  augenscheinlich  zu  thun  ist.    Man  darf  ihn  nur 
mit  dem  schlicht   erzählenden    Dio  Cassius  vergleichen, 
um  den  Unterschied  zwischen  dem  historischen  Künstler 
und  dem  Geschichtschreiber  deutlich  zu  erkennen.  Dieser 
kü'nstler.  Character  wird  nun  aus  der  Grundidee,  aus  dem 
Gange  und  der  Form  der  Handlungen,  der  dramatischen 
und  pragmatischen  Darstellung  in  den  Geschichtswerken 
des  T.,  der  in  der  Geschichte  nicht  eine  Beihe  bloss  na- 
türlicher Ursachen  und  Wirkungen,    sondern   auch  das 
Walten  einer  höhern  Macht  erblickte,  scharfsinnig  ent- 
wickelt und  zugleich  das  angegeben,  worin  die  Annales  u. 
Historiae  übereinkommen  und  sich  unterscheiden.  —  S. 
137.  Ueber  den  astronomischen  Theil  der  Fasti  des  Ovitl. 
Von  Hrn.  Ideler  (gel.  am  18.  Apr.  1822).    Der  Hr.  Vf. 
hatte  schon  sechs  Jahre  vorher  eine  auf  astronom.  Rech- 
nungen gegründete  Untersuchung  über  die  zahlreichen,  in 
dem  Kalendergedichte  des  Ovid  erwähnten,  Auf-  und  Un- 
tergänge der  Gestirne  vorgelesen.     Er  hat  diese  Unter- 
suchungen und  Berechnungen  fortgesetzt,  und  das  Resul- 
tat enthält  diese  neae  Arbeit,  ein  unentbehrliches  Hülfs- 
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mittel  für  den  Leser  und  Erklärer  des  Gedichts  zum  Ver- 
atändniss  und  zur  richtigem  Beurtheilung  des  astronom. 
Theils.    Zuvörderst  sind  vom  Hrn.  Prof.  I.  die  22  Ge- 
stirne, von  deren  Auf-  und  Untergängen  O.  im  Gedichte 
spricht,  dann  die  Elemente  der  Rechnung, , wobei  das  Jahr 
44  v.  Chr.  angenommen  ist,  angegeben,  dann  werden  die 
einzelnen  Gestirne  durchgegangen,    und  dabei  auch  die 
Angaben  des  Columella  und  Plinius  verglichen  und  erläu- 
tert, und  zuletzt  bemerkt,  dass  Ovid  und  Columella,  die 
so  häufig  übereinstimmen,  aus  einer  gemeinschaftl.  Quelle 
geschöpft  haben  müssen,  und  die  groben  Missgriffe  an- 
gezeigt,   welche  beweisen,    dass  O.  die  Erscheinungen, 
die  er  besingt,   nicht  aus  eigner  Anschauung  kannte.  — 
S.  171.  Von  den  Aleuaden,  von  Hm»  Buttmann  (gel,  am 
17.  u.  £4.July  1823).  Unter  den  thessalischen  alten,  ein— 
ilussreichen  Geschlechtem ,  war  das  vornehmste  das  der 
Aleuaden,  über  dessen  Geschichte  Euphorion  und  Epho- 
rus  eigne  Werke  geschrieben  haben,    und  dessen  Ge- 
schichte auch  von  neuern  Philologen  (Schneider,  Böckh, 
Meinecke)  gelegentlich  behandelt  worden  ist.     In  gegen- 
wärtiger Abb.  ist  nicht  nur,  was  von  ihm  erzählt  wird, 
sorgfältig  gesammelt  und  verglichen  ,  sondern  auch  erläu- 
tert und  beurtheilt,  überhaupt  aber  ein  bedeutender  Bei- 
trag zur  alten  Geschichte  Thessaliens  geliefert,    und  die 
Eroberung  Thessaliens  und  die  Unterjochung  der  Thessa- 
lier durch  die  Thesproter,  die  aus  Epirus  einwanderten, 
ins  Licht  gesetzt.    Hr.  B.  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
nicht  bloss  die  Aleuaden,  sondern  die  edelsten  Geschlech- 
ter in  Thess.  überhaupt  Hcrakliden  gewesen  sind.  Der 
Stammvater  Aleuas  wird  hoch  über  die  Zeiten  des  Pisi- 
stratus  hinaufgerückt,  sein  Sohn  Skopas  dicht  vor  dieser 
Epoche.    Die  Skopaden  in  Krannon  waren  ein  mächtiger 
Rebenzweig  des  Hanptstammes  der  Aleuaden  in  Larissa. 
Unter  Aleuas  und  wahrscheinlich  auf  seine  Veranlassung 
wurden  statt  eines  grossen  vier  kleine  Staaten  -  Vereine 
gebildet:  Thessaliotis ,  Phthiotis,  Pelasgiotis,  Hestiäotis. 
Die  nachherigen  Bruchstücke  der  Geschichte  der  Aleuaden 
werden  so  gut  als  möglich  verbunden.     In  den  spätem 
Zeiten  schlössen  sie  sich  ganz  an  die  macedon.  Oberherr« 
Schaft  an,  und  Philipp  bediente  sich  ihrer  vorzüglich  in 
seinen  Absichten  auf  ganz  Griechenland.     In  Thessalien 
Stiftete  er  die  Tetcarchien.  —    S.  213.  lieber  die  Kotyttia 
und  die  Baptä.  Von  Hrn.  Buttmann.  Die  Kotyttia  gehö- 
ren zu  den  mysteriösen  Feiern  des  alten  Griechenlands 
und  die  unzüchtigen  Männer,   die  an  den  athenischen 
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Koryttlen  Theil  hatten,  Wurden  Baptä  genannt.  Eupo- 
lis  hatte  eine  Komödie  gegen  diese  ärgerlichen  Feste  un- 
ter dem  Namen  Beptä  geschrieben,    die  wahrscheinlich 
gegen  Alcibiades  gerichtet  war.     Von  der  Kotys  (ur- 
sprünglich in  Phrygien  und  Thracien,  dann  auch  in  Ko— 
rinth  verehrt)  oder  Kotytto,  sind  ebenfalls  die  wenigen 
Nachrichten,  die  man  hat,  gesammelt.  —  5.221.  lieber  die, 
alten  Namen  von  Osroene  u.  Edessa.   Von  Hrn.  Ruttmann. 
Zu  diesen  Namen  rechnet  Hr.  Prof.  B.  den  Namen  Se- 
rag, Srug,  in  der  Genesis  (Personifikation  des  Stammes), 
woraus  der  griech.  Osroene  (Osrug ,  Osruh)  entstanden 
su  seyn  scheint  \    Erech  (oder  Orech),    den  Namen  von 
Edessa,  das  *uch  Kallirrhoe  und  Antiochia  genannt  wur- 
de»   Die  Existenz  eines  Orrhoi  oder  Osroes,  als  Stifter* 
des  Edessen.  Reichs  bestreitet  Hr.  B.    —    S.  331.  Zwei 
classische  lateinische  Schriftsteiler  des  dritten  Jahrb.  v. 
Chr.   von  Hrn.  B.  G.  Niebuhr   (gel.  3.  Aug.  18*3). 
Die  beiden  Schriftsteller  sind  Q.  Curtius  Rufus  und  T. 
Petronius,  Verfasser  des  Satyrikon,  welche  Hrn.  6.  St.-H. 
Niebuhr  in   die  erste  Hälfte  des  3ten  Jahrh.  setzt,  den 
ersten  durch  mehrere  geschichtliche,  Sach  —  und  Sprach— 
Gründe  veranlasst  (mit  Widerlegung  Anderer,   die  ihn 
unter  August  oder  etwas  spater  ansetzen),  den  zweiten  zu- 
folge einer  latein.  und  griech.  Inschrift,  die  auf  einer  Platte 
von  bläulichem,  sehr  schlechtem  Marmor  in  den  im  Jahre 
1819  in  der  Villa  Pamfili  entdeckten  röm.  Gräbern  ge- 
funden wurde,   die  aber  doch  schon  früher  bekannt  ge- 
wesen seyn  muss,  da  Muratöri  schon  einen  Theil  aufge- 
nommen hat;   Hr.  N.  aber  hat  sie  hier,      253,  zum  er- 
sten Male  vollständig,  nach  einer  genauen  Abschrift,  be- 
kannt gemacht.      Die  Gräber  gehören  ins  2te  und  3t« 
Jahrhundert.    Uebrigens  sind  in  der  Abh.  noch  Stellen 
im  Curtius  nach  einer  alten  Vatic,  Handschrift  und  im 
Agric.  des  Tacitus  kritisch,  and  eine  Stelle  Quintiiiana 
ausführlich  behandelt.    —    z6i.  Ueber  die  kritische  Be- 
handlung der  Pindarischen  Gedichte.      Von  Hrn.  Höckh. 
(Gelesen  3.  Febr.  1820,  13.  Jul.  1821,  u.  7.  März  1822.) 
Nachdem  der  Hr.  Verf.  im  Eingange  sehr  über  die  spie- 
lende und  ungeregelte  Betreibung  der  Kritik  und  Erklä- 
rung und  die  Mangelhaftigkeit  der  dabei  gefassten  Gesichts- 
punete  geklagt  und  bemerkt  hat,  dass  nach  den  mannich- 
faltigen  phiiol.  Bestrebungen  es  nicht  mehr  an  Stoff  für 
den  phiiol.  Theoretiker  fehle,  um,  mit  philosoph.  Sinne 
ausgestattet,  darzustellen,  was  nach  allen  Seiten  hin  die 
Aufgabe  der  Kritik  und  Erklärung  sey,  und  wie  sie  um- 
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fassend  und  so  sicher  als  möglich  gelöst  werden  könne: 
gibt  er  seine  Absicht  an,  die  Methode  anzuzeigen,  wel- 
che ihn  bei  der  Kritik  der  Pindar«  Gedichte  geleitet  hat, 
■wobei  er  alles  Allgemeine  oder  bei  jedem  Schriftsteller 
Anzuwendende  absondert  und  nur  das  berücksichtigt,  wis 
aus   der   eigentümlichen  Beschaffenheit  dieser  Aufgabe 
hervorgeht.      Der  Verf.  unterscheidet  die  niedere  (gram- 
matische,   Wort  — )  Kritik,    welcher 'die  historische  zur 
Seite  geht,  und  die  höhere  (oder  Individual-Kritik),  wel- 
cher die  Gautings-  Kritik  an   die  Seite  gesetzt  wird. 
Diese  vier  Arten  der  Kritik  entsprechen  eben  so  vielen 
gleichlaufenden  Arten  der  Erklärung  und  des  Verständ- 
nisses und  kommen  sammtlich  beim  Pindar  in  Betracht, 
aber    mit    eigenthümlichen   Schwierigkeiten  verbunden. 
Der  Vf.  beschränkt  sich 'jetzt  auf  die  niedere  Kritik  und 
denjenigen  Theil  der  individuellen  und  ästhetischen,  wel- 
cher die.  äussere  oder  das  Verstnaass  betrifft.    Die  metri- 
sche form  der  griech.  Lyriker  ist  unsicher  und  ihre  Fest- 
setzung schwierig;    >eine  allgemeine  Theorie  reicht  hier 
Dicht  zu.  Es  werden  nun  die  metrischen  Gesetze,  dieHr.B. 
aus  den  Pindar.  Gedichten  für  sie  entwickelt,  angegeben: 
aus  keinem  Verse  geht  ein  Wort  in  den  andern  über;  die 
Vers —  Enden  können  in  der  Regel  durch  sichere  Kenn- 
seichen   bestimmt   werden ;    längere  und  kürzere  Verse 
wechseln  mit  einander  ab ,   ja  manche  sind  sehr  lang, 
manche  sehr  kurz  (Ref.  gesteht,  dass  er  sich  mit  den  sehr 
langen  Versen  nie  hat  befreunden  können,   zum  Singen 
waren  sie  zu  schwer);  der  rhythmische  Bau  war  nach  den, 
beiden  Gedichten    zum  Grunde  gelegten  verschiedenen 
Tonarten  auch  verschieden  (es  bilden  sich  rhythmische 
Analogien);    die  rhythmische  Analogie  der  Pindar.  Ge- 
dichte findet  sich  auch  in  allen  übrigen  Resten  der  Ly- 
rik, und  in  den  dramat.  Chören;  was  in  diesen  von  der 
dorischen  Tonart  ist,  kann  leicht,  dem  Pindar  analog,  her- 
gestellt werden,  wofür  Beispiele  aus  der  Medea  des  Eu- 
rip.  und  dem  Prometheus  des  Aesch.  gegeben  werden; 
Aenderungen ,  welche  im  Pindar  der  Epitriten- Theorie 
zu  Liebe  gemacht  worden  sind,  werden  verworfen.  Die 
Abweichungen  des  neuesten  Herausg.  des  P,  (Ahlwardt) 
VOn  seinem  Texte  beurt heilt  Hr.  B.  S.  286  ff.    Von  S. 
£08  ff«  wird  ein  zweites  Haupt  *  Hülfsmittel  der  Kritik 
behandelt,    die  sichere  Ueberlieferung  in  Bezug  auf  die 
Lesearten,   worunter  alles  dasjenige  begriffen  wird,  was 
durch  geschichtliche  Betrachtungen  mit  möglichster  Zu-  , 
verlässigkeit  ausgemittelt  worden  ist  über  die  ursprüng- 
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liehe  Beschaffenheit  des  Textes  und  die  Veränderungen, 
die  er  erlitten  hat.    (Hier  wird  nnn  Von  der  alten  Schreib- 
art der  Verse,  der  Abtheilung  in  Glieder,  von  der  Schrift- 
art,   von  den  Epimerismen,   von  der  Umschreibung  des 
Pindar.  Textes,  wodurch  er  die  heutige  Gestalt  erhielt, 
(S.  317)  von  den  alren  und  spatern  Grammatikern,  wel- 
che den  Text  des  P.  bearbeiteten,  den  Classen  der  Hand- 
schriften, den  verschiedenen  kritischen  Scholien,  der  Ver- 
schiedenheit der  Mltern  und  spätem  Recensronen  des  Tex- 
tes (S.  327  ff.)  gehandelt.    Sodann  geht  Hr.  B.,  S.  334, 
zu  dem  Prosodischen  über,  wo  er  sich,  S.  341  ff.,  aus- 
führlich  über  das  Maass  des  nuv  und  llnav  verbreitet, 
S.  347  über  die  Zusammenziehung  zweier  Sylben,  die 
oft  durch  die  Abschreiber  verdrängt  worden  ist,  über 
die  Mischungen  der  Vocale,  S.  353,  über  Interpolationen,  ' 
die  aus  verschiedenen  Veranlassungen  herrührten,  S.  3 57  ff. 
Durch  Beispiele  wird  dargethan,   dass  die  Kritik  die  alte 
Recension  ausmitteln  und   herstellen  müsse  (S.  370  ff.), 
und  (o.  374)  die  Schriftzüge  bedenken  müsse,  aus  wel- 
chen die  Verderbungen  erklärbar  sind.     S.  377  ff.  kömmt 
H.  B.  auch  auf  die  Conjecttiren,  mit  denen  Pindar  nicht 
weniger,  als  mancher  andere  Schriftsteller  geplagt  worden 
ist  und  erklärt  sich  stark  gegen  den  Missbrauch  dieser  Art 
der  Kritik.      »Miss verstand  (sagt  er),    Mangel  an  Ein- 
dringung, an  Sprach-  und  Sachkenntniss ,  Vernachlässi- 
gung tiefgehender  Erklärung  und  der  bekannte  kritische 
Kitzel  sind  die  Quellen  der  meisten  Conjecturen.ac  Zum 
Schluss  ist,  S.  385,  noch  das  zusammengefasst,  was  Hr.  B. 
selbst  in  seinem  Texte  des  P.  nun  ändert  oder  zurück- 
nimmt.   Ein  Verzeichniss  der  in  dieser  Abh.  behandelten 
oder  berichtigten  Stellen  des  P.  ist  S.  396  —  400  beige- 
fügt,   in  welches  auch  die  behandelten  Stellen  anderer 
Autoren  und  Gegenstände  hätten  aufgenommen  werden, 
können.    Diese  Abh.,  auch  einzeln  abgedruckt,  muss  nun 
mit  dem  Gebrauche  der  B.  Ausg.  des  P.  verbunden  wer- 
den. —  Die  letzte  Abh.  dieses  Ü.  ist  die  des  Hrn.  Staatsm. 
Wilh.  von  Humboldt  über  das  Entstehen  der  gramma- 
tischen Formen  und  ihren  Einlluss  auf  die  Ideenentwicker- 
lung  (gel.  in  der  Ak.  d.  W.  17.  Jan.  1 822).     Nicht  die 
einzelnen    Gattungen  der  grammat.  Formen  wollte  der 
Hr.  Vf.  durchgehen,  sondern  er  beschränkt  sich  auf  ihren 
Begriff  und  beantwortet  die  doppelte  Frage:  wie  in  ei- 
ner Sprache  diejenige  Bezeichnungsart  grammatischer  Ver- 
hältnisse entsteht,  welche  eine  Form  zu  heissen  verdient? 
und :   in  wiefern  es  für  das  Denken  und  die  Ideenent- 
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Wickelung  wichtig  ist,  ob  diese  Verhältnisse  durch  wirk- 
liche Formen  oder  durch  andere  Mittel  bezeichnet  wer^ 
den.  Das  Entstehen  der  gramm.  Formen  wird  S.  422  f. 
stufenweise  dargestellt;  der  Einfluss  der  gramm.  Formen 
S.  424  fi.  gezeigt;  dass  nur  die  grammatisch  gebildeten 
Sprachen  vollkommene  Angemessenheit  zu  ldeenentwicke- 
lung  besitzen,  ist  unläugbar;  die  übrigen  können  nie  in 
demselben  Grade  und  der  Art,  wie  jene  auf  den  Geist 
wirken.  Diess  wird  durch  das  Beispiel  der  schinesischen 
Sprache,  die  fast  von  aller  Grammatik  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Worts  entblösst  ist,  dargethan. 

Philosophical  Transactione  of  the  Royal  So- 
ciety of  London.  For  the  year  iÖ25.j  Part  L 
London  1826.  (fV.  Nicol.  etc.)  Part  IL  zu- 
sammen 585,  9  ur*d  26  S.  in  4.»  ohne  das  Reg. 
29  Kupfert.  —  For  the  year  1826.  Part.  L  3gi 
und  Xyill  S.  Part  IL  187  S.  in  4.;  ohne 
Kupf.    i3  Rthlr. 

Ehemals  überliess  die  königl.  Gesellschaft  die  Be- 
kanntmachung der  Abhandlungen  bis  zum  45sten  Bande 
1  ihren  Secretären,    ohne  sich  weiter  darum  zu  beküm- 
mern, aber  die  Erweiterung  der  Gesellschaft  und  ihrer 
Verbindungen   machte  es  nothwendig,    dass  am  lösten 
Marz  175a  eine  Commission  ihrer  Mitglieder  niederge- 
setzt wurde,   welche  die  vorgelesenen  Aufsätze  wieder 
untersuchen  und  diejenigen  auswählen  soll,  welche  sich 
in  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Gegenstände  oder 
die  vortheilhafte  Art  ihrer  Behandlung  zur  Bekanntma- 
chung am  meisten  eignen.    Die  Gesellschaft  gibt  auch, 
als  eine  Corporation,  ihre  Meinung  über  irgend  einen  Ge- 
genstand der  Natur  oder  Kunst,  der  ihr  vorgelegt  wird, 
ab.    Diese  Erklärung  fand  sie  nöthig,  vor  dem  Jahrg.  1825 
zu  wiederholen.     Nur  kurz  ist  uns  verstattet,  die  Ab- 
handlungen dieser  Bände  anzuführen.    S.  1  — 65.  On  the 
effects  of  temperature  on  the  intensity  of  magnetic  forces; 
and  on  the   diurnal  Variation  of  the  terrestrial  magnetic 
intensity.    By  Samuel  Hunter  Christie ,  Esq.  M.  A.  of 
Trinity  College  Cambridge,    Fellow  of  the  Cambridge 
philoaophical  Society,  of  the  Royal  Military  Acad.  Com- 
municated  by  the  President  (Genaue  Beobachtungen  der 
täglichen  Abweichungen  der  Magnetnadel  als  Wirkungen 
der  Temperatur  der  Magnete  mit  daraus  gezogenen  Re- 
sultaten und  Tabellen.     Theils  andere  Umstände,  theils 
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seine  Gesundheit  hinderten  den  V£,  so me  Beobachtungen 
weitet  fortzusetzen).    S.  66.  The  Croonian  Lecture.  On 
the  Existence  of  Nerves  in  the  Place nta.    By  Sir  Everard 
Home.      Wie  der  Verf.  im  vor.  Jahre  bei  seiner  Vorle- 
sung über  die  Structur  des  menschlichen  Gehirns  die  Un^ 
terstütznng  des  Hrn.  Bauer  rühmte,  so  auch  jetzt  bei  der 
Untersuchung  über  die  Nerven  der  Placenta  und  er  äus- 
sert, dass  kein  Anatom  vor  ihm  den  Beistand  eines  solchen 
Gehülfen  gehabt  habe,   auch  nie  wieder  haben  werde. 
Von  ihm  rühren  auch  die  Kupfertafeln  her,   deren  eine 
•och  die  entdeckten  Nerven  im  Mutterkuchen  darstellt. 
S.  gl.  Observations  on  the  changes  of  the  Ovum  of  the 
Frog  undergoes   doring   the  formation  of  the  Tadpole. 
By  Sir  Ewerard  Home.    Auch  an  diesen  Beobachtungen 
übet  die  Veränderungen  der  Eyer  des  Frosches,  so  wie 
an  den  dazu  gehörenden  Zeichnungen  hat  Hr.  Franz  Bauer 
Antheil.    Die  Beobachtungen  sind  stundenweise  nach  dem 
Laichen  angestellt.      S.  87.  ^A  general  Method  of  Calcu— 
Ja  ring  the  Angle  s  made  by  any  Planes  of  Crystals  and 
the  Laws  according  to  which  they  are  formed,    By  the 
Rev.  W.  Whewell,  F.  R.  S.  Fellow  of  Trinity-  College, 
Cambridge.    Der  yf.  schlagt  eine  andere  und  bessere  Me- 
thode, als  die  gewöhnliche,  die  Winkel  der  verschieden 
gebildeten  Krystalle  zu  berechnen,  vor.    S.  131.  Expla- 
nation  of  an  optical  deception  in  the  appearance  of  the 
spokes  of  a  wheel  seen  through  vertical  aperture.  By 
P.  M.  Roget,  M.  D.    Die  optische  Täuschung,  welche 
Statt  findet ,   wenn  ein  Wagenrad  im  Laufe  durch  die 
Zwischenräume  einer  Reihe  von  verricalen  Stäben,  wie  die 
einer  Palisadirung  oder  einer  Venet.  Windblende,  gesehen 
wird,   wo  dann  die  Speichen  des  Rads,    statt  gerade  zu 
erscheinen,  wie  sie  natürlich  sind,  beträchtlich  unoVauf 
verschiedene  Art  gekrümmt  erscheinen ,  wird  gut  erklärt. 
Es  dient  diese  Untersuchung  zugleich  dazu,  die  Dauer 
der  Eindrücke  des  Lichts  auf  die  Netzhaut  des  Auges  zu 
messen.    S.  141.  On  a  new  photometer,  with  its  appli— 
cation    to  determioe  the  relative  intensities  of  artiticial 
light  etc.      By  William  Ritchie,   A.  M.  Rector  of  the 
Academy  of  Tain.    Dieser  neue  Lichtmesser,  der  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  des  Prof.  Leslie  hat,  aber  auf  wesentlich 
verschiedene  Principien  sich  gründet,  ist  Taf.  12.  abge- 
bildet.    S.  147.  The  description  of  a  floating  Collimator.  ' 
By  Captain  Henry  Kaier  (auf  eigne  vielfache  Versuche 
gestützt).    S.  179.  Notice  on  the  Iguanodon,  a  new  dis- 
covered  fossile  reptile,  froin  the  sandstone  of  Filgate  fo- 
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rest  in  Sössen.     By  Gideon  Mandtll,  F.  L.  S.  Feilow 
of  the  College  of  Surgeons  etc.    In  a  Letter  to  Davies 
Gilbert,  Esq.    Der  Sandstein  in  der  Gegend  um  Tilgate's 
und  St.  Leonardas  Waldungen  herum  in  Sussex  enthalt 
Reste  von  Amphibien,  Fischen,  Vögeln,  Pflanzen.  Inden 
Sand  schichten  sind  neuerlich  auch,  Zähne  von  Krokodilen 
und  auch  die  Zähne  und  Knochen  eines  grasfressenden 
Reptils  entdeckt  worden,    die  Taf.  14  abgebildet  sind. 
.8.  187*  An  experimental  Inquiry  into  the  nature  of  the 
radiant  heating  effects  from  terrestrial  sources.    By  Baden 
Powell,  M.  A.  F.R.  S.  of  Oriel  College,  Oxford.  (Kurz 
•vorgetragene  Versuche  über  die  Ausstrahlungen  erhitzter 
Körper).    Diese  9  Abhh.  füllen  die  erste  Abtheilung  des 
Jahrgangs.    In  der  zweiten  stehen  folgender    10.  S.  203. 
On  the  Anatomy  of  Ttie  Mole  -  Ci^ket  (oder  grylloralpa 
und  die  Structur  dieser  Heuschreckenart).     By  J,  Kidd, 
M.  D.  Prof.  of  Medic.  in  the  Univ.  of  Oxford,  (abgeb. 
Taf.  XV.  und  hier  nach  allen  äussern  und  innern  Thei- 
len  genau  beschrieben).    S.  247.  Further  Observations  on 
Planariae.     By  J.  R.  Johnson,  M.  D.  F.  R.  S.  Diese 
fernerweiten  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  vom  Vf. 
vor  drei  Jahren  der  Gesellschaft  übergebenen  Beobachtun- 
gen über  das  Fflanzengeschlecht  Planana  (jetzt  vornehm- 
lich über  Planaria  comuta,    P.  torva ,    P.  nigra).  12. 
8.  257.  On  the  influence  of  n**rves  and  ganglions  in  pro- 
ducing  animal  heat,   by  Sir  Everard  Home,  Bart.,  pre- 
aented  by  the  Society  .  for  the  Improvement  of  Animal 
Chemistry.    Nach  vielen  angestellten  Versuchen  wird  hier 
der  Einfluss  der  Nerven  und  Ganglien  bei  Hervorbrin- 
gung der  thierischen  Hitze  erwiesen.*  13.  S.  269  —  316, 
An  Essay  on  Egyptian  Mummies;    with  observations  on 
the^rt  of  embalming  among  the  ancient  Egyptians.  By 
A.  JB.  Granrille,  M.  D.  F.  R.  S.  etc.     Dieser  Versuch 
über  die  ägypt.  Mumien  und  die  Kunst  des  Einbalsami- 
rens  unter  den  alten  Aegyptern  ist  auch  einzeln  abge- 
druckt worden  und  verdiente,  vor  manchen  andern,  über- 
setzt zu  werden.    Im  Jahre  i8zi  übergab  Hr.  Archibald 
Edmonstone,    dessen  Werk  über  die  beiden  Oasen  in 
Ober- Aegypten  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wor- 
den ist,    dem  Hrn.  Dr.  Granville  eine  sehr  schöne  und 
wohl  erhaltene,  obgleich  nur  in  einem  einzigen  Gehäuse 
aufbewahrte,  Mumie,  die  er  am  24.  März  i8ly  für  un- 
gefähr 4  Dollars  von  einem  der  Bewohner  der  Begräb- 
nisshöhlen auf  der  Seite  des  Gebirges,  auf  dessen  Rücken 
eich  die  berühmten  theb&schen  Königsgräber  befinden, 
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erkauft  hatte.  Sonst  haben  die  Mumien  gewöhnlich  noch 
eio  zweites  oder  äusseres  Gehäuse,  das  auch  verziert  ist. 
Das  einzige  Gehäuse  der  erwähnten  M.  ist  aus  Sykomo- 
nis-Holz,  zwei  Zoll  dick,  inwendig  und  auswendig  dick 
mit  Gyps  bekleidet,  der  auswendig  mit  Hieroglyphen  und 
Symbolen  bemalt  ist,  die  auf  einem  gelben  Grunde  horizon- 
tal nnd  perpendiculär  herabgehen ;  inwendig  ist  die  Ober- 
Hache  in  horizontale  Streifen  getheilt,  mit  Ausnahme  der 
beiden  Seiten ,  wo  die  Streifen  der  Länge  nach  herabge- 
hen. Die  Streifen  sind  abwechselnd  weiss  und  gelb  und 
auf  beiden  sind  hieroglyph.  Figuren,  einen  Zoll  lang,  ge- 
zeichnet, wahrscheinlich  ein  Gebet  für  den  Todten. 
Taf.  iS.  ist  dieser  Mumienkasten  abgebildet.  Die  grösste 
Länge  ist  6  Fuss  15  Zoll,  der  Umfang  des  obern  Theils 
oder  der  Schultern  5  F.  2  Z. ,  des  mittlem  4  F.  I1TV  Z^ 
das  untere  unmittelbar  über  dem  Fusse,  3  F.  8-pj-  Z.  Die 
Mumie  ist  mit  Steifleinwand  und  sehr  geschickt  ange- 
legten Bandagen  bedeckt.  Diese  Bekleidung  wird  genau 
beschrieben.  Ausser  der  äussern  Binde  war  noch  eine 
andere  über  den  Kopf  geworfen,  über  dem  Gesichte  lag 
ausser  den  Binden  noch  eine  dicke  Masse  von  Leinwand 
bedeckt  mit  einer  beträchtlichen  Lage  einer  bituminösen, 
schwarzen  Substanz,  welche  die  Gesichtszüge  so  verbarg, 
dass  die  Verwandten  wohl  nicht  darauf  bedacht  gewesen 
zu  seyn  scheinen,  die  Gesichtsbildung  der  Verstorbenen 
Sa  erhalten,  wie  es  bei  andern  Mumien  der  Fall  ist. 
Dass  bei  der  Zubereitung  dieser  Mumie  sowohl  Cattun 
(byssus)  als  Leinwand  gebraucht  worden  ist,  davon  hat 
sich  Hr.  Gr.  überzeugt,  eben  so,  dass  es  eine  weibliche 
Person  gewesen,  und  keine  Aufschneidung  des  Bauohes 
Statt  gefunden  habe,  um  die  Eingeweide  herauszuziehen. 
Alle  Theile  des  Körpers  sind  sorgfältig  untersucht  wor- 
den. Die  Arme  lagen  kreuzweise  über  der  Brust.  Keine 
Papyrus,  Idole  oder  andere  solche  Dinge,  die  man  bei 
andern  Mumien  angetroffen  hat,  wurden  hier  gefunden, 
nur  einige  wenige  Glasperlen  von  blauer  und  grüner  Farbe 
und  Glaskorallen ,  wie  sie  unsere  neuern  Damen  zum . 
Schmucke  tragen.  Auf  der  1 9.  Taf.  ist  der  ganze  Körper 
in  seiner  völligen  Lage  abgebildet.  Die  ganze  Oberfläche 
des  Körpers  hat  eine  dunkelbraune  Farbe,  die  sich  der 
schwarzen  nähert.  Die  Maasse  der  Mumien  sind  mit 
ßtösster  Genauigkeit  genommen  und  angegeben.  {Die 
Höhe  derselben  vom  WirBel  des  Kopfs  bis  zur  Ferse  ist 
5  £  tV  Z.  Der  Verf.  unterwarf  nun  die  Mumie  dem 
•natom,  Messer,    um  auf  diese  Art  mehr  Licht  über  die* 
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ägyP1*  Art  des  Einbalsamirens  zu  erhalten,  und  er  ver- 
gleicht seine  Entdeckungen  mit  denen,  die  Blnmenbech 
1794  gemacht  hat,  S.  «83,  und  mit  neuern  französ.  Un- 
tersuchungen der  Mumien;  auch  führt  er  die  vom  Baro- 
net  Everard  Home  bei  einer  andern  vom  Capt.  Kennet 
J806  aus  Aegypten  gebrachten  Mumie  an  (8.  ago  £),  und 
andere  von  seinen  Freunden  in  Aegypten  gekaufte  Mu- 
mien (S.  291).  Gsnz  im  Einzelnen  beschreibt  er  alle  bei 
der  anatom.  Untersuchung  seiner  M,  beobachtete  Theile 
(vgl.  Taf.  20  —  23),  ja  er  glaubte  sogar,  die  Wirkungen 
der  Krankheit  zu  entdecken,  welche  der  Person  den  Tod 
autogen.  Von  S.  301  an  werden  erstlich  alle  die  vor- 
züglichen Thatsachenf  welche  aus  der  besondern  Unter- 
suchung der  Mumie  sich  ergeben  haben,  in  Betreff  det 
Art  der  Behandlung  der  einzubalsamirenden  Körper,  der 
Einbalsamirung  selbst,  und  der  Einwickelung  der  einbal- 
eamirten  Körper  angegeben,  Thatsachen,  von  denen  eini- 
ge weder  Herodot  noch  Diodor  noch  die  Neuern  erwähnt 
haben;  dann  gefragt,  wie  diese  Thatsachen  erklärt  wer- 
den können,  und  endlich,  nach  ihrer  Erklärung,  unter- 
sucht, ob  diese  Thatsachen  durch  Befolgung  der  Methode 
der  Alten  erneuert  werden  können.  Wir  können  die 
sechs  zuvörderst  angegebenen  Facta  und  die  fünf  Stufen 
der  ProcedUr  beim  Einbalsamiren  nicht  einzeln  anführen, 
ohne  alle  Grinsen  dieses  Auszugs  zu  überschreiten.  — 
14.  S.  317.  On  the  temporary  magnetic  effect  induced  . 
in  ieon  bodies  by  a  rotatjon,  in  einem  Briefe  des  Hrn. 
P«f«r  Barlow,  F.  R.  S.  an  den  verstorb.  Esq.  Herschel, 
«ufoige  einer  vorhergegangenen  mündlichen  Verhandlung 
über  magnetische  Wirkung  der  schnellen  Umdrehung  ei- 
ner eisernen  KugeL  — -  15.  S.  328.  Further  researches  on 
the  preservation  of  metals  by  electro  -  chemical  means, 
by  Sir  Humphry  Davy,  Bart.  Es  schlresst  s^ch  dieser 
Aufsatz  an  zwei  frühere,  die  der  Verf.  der  Gesellschaft 
vorgelesen  hat,  an  und  ist  vorzüglich  in  Rücksicht  auf 
aie  Beschlagung  der  Schiffe  mit  Kupfer  und  Verwahrung 
gegen  Rost  wichtig.  16.  S.  347.  On  the  Magnetism  of 
Iron  arising  from  its  rotation.  By  Samuel  Hunter 
Christie,  Esq.  M.  A.  of  Tri nity- College  etc.  vom  sei, 
Herschel  mitgetheilt.  Diese  Abh.  (wozu  die  25.  Kupferr. 
gehört)  behandelt  den  Gegenstand  vollständiger,  als  das 
Schreiben  Nr.  14.  Es  werden  S.  354  die  Erscheinungen 
bei  Umdiehung  einer  eisernen  Scheibe  überhaupt  beschrie- 
ben, dann  S.  358  die  besondern  Versuche,  mit  Beifüounß 
von  xo  Tabellen,  S..391  fernere  Beobachtungen  mit  des 
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horizontalen  Magnetnadel ,   S.  303,  theoretische  Untersu- 
chungen, endlich  ist,  S.  412,  eine  VergleichUng  der  ma- 
gnetischen Wirkungen  einer  langsamen  und  einer  schnel- 
len Umdrehung  eiserner  Platten  angestellt.  —  17.  S.  418. 
Some  account  of  the  transit  instrument  made  by  Mr.  Dol- 
lond  and  lately  put  np  at  the  Cambridge  observatory. 
By  Robert  Woodhouse,  A.  M.  F.  R.  S.    Zugleich  wird 
der  Gebrauch    dieses   neuen  astronom.  Instruments  und 
dessen  Erfolg  gelehrt.      18.  S.  429.  Oo  the  fossil  Elk 
of  Ireland.     By  Thomas  Weaver,  Esq.  Member  of  the 
Royal  Irish  Academy  etc.    Die  neuern  Entdeckungen  der 
fossilen  Ueberreste  des  gigantischen  Elennthiers  in  Irr- 
land beweisen ,  dass  diess  Thier  ehemals  auf  der  Insel 
gelebt  hat,  und  die  Vernichtung  desselben  mehr  der  fort- 
dauernden Verfolgung  desselben,  vielleicht  unter  Mitwir- 
kung localer  Ursachen  als  einer  allgemeinen  Katastrophe 
der  Erdoberfläche  zuzuschreiben  und  jene  Ueberreste  nicht 
dilnvianischen ,   sondern  post-diluvian.  Ursprungs  sind. 
19*  &  436.  Microscopical  Observations  on  the  Materials 
of  the  ßrain  and  of  the  Ova  of  Animals,  to  show  the 
analogy  that  exists  between  them.    By  Sir  JSver.  Hotne, 
Bart.  etc.     Diese    mikroskopischen  Beobachtungen  über 
das  Gehirn  und  die  Eier  der  Thiere,  zu  welchen  die  aoste 
(nicht,  wie  im  Texte  steht,  27ste)  Rupfert.  gehört,  be- 
weisen die  Analogiez  wischen  dem  Gehirne  und  den  Eiern 
der  Thiere.      20.  S.  440.  On  new  Compounds  of  carboa 
and  hydrogen,    and  on  certain  other  producta  obtained 
during  the  decomposition  of  oil  by  heat.     By  M.  Fara— 
doy,  F.  R.  S.    Zwei  neue  Verbindungen  von  Kohle  und 
Hydrogen   (bi-carburet  und  new  carburet  of  hydrogen 
vom  Verf.  genannt)  und  einige  andere  Producta,  die  der 
Vf.  bei  der  Decomposition  des  |Oels  durch  Hitze  erhielt, 
werden  beschrieben.     £t.  S.  476.  Account  of  the  repeti- 
tion  of  Mr.  Arago's  experiments  on  the  magnetism  ma- 
nifested  by  various  substances  during  the  act  of  rotation. 
By  C.  Bobhage,  Esq.  F.  R.  S.  and  J.  F.  W.  Herschit, 
Esq.  See.  R.  S.    In  des  Hrn.  Babbage  Hause  in  Devon- 
shire- Strasse  wurde  zur  Wiederholung  der  von  Gay- 
Lüssac  beschriebenen  Versuche  des  Hrn.  Arego  ein  Ap- 
parat, um  eine  Kupferplatte  in  Rotation  zu  setzen,  er- 
richtet und  die  Wirkung  derselben  auf  eine  über  ihr  auf- 
gehängte Magnetnadel  wird ,   nebst  andern  Erfolgen,  be- 
schrieben,  was  zum'Theil  zur  Bestätigung  der  Angaben 
in  Barlow's  Schreiben  Nr.  14  dient.     22.  S.  497»  On  the 
magnetism  developed  in  copper  and  other  substances  dur- 
AUS.  Rgpt.  1826.  Bd.  Iii.  St.  2.  G 
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ing -rotation.  Ein  Schreiben  des  Hrn.  Samuel  Hunter 
Christie  an  Hrn.  J.  F.  W.  Herschel.  Der  Vf.  hatte  den 
Versuchen  in  Babbage's  Hause  beigewohnt  und  hat  dann 
selbst  andere  und  mehrere  Versuche  angestellt,  deren  Re- 
sultate hier  angegeben  sind.  23.  S..510.  On  the  annual 
variations  of  some  of  the  principal  fixed  Stars.  By  J. 
Pond,  F.  R.  S.  Astron.  Roy.  In  einer  Tabelle  sind  Dr. 
Brinkley's  Angaben  der  Variationen  von  37  vorzüglichen 
Fixsternen  aus  den  Jahren  I813  und  1 8 19  angegeben. 
24.  S.  513,.  On  the  nature  of  the  function  expressive  of 
the  law  of  mortality  and  on  a  new  mode  of  determin- 
ing  the  value  of  Life  Contingencies ,  ein  Schreiben  des 
Esq.  Benjamin  Gomperz  (das  freilich  zu  einer,  bis  S.  585 
gehenden  und  mit  vielen  Tabellen  versehenen  Abhand- 
lung geworden  ist)  an  Hrn.  Francis  Baily.  Den  Beschluss 
machen,  wie  gewöhnlich,  das  Verzeichniss  der,  der  Kün. 
Soc.  der  Wiss.  vom  18.  Nov.  1824  bis  16.  Jun.  1825 
gemachten  Geschenke  sowohl  von  Societatsschriften  als 
von  Werken  einzelner  Gelehrten;  das  Inhaltsverzeichnis! 
über  die  Abhh.  dieses  Jahrgangs  und  das  meteorologische 
Tagebuch  für  das  ganze  Jahr  1824  nebst  den  Resultaten 
desselben. 

Der  ganze  erste  Theil  des  Jahrgangs  1826,  auf  Ko- 
sten des  Längen  -  Bureaus  gedruckt,  enthält  nur  (auf  391 
und  XV11I  S.  Tabellen) :  Observations  of  the  apparent 
distnnces  and  positions  of  458  double  and  triple  Stars, 
made  in  the  years  1823,  1824  and  1825;  together  with 
a  re - examination  of  36  Stars  of  the  same  description, 
the  distances  and  positions  of  which  were  communicated 
in  a  former  Memoir.  By  James  South,  Esq.  F.  R.  S. 
Der  verstorb.  Herschel  und  der  Verf.  haben  ihre  gemein- 
schaftlichen Beobachtungen  von  380  Doppel  -  und  drei- 
fachen Sternen  in  den  Philosoph.  Transact.  bekannt  ge- 
macht. An  diese  schliessen  sich  die  gegenwärtigen  an, 
die  von  381 — 838  gehen.  Die  Aequatorial- Instrumente 
und  Mikrometer,  mit  welchen  diese  Beobachtungen  an- 
gestellt worden,  sind  dieselben,  welche  bei  den  Vorigen 
Beobachtungen  gebraucht  wurden,  und  die  damals  in  der 
Einleitung  vorgetragenen  Bemerkungen  passen  auch  auf 
die  gegenwärtigen  Beobachtungen.  Weil  aber  auch  in 
Frankreich  ähnliche  Beobachtungen,  bisweilen  mit  andern 
Resultaten,  sind  gemacht  worden,  so  ist  auch  jetzt  der 
Ort  für  jede  Reihe  der  Messungen,  das  Datum  und  das 
Instrument  der  Beobachtungen  angegeben;  auch  sind  an 
gehörigen  Orten  Struve,  Bode  und  andere  Beobachter  an- 
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geführt.  Die-  allermeisten  Beobachtringen  sind  auf  dem 
Observatorium  zn  Passy,  einige  im  Jahre  1824  in  Black- 
man -street  angestellt;  der  Verf.  rühmt  dabei  die  Libe- 
ralität der  französ.  Regierung,  die  ihn  seine  astron.  In- 
strumente zollfrei  habe  in  Frankreich  ein-  und  ausführen 
lassen.  Ungefähr  160  Doppel-  und  dreifache  Sterne,  die 
bisher  unentdeckt  waren,  sind  unter  Jen  von  ihm  beob- 
achteten. S.  313,  folgt  die  Re-  Examination  of  thirty- 
six  double  and  triple  Stars,  the  distances  and  positions  of 
which,  as  observed  by  Mr.  Herschel  and  Mr.  South,  were 
pnblished  in  the  Philos.  Transact.  for  I824,  mit  vielen 
neuen  Bemerkungen.  Die  Tabellen  geben  eine  synopti- 
sche Uebersicht  der  Resultate  der  gegenwärtigen  und  der 
vorhergehenden  Beobachtungen  aller  838  Sterne. 

Der  zweite  Theil  enthält  13  Aufsätze:  t.  S.  1.  An 
Account  of  the  construction  and  adjustment  of  the  new 
Standards  of  Weights  and  Measures  of  the  United  King- 
dom  of  Great  Britain  and  Ireland.  By  Capt.  Henry  Ka- 
ter. Die  Gewichte  und  Maasse  des  Vereinigten  König- 
reichs Grossbritannien  und  Irland  gründen  sich  auf  einen 
Maasstab,  dessen  Länge  durch  das  Verhähniss  zu  der 
Lange  des  Secunden  -  Pendels  der  mittlem  Zeit  in  Lon- 
don bestimmt  ist.  Die  Länge  dieses  Pendels  hat  derVf, 
nach  darüber  angestellten  und  in  den  Philos.  Trans,  für 
1*24  angegebenen  Versuchen  auf  39>I3919  Zolle  nach 
Kvelins  Scale  gesetzt.  Er  hat  in  gegenwärtiger  Abh.  den 
Gegenstand  noch  genauer  und  umständlicher  untersucht 
und  über  die  einzelnen  Gewichte  und  Maasse  sich  ver- 
breitet. 2.  S.  53.  A  Description  of  an  improved  Hygro- 
meter. By  Mr.  Thomas  Jones,  vom  Hrn.  Hauptm.  Ka- 
ter mitgetheilt,  mit  einer  Abbildung.  Es  soll  durch  die- 
sen neuen  Hygrometer  der  Beobachter  in  den  Stand  ge- 
setzt werden,  leicht  und  genau,  durch  einfache  Mittel  den 
Grad  der  Temperatur  zu  bestimmen,  bei  welchem  die 
Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  sich  verdichtet;  er  ist  zu- 
sammengesetzt aus  einen  Quecksilber -Thermometer,  das 
so  gebaut  ist,  dass  es  sowohl  die  Temperatur  der  Luft 
als  die  des  Feuchtigkeit» -Punctes  angibt.  3.  S.  55.  Ob- 
servations  on  the  changes ,  which  have  taken  place  in 
soroe  ancient  alloys  of  copper.  By  John  Davy,  M.  D# 
etc.  In  einem  Schreiben  an  den  Baronet  Humphry  Davy 
»ind  die  Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Incrusta- 
tionen  gewisser  alter  Mischungen  des  Kupfers  und  Zu- 
sätze zu  demselben  mitgetheilt.  lDar  Anfang  wird  ce— 
macht  mit  dem  bronzenen  Helm  von  antiker  griech.  Form, 
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der  neulich  in  einem  seichten  Theile  der  See  zwischen  der 
Citadelle  von  Corfu  und  dem  Flecken  Castrades  gefunden 
worden  ist.    Dann  werden  angeführt:  ein  alter  Nagel  aus 
einem  Grabe  in  Ithaka,  ein  alter  Spiegel  aus  einem  Grabe  zu 
Samos  in  Cefalogna,  alte  Münzen  aus  der  schönen  Samm- 
lung des  D.  Demetrio  Petrizzopulo  zu  Santa  Maura.  4. 
S.  60.  Additional  proofs  of  animal  heat  being  influenced 
by  the  nerves.      By  Sir  Ever.  Home  etc.     Neue  Ver- 
suche bestätigen  das,  was  der  Verf.  in  einer  Abh.  im 
vor.  Jahrg.  über  den  Einfluss  der  Nerven  auf  die  thieri- 
sche Hitze  gesagt  hat.    V.  The  Croonian  Lecture.  On 
the  structure  of  a  mqscular  fibre  from  which  is  derivcd 
its  elongation  and  contraction.      By  Sir  Ever.  Home. 
Auch  durch  diese  Abh.  wird  eine  frühere  des  Verfs.  er- 
gänzt.   Die  Kupfert.  zeigt  einen  Büschel  Fibern  aus  dem 
Halse  eines  Ochsen,  sowohl  verlängert  als  zusammenge- 
zogen. ,   6.  S.  69.  An  account  of  the  heat  of  July  1825, 
together  with  soroe  remarks  upon  sensible  cold.    By  W, 
Heberden  9  M.  D.  F.  R.  S.     Die  Hitze  in  der  zweiten 
Hälfte  und  am  Ende  des  Jul.  1825  war  in  England  der 
im  Jahre  1808  gleich.    Erfahrungen  über  die  Kalte  im 
Januar  18*1  sind  S.  73  angeführt.      7.  S.  76.  On  the 
transit  instrument  of  the  Cambridge  Observatory,  being  a 
Supplement  to  a  former  Taper  (im  vor.  Jahrg.).    By  Äo- 
bert  Woodhouse,  Esq.    Plumian  Prof.  of  Astronomy  in 
the  Univ.  of  Cambridge.     Die  Grösse  der  Abweichung 
des  Instruments  vom  Meridian  und  die  Ursache  dieser 
Abweichung  sind  angegeben.    8-  S.  77.  Account  of  a  se- 
ries  of  observations  made  in  the  Summer  of  the  year  I82  5y 
for  ihe  purpose  of  determining  the  diflerence  of  meridians 
of  the  Royal  Observatories  of  Greenwich  and  Paris  drawn 
up  by  J.  F.  W.  Hersclul,  Esq.  etc:    Die  Geschichte  der, 
durch  die  kö'nigl.  französ.  Sternwarte  zu  Paris  eingeleite- 
ten und  durch  das  brittische  Längen -Bureau  unterstütz- 
ten, Beobachtungen,  (die  von  H.  im  Jul.  18*5  angestellt 
wurden,  ist  zuvörderst  erzählt  und  dann  sind  tabellarisch 
die  auf  der  königl.  Sternwarte  zu  Paris,  die  vom  Capt. 
Sabine  zu  Lignieres,  die  vom  Obersten  Bonne,  die  von 
Herschel  selbst  11 — 21  Jul.  angestellten  und  andere  Be- 
obachtungen aufgeführt,    die  Methode  der  Combinirung 
und  Berechnung  der  Beobachtungen,  S.  105,  angegeben 
und  darnach  die  Berechnungen  gemacht,  und  endlich  das 
Resultat  der  ganzen  Operation  beigefügt.    9.  S.  127.  Ob- 
servations on  the  poison  of  the  common  toad.    By  John* 
Davy,  M.  D.  F.  R.  S.     Ueberall  wird  die  Kröte  vom 
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•»«meinen  Volke  für  giftig  gehalten  und  dieser  Wahn 
schreibt  sich  aus  altern  Zeiten  her.  Der  Vf.  hat  genaue 
Untersuchungen  über  die  Flüssigkeit,  welche  dies  verab- 
schiedete ,  aber  unschädliche  Thier  ausschwitzt  oder  aus- 
spritzt, angestellt,  die  zu  seiner  Verteidigung  gegen  den 
Angriff  fleischfressender  Thiere  dient.  8.  S.  132.  On  the 
tnagnetizing  power  of  the  more  refrangible  solar  rays,  by 
Mrs.  AT.  Somerville,  von  dem  Doct.  med.  W.  Somer- 
ville.  Im  Jahre  181 3  mochte  Prof.  Morichini  zu  Rom 
die  Entdeckung,  dass  Stahl,  den  violetten  Strahlen  des 
Drennglases  ausgesetzt,  magnetisch  wurde.  Prof.  Conii— 
gljachi  zujPavia,  Bernard  zu  Montpellier,  haben  seine  Ver- 
suche ohne  Erfolg  wiederholt.  Glücklicher  ist  die  Vfin. 
gewesen.  Die  im  Jul.  und  Aug.  1825  angestellten  Ver- 
suche haben  das  Resultat  gegeben,  dass  auch  in  England 
die  mehr  refrangiblen  Strahlen  des  Drennglases  magneti- 
schen Einfluss  haben,  11.  S.  140.  On  the  natural  action' 
of  suiphuric  acid  and  naphthaline  and  on  a  new  acid 
produced.  Ry  M.  Faraday  F.  R.  S.  Die  Abb,  hängt 
mit  einer  desselben  Verfs.  im  vor.  Jahrg.  zusammen.  Im 
I.  Abschn.  der  gegenwartigen  sind  die  Erzeugung  und  die 
Eigenschaften  der  neuen,  durch  Schwefelsaure  und  Naph- 
thalin gebildeten  Säure  beschrieben,  im  2.  sind  die  durch 
diese  besondere  Säure  gebildeten  Salze  angegeben,  der 
3te  enthalt  die  Analyse  der  Säure  und  der  Salze.  12« 
S.  163.  On  the  nervous  circle,  which  connects  the  vo- 
luntary  muscles  with  the  brain.  By  Charles  Bell,  Esq, 
Auch  diese  Abb.  ist  Fortsetzung  einer  frühern  und  ent- 
halt noch  einige  allgemeinere  Bemerkungen  über  die  Ner- 
ven. 13.  S.  174  — 187.  On  the  Constitution  of  the  at- 
mosphere.  By  John  Dalton,  Esq.  F.  R.  S.  Die  Grunds 
der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre,  vornehmlich  im  Zu- 
stande des  vollkommenen  Gleichgewichts,  hat  der  Verf. 
aufgesucht  und  entwickelt. 

Acta  Secularia  Solemnium  Academiae  Lugduno- 
Batavae,  natali  eius  ducentesimo  et  quinquagesimo,  diebus 
Vlll  et  IX  Febr.  a.  MDCCCXXV.  Lugdun.  Bat.  apud 
Luchtmans,  1825,  (Leipz.  bei  Weigel)  in  4.  2  Rthlr. 
(Die  einzelnen  Abthh.  und  Reden  haben  ihre  besondern 
Seitenzahlen). 

Die  Vorrede  erzählt  auf  4  Seiten  ganz  kurz  die 
Feierlichkeiten  (nachdem  bemerkt  worden  ist,  dass  auch 
1725  und  1775  ähnliche  Säcularfeiern  Statt  gefunden  ha— 
beo).  Am  8.  Febr,  hielt  der  abgehende  llector,  Hr.  Prof. 
Dr.  Sandifort,  die  Rede,  worin  die  günstigen  und  un- 
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günstgen  Schicksale  der  Universität  erzählt  sind,  und 
Hr.  Prof,  Peerlkamp  las  ein  latein.  Gedicht  ab;  am  9. 
Febr.  hielt  der  neue  Rector,  Hr.  Prof.  Dr.  Tydemann, 
die  Antrittsrede,  und  creirte  die  Hrn.  Martini  und  Rau 
zu  Doctoren  der  Rechte.  Dann  creirte  Hr.  Dr.  und  Prof. 
van  Voorst  die  Hrn.  Dtrmaut  und  Burgerlioudt  zu 
Doctoren  der  Theol.,  und  Hr.  Prof.  Dr.  Suringar  den 
Hrn.  Hoog  gleichfalls  zum  Dr.  der  Theol.  Hr.  Pro£ 
Bake  ernannte  den  Hrn.  Nauta  zum  Doct.  der  Philos. 
und  Humanioren,  und  Hr.  Prof.  Dr.  Du  Pui  den  Hrn. 
Hölscher  zum  Doct.  der  Medicin ,  der  dann  im  Namen 
aller  7  Promovirten  eine  Dankrede  hielt;  in  der  Facul- 
tat  der  mathem.  und  physischen  Wissenschaften  hatte 
Niemand  die  Doctorwürde  gesucht,  aber  (sagt  der  Vor- 
redner mit  einer  feinen  Wendung)  »adeo  nulli  defuere, 
qui  eos  (honores)  iure  sibi  vindicarent,  ut,  nisi  petendi 
facultati  praevaluisset  recusandi  modestia,  egregiorum  iu- 
venum ,  quod  aiunt,  copia  inopiam  factura  fuisse  videre- 
tur.oc  —  Die  erste  ist  Gerardi  Sandijort  (Med.  Dr.  et 
Trof.)  Oratio  habita  d.  8.  Febr.  1825  in  aede  D.  Petri, 
cum  magistratu  academico  abiret,  Academia  Lugd.  Bat, 
saeculare  festum  celebrante,  51  S.  in  4.  Es  werden  dar- 
in, wie  schon  vorhin  bemerkt  worden  ist,  die  wechseln- 
den Schicksale  der  Univ.  Leiden  in  dem  letzt  abgewichen 
nen  halben  Jahrhunderte  kurz  erzählt,  nach  einer  Ueber-  ' 
aicht  der  frühern  wichtigsten  Ereignisse  in  derselben. 
•  Es  konnten  die  neuern  Veränderungen  bis  zum  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  um  so  mehr  nur  berührt  werden  ,  da 
schon  des  Dr.  J.  G.  te  Water  Narratio  de  rebus  Acad. 
Lugd.  Bat.  seculo  XVIII.  prosperis  et  adversis,  zu  Leiden 
1802  gedruckt  worden  ist.  Die  Vorfalle  in  den  ersten 
Jahren  dieses  Jahrb.  gehörten  freilich  nicht  zu  den  enge« 
nehmsten ,  doch  wurde  die  Akad.  als  Theil  der  grossen 
franz.  Universität,  erhalten,  nur  mit  gänzlicher  Umänderung 
ihrer  Statuten ,  Gesetze  und  Lehrnorro.  Einem  grössern 
Verderben  wehrte  der  damal.  Rector  der  Univ.  Brugmans. 
Doch  wurden  sehr  viele  Studirende  der  Akademie  ent- 
rissen und  zu  dem  Kriegsdienste  gezogen.  Mit  der  polit. 
Lage  des  Landes  änderte  sich  auch  das  Schicksal  der 
Akademie  und  alles  verbesserte  und  vervollkommnete  sich. 
In  dieser  Hinsicht  wird  eine  Vergleiciiung  der  Institute 
der  Univ.  zu  Anfange  des  Jahrhunderts  und  ihres  jetzi- 
gen Zustandes  angestellt.  So  hat  die  Univers.  Bibliothek 
beträchtlich  gewonnen  und  auch  das  Gebäude  ist  ver- 
größert worden;  der  botanische  Garten  ist  erweitert,  die 
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Gewächshäuser  vermehrt  und  zweckmässiger  eingerichtet, 
ein  zweiter  Gerten  ist  zum  ökonomischen  Studium  be- 
stimmt worden ;  der  Apparat  der  physikal.  Instrumente 
hat  bedeutenden  Zuwachs  erhalten,  eine  ganz  neue  Stern- 
warte ist  erbaut,  ein  chemisches  Theater  ist  nun  auch 
Tollender,  ein  archäologisches  Museum  gegründet,  so  wie 
eine  neue  Naturaliensammlung;  das  anatomische  Theater, 
die  chirurg.  Instrumentensammlung  u.  s.  f.  sind  bereichert. 
Das  meiste  verdankt  die  Universität  der  Wohlthätigkeit 
des  jetzigen  Königs  der  Niederlande.  Nur  die  neuern 
Verluste  von  Lehrern,  welche  die  Univ.  erlitten,  werden 
erwähnt  (S.  27):  Johann  Melchior  Kemper,  geb.  zu 
Amsterdam  26.  April  1776,  den  28.  Jul.  1798  schon  Prof. 
des  Natur-  und  bü'rgerl.  Rechts  zu  Harderwyk,  1806  am 
Athenäum  zu  Amsterdam,  seit  1.  Mai  1809  ordentl.  Trof. 
des  Natur-  und  Völkerrechts  und  der  neuern  Geschichte 
Europa's,  in  Leiden,  wo  er  an  der  neuen  Organisation 
der  Universität  unter  dem  jetzigen  Könige  <Antheil  hatte, 
f  20.  Jul.  1824;  Meinard  Tydeman,  Prof.  der  Rechts- 
wissenschaft, erst  zu  Harderwyk,  dann  zu  Utrecht,  zu- 
letzt in  Leiden,  schon  seit  einigen  Jahren  emeritirt,  -J-  l. 
Febr.  1825;  Andr.  Gotthard  Fritdr.  Pßug,  erster  Arzt 
im  Militärhospital  und  aJs  solcher  auch  Professor  in  der 
medicin.  Facultat.  -Genannt  sind  hierauf  die,  welche  vor 
Kurzem  in  das  Collegium  der  ordentl.  Professoren  sind 
aufgenommen  -worden.  S.  451,  ist  vom  Hrn.  Prof.  Sie- 
genbeck die  Einrichtung  und  Anordnung  des  anatom.  Ap- 
parats in  einem  Nachtrage  gerühmt,  und  S.  45  ff.  der 
Zuwachs  des  antiquarischen  Museums  unter  Sandiforts 
Rectorate  verzeichnet.  S.  47  ff.  sind  des  verstorbenen 
Kemper  lateinisch  gedruckte  Disputation,  Reden  und  kleine 
Schriften  (10  an  der  Zahl),  und  (17)  holländische 
Schriften' erwähnt. 

P.  Hojrnanni  Pterlkamp  Caroen  recitatum  in  aede 
S.  Petri  d.  8.  Febr.  anno  a  condila  Leidensi  Academia 
quinquagesimo  et  duceniesimo,  (Ibid.  1825  15  S.  in  4  ) 
Eine  gedankenreiche  Elegie,  welche  an  die  rühmliche 
Stiftung  der  Universität,  an  die  Ahnen,  an  die  Verdienste 
derselben,  an  das  OranUche  Haus  daukbar  erinnert. 

Carmina  festiva  auctoribus  Simone  Speyert  vyn  der 
Stylet  Matthia  Siegenbeck.  (Ebenda*.  »825  14  S.)  Von 
dem  erstem  rührt  sowohl  eine  längere  OJe  auf  die  Uni- 
veraität,  die  keinen  hohen  Dichtergeibt,  keine  hinreissende 
Begeisterung  verräUh,    als   eine  wohJ^emejnie  Elegie  ad 
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studiosam  iuventatem  her,  von  letztem  eine  feurige  Ode 
an  die  Akademie. 

Doctrinat  politicas  in  academiis  roaxirae  Belgicis  esse 
docendas.  Oratio  Htnrici  Guilielmi  Tydeman ,  Icti  et 
Antecessoris,  Rectoris  Univ.  L.  B.  habita  d.  9,  Febr.  1825 
in  honore  Doctoratus  iuris  Rom.  et  hodierni  ~  duobus 
egregiis  invenibus  conferendo,  13  S.  in  4.  Diese  gehalt- 
volle, schön  geschriebene  und  mit  gewählten  Anmerkun- 
gen ausgestattete  Rede  ist  bereits  im  Rep.  1325  III.  S. 
35g.  einzeln  angezeigt  worden. 

Dicta  a  Joanne  van  Voorst  d.  9.  Febr.  1825  quam 
Iacobum  Dermout  et  Iac.  Ioann.  Burgerhondt  —  doctores 
Theol.  renunticaret.  13  S.  in  4.    Der  würdige  Verf.  war 
bei  der  vorigen  Säcularfeier  der  Univ.  in  derselben  Kir- 
che schon  gegenwärtig  gewesen ,    damals  als  Mitbürger 
der  Univ.,  und  jetzt  konnte  er  als  Lehrer,  senili  quidem 
aetate,   sed  satis  vegeta  tarnen  adhuc  valetudine  (möge 
diese  ihn  und  seine  Univ.  noch  lange  erfreuen!)  an  der 
neuen  Feyer  thätigen  Antheii  nehmen,      So   wie  dieis 
schon  als  etwas  Seltenes  angeführt  werden  konnte,  so 
war  es  auch  merkwürdig,  das»  diess  die  erste  öffentliche, 
more  maiorum,  auf  der  Univ.  zu  Leiden  angestellte  theo* 
log.  Doctorpromotlon  war,  wie  1699  d.  3.  Jul.  die  erste 
feierliche  philos.  Doctorpromotion,  more  maiorum,  von  dem 
damaligen  Prof.  der  Philos.  und  Mathematik.,  Burcher  van 
Volder,  gehalten  worden  war,  dessen  dabei  gesprochene 
Rede  De  novls  et  antiquis  von  Boerhaave  1709  heraus- 
geben worden  ist.    Hr.  D.  van  Voorst  geht  hier  auf  die 
ehemals,  besonders  im  Auslande,  seit  dem  13.  Jahrbund, 
häufigem  theolog.  Doctorpromotionen  über,   würdigt  sie 
und  erläutert  das  »more  maiorum. c     Der  übrige  Theil 
der  Rede  ist  den  beiden  Candidaten  und  den  Gebräuchen 
der  Promotion  gewidmet;    hier  spricht   der  ehrwürdige 
Redner,  wt  er  gegen  die  warnt,  welche  die  Schriftlehre 
nach  ihren  eignen  Ansichten  und   Meinungen  modeln: 
»At  sanioris  tarnen  philosophiae  subsidiis  nobis  uti  licet 
et  vero  nos  oportet.    His  utique  mentis  oculis  si  vel  ca- 
reremus  vel  uti  nollemus,  quomodo  quaeso  et  viderc  ve- 
rum et  id  a  falso '  secernere  possemus ,    et  quem  nobis 
universus  ille  Codex   divinus   usum   praestare  posset?* 
Wir  ersuchen  die,   welche  immer  Glauben,   nur  keinen 
vernünftigen ,  fordern,  diess  zu  beherzigen. 

Lucae  Suringar,  Theol.  Dr.  et  Prof,  ord,  Oretmn- 
cula  habita  d.  9.  Febr.  1825  cum  Ioannes  Hoog  »um- 
mos  in  Theol.  honores,  more   maiorum,  consequeretur. 
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8  S.  in  4.  Sie  enthält  nur  die  kurze  Lebensgesph.  des 
Candida ten,  Hrn.  Past.  J.  Hoog,  der  eine  Inaug. -Disser- 
tation :  de  coetus  Christianorum  Philippensis  conditione 
prtmaeva,  ex  Epistola  iis  ab  Apost.  Paolo  scripta  diiudi- 
canda  verfasst  and  vertheidigt  hat. 

Bavius  Antonius  Nauta  summis  in  philos.  theor.  et 
homan.  literis  honoribns  ornatus,  et,  more  maiorum,  phi- 
los. theor.  uoegister,  Hterarum  humaniornm  Doctor  renuo- 
tiatas  promotore  Jano  Bake,  philos.  theor.  et  litt.  hum. 
Prof.  ord.  8  S.  in  4.  Auch  in  dieser  Rede  wird  nnr 
das  Leben  des  Candidaten  erzählt  and  jede  Ceremonie  der 
Promotion  gedeutet. 

Allocutio  Melnardl  Simonis  de  Pui  in  festi  ecad. 
solemnitate  qna  —  Ioann.  Christi.  Hölscher  s  um  mos  in 
medic.  honores,  more  maiorum,  consecutus  est.  9  S.  in  4, 
Der  Vf.,  seit  34  Jahren  verdienstvoller  Lehrer  der  me- 
dian. Wissenschaften,  hatte  sich  selbst  von  dem  Gesetze, 
welches  Lehrer,  die  70  Jahre  durchlebt  haben,  in  den 
Ruhestand  versetzt,  frei  sprechen  lassen  und  die  Erlaub- 
nis* erhalten,  seine  noch  ungeschwächten  Geistes-  und 
Körperkräfte  ferner  dem  akadem.  Lehramte  zu  widmen, 
gewiss  zum  Vortheile  der  Universität.  So  konnte  et 
auch  diese  Rede  halten,  in  welcher  auch  der  Eid  aufge- 
nommen ist ,  welchen  der  Candidat  vor  Erhaltung  der 
medicin.  Doctorwiirde  leisten  rausste.  Das  Leben  des 
Candidaten  ist  hier  nicht  erzählt;  die  Cerimonien  sind 
noch  etwas  umständlicher  behandelt, 
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Vermischte  Schriften  von  M'ullner.  Iter  Band 
Stuttgart  und  Tübingen,  in  der  Cotta'schen  Buch- 
handl.    i8fl6.    UQ  Bog.    2  Rthln  12  Gr* 

'  Unsere  Anzeige  des  ersten  Bandes  dieser  vermischten 
Schriften  ist  erst  kürzlich  in  der  nachgelieferten  loten 
Nr.  des  Jahrgangs  1825  dieses  Repertor.  gedruckt  erschie- 
nen, wir  dürfen  daher  um  so  sicherar  annehmen,  sie  sey 
noch  im  Andenken  der  Leser.  Und  da,  was  dort  über 
das  Ganze  der  Sammlung,  so  weit  es  durch  den  ersten 
Band  sich  beurtheilen  liest,  gesagt  worden,  durch  diesen 
zweiten  bestätigt  wird:  so  beschränken  wir  uns  hier  bloss 
auf  die  Angabe  dessen,  was  in  diesem  2 tan  Bande  sich 
findet,  i.  Dramatisches.  Madame  Merope.  So  nennt 
der  Verf.  das  Stück  auf  einem  besondern  Titel:  auf  ei- 
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nein  2ten:  Merope,  Trauerspiel  in  fünf  Acteo,  nach  Vol- 
taire.   Man  könnte  nach  jenem  eine  Travestie  erwarten  ; 
man  würde  sich  irren;   der  Vf.  gibt  eine  ziemlich  treue, 
schon  vor  15  Jahren  abgefasste  Uebersetzung  in  reimlosen 
Jamben,  und  erklärt  sich  über    jenen  Titel,   wie  über 
Anderes,  in  einem  Vorworte.     (Das  »Siec   kömrot  uns 
unter  Messeniern  doch  gar  zu  wunderlich,    durch  Bezie- 
hung auf  Schillers  xSie«  am  Hofe  Philipps  II.  nicht  ge- 
rechtfertigt, und  selbst  nicht  ganz  dem  »Vous«  entspre- 
chend, vor.)  — ■     Die  Lieb'  im  Kriege.    Anfang  eines 
Lustspiels.    Nur  Anfang.  —    a.  Dramaturgisch.  Schuld 
und  Werth.    Ein  dramaturgischer  Briefwechsel  mit  Me- 
thus.  Müller,  auf  Veranlassung  der  Ree.  der  Müllnerschen 
Schuld  in  der  Halleschen  Lit.  Z. ,  als  deren  Verf.  Herr 
Müller  sich  dem  Dichter  genannt  hatte.     5  Briefe  von 
Letzterm,  2  von  Ersterro.    ihr  Hauptgegenstand :  Bestim- 
mung des  Unterschiedes  zwischen  moralischer  und  ästhe- 
tischer Schätzung  der  Handlungen  und  Gharactere  in  der 
Tragödie.    Man  kennt  sie  aus  der  Zeitung  f.  d.  elegante 
Welt.     Die  Wiederholung  des  ersten  dieser  Briefe,  um 
des  Scharfsinns,  der  Treue  und  Ruhe;  des  zweiten,  um 
des  Witzes  und  der  guten  Laune  willen ,    womit  darin 
die  Sache  geführt  ist  —  wird  den  Lesern  am  willkom- 
mensten seyn.  — -     Ueber  das  Spiel  auf  der  Privatbühne. 
Grassentheils  auch  für  öffentliche  Schauspieler  brauchbar,  . 
und  mit  nicht  weniger  treffenden,   feinen  Bemerkungen, 
welche  meistens  munter  und  immer  leicht  fasslich  ausge- 
sprochen werden.     (Vom  Talent  für  die  Bühne.  Von 
der  Selbstprüfung  in  Bezug  auf  dieses  Talent.  Vom  Kunst- 
sinn und  Künstlertalent.    Vom  Verhältnisse  der  Rolle  zu 
dem  Umfange  des-  Talents.    Vom  Einstudiren  der  Rolle. 
Von  den  Proben.    Von  der  Aufführung.)    Auf  ein  Ein- 
gehen in  die  Tiefe  der  Gegenstände  war  es  nicht  abge- 
sehen:  es  wäre  diess  wohl  auch  nicht  am  Platze  gewesen. 
Theater  u.  Kritik.    Was  d.  Vf.  hier  sagt,  betrifft  meistens 
Bedeutendes  und  ist  selbst  bedeutend,  obgleich  er  in  den 
ersten  zwei  Abschn.  fast  immer  nur  kurz  ist,  u.  öfters  £ei 
Einzelnheiten  verweilt.    Diese  zwei  Abschn.  betreffen  das 
Gastspiel  von  Hrn.  und  Mad.  Wolf  aus  Berlin,  in  Leip- 
zig, 1818  (und  zwar  in  Schillers  Braut  von  Messina  ,  in 
Göthens  Tasso,    in  Kotzebue's  Menschenhass  und  Repe, 
Lessipgs  Minna  von  Barnhelm,  Shakspeare's  Hamlet,  Ko- 
tzebue's Epigramm,   Lessing's  Emilie  Galotti,  Schillers 
Maria  Stuart  und  Carlos),  und  das,  der  Mad.  Schröder 
aus  Wien,  daselbst,  1819         Merope,  Thädra,  Sappho, 
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Johanna  von  Montfaucon,  Elisabeth  und  Lady  Macbeth). 
Der  dritte  Abschnitt  enthalt  eine  ausführlichere,  scharf- 
sinnige Kritik  der  Ahnfrau  von  Grillparzer,  von  18 17, 
wo  diess  Schauspiel  kürzlich  erst  erschienen  war,  beson- 
ders xihrer  Grundlage.  —  Symmikten.  Unter  dieser 
gemeinsamen  Ueberschrift  gibt  der  Verf.  I.  seine  Gedan- 
ken ober  das  bürgerliche  Eigenthum  an  Geisteswerken, 
mit  Bezug  auf  die  diessfallsigen  Bundestags  -  Verhandlun- 
gen v.on  18 19  etc.  %.  Der  hochnotpeinliche  Traum; 
eine  psychologisch  -  criminalistische  Anekdote.  3.  Hugo 
und  Elvire;  eine  Erzählurtg ,  und  zwar  die  Schuld  des 
Verls.,  als  Erzählung  bearbeitet.  4.  Erinnerungen  aus 
den  Kriegstagen  von  181 3;  kurz,  aber  interessant,  und 
sehr  lebendig  dargestellt.  Der  Verf.  verspricht  am  Schlüsse, 
diese  Erinnerungen  fortzusetzen:  möge  es  ihm  gefallen, 
«diess  Wort  bald  zu  erfüllen!  — 

Medicin. 

Die  Physiologie   als  Erjahrungswissenschaft. 
Erster  Band.  Bearbeitet  von   Ca.  Fr.  Burdach. 
Mit  Beiträgen  u.  Ca.  Ernst  v.  Baer  u.  H.  Rathhe. 
Leipzig  bei'Leop.  Voss.  1826.  8.  S.XX1V  u.  606.'  ' 
nebst  6  Kupj.  in  Querfol.    3  Rthlr. 

Der  Herr  Vf.  gab  im  Jahre  18 10  ein  Handbuch  .der 
Physiologie  heraus,  welches,  obgleich  von  dem  Vf.  selbst 
jetzt  für  eine  jugendliche  Arbeit  erklärt,  dennoch  solchen 
Beifall  fand,  dass  vor  5  Jahren  eine  neue  Auflage  dessel- 
ben gewünscht  wurde.  Seit  jener  Zeit  hatte  die  Physio- 
logie oder  das  Studium  der  Natur  überhaupt  so  grosse 
Fortschritte  durch  die  vereinten  Bemühungen  der  Natur- 
forscher aller  cultivirten  Nationen  gemacht,  dass  Hr.  Hofr. 
B.  es  für  unthunlich  hielt,  durch  Veränderungen,  Zusätze 
und  Berichtigungen  jenes  frühere  Werk  dem  jetzigen,  so 
weit  vorgerückten,  Zustande  der  Physiologie  nur  einiger— 
massen  anzupassen.  Er  entschloss  sich,  ein  umfassende- 
res Werk  über  die  Physiologie  auszuarbeiten ,  worin  die 
Summe  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Thatsachen  mit 
möglich  grösster  Vollständigkeit  und  in  einer  systemati- 
schen, die  Uebersicht  des  Ganzen  erleichternden,  Ordnung 
dargelegt,  und  keine  Sphäre  der  Erscheinungen  des  Le- 
bens von  der  Betrachtung  ausgeschlossen,  die  ähnlichen, 
verwandten  oder  übereinstimmenden  Kräfte  in  der  ganzen 
Natur  aufgefasst,  und  endlich  diese  Thatsachen  nicht  blos 
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historisch  dtrgelegt,  sondern  kritisch  geprüft  and  gehörig 
verarbeitet  werden  sollten.    Der  Verf.  fühlte  selbst  sehr 
■wohl,  dass  der  entworfene  Plan  zu  riesenmassig  sey,  als 
dass  ihn  ein  einziger  Gelehrter,  bei  dem  angestrengtesten 
Fleisse  und  der  umfassendsten  Belesenheit ,  auszuführen 
vermöge.    Er  sah  sich  daher  nach  Männern  um ,  welche 
ihn  bei  seinem  Unternehmen  mit  Beitragen  zu  unterstü- 
tzen im  Stande  wären.    Ausser  den  beiden  auf  dem  Ti- 
tel benannten  Gelehrten,    deren  Beiträge   dem  Vortrage 
des  Vf.   mit  Angabe  ihrer  Namen  eingeklammert  worden 
sind,   hat  auch  der  Hr.  Direct.  Hausmann  in  Hannover 
durch    handschriftliche   Mittheilung   seiner   vortrefl liehen 
Preisschrift  über  die  Entstehung  des  wahren  weiblichen 
Eies  bei   den  Saugethieren ,    seine  Bereitwilligkeit,  die 
Wünsche  des  Hrn.  Hofr.  B.  zu  erfüllen,  an  den  Tag  ge- 
legt.    Es  ist  zu  wünschen,    dass  mehrere  Männer  vom 
Fache  sich  vereinigen  mögen,  dazu  bereitwillig  beizutra— 
gee,    dass  ein  Werk  über  die  gesammte  Physiologie  von 
der  Art ,  wie  der  Plan  dazu  im  Vorstehenden  mit  weni- 
gen Worten  angedeutet  worden  ist,  und  wie  aueh  dieser 
erste  Jheil  schon  bewiesen  hat,  zu  Stande  kommen  möge. 
Ref.  ist  der  festen  Ueberzeugung,  dass  dieses  Werk,  der- 
gleichen bis  jetzt  keine  Nation  aufzuweisen  hat,  von  dem 
grOssten  Nutzen  für  das  Studiuni  der  Natur  und  auch 
selbst  für  die  ausübende  Heilkunst  seyn  werde.  —  Wie 
sehr  der  Hr.  Verf.  bemüht  gewesen  ist,  die  Materialien, 
welche  er  im  gegenwärtigen  ersten  Bande  verarbeitet  hat, 
überall  zusammen  zu  lesen,  erkennt  man  aus  der  grossen 
Anzahl  von  Schriften,  welche  benutzt  worden  sind:  es 
sind  deren   234.    Wie  systematisch  aber  Hr.  B.  seinen 
Stoff  abgehandelt  habe,  wird  am  augenscheinlichsten« da- 
durch bewiesen  werden  können  ,  wenn  Ref.  einen  Theil 
der  Skiagraphie  mittheilt,  welche  der  Vf.  bei  seiner  Ar- 
beit zu  Grunde  gelegt  hat.    Nach  vorausgeschickter  Ein- 
leitung,  worin  der  Standpunkt,  die  Aufgabe,   die  Me- 
thode und  die  Ordnung  der  abzuhandelnden  Materien  be- 
stimmt worden  sind,  wird  mit  der  Abhandlung  der  Lehre 
vom  Leben  an  sich  der  Anfang  gemacht.     Die  im  ersten 
Hauptstücke  gelieferte  Geschichte  des  Lebens  zerfällt  in 
mehrere  Abschnitte,  wovon  in  diesem  Bande  der  erste  der 
Lehre  von  der  Zeugung  gewidmet  ist.    Er  zerfällt  in  % 
Unterabtheilungen,  wovon  die  erste  die  Lehre  vom  Zeu- 
genden,   die  zweite  die  Lehre  vom  Zeugen  abhandelt. 
Ref.  begnügt  sich  mit  Anführen  der  mannigfaltigen  Ein- 
teilungen ,   in  welche  die  erste  dieser  Unterabtheilungen 
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zerspalten  ist,  ond  deren  Vielfachheit,  die  noch  bei  'wei- 
ten die  über  tri  Ii  t,  welche  der  Vf.  in  seiner  frühern  Phy- 
siologie gemach*  hat.  I.  Ungleichartige  Zeugung  f.  be- 
stimmt, A.  herrschend,  B.  beschränkt,  2.  problematisch. 
11.  Gleichartige  Zeugung,  i.  Geschlechtslose.  A.  Spalt- 
zeugung. 21.  richtungslose,  95.  gerichtete,  a.  longitudi- 
nale,  b.  transversale.  B.  Keimzeugung.  21.  Gleichförmige 
Keime,  a.  Sprossen,  o.  äussere,  6.  innere.,  b.  Keimkör- 
ner, a.  zerstreute,  b.  gesammelte,  a.  Nahrungskeimorgan, 
0.  besonderes  Keimorgan,  AA.  Keimsack,  BB.  Keimstock. 
3J.  Ungleichförmige  Keime,  a.  Knoten,  a.  Knollen ,  b. 
Blätterknoten,  o.  Zwiebel,  ß.  Knospe,  b.  Ei',  a.  voll- 
ständiges, b.  unvollständiges,  z.  Geschlechtliche  Zeu- 
gung. A.  Geschlechtsorgane.  21.  Innere  Sphäre,  a.  weib- 
liche, a.  Eierstock ,  a.  hohler.  A A.  leitender.  2121.  of- 
fener, aa.  freie  Röhren,  äfl.  glatte,  die  wieder  aa.  ge- 
fässartig  oder  ßß.  schlauchartig  sind;  56  gestülpte,  aa. 
nach  aussen,  ßß.  nach  innen,  bb.  eingehüllte.  ge- 
schlossene. BB.  nicht  leitender,  welcher  wieder  einfach 
hohl  oder  zellig  ist.  Der  Eierstock  kann  ß.  auch  dicht 
seyn,  und  bald  mit,  bald  ohne  Eileiter,  und  ist  im  letz- 
tem Falle  2121.  traubig.  9535.  eben,  b  Erzeugniss  des 
Eierstocks,  a.  Fruchtorgan,  ß.  Fruchtstoff,  AA.  einge- 
hüllter, BB.  nackter.  So  wie  bisher  die  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane betrachtet  wurden,  eben  so  werden  b.  die 
männlichen  abgehandelt,  nämlich:  a.  der  Hode.  a.  Ru- 
dimente, AA.  Same  ohne  Hoden,  BB.  Hoden  ohne  Sa- 
men, ß.  entwickelter,  AA.  gefässartiger,  2121.  freie  Ca- 
näle,  aa.  unbegrenzte,  bb.  begränzte,  in  Form  von  aa. 
Schläuchen,  bb.  Gefässen.  33§.  Gebundene  Canäle,  aa. 
■»gelagerte ,  4a.  einfache,  bb-  mehrfache,  bb.  verwebte. 
BB.  driisenartige,  2121-  Kügelchen,  9535-  Röhren,  (£<£.  Zel- 
kn»  ÖD.  Röhren  und  Zellen,  b.  Erzeugniss  des  Hoden. 
(.  durch  eine  Parallele  von  Eierstock  und  Hoden  soll  die 
Uebereinstimmun«  und  der  eigentliche  Charakter  dieser 
Organe  erkannt  werden.  Dabei  richtet  der  Verf.  seine 
Aufmerksamkeit  a.  auf  die  Organe,  wobei  er  theils  ihre 
Elementar-  und  ihre  Gesammtform,  theils  ihre  Erzeugnisse 
betrachtet.  Bei  einem  Rückblicke  auf  das  Abgehandelte 
findet  der  Hr.  Vf. ,  dass  der  Eierstock  als  das  Ursprüng- 
liche, welches  ein  umfassendes  Innerliches  sey,  mit  vor- 
herrschender und  Einheit  Innerlichkeit  anzuerkennen  sey, 
der  Hode  hingegen  als  ein  später  Hinzugetretenes,  Dif- 
ferentes,  worin  die  Vielheit  vorherrsche.  93.  Mittlere 
Sphäre,    a.  weibliche,     a.  gleichartige,     ct.  Keimleiter, 
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welcher  entweder  ein  zusammenhängender,  lind  zwar  un- 
paariger, oder  mehrfacher,  oder  ein  abgelöster  ist,  und 
auch  hier  wiederum  bald  als  ein  unpaariger,  bald  als  ein 
paariger  vorkommt;  in  welchem  letztem  Falle  der  Keim- 
leiter  entweder  getrennt  bleibt ,  oder  sich  wieder  vereint. 
ß.  Nebenorgane,  b.  ungleichartige,  a.  Fruchtleiter,  ß. 
Fruchthälter.  b.  männliche,  o.  Nebenhode,  6.  Samen- 
leiter, welche  sich  entweder  an  einzelnen  Stellen  zu 
Schläuchen  oder  Blasen  erweitern,  oder  an  ihren  Seiten 
beigeordnete  Organe,  Nebenorgane  haben,  nämlich  die 
Samenbläschen  und  Nebendrüsen ,  wohin  die  Prostata  u. 
die  Cowperschen  Drüsen  gehören.  Die  unter  c.  aufgestellte 
Parallele  zwischen  den  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechtsorganen  der  mittleren  Sphäre  zeigt  ihre  offenbare 
Uebereinstimmung  darin ,  dass  sie  aus  Schleimhaut  ihrem 
wesentlichen  Theile  nach  bestehen  ,  dass  sie  leiten  und 
ausbilden,  dass  sie  endlich  als  Mittler  zwischen  der  innern 
und  äussern  Sphäre  des  Zeugungssystems  wirken.  Sie 
liegen  zwischen  diesen  beiden  Sphären  mitten  inne,  wie 
der  Indifferenzpunkt  zwischen  den  beiden  Polen ,  ü.  tra- 
gen die  Thätigkeit  von  dem  einen  auf  den  andern  über. 
—  (£.  Aeussere  Sphäre.  Auch  hier  gelten  die  bei  den 
vorhergehenden  Sphären  gemachten  Einteilungen.  'Denn 
a.  werden  die  weiblichen  Geschlechtsorgane,  und  zwar  0. 
die  Enden  der  Eileiter,  sowohl  wenn  sie  einfach,  als 
wenn  sie  verbunden  sind;  b.  der  Fruchtgang,  a.  innerer 
Fruchtgang,  ß.  Vorhof,  mit  seinem  innern  und  äussern 
Halbringe;  b.  die  männlichen,  a.  OefVrjung  der  Samen- 
leiter, a.  an  der  Oberfläche,  ß.  in  einer  Höhle;  b.  Zea- 
güngsglied ,  welches  a.  ohne  Samenkanal ,  und  dieser 
wieder  ohne  oder  mit  Samenrinnen,  ß.  mit  Samenkanal 
sowohl  in  innerer  ah»  in  äusserer  Höhle  versehen  ist. 
Aus  der  zwischen  den  weiblichen  und  männlichen  Zeu- 
gungsorganen ,  dieser  äussern  Sphäre,  angestellten  Paral- 
lele ergibt  sich  ,  dass  ihr  Geschlechtscharacter  vorwaltende 
Innerlichkeit  auf  der  weiblichen,  und  herrschende  Aeus- 
aerlichkeit  auf  der  männlichen  sey.  —  Bei  der  geschlecht- 
lichen Zeugung  kommen  ausser  den  betrachteten  Ge- 
schlechtsorganen auch  B.  die  Geschlechtsverhältnisse  in 
Betrachtung ,  wobei  eben  so  viele  Eintheilungen  als  bei 
A.  angebracht  sind,  die  Ref.  jedoch  nebst  der  ganzen 
zweiten  Unterabtheilung,  welche  sich,  wie  erwähnt  wor- 
den ist,  mit  der  Lehre  vom  Zeugen  beschäftigt,  still- 
schweigend übergeht  |    da  das  Beigebrachte  vollkommen 
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•osreicht,  um  die  systematische  Behandlung  des  vorlie- 
genden Gegenstandes  zu  beweisen. 

In  Ansehung  der  diesem  Werke  beigegebenen,  von 
Schröter  brav  gestöchehcn  ,  Kupfertafeln  muss  Ref.  noch 
bemerken ,  dass  der  Hr.  Vf.  denselben  den  Character  des 
Systems,  als  den  für  die  Physiologie  geeignetesten,  zu 
geben  gesucht  hat.  Er  hat  organische  Wesen  aufgesucht, 
welche  in  Beziehung  auf  die  abgehandelten  Zeugungsor- 
gane als  Typus  einer  bestimmten  Bildungsstufe  angesehen 
werden  können,  und  wo  dergleichen  Typen  fehlen,  da 
zieht  er  es  vor,  um  nur  der  systematischen  Anordnung 
getreu  zu  bleiben,  die  Lücke  durch  rein  abstrahirte  Dar- 
stellungen auszufüllen.  Taf.  I.  stellt  die  Hauptformen  des 
thier.  Eierstocks,  Taf.  II.  die  des  Hoden ,  Taf.  III.  die  der 
Eierleiter,  Taf.  IV.  die  des  Fruchthalters,  Taf.  V.  die  der 
männlichen  Zeugungsorgane,  und  endlich  Tal  VI.  die  der 
hermaphroditischen  Verhältnisse  vor. 

Dass  die  Verlagshandlung  auch  das  Ihrige  zur  Em- 
pfehlung dieses,  der  Wissenschaft  gewiss  sehr  nützlichen, 
Werkes  durch  schönes  Papier  und  säubern  Druck  bei- 
getragen habe,  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  indem 
sie  schon  dafür  bekannt  ist,  dass  sie  ihren  Verlagswer- 
ken das  empfehlendste  Aeussere  zu  geben  gewohnt  sey. 

Scriptores  ophtJialmologici  minores.  Volum, 
prim.  Edidit  last»  Radius,  phil.  med,  et  chir. 
in  ac.  Lips.  med.  prof.  p.  e. ,  soc.  nat.  scrutat. 
Lips.  biblioth.  acad.  Caes.  Carol.  Leon.  soc.  Lin- 
uean.  Paris  etc.  membr.  C.  tabt  aeri.  Lips.  sumtib. 
Hartman ni  1826.  8.  Pagg.  X  u.  210.    1  Rthlr. 

Es  ist  ein  sehr  erwünschtes  Unternehmen  des  Ver- 
legers, eine  solche] Sammlung  kleiner  akademischer  Schrif- 
ten ,  welche  durch  den  Buchhandel  so  schwer,  oft  gar 
nicht  zu  haben  sinA,  für  die  Augenheilkunde  anzulegen. 
Der  Beifall,  womit  das  Publicum  diese  Sammlung  gewiss 
aufnehmen  wird,  wird  Herrn  Hartmann  sicher  antreiben, 
bald  einen  zweiten,  dritten  etc.  Theil  erscheinen  zu  las- 
sen. Der  verdiente  Herausgeber  dieser  kleinen  ophthal- 
mologischen Schriften,  durch  seine  vortrefflichen  Einsich- 
ten ,  und  durch  seine  operative  Geschicklichkeit  in  die- 
sem Theile  der  Chirurgie  sehr  bekannt  und  allgemein  ge- 
schätzt, hatte  auf  seinen  Reisen  oft  Gelegenheit,  das  von 
Gelehrten  nicht  blos  Deutschlands,  sondern  auch  des 
Auslands  gefühlte    Bedürfniss  einer   solchen  Sammlung 
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kennen  zu  lernen,   und  entschloss  sich,   diesem  Bedürf- 
nisse abzuhelfen.      Die  Beispiele   eines  Hallers ,  Peter 
Franck's,  D.  C  F.  Renss,  Chr.  Fr.  Ludwigs  u.  A«,  welche 
solche  Samrolurogen  anlegten,   munterten  ihn  noch  mehr 
auf.    Sein  Hauptgesetz,  welches  er  bei  der  Auswahl  der 
aufzunehmenden   Abhandlungen   sich  vorgeschrieben  hat, 
ist,  keinem  Aufsatze  einen  Platz  in  dieser  Sammlung  zu 
verstauen ,  welcher  nichts  Neues  enthält,  oder  wenigstens 
das  schon  Bekannte  nicht   mit   eigentümlicher  Sorgfalt 
wieder  überarbeitet  und  mit  neuen  Erfahrungen  bereichert 
darstellte.    War  der  Aufsatz  nicht  in  lateinischer  Sprache 
abgefasst,  so  übersetzte  Hr.  Pr.  R.  denselben;  Anmer- 
kungen hat  er  nur  wenige,  z.  B.  P.  116,  127,  169,  184 
u.  s.  w.  beigefügt;  die,  verschiedenen  Abhandlungen  vor- 
gesetzten, Dedicationen  hat  er  mit  Recht  bis  auf  die  blos- 
sen Namen  der  Manner,  welchen  die  Zueignung  gegolten 
hat,  weggeschnitten,  und  endlich  hat  er  ein  vollständi- 
ges Register  über  die  in  diesen  6  Abhandlungen  enthal- 
tenen Sachen  beigefügt.    Die  Abhandlungen  sind  folgen- 
de: JB.  Fr.  Ederens,  pr.  Fr.  Gl.  Gmelin,  d.  i.  sist.  sy- 
stematis  lent.  crystal).  monographiam  physiol.  path.  Tüb. 
1819*   4*    A.  Ca.  Hesselbach  praecepta  de  tunica  retina 
et  zonula  ciliari ,  aus  dem  Berichte  von  d.  kö'n.  anatom. 
Anstalt  zu  Würzb.   1820   übersetzt.     3.    Val.  Leiblein 
observatt.  de  syst.  lent.  crystall.  matmnal.  atque  avium, 
gleichfalls  übersetzt  aus  dessen  Bemerkk.  über  das  System 
der  Krystalllinse  bei  Säugethieren  und  Vögeln.  Würzb. 
1821.  8.    4.  Aloys.  Clemens  monogr.  tunicae  corneae  et 
humoris  aquae  physiol.  path.    Gotha   1816.  4.  (Dazu 
gehört  das  Kupf.)     5.  Fr.  Jaeger  d.  de  keratonyxidis 
usu.     Vienn  ,i8I2.    8.     6.  CA.  Hosp  diss.  med.  chir. 
sist.  diagnosin  et  curam  radic.  trichiasis,  distichiasis  neo 
non  entropii.    Vienn.  s.  a.  8. 

Hüttenkunde. 

Geschichte  und  Feier  des  ersten  Jahrhunderts 
des  Eisenwerks  Lauchhammer.  Dresden  bei  C 
C.  Meinhold  und  Söhnen.  4.  *  Seit.  83.  nebst  ei" 
nem  farbigen  Titelkupfer,  die  Ansicht  des  Jubel" 
Fest-Platzes  zu  Lauchhammer  vorstellend,  und 
2  säubern  Sit  uxitions- Plänen ,  wovon  der  er  stete 
die  erste  Anlage  des  Eisenwerks  im  J.  1725,  der 
letztere  die  jetzige  Beschaffenheit  desselben  ver- 
sin n  liehet. 
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Es  gewährt  jedem  Menschenfreunde  das  lebhafteste 
Vergnügen ,  das  allmalige  Gedeihen  einer  Anlage  20  be- 
obachten, welche  einer  ganzen  gewerblosen,  und  folglich 
sehr  armen  Gegend  Nahrung  verschafft.  Diess  Vergnügen 
hat  Ref.  im  hohen  Grade  bei  Durchlesung  dieser  von  dem 
Öberfactor,  Hrn.  Trautscholdt ,  verfassten  Schrift  genos- 
sen. Wer  wollte  nicht  die  Personen  segnen,  welch» 
durch  Weckung  von  Thätigkeit  und  durch  Bahnen  von 
Wegen  ,  diese  geweckte  Thätigkeit  nutzbar  anzuwenden, 
so  vielen  Menschen  ihre  vorher  kümmerliche  Existenz  in 
Wohlstand  verwandelten? 

Die  Geschichte  des  Lauchhammers  beginnt  mit  der 
Uebernahme  der  Herrschaft  Mückenberg  von  der  zweiten 
Gemahlin  des  in  mehrfacher  Rücksicht  berühmten  und  um 
Sachsen  hochverdienten  Oberhofmarschalls,  wirklichen 
Geh.  Raths,  und  seit  1717  Cabinets -  Ministers ,  Grafen 
von  Löwendahl.  "Beim  Graben  des  Grundes  zu  einer 
Bretmühle,  welche,  um  die  stärksten  Bäume  der  weitläu- 
figen Mückenber^er  Waldungen  nutzbar  zu  machen,«  für 
nothwendig  erachtet  wurde,  faud  man  Spuren  von  Ra— 
jeneisenstein,  welche  sich  bei  weiterer  Verfolgung  ziem- 
lich mächtig  zeigten.  Der  von  dem  Grafen  seiner  Ge- 
mahlin gegebene  Rath,  einen  Eisenhammer  anzulegen, 
wurde  von  derselben  sogleich  in  Ueberlegung  gezogen, 
und  mit  Zuziehung  sachkundiger  Männer  ausgeführt.  Am 
25sten  Aug.  1725  wurde  der  nene  Hohofen,  zu  dessen 
Anlegung  die  landesherrliche  Erlaubniss  den  Monat  zuvor 
ertheilt  worden  war,  angeblasen.  Die  nöthig  gewordenen 
Baue,  das  Herbeischaffen  des' hierzu  erforderlichen  Hol- 

von  Gräben ,  um  die  bei  dem  neuen 
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Werke  noth wendigen  Wasser  herbeizufuhren ,  und  die 
versumpfte  Gegend  trocken  zubiegen,  die  zu -Tage-För- 
derung des  Eisensteins,  und  die  zu  den  mancherlei  beim 
Schmelzen  des  rohen  Materials  und  seiner  Verarbeitung 
nöthigen  Arbeiten  setzten  eine  so  grosse  Menge  Händo 
in  Bewegung ,  dass  allmälig  wirklicher  Wohlstand  den 
Bewohnern  dieser  früher  armen  Gegend  zu  Theil  wurde.  . 
Bis  zum  26.  Jul.  1776,  wo  die  Gründerin  des  Lauchham- 
mers starb,  betrug  die  bei  diesem  Werke  gemachte  Aus-  - 
gabe  wenigstens  7000OO  Thaler,  welche  grosse  Summe 
der  dasigen  Umgegend  zu  Gute  kam. 

Noch  wichtiger  für   die  Erweiterung    der  Anlagen 
beim  Lauchhammer  und  segensreicher  für  die  ganze  Ge- 
gend ist  die  zweite  Periode  unter  dem  verewigten  Con- 
ferenz  -  Minister,  Detlev  Carl  Grafen  von  Einsiedel,  Wit 
Mlg.  Rcpt  ttoG.  Bd.  III.      2.  H 
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gross  seine  Verdienste  am  Sachsen  sind ,    darüber  kann 
Niemand  in  Zweifel  stehen,  welcher  sich  erinnert,  dass 
er  durch  Verpflanzung    spanischer  Stähre  und  Mutter- 
schafe nach  Sachsen  die  Wolle  der  sächsischen  Schäfe- 
reien  zu  einem  sehr  gesuchten  Handelsartikel  gemacht; 
dass  er  die  ersten  Maschinen  zum  Krempeln,   Locken  u. 
Spinnen    von  Schafwolle  in  Sachsen  erbaute;    dass  er 
sich  sehr  angelegen  seyn  liess,  die  Feuerung  mit  Stein-  u. 
Erdkohlen  und  Torf  im  allgemeinen  in  Anwendung  zu 
bringen,  und  dadurch  für  diese  so  nothwendige  Schonung 
der  Waldungen  zu  sorgen;  dass  er  die  erste  Dampfm*- 
achine  in-  Sachsen  erbaute;  dass  er  eine  Menge  kostspie- 
liger Versuche  anstellte,  um  die  Erzeugnisse  von  Salpe- 
ter,   Salmiak  und  Schwefelsäure  mit  Hülfe  der  neuern 
Entdeckungen  in  der  Chemie  zu  vervollkommnen;  dass 
ej  durch  sein   Beispiel  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht 
'  ungemein    viel  Gutes    wirkte.      Nicht   minder  verdient 
machte  er  sich  um  seine  Besitzungen;    er  führte  durch 
das  sumpfige  Elsterthal  einen  festen  Fahrdamm  aus  eig- 
nen Mitteln;   er  sorgte  durch  Trockenlegen  der  dortigen 
Moorgegenden  sehr  für  die  Gesundheit   ihrer  Bewohner; 
und  vorzüglich  war  er  auf  einen  guten  Schulunterricht 
bedacht.    Der  Lauchhammer  musste  unter  einem  Besitzer 
von  so  ausgebreiteten  Kenntnissen  und  Von  einem  so  re- 

Kn  Bestreben,  alle  neue  und  nützliche,  die  Eisengiesserei 
treffende  Erfindungen  zu  benutzen,  sehr  gewinnen, 
pie  Eisengiesserei  wurde  erweitert,  die  gelieferten  Arti- 
kel wurden  vervielfältigt,  für  geschmackvolle  Formen 
gesorgt,  und,  um  Antiken  in  Eisen  darzustellen,  von 
Ant.  Leoni  aus  Rom  Gypsabgüsse  verschrieben.  Man 
erstaunt,  wenn  man  das  von  S.  24 —  28.  gehende  Ver- 
zeichnis der  vom  J.  1777  bis  1804  auf  dem  Lauchham- 
mer zu  Stande  gebrachten  Veränderungen  und  Erweite- 
rungen der  schon  früher  bestandenen  Anlagen,  und  der 
so  bedeutenden  neuen  Schöpfungen  überblickt« 

In  dem  nämlichen  Geiste,  womit  in  der  zweiten  Pe- 
riode dieses  Werk  gepflegt  und  zu  einem  immer  fröhli- 
chem Emporblühen  fortgeleitet  wurde,  wird  dasselbe 
auch  seit  180$,  wo  die  Administration  dem  jetzigen  Hrn. 
Cabinets- Minister,  Detlev  Grafen  von  Einsiedel,  zu 
Theil  wurde,  fortgesetzt,  und  die  schlichte  Erzählung 
des  Ausgeführten  (S.  33  —  43»)  bedarf  gar  keines  Com- 
mentars,  um  die  weisen  Maassregeln  gehörig  zu  würdi- 
gen, welche  bei  der  Administration  dieses,  auch  für  drn 
Staat  äusserst  wichtigen,  Eisenhammers  gegenwärtig  befolgt 
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werden.  Die  S.  46.  kurz  berührten  Summen,  welche 
durch  Anlegung  dieses  Werkes  in  dem  verflossenen 
Jahrhunderte  in  Umlauf  gekommen  sind ,  betragen  nicht 
weniger  als  3  Millionen  a6$o74  Thaler.  —  Die  von  S.  49 
an  sich  findenden  Deilagen,  z.  B.  die  Verzeichnisse  von 
den  bei  dem  Eisenwerke  Lauchhammer  v.  Jahre  1776  — 
1825  angestellt  gewesenen  und  noch  angestellten  Offician- 
ten,  und  von  den  Kunstguss-  und  andern  merkwürdigen 
daselbst  gefertigten  Waaren  ,  desgl.  die  auf  die  Beschrei- 
bung der  Jubelfeier  Bezug,  habenden  Mittheilungen  über- 
geht Ref.,  und  schliesst  seine  Anzeige  mit  dem  von  dem 
Besitzer  der  beiden  Eisenwerke  Morgenröthe  und  Rauten— 
kränz  im  sächs.  Erzgebirge,  Hrn.  Lattermann,  zur  Feier 
des  leojährigen  Bestehens  des  Lauchhammers  übersende- 
ten Wunsche: 

Fester  als  Eisenstein ,  den  Flammen  verzehren  und  schmelzen, 
Wachse  du,  nimmer  gestört,  uuter  dem  göttlichen  Schntz ! 

Die  bei  dieser  Gelegenheit  ausgegebene  Gedächtniss- 
Medaille  ist  auf  dem  Titel  als  Vignette  abgebildet. 

,  Schul-  und  Unterrichtsschriften. 

Vollständige  theoretisch- praktische  Anweisung 
zur  Anfertigung  kleiner  schriftlicher  Aujsätzef 
zunächst  für  Land-  und  Bürgerschulen.  Ein 
Handbuch  für  Volksschullehrer ,  um  Kinder  im 
Denken  und  Schreiben  zu  üben.  Von  H.  F.  F. 
Sickelj  Oberprediger  an  der  Lieben  Frauen  Kir- 
che in  Acken  a.d.  E.  Magdeburg,  Rubach  iÖ*j6. 
Auch  unter  dem  Titel:  Allgemeines  Handbuch 
der  Realkenntnisse  für  Lehrer  an  Land-  und 
Burgerschulen  und  zum  Selbstunterrichte.  Von 
H.  F.  F  S.  etc.  ü  ritte  r  Th  eil.  Anweisung 
zur  Anfertigung  kleiner  schriftlicher  Aufsätze  etc. 
XU.  4i*6\  ö.    1826.    1  Rthlr.  6  Gr. 

Der  nächste  Zweck  des  Verf.  war:  jüngern  Lehrern 
eine  praktische  Anleitung  zu  geben,  wie  sie  die  Styl- 
übungen für  die  ihnen  anvertrauten  Knaben  und  Mäd- 
chen wahrhaft  bildend  machen  können.  Der  Entwurf  zu 
diesem  Buche  weicht  von  ähnlichen  Werken  dadurch  ab, 
dass  hier  nur  auf  die  Volksschulen  Rücksicht  genommen 
wird.  Die  Anweisung  fängt  mit  Vorübungen  an,  weil 
man  gewöhnlich  mit  den  schriftlichen  Aufsätzen  zu  früh 
anfängt,  ehe  noch  die  Denkkräfte  hinlänglich  geübt  wor- 
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den  sind.  Die  Lehre  von  der  Rechtschreibung  ist  nach 
des  Verf.  eigenen  Erfahrungen  behandelt  worden,  und  die 
Hauptaufgaben  sind  so  naannichfaltig  ,  dass  sie  auch  ge- 
übte, aber  mit  Arbeiten  überhäufte,  ältere  Lehrer  werden 
benutzen  können.  Bei  der  Lehre  vom  Briefschreiben  sind 
die  besten  Muster,  in  zweckmässige  Ordnung  gestellt,  be- 
nutzt worden,  und  zum  Beschlüsse  erst  folgen  die  Auf- 
sätze, welche  im  gemeinen  Leben  vorkommen. 

Grundlinien  der  Rechtsclireibelunst  für  Schu- 
len von  fV.  G.  E,  Richter.  Zwickau,  HöJ er- 
sehe Buchdr.  i8j6.  64  S.  8.  5  GV. 

Dass  der  Vf.  (wahrscheinlich  als  Lehrer)  in  Ober- 
winkel bei  Waldenburg  im  Schnnbnrgschen  lebt ,  erfahrt 
man  beiläufig  im  Vorworte,  in  welchem  er  denen,  wel- 
che auf  sein  Hülfsbuch  subscribiren  wollen,  die  angege- 
bene Ortsadresse  nachweist.  Dass  er  schon  früher  «Die 
Interpunction  aus  allgemeinen  Grundsätzen  hergeleitet 
(Lpz.  b.  Franz)  herausgab,  konnte  ihn,  ohne  eine  kleine 
Eitelkeit  zu  verrathen,  nicht  berechtigen,  seinen  Amts- 
namen und  Wohnort  auf  dem  Titel  wegzulassen.  Die 
hier,  gegebene  Rechtschreibelehre  ist  unter  4  Hauptgrund- 
satze  gebracht:  1.  sieh  (höre)  auf  die  Aussprache;  2-  be- 
rücksichtige die  Abstammung;  3.  beachte  den  Schreibe- 
gebrauch; 4.  Scheide  richtig  Sätze  und  ihre  Theile.  — 
Die  Fremdwörter,  von  welchen  Engel,  Teufel,  Ottomin- 
nen,  Janitscharen ,  Muselmänner  u.  m.  a.  S.  48.  herkom- 
men, konnten  hier  füglich  wegbleiben.  Ueberdiess  ist 
es  nicht  einmal  entschieden,  ob  Muselmann  nicht  von 
dem  Persischen  Musulman  herkommt.  Im  Ganzen  stellt 
der  Vf.  richtige  Regeln  auf.  Nur  S.  19.  sollte  Hader  un- 
ter den  Worten,  welche  mit  2  d  geschrieben  werden, 
wegbleiben.  Wenn  der  Vf.  S.  50.  Aernde  für  die  richtige 
Schreibweise  ausgibt,  mit  tadelndem  Blicke  auf  diejenigen, 
welche  dieses  Wort,  so  wie  das  Brod  anders  schreiben, 
und  welche  noch  im  Zeitworte  sein  das  y  beibehalten: 
so  ist  diess*  zu  absprechend  geurtheilt,  wenn  auch  die 
Schreibweise  Aernde  nicht  offenbar  gegen  die  Aussprache, 
welche  sehr  deutlich  ein  t  hören  lasst,  stritte, 

1#  Unterhaltende  Belehrungen  aus  der  Naturge- 
schichte, Natur/ehre  und  Vater  landakunde,  ver- 
bunden mit  leichten  Hebungen  im  Kopfrechnen» 
Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner  1Ö25.  VllL  176  Sl 
i/.8,  9  Gr. 


Digitized  by  Goo<y 


t 


Schul  -  und  UnterrichUschriften*  117 

a*  Materialien  zu  Vorschriften  und  Rechnungsauf- 
gaben  ,  aus  den  gemeinnützigen  Kenntnissent  zur 
gelegentlichen  V  erbreitung  derselb.  beim  Schreib- 
und  Rechenunterrichte ;  in  einer  dreijachen  jib- 
stujung  vom  Leichtern  zum  Schwerern;  für 
Deutschlands  Volk&svhullehrer*  Gesammelt  und 
herausgegeben  von  Heinrich  Gr äf e.  Weimar, 
Hojjnwnn.  iÖi5.  X  245  S.  8.    j6  GV. 

Nr.  I.  enthalt  von  genannten  Wissenschaften  alles 
5n  zweckmässiger  Ordnung.  Das  Ganze  besteht  ans  Kur- 
zen Sätzen,  aus  welchen  ein  leichtes  Exempel,  freilich 
oft  gewaltsam  genug,  gezogen  worden  ist.  14  Sätze  ent- 
halten das  Wichtigste  vom  Menschen;  77  von  den  Thie- 
Ten;  30  von  den  Pflanzen  und  Baumen;  25  von  den 
Mineralien;  28  von  der  Naturlehre;  24  von  der  Geschichte 
der  Deutschen;  106  von  der  sächsischen  Vaterlandskunde 
und  94  vermischten  Inhaltes.  Die  Resultate  der  Exem- 
pel sind  abgesondert  von  den  Sätzen  gedruckt.  1 

Für  Schulen,  in  welchen  zu  wenig  Zeit  zu  gemein- 
nützlichen  Kenntnissen  angesetzt  ist,  sind  die  Marerialien 
von  Nr.  2«,  aus  der  Geschichte,  Völkerkunde,  Natui leh- 
re, Naturgeschichte,  Technologie,  Landwirthschaft ,  nebst 
einigen  Quittungen,  Arbeitsrechnungen,  Zeugnissen  u.  s.  w. 
bestimmt  worden.   Sie  können  in  der  Schule  geschrieben, 
aber-  auch,  um  den  häuslichen  Fleiss  zu  beleben,  benutzt 
werden.     Alles  steht  bunt  durch  einander,  und  die  Ab- 
stufungen vom  Leichtern  zum  Schwerern  vergrößern  skh 
zu  schnell,  so  dass  sich  die  Schüler  (auf  die  Schülerin- 
nen ist  wenig  Rücksicht  genommen  worden)  zu  sehr  mit 
dem  Inhalte  beschäftigen  und  die  Kalligraphie  vernach- 
lässigen werden.    Denkende  Lehrer  müssen  ohnehin  doch 
nur  nach  Bedürfnis«  aus  diesem  Buche  schöpfen.  Ref« 
kann  hierbei  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  meh- 
rere praktische  Schulmänner  den  stufenweisen  Gang  in 
der  Kalligraphie,  welchen  man  in  Hinsicht  der  Materie, 
in  zahlreichen  Schulen,   von  der  untern  bis  zur  ersten 
Classe,  wirklich  befolgt,  bekannt  machen  möchten,  um 
eine  fühlbare  Lücke  auszufüllen.  • 

Praktisches  Rechenbuch  für  Banquiers ,  Kauf- 
leute, Fabrikanten  u.s.w.  Zum  Selbstunterrichte 
der  sich  der  Handlung  widmenden  Jugend,  von 
Johann  Ludwig  Elze,  Lehrer  der  Rechen- 
kunst und  Handlungs-  Wissenschaften.  Erster 
Theil.    Vlll.  522  &    Zweiter  Th*U.  Zweite, 


Digitized  by  Google 


118         Schul-  und  Unterrichtsschriften; 

sorgfältig  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  IV. 
288  5.  gr.  8.  Leipzig,  in  Emst  Klein' s  Uterari- 
schem Comptoir.    1826.    2  Rthlr. 

Wenn  scbon  die  erste  Auflage  von  1 8 1 7  durch  den 
schnellen  Absatz,  neben  andern  Büchern  dieser  Art,  für 
die  Nützlichkeit  dieses  Werkes  spr.cht ;  so  erscheint  nun 
die  i.  Aullage  überall,  wo  es  dem  Verf.  möglich  war,  in 
noch  grösserer  Klarheit  und  vermehrt  durch  eine  leichte 
Additionsprobe.  Der  erste  Theil  schliesst  wieder  mit  der 
Gesellschaftsrechnung ,  und  der  zweite,  welchen  geübt« 
Rechner  auch  unabhängig  vom  ersten  brauchbar  finden 
werden,  umfasst  die  höhern  kaufmännischen  Rechnungs- 
arten ,  und  zwar  nicht  bloss  für  Sachsen  und  Preussen, 
sondern  für  ganz  Deutschland  und  Oestreich  passend« 
Denn  er  enthält  Wechselreductionen ,  Arbitragen,  Waa— 
renberechnungen  nach  allen  europäischen  Valuten.  Zu 
den  besondern  Verbesserungen  des  zweiten  Tneiles  ge- 
hört noch  ,  dass  die  Waarenpreise  zeitgemäss  gestellt  und 
die  Wechselreductionen  der  vorzüglichsten  Courszettel, 
jeder  allein,  berechnet  worden  sind.  Möchte  dieses  Werk 
auch  dazu  etwas  beitragen,  durch  das  vervollkommnete 
Rechnen  zu  gewinnen,  was  schwer  lastende  Zeitumstän- 
de immer  mehr  zu  verkümmern  scheinen» 

1.  Praktisches  Rechenbuch  der  Numeration ,  vier 
Speeles  unbenannter  und  mehrfachbenannter 
Zahlen,  einfachen  Zeitrechnung ,  Bruche,  einfa- 
chen Regel-de-tri  und  Regel-de-tri  mit  Brü- 
chen;  mit  Regeln,  Erklärungen  und  an  5ooo  Auf- 
gaben versehen*  Mit  Berücksichtigung  auf  die  in 
den  Königl.  Preuss.  Staaten  eingeführten  Silber* 
g roschen.  Zum  Schul-  und  Selbstunterricht  be- 
arbeitet und  herausgegeben  von  J.  F.  Kohl* 
heim,  Lehrer  am  KÖnigl.  Franz.  Gymnasium 
und  Vorsteher  einer  Pensions-  und  Erziehungs- 
anstalt für  Knaben.  Erster  TheiL  (Die  Auflö- 
sungen der  Aufgaben  können  die  Lehrer  gedruckt 
erhalten).  Berlin  1826,  Ludwig  Oehmigke ,  Kö- 
nigsstrasse  Nr.  62.  und  bei  dem  Verf.,  Münz- 
strasse  Nr.  28.  IV  iq*  S.  8.    8  Gr. 

ü.  Arithmetisches  Ex  empelbuch  für  Volksschulen 
von  Rüttger  Sprütten,  zweitem  Lehrer  an 
dem  Schullehrer-  Seminar  zu  Detmold.  Lemgo, 
Mey ersehe  tioj-Buchh.  1824.  i48  S.  8.   6  Gr. 
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In  zahlreichen,  Classen  sind  Exempelaufgaben  aller- 
dings ein  Bedürfniss ,  wie  schon  das  Daseyn  ähnlicher 
Tafeln  sattsam  beweist.  Der  Verf.  von  Nr.  i.  verband 
diese  Aufgaben  noch  mit  kurzen  und  deutlichen  Regeln 
und  ausgeführten  Beispielen,  die  ic8  Seiten  einnehmen, 
und  nahm  auf  die  in  den  Kö'nigl.  Preuss  Staaten  einge- 
führten SiJbergroschen  Rücksicht,  wodurch  das  Buch  aus« 
ser  dem  innern  Werthe  noch  einen  Vorzug  vor  alten 
Rechenbüchern  erhalten  hat.  Die  Exempel  sind,  wahr- 
scheinlich wegen  der  Menge,  ohne  alle  Einkleidung. 

Auf  vieles  Verlangen  erscheint  Nr.  2.  von  einem  be- 
reits verstorbenen  Verf. ,  durch  Herrn  Weerth  besorgt. 
Die  Aufgaben  sind  aus  den  Lebensverhaltnissen  genom- 
men und  den  Besitzern  des  Rechenbuches  von  demselben 
Verf.  gewiss  sehr  willkommen. 

Neuere  Sprachen. 

Der  Heine  Italiener;  oder  Sammlungen  der 
zum  Sprechen  nöthigsten  Wörter  und  Redensar- 
ten. Italienisch  und  Deutsch»  Begleitet  von  den 
notwendigsten ,  die  Kegeln  der  Grammatik  .be- 
treffenden Bemerkungen,  Ein  Hülfsbuch  für  die-r 

J trügen  ,  welche  sich  der  Erlernung  der  italieni- 
schen Sprache  widmen ,  und  besonders  zur  Ue- 
bung  des  Gedächtnisses  herausgegeben  von  Au- 
gust Ife,   Privatlehrer   der   italienischen  und 

Jranzös.  Sprache.  Berlin .  i8a6.  Verl.  von  Carl 
Fried.  Amelang*    iö6  S.  gr.  la.    10  Gr. 

Nach  einer  kleinen  Grammatik  mit  Wörterbuche  gibt 
dieses  Büchlein  die  im  gemeinen  Leben  üblichsten  Re- 
densarten ,  eine  Answahl  von  Idiotismen  und  Sprichwör- 
tern,  als  Anhang  die  Declinationen  (die  der  Vf.  aus  gu- 
ten Gründen  annimmt)  und  Conjtigation  der  verbi  ausi- 
liari,  regolari  und  irregolari.  Im  Wörterbuche  fand  Ref. 
manches  für  Anfänger  überflüssige  Wort,  z.  B.  lo  Stra- 
bismo ,  manche  Bedeutung  nicht  genau  angegeben ,  z.  B. 
die  der  Blumen.  Bei  der  Declination  fiel  es  ihm  auf, 
dass  der  Verf.  nicht,  gleich  andern  Sprachlehrern,  einen 
(mit  dal,  dalla  gebildeten)  Ablativ  aufführt. 

Anfangsgrunde  zur  (sie)  franzbs*  Sprachlehre^ 
enthaltend  das  Nöthigste  zum  Auswendiglernen* 
für  einen  Jeden ,  der  diese  Sprache  lernen  will9 
und  vorzuglich  Jür  Schulen  bearbeitet  von  F, 
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Schlick^  K(C)onrehlor  (sie)  der  französischen 
höhern  Bürgerschule  und  Lehrer  der  französi- 
schen Sprache  bei  der  Ersten  (ersten)  Divisions- 
schule. Königsberg  1826,  bei  A.  W .  Unzer.  VI. 
und  i53  S.  8.   10  Gr. 

-Nicht  eine  Grammatik,  sondern  eine  Vorübung,  be- 
sonders für  das  Gedächtniss ,  wollte  der  Verf.  in  diesem 
kleinen  Buche  geben,  welches  manches  Brauchbare  enthält. 
Die '  Aussprache  dem    mündlichen  Unterrichte  vorbehal- 
tend, erklärt  er  nur  die  Accente  und  ihre  Bedeutung,  gibt 
sodann  gute»  Belehrung  über  Artikel  —  Declination  ,  Bil- 
dung des  Feminins,  mit  Uebergehung  der  seltneren  Aus- 
nahmen.   S.  32.  sollte  doch  übenden  Gebrauch  von  ce— 
lui,  celle,  ceux  etwas  gesagt  seyn.    Seinem  Plane  gemäss 
lässt  der  Vf.  dem  Verbum  das  Pronomen  und  die  Parti- 
keln vorangehen,  führt  nach  gewohnter  Weise  a  cause 
und  excepte*  unter  den  Präpositionen    und   suppose*  als 
Conjunction  an,  rechnet  das  Particip  zum  Infinitiv,  nimmt 
nur  4  Modos  des  V.  an.   Dem  Indicativ  theilt  er  10  tem- 
pora  zu,  dem  Conjunctiv  4,     Die  Benennungen  relatif 
und  defini  kann  Ref.  nicht  billigen,    da  die  erste  auch 
auf  das  Futur  anterieur  u.  s.  w.  passt,   nicht  immer  auf 
das  Imparfait,  die  2te  aber  keine  Zeitbestimmung  der  Ver- 
gangenheit ausdrückt.      In  der  aten  Conjugation  nimmt 
Hr.  Sch.  4  Formen  an:    Finir,  sentir,  ouvrir,  tenir;  in 
der  3ten  2  :  devoir  und  recevoir;  in  der  4ten  7:  vendre, 
plaire,  connaitre,   conduire,  plaindre,  prendre,  mettre; 
daher  er  auch  16  vollständige  Paradigmen  gibt,  mit  £in- 
schluss  der  Hülfsverba.    Ref.  hält  es  für  kürzer  und  fass- 
licher, jeder  Conjugation  nur  eine  regelm.  Form  zu  ge- 
ben, alle  übrigen  den  irregulären  beizuzählen.    Von  der 
langen  Ableitung  der  tems  (S.  46  —  51.)  verspricht  Ref. 
nach  seiner  Erfahrung  wenig  Erleichterung,    S.  80.  feh- 
len provenir,   parvenir,   S.  III.  atteindre  und  noch  12 
andere  VV,     Die  echten  reflechis  konnten,  S.  119,  alle 
angeführt  werden,  da  ihre  Zahl  nicht  gross  ist.  S.  120  ist 
falloir  vollständig   conjugirt.    Das   kann    nicht  schaden. 
S.  127  bei  pouvoir  fehlt  die  gewöhnlichere  Form  je  puis. 
Für  die  Flexion  des  Participii  fait  vor  einem  Infinitiv 
-wünschte  Ref.  Beispiele  aus  classischen  Schriftstellern  zu 
sehen.    Sonst  enthält  das  Buch  das  dem  Anfänger  Noth- 
■wendigste  (auch  viele  Wörter,  Idiotismen  und  Homony- 
me) und  ist  daher  sehr  zu  empfehlen. 

Französisches  Lesebuch  für  die  mittlem  Klas- 
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sen  (sie)  in  Gymnasien  und  die  obersten  Klassen 
in  Bürgerschulen.  Von  Louis  Roquette, 
Collaborator  der  Catharinenschule  in  Lübeck. 
Lübeck*  1Ü26.  /.  /.  von  Rohden.  II  u.  5ia  & 
8.    10  Gr. 

Der  Stoff  ist  mannichfahig  und  die  Aaswahl  ver- 
ständig.   Man  findet  hier  durchaus  nichts,  was  Sitten  und 
Geschmack  verderben  könnte,    sondern  nützliche  Erzäh- 
lungen von  Marmontel  u   A. ,    Bruchstücke  aus  der  Na- 
turgeschichte und  Völkerkunde,    von  Buflbn ,  Bonnett, 
Bernardin  de  St/pierre,  Boraare ,  Chateaubriand,  Lace— 
pede,  Volney',  CKoiseul-Gouffier,  Briefe  von  Mad»  de 
Sevign£,  Mad.  de  Maintenon,  Rousseau,  Babet  u.  Bour— 
sault ,    Du  Paty,    Voltaire,    Friedrich  II.,  Florian  u.  A. 
Auszüge  aus  den  Memoires  der  Frau  von  Gmlis,  kleine 
Schauspiele  von  derselben,  und  Florian,  Fabeln  von  La- 
fontaine und  Florian ,  (Romanzen)  zuletzt  ein  Stück  aus 
den  Luftschlössern  von  Collin  d'  Harleville,  sehr  komisch. 
—  Zu  wünschen  wäre,  dass  das  nützliche  Buch  weniger 
Druckfehler  entstellten.    In  ,der  Vorrede  räth  Hr.  R  ,  kür- 
zere Stücke  auswendig  zu  lernen,  Fabeln  frei  erzählen  zu 
lassen,  weil  nichts  die  Aussprache  besser  bilde,  als  eine 
zusammenhängende  Rede. 

1 

Uebungstücke  zum  Uebersetzen  vom  {aus  dem) 
Deutschen  in's  Französische,  jür  Gymnasien  und 
ähnliche  Schulen  $  nebst  einem  Anhange,  welcher 
Regeln  über  die  Orthographie  und  die  V erän- 
derlichkeit  des  Particip  (ä),  'über  den  Gebrauch 
der  Casus,  des  Infinitiv  00,  und  der  Partizipial- 
Construition  {sie)  enthält.  Von  L.  Roquette, 
Collaborator  an  der  Catharinenschule  in  Lübeck. 
Äbend.  bei^J.  J.  von  Rohden,  i8i6.  53'*  S.  b. 
18  Gr. 

Das  Buch  ist  ohne  Vorrede.  Bis  S.  222  sind  die 
schweren  Wörter  und  Redensarten  durch  entsprechende 
Numero  bezeichnet  jedem  Abschnitte  des  Textes  ange- 
hängt. Von  da  an  aber,  gerade  wo  die  schwerern  Stücke 
angehen,  fehlt  diese  Hülfe,  die  jedoch  derjenige  wohl 
entbehren  kann  ,  der  die  ersten  Stücke  gut  eingeübt  und 
die  Wörter  gelernt  hat.  Der  Inhalt  ist:  S.  1.  Scenen 
aus  dem  Fähndrich,  von  Schröder.  S.  4.  Scenen  aus  Min- 
na von  Barnhelm.  S.  12.  Der  Geburtstag  dtr  Mütter, 
von  E.  v.  Houwald.    S.  52.  Gespräch  aus  Sturz.    S.  57* 
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Aufgaben  über  die  Zeiten  des  Indicatif  (interessante,  gut 
erzahlte  Geschichten).  S.  91.  Vermischte  Beispiele,  Mu- 
hamed,  die  Schmetterlinge,  die  Polypen.  S.  108.  Erfin- 
dungen u.  dgl. ,  Bruchstücke  aus  Don  Quixote,  aus  den 
Memoires  der  Mme.  de  Genlis.  S.  155.  Briefe.  S.  222. 
Briefe  über  die  Insel  Rügen.  S.  242  —  noch  Briefe, 
Anekdoten.  S.  244.  Ueber  die  romanische  Dichtung. 
S.  249.  Die  Spanier.  S.  253.  Geschäftsbriefe.  Der  Stoff 
ist  r  wie  man  sieht,  interessant,  abwechselnd,  aus  guten 
Quellen  geschöpft.  Der  Anhang,  S.  273  — 334,  enthält 
manche  feine  Bemerkung,  die  man  in  grössern  Gramma- 
tiken vermisst,  und  dient  dem  nützlichen  Buche  zur  be- 
sondern Empfehlung. 


Bht$t  de  Ly  enfance.  Ouvrage  contenant  Jiuit 
petites  picces  propres  ä  exercer  les  enjants  dam 
La  langue  frangaise.  Par  Madame  de  Moll. 
JDresde,  ches  fVaUherf  i8i6.    10  Gr. 

Die  Stelle  der  Vorrede  vertritt  eine  Dedication  an 
eine  Dame.  Das  Product  gehört  zu  den  toittelmässigsten 
dieser  Art.  Da  ist  keine  $pur  von  echt  kindlichem  Sin- 
ne, die  Erfindung  ist  gemein,  die  Verse  sind  zum  Theil 
ohne  Cäsur,  durph  den  Hiatus  und  selbst  grammatische 
Fühler  entstellt,  wie:  qu'elJe  s'y  reconnue,  tarder  de 
venir,  portefenil,  Sentiments  pures  aecoure  st.  arcourt  — 
ayant  remplis(les)  devoirs  u.  s.  w.  Doch  das  werden 
wohl  Druckfehler  seyn.  Hier  und  da  fand  Ref.  gar  kei- 
nen Sinn,  wie  S.  42  in  dem  Worte  esperance.  Und  was 
heisst  das :  Le  plaisir  des  jeux  et  des  festins  avec  eile 
(la  soeur)  se  marie?  Unter  den  8  Stücken  (meistens  für 
die  Feier  von  Geburtstagen  gefertigt)  sind  verhältniss- 
ma'ssig,  das  3te,  Le  Tribut  de  I'amour  fraternel,  und  das 
8te,  L'arrivee  de  l'Oncle  —  die  besten.  Einen  genüg- 
samen Familienkreis  konnte  der  sichtbar  gute  Wille  be- 
friedigen. Aber  das  lesende  Publicum  ist  nicht  so  nach- 
sichtig, und  es  greift,  statt  solcher  Novitäten,  lieber  nach 
dem  bessern  Alten,  z.  B.  von  Berquiu  u.  A. 

Rechtswissenschaft. 

De  Collatione  bonorum  ad  heredes  ab  intestato 
reslricta ,  juxta  Legen  romanas  et  danicas  tarn 
antiqüas,  quam  recentiores.  Scripsit  Christia- 
nus P.  N.  Petersen.   Havniae,  MDCCCXXK 
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Typis  excudebat  Hartv.  Frid.  Popp.  VIII  und 
2Ö7  5.  in  8.    1  Rihlr.  6  Gr. 

Die  Lehre  der  Collation  historisch  zu  behandeln,  zu 
zeigen,  wie  sich  die  neue,  Justinianische  Collation  ge- 
bildet, wie  sie  sich  unterscheide  von  der  altern,   wie  die 
einzelnen  Stellen  gehörig  zu  interpretiren  und  die  sich 
widersprechenden  zu  vereinigen  seyen ;    das  alles  genau 
untersucht  zu  haben,  ist  gewiss  ein  Verdienst,  zumal  bei 
einer  Lehre,  die,  wie  vorliegende,  gewöhnlich  in  Com— 
pendien  und  Vorlesungen  höchst    dürftig   behandelt  zu 
werden  pflegt.    Da»  Verdienst  sich  zu  erwerben,  hat  sich 
der  Hr.  Verf.  bemüht;    and  wenn  er  auch,    wie  schon 
der  Titel  zeigt,  die  Collation  beschränkt  genommen  hat; 
so  ist  doch  keine  der  wichtigern  Fragen  unerörtert,  keines 
der  schwierigem  Gesetze  unerklärt  geblieben  ;  und  auch  die 
Sprache  ist,  wenn  gleich  nicht  echtrömisch,   doch  leicht 
verständlich  und  jedenfalls  besser  als  die*  in  einer  neuer- 
lich bekannt  gemachten  Abhandlung  de  jure  aderescendi, 
vom  Dr.  Rossberger.    Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
theile:    1.  de  collatione  bonorum  jure  Romano,    2.  de 
collatione  bonorum  jure  Danico.    Allem  voran  geht  einej 
nicht  gerade   vorzüglich  zu  nennende  Definition ;  dann 
folgt  in  der   Sect.  L  die:    historia  collationis  bonorum; 
wobei  denn  namentlich  die  bekannte  L.  20  Cod.  de  col- 
lat.  and  das   6te  Cap.  der  97.  Novelle  Justinians  von  S. 
6 3  —  71  recht  gut  behandelt  ist.    In  der  Sectio  IL  wird 
nun   der   Uebergang    gemacht  auf  die  collatio  bonorum 
jure  Justinianeo ;    nnd  hierbei  hätten  wir  gewünscht,  der 
Hr.  Verf.  hätte  insbesondere  darauf,    was   Wening  im 
Lehrbach  d.  P.  über   deren  Entstehung    und  allmälige 
Entwicklung  sagt,  Rücksicht  genommen.    Von  S.  125  — 
158  werden  nun  die  verschiedenen  Fragen  über  die  de* 
Collation  unterworfenen  Gegenstände  erörtert,  z.  B.  über 
die  Stadirkosten ,    Alimente,    die  fruetus  pereepti  solcher 
Dinge,  die  zu  conferiren  sind  u.  dgl.  m.      Dann  folgen 
Fälle,  in  denen  die1  Collationspüicht  wegfällt;  und  end- 
lich wird  die  forma  collationis,    die  probatio  und  die 
Rechtsmittel  beschrieben,    die  dabei  in  Betracht  kommen 
können.     Ueber  den  zweiten,    das  dänische  Recht  ent- 
haltenden, Theil  kann  Ref.  nicht  urtheilen ;   es  lässt  sich 
aber  erwarten,  dass  auch  dieser  eben  so  gut  nnd  im  Ganzen 
genommen,  klar  und  erschöpfend  behandelt  ist,  als  diess 
bei  dem  ersten  Theile  gerühmt  werden  muss.    Druck  und 
Papier  sind  vorzüglich  gut. 
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Handbuch  des  Preussischen  MilitairrecJits,  oder 
Darstellung  der  im  Preussischen  Heere  beste- 
henden Grundsätze  über  militairische  Rechts- 
und  Polizei-  Verhältnisse,,  Disciplin  und  Justiz- 
verwaltung, Mit  Genehmigung  Sr.  Majestät  des 
Königs  herausgegeben  von  K  ar  l  Gustav  von 
R  udloff,  -Major  im  lönigL  Kriegsministerium. 
Berlin,  Riicter  in  Commission ,  18*26.  Erster 
Theil,  XXII  u.  3*7  S.  Zweiter  Theil>>  648  & 
gr.  8.   4  Rthlr.  3  Gr. 

Diese  gewiss    mit  unendlicher  Mühe  ausgearbeitete 
Schrift  beseitigt   einen   Mangel  in   der  Literatur,  wel- 
cher nicht  allein  von  allen  Militair  -  Gerichts  -  Beamten 
und  Oilizieren,  sondern  auch  gewiss  von  andern  Justiz- 
und  Verwaltung  -  Beamten  im  preuss.  Staate,  druckend 
genug  empfunden  worden  ist.    Die  Uebersicht  des  Inhalts, 
welche  wir  folgen  lassen,  bezeichnet  am  besten  die  Voll- 
ständigkeit;   die  Frage,  wegen  der  Zuverlässigkeit  wird 
durch  die  —  bei  einem  solchen  Werke  allerdings  unent- 
behrliche  —  Angabe  der  Verfügungen  beantwortet,  die 
unter   jedem    Paragraphen    ausweist,    worauf   er  beruht. 
Erster  Thtil.    Rechte  und  Fflichten  der  Militairpersonen. 
ister  Abschnitt.      Rechte.    I.  persönl.  Rechtsverhältnisse. 
II.  roilit.  Parochialverhältnisse.    HI.  Verlöbnisse  und  Ver- 
heiratungen.   IV.  Ehescheidungen.    V.  Taufe  und  Ein- 
segnung der  Kinder.    VI.  Alimentationen.    VIT.  Abfindung 
der  Mutter  unehelicher  Kinder.     VIII.  Legitimation.  IX. 
Volljährigkeit.      X.  Uebernahme   von  Vormundschaften. 
-XI.  Rechte,  in   Bezug  auf  Bestrafung  der  den  Militair- 
von  Civil- Personen  zugefügten  Beleidigungen,  und  zwar 

A.  ausser,  B.  im  Dienste.  XII.  Rechte  in  Bezug  auf 
bürgerliche  und  Gewerbs  -  Verhältnisse;  A.  stehendes 
Heer  (a.  Domicil,  b.  Aufenthaltsveränderungen  der  Beur- 
laubten, c.  Treiben  bürgerlicher  Nahrung  und  Gewerbe). 

B.  Landwehr  (a.  allgemeine,  b.  Reisen,  c.  Wohnortsver- 
anderungen  und  Auswanderungen).  XIII.  Rechte  in  Be- 
zug durch  Erwerbung  und  Besitz  von  Grundstücken. 
XIV.  Erwerbung  durch  Beute  im  Kriege.  XV.  Eigen- 
thümliches  Militair- Vermögen.  XVI.  Disposition  über 
das  Vermögen.  XVII.  Willenserklärungen  unter  Leben- 
digen. XVUI.  Miethscontracte  bei  entstehendem  Kriege 
oder  erfolgender  Versetzung.  XIX«  Schulden.  A.  aktiver, 
B.  inaktiver  Offiziere,  C.  Execulion  gegen  sie,  D.  beur- 
laubter Landofiiziere  und  Execution  gegen  sie,    £.  Ge- 
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halft- und  Fensions- Abzüge.  F.  Schulden  der  Ehefrauen 
der  Offiziere,   G.  der  Unteroffiziere  und  gemeinen  Solda- 
ten ,  H.  der  nicht  zum  Soldatenstande  gehörenden  Milit.- 
Personen.     XX.  Milit.  Testamente  während  des  Krieges, 
XXI.  Erbfolge.    •  XXII.  Beendigung.      XXIII.  Todeser- 
klärungen der  nach  einem  Kriege  \  ermissten.     2ter  Ab- 
schnitt.    Gerichtsstand.     A.  in  bürgerlichen  Rechtsange- 
legenheiten,  B.  in  Cnminal-  und  Injurien -Sachen,  C.  in 
Hinsicht  auf  Contraventionen  gegen  Polizei-,  Finanz  - 
oder  andere  administrative  Verordnungen.      3ter  Abschn. 
Gerichtliches  Verfahren  in  den  bürgerlichen  Rechtsange- 
legenheiten der  Militairpersonen.    4ter  Abschn.  Pflichten 
der  Militairpersonen.    1.  gemeine  Pflichten,  A.  als  Staats- 
bürger überhaupt,  B.  als  Grundbesitzer,  C.  als  Gewerb- 
treibende,  D.  in  Bezug  auf  polizeiliche  Anordnungen  und 
Verhältnisse.    II.  dem  Militairstande  eigenthümliche' Pflich- 
ten.   A.  Militairstandes-  und  Berufspflichten ,  B.  Dienst- 
pflichten. 

Zweiter  Theil.    Pflichtverletzungen  der  Militairper- 
sonen und  deren  rechtliche  Folgen ,    oder  das  Militair- 
Strafrecht.    stet'  Abschn.    Pflichtverletzungen.  I.  Gemeine 
Vergehen  oder  Verbrechen.      II.  Militärische,   A.  gegen 
die  Treue,  B.  den  Gehorsam,  C.  die  Disciplin.    6ter  Ab- 
schn.    Strafen  der  Militairpersonen.     I.  Criminalstrafen, 
A.  der  Mitglieder  des  Soldatenstandes,    B.  für  die  nicht 
zum  Soldatenstande  gehörenden  Milit. -Personen.    II.  Dis- 
ciplinarstrafen ,    A.  beim  stehenden  Heere,    B.  bei  der 
Landwehr,     C.  für  die  nicht  zum  Soldatenstande  gehö- 
renden Militair-  Personen«      7ter  Abschn.  Anwendung 
,  der  gesetzlichen  Strafen  auf  die  Vergehen  etc.    Da  sich 
die  Unterabteilungen  nach  dem  Vorhergehenden  ziemlich 
von  selbst  ergeben,    so  lassen  wir  sie  aus  Rücksicht  auf 
den  Raum  weg.    8ter  Abschn.    Militairische  Disciplinar- 
gewalt,  ihre  Ausübung,  und  diseiplinarische  Behandlung 
der  Untergebenen.     oter  Abschn.  Militair- Gerichtsbarkeit 
und  Mil. -Gerichte.    I.  Mil.  Gerichtsbarkeit.    11.  Mil.  Ju- 
stizverfassung.   A.  Mil.  Justiz- Departement,   B.  Kriegs— 
ministen  um  ,    C.  Generalauditeur,    D.  Generalauditoriat, 
E.  Auditeure,  F.  Unfersuchungfiihrende  Offiziere,   G.  Re- 
quisition der  CivilgericKte,  H.  Besorgung;  der  gerichtlichen 
Geschäfte  bei  der  Land  -  und  Gränz  -  Gensd'armerie  ,  L 
Mil. -Gerichte  und  Mil. -  Gerichts- Personen,  K.  Aufsicht 
auf  die  Milit.  -  Gerichte.      loter  Abschn.  Verfahren  der 
Milit. -Gerichte  in  den  zu  ihrer  Competenz  gehörenden 
Untersuchungs- Angelegenheiten.    Ilter  Abschn.  Verfah- 
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ren  der  Civilgerichte  in  Untersuchungs-Sachen  wider  be- 
urlaubte Landwehr-Individuen,  Soldaten  der  Kriegsreserve, 
des  Trairis,  und  die  beurlaubten  Recruten  des  stehenden 
Heeres.  I2ter  Abschn.  Verfahren  bei  Contraventionen  der 
Mil.  -  Personen  gegen  Polizei-,  Finanz  -  und  andere  auf 
die- Staatsverwaltung  Bezug  habende  Verordnungen.  An- 
hang: in  Betreff  des  activen  Landsturms.  Nachträge. 
Beilogen.  Register. 

Biographie. 

<   

Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physi- 
ler  zu  Ende  des  XFI.  und  am  Anfange  des 
XVII.  Jahrhunderts,  als  heiträge  zur  Geschichte 
der  Physiologie  in  engerer  und  weiterer  Bedeu- 
tung; herausgegeben  von  Thaddä  Anselm 
Rixner,  Proj.  der  P  Iii  los.  am  Ion  ig  /.  baier. 
Lyceum  zu  Arnberg,  und  Thaddä  Siber,  Prof 
der  Physik  am  konigl.  baier.  Lyceum  zu  Aliin- 
chen»  rh  Heft.  'Thomas  Canipanella,  mit  des- 
sen  Porträt.  Sulzbach,  v.  Seidel,  1Ö26.  X.  'loj  S. 
8.    18  Gr. 

- 

Bei  dieser  Lebensbeschreibung,  die  mit  der  des  Jor- 
dano  Bruno  im  vor.  B.  zusammenhängt,  ist  Ern.  Sal. 
* Cypriani  Vita  Campanellae,  ed.  2.  Amsr.  1722,  zum 
'Grunde  gelegt,  sie  aber  aus  Campanella's  Werken  selbst 
ansehnlich  vermehrt.  Auf  den  ersten  34  Seiten  ist  das 
Leben  des  C.  erzählt  (der,  zu  Stilo  in  Calabrieri  5.  Sept. 
1568,  mit  den  glücklichsten  Anlügen  geb.,  1584  in  den 
Dominicaner  -  Orden  trat,  seit  1590  grössere  Schriften 
herausgab,  sich  viele  Feinde  zuzog,  wegen  nachtheiliger 
Aeusserungen  über  die  spanische  Regierung  in  Neapel 
1599  gefangen  genommen,  wegen  Hochverraths  angeklagt 
und  zu  ewigem  Gefangniss  verdammt  wurde,  siebenmal 
gefoltert,  das  letztemal  40  Stunden  lang,  erst  15.  Mai 
1626  seine  Befreiung  und  Lossprechung  erlangte  und  in 
Paris  seit  1635  Ruhe,  Achtung  und  Unterstützung  fand, 
wo  er  21.  Mai  IÖ3<f  starb,  von  sonderbaren  Meinungen 
nicht  frei)  und  seine  im  Druck  erschienenen  (17)  Schrif- 
ten (S.  29  ff.),  mit  ihren  Ausgaben  verzeichnet.  Dann 
sind  I.S.  35,  seine  Lehren  von  Gott,  dessen  Eigenschaf- 
ten und  den  göttlichen  Ideen  (insbesondere  wie  das  Seyn 
aller  Welten  in  Gott  anzuschauen?  wie  Gott  in  Allen 
ist?)  aufgeführt,  2.  S.  49*  von  den  metaphysischen  (We- 
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sen  und  Nicht- Wesen)  und  den  physiologischen  (War- 
me und  Kalte)  Principien  der  Dinge  und  der  Wehschö- 
pfung und  deren  Endzweck,  3.  S.  60,  von  dem  Räume, 
dem  Lichte,  dessen  Wirkungen,  Unktirperlichkeit,  Fort- 
pflanzung u.  s.  f.,  der  Materie,  ihren  beiden  Urkraften 
(Wärme  und  Kälte),  der  Erzeugung  der  Sterne,  der  Sonhe 
und  des  Mondes,  der  PJaneten.  4.  S.  82,  von  der  Natur 
der  Dinge  (den  Elementen),  ihrem  Leben,  Empfinden  und 
Wirken,  von  der  Weltseele  und  dem  Schicksale,  5.  S.  106, 
Von  dem  Sternenhimmel  (feuriger  Natur  und  mit  Em-, 
pfindung  begabt)  und  dem  Einflüsse  der  Himmelskörper 
auf  die  irdischen  Dinge,  6.  S.  113,  von  dem  Meere,  dem 
Luftkreise  und  den  Lufterscheinungen,  7.  S.  128.  von 
den  Steinen,  Metallen  und  Pflanzen,  denen  ebenfalls  Em- 
pfind ungsfähigkeit  zugeschrieben  wird,  8.  S.  139.  von 
den  Thieren  und  dem  thierischen  Leben,  9.  S.  154.  von 
dem  Menschen,  dessen  Krälten,  Sinnen,  angebornem 
Weissagungsvermögen,  organischen  Trieben  u.  s.  f.  to. 
S.  194.  von  den  geheimen  (magischen)  Künsten,  Be- 
schwörungen, Besprechungen  u  s.w.  11.  ist  S.  209  eine 
Auswahl  einiger  Sonnette  des  C,  nicht  aus  dem  Origi- 
nale, sondern  aus  Herder's  Adrastea  3ten  B.  mit  einigen 
Abänderungen,  mitgetheilt  und  ein  Anhang  (12)  gibt  S. 
224  eine  erklärende  und  alphab.  geordnete  Uebersicht  des 
dem  C.  eigenthümlichen  latein.  Sprachgebrauchs,  und  S. 
136  (sechs)"  Stimmen  (Urtheile)  über  ihn.  Sein  Brust—' 
bild  ist  dem  in  Laur.  Crassi  Elogiis  T.  II.  nachgebildet. 

Ferdinand  Franz  Wallraj.  Ein  bio- 
graphisch -  panegyristischer  Versuch  von  Dr. 
Wilhelm  Smels,  Domkaplan  und  Religions- 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Köln  am  Rhein.  Nebst 
drei  Abbildungen  in  Steindruck.  Köln  am  Rhein, 
Vu-Mont- Schauberg,  iÖ25.  IV.  9a  S.  gr.  8. 
cari.  12  Gr. 

Der  verewigte  Dr.  und  Prof.  Wallraf,  durch  seine 
Kenntnisse,  seine  Sammlungen ,  seine  Legate  und  Stif- 
tungen allgemein  bekannt,  war  zu  Köln  am  Rhein  20. 
Jo\.  1748  g"b. ,  wurde  1788  Doct.  der  Medicin  und 
Philos.  bei  dasiuer  Universität,  und  wirkte  mit  grosser 
Thatigkeit  und  Klugheit  zu  ihrem  Besten  bis  zu  ihrer 
ganzlichen  Aufhebung.  Als  Aesthetiker,  Numismatiker, 
Alterthumskenner,  Gesr hichtforscher  wird  er  vom  Verf. 
gerühmt;    er  rettete  viele  alte  Kunstwerke  und  entzog 
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sie  der  franzö's.  Raubsucht,  und  besorgte  zugleich  das 
politische  Interesse  seiner  Vaterstadt;  als  Beweis  seiner 
Kunstkritik  ist  eine  Abb.  desselben  üb?r  einige  Gemälde 
von  Rubens  und  van  Dyk,  S.  31  ff.,  von  seiner  didak- 
tischen Diction  eine  andere  Probe  S.  40  AT.,  ein  anderes 
Beispiel ,  wie  W.  Kunst  und  Religion  vereinigt  darzu- 
stellen wusste,  S.  45,  angeführt  und  mehrere  seiner  Schrit- 
ten und  seiner  Verbindungen  mit  Gelehrten  werden  ge- 
nannt. Seine  letzte  Anstrengung  als  öflentl.  Lehrer  war 
sein  propädeutischer  Cursus  der  schönen  Künste  und 
Wissenschaften.  Auch  als  er  einige  Jahre  darauf  erneri- 
tirt  war,  wirkte  er  noch  immer  vielseitig;  er  gab  der 
Frohnleichnams- Proceasion  epie  bessere  Einrichtung,  er 
nahm  sich  der  Baugewerk  -  und  Professionisten  -  Schule 
an;  er  starb  am  18.  Marz  1824.  Sein  Bildniss  ist  dem 
Titelblatte  beigegeben ;  die  beiden  andern  Abbildungen 
stellen  die  Trauerverzierung  im  Sterbehause  W's  dar,  die 
in  dem  Versuche  selbst  ausführlich  beschrieben  ist.  Dass 
diese  Lebensbeschreibung  panegyristisch  ist,  spricht  schon 
der  Titel  aus. 

■ 

1 

Schulen- Geschichte. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Nikolai schule  in 
Leipzig.  Erste  Lieferung.  Kurze  Biographien 
der  Lehrer  vor  'Gründung  der  Schule  bis  auf 
gegenwärtige  Zeiten,  nebst  möglichst  vollstän- 
diger Angabe  ihrer  Schriften.  Von  AI.  Albert 
F 1  orb  ig  er ,  Dr.  der  Philo*.  9  sechstem  ordentl. 
Lehrer  an  der  Nikolaischule ,  Privatdoc.  an  der 
|  Univ.  etc.  Erste  Abtheilung.  Leipzig,  18:16. 
Reclam.  XIL  78  S.  gr.  8.  Zweite  Abtheilung, 
76  S.    16  Gr. 

Es  ist  schon  im  Rep.  II.  S.  469,  erwähnt  worden,  dass 
dieser  erste,  wichtige  Beitrag  des  Vfs.  zur  Geschichte  einer 
hiesigen  Lehranstalt,  als  Glückwünschungsschrift  zu  dem 
Lehramts  —  Jubiläum  seines  Hrn.  Vaters  erschienen  ist. 
Mit  rühmlicher  Sorgfalt  hat  Hr  M.  F.  die  theils  gedruck- 
ten allgemeinem,  und  speciellern  Schriften ,  theils  hand- 
schriftliche Collectaneen  und  Notizen ,  die  sich  in  dem 
Schularchive  befinden ,  theils  eigne  schon  seit  roehrern 
Jahren  gemachte  Sammlungen,  theils  fremde,  benutzt 
und  sie  nicht  nur  in  der  Vorrede  angegeben  und  beur- 
theilt,  sondern  auch  überall,  wo  aus  ihnen  Nachrichten 
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entnommen  sind,  angeführt,  und  der  umsichtsvolle  Ge- 
brauch dieser  Quellen  hat  den  Vf.  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Reihe  der  Lehrer  (vornehmlich  in  den  frühern  Zei- 
ten ) ,  die  Biographie  derselben  nnd  die  Literatur  ihrer 
Schriften  weit  vollständiger,  als  es  von  Vorgängern  ge- 
schehen ist,  zu  überliefern  und  manche  andere  Angaben 
zu  berichtigen.  Eben  so  sehr  verdient  die  zweckmassige 
Anordnung  und  Ausführung  gerühmt  zu  werden.  Den 
Anfang  machen  die  Rectoren  der  Schulen,  ihnen  fojgen, 
S.  55.,  die  Conrectoren,  in  der  aten  Abth.  aber  S.  i!  die 
dritten,  S.  34.  die  vierten,  S.  45.  die  fünften,  S.  57.  die 
sechsten,  S.  66.  die  siebenten,  S.  71.  die  achten  Collegen 
nnd  in  einem  Anhange  sind  noch  6  Lehrer  genannt,  von 
denen  sich,  nicht  ausmitteln  liess,  welche  Stelle  sie  beklei- 
det haben.  Die  neuern  ausserord.  Lehrer  der  Mathematik, 
neuern  Sprachen  u.  s.  w.  sind  aber  nicht  erwähnt.  Was 
die  Schriftenverzeichnisse  anlangt,  so  sind  sie  bei  den  al- 
tern und  den  lebenden  Lehrern  >  wenn  man  sie  nicht  in 
den  Jiterarischen  Werken  findet,  mitgetheilr,  sonst  ist  auf 
diese  Werke  verwiesen.  Uebrigens  sind  auch  gelegent- 
lich andere  Nachrichten,  Welche  die  Schule  selbst  und 
ihre  Einrichtungen  betreffen,  eingestreut  (wie  I)  S.  19. 
36.  45  ).  Gleich  Anfangs  wird  bemerkt,  dass  die  Niko— 
Jaischule  zwar  als  Gelehrtenschule  wahrscheinlich  erst  seit 
151 1  oder  1515  bestehe,  aber  doch  schon  früher  eine 
solche  Unterrichtsanstalt  vorhanden  gewesen  sey ,  denn 
es  werden  zwei  Rectoren  aus  jener  frühern  Periode,  M. 
Heinr.  Höfler  und  M.  Gregor  Breitkopf  erwähnt,  aber  der 
«rate  Rector  der  Gelehrtenschule  war  M.  Conrad  Birkham- 
mer  um  1523.  —  Der  Hr.  Verf.  will  in  einer  zweiten 
Lieferung  auf  ähnliche  Weise  abgefasste  Biographien  der 
bekanntesten  Zöglinge  dieser  Schule  liefern,  die  gewiss 
nicht  weniger  angenehm  seyn  werden.. 

Geschichte  der  Klosterschule  Rosleben  in  Pro- 
grammen- Folge.  Erste  Abtheilung  vom  Jahre 
der  Stiftung  iö^4  bis  zu  ihrer  ersten  Verwaisung 
1697.  Mit  dem  Jahresbericht  auf  das  Jahr  i8arj. 
Von  Benedict  Wilhelm,  Königl.  Professor 
Rector  und  erstem  Lehrer,  auch  dirig.  Mitglieds 
des  Thuring.  Sachs.  Vereins  zur  Erforschung  der, 
vaterl.  Alterth.  etc.  Querfurt ,  gedr.  b%  Schmid. 
i8j6.  69  5.  in  4.,  mit  einem  Umschlage,  auf 
welchem  die  Klosterschule  en  medaillon  lithogi\ 
dargestellt  ist,  mit  der  Umschrift'.  Witzlebii 
Allg.  Rept,  1826.  Bd.  III.  St.  2.  I 
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Humanitati  et  Literis  sacrarunt  MDLIV .  In- 
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Aus  einem  über  400  Jahre  alten,  reich  dotirten  Au- 
gustiner-Nonnen-Kloster, in  einem  der  schönsten  Tbä- 
ler  Thüringens,  am  linken  Ufer  der  Unstrut,  schuf  vor 
300  Jahren  Heinrich  von  Witzltben ,  Janker  und  Erb- 
sasse zum  Stein,  der  von  seinen  Vorfahren  die  Verwal- 
tung der  weltlichen  Angelegenheiten  des  Klosters  und 
seiner  Gerichte  geerbt  hatte  und  sich  zur  Augsburg.  Con- 
fession  bekannte,  die  Klosterschule  Rosleben  (diess  nt 
die  richtige  Schreibart).  Von  dem  ehemaligen  Kloster 
ist  nichts  mehr  vorhanden  >  als  das  Brevierbuch ,  welches 
die  Tagesordnung  für  den  Gottesdienst  der  Nonnen  vor- 
schrieb und  noch  einige  Stücke  der  ältesten  Mauern, 
welche  ihre  Grabstätte  umschloss.  Auch  steht  das  Schloss- 
gebäude nicht  mehr  ganz  auf  der  Stelle,  wo  gegen  die 
Mitte  des  Ilten  Jahrb.  der  Graf  Ludwig  von  .Wipp«« 
und  seine  Gemahlin  zur  Ehre  der  Apostel  Peter  und  Paul 
das  mit  vielen  Privilegien  versehene  Jungfrauen  -  Kloster 
erbauten.  Die  Original -Urkunde  der  Stiftung  desselben 
ist  noch  nicht  aufgefunden,  aber  aus  den  Bestatiguogs- 
Diplomen  erhellt,  dass  es  eine  der  ältesten  und  reichsten 
geistlichen  Stiftungen  in  Thüringen  gewesen  ist.  Es  er- 
hielt in  der  Folge  noch  ansehnliche  Geschenke,  nament- 
lich von  der  Familie  V.  Witzleben  (schon  1282). 
(bis  ins  lote  Jahrh.  aufsteigende)  Geschlecht  hatte  auch 
schon  in  den  ersten  Zeiten  des  I5ten  Jahrh.  das  Schurs- 
und Schirmrecht  des  Klosters.  Heinrich  von  W.  verwan- 
delte es  1554  in  eine  Schnle  für  18  Knaben,  die  anfangs 
nur  der  Prediger  M.  Satomo  Rhode  allein  unterrichtete. 
Georg  Fabricius  aus  Chemnitz  war  Inspector  der  Schule 
und  gab  ihr  die  erste  Einrichtung,  die,  so  weit  es  mög- 
lich war,  genau  beschrieben  wird.  Die  Anstalt  war  nicht 
ausschliessend  für  Sachsen,  am  wenigsten  bloss  für  Ade- 
Üche ,  bestimmt.  Die  Zahl  der  Zöglinge  stieg  bald  auf 
40,  die  höchste  ist  auf  60  festgesetzt,  wovon  a  Dritttbei» 
Freistellen ,  die  Uebrigen  Koststellen ,  die  aber  auch  ein 
Beneficium  heissen  können,  geniessen.  Um  15  60  hatte  die 
Anstalt  schon  3  Lehrer,  einen  Rector,  Cantor  und  Bac- 
calaureus.  Die  Unterrichtsweise,  die  Tages-  und  Le- 
bensordnung der  Zöglinge,  die  Audecbts-Uebungen,  w- 
von  man  hier  benachrichtigt  wird,  enthalten  viel  Merkwür- 
diges, das  durch  die  vom  Herrn  Verf.  beigefügten  Bemer- 
kungen noch  wichtiger  wird.   Die  ökonomische  Einrieb- 
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hing  der  Schale  und  des  dazu  gehörenden  Personals  ist, 
S.  19  f.«  angegeben.  Die  Klosterükonomie  hatte  einen  be- 
deutenden Umfang,  und  ausser  dem  Oekonomus  gehörten 
noch  (ausser  dem  weiblichen  Gesinde)  17  männliche  Per- 
sonen dazu,  unter  denen  auch  ein  Schweinemeister  sich 
befindet,  der  in  dem  Kirchenbuche  den  komischen  Titel 
eines  Schweine—  oder  Saue- Abts  führt.  Zum  Kloster  1 
gehörte  noch  ein  Spital,  eine  kleinere  deutsche  Schule  u. 
dreierlei  Begräbnissplätze.  Der  Umgestaltung  aller  dieser 
Plätze,  den  Verheerungen  im  3ojährig.  Kriege  und  dem 
Brande,  wird  der  Verlust  mancher  histor.  Notizen  zuge- 
schrieben. Von  Alterthiimern  haben  sich  acht  Brustbil- 
der (Dietrichs  von  Witzleben  und  seiner  Gemahlin  nebst 
mehreren  verwandten  Damen)  erhalten,  und  sind  1802 
dem  Klostergebäude  eipverleibt  worden  (  S.  23.).  Der 
Stifter  Heinrich  v.  W.  starb  den  4.  Aug.  1561.  Aus  der 
Trauerrede  auf  ihn  ist  die  Schilderung  seines  Charakters, 
S.  25  fT.,  mitgetheilt;  Epitaphien  auf  ihn  in  Versen  S.  29 
fl.  Von  seinem  26  Tage  nach  dem  Tode  des  Vaters  gc- 
bornen  Sohne,  Wolfgang  Dietrich  v.W.  und  seinem  dem 
Vater  errichteten  Monumente  ist  noch  Nachricht  gegeben, 
und  die  lange  latein.  Inschrift  im  elegischen  Versmaase, 
mit  der  Uebersetzung  mitgetheilt.  Die  Geschichte  der 
Schule  und  ihrer  Lehrer,  über  welche  manche  neue  li- 
terar.  Nachricht  gegeben  ist,  wird  bis  zu  Ende  des  löten 
Jahrh.,  S.  34 — 49,  fortgesetzt.  Gelegentlich  findet  man 
noch  andere  literar.  Belehrungen  eingestreut,  wie  die  1 
Berichtigung  der  Angaben  von  des  Seth  Calvisius  (Cal- 
tfitz)  Geburtsort  (Gorsleben  am  21.  Febr.  1556)  und  To-  ' 
destag  (d.  «4.  Novbr.  1615)  S.  15.  —  S.  51.  fangen  die 
neuesten  Schulnachrichten  an.  Sechs  Lehrer  und  vier 
ausserordentlich  angestellte  Mitglieder  werden  genannt, 
der  ausführliche  Schul-  und  Lectionsplan  für  das  Winter- 
halbjahr 1826  —  27,  die  DiscipJin ,  die  Studien -Prüfun- 
gen, die  Lehrapparate  sind  angegeben.  Zu  Michael  1806 
waren,  in  3 

Classen  vertheilt,  82  Zöglinge  in  der  Anstalt, 
von  denen  30  Alumnen ,  25  Eztranei ,  welche  45  Rthlr., 
6  welche  60  Rthlr.  jährlich  für  den  Tisch  bezahlen ,  die 
übrigen  Extranei  extraordinarii ,  welche  Wohnung  und 
Kost  bei  einem  Lehrer  haben. 

Deutsche  Literatur,  a.  Kleine  Schriften. 

Amulett  für  edle  Menschen  gegen  Unfälle  der  - 
Kleinmülhigkeit.    Aus  der  Zeil  dtr  Naihancel  ge- 

I  * 
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sammelt  von  Raphael  Hanno.    Heidelberg  und 
Leipzig,  Groos  1826.    72  *S.  in  16.  brosch. 

Zehn  belehrende  und  ermunternde  Erzählungen,  aus 
dem  Talmud  gezogen  und  meist  wörtlich  übersetzt,  aber 
mit  nützlichen  Einleitungen  und  zuweilen  mit  Schluss- 
versen versehen.  Die  Ueberschriften  sind:  Man  speisst 
nicht  an  zwei  Tischen  ;  Heiligt  euch  und  ihr  werdet  hei- 
lig; der  Herr  sah  das  Licht,  wie  gut  es  ist,  und  er  machte 
einen  Unterschied;  der  eine  deckt  den  Tisch  und  der  an- 
dere isst  vom  Tisch;  deine  Tugend  wird  nie  der  Fall 
deiner  Kinder;  Geben  ist  Leben  ;  Viel  gelebt  in  weniger 
Zeit ;  zu  jeder  Zeit  sey  weiss  dein  Kleid ;  übereilt  den 
Baum  nicht;  Verlassen  aber  nicht  versunken,  gedrückt 
aber  aufrecht.  Die  Quellen  und  Parallelstellen  aus  an- 
dern jüdischen  Schriftstellern  und  aus  dem  A.  u.  N.  Te- 
stamente sind  am  Schlüsse  angegeben. 

Briefe  über  Friedrich'*  Serena.  Ms  Anleitung 
für  Mutter  und  Erzieherinnen  zum  richtigen  Gebrauch 
dieses  Werkes.  Von  einem  praktischen  Erzieher. 
Frankfurt  a.  AL,  Sauerländery  1826.  4a  S.  8.    6  Gr.  | 

• 

Das  auf  dem  Titel  kurz  erwähnte ,  mit  Recht  ge- 
schätzte Werk:  Serena;  die  Jungfrau  bei  und  nach  ihrem 
Eintritte  in  die  Welt;  ein  Krbauungsbuch  für  religiös  ge- 
bildete Töchter,  von  Dr.  G.  Friedrich,  evangel.  Sont.- 
Pred.  an  der  Weissfrauenk.  zu  Frankfurt  a.  Irl. ,  ist  1826 
in  einer  dritten ,  umgearb.  und  ( mit  einem  ganz  neuen 
Tfaeile)  vermehrten  Auflage  erschienen.  Mit  ihr  beschäf- 
tigen sich  die  vier  Briefe  der  gegenwärtigen  Schrift,  de- 
ren Vf.  sich  nennt:  Eduard  Bernstein,  Lehrer  an  meh- 
reren Bildungsanstalten  zu  Hanau.  Sie  geben  den  Inhalt 
einzelner  Abschnitte  an,  erläutern  manche  Angabe  und 
führen  Einiges  weiter  aus ,  scharfen  manche  Lehre  und 
Warnungen  aufs  Neue  ein.  Dem  ersten  Briefe  ist  eine 
Rede  über  die  jetzige  Bedeutung  des  weiblichen  Lebens 
beigefügt,  und  dem  letzten  ein  Verzeichniss  mehrerer  für 
die  weibliche  Jugend  nützlichen  Bücher  angehängt. 

Kurzer  Abriss  der  Religionsgeschichte.  Ein 
Leitfaden  für  Prediger  und  Schullehrer  von  D.  Ale-  j 
mann,  erstem  evangel.  Pred.  an  der  Altstädter  Kirche 
zu  Bielefeld.    Bielefeld  1Ö26.   Helmich.    5a  S.  8. 
brosch.  1  Gr. 

Dieser  fruchtbare  Abriss  der  Religionsgeschichte  (von 
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der  Mosaischen  Schöpfung! -Geschichte  an  bis  auf  die 
.  neueste  Zeit)  deutet  das  Wichtigste  und- Wissens  würdig- 
ste an,  was  der  Kirchen  -  und  Schullehrer  heim  Unter- 
richte weiter  auszuführen  hat,  in  einem  sehr  fasslichen 
Vortrage,  und  gibt  zugleich  in  den  altern  Zeiten  Gele- 
genheit, den  geschichtlichen  Inhalt  der  heil.  Schrift  zu 
erläutern,  in  den  spätem  mit  den  verschiede nen  Confes- 
aionen,  in  welche  die  christliche Kirche  getheilt  ist,  be- 
kannt zu  machen.    .  ■'-{.,,  •  ,o 

Sinnbilder  aus  der  Pflanzenwelt.  Von  J.  F. 
Rad  da.  Wien,  1824;  Beck"  sehe  Buch  Ii.  VlH. 
112  S.  in  i6.    brosch.   9  Gr. 

In  die  Distichen  oder  kleinen  Gedichtchen ,  welche 
verschiedene  Pflanzen  aufführen,  sind  gelegt  oder  an  sie 
geknüpft,  auch  wohl  nur  an  ihren  Namen  (wie  bei  der 
Glockenblume),  nützliche  moralische  Lebren  und  Grund- 
satze, die  'vorzüglich  der  Jugend  einzuprägen  sind.  Es 
sind  Deutungen  der  Pflanzenwelt  (71  Pflanzen),  3  Alle- 
gorien und  3]  Parabeln  und  von*  S.  80.  an  erklärende  An- 
merkungen aufgenommen. 

Die  falschen  Demetr  ier  und  der  Aufstand 
der  Strelizen.  Zwei  Revolution*  -  Scenen  aus  der 
russischen  Geschichte.  Dazu  eine  Uebersicht  der  rw- 
sischen  Geschichte  bis  170©  als  Einleitung,  und  eine 
Darstellung  der  Lehren  und  Gebräuche  der  griech.~ 
russ.  Kirche,  als  Anhang.  Torgau,  Willi.  Wide-' 
.  bürg,  1826.    128  S.  8.  brosch.    12  Gr. 

Manche  neuere  Revolutionsscene,  vielleicht  auch  über- 
haupt die  grössere  Aufmerksamkeit,  welche  Russland  in 
der  neuesten  Zeit  auf  sich  gezogen  hat,  veranlasste  den 
ungen.  Verf.  zur  Abfassung  dieses  kleinen  Werks.  Er 
versichert,  cein  treuer  Darsteller  des  Wahren»  seyn  zu 
wollen;  doch  hat  er  nur  selten  die  Quelle,  der  er  folgt, 
genannt,  und,  S.  58 —  73.,  ist  doch  Schillers  Entwurf  des 
Drama,  Demetrius,  eingerückt.  Für  Leser,  welche  noch 
keine  Kenntniss  von  Russlands  Geschichte  haben,  ist  so- 
wohl die  Uebersicht  der  russ.  Geschichte  bis  1584,  als 
die  Darstellung  der  Haupt  -  und  Differenzpunkte  der 
griech.  -  russ.  Kirche  und  ihrer  Secten  (S.  105  ft.)  hinrei- 
chend,  wenn  gleich  sich  manches  genauer  bestimmen  oder 
hinzusetzen  lässt. 

«  * 

Sammlung  erprobter  Mittel,  Recepte  und  Verz 
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besserungm  für  die  Saus  -  Oekonomie.  Erstes 
Heft.  Basel,  1826.  FeL  Schneider,  bj  S.  8.  bro- 
schirt  4  Gr, 

Locales  Bedürfnis!  scheint  diese  Schrift  veranlasst  zu 
haben;  denn  übrigens  fehlt  es  uns  nicht  an  ähnlichen 
Anweisungen,  Den  Anfang  macht  in  gegenwärtiger 
Schrift  eine  Anweisung,  mehrere  Arten  Dinte  zu  machen, 
und  eine  andere,  mehrere  Arten  Schuhwichse  zu  machen, 
dann  folgen  sehr  viele  und-  verschiedene  andere,  die  aber 
sämmtlich  für  den  mann  ich  faltigen  ökonomischen  Gebrauch 
im  Hause  nützlich  sind,  und  man  hat  unter -ihnen  die 
Auswahl, 

Gründliche  Anweisung  zum  Lotto -Spiel;  oder 
theoretisch -praktische  Lotto  -  Technik.  Ein  Versuch 
zur  rationellen  Kenntnlss  und  Ausübung  des  Zahlen- 
Lotto.  Mit  acht  Tabellen  und  einem  Verzeichnisse 
der  Zahlen,  welche  in  den  drei  Baier  sehen  Lotto  von 
ihrem  Anfange  an  bis  zu  dem  Ende  des  Jahr.  i8a& 
gezogen  worden  sind.  Ulm,  1826.  Ebner9 sehe 
Buchh.  93  &  84  i5  Gr. 

Der  Vf.  behauptet,  dass  keine  der  bisher.  Schriften 
über  das  Lottospiel  das  Ganze  desselben  behandelt,  son- 
dern sie  es  immer  nur  von  einer  Seit*  dargestellt  haben ;  dass 
•ich  darüber  wohl  etwas  Rationelles  sagen  lasse ;  dass,  man 
möge  den  Gegenstand  in  politischer,  moralischer,  ökonomi- 
scher oder  technischer  Hinsicht  betrachten,  er,  wenigstens 
so  lange  und  wo  er  existirt,  wichtig  und  würdig  tey, 
dass  über  ihn  nachgedacht,  geschrieben  und  gelesen  wer- 
de. Er  bestimmt  übrigens  seine  Schrift  nur  für  die  ge- 
bildete, denkende  Gasse  des  Publicums,  da  der  grosse 
Haufe  sie  nicht  einmal  verstehen  wird;  er  wolle  auch 
den  Gegenstand  nicht  erschöpfen.  Im  I.  Abschn.  wer- 
den die  nöthigen  Vorkenntnisse  des  Zahlen  —  Lotto ,  die 
schädlichen  Folgen  des  Lotto  und  die  guten  Seiten  des- 
selben, die  Gesetze  und  Rechte  desselben,  die  Literatur 
der  Lotterie  behandelt;  der  2te  handelt  von  der  theore- 
tischen Lottotechnik  bestimmter  und  unbestimmter  Aus- 
züge ,  Amben ,  Temen ,  Quaternen  und  zusammengesetz- 
ten Spielarten;  der  3te  von  der  praktischen  Lottotechnik 
überhaupt  (dem  Werth  der  Spielart,  dem  Spielplan,  den 
Spielverhältnissen  des  Einsatzes)  und  der  vierte  von  der 
prakt.  Lotterietechnik  insbesondere,  oder  er  beantwortet 
einige  sich  darauf  beziehende  Hauptfragen.    Ref.  stimmt 
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dem  Wunsche  des  Vfs.  bei:  «Möchten  diese  Blätter  durch 
alfgemeines  Aufhören  der  Zahlenlotto  bald  überflüssig  er- 
scheinen !  i  Sie  können  wenigstens  dazu  dienen ,  man- 
chen deckenden  Leser  vom  Lotto  abzuschrecken. 

Die  Wurst.  Eine  Parodie  der  mit  beigedruckten 
Schiller7 sehen  Glocke ,   von  Karl  Dritt.    Leipzig 9 

1826.   Glück.  44  5.  8.   4  Gr.  . 

«      *  • 

Dass  ein  so  schönes  Schillcr'sches  Gedicht  auf  diese 
Weise  parodirt  wird ,  kann  uns  nicht  gefallen.  Inzwi- 
schen haben  sich  noch  andere  Gedichte  muthwilligere  Tra- 
vestirung  müssen  gefallen  lassen.  In  der  gegenwärtigen 
spielt  zwar  die  Wurst  von  ihrer  ersten  Bereitung  bis 
zum  Aufhängen  in  die  Esse  die  Hauptrolle,  aber  es  sind 
r  auch  Ehestands—  und  Spieler -Scenen  eingeflochten«  die 
ganz  ergötzlich  sind.  Feinen  Witx  wird  man  nicht  an- 
treffen. 

Morgengebete  zum  Gebrauch  in  obern  Klassen 
evangelischer  Gymnasien,  von  Dr.  S>  Ch.  Schirl 
litz,  Oberlehrer  am  Koni  gl.  Gymnasium  zu  Wetz- 
lar, dessen,  1816.  Hoyer.  VIII.  68  5.  gr.  8. 
5  Gr. 

Der  erste  Theil  enthält  10  Morgengebete  an  ge- 
wöhnlichen Tagen,  der  zweite  14  Morgengebete  an  be- 
sondern Tagen,  und  der  Anhang  eine  Rede  an  die  Schü- 
ler des  Gymnasiums  zu  W.  zur  Vorbereitung  auf  den 
Genass  des  h.  Abendmahls,  am  30.  März  1825  gehalten, 
und  eine  zweite,,  an  dieselben  bei  ^Eröffnung  des  letzten 
Willens  eines  ihrer  Mitschüler,  am  4.  März  1824  gehal- 
ten. Was  der  Verf.  selbst  von  Gebeten  zum  Gebrauche 
studirender  Jünglinge  fordert,  das  hat  er  in  diesen  Gebe- 
ten geleistet  und  auf  das  Bedürfniss  derer,  für  welche  sie 
bestimmt  sind,  Rücksicht  genommen.  Hier  und  da  scheint 
er  doch  über  diess  Bedürfniss  hinausgegangen  zu  seyn. 
z.  B  wenn  er  die  Schüler  beten  lässt ,  dass  Gott  sie  soll 
als  treue  und  ausdauernde  Arbeiter  in  seinem  Weinberge 
befunden  werden  lassen.  Nicht  genug  erheben  sich  die 
Gebete  über  die  gewöhnliche,  trockne,  didaktische  Spra- 
che ,  um  das  jugendliche  Gemüth  zu  begeistern.  Sehr 
zweckmässig  sind  die  Reden.  In  dem  Vorw.  erinnert  der 
Verf.,  dass,  wie  überhaupt  die  Gebete  in  Schulen,  so 
auch  insbesondere  diese,  nicht  von  einem  Schüler,  son- 
dern vom  Lehrer  sollen  gesprochen  werden. 
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A.  A.  Cadet  de  Vaux  neue  Heilmethode  der 
Gicht  und  des  Rheumatismus ,  durch  praktische  Er- 
fahrungen bewährt.    Nebst  einer  allgemein  fasslichtn 
%%m Anweisung  von  J.  H.  Cloquet  und  C.  Giraudf 

*  zur  rationellen  Behandlung  dieser  Krankheiten ,  um 
den  Schmerz  zu  lindern  und  das  Uebel  zu  heiltn. 
A.  dem  Tranzös.  bearbeitet  von  Dr.  C.  G.  Köchy. 
Zweite,  mit  Ccx  Bemerkungen  über  den  akuten  Rheu- 
matismus vermehrte,  Auflage,  Ilmenau,  1&26.  Voigt. 
XXX  210  S.  8.    16  Gr.        t»  •  • 

Man  hat  doch  keinen  Stein  auf  den  Bearbeiter  der 
drei  franz.  Werke  geworfen,  wie  er  in  der  Vorr.  zur  er- 
sten Ausgabe  befürchtete,  da  sie  vielmehr  gut  aufgenom- 
men und  ein  zweiter  Druck  bald  nöthwendig  geworden 
ist.  In  diesem  ist  nun  nichts  wesentlich  geändert,  wohl 
aber  in  der  neuen  .Vorr,.  die  Brauchbarkeit  $er  bekannten, 
heroischen,  von  Cadet  de  Vaux  angegebenen  Cur  der  Gicht 
durch  das  Trinken  von  48  Gläsern  heissen  Wassers,  je- 
des zu  8  Unzen,  in  12  Stunden,  bestätigt  durch  ein  Bei- 
spiel und  durch  die  Erfahrungen  zweier  Aerzte,  die  sie 
engewandt  haben ,  der  Hrn.  DD.  Sieroerliog  zu  Stral- 
sund (der  auch  durch  diefcekanntmachung  eines  gleichfalls 
bewahrten  Mittels  gegen  die  Luftröhrenschwindsucht,  der 
frischen  Heringsmilch ,  sich  verdient  gemacht  hat)  und 
Fiedler  zu  Ilmenau.  Letzterer  hat  die  angegebene  Was- 
sercar  an  sich  selbst  mit  Erfolg  erprobt  und  einige  Er- 
scheinungen und  zu  beobachtende  Regeln  bei  ihrem  Ge- 
brauche angeführt.  •  Herr  Dr.  K.  hat  diese  zweite  Ausg. 
vermehrt  mit  der  Ueb.  von  des  Dr.  Thom.  Cox  Obser- 
vation on  acute  Rheumatism  and  ifs  metastasis  to  the 
heart  etc.  (Lond.  1824),  welche  den  Gegenstand  gründ- 
lich' und  auf  neue  Art  behandeln.  Ungeachtet  dieser  Ver- 
mehrungen, die  einige  Bogen  betragen,  ist  der  Preis  die- 
ser Ausg.  nicht  erhöht. 

f  Neue  praktische  französische  Sprache 
lehre,  in  welcher  die  Regeln  kurz  und  leicht  fa$*~ 
lieh  dargestellt  sind,  jade  derselben  durch  viele  Be- 
spiele erläutert  und  mit  franz.  und  deutschen  U*" 
bungs stucken  begleitet,  besonders  auch  die  Conjug*- 
tion  nach  einer  neuen  Methode  sehr  vereinfacht 
nebst  einer  kurzen  Anweisung  für  Lehren  Z**1* 
Schulßebrauche  und  Selbstunterrichts  btarbtiut  von  C- 
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D.  Ro  quette,  franz.  eva/zg/ Prediger  zu  Bergholz 
etc.  Zweite,  vermehrte  und  sorgfältig  verbesserte  Aus.» 
gäbe.  Berlin ,  1825,  g*dr.  au}  Kosten  des  Vfs.  und 
in  Comm.  bei  Qelimigke.  Pr.  $  RMr.  XX  6o5  & 
gr.  8. 


Die  1.  Ausgabe  ist  i 


zelnen  ist  theils  manches  abgekürzt  und  Wiederhalungen 
sind  vermieden,  theil«  viejes  hinzugesetzt  worden,  wie 
im  1.  Cap.  Leseübungen  und  am  Schlüsse  Uebersetzungsr 
stucke  zu  allgemeiner  Wiederholung  und  Einübung  der 
Beteln  und  Bemerkungen,  theils  sind  mehrere  Lehren 
ausführlicher  behandelt,  z.B.  die  vom  Gebrauche  des  Ar- 
tikels, vom  Infinitiv,  vom  Regime  cTer  Zeitwörter.  Aus- 
serdem trifft  man  fast  auf  jeder  Seite  Verbesserungen  an. 
Der  Druck  ist  fehlerfreier,  als  in  der  ersten  Ausgabe. 
Nicht  nur  geben  die  Columnentitel  jeder  Seite  den  Inhalt 
»0,  es  ist  auch  eip  vollständiges  Register  beigefügt.  Un- 
geachtet diese  Ausgabe  sehr  vermehrt  ist,  so  ist  doch  der 
an  sich  schon  beispiellos  geringe  Preis  nicht  erhöht,  und 
«0  vereinigt  sich  Wohlfeilheit  und  innerer  Werth  dieses 
Vachs,  um  es  allgemein  zu  empfehlen.  Kaum  bedurfte 
es  der  in  der  Vorr.  angestellten  Verteidigung  gegen  die 
unbilligen  Angriffe  von  dem  verst.  Hirzel.  Sehr  schätz- 
bar ist  noch  die  Anweisung  zur  zweckmässigen  Benutzung 
dieser  Sprachlehre. 

lieber  Verbrennungen  und  das  einzige  siche- 
re Mittel,  sie  in  jedem  Grade  schnell  und  schmerzlös 
zu  heilen.  Von  Dr.  Karl  Heinr.  Dzondi.  ord. 
Prof.  der  Med.  und  Chirur.  und  Director  der  Klinik 
der  Chir.  und  Augenheilkunde  zu  Halle.  (Filr  Aerzte 
und  NichtMrzte.)  Zweite,  mit  Zu  Sätzen  und  neuen 
Erfahrungen  vermehrte  Ausgabe.  Halle,  Hemmerde 
und  SdwetschU,  i8*5.    XXX  74  S.  gr.  8.    8  Gr. 

1816  erschien  die  erste  Ausgabe.  Die  vom  Vf.  em- 
pfohlene Behandlung  der  .Verbrennungen  durch  augen- 
blickliches Eintauchen  der  verbrennten  Glieder  in  ganz 
kaltes  Wasser,  welcheg  immer  erneuert  werden  muss, 
bis  kein  Schmerz  mehr  empfunden  wird ,  ist  seitdem 
durch  mehrere  eigene  and  fremde  Erfahrungen  bestätigt 
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worden.    Der  Inhalt  der  ersten  Aasgabe  ist,  im  Ganzen 
genommen,  unverändert  geblieben,  und  nur  ist  io  dieser 
zweiten  Ausgabe  manches  bestimmter  ausgedrückt,  deut— 
Jicher  dargestellt,  besser  erläutert,  kraftiger  bewiesen,  theils 
ro  ehrer  es   über  die  allgemeine  und  örtliche  Behandlung 
hinzugesetzt,  einige  bei  Anwendung  der  Kälte  zu  beob- 
achtende Vorsichts-  Maasregeln  angegeben,  theils  noch  ei* 
nige  Beispiele  am  Ende  hinzugefügt  und  die  Verhand- 
lungen des  Verfs.  über  die  Methode,   das  kalte  Waaser 
gegen  Verbrennungen  anzuwenden,  mit  Hrn.  Hofr.  Hah- 
ne mann  ,   dem  heftigen  Gegner  dieser  Methode  (die  frei- 
lich nicht  homöopathisch  ist)  aus  dem  Allgem.  Anz.  der 
Deutschen   1816  abgedruckt  (S.  V— XXX)  und  auch 
jetzt  versichert  Hr.  Dz.  aufs  Neue,    dass  er  durch  wie— 
derholte  Versuche  überzeugt  worden  sey,    dass  die  von 
Dr.  H.  empfohlene  Anwendung  des  warmen  Weingeistes, 
Terpentinöls  oder  Aethers  nicht  das  Geringste  dazu  bei- 
trägt, den  gefährlichen  Wirkungen  und  Folgen  der  Ver- 
brennungen zuvorzukommen. 


Die  Unterrichts  -  Kunst.  Ein  Wegweiser 
für  Unkundige,  zunächst  für  angehende  Lehrer  ifi 
Elementarschulen ;  von  F.  P.  Wil  ms  ent  zweitem 
Prediger  an  der  evangeL  Parochialkirche  in  Berlin. 
Dritte,  verbesserte  und  stark  vermehrte  Ausgabe* 
Berlin,  i8a6,   Amelang.    X  a66  S.  gr.  8.    i  Rthlr. 

'  •    •  * 

Schon  die  zweite  Ausgabe  dieser  praktischen  Unter- 
richtskunst, fiir  welche  der  Vf.  theils  seine  "eigne  längere 
Erfahrung,  theils  mehrere  Schriften,  vornämlich  Denzel's 
Elementarschulkunde  und  dessen  Volksschule  benutzt  hat, 
im  Jahre  18 18,  war  sowohl  in  der  Anordnung  verbessert, 
als  auch  mit  vielen  eingeschalteten  Bemerkungen  und 
Beispielen,  vorzüglich  mit  drei  Abhandlungen  über  die 
Kunst,  abzufragen,  über  pädagogische  Kunstgriffe  und  über 
die  Elementargeographie  bereichert  worden.  Die  gegen- 
wärtige dritte  hat  am  Anfange  und  Schlüsse  der  Einleitung 
beträchtliche  Zusätze  und  Berichtigungen  erhalten.  Und 
eben  so  sind  auch  die  meisten  der  folgenden  Abschnitte 
beträchtlich  erweitert,  am  Ende  ausfuhrliche  Darstellungen 
der  Wichtigkeit  des  Unterrichts  in  der  Naturkunde  und 
Geschichte  und  der  Schluss,  welcher  die  Resultate  einer 
Vergleichung  der  heutigen  Gestaltung  der  Unterrichta- 
kunst,  ihrer  Forderungen  und  Grundsätze,  mit  den  in 
dieser  Anweisung  aufgestellten  enthält,  eingeschaltet.  Die 
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Schrift  verdient  denen ,  welche  sich  der  Pädagogik  ge- 
widmet haben,  als  Handbuch  empfohlen  zu  werden. 

Abgekürzte  Umarbeitung  des  Hannover- 
schen Katechismus  in  seinem  Hauptlheile  ;  Ausführ- 
liche Erklärung  der  christl.  Lehre;  besonders  zum 
Gebrauch  bei  den  Conflrmanden-  Unterricht,  von  Dr. 
Alemann,  erstem  ivang.  Prediger  an  der  Altstadter 
Kirche  in  Bielefeld.  Zweite,  mit  einer  Religionsge- 
schichte v  tr  mehrte  Auflage.  Bielefeld,  Helmich,  18:26. 
iaö  u.  3a  S.  in  8.   6  Gr. 

Die  zweite  Auflage  dieser  Abkürzung,  veränderten 
Anordnung  und  fasslichern  Darstellung  der  Lehre  des 
Hannöv.  Katechismus  unterscheidet  sich  von  der  ersten 
nur  durch  Verbesserung  der  Druckfehler,  einige  unbedeu- 
tende Veränderungen  des  Ausdrucks,  und  die  beigefügte 
KeJigjonsgeschichte*  die  schon  besonders  unter  den  kleinen 
Schrifrea,  S.  132,  angezeigt  worden  ist. 

Kleine  deutsche  Sprachlehre,  zunächst  für 
Töchter  -  und  Bürgerschulen.  Mit  einem  Anhange 
fehlerhafter  Aufsätze  zur  richtigen  Anwendung  der 
gegebenen  Regeln  und  zur  Vermeidung  der  gewöhn- 
lichsten Schreib  -  und  Sprachfehler  s  von  Bernhar  d 
Heinrich  von  der  Hude,  Pastor  an  der  Ma- 
rienkirche in  Lübeck.  Fünfte,  aufs  Neue  durchgese- 
hene Ausgabe.  Lübeck,  1826,  von  Rohden.  X. 
*6o  5.  8.    j6  Gr. 

In  der*  (wieder  abgedruckten)  Vorrede  zur  4ten  Aus- 
gabe (1822),  die  schon  in  manchen  Abschnitten  umge- 
arbeitet und  durchaus  berichtigt  und  vermehrt  war,  hat 
der  Verf.  die,  mit  Einsicht  gemachte,  Einrichtung  seines 
Lehrbuchs  genau  beschrieben.  Im  Wesentlichen  ist  bei^ , 
dieser  fünften  Ausgabe  nichts  geändert,  es  sind  nur  man- 
che Regeln  näher  und  schärfer  bestimmt,  Beispiele  hie 
und  da  mehr  ausgewählt,  eine  Tabelle  der  Declinationen 
liebst  Beispielen  beigefügt.  Der  Wunsch  des  Vfs. ,  der 
in  der  Vorr.  zur'  3ten  und  4ten  Auflage  ausgesprochen 
war,  dass  seine  Arbeit  theils  ausführlich  beurtheilt,  theija  . 
durch  sachkundige  Lehrer,  durch  mitzutheilende  Bemer- 
kungen noch  vollkommener  gemacht  werden  möchte,  ist 
nicht  erfüllt  worden.  Kef.  muss ,  nach  der  Bestimmung 
dieser  Anzeige,  es  anch  bei  der  Versicherung  bewenden 
lassen,  dass  diess  Lehrbach  recht  zweckmässig  eingerich- 
tet und  brauchbar  sey. 
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Kurze  Anleitung  zur  Erlernung  der  Rechen- 
kunst.   Ein  Versuch  9  die  Erlernung  des  Rechnens 

zu  vereinfachen  und  zu  verkürzen.  Herausgegeben 
von  Dr.  J.  Fr.  Hart  leb.  Zweite,  verbesserte  Auf- 
lage. Ilmenau ,  1826.  Voigt.  XV III.  5o8  S.  8. 
12  Gr. 

In  der  Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  hat  der  Vf.  selbst 
angezeigt,  wodurch  seine  vereinfachende  Methode  sich 
von  der  gewöhnlichen  unterscheidet.  Die  zweite  Ausg. 
enthalt  mehrere  Verbesserungen  der  Definitionen  u.  s..  f., 
Abänderungen  der  Stellung  u^  s.  w, ,  .  vornamlicK  vielt 
Zusätze  von  Anweisungen,  Beweisen,  Beispielen,  und  hat 
dadurch  an  Brauchbarkeit  gewonnen.  Der  Verf.  verthei- 
digt  seine  Methode  im  .Einzelnen  gegen  eine  Ree.  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeit.,  insbesondere  den  Vorzug,  den  er  durch- 
aus der  Kettenrechnung  gibt,  in  der  Vorrede  zu  dieser 
neuen  Ausgabe,  nicht  ganz  überzeugend« 

Das  P r  eussi  s  che  Passgesetz,  nebst  den 
dazu  giliorigen  Erläuterungen  und  spätem  Verord- 
nungen. Ein  für  Polizei  -  Beamte  und  Gensdarmen 
unentbehrliches  Handbuch.  Zusammengetragen  und 
auf  eigne  Kosten  her  aus  g.  von  C.  T.  E.  Heinze. 
...  Zweite,  vermehrte  Ausgabe.  Liegnitz  in  Co  mm.  bei 
.  .Kuhlmey.    V11L  2i5  S.  8.    16  Gr.  , 

Diese  Ausgabe  eines,  euch  durch  mehrere  preuss. 
Regierungen  empfohlnen,  verdienstlichen  Werkes  ist  durch 
Anführung  der  neuen*  Bestimmungen  sehr  verändert  und 
vervollkommnet,  auch  gut  geordnet. 

'  * '  '  . 

c.  Journalistik. 

Im  Politischen  Journal  Mai,  18 26  (Hamburg),  ist 
S.  387  der  politische  Zustand  der  westlichen  Halbkugel 
geschildert;  dann  werden,  S.  397,  Jak.  Weddel's  neue 
Entdeckungen  im  südlichen  Polar -Ocean  (1822—24) 
angezeigt  (er  ist  1823  bis  740  15'  S.  Br.  am  20.  Febr.  und 
also  dem  Südpole  näher  als  irgend  ein  Seefahrer  vor  ihm 
gekommen);  S.  399,  die  Militärakademie  der  Vereinigten 
Staaten  zu  Westpoint  im  Staate  Neuyork  beschrieben. 
Die  Beiträge  zur  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zustan— 
des  von  Amerika  (aus  ttffentl.  Blättern)  sind  ein  stehen- 
der Artikel  geworden  (auch  S.  $32»  S.  698)  und  die  Bot- 
schaft des  Präsidenten  John  Quincy  Adams  bei  Eröffnung 
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des  T9ten  Congresses  der  Verein.  St.  von  Nordamerika 
9.  Dec.  1825  ist  S.  471  fortgesetzt,  auch  ferner  S.  538  ff. 
S.  66$  ff.  747  ff.    Noch  ist  in  dem  Mai- Hefte  (ausser 
Auszügen  aus  des  Grafen  Montlosier  Memoire  a  consulter 
etc.  S.  451  nnd  kleinern  Aufsätzen)  die  umständlichere 
iNachricht  von  der  letzten  Conspiration  in  Russland  merk- 
würdig (S.  437  —  445)-    Im  Juni -Hefte  ist  S.  483  —  49t 
Grossbritanniens  Staatsverwaltung  und  Politik  aus  Lord 
Russel's  Versach  einer  Geschichte  der  engl.  Staatsverwal- 
tung und  Staatsverfassung  seit  Heinrich  VII.  ausgehoben ; 
S.  492,  Schilderungen  aus  dem  Menschenleben  aus  dec 
Vest-Siällandske  Avis  (mit  Beziehung  auf  Bory  de  St. 
Vincent  Aufsatz:  L'homme  im  8.  B.  des  französ.  natur— 
hiat.  Lexikons)  übersetzt;    S.' 500,  Lissabon  aus:  Lisboa 
in  the  years  1821,  22  and  1823,  by  Marianne  Baillie, 
2  Vola  1824.  —    Das  Juli -Heft  eröffnet  S.  575  ff.  ein 
Aufsatz  über  die  Gründe  der  Ausbreitang  und  des  Wohl- 
standes der  brittischen  Manufacturen.     Unter  dem  Titel: 
Die  Russische  periodische  Literatur,  ist  S.  62b  f.  ein  Ver- 
zeichniss  der  (fast  70)  in  Russland  erscheinenden  periodi- 
schen Blätter  und  Zeitschriften  geliefert,  unter  welche  doch 
die"  Memoiren  der  Petersburger  Akademie   nicht  hatten 
gezählt  werden  sollen.     Der  Bericht  der  Untersuchungs- 
Commission   über  die  Verschwörung  in  Russland  ist  S. 
659  f.  angefangen;    fortgesetzt  S.  750,  833)  945*  Dia 
Republik  der  christlichen  Chaldäer  (von  Dr.  Walsh,  britf. 
Gesandtsch.  Pred.  in  Constantinppel) ,  6.  595  ft. ,  die  sich 
unabhängig  von  der  Pforte  erhalten  kat,  verdient  Auf- 
merksamkeit.     Aus  dem  Quarterly  Review  sind  Nach- 
richten von  dem  Birmanen -Kriege,  ingleichen  von  Ume- 
rapoora,    der  Hauptstadt  des  Birmanen  -  Reichs ,  von  der 
(britt.  Niederlassung  auf  der)  Insel  Singapoore  mitgetheilt. 
im  August- Hefte  sind  S.  669  ff.    Betrachtungen  über 
Brasilien  angestellt;  S.  682,  die  Fortschritte  des  Christen- 
thums und  der  Cultur  in  Otahaiti  angegeben«      S.  683, 
Island,  geschildert  von  Magnus  Stephenson.    S.  704,  No- 
tizen über  Schweden  und  Norwegen,  aus  Nordischen  Blät- 
tern.   Andere  Aufsätze  betreffen  Grossbritanniens  jetzigen 
Zustand  und  Parlament,  Cochrane's  Expedition;    S.  732, 
die  Flaggen  der  10  neuen  Staaten  in  Amerika  (der  Re- 
publiken Bolivar  oder  Oberperu,  Peru,  Columbia,  Guati- 
toala,  Chili,  Mexico,  Haiti,  Buenos  Ayres,  Paraguay  und 
das  Kais.  Brasilien).    S.  759,  neue  Verfassungs- Urkunde 
des  Königr.  Portugal,  fortges.  S.  826,  951.     Aus  dem 
Septembir-* Hefte  zeichnen, wir  aas:  Die  Vereinigten Staa- 
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ten  von  Nordamerika,  S.  765  —  71  (Uebersicht  ihrer  Fort- 
schritte); der  Archipel  von  Chiloe,  S.  77*— 778;  Schil- 
derung der  gegenwärtigen  Lage  der  Republik  Columbia 
und  Bericht  des  Kriegsrai  nisters,  S.  772 — 86,  and  S.  786 
fl\  887.  Beiträge  zur  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zu- 
Standes  von  Mittel-  und  Süd- Amerika  und  Westindien. 
S.  804  —  818,  Bericht  über  Kopenhagens  Aufblühen  und 
Anwuchs«  S.  858,  das  jetzt  aufgelöste  Corps  der  Ja- 
nitacharen.  , 

Minerva.  Fin  Journal  historisclun  und  po///i- 
schen  Inhalts  von  Fr.  Alex.  Bran.  1826.  Vier- 
tes Vierteljahr,  lioster  Band.  October  bis  Decem- 
ber.   476  S:  8. 

Im  October- Hefte  ist  S.  I  —  59  der  Anfang  der  Ueb. 
der  Memoire*  des  Hrn.  (Seneca  Otto)  von  Falckenskiold 
(geb.  15.  Apr.  1758  zu  Slagelse,  gest.  zu  Lausanne  i82o), 
Generals  in  'dänischen  Diensten  zur  Zeit  des  Ministeriums 
und  der  Katastrophe  des  Grafen  von  Struensee,  aus  dem 
Franz.  (herausg.  von  Philipp  Secretan,  Vicepräs.  des  Ob. 
Appell.-Ger.  im  Canton  Vaux).  Es  ist  der  3te  Abschn., 
der  über  Struensee,  dessen  Schicksal  und  die  damal.  1b- 
triguen  am  dänischen -Hofe,  1771  f.,  Nachrichten  des  Au- 
genzeugen enthält  ;  zuvörderst  von  dem  Tractate  mit  Russ- 
land über  Holstein  1768.  Struensee  war  mit  Rantzau, 
einem  Feinde  des  russ.  Hofes,  verbunden.  Seine  Refor- 
men, Titelsucht  in  Dan.  Auch  Guldberg  vereinigte  sich 
mit  der  Rantzau'schen  Faction.  Nachts  16.  —  17.  Jan. 
bemächtigte  man  sich  des  Königs  unter  dem  Vorwande,  sein 
Leben  zu  retten.  Rantzau  arretirt  die  Königin.  Sie  wird 
auf  die  Festung  Kronenburg  geführt;  Struensee  und 
Brandt  in  Fesseln  gelegt).  —  S.  59  —  84  ist  die  Dar- 
stellung der  Flucht  Ludwigs  XVI.  nach  Varennes  vom 
Herz.  v.  Choiseul  beendigt.  S.  85  — 164,  Politische  Be- 
trachtungen, nach  den  Lettres  de  St.  James.  V.  Partie, 
Genf  1826  (über  Russlands  Herrschaft;  S.  99,  die  poli- 
tische Passlichkeit  der  heiligen  Allianz;  und  S.  104,  ihr 
Wesen  und  System;  S.  114,  ihre  Intervention  in  Spa- 
nien; S.  122,  die  Consequenzen  des  spanischen  Kriegs; 
S.  135,  die  Etnancipation  der  Katholiken;  S.  154,  die 
Anerkennung  der  amerikan.  Republiken).  Sie  sind  im 
November- Hefte,  S.  165  — 226,  beendigt  (S.  165  über 
Frankreichs  Politik  gegen  Amerika;  8.  170,  Uebersicht 
der  Lage  Europas  bei  Kaiser  Alexanders  Tode;  S.  174, 
Alexanders  Nachfolger;  S.  182,  über  die  heil.  Allianz  im 
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Jahr»  1826  f  und  S.  190,  die  politisch«  Garantie  dersel- 
ben, S.  216,  über 'die  westliche  Association  Eoropa's  und 
deren  Folgen  —  manche  neue  An  -  und  Aussichten; 
kühne  Aeusserungen ! )  S.  227  —  250,  Englands  jetziger 
(bedenklicher  und  vielfach  mangelhafter)  Zustand.  S.  250 
—  305,  Fortsetzung  der  Bruchstücke  aus  den  Memoiren 
des  Hrn.  von  Falckenskiold  (das  ungerechte  Verfahren  ge- 
gen ihn,  seine  Verurtheilung  und  Transportirung  auf  die 
Festung  Munkholm  und  sein  sehr  verbitterter  Aufent- 
halt daselbst,  bis  zu  seiner  Entlassung  21.  Aug.  1776). 
S.  305  ff.  Erinnerungen  aus  Griechenland«  Aus  dem  Eng- 
lischen im  New  Monthly  Magazine :  (des  Odysseus,  eines 
bekannten  griech.  Klephten),  Höhle  am  Parnassus,  der 
Mordanschlag  gegen  Trelawney ,  Byrons  Gefährten ,  und 
S.  319,  von  Missolunghi)»  —  Das  December- Heft  er- 
öffnet, S.  325  —  403,  die  geschichtliche  Darstellung  der 
auf  die  Bekehrung  Sr.  Durch!,  des  Fürsten  von  Salm- 
Salm  von  der  römisch-katholischen  Religion  zum  christ- 
lich -  evangel.  Cultus  von  der  Augsburg.  Confession  Be- 
zug habenden  Thatsachen  (auf  Befehl  und  Kosten  des 
Fürsten  gedruckt;  ans  dem  Französ.),  die,  da  sie  auch 
einzeln  abgedruckt  worden  ist,  noch  besonders  angezeigt 
wird.  S.  403  — •  22,  Beiträge  zur  Geschichte  Georgiens 
(das  zwischen  40°  30*  und  42°  N.  Br.  und  zwischen 
4t0 —  430  O.  L.  von  Paris,  aus  3  Provinzen  besteht, 
Kartalinien,  Kaketien  und  Somketien),  vom  Ritter  Gamba, 
franz.  Consnl  zu  Tiflis  (Voyage  dans  la  Russie  meridio— 
nale,  Par.  1826).  S.  423  &  Ansichten  von  dem  Schau- 
platze des  Kriegs  zwischen  Russland  und  Persien  (eben- 
daher; von  Tiflis,  welches  der  Cyrus  oder  Kur,  in  % 
Hälften  theilt,  S.  425,  von  den  verschiedenen  Einwoh- 
nern und  Religionsparteieen ;  vom  Handel  in  Tiflis  S.  455). 
S.. 473—  76,  Erwiederung  des  Verfassers  der  im  Julihefte 
der  Minerva  erschienenen  Rückblicke  auf  die  Zeit  des 
westphäl.  Königreichs  etc.  auf  die  in  dem  Septemberhefte 
obgedachter  Zeitschrift  eingerückte  Berichtigung  des  Hrn. 
Wilmerding.  • 

Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Litera- 
tur, politischen,  historischen  etc.  Inhalts.  Von  Dr. 
Fr.  Alex.  Bran.  Jena,  Bransche  Buchh.  1826. 
Viertes  Vierteljahn    kqstcr  Band.    492  5.  8. 

Das  Octobtr-  Heft  gibt  S.  1—93  eine  Skizze  von 
Corsioa  (nach  den  Sketches  of  Corsica,  or  a  Journal  w rit- 
te» during  a  visit  to  that  Island  in  1823,  by  Rob.  Ben« 
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son,  Lond.  I8z5)j  "worin  aach,  S.  62  ff.,  die  Geschichte 
der  Insel  kurz  behandelt  ist.  S.  93  —  109,  des  Grafen 
von  Montlosier  (eines  übrigens  eifrigen  Royalisten)  Be- 
ruf zu  seiner  Denunciation  gegen  die  französ.  Geistlich- 
keit (aus  s.  Denonciation  aux  cours  royales  relativement 
au  Systeme  religieux  et  politique  etc.  1826).  S.  no  — 
117,  Bericht  über  den  Ausbruch  eines  Vulcans  im  Innern 
von  Sumatra.  S.  118 — 166,  Ueber  die  Araber  und  Per— 
set  (ihre  Religion,  Regierung,  Charakter).  Nach  dem 
Englischen  (bekannte  Dinge  aufgewärmt).  Das  Novem- 
ber -  Heft  enthalt,  S.  167 — 210,  Skizzen  von  Griechen- 
land aus  den  Reiseberichten  mehrerer  Englander;  aus  der 
Picture  of  Greece  in  1825,  as  exhibited  in  the  personal 
narratives  of  James  Emerson ,  Count  Pecchio  and  W.  H. 
Humphreys,  .comprising  a  detailed  account  of  the  Counts 
of  the  late  campaign ,  Lond.  1826  (auch  von  einzelnen 
Stämmen,  wie  der  Rumejioten  und  Sulioten,  einzelnen 
Orten  und  Personen,  wird  Nachricht  gegeben).  S.  210  — 
264,  die  Sandwichinseln  (von  welchen  Polynesien  an- 
fangt, das  in  der  nördlichen  Hemisphäre  bis  nach  Neu- 
seeland geht,  in  der  entgegengesetzten  von  den  Küsten 
Amerika'»  bis  zn  den  Freundschaftsinselri)  aus  dem  North 
American  Review,  einer  in  den  verein.  Staaten  erschei- 
nenden Zeitschrift).  S.  264  —  336,  Darstellung  des  engl. 
Capitain  Maitland ,  Excommandanten  des  Linienschiffs 
Bellerophon,  über  die  Einschiffung  und  den  Aufenthalt 
des  Kaisers  Napoleon  am  Bord  dieses  Schiffs.  Nach  dem 
Englischen  (wovon  wir  schon  zwei  Uebersetzungen  ha- 
ben). Beschlossen  im  December  -  Hefte  S.  40z  — 460, 
Eben  so  sind  im  Dec.  S.  339—402,  die  Skizzen  von 
Griechenland  u.  s.  w.  beendigt  (die  diesmal  von  den 
Streitigkeiten  unter  den  Griechen,  den  neuern  Ereignis- 
sen, dem  Charakter  der  Moreoten  und  der  übrigen  Grie- 
chen handeln.  Der  letzte  Aufsatz  dieses  B.  ist  S.  461  — 
492,  Erinnerungen  eines  Deportirten  von  Neu  -  Süd*- Wa- 
les (sie  ist  unter  dem  Titel:  Mellish's  Book  of  Botany- 
Bay  in  London  Magazine  gedruckt  —  die  Uebersetzuog 
noch  nicht  beendigt  —  von  der  Behandlung  der  zu  De— 
portirenden ,  der  Aufnahme  und  Vertheilung  der  Depor- 
tirten etc.  wird  genaue  Nachricht  ertheilt. 

Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur.  (i9ter  Jahr- 
gang 1826).  Siebentes  Heft.  Juli.  Dreizehn  Schriften 
sind  darin  theils  angezeigt,  theils  genauer  beurtheilt.  Zu 
letztern  gehören :  An  Account  of  Experiments  to  deter- 
mine  the  tigure  of  the  Earth  by  means  of  the  pendulum 
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vibraring   seconds  in  difTerent  latitudes  etc. ,    by  Jßdw. 
Sabine  ,    Capt.  Lond.  1825  (von  Miwksj  S.  625  —  39). 
Güden  über  des  Delirium  tremens,  Berl.  1825  (S.  639  — 
655).      Welcker's  Aeschylische  Trilogie  (S.  691  —  720, 
von  Baur).  —  Im  achten  Hefte,  August,  sind  unter  der 
Ueberschrift:    Deutsche  Literatur  in  Frankreich,  fünf  die- 
selbe angehende  Schriften  beurtheilt  (S.  757  fl.).  Gegen 
Joh.  Carl  Weyand's  Reisen  durch  Europa,  Asien  u.  Afrika 
von  18I8  —  JSlivVon  ihm  selbst  beschrieben,  Amberg 
1822  —  25,  111.  BB.  in  kl.  8.  hat  Hr.  G.  K.  R.  Paulus 
S.  829  ff.  gewarnt.    Die  Nachrichten  sind  aus  andern  Bü- 
chern abgeschrieben  und  der  Verf.  wird  mit  Dannberger 
und  Taurinius  zusammengesellt.    Des  Jose  Anton.  Conde 
Historie  de  la  dominacion  de  los  Arabes  en  Espana,  sä- 
et da  de  varios  manuscritos  y  memorias  Arabigas,  Madr. 
1821,  22.  III.  Tom.  in  8.  ist  S.  721  —  38  ausführlich  an- 
gezeigt. —  Das  September -^lUh  liefert  22  (meist  kurze) 
Anzeigen  und  Beurtheilungen  neuer  Schriften,  von  denen 
wir  besonders,    als  weniger    noch    bekannt  erwähnen: 
Nieuwe  Werken  van  de  Maatschappy  der  Nederlandsche 
Letterkunde  te  Leyden,  I.  Deel  2.  Stuk ,  Dordrecht  1825 
(S.  867  —  894)  wo  daraus  umständlich  angezeigt  ist:  S.  de 
Wind  Beantwortung  der  Frage  über  den  fördernden  und 
schädlichen  Einiluss  der  Dichtkunst  auf  die  Geschichte, 
auch  für  die  Geschichte  der  Dichtkunst  und  Geschieht— 
Schreibung  in  den  Niederlanden  sehr  wichtig);    C.  Cor- 
nelii  Taciti  Synonyma  et  per  Aguram  l'v  diu  dvoTv  dicta, 
collegit  etc.    Car.  Ludov.  Roth  ,    Gymn.  reg.  Norib.  Re- 
ctor,  Nürnberg  1826,  mit  Bemerkungen  darüber  S.  899  f.; 
de  Thoenicis  fabula  apud  Graecos,    Romanos  et  populos 
Onentales,  Commentationis  Partie.  1.  auet.  J.  F.  Henrich- 
sen,  Havniae  I825,  30  S.  8.    (Die  Fabel  wird  für  eine 
astronomische,  in  Aegypten  entstandene,  gehalten).  Hr. 
Hofr.  Munke  hat  sich  die  Mühe  genommen,  S.  843  —  46, 
den  jungen  Verfasser  der  Schrift:   Versuch  einer  Wider- 
legung der  Lehre  vom  Drucke  der  Luft  —  von  Julius 
Flügel,   Leipzig   I826,    zu  belehren  und  andere  junge 
Schriftsteller  zu  warnen.    —    Im   October-  Heft  ist  S. 
9S7  —  9  r  ein  Nachtrag  zu  den  Bemerkungen  über  Zümpts 
latein.  Grammatik  geliefert.     Unter  den  Recc.  zeichnen 
sich  tus:   Dr.  Paulus  S.  929—  43  von:   Die  Theologie  • 
des  Magiers  Manes,  aus  den  Quellen  bearbeitet  von  K. 
A.  Freihrn.  von  Reich]  in  -  Meldegg ,    Dr.  der  Theol.  und' 
Prof.  am  Gymn.  zu  Freiburg  \m  Breisgau.    Frankf.  a.  M.  • 
I825,  8.  (mit  neuen  Bemerkungen  über  Zoroasters  Lehre 
Allg.  üept.  1826.  Bd.  JIL  St.  2.  K 
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und  Erklärung  der  Worte.  Mani  oder  vollständig:  Ment 
chai  bedeutet  den  Austheiler  des  Lebens).  6.  973,  die 
Bemerkungen  über  Ciceronis  Laelius  ed.  Gernhard ,  und 
S.  980,  über  Billerbecks  Ausgabe  des  Laelius  and  Cato 
maior.  S.  1031,  Da  Culte  des  Cabires  chez  les  anciens 
lrUndais.  Par  Adolphe  Pictet,  Genf  u.  Paris  1824,  von 
Rink  angezeigt;  S.  1034,  tVof.  £.  Kärcher's  Schulwörter- 
buch der  latein.  Sprache  etc.,  2te  Ausg.  1826,  und  des- 
sen latein.  Uebers.  (Lexicon  Manuale  latinum,  etymolo- 
gico  ordine  dispositam  ab  £.  Kaerchero  ad  usum  Belgicae 
iuventutis  curavit  et  aaxit  J.  Bosscha.    Amst.  1826,  8. 

Aus  Zeitschriften. 

Im  Liter.  Conv.  Blatt  Nr.  1241  125,  ist  ein  Aufsatz 
über  die  französ.  Finanzen ,  vom  Falle  des  Law'schen 
Systems  bis  zum  Begierangsantritte  Ludwig  XVI.  (als 
Fortsetzung  des  Aufsatzes  Kr.  85-  86.)  abgedruckt.  Es 
werden  die  verschiedenen  Finanzminister  seit  jener  Zeit 
(vornehmlich  Terray  S.  494,  497  '£  und  dessen  Maasre- 
geln), aber  auch  die  üble  Lage  der  französ.  Finanzminister 
geschildert.  Ebendas.  132,  S.  575.  Ueber  die  französ.  Fi- 
nanzen seit  der  Thronbesteignng  Ludwigs  XVI.  Erster 
Abschnitt,  Ministerium  Türgot's  (24.  Aug.  1774,  Anne 
Robert  Jakob  Türgot,  geb.  10.  Mai  1727,  zum  Finanz- 
minister  ernannt).  Zweiter  Abschn.  Necker ,  Calonne 
und  Lomenie  de  Brienne  (sämmtlich  getadelt),  ebendas, 

I45,  S.  57S.  M<*,  S.  581. 

Ebendaselbst  ist  Nr.  129,  S.  513  (auf  Veranlassung 
von  Thiersch's  Schrift  über  gelehrte  Schulen)  eine  kurze 
Schalen  -  und  Literargeschichte  Beierns,  besonders  der 
Verdienste  der  Klöster  und  Orden  um  die  baier.  Schulen 
gegeben. 

Im  (Tübinger)  Morgenblatt  Nr.  109*,  S.  43$.  HO, 
III,  ist  Cuvier's  Aufsatz  über  die  Revolutionen  der  Ober— 
fläche  des  Erdballs  übersetzt. 

Da  in  der  Münchner  Flora  Nr.  27,  der  ( Vorschlag 
gethen  und  mit  verschiedenen  scheinbaren  Gründen  un- 
terstützt worden  ist,  die  protestant.  Prediger  möchten  ihre 
Predigten  anf  der  Kanzel  ablesen,  so  ist  im  Literarischen* 
Coovers  BL  1 35t  S.  538,  dagegen  da«  Nachtheilige  des 
Vorschlags  dargethan  worden.  (Sollen  die  evangelischen 
Kanzelredner  ihre  Vorträge  frei  halten  oder  ablesen?  ist 
die  Uebersohrift  der  Abhandlung}.     Dagegen  wird  ein» 
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freier  Vortrag  tisch  vorheriger  sorgfältiger  Meditation  (nüf 
zu  sehr)  empfohlen.  • 

In  dem  (Berliner)  Gesellschafter  Nr.  83  (S.  417)  84 
nnd  85  *(S.  427),   ist  nach  dem  Französischen  die  Aca^ 
demie  fraocaise  im  Jahre  1826  geschildert  und  viele  Anek- 
doten von  den  einzelnen  Mitgliedern  mitgetheiif.  Diese 
(40)   sind:    Graf  d'  A<;uesseau  (nichts  geschrieben),  An^ 
drieux,  Auger,  Baour  Lormian,  Vicömte  de  Donald,  Cinir 
penon,  Vicomte  de  Chateaubriand,   Liaron  Cutief,  Datier 
(seit  1772),  Comte  Daru,  Delavigne,  üeseze,  Comte  De-*- 
stutt  de  Tracy,   Droz ,  Dural  (Schauspieler  and  Schau- 
Spieldichter),    Comte  Francis    de  Netifchateau ,  Denys 
Frayssinous  (Bisch,  v.  Herojopolis,  Jesnitenfreund) ,  Jouy, 
La  Cretell«  le  Jeune,  La  Cuee  Graf  von  Cessac  (Parr  de 
Fr.),    Laine,    Marquis  Lally- Tölendal ,    Marquis  de  I* 
Place  (Astronom),   Laya,  Le  Mefcier,  Le  Montey,  Duo 
de  Levis,  Michaud,  Abbe  de  Montesquiou,  Dirc  de  Mont- 
morency-Laval ,    Parceval,    GrandmaisOn ,    Marquis  de 
Pastoret,  Picard  (Schauspieler  und  Dramatiker),  Comte  de 
Quelen  (Crzbisch.  von  Paris,  Jesuitenfeind),  Raynouard, 
Rover,  Comte  Segur  (Pair  von  Fr.),  Soumet  (Bibliothekar 
Ludwigs  XVIII.),  Villars,  Viilemain. 

Die  I,  391  angeführte  Uebersetzung  der  Makämen 
des  Hariri  ist  im  Tübing.  Morgenbl.  131,  132,  S.  526, 
fortgesetzt. 

Von  des  Generalmajors  David  Stewart  Sketches  of 
the  charecter,  manners  and  present  State  of  the  Hi&hlän- 
ders  of  Scotland;  wirb  details  of  the  military  Service  oC 
the  Highland  Regiments,  ist  »825  die  dritte  Ausgabe  in 
2  Banden  8.  in  Edinburg  bei  Constable  u.  Comp,  heraus"» 
gekommen,    s.  Gött  gel.  Anz.  1826,  88,  S.  865  ff. 

Ueber  die  nirgends  so  häufig  als  im  nördlichen  Si- 
birien gefundenen  Mammuthsknochen  nnd  Gerippe,  be- 
sonders ein  X807  gefundenes  Skelett,  das  einem  indischen 
Eiephanten  völlig  gleicht  und  im  Museum  der  Naturge- 
schichte zu  5t.  Petersburg  ist  ein  kurzer  Bericht  im  Lit. 
Conv.  Bl.  144,  S.  575  £  befindlich. 

In  demselben  Liter.  Conv.  Bl.  ist  147,  S.  587  f.  ein 
Auszog  ans  den  Reisen  eines  Siebenbürgers  (Alexander 
Csoma  de  Körös)  in  Tibet,  aus  dem  Quarrerly  orientai 
Magazine,  Calcutta  März  1825  übersetzt.  Man  hat  von 
diesem  unterrichteten  Manne  noth  viele  Belehrungen  über 
tibetan.  Sprache,  Literatur,  Religion  zu  erwarten.  Er 
hat  schon  jetzt  Nachricht  von  den  320  tibetan.  Banden, 
welche  die  Grundlage  de»  Systems  der  übet.  Literatur 
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und  Religion  ausmachen,  und  aus  dem  Sanskrit  übersetzt 
seyn  sollen,  gegeben. 

i  In  demselben  Stücke  rst  S.  585  f.  ein  sehr  beach- 
tungswerther  Aufsatz:  Recensentensiinden,  der  in  Nr.  148 
beschlossen  ist.  Man  vergl.  auch  noch  über  denselben 
Gegenstand  S.  583  und  584  (wo  die  Uebertreibung  der 
Deutschen  in  der  Kunstkritik  getadelt  wird)  und  S.  588. 

In  dem  Dresdn.  Wegweiser  im  Gebiete  der  Künste 
und  Wissensch.  hat  Hr.  Hofr.  Nürnberger  (Nr.  43,  S. 
169  ff.  44,  S.  174)  genau  dargestellt:  Durch  welche  Um- 
stände verlor  Friedrich  der  Grosse  die  Hauptschlacht  bei 
Kolin  18.  Jun.  1757  (durch  eine  unglückliche  Aendernng 
des  Plans,  die  der  König  selbst  machte;  Gen.  Mansteiu 
wird  gerechtfertigt). 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  St.  119  u.  120,  hat 
Hr.  Prof.  A,  Herrmann  (zu  Dresden)  die  xCatharina  von 
Medicisc  geschildert  als  die  Regentin,  welche  in  30  Jah- 
ren alle  Grundfesten  der  bürgerl.  Wohlfahrt  in  Frankreich 
untergrub,  die  abscheulichste  Unsittlichkeit  einführte  und 
unterstützte  und  eine  Zeit  der  Verruehtheit  herbeizog. 

« 

.  Ausländische  Literatur,    a.  Englische. 

Des  Thomas  Moore  Lebensbeschreibung  Sheridan'* 
ist  %in  4.  am  5ten  Oct.  vor.  Jahrs  erschienen ,  aber  auch 
in  einem  Tage  die  ganze  Auflage  abgesetzt  worden.  Sie 
hat  National  —  Interesse,  da  Sheridan  Redner  für  die  Sache 
des  Volks  und  dramatischer  Dichter  war. 

Der  Esq.  William  Roscoe,  der  schon  früher  als 
Monograph  der  Scitamineen  sich  bekannt  gemacht,  hat 
ein  neues  Werk:  Monandrian  Plants  of  the  Order  Sci- 
tamineae  (gezeichn:  u.  color.  nach  Exemplaren  im  botan. 
Garten  zu  Liverpool  und  andern)  in  4  Heften,  32  lithogr. 
Blatt,  gr.  Fol.  herausgegeben.  Es  ist  in  den  Gött.  geh 
Anz.  St.  21,  S.  20  i  ff.  genau  angezeigt. 

Die  im  Hesperus  1825  Nr.  299,  gegebene  Uebersicht 
der  Londoner  u.  Edinburgher  Zeitschriften  ist  1826,  Nr.  66, 
S.  261,  fortgesetzt  (diessmal :  physikal.,  mathemat.,  natur- 
histor.,  medicin.,  technisch.)  St.  107,  108,  109,  mit  Er- 
;  gänzungen  des  Berliner  Verzeichnisses,  110}  131  be- 
schlossen. 

Von  des  Hrn.  H.  W.  Williams  Select  Views  in 
.  Greece  ist  Nr.  IV.  gr.  8.  erschienen. 

A  descriptive  Catalogue  of  all  the  Prints  and  Eo- 
gravings,  which  have  been  executed  from  Original  Paint- 
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ings  and  Portrait*  of  Sir  Joshua  Reynolds,  in  12.  5  Sh. 
ist  sehr  lehrreich. 

Die  Geschichten,  Alterthüroer  und  Abbildungen  be- 
rühmter Kirchen  werden  immer  noch  fortgesetzt.  John 
Britton  hat  die  von  Bath  Abbey  Church  und  die  von 
Well'a  Cathedra*,  J.  G.  Jackson  die  von  Bishopwest's 
Chapel  in  Putney  Church,  Surrey,  herausgegeben. 

Schon  1823  hat  Miss  Maria  Holdtrntts  in  ihrer 
Reise  von  Riga  über  Kiew  nach  der  Krimm  manche 
Nachrichten  ertheih,  durch  welche  Murawiev's  ApostoPs 
Reise  durch  Taurien  I823  ergänzt  wird,  nur  ist  sie  et- 
was parteiisch  gegen  Russland. 

Die  Berichte  über  die  englische  Literatur  (und  zwar 
Erd-  und  Völkerkunde)  sind  im  Tüb.  Lit.  Bl.  41,  S.  163, 
und  Nr.  42,  59,  60,  S.  239,  61)  fortgesetzt, 

James  Christie  (schon  durch  andere  antiquarische 
Werke  bekannt)  hat  Lond.  1825  (146  S.  in,  4.  mit  viel. 
Kupi)  herausgegeben:  Disquisitions  upon  the  painted 
Greek  vases  and  their  probable  connexion  with  the  shows 
of  the  Eleusinian  and  other  mysteries  (das  aber  nicht  in 
den  Buchhandel  kömmt).  Der  Inhalt  der  16  Capp.  und  % 
Abschnitte  des  Anhangs  (worunter  eine  Classification  der 
griech.  Fictilia,  ist  in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr,  85, 
S.  340,  angegeben. 

Aus  der  zweiten  Ausgabe  von  des  Major  Richard 
A.  Cruise,  Esq.  Journal  of  a  ten  months  residence  in 
New  Zeeland,  Lond.  1824,  327  S.  8-,  ist  ein  Auszug  in 
den  Grttt.  gel.  Anz.  93,  S.  925  ff.  gegeben. 

Considerations  on  Volcanos,  the  probable  causes  of 
their  phenomena,  the  laws  which  determine  their  march, 
the  disposition  of  their  products,  and  their  connexion  with 
the  present  State  and  past  bistory  of  the  globe ;  leading  to 
the  establishment  of  a  new  theory  of  the  earth.  By  G.  Pou- 
hlt  Scrope,  Esq.  Lond.  1825,  8.  XXXI.  370  S.  mit  3Kpf. 
Ein  höchst  merkwürdiger  Beitrag  zur  physischen  Geogra- 
phie (der,  wie  wir  hoffen,  übersetzt  werden  wird  von 
Hrn.  Prof.  Nöggerath.  Die  Hauptsätze  sind: 
vulcanischen  Schlünden  ist  ein  Vorrath  immerwährend 
flüssiger  Lava  vorhanden,  der  bis  in  eine  unbekannte 
Tiefe  geht,  und  elastische,  aus  dem  Innern  der  Erde  em- 
porsteigende Flüssigkeiten  sind  das  Hauptorgan  in  den 
vulkanischen  Erscheinungen,    s.  Gö'tt.  gel«  Ana.  123,  124, 

S.  1217  —  1234-)- 

Im  Lithograph.  Institut  zu  London  ist  das  erste  Heft 

von  Cooper's  (eines  jungen  reichen  Mannes)  Reisen  nach 
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Aegypten  mit  lithogr.  Zeichnungen  von  Rosai ,  seinem 
Begleiter,  erschienen. 

Ans  Frtser's  Narrative  of  a  journey  ioto  Khorasan 
(l82I,  22)  Lond.  1 82$,  4.  sind  einige  Auszüge  die  Tur- 
komannen  betreffend,  im  Morgenbl.  191,  192,  193»  1 94> 
195,  andere  über  Persien  im  Hesperus  Nr.  191,  I92t 
mitgetheilt. 

John  Ranking  hat  in  einer  eignen  neuern  Schrift 
(516  S.  in  4.;  au  erweisen  gesucht,  dass  die  vielen  fos- 
silen Thierknochen,  die  man  entdeckt  bat,  nicht  von 
Frd- Revolutionen  ,  sondern  von  den  Kampfspielen  der 
Römer,  den  Krisen  der  Karthager,  Römer,  Mongolen  etc. 
herrühren!    s.  Zeit.  Uir  die  eleg.  Welt  170,  S.  1366. 

In  Buchenan's  Sketches  of  the  history,  Manners  and 
Customs  of  the  North  American  lndians,  werden  49  in- 
dian.  nordamerik.  Stämme  aufgeführt. 

In  Londqn  ist  des  Capt.  Parry  Beschreibung  seiner 
dritten  Reise  erschienen,  die  zwar  raislang,  doch  glaubt 
F.,  dass  eine  nordwestliche  Durchfahrt  möglich  sey.  s. 
Blatt,  für  liter.  Unterh.  «6,  S.  344,  wo  eine  Uabersicht 
der  Resültate  dar  4  letzten  Nordpolexpeditionen  gege- 
ben iat. 

Essay  on  Youngs  and  Champollion's  Phonetic  System 
of  Hieroglyphics  with  some  additional  discoveries,  by 
which  it  may  be  applied  to  decipher  the  names  of  the 
ancient  kings  of  Egypt  and  £thiopia.  By  Henry  Sah, 
Esq.  etc.  Lond.  Longman  VIII.  7z  S.  nebst  7  Knpf. 
Auch  er  erklärt  sich  für  die  phonetischen  Hierogl. ,  wie 
Charopollion,  von  dem  er  doch  in  einzelnen  Erklärungen 
abweicht.  Ausführlicher  hierüber  Hr.  Prof.  Müller  in  den 
Gött.  gel.  Anz.  151,  S.  1501  ff. 

Sir  William  OuseUy  wird  Anekdoten  der  orienta- 
lischen Bibliographie  herausgeben  und  darin  Nachrichten 
von  sehr  vielen  arabischen,  persischen  und  türkischen 
Schriften  und  deren  Verfassern,  die  sonst  nicht  bekannt 
sind,  liefern. 

Von  Josias  Conybeare,  ehemal.  Prof.  der  angelsa'chs. 
Literatur  zu  Oxford,  sind  Illustration^  of  Anglo-Saxon 
Poetry  (aus  Handschriften  gezogen)  von  seinem  Bruder 
herausgegeben  worden,  Lond.  1826.  Es  befindet  sich 
darin  die  lange  Geschichte  Bcrwulf's,  von  dem  schon  eine 
latein.  üebersetznng  vorhanden  ist.  s,  Blatt,  für  liter. 
Unterh.  100,  S.  399  f. 

Wanderings  in  South  -  America,  the  North -West  of 
the  United,  States  and  the  Antillea  in  tha  Yeara  i8l*A 
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l$l49  1820  and  T824,  with  original  Instructions  for  tan 
perfect  preservation  of  birds  etc.  for  Cabinets  of  natural 
history,  by  Charit»  Waitnon ,  Esq.  Lond.  Mawman 
J«2  5.  VII.  326  S.  in  4.  Der  Verf.  ist  ein  wohlhaben- 
der Britto,  der  diese  Reiten  zur  Erweiterung  der  Natur- 
geschichte unternommen  hat.  HalL  Allg.  Lit.  Zeit.  248, 
S.  321,  B.  141.  (1826J. 

b>.  Oesterreich  ische. 

Der  Mr.  Director  des  k.  k.  Müoa  -  und  Antikeoi- 
Cabinets,  Anton  von  Suinbühel ,  hat  bei  Heubner  her- 
ausgegeben: Beschreibung  der  k.  k.  Semmlung  ägypti- 
scher Alterthümer.  Mit  2  Kupfern,  16.  In  färb.  Um- 
schlag.   40  Kr. 

,  Von  dem  k.  k.  Provincial  -  Staats  -  Buchhaltungs- 
Ingrossisteo,  Hrn.  Benedict  JPillwein,  erscheint  (auf  Prä- 
numeration von  1  il.  30  Kr.  C.  M.)  in  Linz:  Geschichte, 
Geographie  und  Statistik  des  Erzher?.  Oesterreich  ob  der 
Eons  und  des  Herzogthums  Salzburg.  Erster  Theil,  der 
Mühlkreis.  * 

Ein  Priester  der  Congreg.  des  heil.  Erlösers  hat  bei 
Wallishausser  herausgegeben  1826:  Beherzigungen  des 
Wissenswürdigsten  über  Ablass  und  Jubiläum  (8.  30  Kr.), 
worin  der  iste  Abschn  das  Aerarium  der  Kirche  (die  gei- 
stigen Reichthümer) ,  der  2te  der  Schlüssel  Davids  (die 
Verwaltung  dieses  Aerars),  der  3te  der  Brnnnquell  Sions 
(des  Jubiläum  und  Widerlegung  der  Einwürfe  dagegen), 
der  4te  Gesicht  des  heil.  Arsenius  (fruchtlose  Bemühungen  1 
derer,  welche  den  Ablass  nicht  gewinnen),  der  $te  Trost- 
wort des  heil.  Apolloniua,  der  6te  Mahnungen  der  Apostel, 
überschrieben  ist. 

In  Linz  wird  erscheinen ;  Ursprung  und  Gründung 
des  Linzer  Lyceum's  durch  die  Errichtung  der  philosoph. 
Facultät,  mehrerer  Serainarien,  Fundationen  und  Stipen- 
dien. Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  höhern  Bildungs- 
Anstalten  in  Oesterreich  ob  der  Enns  und  zur  Lebens- 
beschreibung Kep^ler's.  Von  Adam  Matth.  Chmtly  k.k. 
ordentl.  Prof.  der  Physik  und  angew.  Math,  (auf  Prän. 
4  fl.  C.  MX 

Der  durch  mehrere  Schriften  bekannte  Hr.  Dr.  Franz 
RillUr  hat  herausgegeben :  Der  Lerchenfelder  Robinson, 
oder  wunderbare  Schicksale  und  Abenteuer  des  Sebastian 
Ganthöfer,  eines  geborneu  Wieners,  auf  seinen  Reisen  so 
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Wasser  und  zu  Lande  etc.,  bei  Kaulfuss  l$l6,  %  Bände, 
gr.  12.    2  fl.  lo  Kr.  CM. 

Vom  Premier -Rittmeister,  Max.  Thiele,  ist  her- 
ausgegeben (bei  Tendier  und  v.  Manstein)  :  Alphabetisch- 
topograph. Postreise- Handbuch  für  den  Öesterreichischen 
Kaiserstaat,  nebst  einet  tabellarischen  Uebersicht  der  poli- 
tischen und  kirchlichen  Eintheilung  der  Monarchie,  samt 
Flächeninhalt  und  Bevölkerung,  in  gr.  8.  Preis  ft  11. 
30  Kr.  C.  M.  Es  sind  darin  alle  1070  Poststationen  des 
Österreich.  Kaiserstaats  genau  beschrieben. 

Der  Professor  am  Wiener  Thierarznei  -  Institute,  Hr. 
J.  K.  Feifft,  hat  bei  Volke  herausgegeben:  Handbach 
der  gesammten  gerichtlichen  Thierarzneikunde,  360  S* 
gr.  8.  3  fl.  C;  M.;  ein  sehr  lehrreiches  Werk. 

Bei  Mausberger  sind  erschienen:  Hunds- Anekdoten, 
eine  Leetüre  für  Hunde- Liebhaber,  zur  Würze  freier 
Erholungstunden.    20  Kr. 

•  Hr.  Adolph  Bäuerle  gibt  eine  Gallerie  drolliger  und 
interessanter  Scenen  der  Wiener  Bühne ,  in  gr.  4.  in  eo— 
lor.  Kupfern  mit  Erklärung  heraus.  Es  sind  bereits  6 
Lieferungen,  drollige  Scenen  darstellend,  erschienen.  Der 
,  Prä n um.- Preis  für  den  Jahrgang  von  24  Lieferungen  ist 
bei  dem  Vf.  (Redacteur  und  Herausg.  der  ailgem.  Thea- 
terzeitung) 10  fl.  C.  LI. 

Jacob  Klein  hat  eine  kleine,  sehr  belehrende,  Schrift: 
Cultur  der  Pelargonien,  bei  Tendier  und  v.  Manstein  her- 
ausgegeben.  (8  Gr.) 

Bei  Anton  Strauss  ist  erschienen:  Unterricht  von  der 
Errichtung  und  den  wichtigen  Vortheilen  der  Fischerschea 
Hagel-,  Reif-  und  Blitzableiter,  von  Karl  Kriedelstein, 
I826.  gr.  8. 

Von  des  Herrn  Prof.  A.  Baumgartner  Naturlehre, 
nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  mit  Rücksicht  auf 
mathematische  Begründung  dargestellt,  ist  die  zweite,  um- 
gearbeitete und  verbesserte  Auflage,  bei  Heubner,  mit  7 
Lthogr.  Tafeln  (4  fl.  C.  M.)  erschienen. 

Der  K.  K.  Rath  und  Prof.  Joseph  Winiwarter  hat 
in  Wien  bei  Ritter  von  Mösle's  Witwe  herausgegeben : 
Handbuch  der  politischen  und  Justiz  -  Gesetzkunde  für 
die  Königreiche  Galizien  und  Lodomerien.  Mit  einem 
alphab.  Register.  Erste  Abtheilung.  Enthält:  Darstel- 
lung der  Organisation^  des  Landes  und  der  Verwaltung.  2  fl. 

Bei  Franz  Ludwig  ist  erschienen :  Der  unregelmässige 
Schlaf  und  die  Schiaß osigkeit.     Wie  kann  man  diesem 

Uebel   vorbeugen   und   abhelfen?    Nebst  Betrachtungen 
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über  den  Schlaf  überhaupt.    Von  Dr.  fr.  \Richter.  Pr. 
30  Kr.  C.  M. 

Heubner  hat  .verlegt:  Neue  Classification  der  Repti- 
lien nach  ihren  natürlichen  Verwandtschaften,  nebst  einer 
Verwandtschafts- Tafel  und  einem  Verzeichnisse  der  Rep- 
tilien-Sammlung des  k.  k.  zoologischen  Museums  zu 
Wien,  von  L.  J.  Fitzinger,  Wien  I82ö\  gr.  4.  1  Thlr. 
C.  M. 

Von  Jos.  Kropatschek's  Sammlung  der  sämmtlichen 
politischen  und  Justizgesetze,  welche  unter  der  Regierung 
Kais,  Franz  I.  in  den  sämmtlichen  k.  k.  Erblanden  erlas- 
sen worden  sind ,  fortgesetzt  und  herausgegeben  von 
G.  Goutta ,  k.  k.  Hofsecr. ,  ist  der  49ste  Band  (  Gesetze 
vom  l.Jao,  bis  letzten  Decbr.  T824)  bei  Mösle's  Wit-  *  , 
we  1826  (6  fl.  C.  M.)  erschienen.  Die  ganze  Kropat- 
schek-Goutta'sche  Gesetzsammlung  f  von  J748  — 1824, 
besteht  ans  *2  DB. 

Der  Hr.  Director  des  k.  k.  Taubstummen -Instituts 
zn  Wien,  Hr.  Michael  Venus,  hat  in  der  Gerold'schen 
Buchh.  herausgegeben:  Methodenbuch  oder  Anleitung  zum 
Unterrichte  der  Taubstummen.  Mit  14  von  einem  ehe- 
maligen Taubstummen -Zöglinge,  Phil.  Krippel ,  lithogr. 
Tafeln.   1826.    3  fl.  C.  M. 

In  der  Sollinger'schen  Buchdruckerei  ist  erschienen : 
Die  Kunst,  gut  zu  verdauen  und  von  Unterleibsbeschwer- 
den frei  zu  bleiben.  Ein  gemeinfassliches  praktisches 
Koth-  und  Bülfsbuch.  Aus  dem  Franzüs.  von  Dr.  F. 
G.  Vaillant.    1827.  in  12.    (48  Kr.) 

Von  den  Jahrbüchern  des  k.  k.  polytechnischen  In- 
stituts in  Wien ,  herausg.  vom  Director  und  wirkl.  Reg.- 
Rathe  J.  J,  Prechtl,  ist  der  achte  Band  bei  Gerold  er- 
schienen. 

- 

Nachrichten  von  Universitäten. 

a.  Leipziger. 

Zur  gräflich-BestuchefTschen  Gedachtnissrede,  welche 
der  Stipendiat  Hr.  Heinr.  Bruno  v.  Carlowitz  am  i.iJul. 
bitit,  lud  dej^Bechant  der  medicinischen  Facultät,  Hr.  Dr. 
V*  A.  Haast,  im  Namen  der  4  Facultäten  ein  mit 
dem  Programme:  De  recto  rub'facientium  usu  Prolus.  L 
(lo  S#  in  4.)  ein,  dessen  Anzeige  oben  II,  S.  465.  ans— 
gefallen  ist,  wo  S.  467.  die  2te  Prolusion  erwähnt  ist. 
In  dieser  ersten  Abh.  wird  untersucht,  wo  die  rubefaci- 
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entia  und  epispastica  (denn  beide  werden  hier  zusammen- 
genommen, wenn  sie  gleich  an  sich  verschieden  sind)  auf 
die  Haut  wirken,  uud  ihr  medicinischer  Gebrauch  über- 
haupt angegeben. 

Am  22.  Jul.  hielt  Hr.  Dr.  und  Prof.  Fri$4<  Wilh. 
Lindner ,  Lehrer  an  hiesiger  Bürgerschule,  seine  Rede 
(de  Socratica  ,  quam  .dieunt ,  methodo ,  si  non  e  relicjuis 
disciplnis,  tarnen  ex  institutione  catechetica  eliminanda) 
zum  Antritte  der  ausserord.  Professur  der  Katechet ik  und 
Pädagogik  in  der  theol.  Fac,  wozu  er  mit  dem  Program- 
me eingeladen  hatte:  Dt  finibuu  et  prae&idiis  arü$  pac- 
dagogicae  secundum  prineipia  doctrinae  christianae.  35$. 
S.  b.  Glück  gedr.  Es  hat  2  Abschnitte  und  der  erste  % 
Theile.  Der  erste  Theil  ist  historisch,  wo  erstlich  4  Ar- 
ten der  Erziehung  und  Ansichten  ihrer  Zwecke  aufge- 
führt, dann  ein  Abriss  der  Geschichte  der  Pädagogik  iu 
verschiedenen  Zeitaltern,  vornehmlich  der  neuesten  Zeit, 
und,  davon  getrennt,  die  Literargeschichte  der  Pädagogik 
mitgetheilr.  Der  2.  Theil:  doctrinalis  genannt,  stellt  die 
vornehmsten  Fehler  der  Lehren  und  Systeme  der  Erzie— 
hungskunst,  nach  des  Hrn.  Vft,  Ansicht  auf,  und  spricht 
insbesondere  über  die  als  HüJUmittel  empfohlenen  Huma— 
nioren  und  Philosophie  ab.  Der  2t«  Abschnitt  enthält 
die  Lehre  des  Vis.,  die  er  allen  andern  Ansichten  vor- 
zieht. Er  findet  die  «Summa  educandi»  in  dem  bekann- 
ten Ausspruche  Jesu  (Marc.  12,  30  f.,  Luc,  10,  27.,  Matth, 
22,  97  iL)  scharfsinniger  und  glücklicher  als  die  bisheri- 
gen Exegeten,  und  entwickelt  daraus  I,  die  Zwecke  der 
Erziehung,  und  führt  sodann  2«  sowohl  die  Hülfsmittel 
einer  guten  Erziehung  als  die  genetische  und  historische 
Lehrmethode  an;  alles  mit  derjenigen  Kürze,  welche  die 
Gränzen  des  Programms  forderten  oder  verstatteten, 

b.  Auswärtige. 

Das  Lyceuro  zu  Innsbruck  ist  vom  Kaiser  von  Oesterr. 
am  27.  Jan.  zur  Universität  erhoben  worden,  mit  dem 
Befugnisse,  Doctoren  der  Philosophie  und  der  Rechte  zu 
creiren ,  welches  eine  Verordnung  der  Hofstudien  -  Com— 
mission  bekannt  gemacht  hat,  4.  März. 

Auf  der  Univ.  zu  Breslau  hat  am  2.  Jan,  Herr  Dr. 
philos.  yfdrian  Köcher ,  zur  Erlangung  der  Rechte  eines 
Privatdocenten  seine  math.  Diss.  sistens  soliditatem  un- 
gularum  circularium  ellipticarum ,  parabolicarum  et  hyper- 
bolicarum  taliumaue  cuneoruaa  etc.  ope  geometriae  ele- 
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meutern  io  calculnm  vocatam  et  celculo  integral!  denuo 
comprobata,  mit  angehängten  Thesen  aus  der  Mathem., 
Physik  and  Geschichte.  — 

\ 

Ehrenbezeigung. 

St.  Majest  d«r  König  von  Preossen  haben  geruht,  dem 
Hrn.  Dr.  Schmalz,  prallt.  Arzte  und  Physico  in  Königs- 
brück, für  Ueberreichung  der  4ten  Auflage  seiner  medic-  * 
Chirurg.  Diagnostik  die  grosse  goldne  Medaille  zu  über- 
senden. 

Todesfälle. 

Am  17.  Jul.  starb  zu  Paris  der  gelehrte  Arzt,  Michael 
Antunwnelli,  geb.  1750  zu  Andria  in  der  Neapol.  Pro- 
vinz Bari,  a,  Tübing.  Ltt.-Bl.  97,  S.  388. 

Am  17.  August  der  französ.  Rechtsgelehrte  Jourdanf 
während  seines  Aufenthalts  in  England. 

Am  30.  August  zu  Paris  Noel  Gabriel  Lue.  Viüar$% 
Iied  der  franz.  Akad.    78  Jahre  alt. 
Im  Aug.  zu  Dorpat  der  Kais   Russ.  Staatsrath  und 
Professor  Rambach,  geb.  am  14.  Jul.  1767. 

Am  6  Septbr.  zu  Pisa  der  berühmte  Prot  der  Medi- 
en» Vacca  J&trlinghieri. 

Am  7.  October  zu  Braunschweig  der  Oberbertrath 
Konrad  Heinr.  StUnkel,  geb.  am  6.  Jan.  1763  zu  Stöcken. 
Nekrolog  desselben  Hall.  Lit.  Zeit.  298  ,  S.  721.  B.  III. 

Am  22.  Novbr.  zu  Amsterdam  der  Historiograph  des 
Kfin.  der  Niederlande,  Martin  Stuart,  Verf.  einer  röm. 
Geschichte  und  einer  Ethnographie. 

Am  29  Novbr.  (u.  St.)  zu  St.  Petersburg  der  be- 
rühmte russische  Mineralog ,  Russ.  Kais,  wirkl.  Staatsrat«* 
und  Ritter  WasUij  Michailowitsch  Seivergin ,  Mitglied 
der  Kais.  Akad,  d.  Wissensch.,  im  62  J.  d.  Alt. 

»  y 

Literarische  Nachrichten. 

t 

Hr.  Reg.-Ratb  Dr.  Müller  in  Weimar  hat  Sein  Werk: 
Das  Institut  der  Staatsanwaltschaft  etc.  gegen  eine  Recen- 
»ion  iQ  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  I82S  Ergänz  Bl.  N.  95. 
vertheidigt  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  48  ♦  S.  377  f. 

Aas  des  Don  Francesco  de  Fuentes  Geschichte  von 
Guatimala  (vor  und  nach  der  spanischen  Eroberung)  sind 


» 
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einige  Auszüge  in  der  Preuss.  Allg.  St,  Z.  Nr.  40.  S.  159. 

mitgetheilt. 

Die  Neujahrsblätter  der  Zürcher  Gesellschaften  für 
1826  sind  im  Morgenbl.  Nr.  20.  21.  (S.  82.)  22.  23-  (  S. 
90.)  angezeigt. 

Von  dem  bekannten  Frankfurter  Reisenden,  Eduard 
Rüppel  (geb.  20.  Novbr.  1794)  *i"d  biograph.  Nachrich- 
ten im  Morgenbl.  St.  19.  S.  76.  mitgetheilt. 

Hr.  Michel  Angelo  Lanci  hat  in  dem  Fragmente  eines 
aus  Aegypten  gebrachten  Papyrus  mit  phönic.  Inschrift  ein 
neues  phönic.  Alphabet,  das  dem  hebräischen  mehr  ,  als 
dem  samaritan.  ähnlich  ist,  entdeckt,  8.  Tüb.  Kunstbl.  34, 
'    S.  96. 

Virgils  erste  Idylle  hat  Hr.  Hofr.  Nürnberger  in  den 
Originalen  aus  dem  Gebiete  der  Wahrheit,  Kunst,  Laune 
und  Phantasie,  redig.  von  G.  Lötz  Nr.  36.  übersetzt,  als 
Probe  einer  neuen,  gereimten,  Uebersetzung  der  sämmt- 
lichen  Idyllen. 

Aus  den  Memoires  de  Mme.  da  Hausset  und  den 
M6m.  de  Mme.  la  Contesse  de  Genlis  hat  derselbe  Herr 
Hofr.  Dr.  Nürnberger  Aufklärungen  über  den  berühmten 
Alchymisten  des  vorig.  Jahrhunderts ,  Graf  von  St.  Ger— 
main ,  zusammengestellt  im  Dresden.  Wegweiser  im  Ge- 
biete der  Künste  etc.  24.  S.  93.  25  9  S.  98. 

,  » ■ 

Vermischte  Nachrichten. 

So  wie  der  Irländer  Hatton  seit  Juny  1832  zwei 
Mäuse  in  ein  Trittrad  eingesperrt  hat,  durch  dessen  Um- 
drehung sie  haben  Daumwollengarn  spinnen  und  jährlich 
2  Rthlr.  verdienen  müssen:  so  lässt  in  München  derOber- 
lieut.  Hebenstreit  die  Elsenraupen  Watten  weben.  5C0 
solche  Raupen  haben  vom  5.  —  16.  Juny  ein  Stuck  Wat- 
te von  mehr  als  7  QFuss  und  wasserdichte  Schleier  fa— 
bricirt ! !  Aus  dem  Eos  in  der  Berlin.  Haude  -  und  Spe— 
nerschen  Zeit.  152  St.  u.  153. 

Herr  Hofr.  Nürnberger  hat  im  (Dresdner)  Wegweiser 
im  Gebiete  der  Künste  etc.  (beim  Abendblatt)  St.  $0.  S. 
197.  die  Nachricht,  dass  nicht  Desaix ,  sondern  Keller— 
mann  durch  einen  Cavallerie- Angrif  den  Sieg  Napoleonsj 
bei  Marengo  am  14.  Juny  1800  befördert  habe,  durch  die 
Aussage  eines  Franzosen,  welcher  der  Schlacht .  beige- 
wohnt, bestätigt.  Dagegen  hat  Hr.  Insp.  M.  Wigand 
zu  Waldheim  eine  treuere  Darstellung  ebend.  Nr.  60.  S. 
237.  mitgetheilt. 

l 
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Unweit  Boston  in  Nordamerika  ist  eine  #ieue  Stadt, 
New  Bolingbroke,  durch  Anlegung  einer  Manufactur  Ton  x 
Crapes  und  Bombassins,  entstanden,  auch  werden  Anstal- 
ten zum  Linnen  weben  getroffen. 

Der  Oberstatthalter  vom  •  engl.  Ostindien  hat  unterm 
5.  März  den  Birmanen ,  wegen  der  von  ihnen  auf  der 
Insel  Shapura  verübten  Feindseligkeiten  den  Krieg  erklärt* 

Bei  Moret  im  Departem.  der  Seine  und  Marne  ist 
ein  menschliches  Fossil  ausgegraben  worden ,  das  man 
nun  öffentlich  zeigt,    s.  Journal  de  Commerce  Nr.  1674. 

Eine  Uebersicht  der  im  h  1823  in  Schweden  ausge- 
führten Staatsbauten  ist  im  Hamburg.  Unparth.  Corresp. 
Nr.  |12.  u.folgg.  gegeben.  Es  gehört  dahin  der  Canal  von 
Gothland  zur  Verbindung  der  Ost-  und  Nordsee,*  der 
I826  vollendet  seyn  soll,  der  Canal  von  Hjelmare  zur 
Vereinigung  des  dasigen  See's  mit  dem  Mälarn-See  (voll- 
endet). 

In  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeit.  Nr.  141  und  142. 
I824  sind  ans  Blackwood's  Magazine  interessante  Skizzen 
über  die  bisherigen  fünf  Präsidenten  der  Heg.  der  verein- 
ten Nordamerikas  Staaten  (Washington,  Adams>  Jeficrson, 
Maddison,  Monroe)  so  wie  über  die  5  neuen  Candidaten 
zur  Präsidentschaft ,  mitgetheilt. 

Sir  Stamjord  Rdfflts  (ehedem  britt.  Statthalter  in  v 
Java,  dann  in  Sumatra)  hat  auf  der  Rückkehr,  da  sein 
Schiff  in  Brand  gerieth  ,  am  2.  Febr.,  alle  seine  Papiere, 
Charten,  naturhistor.  Sammlungen  (30000  Pfd.  am  Werth, 
oder  vielmehr  unschätzbar)  eingebüsst,  und  kaum  sein  u. 
der  Seinigen  Leben  gerettet;  er  ist  nach  Bencoolen  zurück- 
gekommen, um  im  July  von  da  wieder  abzusegeln. 

Aus  einem  in  London  erschienenen  Buche :  Sechs  Mo- 
nate in  London,  sind  in  den  Haude-  und  Spenerschen 
Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Sachen  Nr.  II 4. 
II 5.  interessante  Skizzen  aus  Westindien  (von  Barbados, 
Trinidad  etc.)  mitgetheilt. 

Aus  dem  Straferkenntnisse  des  Oberlandesgerichts  zu 
Breslau  in  der  wegen  hochverrätherischer  Verbindungen 
und  Umtriebe  zu  Köpenick  anhängigen  Untersuchung  ist 
hervorgegangen,  dass  es  einen  Männer  band  gegeben  hat,  / 
der  mit  Factionen  anderer  Länder  in  Verbindung  war  und 
über  welchen  die  Untersuchung  noch  nicht  beendigt  ist. 
Unter  ihm  stand  der  Bund  der  Jugend  (diesen  betrifft 
das  Straferkenntniss),  unter  diesem  die  geheimen  Vereine 
aof  Universitäten,  unter  diesen  die  Burschenschaft ,  und 
unter  dieser  die  Lest-  und  andern  Clubs.     Ueber 'ihre 
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Verderbliche  Tendenz  vergl.  Hamburger  Corresp.  Nr.  75. 
Nat.  Z.  d.  Deutschen  Nr.  30.  S.  497. 

Ueber  Perkin's  Dampf-  Schiessgewehr  und  dessen 
Wirkungen  steht  ein  Auszug  aus  einem  Aufsatze  im  Po- 
lytechn.  Journal,  der  aus  dem  Engl,  übersetzt  ist,  in  der 
Beilage  zur  Allgera.  Zeit.  Nr.  139« 

Zwischen  der  engl,  ostind.  Compagnie  und  den  Bir- 
manen ist  der  am  31.  December  1825  geschlossene  Friede 
am  3.  Januar  I826  zu  Palanagh  bestätigt.  Die  Birmanen 
treten  vier  Provinzen  (Arracan,.  Merguy,  Tavoy,  Yea) 
an  die  Comp,  ab,  zahlen  100  Crore  Tieale  (über  7  Mili. 
Rthlr.);  die  Compagnie  setzt  Rajahs  in  den  nördl.  Pro- 
vinzen Munnipöre,  Assam,  Dachar  und  Yeahung  ein. 
Rengoon  wird  ein  Freihafen.  Die  ganze  westliche  Küste 
des  Birmanen-Reichs  ist  der  ostind.  Ges.  abgetreteten,  n. 
der  machtigste  Staat  im  östlichen  Asien  geschwächt.  Die 
Ursachen  des  Kriegs  sind  erst  jetzt  durch  die  vom  Par- 
lamente herausgegebenen  Papiere  bekannt  geworden  (der 
brittische  Besitz  der  Insel  Schapuri  etc.)  Da  j dieser 
Tractat  am  igten  Januar  nicht  Von  dem  Birmanen-Kai- 
ser ratifte  rt  war,  so  sind  am  i9ten  die  Feindseligkeiten 
erneuert,  und  die  Feste  Munnoon  ist  von  Campbeil  ein- 
genommen worden. 

Am  April  ist  das  lang  und  tapfer  von  den  Grie- 
chen vertheidigte  Missölunghi,  als  die  Griechen  des  Hun- 
gers wegen  es  verlassen  mussten,  von  den  Osmanen 
unter  Reschid  Pascha  und  den  Aegyptern  unter  Ibrahim 
(Sohn  des  Mahomed  Ali)  eingenommen!  worden,  aber 
meist  verbrannt,  und  die  Griechen,  die  sich  durchschla- 
gen wollten,  sind  umgekommen.  Man  hat  sein  Schicksal 
mit  dem  von  Abydos ,  das  Philipp  K.  von  Macedonien 
einnahm,  und  Saguntum,  das  Hannibal  eroberte,  ver- 
glichen. 

Am  ao.  Mai  sind  von  Plymonth  die  beiden  Schiffe, 
Adventure  und  Beagle  (Spürhund)  unter  Comtnando  des 
Capt.  King,  der  schon  vor  einigen  Jahren  an  der  Koste 
von  Neuholland  Untersuchungen  angestellt  hat,  zu  neuen 
Untersuchungen  in  der  südlichen  Hemisphäre  abgesegelt, 
die  wichtige  Aufschlüsse  geben  werden. 

Eine  merkwürdige  chinesische  Proclamation  zur  Ver- 
besserung des  Volkszustandes,  erlassen  am  28.  December 
1822  vom  Foo-  Yuen  oder  Unter  -  Vicektfnig  vom  Kan- 
ton Tauf  Ermunterung  der  Thätigkeit,  Beförderung  der 
Erziehung,    Erhöhung  der  Tugend  und  Unterdrückung 

* 
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des  Lasten  gerichtet)  ist  in  dem  Morgenbl.  1J5.  8.537., 
13Ö.  S.  540.  mitgetheilr. 

Ein  nicht  vortheilhafrer  Beitrag  zu  Poterokins  Bio- 
graphie ist  20  :  Ein  paar  noch  unbekannte  Züge  aus  des 
Fürsten  Potemkin  Leben,  im  Hesperus  j 68.  S.  671.  mit- 
getheilr. 

Zu  den  nützlichsten  Anstalten  der  neuesten  Zeit  ge- 
hören die  Schnellposten  (seit  IS22).  Wer  sie  zuerst  Vor- 
geschlagen habe,  darüber  ist  Streit  entstanden.  8.  Allg. 
An«,  d.  D.  203 1  S.  3499. 

t 

Anzeige  neuer  Werke  in  andern 

Blättern. 

Der  zweite  pnd  dritte  Theil  von  des  Hrn.  Professor 
Müller  Geschichten  Hellenischer  Stamme  und  Städte  ist 
in  zwölf  Stücken  der  Jenaischen  Alldem.  Lit.  Zeit.  1824  • 
(III.  B.  Nr.  151.  bis  mit  162.)  ausführlich  benrtheilt  und 
Vornehmlich  dargethan  worden,  dass  mehrere  Stellen  nicht 
enthalten,  was  aus  ihnen  ist  gefolgert  worden.  Ein  hartes 
ürtheil  ist  ,S.  316.,  und  mit  einer  kurzen  Abh.  über  die 
Apollofabel,  S.316 — 331,  beschlossen.  Man  vergl.  auch 
Weimar.  Journal  für  Literatur  u.  Model  103»  S.  904.,  wo 
Prof.  Gttttlin^s  Opposition  gegen  Müllers  Orchomenos  er- 
wähnt ist.  Eine  andere  strenge  Beurtheilung  des  2.  u.  3. 
Theils  Müllers  von  Schlosstr  steht  in  dem  Heidelb.  9. 
Heft  S.  898  —  927. 

Mehrere  französische  (von  Joubert  u.  A.),  italienische 
und  deutsche  Werke  (von  Bartsch),  welche  seit  drei  Jahren 
über  die  Kupferstichkunde  herausgekommen,  sind  kritisch 
angezeigt  in  der  Allg.  Lit.  Zeit,  ig 24,  (3. Band)  Nr. 2 II. 
und  212.' 

Bei  der  Anzeige  vont  Anton  Scarpa's  neue  Abhand- 
langen über  die  Schenkel  -  und  Mittelfleischbrüche  — 
mit  einer  Anleitung  zu  .der  Zergliederung  der  Leistenge- 
gend and  einer  Erläuterung  der  Entwickelnngsgeschichte 
der  Hoden  vermehrt  von  Dr.  B.  W.  Seiler,  —  Leipzig, 
1822.  8.9  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  246.  ist  eine  Ver- 
gleichung  der  jetzigen  Belehrungen  des  Hrn.  Hofrath  Dr. 
Seiler  über  das  Herabsteigen  der  Hoden  mit  seiner  frühern 
Schrift  Observationes  de  descensu  testiculorum  l8f 7t  UBi 
mit  des  Hrn.  Hofr.  Langenbeck  Commentatio  de  struetura 
peritonaei  etc.  1 817  angestellt. 

Einige  nicht  unbedeutende  Uebersetzungsfehler  (Weg- 
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lassungen,  Zusätze,  Missverstand nisse)  in:  Johannes  Cal- 
vin r  des  grossen  Theologen ,  Institutionen  der  ehr.  Reli- 
gion. Verteutscht  durch  Fr.  Adolph  Krummacher  ,  d.  h. 
Sehr.  Dr.  Erstes  und  zweites  Buch,  Elberfeld  1823  sind 
in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  250,  S.  1993-  gwügt. 

,  Von  einem  altern  deutschen  Werke:  Historiske  Ef- 
terratminger  om  de  norske  Biergvaerker  fra  Aaret  1516 
til  Udgangen  af  Aaret  161 3.  (Geschichtliche  Nachrichten 
von  den  Norweg.  Bergwerken  vom  Jahre  1516  bis  Ende 
1613)  Kopenhagen  1819,  bei  Schulz,  302  und  56  S.  8. 
geben  die  Ergänzungsblätter  der  Hall.  Lit.  Zeit.  Nr.  102. 
(1824  S.  814.),  so  wie  von  dem  Lexicon  manuale  laü- 
no-suecanum  et  sueco- latinum ,  autore  Haqu.  Sjögren, 
Th.  Dr.  etc.  Ex  altera  edit.  auctoris  emendatiori  et  au- 
ctiori  denuo  editum,  Holm  I814.  793.  253  S.  dieselben 
St.  103.,  S.  822.  Nachricht. 

In  der  Haitischen  Allg.  Lit.  Zeit,  ist  St.  230.  23 1. 
(III.  169t)  über  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Friedr.  Aug.  Gott- 
treu Tholuck  in  Berlin  Auslegung  des  Briefes|Pauli  an  die 
Körner  etc.  (Berlin  1824  8»  2  Rthlr.)  im  Allgemeinen  ge- 
urtheilt,  dass  auch  hier  die  histor.  grammat.  Exegese  der 
Dogmatik  untergeordnet  sey,  und  viele  Excerpte  aus  den 
Schriften  der  Kirchenväter  und  Reformatoren  gemacht, 
•weil  sie  in  die  Verborgenheit  der  Pauliner  Tiefen  ein- 
führen. 

Hr.  Bibl.  J.  Grimm  hat  in  dem  Gött.  gel.  Anz.74. 
S.  729,  ausführlich  die:  Gothische  Sprachformen  und 
Sprachproben  zu  Vorlesungen,  entworfen  von  Aug.  Jeune 
(16  S.  in  4.  Berlin  b.  Maurer  1825)  recensirt,  und  die- 
ser Beurtheilung  noch  Erläuterungen  des  von  Carl  Octav. 
Castiglioni  herausgegebenen  Gothischen  Calenders  beigefügt. 

Die  beiden,  schon  viel  besprochenen,  Uebertragungen 
von  HebePs  Allemannischen  Gedichten  ins  Hochdeutsche 
vom  Hrn.  Past.  Girardet  l$2l9  und  Hrn.  Prof.  Adrian 
1824,  sind  im  TVlitternachtblatt  Nr.  58  u.  59  ausführlich 
bcurtheilt,  und  das  Resultat  ist,  das  Girardet  zwar  für 
keinen  Homer,  Adrians  Arbeit  für  eine  verunglückte  Rias 
post  Homerum,  gehalten  wird. 

■ 

■ 

Berichtigungen. 

Bd.  h  S.  42T.  Z.  8.1.  Fritzsche. 
-  I.  -  435«  -14.  1.  Gallun. 

* 

- 

* 
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Des  Lebens  fVeihe.  Ein  christliches  Erbauungs- 
buch  für  solche  Leser,  welche  Licht  und  fV arme 
zugleich  suchen.  Von  Ludwig  Hüffell%  Dr. 
der  Theol.  herz.  Nassauischem  Projess.,  Decan 
und  erstem  Pfarrer  zu  Herborn.  Giessen  1826. 
Heyer.  X.  46i  &  ü.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Diese  Andachtsbuch  ist  und  kann  nicht  für  Leser 
aus  allen  Ständen  berechnet  seyn,  sondern  vielmehr  für 
Leser,  die  im  Denken  geübt  sind  und  selbst  für  solche, 
die  eigentliche  theologische  Kenntnisse  besitzen.  Es 
'werden  nämlich  viele  Dinge  zur  Sprache  gebracht,  die 
seit  längerer  Zeit,  und  besonders  auch  in  unsern  Tagen, 
die  Religionsphilosophen   und    Theologen  beschäftigt 
haben,  und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  bei  aller  Kürze 
oft  ein  recht  befriedigendes  Ergebniss  ist  gewonnen 
worden.    Doch  bricht  auch  da  zuweilen  der  Verf.  ab, 
wo  man  ihn  noch  so  gern  weiter  würde  gehört  haben, 
und  wie  sehr  man  auch  dürstet,    es  wird  doch  kein 
Labetrunk  weiter  gereicht.     Der  aufmerksame  Leser 
fühlt  diess  gewiss  bei  mehrern  einzelnen  Abschnitten, 
Uebrigens  ist  alles  auf  eine  würdige  Art  dargestellt, 
und  Ref.  empfiehlt  besonders  jungen  Predigern  als  sehr 
anregend  die  Leetüre  dieses  Buches.      Wenigstens  ge- 
steht er,    dass  er  manches  Bekannte  aus  einem  neuen 
und  fruchtbaren  Gesichtspunkte  hat  betrachten  lernen, 
und  dass  viele  seiner  Ansichten  durch  das  Lesen  dieses 
Andachtsbuches  sind  fester  begründet  worden.    Um  die 
Wahrheit  des  Ausgesprochenen  zu  bethätigen,  wird  es 
zweckdienlich  seyn,  den  Inhalt  des  Abgehandelten  mifc- 
zutheilen.     Es  sind  in  allem  47  grössere  und  kleinere 
Abschnitte ,  welche  die  Aufschrift  führen :  Mein  Kampf 
und  mein  Sieg.  —  Die  Wahrheit  in  der  Dichtung.  — 
Die  Waldkapelle.  —  Das  Ziel.  —  Geist  und  Welt.  — 
Die  Nichtigkeit  des  blos  Irdischen.  —    Die  Lebens- 
loose. —    Ob  Sittlichkeit  und  Sittenlehre  allein  aus- 
reiche? —   Religion.  —    Vom  christl.  Sinne  in  seiner 
Entwickejung ,    Leitung  und  Kraft.  —    Von  der  De- 
mutb.  —  Vom  Unglauben.  —  Ueber  Schwärmerei,  be- 
sonders über  religiöse  Schwärmerei.  —   Von  der  wah- 
ren und  falschen  Religion  und  religiösen  Meinungen 
und  Formen.  —  Ueber  die  Ursacheu  der  Verschieden- 
heit der  religiösen  Ansichten  und  Formen.  —  Die  Of- 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  3  u.  4.  L 
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fenbarune  Gottes.  -  Die  Allmacht,  Weisheit  und.  Ve- 
terliebe  Gotte.  in  der  Natur.  -  Gott  in  der  Geschichte 
der  Menschheit.  -   Jesu.  Christus.  -    Zum  \Ve,b- 
„achtsfeste.  -  Etwa,  über  Christi  äussere  Gestalt  und 
Verhältnisse.  -    Christ«,  als  Lehrer  der  Welt.  - 
Christus  al.  Versöhner  und  Erlöser.  -  Betrachtung« 
einer  frommen  Seele  am  Charfreitage..  -    Am  Grabe 
geliebter  Todten.  -  Von  der  Todesfurcht.  -  Dj. .Au  f. 
Irstehung  des  Herrn.  —    Zur  Osterfeier.  —  Wieder- 
■eben  —  Warum  wissen  wir  nicht  mehr  von  unserm 
eteentl.  Zustande  nach  dem  Tode?  —    Bedurfte  denn 
die  Welt  einer  besondern  Offenbarung  durch  Christum, 
und  bedarf  sie  derselben  noch?  —    Von  der  heil. 
Schrift.  -    Wie  erfreulich  es  sey,    zu  wissen,  das 
Christentum  finde  wieder  seine  Freunde  und  Vereh- 
rer  —  Das  christliche  Leben.  —  Die  chnstl  Kirche. 
_Die  christl.  Gemeinschaft  oder  der  heil.  Geist  — 
Die  Taufe.  —  Das  Abendmahl.  —    Die  Abendmalili- 

fe-ier         Vorbereitung  zum  würdigen  Genüsse  des  heil. 

Abendmahls.  —  Ueber  wahre  und  vermeintliche  Bes- 
serung.  —  Der  Sonntag.  —  Die  christliche  Andacht.  — 
Mein  Morgengebet.  —  Mein  Abendgebet.  — 

l 

Jesus  Christus  oder  das  Evangelium  in  from- 
men Gaben  ausgezeichneter  deutscher  Dichter. 
Ein  Erbauungsbuch  für  denkende  Verehrer 
Jesu,  Von  Dr.  J.  Ch.  O.  Schwele,  Fre- 
diger.  Halle,  Gebauer  sehe  Buchh.  1826.  8.  XXII 
608  5.  1  RMr.  12  Gr. 

Dag  Leben  Jesu ,  wie  es  einfach,  aber  dabei  doch 
. o  unübertrefflich  schön  in  den  Evangelisten  erzählt 
ist,  bat  wohl  für  jeden  einsichtsvollen  und  fühlenden 
Menschen  etwas  ungemein  Anziehendes.  Den  Ein- 
druck davon  zu  ersehen,  haben  denn  auch  geistreiche 
deutsche  Dichter  einzelne  Thatsachen  aus  diesem  Muster- 
leben besungen,  und  die  evangel.  Geschichte  öfters 
als  Stoff  gebraucht,  um  an  derselben  ihr  Talent  zu 
üben.  Diese  einzelnen  Versuche  hat  nun  der  Verf. 
gesammelt,  und  so  dichterische  Erzeugnisse  geliefert, 
die  beinahe  alles  in  den  Evangelien  Erzählte  beruck- 
•ichtigen.  Die  Arbeiten  unsrer  ausgezeichneten  deut- 
sehen  Dichter,  sowohl  der  frühern,  wie  Klopstocks, 
Herders,  Niemeyers,  als  auch  der  spätem,  wie  Witt- 
•chels,  Gittermanns,  Trautscbolds ,  Stracks  u.  m.  sind 
liier  benutzt.     Wer  die  evangel.  Einfachheit  auch  in 
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ein  dichterisches  Gewand  eingekleidet  sehen  will,  dem 
wird  diese  Zusammenstellung  als  Wechsel  in  seiner  re- 
ligiösen Leetüre  freundlich  zusagen.  Um  die  Form 
des  Buches  denjenigen  anschaulich  zu  machen ,  die  es 
noch  nicht  kennen ,  will  Ref.  nur  Wenige  aus  der 
Reihefolge  der  evangel.  Gemälde  hierher  setzen:  — 
Wir  haben  den  Mesiias  gefunden.  Von  Lavater.  — 
Die  Erscheinimg  des  Zacharias.  Von  Cölln.  —  Der 
Lobgesang  Maria  v.  Witzschel.  -r-  Die  Mutter  Jesu 
von  Gittermann  u.  s.  w.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass' 
jede  dieser  Dichtungen  eine  historische  Einleitung  in 
Prosa  enthält,  die  tbeils  das  Factum  der  evangel.  Ge- 
schichte erläutert,  theils  auch  andere  Bemerkungen 
mittheilt. 

a 

Jesus  Reden,    Gleichnisse  und  Lebenslauf,  in 
Versen    erklärend    vorgetragen    von    Justus  1 
Gottfried  Reinhardt,  Oberlehrer  der  Töch- 
terschule in  Alühl/iausen.  Leipzig,  Kummen  1826. 
8.  XII.  179.  S.    12  Gr. 

■ 

Wenn  die  vorige  Schrift  von  Schincke  fremde 
dichterische  Arbeiten  Jesum  und  die  heilige  Geschichte 
des  N.  T.  betreffend  zusammen  stellte;  so  ist  die  ge- 
genwärtige das  eigene  Geisteserzeugniss  des  Verf.  Vom 
Geschmacke  ist  nicht  zu  disputiren,  sagt  das  gewöhn- 
liche Sprichwort;  diess  gilt  auch  von  dem  Eindrucke* 
den  gewisse  literarische  Produkte  auf  unsern  Verstand 
und  auf  unser  Gefühl  machen.  Der  Eine  findet  solche  Ar- 
beiten lobenswerth  und  anziehend',  der  Andre  nicht« 
Gerade  so  ist  es  auch  Ref.  mit  dieser  poetischen  Be- 
arbeitung der  Geschichte  und  Gleichnisse  Jesu  gegan- 
gen. Er  gesteht,  dass  die  einfache  Erzählung  der 
Evangelisten  für  ihn  schon  so  viel  Anziehendes  habe» 
dass  er  dazu  eines  dichterischen  Gewandes  gar  nicht 
bedarf,  ja,  dass  diess  gerade  ihn  in  seinem  Genüsse 
stört.  Andere  hingegen  können  diese  Darstellung  an- 
ziehender finden,  als  die  schlichte  einfache  Erzählung 
des  N.  T.  Und  für  diese  ist  gegenwärtiges  Buchel- 
chen gewiss  ein  angenehmes  Geschenk.  In  65  Ab- 
schnitten sind  die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Le* 
hen  Jesu,  so  wie  besonders  die  Parabeln  auf  diese 
Art  bearbeitet.  Wir  wollen  von  beiden  hier  nur  Eini- 
ges zur  Probe  hersetzen : 

L  Ct 
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Die  Weisen  aus  dem  Morgenlande*   Mt.  2. 

Dem  Land  Judaea  ostwärts  lag  ein  Land, 
Und  wurde  deshalb  Morgenland  genannt, 
*  Ein  Volk ,  das  es  bewohnte ,  waren  Pcrsier, 
Und  nnter  diesen  gab  es  viele  Magier. 
Mit  Heilkraft  und  mit  Sterncndcuterei  bekannt, 
Verehrte  abergläubisch  sie  das  ganze  Land. 
Einst  sahen  diese  einen  ganz  besondern  Stern, 
Der  deutet,  hiess  es  die  Erscheinung  eines  grossen  Herrn, 
Ihm  müssen  tiefe  Ehrfurcht  wir  erweisen, 
Und  durch  Geschenke  ihn  als  künft'gen  Herrscher  preisen. 

* 

Etwas  aus  der  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter. 
Luc.  10.  25.  37.  u.  s.  w. 

Do  lehrst,  ich  soll  den  Nächsten  lieben,  gleich  wie  mich. 
Ich  stimme  dir  auch  bei ;  denn  Gott  und  seinen  Nächsten  liebes, 
Bleibt  doch  die  erst'  und  grösstc  Pflicht.  Doch  wünschte  ich, 
Von  dir  zu  hören,  ob  die  Pflicht  an  allen  anszuüben 
Ich  schuldig  bin.    Bestimme  mir,  wer  wohl  mein  Nächster  »ei: 
So  fragt  ein  Schriftgelchrter  Jesum  einst ,  und  that  dabei, 
Als  wüsst»  er  das  viel  besser  noch,  als  Jesus  zu  entscheiden. 
Geschicklich  wusste  Jesus  schön  die  Antwort  einzukleiden. 
Ein  Mensch,  sprach  er,  ging  von  Jerusalem  nach  Jericho  herab 
Wo  es  viel  dichte  Waldungen  und  schauerliche  Plätze  gab.  u.  s.w. 

Christliche  Religionsvorträge  und  kirchlicht 
Amtsreden  v.  Dr.  Ernst  Zimmermann,  Hof- 
prediger  in  Darmstadt,  i.  27t/.  Leipzig,  j  826. 
Baumgartners  Buchh*  gr.  8.  X.36o&  1  Thl.  12  gr. 

Mit  Vergnügen  hat  Ref.  diese  neuesten  borailet 
Arbeiten  des  Verf.  gelesen.  Er  bewundert  wirklich 
in  ibm  einen  Mann ,  der  im  Gedränge  vieler  andern, 
oft  fremdartigen  Geschäfte  dennoch  Müsse  behalt,  auf 
seine  Amtspredigten  einen  besondern  Flciss  zu  wenden. 
Ref.  wiisste  nichts  Erhebliches  an  diesen  Vorträgen 
auszusetzen,  da  die  behandelten  Gegenstände  praktisch, 
erbaulich  und  darum  anziehend  sind.  Zuweilen  nur 
würde  er  das  vom  Verf.  gewählte  Thema  nach  einer 
andern  Disposition  gearbeitet  haben.  Z.  B.  in  der  Tr. 
am  2ten  Ffingstf«  über  Joh.  3,  16  —  21.  beantwortet 
der  Verf.  die  Frage:  Wo  ist  die  wahre  Kirche?  also: 
i)  Wo  man  am  redlichsten  die  Wahrheit  suchet,  2)  wo 
man  am  freudigsten  und  innigsten  glaubt ;  3)  wo  man  am 
meisten  Gott  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  anbetet, 
4)  wo  man  am  meisten  die  Sünde  hasset,  5)  wo  m-"  am  tbä- 
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tigstenund  innigsten  liebt.  Hier  fühlt  man  sogleich,  dass 
diese  5  Funkte,  anders  ausgedrückt,  wenigstens  auf  3 
hätten  zurückgeführt  werden  können.  Solcher  Dispo- 
sitionen giebt  es  noch  mehrere.  Doch  fehlt  es  auch 
nicht  an  sehr  gelungenen  logischen  Anordnungen.  Da- 
hin rechnet  Ref.  gleich  die  erste  Predigt,  wo  der  Verf. 
die  Herrlichkeit  der  christlichen  Kirche  1)  in  der  Er- 
habenheit ihres  Zweckes,  2)  in  dem  Reich thume  ihrer 
Güter»  3)  in  dßm  Segen  ihrer  Wirkungen  4)  in  der 
Grösse  ihres  Umfanges,  5)  in  der  Länge  ihrer  Dauer 
findet«  Dieser  erste  Band  enthält  über  vermischte  Texte 
21  Pr.,  von  welchen  uns  die  am  2.  Osterf.  über  Luc.  14, 
*3 — 35-  Diö  Auferstehung  Jesu  als  ein  glorreicher 
Triumph,  am  23.  p.  Trinit.  Mt.  22,  15 —  21.  Von 
den  Verdiensten  des  Christenthums  um  das  Glück  der 
Staaten,  am  Sonnt.  Jubilate.  über  Joh.  16,  16  —  23. 
Des  Christen  Trauer  und  sein  Trost  —  am  meisten 
angezogen  haben.  Die  beiden  Reden  bei  der  Confir- 
mation  des  jungen  Prinzen  Ludwig  von  Hessen  und 
des  Lieutenants  Herrmann  v.  Trotha,  eines  Jugendge- 
nossen des  genannten  Prinzen,  sind  als  gelungen  zu 
betrachten.  Eben  so  zweckmässig  sind  auch  die  fol- 
genden Traureden. 

Predigten  vermischten  Inhalts  von  Carl  Gott- 
lieb  Rehsener,  Prediger  an  der  deutsch- lu- 
therischen Kirche  zu  MemeL  Königsberg  1826. 
Juf  Kosten  des  Vtrj.  u.  in  Commis.  b.  Unzer. 
gr.  8.  IX.  3 12  5.    1  Rthlr.  4  Gr. 

Was  man  auch  gegen  die  vielen  gedruckten  Pre- 
digten in  der  protestantischen  Kirche  erinnert  hat,  zu 
leugnen  ist  doch  nicht,  dass  sie  auch  Zeugniss  von 
msneher  freundlichen  Erscheinung  der  Zeit  geben.  Da- 
hin geboren  unter  andern  die  Bestätigung  der  Wahr- 
heit, dass  allenthalben  in  der  protestantischen  Kirche 
Männer  vorhanden  sind,  welche  mit  Eifer,  Geschick- 
lichkeit und  Würde  die  christl.  Religionswahrheiten 
verkündigen.  Eine  solche  Stimme  lässt  sich  auch  aus 
der  fernen  Grenzstadt  Merael  im  Norden  vernehmen. 
Der  Verf.  hat  20  Vorträge  geliefert,  die  im  Inhalts- 
verzeichnisse kurz  so  angedeutet  sind:  das  Kind,  die 
Erziehung,  das  Gewitter,  Religion,  Weisheit  Gottes, 
Ein  Hirt  und  eine  Heerde,  das  Gedächtnissmahl  Jesu, 
Verhalten  gegen  das  Unbegreifliche,  das  Temperament, 
Liebe  die  Tugend  mehr  als  ihren  Lohn,  Verhalten 
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gegen  die  Freuden  des  Lebens,  Mittel  zum  Wohlstände» 
Ungleiche  Vertbeilung  der  Glücksgüter ,  Trost  bei 
einer  geringen  Bestimmung.  Würdiger  Dank  gegen 
Gott,  Verdienste  der  Zeit  um  uns.  —  Ich  bin  ein 
Gast  auf  Erden.  —  Der  Winter  und.  das  Alter.  — 
Der  Tod  kein  Uebel.  —  Die  Symbole  der  hiesigen 
Kirchthurmspitze.  Jedoch  ist  in  den  Predigten  die  Pro« 
position  anders  ausgedrückt«  Z.  B.  Nro.  2  lautet  der 
Hauptsatz:  Wenn  dürfen  sich  wohl  rechtschaffene 
Eltern  vor  Gott  das  Zeugniss  geben ,  dass  sie  bei  der 
religiösen  und  sittl.  Erziehung  ihrer  Kinder  alle«  ge- 
than  haben  f  wa«  sie  thun  konnten.  Nro.  3.  Religiöse 
Betrachtungen  über  das  Gewitter  etc.  —  Sind  auch  die 
hier  mitgetbeilten  Vortrage  nicht  vollendete  homilet 
Arbeiten,  so  zeugen  sie  doch  von  Fleiss,  Beobachtungs- 
gabe und  praktischem  Sinne;  Eigenscbaften,  bei  deren 
weitern  Ausbildung  der  Verf.  gewiss  künftig  noch  Vor* 
zügliches  leisten  wird. 

Christliche  Vorträge,  nach  Einleitung  verschie- 
dener Texte ,  gehalten  von  Dr.  Christian 
Heinrich  Henkel ,  Archidiac.  an  der  Haupt— 
-  kirche  zu  St.  Moriz  und  erstem  Pred.  bei  Set. 
Salvator  zu  Coburg.  Ebendas.  Meuselsche  BucJih. 
1826.  gr%  8,  XIL  j67  &    i  Rthlr. 

* 

Will  man  bei  homilet.  Leistungen  nor  das  als  vor- 
züglich und  ausgezeichnet  gelten  lassen,  was  die  christL 
Wahrheit  unter  völlig  neuen  Gesichtspuncten  zeigt« 
und  womit  eine  acht  rednerische  Darstellung  verbunden 
ist ;  so  können  freilich  die  Vorträge  des  Verf.  auf  diese 
Vorzüge  keinen  Anspruch  machen.  Ist  aber  hier  auch 
das  Bekannte,  wenn  es  nur  praktisch  und  erbaulich 
vorgetragen  wird,  nicht  zu  verachten,  ja  dem  Haschen 
nach  dem  Neuen  und  Auffallenden  selbst  vorzuziehen  ; 
dann  kann  man  auch  dem  Verf.  eine  ehrenvolle  Stelle 
unter  den  Jlomileten  anweisen.  Er  versichert  in  der 
Vorrede,  dass  er  seit  mehreren  Jahren  an  seinem 
Wohnorte  sich  eines  unveränderten  Beifalls  zu  erfreuen 
habe,  u.  über  TJnkirchlichkeit  keine  Klage  führen  dürfe. 
Diess  darf  auch  nicht  befremden,  wenn  man  seine 
Vredigtweise  berücksichtigt,  wie  sie  sich  in  diesen  ge- 
druckten Vorträgen  erkennen  lässt.  Er  wählt  grösiten- 
theils  praktische  Gegenstände,  handelt  diese  darin  mit 
möglichster  Kürze  ab ,  und  zwar  in  einer  lebendigen, 
oft  bilderreichen  Sprache,  Dass  diese  Kürze  der  nöthi- 
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gen  Vollständigkeit  zuweilen  nachtheilig  wird ,  ist  un- 
leugbar.   Doch  will  auch  Ref.  diesen  Fehler  vor  einem 
gemischten  Publicum  nicht  au  hoch  anschlagen,  wenn 
nur  von   einem   bearbeiteten  Gegenstande  die  Seiten 
herausgehoben  lind ,    die  auf  allgemeine  Erbauung  am 
glückliebsten  einwirken.     Und   diess  Bestreben  muss 
man  dem  Verf.  zugestehen,    üebrigens  sind  diese  Pre- 
digten über  vermischte  Texte,    bald  über  Penkouen, 
bald  auch  über  frei  gewählte  bibl.  Abschnitte  gehalten. 
Nur  einige  Themen  will  Ref.  anführen,  von  denen  er 
»ich  besonders  angezogen  fühlte.  —  üeber  Gelübde,  am 
2  Epiph.  —  Das  grösste  Gegengewicht  aller  Lebens- 
leiden liegt  in  der  Seele  selbst,  am  3  Epiph.  -  Warum 
die  Menschen  sterben,  ehe  sie  ihr  Ziel  erreicht  haben, 
am  5  p.  Epiph.  —    Auch  Vornehmen  und  Gebildeten 
muss  die  Religion  theuer  seyn,    am  2  t.  p.  Trinit.  — 
Dass  es  für  den  Menschen  noch  Freuden  gebe,  wo 
die  äussere  Lage  ihm  nur  Trauriges  deutet ,   am  4 
Adv. 

Die  Göttlichkeit  des  Christenthums ,  in  fünf 
Predigten,  vom  ersten  Adventsonntage  bis  ersten 
Weihnachtstage  ioi5;  abgehandelt  von  Carl 
Friedrich  Lietzsch,  Stadtpjarrer  zu  Oeh- 
ringen.  Sulzbach  in  des  Cammer Venraths  I.E. 
v.  Seidel  Kunst  -  und  Buchhandlung,  1826.  gl  •  8. 
Vlll.  72  S.  9  Gr. 

Der  Herr  Verf.  äussert  sich  in  der  Vorrede  dahin, 
dass  der  Streit  über  Rationalismus  und  Supranaturalis- 
„uis,    welcher  die  theolog.  Welt  seit  dem  Ersehenen 
der    Reinhardschen    Geständnisse   beschäftigt,  unter 
andern  auch  die  traurige  Folge  gehabt  habe,  du. 
befestigte  Gemütber  unter  den  Laien  in  ihrem  Glau 
ben    erschüttert  und  sogar   zur   Geringschätzung  d es 
Christentums  wären  verleitet  worden.     Um  diesem 
Uebelstande  entgegen  zu  wirken,  sey  es  gewiss  zweck- 
massig,   besonders  die  einzelnen  Punkte  auszuheben, 
worauf  sich  die  Göttlichkeit  des  Cbri.tenthum»  gründe. 
Hierzu  habe  er  denn  in  den  Predigten ,  vom  _i  Adv  b  » 
zum  tsten  Weihnachtsfeiertage  sein  Scharfle.n  beitra- 
gen  wollen.     Diese  5  Predigten ,    an  die  evang   1  • 
rikopen  sich  anschliessend,   handeln  folgende  Themata 
ab  :    1)  Wie  sehr  wir  verbunden  sind,    das  ^ritten. 
thum  auf  die  Versicherung  seines  Stifters  als  eine  gött- 
liche Anstalt  zu  verehren.0   2)  Die  Gefahren,  welche 
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das  Christen thum  besiegt  hat,  als  Beweis  seiner  Gött- 
lichkeit. 3)  Die  Wunderthaten  unsers  Herrn,  als  Be- 
weis von  der  Göttlichkeit  des  Christen thums.  4)  Die 
Einfuhrung  des  Christenthums  in  die  Welt ,  als  Beweis 
seiner  Göttlichkeit;  5)  Die  Segnungen ,  die  aus  der 
Sendung  unsers  Herrn  hervorgegangen  sind,  als  Beweis 
von  der  Göttlichkeit  derselben. 

Homilien  und  Predigten  auf  alle  Sonn  -  und 
Festtage  des  Kirchenjahres  von  I.  ff.  Brock- 
mann, Domkapitular,  Dr.  und  Prof,  der  Theol 
zu  Münster.  Erster  Theil  vom  Advent  bis  Fast- 
nacht. Munster  1826.  Coppenrathsche  Buch-u. 
Kunsth.  gr.  Ii.  XFI.  472  S.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Dass  auch  jetzt  in  der  römischen  Kirche  in  Deutsch- 
land, wenn  geprediget  wird,  besser  geprediget  wird, 
als  sonst,  davon  geben  mehrere  gedruckte  Predigten 
von  kathol.  Homileten  und  auch  die  unsers  Verfassers 
ein  rühmliches  Zeugniss.  Man  sieht  es  diesen  Vorträ- 
gen an,  dass  sie  von  ihrem  Verf.  mit  Lust  und  Liebe 
ausgearbeitet  wurden,  und  Ref.  muss  mehrere  Grund- 
sätze billigen,  die  der  Verf.  befolgt  zu  haben  versichert. 
Dahin  gehöre  eine  jedesmalige  genaue  Erklärung  des 
Textes«  ein  Umstand,  der  in  der  röm.  Kirche,  wo  der 
Laie  weniger  die  Bibel  liest,  allerdings  lobenswerth 
ist.  Desto  weniger  aber  kann  sich  Ref.  mit  einer  an- 
dern Ansicht  des  Verf.  befreunden,  nämlich,  dass  die 
Predigt  keines  festgebauten  logischen  Gerüstes  bedürfe. 
Der  freie  Erguss  der  Rede  müsse'  dadurch  nicht  gehin- 
dert werden ,  und  der  grosse  französische  homilet. 
Fenelon  sey  ganz  dieser  Meinung  gewesen.  Allein  ein- 
mal hat  der  Verf.  nicht  bedacht,  dass  ein  herzlicher 
Redeerguss  bei  einem  logisch  geordneten  Vortrage  eben 
so  möglich  und  weil  er  am  rechten  Orte  wirkt,  desto 
eindringlicher  ist ;  und  dann  ist  es  denn  so  gewiss, 
dass  Fenelon  ein  vollendetes  Urbild  für  alle  Homi- 
leten sey? 

Uebrigens  gesteht  auch  der  Verf.,  dass  Tauler  ihm 
ein  Muster  in  der  Art  zu  predigen  sey,  und  dass  er 
besonders  seine  Weihnachtspredigt  von.  der  dreifachen 
Geburt  Jesu  und  unserer  Wiedergeburt  diesem  nachge- 
bildet habe.  Daher  lässt  es  sich  auch  erklären,  dass 
wir  in  dieser  Sammlung  allein  4  Fredigten  von  dem 
Gnadenstande  finden.  Uebrigens  umfaest  dieser  erste 
Theil  und  awar  stets  nach  den  evangeL  Terikopen  die 
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■ 

Predigten  vom  Adv.  bis  au  Fastnacht.  Ware  der  Verf. 
weniger  wortreich  und  streng  logischer;  so  würden  ge- 
wiss einzelne  seiner  Vorträge  wegen  des  darin  herr- 
schenden sittl.  Ernstes  und  der  damit  verbundenen 
Herzlichkeit  zu  den  bessern  homilet,  Arbeiten  der  röm. 
Kirche  gehören« 

■ 

Kräftigung  in  dem  christl.  Glauben  und  Wan- 
del  in  Predigten,  in  der  Hof  -und  Stadtkirche  zu 
Weimar  grösstentheils  im  Jahre  löai  gehalten 
von  Fr.  Traugott  Krause,  Doct.  der  PhiL 
und  Mag.  der  fr.  Künste,  Collaborator  an  der 
Hofkirche.  Der  Ertrag  ist  zum  Besten  der  neuen 
evangelischen  Gemeinde  zu  Mühlhausen  im  ßa- 
dischen  bestimmt.  Mit  einer  forrede  von  dem 
Hrn.Generalsup.  Dr.  Johann  Fr.  Röhr.  Wei- 
mar, b.  Hofmann.  i8a5.    iö  Gr. 

i 

Man  wurde,  wie  es  scheint,  dem  noch  jungen 
Verf.  dieser  Predigten  sehr  Unrecht  thun,  wenn  man 
ihm  nicht  einen  herrlichen  Eifer,  ein  unverkennbares 
Talent  zu  homiletischen  Arbeiten  zugestehen  wollte» 
iese  und  vielleicht  die  äussere  Beredtsamkeit  des  Verf. 
kann  daher  auch  ganz  das  Gute  rechtfertigen,  was  der 
geschätzte  Dr.  Röhr  in  der  Vorrede  von  Herrn  Krause 
rühmt.  Aber  vollendet  kann  man  die  homilet.  Bildung 
des  Verf.  noch  nicht  nennen.  Das  Auffallende,  Para- 
doxe und  gleichsam  Bestürmende  tritt  zu  oft  in  seinen 
Vorträgen  hervor,  und  darum  ermangeln  sie  auch  zu- 
weilen der  nötbigen  Klarheit.  Wird  er  selbst  sich  von 
der  Notbwendigkeit  einer  möglichst  einfachen  und  doch 
dabei  nicht  geistesarmen  Predigtweise  überzeugen,  wie 
sie  ohngefähr  seinem  Herrn  Vorredner  eigen  ist;  so 
wird  er  gewiss  einst  Gediegenes  liefern.  Das  hier  aus« 
gesprochene  Urtheil  wird  sieb  zum  Theil  schon  durch 
die  abgehandelten  Themata  bewahrheiten,  die  wir 
hiermit  namhaft  machen  wollen.  Sie  sind  grösstentheils 
von  evangelischen  Perikopen  abgeleitet.  I)  Am  II  p. 
Trinit.  1823.  Der  sittl.  Eigendünkel  und  die  reuige 
Demuth  in  ihren  3  Hauptgegensätzen.  2)  Am  17  p. 
Trinit;  23.  Die  edle  Freimüthigkeit  vor  übelwollenden 
Gegnern  (sehr  lebendig  und  anziehend.)  Am  2  Adv. 
I823.  Das  Reich  Gottes  auf  den  Trümmern  zu  Jeru- 
salem. —  Am  3  Adv.  Ig23.  Das  Heil  der  Brüder  nur 
reicht  unsrer  Wirksamkeit  die  Krone  (sagt  nicht  deut- 
lich genug,  was  der  Verf.  eigentlich  ausführt.)  —  Am 
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5  Epiph.  Tagend  und  Laster  in  ihrer  Trennung  nach 
langer  Gemeinschaft.  (Liesse  sich  viel  einfacher  und 
verständlicher  ausdrücken.)  —  Am  Palmsonntage  1824. 
Von  dem  weisen  Verhalten  des  Christen  bei  dem 
Triumphe  seiner  Verdienste.  Am  grünen  Donnerstage. 
Das  Abendmahl  des  Herrn,  ein  Mahl  der  Liebe  (recht 
gut)  Am  Sonnt.  Misericord.  Domini  1824.  Der  treue 
Hirt  und  der  Miethling.  —  Am  sogenannten  kleinen 
Wilhelmstage  1824.  Die  heutige  evangel.  Kirche  in 
ihrer  Klage  und  in  ihrem  Tröste.  —  Am  Trinitatisfeste 
I824.  Der  Adel  des  Lebens  im  Cbristenth. ,  als  ge- 
schichtliche Lehre  (zu  pretiös  und  darum  unverständ- 
lich ausgedrückt).  —  Am  21  p.  Trinit.  Kommt,  denn 
es  ist  alles  bereit!  —  Am  5  Trinit.  1824.  Wie  erfüllt 
der  Mensch  den  sichern  Beruf  im  niederen  Gewerbe? 
(sehr  gelungen.)  —  Am  2  Adv.  1824.  Schon  der  wür- 
dige Nachfolger  des  Herrn  fordert  würdige  Nachfolger 
Jesu.  —  Am  3  Adv.  1824.  Die  Vollendung  des  Chri- 
sten besteht  darin,  dass  er  mit  dem  heil.  Geiste  und 
mit  Feuer  getauft  werde,  (unklar  ausgedrückt)  —  Am 
Sonnt.  Sexagesimae  1825.  —  Ein  untrüglicher  Probhv  \ 
stein  unserer  sittl.  Güte  ist  die  Bosheit,  (zu  parodox 
ausgesprochen.)  Am  2  Adv.  1822«  Die  Verherrlichung 
des  Herrn  in  Schreckenstagen, 

Predigten  von  J.  J.  Fäsch,  Pfarrer  an  der 
St.  Theodor shir che  in  Basel.  Üben  das.  Schweig- 
hausersche  Buchh,  1826.  8.  VI.  297  S.  1  RthL  5  Gr. 

Der  Verf.  dieser  Predigten  bemerkt  in  der  Vor- 
rede ausdrücklich,  dass  in  seinen  Umgebungen  Mysti- 
cismus,  Schwärmerei  und  damit  in  Verbindung  stehende 
sittl.  Verirrungen  im  hohen  Grade  herrschend  seyen. 
Als  ein  hochbejahrter  Trediger  habe  er  sich  heilig  ver- 
pachtet gefühlt,  diesem  Unwesen  nach  Kräften  zu 
steuern,  weil  er  die  traurigen  Erfahrungen  davon 
schon  aus  längerer  Erfahrung  kenne.  Auf  den  letzten 
Endzweck  des  Christenthums  habe  er  darum  hingear- 
beitet, nämlich  religiöse  Sittlichkeit  nach  Kräften  zu 
fördern.  Daher  handelt  auch  die  ganze  erste  Abthei- 
lung dieser  Predigten  von  der  Tugend.  In  12  Vorträ- 
gen über  frei  gewählte  Texte  ist  dieses  allgemeine 
Thema  nach  verschiedenen  Beziehungen  abgehandelt, 
z.  J5.  Natur  und  Kennzeichen  der  Tugend.  —  Die  Af- 
tertugend. —  Allgemeine  Hochachtung  der  Tugend.  — 
Urtheile  derselben.  —  Zeugnisse  des  A.  wie  des  N.  T. 
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zur  Empfehlung  der  Tugend.  —  Wozu  die  Tugerid, 
wenn  wir  aus  Gnaden  selig  werden.  —  Möglichkeit 
ein  guter  Mensch  zu  werden.  —  Beförderungsmittel 
der  Tugend.  —  Die  andere  Abtbeilung  enthalt  8  Fest- 
predigten, zum  Neujahrstage,  gr.  Donnerstag,  Cbarfrei- 
tag,  Ostern,  Himmelfahrt,  Fiingsten,  zum  allgem.  Buss- 
und Bettage,  zu  Weihnachten.  Zwei  Homilien,  der 
Knabe  Jesus  in  dem  Tempel  und  der  Taubstumme, 
machen  den  Beschluss.  Im  Allgemeinen  arbeitet  der 
Verf.  mehr  für  den  Verstand,  daher  auch  eine  gewisse 
Trockenheit  nicht  fehlt.  Jedoch  ist  nicht  zu  laugnen, 
dass  gerade  das,  was  besonders  die  Schwärmer  für 
werthlos  im  Christentb.  halten,  scharf  begründet  und 
kräftig  empfohlen  worden  ist, 

Ideen  und  Materialien  zu  Kanzelvorträgen  und 
Aeden  über  bibl.  Texte  an  Geburts-  und  jVa-  * 
mensfesten  des  Königl.  Regentenhauses.  Von 
Carl  Friedrich  Michahelles ,  Pfarrer  in 
der  Vorstadt  St.  Johannis  bei  Nürnberg,  und 
Districts  -  Schulen-  Inspector.  Nürnberg  Riegel 
und  fTiessner.  1826.  kl.  8.  Vlll.  ia8  &    ta  Gr. 

Dieses  Büchelcben  bebandelt  einen  sehr  speciellen 
und  seltenen  homilet.  Gegenstand.      Es    wird  gewiss 
vielen  Predigern,    besonders   im  Königreiche  Baiern, 
wo  die  Geburts -und  Namensfeste  der  Regentenfamilie 
durch  öfientl.  Gottesverehrungen  gefeiert  werden ,  und 
wo  darum  solche  Vorträge  oft  wiederkehren,  eine  will* 
kommene  Erscheinung  seyn.     Der    Verf.  verfuhr  bei 
dieser  Bearbeitung  auf  folgende  Art:     Er  setzt  einen 
Text  an  die  Spilze,  welcher,  erläutert  und  angewendet, 
den  Weg  zu  mehrern  Themen  bahnt.     Als  Erläuterung  , 
wollen  wir  den  Text  i  Reg.  8i  29  wählen,    wo  der 
Umstand  besonders  hervorgehoben  ist,  dass  sich  Salomo 
im  Gebete  vor  Gott  demüthigt.       Daraus  entwickelt 
nun  der  Verf.  folgende  3  Themen:    1)  Der  betende 
König.    2)  Dass  ein  frommer  König  durch  Demütbi- 
gung  vor  Gott  sich  selbst  erhöhe.    3)  Auch  die  Hohen 
und  Gewaltigen  dieser  Erde  fühlen  bei  einem  frommen 
Sinne  das  hohe  Bedürfniss  des  Gebetes  zu  Gott,  Auf 
gleiche  Weise  verfährt  der  Verf.  mit  einigen  30  andern 
Texten,  die  aber,  was  Ref.  befremdet,  alle  aus  dem 
A.  T.  entlehnt  sind.     Es  ist  nicht  zu  verkennen ,  dass 
diese  Art  zu  verfahren  sehr  anregend  für  den  Prediger 

» 
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ist,  der  oft  über  diesen  Gegenstand  sprechen  soll,  und 
dass  unter  den  vielen  Themen  manche  auf  diese  Weise 
sehr  glücklich  erzeugt  worden  sini 

Praktisches  Hülfsbuch  fiir  Grabredner.  Ent- 
haltend Reden,  Betrachtungen  und  Grabgesänge 
in  Hinsicht  auf  mancherlei  Stände ,  Lebensalter 
und  Todesarten.  Von  Samuel  Baur ,  JDecan 
der  Diöcese  Alpeck ,  und  Pred.  in  Alpeck  und 
Göttingen  bei  Ulm.  Ebendas.  i8a5.  Ebnersche 
Buchh.  8.  VL  394  S.    1  Rthlr.  ii)Gr. 

Wenn  auch  der  Verf.,  als  Vielschreiber  bekannt, 
ohne  alle  Vorrede  diess  Buch  in  die  Welt  geschickt 
hat,    und  wenn  auch  nach  einer  bekannten  Erfahrung 
viel  und  gut  nicht  beisammen  ist:    so  kann  sich  doch 
Ref.  nicht  ganz  ungünstig  gerade  über   diese  Schrift 
erklären.     Prediger  auf  dem  Lande,   die  oft  Leichen- 
predigten und  sogenannte  Abdankungen  zu  halten  haben, 
bedürfen  allerdings  einer  Leetüre,    wodurch  sie  auf 
fruchtbare  Ansichten  in  dieser  Beziehung  immer  wieder 
aufs  Neue  können  geführt  werden.      Und  für  diesen 
Zweck  hat  der  Verf.  sein  Buch  glücklich  angelegt,  in- 
dem  er  in  io  Abschnitten  die  mannigfaltigsten  Falle, 
bald  mehr   bald    weniger   gelungen,  berücksichtigte. 
I)  Allgemeine  Grabreden,  auf  verschiedene  Fälle,  Um- 
stände und  Lebensalter  anwendbar.    2)  Grabreden  bei 
besond.  Fällen,  a)  Am  Grabe  der  Kinder,  b)  am  Grabe 
junger  erwachsener  Personen ,  e)  am  Grabe  alter  Per- 
sonen, d)  am  Grabe  gei&tl.  oder  weltl.  Beamten,  e)  am 
Grabe  von  Menschen  verschiedener  Stände  und  Berufs- 
arten, f)  Am  Grabe  solcher  Personen,  die  in  Ihren  be- 
sten Jahren  in  der  Ehe  starben,  und  unversorgte  Wai- 
sen hinterliessen.    g)  Am  Grabe  solcher  Personen,  die 
lange  krank  waren,  und  überhaupt  viel  zu  leiden  hat- 
ten,   h)  Am  Grabe   plötzlich   gestorbener  Menschen« 
i)  Am  Grabe  solcher  Personen,  die  unter  ausserordentli- 
chen Umständen  starben,  k)  Grabreden,  mit  Beziehung 
auf  die  verschiedenen  Fest- und  Jahreszeiten.  Anhang 
12  Lieder  bei  Beerdigungen  zu  sprechen  oder  zu  singen. 

• 

Die  neuen  Texte,  welche  im  Jahre  1826  im 
Königreiche  Sachsen  öffentlich  erklärt  werden 
sollen,  exegetisch  und  homiletisch  bearbeitet,  von 
JSebrec  ht  Siegmund  Jaspis,  Dr.  derTheoU 
und  Archidiac.  an  der  Kreuzkirche  in  Dresden. 
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Zusammen  6  Hefte.   Leipzig,  Cnobloch  1826.  — 
Auch  unter  dem  Titel: 

* 

Predigten  nebst  angefügten  Betrachtungen  über 
die  im  Königreiche  Sachsen  auf  das  Jahr  1826 
vorgeschriebenen  Texte,  auch  am  Hausältare 
religiös  -  gebildeter  Familien  zu  gebrauchen,  ver* 
fasst  etc.   2  Rtlilr.  12  Gr. 

In  der  nächsten  Vergangenheit  ist  es  im  König- 
reiche Sachsen  gewöhnlich  geworden,  dass  bei  dem 
Frühgottesdienste  innerhalb  3  Jahren  das  erste  Jahr 
über  die  evangelischen,  das  2te  über  die  epistol.  Peri- 
kopen  und  das  3te  über  besondere  vorgeschriebene 
Texte,  gepredigt  wird.  Das  Letztere  ereignete  sich 
nun  für  das  Jahr  1826  und  die  für  dasselbe  ausge- 
schriebenen Texte  bearbeitete  Hr.  Dr.  Jaspis  exege- 
tisch und  homiletisch  auf  die  Art,  dass  mit  dem  isten 
Adv.  schon  ein  Heft  erschien  und  die  nächsten  Sonn- 
tage berücksichtigte.  Diess  geschah  auch  bei  den  übri- 
gen 5  Heften,  wovon  jedes  gegen  130  —  40  Seiten 
stark  ist.  Wenden  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die 
vorgeschriebenen  Texte,  so  waren  sie  wohl  von  der 
Art,  dass  einzelne  Prediger  einen  Helfer  in  der  Noth 
bedurften.  Und  als  solcher  hat  sich  denn  auch  Hr. 
Dr.  Jaspis  bewiesen :  Er  schickt  jeder  der  vorgeschrie- 
benen Bibelstellen  eine  Erklärung  voraus,  liefert  dann 
eine  ausführliche  Predigt,  deren  Thema  sich  gewöhn- 
lich genau  an  den  Text  arischliesst  und  einen  frucht* 
baren  Satz  abhandelt,  und  zuletzt  folgt  als  Anhang 
Stoff  zu  Betrachtungen,  und  das  hier  Gesagte  bat  oft 
Ref.  recht  vorzüglich  gefunden.  Nur  an  einigen  Bei- 
spielen möge  sich  das  Verfahren  des  Verf.  anschaulich 
machen.  „  Am  Palmsonntage  ist  vorgeschrieben  die 
schöne  Stelle  Job.  12,  27  —  28»'  Vorangeht  eine  klare 
Erläuterung  der  Stelle,  und  dann  wird  daraus  das  an- 
ziehende Thema  abgeleitet:  ,,Von  der  Macht  des  Gei- 
stes über  schmerzliche  Empfindungen,  wo  gezeigt  wird, 
dass  der  Geist  1)  solche  Empfindungen  zwar  nie  unter- 
drücken 3)  sie  aber  doch  massigen,  3)  dem  Gebote 
der  Pflicht  unterordnen,  und  4)  zur  Entwicklung 
höherer  Vollkommenheit  leiten  könne.  Diess  alles,  zu- 
nächst  durch  das  Beispiel  Jesu  erläutert,  wird  gut 
ausgeführt.  Am  isten  Sonntage  nach  Trinit.  ist  über 
den  Text  1  Reg.  3,  1 1  — 13  zu  predigen  und  der  Verf. 
leitet  von  demselben  das  Thema  ab :    „Von  den  Vor* 
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%  zügen ,  die  Geistesreichthum  vor  irdischem  Reich  th 
hat."  Die  erste  Gattung  de«  Reich  tbums  hat  Vorzüge; 
denn  i)  ist  sie  die  Frucht  unserer  Mühe ,  2)  sie  beiligt 
die  Freude?,  und  3)  sie  geht  nie  unter.  Nicht  minder 
gibt  auch  der  Anhang  als  Stoff  zu  Betrachtungen  über 
achte  Weisheit,  wahre  Fürstengrosse ,  Techten  JL»ebens- 
gebrauch  ,  würdige  Gegenstände  des  Gebetes  u.  s.  w. 
treffliche  Winke.    Auf  ähnliche  Art  sind  auch  8  Sonn- 

.  tage  bearbeitet»  denen  die  Buchstaben  v.  Z.  beigesetzt 
sind.  Hr.  Diac.  M.  Ziller  in  Dresden  hat  sich  dieser 
Arbeit  unterzogen.  Ist  nun  gleich  mit  dem  abgelaufe- 
nen Kirchenjahre  1826  der  nächste  Zweck  dieser  be- 
arbeiteten Texte  beseitigt ,  so  werden  sie  doch  zweier- 
lei Lesern  auch  fernerhin  noch  nützen  können.  An- 
gebende Prediger  lernen  daraus,  wie  ein  gegebener 
Text  benutzt  und  ihm  mehr  als  eine  fruchtbare  An- 
sicht abgewonnen  werden  müsse.     Auch  Freunde  der 

,  Leetüre  religiöser  Schriften  werden  zur  Abwechselung 
nicht  ohne  Befriedigung  diese  Fredigten  lesen. 

Rechtswissenschaft. 

System  der  Criminell-  Rechts-  Wissenschaft, 
als  Grundlage  zu  historisch  dogmatischen  Vor- 
lesungen über  das  gemeine  und  Preussische  Cti- 
minalrecht.  Mit  einer  Vorrede  über  die  wissen- 
schaftliche Behandlung  des  Criminalrechts  und 
einem  Anhange,  eine  Chrestomathie  von  Beweis- 
stellen enthaltend.  Von  Julius  Friedrich 
Heinrich  Ab  egg,  der  Rechte  Doctor  und 
ordenti  Prof.  an  der  KönigL  Universität  zu  Kö- 
nigsberg (jetzt  zu  Breslau).  Königsberg  1826. 
Unzer.    8.  XL V III  und  455  S.    2  Rthlr. 

■ 

Der  schon  sonst,  namentlich  auch  durch  seinen 
Grundriss  zum  Criminalprozess,  rühmlichst  bekannte  Herr 
Verf.  hat  bald  das  in  dem  nur  genannten  Buche  gethane 
Versprechen  gelöst  durch  die  Herausgabe  des  vorlie- 
genden Wrerks,  welches  in  der  That  ein  Beweis  von 
geistreicher  Gelehrsamkeit  ist.  Denn  "so  wenig  auch 
Ref.  ein  Freund  von  Grundrissen  ist,  die  wenigstens 
im  sogenannten  civilistischen  Fache  jetzt  Wieder  seltener 
werden  ;  so  kann  er  diese  doch ,  zumal  im  Criminal- 
rechte,  weniger  verdammen,  da  sie  jedenfalls  ein  Mittel 
sind,  zu  zeigen:   welchen  Weg  man  einschlage  in  der 
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Behandlung  der  Wissenschaft  und  sogar  wenn  sie,  wie 
der  vorliegende,  mit  einer  Chrestomathie  verbunden 
sind,  von  grossem  Nutzen  seyn  dürften.  Das  vorliegende 
Buch  rechtfertigt  aber  sich  noch  mehr  dadurch,  dass 
es  das  Preussiscbe  Recht  damit  vereint;  und  wie  zweck- 
mässig es  sey,  gerade  einen  Theil  eines  Particularrecbts 
zugleich  mit  dem  gemeinen  abzuhandeln,  liegt  am  Tage. 
Ein  grosser  Vorzug,  den  das  vorliegende  Buch  nur  mit 
einigen  neuern  gemein  hat,  ist  die  besondere  Ruck* 
sieht  aufs  römische  Criminalrecht ,  welches  bis  auf  die 
neuste  Zeit  leider  beinahe  ganz  unbearbeitet  dagelegen 
hat.  Freilich  geht  es  hier  wie  überall  in  unserer  Wis- 
senschaft zu-unserer  Zeit;  überall  nur  Einzelnes;  berr- 
liehe  Bruchstücke;  treffliche  Gedanken  —  aber  nichts 
Ganzes;  immer  nur  Vorarbeiten  zu  einem  Ganzen;  da-  • 
her  die  sieb  täglich  mehrenden  Zeitschriften  und  Jour- 
nale; daher  die  vielen  Monographien,  die  es  wenigstens 
der  Nachwelt  gar  sehr  erleichtern  werden,  noch  tiefer, 
und  mehr  das  Ganze  überblickend,  in  die  Wissenschaft 
einzugehen.  Sehr  lesenswerth  sind  die,  S.  XVII,  hier 
ausgesprochenen  Worte  über  die  Geschichte  und  Philo-  ■ 
sophie  im  Rechte;  wiewohl  daraus,  dass  sich  noch  im- 
mer Stimmen  erheben  gegen  die  historisch  -  philoso- 
phische Behandlung,  keineswegs  geschlossen  werden 
kann:  die  Philosophie  und  Geschichte  sey  noch  nicht 
befreundet  mit  dem  Rechte.  Ueberhaupt  ist  es  Schade, 
dass  diese  Vorrede  nicht  weiter  ausgeführt  als  eine 
besondere  Abhandlung  erschienen  ist,  weil  sie  so,  wie 
sie  ist,  d.  h.  fragmentarisch,  und  da,  wo  sie  steht,  d.  h. 
an  einem  Grundrisse,  nur  von  denen  wird  gelesen  werden,  t 
die  sie  gerade  am  wenigsten  nöthig  haben;  weil  jün- 
gere Leute,  insbesondere  Sludirende,  die  schon  im  letz- 
ten Semester  sich  befinden  oder  solche,  die  die  Aka- 
demie verlassen  haben,  nur  selten  aus  sehr  natürlichen 
Gründen  sich  solche  Grundrisse  anschaffen ;  und  doch 
gerade  sie  den  meisten  Nutzen  für  die  richtige  Wahl 
ihres  Studiums  ziehen  könnten.  Das  Ganze  ist  einge- 
teilt in  eine  Darstellung  des  allgemeinen  und  beson- 
deren Criminalrechts.  In  jenem  handelt  die  iste  Ab- 
theilung vom  Strafgesetze;  die  2te  vom  Verbrechen  — 
der  Uebertretung  des  Strafgesetzes  —  die  ßte  von  der 
Anwendung  des  Strafgesetzes  —  der  Strafe  und  der 
Bestrafung.  Hier  ist  zugleich  Strafänderung,  Weg- 
fall derselben,  Begnadigung,  Verjährung  etc.  behandelt« 
Im  speciellen  Theile  aber  ist  folgende  Anordnung  gc- 


Digitized  by  Google 


176  Rechtswissenschaft. 

troffen:  Einer  Einleitung  folgt  die  iste  Abth.,  welche 
von  den  Verbrechen  gegen  einzelne  Individuen  und 
deren  Rechte  handelt,  deren  erste  Gasse:  materielle, 
die  zweite:  formelle  Verbrechen  ausmachen.  Diese 
Eintbeilung  scheint  jedoch  Ref.  weder  durch  die  Not- 
wendigkeit gegeben,  noch  durch  die  Vorrede  gerecht- 
fertigt. Dagegen  ist  die  Anlage  zur  Behandlung  ein- 
zelner, sonst  oft  sehr  o^enhiq  angesehener,  Verbrechen 
vortrefflich ,  z.  B.  die  zum  Falsum  ;  hier  gab  freilich 
das  Preuss.  Recht  dem  Verf.  auch  Vieles  an  die  Hand. 
2te  Abtheilung:  von  den  öffentlichen  Verbrechen  —  den 
Verbrechen  gegen  den  Staat  und  dessen  Gewalten  (ein 
sehr  sonderbarer  Ausdruck),  ßte  Abtheilung,  von  den 
Verbrechen  gegen  die  Religion  und  Kirche.  Ob  hier 
der  Klarheit  wegen  das  Sacrilegium  an  seiner  Stelle 
ist;  oder  nicht  vielmehr  bei  Gelegenheit  des  Raubes 
und  Diebstahls  abzuhandeln  sey,  müssen  wir  der  Be- 
urtheilung  eigentlicher  Recensenten  überlassen.  Von 
Seite  289  nun  beginnt  die  Chrestomathie;  die  "denn 
allerdings  für  das  allgemeine  Beste  die  schönste  Zugabe 
zu  Sem  Werke  ist,  dem  wir  übrigens  recht  viel  Ab- 
nehmer wünschen.  Druck  und  Papier  sind  ziemlich  gut 

Criminalistische  Beiträge.  Eine  Zeitschrift  in 
zwanglosen  Heften ,  herausgegeben  von  AI.  G. 
Hudtwalker,  Dt\  d.  R.  und  Senator  in  Ham- 
burg und  Carl  Trümmer,  Dr.  d.  R.  und  Ad- 
vokaten daselbst.  Zweiter  Band.  Zweites  Heft. 
Hamburg ,  Perthes  1826.   576  5.  in  8. 

Der  vorzügliche  Werth  dieser  Zeitschrift,  die  mit 
jedem  Hefte  interessenter  wird,  ist  längst  in  allen  ge- 
lehrten Blättern  anerkannt,  und  auch  das  Publikum 
acheint  sich  derselben  anzunehmen;  diess  bezeugt  ihr 
glücklicher  Fortgang.  Dieses  Heft  beginnt  mit  dem 
Beschlüsse  der  Abhandlung  über  den  Diebstahl  nach  dem 
altern  Rechte  der  freien  Städte  Hamburg,  Lübeck  und 
Bremen  vom  Oberappellat.  Rathe  Dr.  Cropp  in  Lübeck; 
er  enthält  eine  Menge  sehr  merkwürdiger,  selbst  für 
die  neuere  Gesetzgebung  wichtiger  Notizen,  die  theils 
ins  Criminalrecht,  theils  ins  Privatrecht  einschlagen ; 
Ref.  erwähnt  nun  ferner  das,  was  über  das  „Hand,  auf 
Hand  wehren"  S.  285  etc.  gesagt  ist  Eichhorn  hat 
nebmlich  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  auch  da,  wo  die 
verliehene  oder  versetzte  Sache  abbanden  gebracht  ist, 
dem  Eigenthümer  die  Vindication   derselben  zustehe, 
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und  das»  die  Singularität  bloss  darin  bestehe  ,    dass  er 
den  dritten  Besitzer  keines  Diebstahls  an  der  Sache  be- 
schuldigen   und    überhaupt    denselben    nicht  belangen 
durfte,    sondern  .  die   Klage   gegen   denjenigen  richten 
musite,    welchem  er  die  Sache  anvertraut  hatte,  dass 
aber,  wenn  er  gegen  diesen  obsiegte,  der  Dritte  ver- 
pflichtet gewesen  sey,  das  Urtheil  auch  gegen  sich  gel- 
ten su  lassen  und  die  Sache,    aber  freilich  ohne  Busse 
und  Wette ,  an  den  Kläger  herauszugeben.     Diese  An- 
sicht wird  nun  hier,  zwar  keineswegs  widerlegt;  weil 
die  Sache  selbst  nicht  streng  hierher  -gehörte ;  ab^er  doch 
wird  in  Bezug  auf  die  Abhandlung  selbst  Einiges,  in- 
sonderheit aus  den  Gesetzen  zu  Wales  mitgetheilr,  was 
in  der  That  gegen  Eichhorns  Meiuung  zu  seyn  scheint; 
zumal  die  Worte:    bona  autem  Iiis  modis  ablata  (näm- 
lich furto,   negligentia,   und  in  casu  rei  domino  ihscto 
abiatae)  sub  juramento  repetere  potest,  quoniam  nemo 
ilia  a  sua  manu  accepit  etc.    Also  darauf  sollte  es  haupt- 
sächlich ankommen :    dass  mit  Willen  und   Wissen  des 
Dominus  die  Sache  an  den  gekommen  sey,  von  welchem 
er  sie  vindiciren  wollte.    Doch  es  geniige,  auf  diesen  in- 
teressanten Aufsatz  aufmerksam  gemacht  zu  haben ,  zu 
einer  Zeit,   wo  man  sich  bemüht,  die  römische  Vindica- 
tionslehre  zu  erläutern,  und  bald  dem  Kläger,  bald  dem 
Beklagten,  mehr  als  Recht  ist,  aufbürden  will ;  während 
man  nicht  daran  denkt  genau  und  gründlich  das  deutsche 
Recht  iiber  diese  Lehre  zu  bearbeiten  und  den  so  sehr 
vernünftigen  deutschen  Grundsatz,  mit  den  der  Zeit  an« 
gemessenen  Veränderungen  herzustellen;    möchte  doch 
der  Hr.  Verf.  sich  zu  einer  solchen  Arbeit  bewogen  fin- 
den;   er  würde  sich  dadurch  verdienter  machen,  als 
manche  neue  Juristen,  die  durch  geniale  Ideen  der  römi- 
schen Vindication  aufzuhelfen  bemüht  sind.     Aber  auch 
die  übrigen  Aufsätze  sind  lesens-  und  —  was  die  Haupt- 
sache ist  —  beherzigungswertb.    Wir  sind  in  der  That 
selbst  jn  nnaerm  Vaterlande,  wo  doch  sonst  Alles  Grosse 
und  Gute  gedeiht,  noch  nicht  so  weit,  dass  wir  Berichte 
ober  Gefängnisse  nicht  mehr  als  Warnungstafeln  brau- 
chen könnten;  es  gibt  noch  unendlich  Viel  zu  thun,  um 
endlich  dahin  zu  kommen,  dass  der  Staat  nicht  die  Ver- 
brecher strafe,  um  sie  dereinst  als  noch  grössere  Böse- 
wichter und  elende  Menschen  su  entlassen.    Nicht  ganz 
bat  R«f.  der  Aufsatz  S.  527      genügt;  namentlich  nicht, 
was   der  Hr.  Vf.  von  dem  Unterschiede  hinsichtlich  der 
Wirkung  sägt:    zwischen  natürlicher  und  widernatürli- 
Allg.  Rtpt.  1826.  Bd.  UL  St.  3  u,  4.  M 


Digitized  by  Google 


Rechtswissenschaft,  x 

eher  Befriedigung  der  Wollust,  welche  an 
Personen  erzwungen  ist;  die  Verletzung  weiblicher  Ehre 
scheint  uns  in  beiden  Fällen  gleich;  denn  sie  liegt .  dana, 
dats  das  Weib  contra  voluntatem  et  naturam  als  Werk- 
zeug  zu  einer  moralisch  schlechten  Handlung  gebraucht 
worden  ist;  wU  dies,  geschehe,  ist  gleich;  .denn  auf 
^angenommene  Begriffe«  darf  man  dabei  wohl  nicht  sehen. 
Ausser  den  angegebenen  Druckfehlern  finden  sich  im- 
mer  noch  ziemlich  viele  sinnstörende;  so  ist  *.  **•  *clD4t 
der  bekannte  Criminalrath  Hitzig,  daselbst:  Hintzig  ge- 
nannt. Sonst  aber  macht  Druck  und  Papier  dem  Ver- 
leger alle  Ehre. 

Der  bürgerliche  Process  nach  den  Gesetzen  und 
der  Uebung  des  eidgenössischen  Carrions  St.  Gal- 
len. Ein  Taschenbuch  für  Freunde  des  RertM 
von  Johann  Jacob  Zollikojer,  Canlonrath[c) 
und  Stadtammann  (e) ,  Mitglied  (e)  des  ewig* 
Ehegeriihts.  Sl.  Gallen,  Huber  und  Comp.  ld* 
yill  u.  au  S.  in  ki  8.    16  G#v 

Wäre  das  Ruch  von  einem  Theologen  verfasst,  so 
würde  ihm  schon  der  Name;  Zollikofer  zur  Empfeb- 
luna  gereichen;  unter  den  Juristen  hat  sich  dieser  Nao»i 
noch  nicht  so  bekannt  gemacht;   und  da  muss  also  du 
Buch  selbst  tAlle*  tbun.    Beneidenswert  in  der  Tbit, 
wäre  der  Verf.  aus  St  Gallen,   wenn  man  dort  —  uss 
wahrlich  dort  allein  —  den  Stein  der  Weisen  gefunden 
hätte  und,  auch  die  »schwersten  Civilrechtsfalle  in 
nigen  IVochtn,-  ohne  grosse  Kosten,  definitiv«  enuobei- 
den  könnte;  und  wäre  diess,  wie  der  patriotische  Veit 
halb  und  halb  verspricht,  aus  vorliegenden  211  Seite» 
»u  lernen;  fürwahr,  man  müsste  weh  ärgern ,  bisher* 
viel  Zeit  8m  Studiren  dicker  Bücher  und  Aktenstück* 
verschwendet  zu  haben!    Indes*  scheint  doch  auch  d* 
ser  Processgang  noch  nicht  omni  exceptione  major  *« 
aeyn;  denn  indem  der  Hr.  Verf.  nur  das  Jfrstehtudt : 
geben  verspricht,    fügt  er  wohlbedächtig  hinzu:  jniebt 
das  was  aihallig  (soll  beissen,:  allenfalls,  oder  etwa)  noch 
zu  wünschen  w^re  oder  in  der  Theorie  gut  da  atündai« 
(steht  denn  dasj,   was  nicht  anwendbar  tat,   gut  in  der 
Theorie  da?)  und  beschwichtigt  so  einigermaasen  umero 
Aerger  darüber,  das* diese*  Pcozess  nicht  . längst  auch  in 
Sachsen  im  Gange  aey;  weil  man  doch  nicht  weiss,  W 
Alles  sich  der  Hr.  Verf.  nnter  jenen  lallfälligen«  Ver- 
äuderungen,  die  er  wünscht,  gedacht  habe.    Er  hat  s*« 
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Hauptabteilungen  des  Buches  gemacht,  deren  erste  vom 
*  streitigen,*  die  andere  vom  nicht  streitigen  Prozesses 
Landein  soll.  Das  Ganze  ist  in  Titel  und  Paragraphen 
getheilt;  und  niemals  oder  nur  sehen  (für  ein  Heispiel 
halten  wir  nehmlich  den  S.  17  befindlichen  Satz:  »im 
Grunde  kanri  jede  Klage,  auch  wenn  sie  aus  einem 
Rechte  auf  die  Sache  selbst  entsteht*  persönlich  genannt 
werden«)  sind  eigne  Bemerkungen  hinzugelegt.  Es 
kann  hier  nicht  unsere  Absicht  seyn,  über  den  Prozess 
selbst  ein  Urtheil  zu  fallen  ;  und  wir  geben  sogar  sehr 
gern  zu,  dass  Einiges  gar  sehr  Nachahmung  verdienen 
mag;  obschon  wir  in  das  gar  zu  starke  Lob  des  Hrn. 
Vfs.  nicht  einstimmen  können ;  hier  handelt  es  sich  nur  ' 
um  den  Zweck  des  Buches;  ob  er  nützlich  —  und  ob 
die  Ausführung  so  sey,  dass  er  durch  sie  erreicht  wer- 
den könne.  Gegen  den  Zweck  selbst  ist  gewiss  nichts 
zu  sagen;  zumal  wenn  man,  So  wie  der  Verf.,  für  die 
Gesetzgebung  begeistert  ist  Wenn  aber  der  Zwecke 
nämlich,  allgemeinere  Verbreitung  und  Nachahmung  die- 
ser Prozessordnung  in  streitigen  und  nicht  streitigen  Sa- 
chen, erreicht  werden  sollte;  so  hätte  theils,  unsers 
Bednnkens,  ein  blosser  Abdruck  der  Paragraphen  nicht 
geniigen  können;  sondern  es  hatten  erläuternde  Anmer- 
kungen hinzugefügt  werden  müssen,  theils  hätte  der  Vf. 
nicht  auf  die  Ges.  S.,  wie  z.  B.  S.  I&\5  ff.,  verweisen 
sollen;  sondern  das  Nöthige  aus  ihr  geben  müssen;  ge- 
rade in  der  Concurslehre  ist  es  so  Wichtig,  die  verschie- 
denen Gesetzgebungen,  sie  mögen  mehr  oder  weniger 
mangelhaft  seyn,  kennen  zu  lernen;  und  doch  ist  es* 
Niemand  zuzumuthen ,  sich ,  wenn  er  einmal  ein  Buch, 
wie  das  vorliegende,  sich  angeschafft  hat,  um  daraus  be- 
lehrt zu  werden,  nun  auch  noch  die  Gesetzsammlung  zu 
kaufen,  um  in  ihr  die  betreffenden  Stellen  nachzulesen. 
Dennoch  kann  das  Buch,  insonderheit  was  dessen  ersten 
Tbeil  betrifft,  allerdings  für  eine  nähere  Kenntnis*  des* 
eigentlichen  Prozesses  wirken,  vorausgesetzt,  dass  man 
mit  den  vorzüglichsten  öffentlichen  Einrichtungen  der 
Schweiz  überhaupt  und  des  Cantons  St.  Gallen  insbe- 
sondere etwas  vertraut  ist.  Druck  und  Papier  laden 
sum  lesen  ein. 

« 

lieber  die  richterlichen  Urtheilsgründe ,  nach 
ihrer  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit*  so  wie 
über  ihre  Auffindung,  Enttvickelung  und  Anord- 
nung: nebst  Bemerkungen  über  den  richterlicher* 
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Stil  u.  Ton.  Von  Rudolf  B  rintman  n,  ordentl. 
Prf.  der  Rechte  u.  Beisitzer  des  Spruchcollegiums 
in  Kiel.    Kiel,  bei  Mark,  1826.    9  Bog.  Gr. 

1 

Das  vorliegende  Buch  verdient  seinem  Zwecke,  wie 
«einem  Inhalte  nach  Aufmerksamkeit.    Man  lernt  darauf 
den  Verfasser  als  einen,  für  sein  Amt  begeisterten  Maos 
kennen,  der  es  eben  darum  innig  wünscht:  jeder  Rich- 
ter möchte  sich  dessen,  was  er  für  Recht  erkennt  und 
als  solches  ausgesprochen  hat,  auch  wirklich  bewusst 
werden,  und  dass  diess  geschehe,    den  Parteien  durcs 
hinzugefügte  Gründe  kund  thun.    Dass  die  Sache  an  sieb, 
wichtig  sey,  wird  Niemand  läugnen,  und  man  sieht  jt 
wohl  oft,  auf  wie  schwachen  Füssen  ein  brillant  hinge- 
stellter Rechtssatz  ruhe;  wenn,  wie  es  in  so  vielen  Col- 
legien  schon  der  Fall  ist,  die  Gründe  ausführlicher  ent- 
wickelt werden.    Aber  freilich  kommt  es  wohl  nicht 
allein  darauf  an,  dass  die  Entscheidungsgründe  hinzuge- 
fügt werden   (denn  dass  ist  in  den  meisten  Ländern, 
vielleicht  noch  nicht  in  denen  des  Hrn.  Vfs. ,  im  Allge- 
meinen wenigstens  hergebracht),  sondern  auch  darauf, 
dass  bestimmt  werde,  wenn  d.  h.  in  welchen  FälUn  (in 
manchen  wäre  es  denn  doch  wohl  überflüssig)  es  ge- 
schehen müsse;   damit  nicht  das  lediglich  in  des  einzel- 
nen Richters,  oder  des  Collegii  Willen  stehe,  wobei  der 
ganze  Staat  interessirt  ist.      Das :    Wie  ?    könnte  ohne 
Schaden  und  müsste  sogar  dem  Ermessen  der  Recht- 
sprechenden  anheimgegeben  bleiben.    Der  Hr.  Verf.  hat 
diess  Alles  wohl  erwogen,  und  daher  zuvörderst  über 
die  Notwendigkeit   der  Erkenntniss  richterlicher  Ur- 
theilsgründe,    über  das  ältere  und  neuere  gerichtli 
Verfahren  der  Römer,  über  das  canonische  Recht, 
endlich  das  gerichtliche  Verfahren  Deutschlands'  und 
niger  anderer  europäischer  Staaten  sich  von  $.1  — 
verbreitet;  hat  dann  die  Nachtbeile  der  Verheimlichung* 
und  die  Vortbeile  der  Mittheilung  der  Entscheidungs- 
gründe (beides  hätte  wohl  richtiger  im  Anfange  abgeban-, 
delt  werden  sollen)  dazuthun  versucht,    hiernachst  die 
Frage:  ob  bei  den  verschiedenen  Gerichten,  Sachen  und 
Verfahren  ein  Unterschied  hinsichtlich  der  Kundbarkeit 
der  Urtheilsgründe  zu  machen  sey?  im  Allgemeinen  be- 
jahend  beantwortet;    die  Gegner  seiner  Ansiebten  zu 
widerlegen  sich  bemüht,    und  endlich  über  Auffindung, 
Entwickelung  und  Anlage  solcher  Urtheilsgründe,  so  wie 
über  Stil  und  Ton  richterlicher  Urtheile  beachtungswer- 
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tbc  Winfce  gegeben.    Auf  nShere  Erörterung  de«  Ein- 
zelnen können  wir  uns  hier  nicht  einlassen  wegen  Be- 
schränktheit des  Raumes;  nur  das  sey  zu  bemerken  ver- 
gönnt, dass  die  S.  8;  ff.  aufgestellten  Grundsätze  schwer- 
lich überall  Stich  halten  möchten;   sie  betreffen  die  .so 
verschieden  beantwortete  Frage:   ob  Entscbeidungsgrun- 
de  rechtskräftig  werden?  diess  ist  nicht  auf  2  - —  3  Sei- 
ten, wenigstens  nicht  so,  wie  es  vom  Verfasser  gesche- 
hen, zu  entscheiden.    Denn,  wenn  auch  im  Allgemeinen 
der  Richter  nicht  Gesetzgeber  ist,  so  supplirt  er  docft 
durch  Interpretation  und  Analogie  das,  was  der  Gesetz- 
geber  entweder   nicht   deutlich  oder  gar  nicht  ausge- 
drückt hat,  oder  nicht  ausdrücken  konnte,  weil  der  Fall 
damals   noch  nicht  existirte ;    und  dann  hat  allerdings 
eine  in  den  Gründen  enthaltene  Erklärung  des  Gesetze* 
mehr  Kraft  wenigstens,  als  die  irgend  eines  andern,  nicht 
Urtheilsprechenden  Juristen. 

Schauspiele. 

N eueste  Schauspiele  von  Johanna  Fr anul  v. 
Weis*  e  nthurn.    xxter  Band,  oder,  neuer  Folge 
5ter  Band.       Wien,   bei  fVallishausser , 
iö5oS.  8.  i  Rtlilr.  ii  Gr. 

Die  Schauspiele  der  neuern  Schauspieler  machen 
•ich  meistens  bemerklich  durch  aufregende  Situationen/ 
cffectuirende  'Auflösungen  derselben.  Charaktere,  wie  man 
*»e  eben  im  Moment  gern  gefeiert  oder  preisgegeben 
siebt,  muntern,  gewandten  Dialog,  und  beliebte  Ein- 
aelnheiten  an  Witz-  und  Schlag- Worten ,  den  Acteuren 
günstigen  Abgängen  u.  dgl.  So  die  Schauspiele  Schrö- 
ders sämmtlich,  die  aber  noch  viele ;  so  die  bessern  der 
Schauspiele  IfHands,  die  noch  manche;  so  endlich  auch 
die  geringem,  der  Fr.  v.  W. ,  die  nicht  andere  Vorzüge' 
nut  hinzubringen,  und  auch  jene,  theils  in  kleinerm,  auch 
wohl  kleinlichem  Maasse ,  theils,  und  nicht  selten,  in 
schwacher  oder  fehlerhafter  Anwendung  zeigen.  So  ist 
*.  B.  im  letzten  Mittel,  dem  ersten,  bekanntesten,  und 
auch  bei  weitem  besten  Stücke  dieses  Bandes,  manche 
jener  aufregenden  Situationen  mit  den  Haaren  herbeige- 
zogen (wie  z.  13.  der  urplötzlich  ausgeführte  Entschluss 
des  Helden  tu  einer  neuen  Vermählung,  das  »letze  Mit- 
Wfi  oder  wenigstens  dessen  etwas  abgeschmackte  Aus- 
führung, der  Heldin);  die  Auflösungen  sind  zum  Theil 
keine,  sondern  (wie  in  denselben  und  andern  Scenen) 
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die  Sache  schlägt  nur  um  oder  schnappt  ab ;  die  Cba 
raktere  (wie  des  Helden  und  der  Heldin)  sind  zu  Kari- 
katuren hinausgetrieben,  um  nur  recbt  zu  effecjuiten. 
ohngeachtet  diese  Herrschaften  nicht  nur  bohen  Standes 
sind,  sondern  auch,  pach  der  Meinung  der  Dichterin, 
die  feinste  Weltbildung  besitzen  und  darlegen;  der  Dia- 
log wird  oftmals  plauderhaft  und  dann  zuweilen  wieder 
predigend  oder  strotzend  von  weisen  Bemerkungen  (wie 
bei  der  überaus  edlen  Frau  von  Dülbelm,  ja  mitunter 
selbst  beim  Zöfchen  Betty)  u.  s.  w.  Dass  dass  Lu* 
spiel  dennoch  gefallen  bat  und  noch  jetzt  gefällt:  du 
liegt  weniger  an  der  Frau  v.  W.,  nämlich  an  dem,  w« 
das  Strick  von  dem  oben  Gelobten  wirklich  hat,  alt  an 
gewissen  Umstanden;  dass  z.  B.  es  an  wirklich  guten, 
neuen  Lustspielen  jetzt  so  sehr  fehlt ;  dass  mehrere  d« 
talentvollsten,  geichick testen  und  beliebtesten  Schauspie- 
lerinnen die  kokette  Heldin,  die  über  das  ganze  St'öci 
entscheidet,  zu  einer  Lieblings-  und  Bravour  -  Rolle  sieb 
auserwahlt  haben  und  darauf  reisen;  dass  die  überaui vor- 
nehmen, überaus  reichen  Personen  durch  verkehrtet  und 
eft  albernes  Bezeigen  vor  dem  Parterre,  das  beides  niebt 
tu  seyn  pflegt,  sich  sehr  lächerlich  machen;  dais  ihn^a 
gegenüber  ein  zurr.  Erstaunen  kindlich. naives  UnichuMs- 
Kind  und  ein,  wenn  auch  meistens  auf  etwas  unge- 
schickte Weise,  derber,  geradeaus  gut»  und  freimütig« 
Jüngling  sich  hervorthut  u,  dgl.  m.  (die  Plaudertasche, 
Frau  v.  Silben,  wäre  recht  gut,  wenn  sie,  für  eine  Fri« 
ganz  aus  der  grossen,  vornehmen  Welt,  besonders» 
der  zweiten  Hälfte  ihrer  Rolle,  nicht  car  zu  albern,  o<w 
wenigstens  nicht  gar  zu  blind  wäre).  So  kömmt's  nui 
auch,  dass  selbst  wahrhaft  gebildete  Theaterfreunde  du 
Stack,  wird  es  vorzüglich  gut  gespielt,  in  Bausch  uüJ 
Bogen  gelten  lassen  und  gern  einmal  seheu :  aber  sebwart 
auf  weiss  nimmt  es  sich  ganz  anders  aus;  und  dsrufl 
hätte  Fr.  v.  W.  sich  mit  dem  Beifalle  begnügen  selb* 
den  ihr  Manuscript  auf  den  Bühnen  gefunden  hat;  uod 
da  sie  das  nicht  oethan,  so  darf  sie  es  nie  ht  übel  de* 
ten,  wenn  man  von  ihrem  Werke  sagt,  was  wir  g**0^ 
haben.  —  Der  Band  enthalt  übrigens  noch.folgende  kl** 
ne  Stücke:  Der  Traum,  Lustspiel  in  einem  Aufzug« 
die  Heise  nach  Amerika,  Schauspiel  in  einem  Aufsaß 
die  Engländerin,  Lustspiel  in  einem  Aufzuge.  Sie  ^ 
len  einigermassen ,  was  an  jenem  ersten  Stücke  zu  lob* 
ist,  sind  aber  übrigens  zu  unbedeutend ,  als  dass  wir  bei 
ihnen  verweilen  könnten«    Die  Reise  etc.  ist  ia  Xt***0' 
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Der  JVotltnarht,  oder  das  Hotel  de  FVibourg. 
Lustspiel  in  4  Aufzügen,  von  H.  Clauren.  Dres- 
den und  Leipzig,  in  der  Arnoldschen  BuchhandL 
1816.    mBog.  Ö.  t  Rthlr. 

Wie  Hr.  Clauren  früher  aus  seinen  j Kartoffeln« 
selbst  ein  Lustspie)  destillirte,  das  unter  dem  Namen: 
der  Bräutigam  aus  Mexico,    das  deutsche  Theaterpara- 
dies entzückte,    so  hat  er  auch  hier  gethan,  und  den 
schon  einmal  als  Erzählung  zu  Markte  gebrachten  Woll- 
markt,  ebenfalls  für  den  »lauten  Markte,  dramatUirU 
Wer  wird  ein  solches  Beginnen  nicht  loben !    es  erin- 
nert auf  eine  erfreuliche  Weise  an  das  jener  klugen 
Oekonomen ,  die  auch  das  Schlechteste  in  ihrer  guten 
Witlhschaft  zu  benutzen  und  nicht  selten,  nach  ander- 
weitigem Gebrauche,  noch  ein  die  Menge  berauschende« 
Getränke  daraus  zu  brauen  verstehen.  —  Die  zum  mexi- 
caniscaen    Bräutigam    potenzirten    »Kartoffeln    in  der 
Schale«,  haben  nicht  aHein  manchem  schönen  Coulissen- 
kinde  Gelegenheit  gegeben,    ihre  geschminkte  Naivität 
recht  con  amore  zu  produciren,  sondern  auch,  wie  eben 
bereits  bemerkt,    das  profanum  Vulgus  der  heutigen 
Theaterbesucher^  electrisirt  .  .  .  • :    es  ist  nicht  abzuse- 
hen,  warum  dies  mit  diesem  gleich  werthvollen  Woll- 
marlUe  nicht  derselbe  Fall  hatte  seyn  sollen.    Das  Publi- 
kum,   dass    alljährlich    Hrn.  CK    Vergissmeinnicht  mit 
Sehnsucht  erwartet  (wie  diess  dessen  Verleger  wenigstens 
versichert),    kann  nicht  verfehlen,  auch  dessen  zartge- 
würzte Lustspiele  zu  beklatschen,  und  so  darf  man  mit 
Recht  hoffen,  dieser  Lieblingsschriftsteller  der  heutigen 
Deutschen  wird  fortfahren,  seine  eigenen  Geisteskinder, 
zum  besten  der  Hungersnoth  auf  Deutschland«  dramati- 
schem Parnass,  gleichsam  wiederkäuend,  zu  dralogisiren. 
Freuen  wir  uns  demnach  im  Voraus  bald  sauf  dem  hei- 
igen  Gebiet  der  Sceriec,  eine  gemüthliche  Mimiii  oder 
ein  naives  Tornister- Lieschen  (diese  Wonnen  des  Le- 
sepublikums) ihre   theatralischen  Hopsa*a's  mächen  zu 
sehen.    Die  Furcht,  die  zürnende  Kritik  könnte  den  Vf. 
endlich  bewegen,  in  sich  zu*  gehen  und  seiner  gedop- 
pelten literarischen  Thätigkeit  ein  Ziel  zu  setzen ,  darf 
uns  nicht  ängstigen;  ein  zweiter  Achilles  oder  gehörnte 
Siegfried,  trotzt  Herr  Cl.  der  ächte,  allen  Pfeilen,  die 
der  Unwille  über  beleidigte  Sittlichkeit  oder  Geschmack, 
auf  ihn  abschiessen  kann,  eben  so  kühn,  wie  den  neuer- 
lich in  Controverspredigten  und  Mysüücatioxiex*  gegen 
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ihn  angewendeten  Waffen  einer  ernstlichen  Rüge  und 
einet  beissenden  Spottes.  / 

Maja  und  A/pino ,  oder  die  bezauberte  Rose. 
Oper\in  3  Akten,  von  E.  Gel**.  In  Musil  ge- 
setzt von  Jos.  IV  ol  fr  am.  Dresden  u.  Leipzig 
bei  Arnold  %   1827.   4-J-  Bog.  9  Gr. 

Recht  sehr  haben  wir  bedauert,  bei  Lesung  dieser 
neuern  Operndichtung  des  Hrn.  Gehe  nicht  zugleich  die 
Musik  mit  eu  hören.  Sie,  diese  Musik/  von  Hrn.  Wolf- 
ram ,  Burgemeister  in  Teplitz ,  soll ,  dem  Vernehmen 
nach,  sehr  schön  seyn,  und  wir  zweifeln,  dem  Beifalle 
nach,  den  die  Oper  in  Dresden  gefunden  hat,  um  10 
weniger  daran,  da  sie  im  Stande  war,  Verse  zu  decken, 
die  sich,  in  Hinsicht  ihres  Sinnes  wie  ihres  Rhythmus, 
würdig  denen  unserer  meisten  früheren  Opern d ich tungen 
anschliessen,  von  denen  zwar  bei  ihrem  Auftauchen,  in 
befreundeten  Blättern ,  nicht  jedesmal  ein  so  lautes  Lob« 
reden  Statt  fand,  wie  dies  jetzt  mitunter  der  Fall  ist, 
die  aber  deswegen  doch  auch ,  durch  die  Zaubermas«e 
der  verschönernden  Töne,  ihrer  Zeilen  Beifall  erhielten. 
—  Von  den  Ideen  der  Dichtung  selbst  zu  reden,  kann 
überflüssig  erscheinen  bei  einer  Sache,  wo  nach  den  ge- 
gebenen Bedingungen,  Componist,  Decorateur  und  JVla- 
sebinist  weit  eher  eine  Stimme  haben,  als  die  Forderun- 
gen der  Dramatik.  Die  bezauberte  Rose  des  Hrn.  Gehe 
ist  gegeben  worden;  sie  hat,  wie  es  heisst ,  musicalisch 
*  und  scenisch  gefallen;  was  bedarf  es  mehr?  Das  Dicb- 
terverdienst  bleibt  selbst  in  dem  seltenen  Falle,  wenn 
einmal  einer  da  ist,  bei  diesem  Genre  theatralischer  Vor- 
stellungen, stets  ein  sehr  untergeordnetes,  nicht  wesent- 
lich gebotenes,  wie  Erfahrung  lehrt:  und  eine  Oper 
ohne  Worte ,  oder  sogenannten  Text ,  ist  nicht  allein 
sehr  gut  denkbar,  sondern  sogar  zuweilen  bei  manchem 
gereimten  Klinkklange ,  der  als  Poesie  aufgetischt  und 
ausgeschrieen  wird,   höchst  wünschenswert!!. 

Dramatisches  Vergissmeinnicht  aus  den  Gar- 
ten des  Austandes  nach  Deutsch/and  verpflanzt} 
'    von  Theodor  He  lt.    Ate*  Bündchen.  (Dresden 
u.  Leipzig,  bei  Arnold,  JÖ26).    j3  Bog.  8.  1  Rthlr* 

Den  Ruhm  Herrn  Hell  streitig  machen  zu  wollen, 
als  wäre  er  kein  fleissiger  Verpflanzer  des  auslandischen 
in  den  deutschen  Bühnengarte« ,  hiesse  eine  Ungerech» 
tigkeit  erster  Art  begehen.    Dank  ihm ,  dem  Hrn.  An- 
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gely  in  Berlin  und  noch  Einigen ,  die  niedern  Seineufer 
vermögen  kaum  so  viel  hervorzutreiben,  um  der  Thä- 
tigkeit  dieser  Herren  zu  genügen.  —  Wie  die  Sachen 
jetzt  bei  uns  stehen,  müssen  ihnen  Deutschlands  Buh- 
nen dafür  verpflichtet  seyn,  denn  nachdem  es  mit  diesen 
so  weit  gekommen  ist,  dass  man  bei  Darstellungen  der 
Originolprodukte  schmerzlich  ausrufen  möchte:  tlst  kein 
Kotzebue  da !  »  so  verdient  die  Mühe  allerdings  Aner-» 
kennung,  uns,  statt  der  Claurenschen  Stroh -Stallfutte^ 
rung  der  Brauttanze  etc.  mit  dem  getrockneten  Kleefut- 
ter  Scribescher  und  anderer  Ephemeren  zu  versorgen, 
eiligst  und  schleunigst,  wie  der  Visitator  in  den  «India- 
nern» in  England  sagt.  1 

Vorliegendes  4.  Bändchen  dieses  dramatischen  Vergiss- 
memmcbu  —  Hessen  Dramen,  wie  nebenbei  bemerkt,  wir 
sehr  zweckmässig  gewählt  finden,  da  es  allerdings  häufig 
Ursache  bat,  zu  bitten:  Vergiss  meiner  nicht  —  enthält 
zwei  Gaben,  «die  Benefizvorstellung»  und  «Marie»«,  und 
ist,  mittels  eines  etwas  geschraubten  Sonetts,  dem  In- 
tendanten der  hönigl.  Schauspiele  in  Berlin,  Hrn.  Gra- 
fen v.  Brühl,  dedicirt.  Die  Benefizvorstsellung,  ein  Lust- 
spiel, wurde  bereits  auf  mehreren  Theatern  gegeben  u. 
«oll  gefallen  haben.  Ree.  zweifelt  hieran  nicht,  beson- 
der! wenn  diese  nicht  ohne  Witz  dargestellt«  ttrbärm- 
JicliUit  des  Couliasentreibens  gut  gegeben  wurde;  doch 
will  er  auch  nicht  verhehlen,  dass  ihm  die  Sache  bei 
Lesung  noch  besser  gefallen  hätte,  wenn  die  Namen 
der  vorkommenden  Personen  nicht  als  gar  zu  albern  ge- 
sucht erschienen;  denn  der  Witz,  der  einen  Souffleur: 
Fiiisterlein ,  einen  tragischen  Heldenspieler,  Schreidich- 
aus etc.  tauft,  ist  mindestens  gesagt:  höchst  wohlfeil,  u. 
erinnert  in  seiner  Abgedroschenheit,  an  jene  alten  nürn- 
berger Bilder,  denen  Sprüche,  die  ihren  Charakter  be- 
zeichnen, aus  dem  Munde  gehen. 

In  Betreff  des  Schauspieles:  aMarie»  vermögen  wir 
nicht  zu  sagen,  ob  es  in  Deutschland  bereits  die  jetzt 
freilich  ziemlich  leichte  Feuerprobe  der  Darstellung  sieg- 
reich aushielt;  so  viel  jedoch ,  dass  dieses  zur  comedie 
larmoyante  gehörige  Product  schwerlich  in  seinem  etwas 
schleppenden  deutschen  Gewände,  viel  Glück  machen 
wird.  Möglich,  dass  ihm  das  gewiss  leichtere  französi- 
sche Kleid  besser  staud. 


1 


I  * 

m  Ewählungeo. 

-Erzihlungen. . 

Der  Aufruhr  in  den  Cevennen.  Eine  ATo- 
velle  in  vier  Abschnitten  von  Ludwig  Tie  ct.  — 
Erster  u.  zweiter  Abschnitt.  Berlin^  1826, ~  gedr. 
u.  verlegt  bei  G.  Reimer*  44o  S.  8.  1  Rth/r.  aoGr. 

,  Der  Verf.  gibt  in  dem.  Vorworte  die  Quellen  an, 
aus  denen,  er  da»  Historische  dieser  in  mehr  ala  einer 
Hinsicht  höchst  interessanten  Darstellung  schöpfte.  Dem 
'  Diqbter  scheint  sie  hauptsächlich  als  Stoff  zu  demselben 
Zwecke  gedient  zu  haben,  den  Heinrich  Wilhtlmi 
hei  .  seinem  Roman  W<z/i/  und  Führung  hatte,  nämlich 
den  Contrast  zwischen  Religion  und  Fanatismus  aufzu- 
stellen« Ein  verdienstliches  Bestreben  beider.  Nur  ist 
L.  Tieck  seine*  Stoffes  bei  weitein  mehr  Meister  als  sein 
Vorganger.  Ueberbaupt  ist  es  die  Freiheit,  mit  welcher 
dieser  Dichter  über  seinen  Gegenständen  schwebt,  was 
«eine  Dichtungen  so  anziehend  macht  und  ihnen  eine 
Art  von  Magie  verleibt.  In  dieser  Novelle  nun ,  über 
deren  Schöpfung  Tieck's  Genius  mit  besonderer  Liebe 
gewaltet  zu  haben  scheint,  offenbart  sich  die  anerkannte 
Meuterschaft  dieses  Schriftstellers  fast  mehr  noch  als  in 
den  gelungensten  Vroductionen  früherer  Zeit.  Die  Welt, 
in  die  er  uns  einführt,  die  Begebenheiten,  die  sich  vor 
unsern  Augen  entwickeln,  die  Charaktere,  Gesinnungen, 
Ansichten,  Motive  der  handelnden  Personen  in  diesem 
blutigen,  pseudo- religiösen  Drama  unter  Ludwig  XIV., 
die  Wuth  der  Parteien  und  ihrer  Sümmführer  unter 
den  Katholiken  und  ihren  Gegnern,  den  sogenannten 
Camisards ,  dies  alles  liegt  mit  einer  Klarheit,  Bestimmt» 
beit,  Umgrenzung  vor  unserm  Blicke,  dass  wir  zu- 
gleich das  Gewirr,  das  Getümmel,  das  Toben,  die  Zer- 
störung und  ihre  Quellen :  Verblendung  und  blinde  Lei- 
denschaft, sclaviscben  Zwang  und  zügellose  Willkür, 
vom  Standpunkte  des  frei  betrachtenden,  Maass  u.  Ziel 
erkennenden,  Geistes  überschauen,  und  für  uns  selbst 
die  heiter  belehrende,  ewig- wahre  Ansicht  gewinnen, 
dass  nur  in  der  Vermeidung  der  Extreme  die  wahre 
Weisheit  und  das  Heil  des  Lebens  zu  finden  ist.  Ks  ist 
zugleich  eine  Freude,  zu  sehen,  wie  dieser  Meister  den 
Styl  in  seiner  Gewalt  hat,  mit  welcher  Kraft  u.  Leich- 
tigkeit er  seinen  Griffel  handhabt,  und  für  jede  Situa- 
tion, für  jeden  Charakter,  für  jede  Stimmung,  für  jede 
Ansicht  und  Mittheilung  derselben  die  angemessene  Dar- 
stellung im  Gange  der  Rede ,  in  Wortfügung  und  Aus- 
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druck  findet.  Er  ist  ein  Muster' fUt  Alle;  die  .sich  an 
die  scheinbar  leichte  Gattung  der  Novelle  wagen ,  .'.un4 
die  vorliegende  hat  in  ihrer  Vollendetheit  nur  den  otar 
»igen  Fehler,  das«  sie  nicht  beendigt  ist.  I 

Historisch -  romantische  Kr  z  älitu  n  g  en 
von  A.P.Tromlitz*  Zweiter  Band.   Die  Häupt-  ' 
linge  von  Esens.    Die  Belagerung  von  Antwerpen. 
Die  Flammengrujt.    {Dresden  und  Leipzig  in  der 
Arnoldsihen  BuchhandL    1826.)    iS  Bog.    1  Rthlr. 

Unter  diesen  drei  Erzählungen  verdient  die  letzte 
Auszeichnung.  Gehaltener  im  Tone  als  die  antlern,  schil- 
dert sie  mit  Lebendigkeit  in  einer  Bergmanns  •  Sage  vom 
Harz  erst  das  Stilliegen  einer  solchen  Familie  ,  dann  die 
Liebe  einer  Tochter  derselben  zu  einem  Erdgeiste  und 
die  entwickelnde  Katastrophe  *  in  der  das  Leben  der 
Oberwelt  vor  der  Berührung  des  Hauches  der  geheim- 
nissvollen Mächte  im  >  Schoo*  der.  Erde ,  entflieht.  In 
der  Belagerung  von,  Antwerpen  dürfte  manchem  das  Ge» 
schtchtliche  mit  dem  Romanhaften  etwas  stark  gemischt 
erscheinen,  und  diesen  die  Häuptlinge  von  Esens,  ihrer 
Kürze  wegen  ;  vorzüglich ,  den  Vorzug  zu  verdienen 
scheinen.  < 

Blätter  aus  Frankenfels  Tagebuch  von  Albert 
Grafen  von  Pappenheim%  (Lön.  Baier.  Ober- 
sten und  Adjutanten  Sr.  Koni  gl.  Hoheit  des  Kron- 
prinzen von  Baiern.  Erster  Band.  Mit  einem 
Titelkupfer.  M'ürzburg ,  Etlinger.  Buchh.  1826. 
34o  S.  b\    1  Rthlr. 

Es  sind  fragmentarische  Erzählungen  ernsten  und  lu* 
stigen  Inhalts,    die  keine   grossen  Ansprüche  machen, 
aber  viel  Unterhaltung  gewähren.    Der  Herr  Verf.  hat 
schon  Erzählungen  am  Kamine  herausgegeben,  in  denen 
man  Anspielungen   auf  Familien« Begebenheiten  Edden 
wollte,   daher  sie  im  österr.  Kaiserstaate  verboten  wun- 
den.   Er  versichert,  dass  weder  jenes  noch  das  gegen« 
wartige  Werk  irgend  eine  Anspielung  auf  eine  Fami- 
liengeschichte enthake,    dass    alle   Erzählungen  reine 
Schöpfungen  der  Phantasie  sind,  und  nur  einzelne  Bet 
gebenheiien,  die  jedoch  Niemanden  treffen  oder  bezeich- 
nen können,  aus  dem  Leben  gegriffen  sind.    In  den  18 
Blattern,  welche  dieser  Band  enthält,  wechseln  Reise- 
geschichten, Auftritte  in  der  grossen  Welt ,  Darstellun- 
gen au»  der  englischen  Geschichte,  Liebesabenteuer, 

♦  » 
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politische  und  moralbclie  Bemerkungen  mit  einander  ab. 
In  Ansehung  der  letztem  verweilt  Ref.  nur  auf  S.  T29., 
wo  über  die  gegenwärtige  Erziehung  und  ihre  Polgen 
Betrachtungen  angestellt  sind,  die  aber  doch  etwas  zu 
sehr  local  und  einseitig  zu  seyn  scheinen.  Der  Vf.  bat 
schon  einen  zweiten  Band  fertig  und  zu  einem  dritten 
die  Materialien  vorbereitet. 

v  • 

»  «  *  *  ' 

-     •  Lieder.  .      ^  . 

Lieder  zur  Beförderung  des  gesellschaftlichen 
Vergnügens  und  zur  Erweclung  tugendhaf  ter  Ge- 
sinnungen, herausgegeben  von  Carl  Salzrtia  n  o% 
Direct.  der  Erziehungsanstalt  zu  SchnepfenthaL 
Buchh.  dieser  Anstatt ,  18:26.  XII.  18IS  S.  in  16.  „ 
Geb.  i'2  Gr. 

* 

Bei  Herausgabe  des  neuen  Gesangbuchs  für  die  ge- 
nannte Erziehungsanstalt  im  J.  1821,  hatte  Hr.  S.  diese 
Sammlung  schon  versprochen.     Sie  ist  zur  Beförderung 
des  Frohsinns  und  der  Veredelung  des  Herzens  zunächst 
für  die  Jugend  der  gedachten  Anstalt  bestimmt,  wird 
auch  überhaupt  der  Jugend  gebildeter  Stände  nützlich 
seyn.    Sie  enthalt,  ausser  dem  Anhange,  90  Lieder,  ge- 
theilt  in  3  Abschnitte:    I.  Natur;  2.  LehensgliicU  und 
Beförderungsmittel  desselben;  3.  Lieder  bei  verschiede- 
nen Veranlassungen  und  auf  verschiedene  Zeiten.  Meh- 
rere dieser  Lieder  rubren  von  genannten  Verfassern  her, 
unter  andern  stehen  keine  Namen.    Der  Herausgeb.  hat 
sich  erlaubt,    in  mehreren  der  aufgenommenen  Lieder 
ganze  Strophen  wegzulassen  oder  Abänderungen  in  Hin- 
sicht auf  Gedanken,  Darstellung  und  Ausdruck  zu  ma- 
chen (nicht  immer  mit  dem  besten  Erfolge),  was  er  mit 
dem  Bestreben,    sie   dem  jugendlichen  Alter  und  dem 
Kreise,    dem  sie  zunächst  bestimmt  sind,  entschuldigt. 
Der  Anbang  enthält  nur  3  Lieder,  welche  blos  für  die 
Schnepfenthalscbe  Erziehungsanstalt  bestimmt  sind,  und 
vier  Strophen,  welche  dort  nach  der  Mahlzeit  gesungen 
werden*     Die  Melodien  zu  allen  diesen  Liedern  fürs 
Ciavier  sind  besonders  auf  Subscription  zu  dem  Preise 
von  x8  Gr.  erschienen. 

Allemannische  Lieder.  Erste  Auflage.  Fallers- 
leben, 1826.    6'*  S.  in  16.  geb. 

Durch  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts,  Versmaasses  u. 

* 
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Autdrucks,  durch  Naivität  und  reine  Darstellung  der 
Empfindungen,  durch  Wohlklang  der  Verse,  empfiehlt 
sich  diese  Sammlung.  Ein  alphabetisches  erklärendes 
Wörterverzeicliniss  ist  beigefügt.  „,  | 

•  ■  -  •  • 

i 

Tonkunst 

i.  Kurzer  und  gründlicher  Unterricht  im  General- 
basse für  die  Selbstbelehrung ,  als  Anleitung  zum 
Präludiren,  besonders  jür  Landschullehrer ,  jinfän- 
ger  und  Geübtere,  mit  vielen  erläuternden  Noten» 
beispielen,  Hebst  einem  Anhange,  fVinhe  zum 
Setzen  eines  mehrstimmigen  Gesanges  enthaltend. 
Von  Joh*  Andr.  Christ.  Bur  khard,  zweitem 
Pfarrer  und  Lokal  -  Schul -Inspector  in  Leipheim. 
Uün,  Kbnersche  Buchhandlung  (ohne  Jahrzahl). 
V1IL    1 56  S.  4. 

*•  Sammlung  zwei-,  drei"  und  vierstimmiger  Ge- 
lange, Ltieder,  Motetten  und  Choräle  jür  Klanner- 
Stimmen  von  verschiedenen  Componisten,  zunächst 
für  Gymnasien  und  Seminarien ,  dann  auch  für 
akademische,  Schullehrer-  und  andere  Singe- Ver- 
eine zu  ernstern  Zwecken,  herausgegeben  von  L 
G.  H  ientzsch,  erstem  Lehrer  am  ho ni gl.  Semi- 
nar für  evangelische  Schullehrer  zu  Breslau. 
Drittes  Heft.  Gedruckt  auf  Kosten  des  Heraus- 
gebers bei  Grass,  Barth  und  Comp,  in  Breslau. 
10*26.  Zu  haben  beim  Herausgeber  in  Breslau; 
im  Buchhandel  zu  beziehen  durch  die  Buchh.  Go~ 
sohorski,  und  im  Musikhandel  durch  die  Musik** 
hdl.  Förster  in  Breslau.    VI.  6a  S.  Ladenpreis: 

^  i3  Gr.  oder  2'i^Sgr.  ^. 

5.  Zweihundert  einstimmige  Choral-  Melodien  nach 
Kühnau;  zum  Gebrauche  in  Volksschulen,  um  den 
,  Kindern  das  Notenschreiben  entbehrlich  zu  ma~ 
chen.  Herausgegeben  von  dem  Kantor  Fried- 
rich Wilhelm  Krause,  zweitem  Oberlehrer  an 
der  Elementarschule  in  Kö'slin.  Koslin9  1825. 
Hendess.   V1L  128  S.  quer  8.    6  Gr. 

• 

Bei  so  vielen  Mitteln,  welche  jetzt  Anfängern  im 
Orgelspielen  zur  Bildung  dienen  können,  muss  man  doch 
°ft  in  Dorf  Kirchen,    ja  sogar  in  Städten  Orgelvorträge 
und  Begleitungen  hören,    die  durchaus  nicht  geeignet 
die  Andacht  zu  erhöhen,  sondern  sie  vielmehr  zu 
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stiren;  tii.  t.  enthalt  daher  eine  möglichst  kurse,  ftcn 
deutliche  und  vollständige  Anweisung  tum  Generalbaue, 
ntit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Phantasmen.  Am 
Ende  des  Buches  befinden  sich  noch  Berichtigungen  and 
Erlauterungen,  die  fast  hei  jeder  Seite  nachgelesen  wer- 
den müssen. 

Von  Nr.  2.  erscheint  das  dritte  Heft  zwar  reichhal- 
tiger (es  hat  40  Nummern),  ah  das  vorige,  aber  die  Te- 
norstimme ist  nur  in  einem  Schlüssel  gedruckt  Findet 
dieses  Heft  viele  Abnehmer,  wie  bei  der  Nützlichkeit 
desselben  zu  erwarten  steht,  so  folgt  noch  ein  viertel 
mit  Rundgesängen  und  Solostellen. 

Die  Choral  Melodien  in  Nr.  3.  sind  allen  Volksscha- 
len, wo  die  Gemeinde  nach  dem  Kühnau'schen  Choral- 
buche singt,  au  empfehlen.  Der  Druck  ist  schon  und 
correct. 

Populäre  Medicin. 

Der  Arzt  als  Ralhgeber  in  den  Krankheiten  der 
Haut.  Eine  vollständige  Anleitung ,  wie  bei 
Flechten ,  Kopfgrind ,  Ansprung  und  Krätze  eine 
sichere  Heilung  der  hartnäckigsten  Uebel  bewirkt 

*  und  die  Reinheit*  Gesundheit  und  Schönheit  der 
Haut  im  Allgemeinen  befördert  werden  kann.  Für 

*  Aerzle  und  Nicht ätzte.  Vom  Ü.  Karl  Friedr. 
Lutheritz.  Ilmenau ,  1826*.  f^oigt.  102  S.  & 
12  Gr. 

*  • 

v  So  wie  schon  der  Titel  lehrt,  zerfällt  dies*  Werk- 
ehen in  2  Capitel  (oder  Theile),  deren  erstes  (nach  ei- 
ner Einleitung,  in  welcher  gezeigt  ist,  das*  die  Schön- 
heit der  Haut  von  allgemeiner  Gesundheit  abhängt]  in 
2  Abschnitten  die  IVlittel  angibt,  die  Haut  gesund  uno* 
in  guter  Verfassung  au  erhalten,  IVlittel,  die  auch  den 
Laien  verständlich,  nützlich  und.  nicht  leicht  einem 
Missbrauche  unterworfen  sind;  das  zweite  aber,  gleich- 
falls in  2  Abschnitten  die  verschiedenen  Arten  von  Haut- 
ubeln,  besonders  aber  die  fle<  htenartigen  Hautausschläge, 
nebst  den  von  Aer*ten  empfohlenen,  verschiedenen,  in- 
uei liehen  und  ausser  lieben  IVIiiteln  aufführt,  von  denen 
Laien  wohl  einen  unzeitigen  und  unrichtigen  Gebrauch 
machen  könnten,  daher  ihnen  sehr  zu  rathen  ist,  einen 
Arzt  dabei  zu  befragen.  Anhangsweise  sind  noch  einige 
Mittel  gegen  Sommer-  und  Leberflecke,  Ueberbeine 
u.  s.  w.  augezeigt. 
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Grundsätze  der  allgemeinen  DläMih.  tu  aka- 
dt mischen  Vorlesungen  entworfen  von  Carl  Lud- 
wig Kl  ose  *  ausser  ord.  Prof.  der  Arzneiwiss.  hei 
der  König L  Univ.  zu  Breslau  etc.  J^eipz.,  Kum- 
mer lütö.  XXIV.  5a5  S.  gr.  8.   1  Rthlr.  *o  Gr. 

Wenn  gleich  diese  Schrift«    dem  Titel  nach  ,  au 
akadem.  Vorlesungen  bestimmt  ist  (wozu  sie  aber,  als 
ein  im  Vortrage  zu  ausführliches  und  im  Preise  zu  tbeu- 
res  Lehrbuch,    nicht  ganz  geeignet  scheint),  so  ist  sie 
doch  auch,  und  nach  Ref.  Meinung,  vorzüglich  zur  Be- 
lehrung aller,  welche  das,  was  zur  Erhaltung  ihrer  Ge- 
sundheit in  ihrer  Lebensweise  zu  vermeiden  und  zu  tbun 
ist,  genauer  kennen  lernen  wollen ,  um  so  brauchbarer,  , 
je  mehr  die  se  Anweisung  in  das  Einzelne  eingeht  und 
darnach  aueb  ihre  Vorschriften  einrichtet.  (Man  s.  z.  B., 
was  über  di«  Arten  der  Weine,  S.  558  f.,  ge»aßt  i»t.) 
Dass  die  Diätetik  wissenschaftlich  behandelt  ist,  dasa 
sie  Kenntniss  der  Aetiologie,  welche  der  Vfr.  von  die- 
sem Lelirbuche  ausge.schlos.sen  und  worüber  er  ein  eig- 
nes Lehrbuch  geschrieben  hat,  voraussetzt,  dass  Stellen 
alter  Aerzte  angeführt  und  die  Literatur  jeden  Abschnit* 
tes  reichlich  mitgetheilt  ist,  überhaupt  die  ganze  gelehrte 
Behandlung  mit  dem  populären  Vortrag  verbunden ,  wird 
den  gelehrten  u.  den  gebildeten,  nicht  mediciniseben,  Le- 
ser nicht  abhalten  können,  die  gegebenen  Lebren  zu  benu- 
tzen, so  wie  dies  Lehrbuch  nicht  nur  den  Studirenden, 
sondern  auch  den  praktischen  Aerzten  nützen  wird,  an 
denen  der  Verfr.  selbst  es  tadelt,  dass  sie  am  Kranken- 
bette oft  auf  ihre  arzneiliche  Verordnungen  ein  grösseres 
Gewicht,  legen,    als  auf  die  diätetischen,    und  letztere 
mit  einer  Oberflächlichkeit  ertheilen,    die  nicht  selten 
diätetische,  den  Erfolg  der  ärztlichen  Bemühungen  ver- 
eitelnde ,  Fehler  des  Kranken  veranlassen.    Die  Einlei- 
tung eibt  den  Begriff,  die  Quellen,  die  Unentbebrlich- 
keit  der  Diätetik,    die  wichtigsten  Momente  ihrer  Ge- 
schichte, ihre  Literatur  und  Kegeln  für  die  praktische 
Anwendung  der  diät.  Lehrsätze  an.    Darauf  folgen:  All- 
gemeine Bemerkungen  über  die  Bedingungen,  unter  wel- 
chen dem  Organismus  die  Einwirkungen,   die  er  erlei- 
det, heilsam  werden;  Darstellung  der  heilsamen,  geisti- 
gen und  körperlichen  Einflüsse;  erstere  werden  in  dem 
Verstand,  Gemüth  und  Willen  angezeigt,  letztere  sind 
in  2Capitel  gebracht,  jedes  aus  2  Abschnitten  bestehend  ; 
Cap.  1.  die  Atmosphäre,  Abschn.  I.  die  Luft,  die  Win- 
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de;  AUchn.  2.  die  Atmo«pl|ärilien:  Wärmestoff,  Licht, 
Electricitat,  Galvanismua;  Cap.  2.  der  Erdkörper,  A.  f. 
4er  Erdkörper  aq  und  für  aich  betrachtet,  dessen  Be- 
wegung, Jahres-,  Tages -Zeiten,  Klima;  A.  2.  Erzeug- 
nisse der  Erde:  Erzeugnisse  der  drei  Naturreiche  *  Feste 
und  flussige  Nahrungsmittel ,  ihre  Menge,  Beschaffenheit, 
Art  und  Weise  ihres  Genusses,  Kleidung,  Wohnung, 
Erzeugnisse,  welche  dem  gesunden  Menschen  an  und 
für  sieb  nachtheilig  sind  :  Arzeneien,  Gifte,  Ansteckung»- 
Stoffe.  2.  Die  körperlichen  Verrichtungen  des  menschli- 
chen Organismus,  A.  Erhaltung,  a.  Erhaltung  dea  Indi- 
vid  uums  t  Aufnahme  fremder  Stoffe ;  Ausleerungen  j  Schlaf 
und  Wachen;  b.  Erhaltung  der  Gattung:  Geschlechts  Ver- 
richtung des  Mannes  und  der  Frau.     B.  Bewegung.   

In  der  Literatur  hat  Ref.  manche  neuere  Schrift  ver- 
misst. 

* 

J.  F.  A.  Trous  sei's,  Arztes  zu  Paris ,  erste 
Hulfsleistuugen    in    plötzlich  lebensgefährlichen 
*  Krankheiten  ued  Zufällen,  namentlich  bei  Vergif- 
tungen, Scheintod,  Schlagßuss,  Wunden,  Blutun- 
gen,    Verbrennungen,    in    die    Lujlrolire,  den 
Schlund,  etc.  geraihenen  fremden  Körpern,  gefahr- 
vollen Zuj  allen  der  Schwängern  und  Neugelomen 
Nebst  einer  Anleitung  Jür  geriihtli,he  letzte  zu 
den  bei  Leichnamen  nöthigen  geri<  htli<  h  -  medizi- 
nischen Untersuchungen.    Ein  praktisches  Hand- 
buch für  Aerzte,  Wundärzte,  Saniläls-  und  .  JPo- 
lizeibeamte    und   Gebildete  •  aus   allen  Ständen. 
Jus  dem  Französischen,  mit  Zusätzen  vom  l)r 
Julius  Heinr.  Gottlieb  Schlegel,  Geheirneä 
tl  oj  rat  he,  Ritter  des  Grossh.  S.  Weimar,  weissen 
Falkenordens,  Sanitätspolizeidir.  des  Herz.  Sach- 
sen-AI  einingen  etc     Ilmenau,  ,0*6.  yoigtt  Xir. 
562  S.  gr.  8.    1  Rlhlr.  12  Gr. 


Das  Werk  des  franz.  Verf.  ist  zum  grössten  Theile 
für  junge  Aerzte,  die,  auch  nach  einem  gründlichen 
Studium  der  medicin.  Wissenschaften,  doch  ihre  erlang- 
ten Kenntnisse  nicht  immer  in  wichtigen  Fallen  augen- 
blicklich und  gehörig  anzuwenden  wissen,  aber  auch  für 
Gebildete  aus  allen  Standen  bestimmt,  welche  bei  ge- 
fahrlicben  Zufallen,  wo  nicht  gleich  ein  unterrichteter 
Arzt  zu  haben  ist  (-  und  wie  oft  ist  dies,  vornehmlich 
auf  dem  Lande,  der  Fall  —  )  einige  Hülfe  leisten  wol- 
lea.    So  wie  der ,  Vf.  meist  nach  eignen  Beobachtungen 
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und  Erfah'ruhgeir.f^cbHebeii.  und  seinem  Wert«  /eine 
aligemeine,    rein  praktische  Tendenz  gegeben,    so  hat 
such  der  deutsche,  verdienstvolle  Herausg.  seine  zahlrei- 
chen erläuternden  und  ergänzenden  Zusätze  aus  eigner 
und  fremder.  .Erfahrung  geschöpft,  und  das  Werk  noch 
nutzbarer  gemacht.     Die  Ii  Capitel,  in  welche  es  ge- 
theilt  ist*  siild :  I.  von  den  Vergiftungen,  den  .reizen- 
den und  ätzenden  Giften  und  drastischen  Mittel»,  der 
Behandlung  der  Gifte  u.  fx  £.,   den  narkotischen  u.  spas- 
modischen  Giften,    zuletzt  noch  von  den  Vergiftungen 
durch  verdorbene  'Würste*  Schinken  etc.,  und  den  dabei 
anzuwendendem  Mitteln,   vom  Herausgeber.    2»,  S.  39., 
von  dem  ScbeÄntode,  durch  Asphyxie,  Blitz,  Erhängen, 
Erfrieren,.  Ertrinken ,  Kohlendampf  und  andere  schädli- 
che, Ausdunstungen ,  Ohnmacht.    3. S.  62.,  Von  hysteri- 
schen und"  epileptischen  Anfällen,  Convulsionen ;  Ner* 
yenzufSllen.    4.,  S.  65.,  vom  Scblagllusse,  Symptome*,  und 
ipeban^tun^  desselben«    5.,  S.  72.,  von  den  Wunden,  ins- 
besondere'  den  Kopfwunden,  Halswunden,  Wunden. ober- 
halb des  Zungenbeins  und   zwischen  diesem   und  dem 
Schildknorpel,'  Brustwundejn,  Verletzung  der  Speiseröhre, 
Lungenbructy  ,  Bauch  wunden  verschiedener  Art.    6,  Cap. 
S.  1Ö2.  Ver£?fjtete  Wunden  (durch  den  Biss  wüthender 
[  ^hiere  rTIp,ernV  Insecten  ü.  s.  f.,)    7.  S.  185.  Von  den 
Blutungen  (den  Arterienwunden,  im  Allgemeinen  ,u.  ins- 
besondere den  Wunden  der  Kopfarterien ,  tlalsartei len, 
des  Carotis  externa,    der  obern  Extremitäten  und  ihrer 
Behandlung.)    8-  von  Verbrennungen  S.  252.    9,  S»  261. 
Vom  Eindringen  fremder  Körper  in  die  natürl.  Oeffnun- 
gen  des  Körpers  (das  Ohr,  die  Augenlieder,  die- Nasen- 
böhlen,   den,  Kehlkopf ,    die  Luftröhre,    den  Sghlund, 
die  Speiseröhre,  den  Magen,  den  Mastdarm,  die  Harn- 
röhre und' Blase,  die  Mutterscheide).     io»,  S,  297.  Von 
den  bei  einigen  gefahrlichen  Zufallen,  welche  bei  schwan- 
kem Frauen  und  neueeborrien  Kindern  vorkommen,  an- 
zuwendenden  Hilfsleistungen  (wo  auch  selbst  die  feh- 
lerhafte Bildung  erwähnt  ist).   ,11.  S.  323.  Wie  hat  sich 
der  Arzt  zu  benehmen,   wenn  er  in  Fallen,  welche  in 
die  gerichtliche  Arzneikunde  einschlagen  (z,,B.  Kinder- 
mord, Vergiften,  Ertrinken,  Strangulation  etc.)  zugezo- 
gen wird.    S.  352  fr.  machen  noch  mehrere  einzelne  Zu» 
Sätze  des  Herausgeb.  den  Beschluss. 

'Gemeinnütziges  Handbuch  der  Krankenpflege, 
oder  der  theilnehmende ,  Jreundlkhe  und  eachver* 
Alls.  Rept.  1826.  Bd.  UL  St.  3  u.  4.  N 
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ständige  Krankenwärter  y  hei  Krankheiten  iiber- 
'    haupt  und  bei  Verwundeten,  Wöchnerinnen*  iVeu- 
gebornen ,  Genesenden  etc.  insbesondere.    Nebst  dem 

nöthigen  Vorkehrungen  bei  ansteckenden  Krankheiten,  Winken 
Über  die  Behandlung  junger  Leute,  welche  heimliche  Sunden 
*  üben  u>.;  auch  einer  Anleitung  zu  den  beider  Kranken- 
pflege erforderlichen  Kenntnissen  der  niederen  Chirurgie  ,  Phar- 
macUund  Diätetik.  Für  Aerzte,  Land  geistliche,  Krankenwär- 
ter,   besorgte  Mütter  und  alle  edeln  Menschenfreunde.  roa 

M.  Lebeaud,  vormal.  Militärärzte  6.  dem  franz. 
Heere»  lieber  setzt  und  bearbeitet  Vorn  Dr.  Fr. 
Reinhard^  praht.  Arzte  zu  Eisenach.  Ilmenau, 
1826.    Voigt.   Xir.*5o-S.S.    «8  Gr.- 

Der  lange  Titel  macht  eine  ausführliche  Anzeige  der 
iaCapitel,   an*  welchen  diess  empfehlenswerthe  Werk 
besteht,  unnöthig;    nur  ihre  Ueberschriften  mögen  "hier 
Platz  finden:  I.  von  den  Krankenwärtern  überhaupt*  ih- 
rer Wahl»  ihrem  Dienste,  Tagebuche  u.  a.  f.     2.  Von 
den  Dingen,  die  uns  umgeben  (Luft,  Licht)."  3.  Von 
den  Dingen,  die  mit  dein  Körper  in  unmittelbare  Berüh- 
rung kommen  ( Kleidung ?    Heibungen,  Aäucherungen, 
Badet,  Einspritzungen  etc.).    4-  Von  den  Dingen  %  die 
in  den  Körper  gebracht  werden  (Arzneimittel,  .Xlyatiere, 
Nahrungsmittel).    5.  Verrichtungen  ( Bewegungen :  Ru- 
he,   Schlafen,    Wachen).    6.  Ausscheidungen  und  Ge- 
müthsbowegungen   (  seltsame  Zusammenstellung  >.  7. 
Pflege,    die  bestimmte  Krankheiten  erfordern.     8-  Von 
den  kleinern  chirurgischen  Operationen,  welche  der  Wär- 
terin anvertraut  werden  können.     9.  Ueber  Arzneien, 
deren  Bereitung   der  Wärterin  anvertraut  werden  kann 
(Kochen,    Aufgiessen  derselben).      10.  Nahruügsmittei 
für  den  Kranken.     ii-  Zubereitung  einiger  leichter  für 
Kranke  und  Genesende  besonders  sich  eignender  Speisen. 
X)er  Uebersetzer,  dessen  erste  literar.  Arbeit  gegenwär- 
tige Bearbeitung  des  französ.  Werks  ist^  konnte  in  der 
ganzen  Anlage  und  Ausführung  nichts  andern,    aber  er 
hat,  bei  einer  nicht  wörtlichen  Uebertragung  mänebe  Ab- 
änderungen nöthig  gefunden,    wie  sie  Verschiedenheit 
des  Klimä's,    der  Sitten  und  selbst  des  Charakters  der 
Deutseben  zu  fordern  schienen.     Die  Schrift  enthält 
sehr  viele  brauchbare  Anweisungen  und  Warnungen. 

Anleitung  zu  dem  richtigen  Gebrauche  der  Ba- 
de- und  Trinheuren  überhaupt,  mit  besonderer 
Betrachtung   der  schweizerischen  Mineralwasser 
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und  Badeanstalten,  von  Gabriel  Kusch,  Med. 
Dr.  in  Speicher.  Erster  Theil.  lieber  die  Natur 
und  den  Gebrauch  derselben  überhaupt.  Ebnat, 
Kanton  St.  Gallen,  Abr.  Keller  sehe  Buchh.,  i8a5. 
Vllt.  4a6  S.  8.  brosch.   i  Rthlr.  8  Gr. 

»  r  ' 

$  •  •      •  1 

Der  Verfr.  bat  die  löbliche  Absicht«  durch  seine 
Schuft  Aerzten  sowohl  als  Nicbtärzten  nützlich  au-  wer- 
den,  und  das,  was  in  mehreren,  vornehmlich  schweize- 
rischen Schriften  über  den  von  ihm  behandelten  Gegen«- 
.stand  gesagt  worden  ist,  zu  sammlen ,  zu  prüfen,  zu 
sichten,  systematisch  zusammen  zu  stellen  und  mit  den 
eignen  Erfahrungen  zu  verbinden ,  und  auf  diese  Weise 
tbeils  riebtigere  Ansichten  über  das  Wesen  verschie der- 
artiger Gesundheit»  -  Curen  im  Allgemeinen  zu  verbreiten; 
tbeils  eine  Lücke  in  seiner  valerländ.  Literatur  «uifcu- 
füllen.  Das  Game  ist  in  Vorlesungen  getheilt,  die  fol- 
gende Gegenstande  abbandeln:  i«.  vom  Wasser  (dessen 
Bestandteile,  Verschiedenheit,  Wirkungen);  2.  von 
der  Wärme  und  Kälte  im  Allgemeinen' (ihre  Modifikatio- 
nen und  verschiedenen  Wirkungen );  3,  von  den  speci- 
ellern  Wirkungen  der  Wärme  u.  Kälte  auf  den  mensch- 
lieben  Körper);  4  vom  Bade  im  Allgemeinen  (dessen 
Gebrauch  in  verschiedenen  Zeiträumen,  den  Einteilun- 
gen der  Bäder) ;  5.  vom  kalten  Bade  (  dessen  Wirkun* 
gen  und  Gebrauch  in  verschiedenen  Krankheiten);  6*» 
von  dem  kühlen  Bade  und  einigen  Varietäten  desselben ; 
7.  von  deij  lauen  oder  warmen  Bädern  (auch  den  \Jtar 
ständen,  welche  ihren  Gebrauch  verbieten ;  den  Regeln 
bei  Benutzung  derselben) ;  8*  von  den  heissen  Bädern 
(welche  die  Wärme  des  Blutes  übersteigen)  und  den 
Dampfbädern;  9.  von  dem  Douchebad  (ehemals  als 
sebmershaftetes  Foltermittel  gebraucht,  nun  zum  Heile  d. 
Menschheit  benutzt,  von  den  verschiedenen  Arten  der 
Douche  und  ihrer  Anwendung);  IO.  vom  Luftbade,  a. 
Xon  athembaren  Luftbädern  (von  der  atmosphärischen 
Luft  und  dem  atmosphärischen  Luftbade ;  das  Sauerstoff- 
oder Lebensluftbad ;  das  oxydirt- stickstoffige  oder  sal- 
petrige Luftbad).  11.  b.  Von  den  Luitbädern  aus  un- 
atbembaren  Gasarten  und  den  Räucherungen  (dazu  ge- 
hören: das  stickstoffhaltige  oder  exotische  Luftbad,  das 
kohlsaure  Luftbad,  das  wasserstofEge  oder  hydrogene 
Luftb.,  das  gekohlte  wasserstoffhaltige  Luftbad;  S.  213. 
von  den  Rauchbädern  oder  Räucherungen).  12.  Von 
Badern  aus  verschiedenen  andern  Maierien  (Agenden). 

N  2 
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I.  Wasserbäder  mn  besondern  Ingredienzen,  a.  Kräuter- 
bäder, b.  Fleischbriibbäder ,  c.  JVlineralbäder  (Schwefel* 
bader);  alkalische  B. ;  Salzbäder;  Eisen-  und  Stahlbäd; 
Scbkckeitb*;  EiaengranulSrb. ;  Mercurialbader) ,  d.  saure 
Bäder.  IL  Bader  aus  besondern  tropfartigen  Flüssigkei- 
ten (Oelbäder,  Milcb-  und  Molkenbäder,  Wein- unl 
Branntweinbäder).  III.  (S.  236,)  Bäder  aus  niöht  flüssi- 
gen weichen  Substanzen  (Erdbäder,  Mistb.,  Scblamoib.J, 
1  IV.  Bäder  aus  festen  Substanzen  (Sandb. ,  Aschenbäder, 
trockne  Fflanzenbäder).  V.  Bader  von  iuponderablea 
Matefiön  (das  elektrische  und  galvanische,  das  magneti- 
sche, das  Licht-  und  WXrmebad).  13.  S.  246.  Von  den 
Trinkcuren,  1.  von  den  Wassercuren  (de*  Brunnenwa*- 
aers  i*  bie*- hätte  wohl  das  empfohlenen  warmen  Wassers 
bei  gicbtiscben  Anfalle*  gedacht  werden  sollen);  J 
Milch  -  *ünd  Molkencuren  (auch  Buttermilch-);  3.  Krau- 
te*. Wurael  -  und  Holstränke.  14.  Von  den  Mineral- 
Wassern  im  Allgemeinen  (ihrer  Entstehung,  ihren  Be» 
sjtandtheilen ,  der  Einteilung  der  Mineralwassef  oder 
Heilquellen Wirkungsart  und  Anwendung  der  Mineral- 
wasser). 15.  Vorschriften  zu  dem  richtigen  Gebrauche 
der1  Brunnen- und  Badecuren.  (Vorbereitung  zur  Cur; 
Trinken  -der'  Heilwasser  und  Art  des  Trinkens).  6.  Von 
der  Leberisordnung ,  einigen  Zufällen  während  der  Cur, 
•den  Heilmitteln  dagegen  und  Von  der  Nach  cur.  17.  Voa 
den  Krankheiten,  gegen  welche  Mineralwasser  nütiea 
(Nervenkrankheiten,  Krankheiten  der  Gefassystemei 
Krankheiten  de*  Drüsen-  und  JLymph  -  Systems,  &n0" 
chenkrankheiten ,  Krankheiten  der  Muskeln,  Krankheit, 
der  Heüt  und  ihrer  Fortsetzungen.)  18.  Krankheit.« 
niger  besondern  Organe  des  Körpers  (des  Kopfes,  der 
Brust,  des  Unterleibes  und  insbesondere  der  Verdauung 
orgdne,  des  Magens,  des  Darmcanals  ü.  s.  f.,  der  Hin- 
wege, der  Genitalien  beider  Geschlechter).  19.  ^oB 
der  chemischen  Analyse  der  Mineralwasser  (ihre  Bestand- 
theile  zu  erforschen  und  zu  prüfen).  Diese  Inhaltsüber- 
sicht zeigt  den  Reichthum  der  Behandlung.  Der  Vor- 
trag ist  allgemein  verständlich.  Der  zweite  Theil  irid 
die  bekannten  Mineralquellen  und  Curanstalten  d*r 
Schweiz  beschreiben. 

J.  L.  Doussin  -  D  ub r  enil ,  prakt.  Arzt  w 
Pari*,  über  die  Lungensueht,  ihre  gewöhnlichste 
Veranlassungen,  und  was  man  zu  thun  habe,  #m 
ihr  im  Entstehen  vorzubeugen,  ihren  gefährde 
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kendsten Ausbruch  zu  verhüten  und  sie  richtig  zu 
beluindeln;  für  Aerzte  und  Nicht  ätzte  deutsch 
herausgegeben  vom  Dr.  Carl  Fit  zier  *  JPfijcsitua 
und  prahl.  Arzte  zu  Ilmenau.  Ilmenau  >  1826. 
Voigt.   XIV,  166  S.  gi\  ü.    18  Gr. 


.  <  .       .  .  tu 


Der  Vf.  gehört  zu  den  Aerzten.  in  Franjjseich,  de- 
en  Schriften  grossen  Beifall  gefunden  haben,  und  da- 
jer  auch  oft  wieder  aufgelegt  worden  sind,  was  au  oh  bei 
einigen  Ueberss.  derselben  schon  der  Fall  gewesen  ist. 
Der  Hr.  Ueb.  der  gegenwartigen ,  welcher  in  der  Vorr. 
ron  dem  Unterschiede  wissenschaftlicher  und  populärer 
nedicin.  Schriften  umständlich  handelt,  und  den  wahren 
Charakter  und  die  Notwendigkeit  der  letztem  darthut, 
urtheut,  dass  der  Vfr.  ein  populär-medicinischer  Schrift- 
steller der  hessern  Gattung  sey,  dessen  Arbeiten  aus,  ei- 
nem Leben  voll  Erfahrung  und  Berufstreue  hervorgegan- 
gen sind,  und  nimmt  ihn,  als  Humoralpathologen ,  in 
Schutz;  dass  die  gegenwärtige  Schrift  den  Erfordernissen 
iiner  ächten  Popularität  entspreche  und  wenig  Specüla- 
ives,  aber  desto  mehr  Thatsächliches  enthalte,  aus  wei- 
tem das  Belehrende  und  Warnende  sich  ungesucht  er- 
gebe; die  Schrift  wolle  verhüten,  was  durch  Heilung 
licht  zu  heben  ist;  sie  sey  gleich  brauchbar  für  den 
\rzt  und  Nichtarzt.  Zwar  kömmt,  manches  Locale  darin 
for,  aber  des  allgemein  Anwendbaren  ist  ungleich  mehr, 
per  Ueb.  hat  auch  hin  und  wieder  Anmerkungen  beige* 
Sigt.  Die  32  Capitel  behandeln  folgende  Materien;  1. 
Die  Lungen  und  die  Lungensucht,  2.  gewöhnliche  Ur- 
sachen derselben ,  3.  Gemütbsaffecte  als  Ursachen  dersel- 
ben, 4.  Selbstbefleckung  n\s  Ursache  der  Lungensucbt. 
Dann  folgen  die  Ursachen  oder  Veranlassungen  derselben; 
5.  zu  häufiger  ehelicher  Beischlaf,  6.  7.  Zurücktreten 
des  Kratz-  und  Flechten- Ausschlags ,  &  Vertreibung 
hz  Pusteln  und  Finnen  an  verschiedenen  Theilen  des 
Körpers.  9.  Unterdrückung  der  Hautausdünstung.  10. 
Unterdrückung  der  monatl.  Reinigung,  II,  Hamorrhoi- 
Mfluss,  12.  Unterdrückung  des  weissen  Flusses,  13* 
les  gutartigen  Trippers,  14.  der  Lochien,  15.  der  Di- 
irrböe.  16.  Ueber massiges  Trinken  des  Essigs,  17.  Scro- 
phelgift ,  18.  Brustkatarrh,  mit  einem  andern  Uebel  ver- 
bunden. 19.  Knotige  Lungensucht.  20.  Kinderkrätze. 
21.  Erblichkeit  der  Lungensucht.  22.  Schilderung  der  Per- 
sonen ,  welche  vorzugsweise  zur  Lungensucht  incliniren. 
23«  Wie  man  ihr  entgegen  wirken  soll,    24.  Von  Un* 
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Künste. 


terdrückung  der  Hautausdünstung  in  Verbindung  ml 
Seejenleiden.  25.  26.  Wie  der  Entstehung  der  Lungen 
sucht,  als  Folge  von  Selbstbefleckung  oder  unterdrück 
ter  Flecbtenschärfe  zu  begegnen.  27.  Behandlung  de 
mehligen,  krustenartigen  und  venerischen  Flechte.  28 
"Vom  KratzfttofTe.  29.  Von  einer  vorzugsweise  im  Som 
mer  sich  entwickelnden  Lungensucht.  30.  Von  eini 
gen  andern  Schwindsucbtsgattungen.  31.  Verschiedenbei 
der  Temperamente  in  Beziehung  auf  die  JLungensucht 
32.  Diätetische  Regeln. 

#  * 


Künste. 

Praktischer  Unterricht  in  Kunstdarstel/ungen 
mit  Pferden ,  oder  Anleitung ,  den  PJerden  alit 
die  Kunstfertigkeiten  zu  lehren,  die  man  sie  bö 
den  sogenannten  englischen  oder  Kunstbereitei  > 
ausfüllten  sieht.  Von  Baptist  -  Loiset  {ge- 
nannt Baptist  )r  Kunstreiter  und  Directon  eine'' 
Kunstreiter-  Atad.  Nebst  des  Verf.  wohlgetrojft- 
nem.  Portrait.    Ilmenau,  1826.    Voigt.    1  Jltfur. 

Der  Vfr. ,  dessen  Lebensbeschreibung  sich  im  ist« 
Jahrgange  des  von  Tennecker'schen  Jahrbuchs  für  Pfer- 
dezucht u.  s.w.  befindet,  ist  bekannt  als  einer  der  vor- 
züglichsten, gewandtesten  und  erfahrensten  Kunstreiter, 
der  mehrere  ansehnliche  Stellen,    die  ihm  von  Fürst« 
angetragen  worden  waren,  ausgeschlagen  hat,    um  nur 
seiner  Kunst  zu  leben.    Wahrend  der  vielen  Jahre,  dia 
er  sich  mit  Abrichtung  der  Pferde  beschäftigt,    hat  et 
Erfahrungen  darüber  gemacht,  und  daraus  Regeln  abstr» 
hirt,  die  er  in  dieser  Schrift  in  22  Capitel  deutlich  uaf 
anwendbar  vorträgt.    Sie  sind  tbeils  allgemeinen  Inhalt! 
(wie  Cap.  I.  von  der  Vorbereitung  zur  Abrichtung  dd 
Kunstpferde ,  von  der  Zäumung,  Fütterung,  Stallpfle^sJ 
den  Eigenschaften  der  Kunstpferde  und  derer,  welch] 
sie  abrichten  wollen  C.  17  —  21.,  allgemeine  Bemerkui 
gen  über  die  Abrichtung  derselben  C.  22.),  theils  lehre! 
sie  die  stufenweise  fortschreitende  Abrichtung   zu  dal 
einzelnen  Kunststücken,   und  diese  Hippagogik,  bei  dss 
freilich  keine  Lancaster'sche  Methode  gebraucht  werdet 
kann,   wird  nicht  nur  denen,  welche  zunächst  mit  <te 
Kunstreiterei  sich  beschäftigen,    nützen,    sondern  aud 
allen,  welche  ihre  Pferde  folgsam,  unerschrocken,  ü 
tigf  zutraulich,  u.  zu  allem,  was  man  von  ihnen' vci 
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willig  machen  wollen;  von  diesem  Nutzen  eines  solchen 
Unterrichts  wird  in  der  Einleitung  mehr  gesagt  ,  und 
unter  anderen  bemerkt,  wie  belehrend  er  auch  für  den 
Ppyscbologen  werden  kann.  Ein  Anhang  verbreitet  sich 
noch  ober  Schauspiele  und  mimisch  •  pV*ati«cbe  Vorstel- 
lungen mit  Kunstpferden ,  mit  beigefugten  Skizzen  dazu. 
In  der  That,  wenn  Schauspiele  gefallen,  ip  welchen 
ein  Hund  oder  *  ein  Affe  oder  ein  Wolf  Held  der  Ge« 
schichte  ist,  so  können  wohl  auch  Dichtungen,  deren 
Hauptinhalt  ein  Pferd  ist,  gefertigt  werden.  Die  Bühne 
haben  ja  sebon  Pferde  betreten. 

Die  Kunst,  Bächer  zu  binden ,  für  Buchbinder 
und  Freunde  dieser  Kunst,  welche  Bücher  aller 
Art  selbst  binden,  solche  färben,  marmoriren,  0 
sprengen,  vergolden  und  lackiren  wollen,  nebu  ei- 
nem jinhange,  Zeichnungen,  Tabellen,  Kupfer,  Landkarten 
u.s.f.  auf  Papier  oder  Leinwand  zuziehen;  ferner  allerhand 
runde,  ovale  und  eckige  Gegenstände,  sowohl  mit  Untersatz  und 
Deckel,  als  auch  mit  Schrauben;  imgleichen  Futterale,  vorzüg- 
lich über  Bücher,  geschmackvoll  aus  Pappe  zu  verfertigen,  zu 

vergolden  u.  zu  lackiren,  von  Christian  Friedrich 
Q  ott  lieb  Thon,  Verj  asser  der  Lackirkunst  etc. 
Erster  Theil,  welcher  die  Buchbinderkunst 
enthält.    Zweite,  stark  vermehrte  und  völlig  um- 
gearbeitete Auflage.     {Auch   unter   dem  Titel: 
Steuer   Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke. 
MU  Berücksichtigung  der  neuesten  Erfindungen. 
Herausgegeben  von  einer  Gesellschaft  von  Künst- 
lern, "Technologen  und  Professionalen.    Mit  vie- 
len Abbild.    Zweiter  Band.    Die  Kunst,  Bücher 
zu  binden,  von  C.  F.  G.  Thon.  —    Zweite,  ver- 
mehrte Ausg.)    Ilmenau,  1836.  Voigt.    X.  555  S. 
8.    1  Rthlr.    Zweiter  Theil,  welcher  die  Pa- 
pier färb  er  ei  enthält.    {Als  eignes  Werk  unter 
dem  Titel;   Der  Fabrikant  bunter  Papiere,   oder:  0 
vollständige  Anweisung,  alle  bekannten  Arten  farbiger  und  bun- 
ter Papiere,  namentlich:  einfarbige  ordinäre;  einfarbige  extra- 
ordinäre; einfarbige  Postpapiere;  Satiftef  oder  Atlas- Papiere; 
Maroquin-  und  Saffianpapiere;    einfarbige   und  mehrfarbige 
Marmorpapiere;  gesprenkelte  oder  porphyr artige  Papiere ;  Gold- 
und  Silberpapiere ;   sogenannte  Kattun papiere;  Tapetenpapiere 
etc.  fabrikmäßig  zu  verfertigen,  vereinigt  mit  der  Kunst,  die 
fabrizirten  Papiertapeten  geschmackvoll  aufzuziehen,  zu  vergol- 
den und  zu  lackiren.    Ein  nützliches  und  notwendiges  Hand- 
Handbuch  für  Papierfabrikanten,  Buchdructyrherrm,  Buchbin- 
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der,  Papparbeiter,  Tapezierer  und  viele  andere  Künstler,  welch» 
mit  wenigen  Kosten  und  in  sehr  kurzer  Zfitr  diese  ^einträgliche 
Kunst  gründlich  und  ausführlich  erlernen  wollen.  Nach  den 
neuesten,  besten  und- bewährtesten  Quellen  und, Grundsätzen  ver- 

fasst  und  herausgegeben  von  C.  F.  G.  Thon,   ordenlL  j 
.  Mitgl.  d.  Herz.  Sachs  Goth.  u.  Mei/iing.  Soc.  der  I 
Forst-  u.  Jagdkunde  zu  Dreyssigacker.  etc.  Eben* 

das.  iöa6.  XXn.  MQoS.   i.Rihlr.-:..  .  I 

.  Der  lange  und  vollständige  Titel  erspart  dem  Ref. 
eine  genauere'  Inhaltsanzeige.  Er  darf  nur  Folgendes  be- 
merken :  der  Vf.  hatte  in  früherer  Zeit  die  Kunst,  Bü- 
cher aller  Art  einzubinden,  von  einem  erfahrnen  Buch* 

,  binder  erlernt,    und  nicht  nur  davon 'für  sich  und  An- 
dere einen  vorteilhaften  Gebrauch  gemacht,  sondern 
auch  für  sich  eine  Abhandlung  über  diese  Kunst  aufge- 
setzt, die  er  mehreren  Freunden  mittheilte,  so  dass  end- 
lich ihr  Abdruck  verlangt  und  nöthig  wurde ;    denn  die 
altern  Schriften,  die  freilich  wohl  auch  auf  dauerhaftere 
Bände  berechnet  waren,    sind    für  jetzige  Bedürfnisse 
nicht  mehr  zureichend.    So  erschien  1820  die  erste  Am-  ! 
gäbe.    Seit  dieser  Zeit  hat  der  Vf.  Gelegenheit  gehabt, 
sich  noch  mehrere  und  ausgebreitetem  Kenntnisse  dieser 
Kunst  zu  verschaffen  u.  häufiger  sich  in  ihr  zu  üben  u. 
zu  vervollkommnen,    daher  denn  die  neue  Ausgabe  un- 
gleich reichhaltiger  in  allen  i^Capiteln,  welche  die*e 
Kunst,    von  den  Werkzeugen  an,    die  der  Buchbinder 
braucht,    den  Materialien,    die  er  nöthig  hat,    bis  zur 
Fertigung  von  Pergament-,  Franz-  und  Englischen  Bän- 
den lehren ,  wesentlich  verbessert  und  praktischer  einge* 
richtet  ist.   Kupfer  würden  den  Preis  zu  sehr  vergrössert 
haben.    Ein  Anhang  lehrt  noch,  Zeichnungen,  Tabellen, 
Kupfer,    Landkarten  u.  s.  w.  auf  Pappe,    Karten  zum 
Aufrollen  und  Zusammenschlagen  auf  Leinwand  zu  zie- 
hen;   runde  und  ovale  Gefässe  mit  Deckel  und  Unter- 
satz,   so  wie  mit  Schrauben  und  Futterale,  vorzüglich 
über  Bücher,  zu  verfertigen.    Wer  Zeit  und  Lust  hat, 
sich  seine  Bücher  selbst  einzubinden,    oder  überhaupt 
diese  Kunst,  sey  es  auch  nur  zur  Unterhaltung,  ausüben 
will,  wird  sich  dieser  Anweisung  mit  Nutzen  bedienen; 
der  Lehrling,    der  sie  einst  als  Gewerbe  treiben  will,  1 

•  kann  viel  aus  ihr  lernen.  Der  Verf.  hatte  anfangs  die 
Absicht,  dieser  Anweisung  noch  die  Kunst,  alle  Arten 
bunter  Papiere,  die  ein  Buchbinder  und  Papparbeiter 
braucht,  mit  wenigen  Kosten  zu  verfertigen,  anzuhän- 
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gen,  allein  die  Materialien  wu&ten  *o  an,  dass  diese 

Kunst  von  jener  getrennt  werden  musste,  und  nun,  noch 
erweitert,  als  zweiter  Theil  erschienen  ist,  in  welchem 
nichts  übergangen  ist,,  was  die  Papierfärberei  angeht» 
Denn  nicht  immer  können  Buchbinder  die  gewünschten 
Sorten  bunter  Papiere  haben,    und  Buchdruckerherren 
iollen  auf  gefarbte&Tapier  drucken,  das  sie  sich  leichter 
selbst  verfertigen  als  kaufen  können.     Für  sie  und  für 
Andere,  die  dergleichen  Papiere  brauchen-,   ist  nun  die 
egenwärtige  Anweisung  sehr  nützlich.    Sie  ist  vollstän- 
iger  und  beleihender  als  andere  gedruckte  Anweisungen 
über  diesen  Gegenstand;  ihr  Vf.  hat  «ich  auch  mit  die- 
sem Zweige  der  Technologie  vertraut  gemacht  und  che- 
mische Kenntnisse  dabei  benutzt.    Das  erste  Cap.  han- 
delt umständli  ch  von  der  Werkstätte  und  dem  Werkti- 
sche, den  Gerathschaften  und  Instrumenten,  die  man  zur 
Fabrication  gefärbter,    hunter  und  anderer  Papiere  nö- 
tbig  hat,    das  2te,    alphabetisch,   von  den  Materialien, 
färbenden  Stoffen  und  Flüssigkeiten,  welche  dazu  erfor- 
derlich sind  (  es  sind  nicht  weniger  als  115  angegeben); 
J«  3te  von  «1er  Zubereitung  oder  Bearbeitung  und  Be- 
handlung der  Farben  und  Färbestoffe,    welche  hei  der 
Papierfärberei  in  Anwendung  kommen;  das  4te  lehrt  die 
Fabrication  e  infarbiger  Papiere,  das  ^te  die  der  gefärbten 
Postpapiere ,   das  6te  die  der  Saifian-  oder  Maroquinpa- 
piere,  der  lackirten  oder  sogenannten  Titelpapiere,  das 
7te  die  der  gesprengten,  granit-,  syenit-  und  porphyrar- 
tigen Papiere,  das  8te  die  Fabrication  der  einfachen  oder 
glatten  und  der  gemusterten  Gold-  und  Silberpapiere  u. 
des  versilberten  Chineserpapieres,  das  gle  die  der  einfa- 
chen und  der  mehrfarbigen  oder  bunten  ( türkischen ) 
Marmorpapiere,   das  iote  die  der  Kattunpapiere.  Das 
Ute  betrifft  die  Fabrication  der  glatten  oder  kattunartig 
gedruckten  und  der  erhabenen  oder  velutirten,  vergol- 
deten und  versilberten  Papiertapeten;  zugleich  wird  über 
die  Farben,  welche  dabei  angewendet  werden  und  über 
die  Kunst,  die  Papiertapeten  auf  die  Wände  der  Zimmer 
gehörig  aufzuziehen  u.  dauerhaft  zu  befestigen,  Belehrung 
ertheilt.    Im  12.  ist  eine  kurze  Anleitung  gegeben,  die 
einfarbigen  u.  bunten  Papiere,  auch  Kattun-  u.  Tapeten- 
papiere  zu   grösserer  Dauer  und  Schönheit   mit  einem 
i-Ackfimisse  zu  überziehen  oder  auf  andere  Weise  zu 
verschönern.    Dem  ersten  Bande  ist  ein  Register  beige- 
geben, dem  sten  nicht.    Uebrigena  ist  dieser  2te  Band 
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der  35«te  des  Neuen  Schauplatzes  der  Künste  und  Hand- 
werke. . 

Neues  vollständiges  Handbuch  der  Färberei 
auf  fVolle,  Seide*  Baumwolle  und  andere  Stoffe- 
Nebst  einem  Anhange,  alle  Fleclen  aus  Zeugen 
jqder  Art  auszubringen  und  die  veränderten  oder 
zerstörten  Farben  vollkommen  wiederherzustellen. 
Nach  den  besten  neuern  fVerken  bearbeitet  und 
leicht  fasslich  dargestellt  für  Alle,  die  sich  mit 
diesen  Künsten  nützlich  beschäftigen  wollen*  von 
R  i  ff  au  lt.  Aus  dem  Französ.  mit  Zusätzen 
übersetzt  von  Heinrich  Leng.  Ilmenau ,  1826. 
Voigt.  (Aurh:  Neuer  Schauplatz  der  Künste 
und  Ha^ndwerke,  aister  Band.)  VI.  186  S.  8. 
16  Gr. 

*  * 

Es  sind  in  der  Kürze  Belehrungen  gegeben,  die  in 
grössern  Werken  weiter  ausgeführt  sind,  aber  hier  für 
den  ersten  Unterricht  hinreichen.  Es  wird  gehandelt :  von 
den  Farben  und  Farbematerialien  überhaupt;  von  den 
Beizen;  von  der  Wolle,  Seide,  Baumwolle  und  dem 
Leime  und  der  Vorbereituug  dieser  Stoffe  zum  Färben; 
von  der  Werkstatt  und  den  verschiedenen  Operationen 
des  Färbers;  von  den  Mitteln,  die  Aechtheit  einer  Farbe 
zu  prüfen ;  von  den  verschiedenen  chemischen  Agenden, 
deren  man  in  der  Färberei  bedarf;  vom  Schwarz-,  Blau-, 
Roth-,  Gelb-?  Grün-Farben  und  dem  Farben  mit  zu- 
sammengesetzten oder  gemischten  Farben;  vom  Drucke 
der  wollenen,  baumwollenen  und  linnenen  Zeuge.  Den 
Schluss  macht  das  Handbuch  des  FleckenreinigeM. 

Handbuch  zur  Berechnung  der  Baukosten  für 
sämmtliche  Gegenstände  der  Stadt  -  und  Land- 
baukunst. Zum  Gebrauche  der  einzelnen  Getverke 
und  der  technischen  Beamten  geordnet ,  in  18  Ab- 
theilungen.  Von  F.  Triest,  kön.  preuss.  Reg.— 
Ruthe  und  Bau-  Director  zu  Berlin.  Daselbst^ 
bei  Duncker  und  Humblot  verlegt.   In  4. 

Wenn  gleich  diess  Werk  die  Baukunst  nicht  zu- 
nächst bereichert,  für  die  Anwendung  derselben  durch 
Bauherren  und  Baukünstler  ist  es  immer  wichtig.  Die 
18  Abtheilungen,  aus  welchen  es  bestehen  wird,  sind 
also  angegeben:  I«  Arbeiten  des  Maurers  (mit  einem 
Kupf.) ;  2.  des  Zimmermanns ;  3.  des  Steinmetzen,  wozu 
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aricb  die  Granit*  und  Marmorarbeiten  gebären  (mit  ei- 
sern Kupf.);    4.  des  Tischer»;    5.  des  Schlossers,  Gelb-, 
giessers  und  des  Drahtflecbters ;    6*  des  Klempners,  Ku- 
pferscbmids,  des  Schiefer  -  und  des  Bleideckers;   7.  des 
Glasers  und  des  Töpfers;  8-  des  Dammsetzers,  Brunnen- 
«sachers,   Drechslers,  Seilers;   9.  des  Lehmers  und  Sta- 
kers, des  Rohr-  und  Strobdeckers,  des  Schindel -,  Spliess* 
und  Spohn deckers  ;  10.  des  Bildhauers,  Stuccateurs,  S t äf- 
ft rers  und  Lackirers,  des  Vergolders  und  des  Topezirers; 
II.  die  Arbeiten  des  Spritzenmachers ,    die  FeuergerSth- 
schaften  -  und  die  Böttcherarbeiten;    12.  die  Arbeiten 
des  Glockengiessers  und  die  Eisengusswaaren ;    13.  die 
Einrichtungen  in  verschiedenen  Anstalten,  als  Casernen, 
Lazarethen,  Büreaux  etc.,    nebst  den  dazu  gehörigen 
Utensilien  u.  s.  w. ;   14.  Grundsätze  a.  über  die  Ausmit- 
telung des  Raumes  zu  den  Gebäuden,    b.  Taxen  von 
Grundstücken,    Bauverordnungen  etc.;    15.  Angabe  der 
ge&ammten  Kosten  des  Arbeitslohns  und  der  Materialien 
zu  einzelnen  Baugegenständen;    16.   a.  Form  der  An- 
schläge,   der  Entreprise  -  und  Bau  -  Contracte,   der  Be- 
lichte und  Gutachten,   b.  Abnahme  vollendeter  Bauten; 
IJ.  die  Führung  und  Leitung  der  Bauten.  Ausführli- 
cher Anschlag    nebst  speciellen  Berechnungen,  Tabel- 
len etc.  zum  Bau  eines  Schauspielhauses;    zugleich  als 
Norm  für  alle  übrige  Anschläge  bestimmt.    (Mit  10  Kn- 
pfert.)  —  Man  sieht,  dass  nicht  nur  auf  alle  Arten1  der 
Einrichtungen  und  Bedürfnisse  von  Trivatgebäuden  (denn 
von  öffentlichen  sind  nur  einige  berücksichtiget)  und  die 
dabei  erforderlichen  Arbeiten,  sondern  auch  auf  die  Ko- 
sten der  Verzierungen  und  eines  Theils  des  Hausgteräthes 
Rücksicht  genommen  ist.     Dass  diese  auf  gegenwärtige 
Preise  und  auf  Berlin  zunächst  berechnet  sind,  ist  natür- 
lich; man  wird  aber  aus  der  Darstellung  ersehen,  was 
für  Arbeiten  und  Erfordernisse  überhaupt  in  Anschlag 
&u  bringen  und  dann  die  Kosten  der  Materialien  und 
des  Arbeitslohns  nach  jeder  Zeit  und  jedem  Orte  be- 
rechnen können.     Jede  Abtheilung   macht  einen  Heft 
aus,  von  denen  die  5  erstem  die  stärksten  sind.  Wir 
b*beu  die  fünfte  (1826,  VIII.  110S.  in  4.  1  Rthlr.  4  Gr.), 
und  die  siebente  (1827,  IV.  76  S.  in  4.  20  Gr.)  vor  uns 
liegen,  und  aus  der  folgenden  Anzeige  ihres  Bestands 
kann  man  auf  die  Einrichtung  der  übrigen  Hefte  schlieft- 
*en.   In  der  fünften  geht  eine  Einleitung  voraus,  welche 
die  mannichfaltigen  Schlosser  -  und  Schmiedearbeiten, 
die  zu  den  wesentlichen  Theilen  eines  Gebäudes  gehü* 
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den  Baufonds  oft  bedeutend  in  Anspruch  neb- 
,  genau  durchgegangen,  dann  die  weniger  häufigen, 
und  bei  der  Abnahme  leichter  zu  übersehenden  Arbeiten 
des  Gelbgiessers  und  Drahtflechters  kurz  erwähnt  wer- 
den. Der  erste  Abschn.  vom  Arbeitslohne  mit  den  Ma- 
terialien, gibt  bei  den  Schlosserarbeiten  alle  einzelne 
Theile  und  Gegenstande  derselben  bei  den  verschiede- 
nen Arten  der  Gebäude  und  ihrer  Theile  mit  ihren  Prei- 
sen, aucb  die  Kosten  der  Reparaturen  und  zuletzt  die 
Preise  einzelner  Schlosserarbeiten  bei  den  Militärbauten 
in  Berlin ,  wie  diese  jetzt  in  Entreprise  gegeben  sind, 
an*  Eben  so  werden  die  einzelnen  Schmiedearbeiten, 
die  -neuen  sowohl  als  die  Reparaturen  mit  den  Preisen, 
selbst  die  Kosten  des  Eisenwerks  zu  Oefen,  die  Ein- 


m 

3 

Behauen  der  Granite ,  der  Werkzeuge  zur  Einrichtung 
einer  Schmiede,  angezeigt.    Kürzer  sind  die  Gelbgiesser- 
Arbeiten  behandelt  und  die  des  Drahtflechters  nur  auf 
Darrhorden  und  Gitter  zu  Fenstern,  Gartenthüren  und 
ähnlichen  Gegenständen  beschränkt.     Im  2ten  Abschn., 
von  den  Materialien  insbesondere,  sind,  nach  vorausge- 
schickten allgemeinen  Erläuterungen,  die  verschiedenen 
Arten  und  Preise  des  Eisens,  Stahls,  Eisenblechs,  Mes- 
sings  und  Eisendrahts  durchgegangen.     Die  siebente  Ab- 
theilung  ist    wieder  durch  eine  allgemeine  Einleitung 
über  die  Glaser-  und  Töpferarbeiten  eröffnet,  die  in  ei- 
nem noch  ausgedehntem  Umfange  abgehandelt  sind.  Die 
Darstellung  der  Glaserarbeiten   langt,  nach  allgemeinen 
Erläuterungen,  mit  dem  isten  Abschn.  von  den  Materia« 
lien  der  Glaserarbeiten  an  und  beschreibt  die  Anferti- 
gung des  Glases,  die  verschiedenen  Sorten  des  Tafel- 
glases, das  grüne,  weisse,  gefärbte,  Spiegelglas,  dann 
das  Karnies -Blei,  Zinn  und  Kitt,  dessen  sich  der  Glaser 
bedient,  nebst  den  Preisen.    Der  2te  Abschn.  gibt  das 
Arbeitslohn  sainmt  den  Materialien  an  und  zwar  sowohl 
die  Preise  neuer  Arbeiten  verschiedener  Arten  der  Fen- 
ster von  verschiedenem  Glase,  als  der  Reparaturen  und 
des  Polirens  der  Fenster.    Was  die  Töpferarbeiten  an- 
langt, so  sind  diese  vornehmlich  auf  die  Oefen  bezogen. 
Es  sind  daher,  nach  einer  Einleitung  und  allgemeiner 
Erläuterung  die  Grundsätze  angegeben,    nach  welchen 
Oefen  angelegt  werden  müssen,  dann  werden  die  Oefen 
mit  eisernem  Feuerkasten,    die  russischen  Oefen,  die 
Heizung  mit  erwärmter  hvft  beschrieben  und  die  Oefen 
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classificirt;  dann  sind  die  Materialien  zur  Fabrication 
der  Oefen,  die  Aufstellung  der  Oefen,  die  Berechnung 
der  nöthigen  Kacheln,  die  Preise  für  neue  Oefen,  de- 
ren verzierte  Friese  und  Gesimse«  Vasen  und  Figuren, 
für  schwarze  Oefen  mit  weissen  Leisten ,  für  Reparatu- 
ren ,  die  Kosten  eines  Ofens  zur  Heizung  mit  erwärm- 
ter Luft,  und  nurauletzt  noch  die  aus  Thon  gebrann- 
ten Gesimse  und  Verzierungen  zu  Gebäuden  angegeben. 
Die  Vorschriften  in  Ansehung  der  Feuer  -  Sicherheit  bei 
Aufstellung  der  Oefen,  Anlegung  der  Schornsteinrohre 
u.  s.  w.  wird  man  erst  in  der  I4ten  Abth.  erhalten.  In 
einem  Zusätze  zu  den  Glaserarbeken  ist  noch  von  dem 
englischen  oder  sogenannten  Lohrerglase  und  tiem  Glase 
^er  Löwensteio-Werthheimer  Fabrik,  das  so  gut  ist  wie 

das  englische  und  noch  stärker,  Nachricht  gegeben. 

*  •  * 

Neuer  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerker* 
Mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Erfindungen. 
*  Herausgegeben  von  einer  Gesellschaft  von  Künst- 
lern, Technologen  u.  Professionisten.  Mit  vielen 
Abbildungen.  Achtzehnter  Band.  Als  eignes 
Werk  mit  dem  Titel:  Der  Gebäudemaler  und 
Decorateur,  oder  die  Kunst,  Gebäude  sowohl  von  Aussen 
als  von  Innen  mit  Geschmack  zu  verziereil.  Eine  Anweisung 
zur  Kenntniss  der  erforderlichen  Materialien  aller  Art,  nament- 
lich der  Marmor  -  und  sonstigen  Stein  -  und  Holzarten  etc., 
so  wie  zur  künstlichen  Nachahmung  derselben  in  allen  Arten 
Stuck  und  sonstigen  Massen  und  zur  Verfertigung  a*er  Stucka- 
tur arbeiten ,  zur  Farbenbereitung  und  zur  Anwendung  dersel- 
ben, auch  zum  Vergolden  und  "Lackiren ,  zur  Kunst  des  Ta- 
pezierers oder  zur  Kenntniss  der  Tapeten  und  ihrer  Anwen- 
dung ,  endlich  mit  einem  Anhange  über  Verzierungen  aus  dem 
Gebiete  der  Phantasie  und  über  die  leichteste  Methode  der 
Flächenberechnung.  Ein  unentbehrliches  Handbuch  für  Bau- 
künstler aller  Art.  Nach  dem  Französischen  frei  be- 
arbeitet und  mit  vielen  Zusätzen  versehen  von 
Dr.  Th  eodor  Th  o  n,  Mitglied e  der  Sozietät  für 
die  gesammte  Mineralogie  zu  Jena  etc.  Mit  3 
Kupfert.  Ilmenau,  1826,  Voigt.  XXIV.  271  S. 
8.    1  Rthlr. 

Zwei  französische  Werke,  des  A.  Tevwedre  Art  de 
decorer  les  apparteinents,  Far.  1824,  g.  und  M.  J.  RLffault 
IWanuel  tbeorique  et  pratique  du  peintre,  Par.  1825, 
sind  zum  Grunde  gelegt,  dabei  aber  auch  (wie  es  schon 
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von  Riffpult  geschehen  ist,  auf  WatinV  Küntt  des  Staf- 
firmalers,  die  den  IOten  Band  des  Schauplatzes  ausmach- 
te,   Rücksicht  genommen,  auch  andere  neuere  Werke, 
Erfindungen  und  praktische  Anweisungen  benutet  wor- 
den;    diese  Quellen  sind  theils  in  der  Vorrede,  theils 
bei  einzelnen  Abschnitten  genannt.    Die  Schrift  ist,  nach 
des  Vfs.  eignen  Aeusserung,  nur  als  ein  Elementarbuch 
zu  betrachten  und  kann  in  dieser  Hinsicht  wohl  voll- 
ständig genannt  werden;  denn  es  gibt  wenigstens  Win- 
ke, wenn  auch  der  Raum  eine  Ausführnng  nicht  gestat- 
tete»   Es  soll  ein  Leitfaden  für  diejenigen  seyn,  welche 
sich  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigen;  es  muss  Vor- 
kenntnisse voraussetzen.    Nach  einer  Einleitung,  welche 
den  Zweck  und  Inhalt  der  Abhandlung  überhaupt  an- 
gibt und  die  verschiedenen  Arten  der  Verzierungen  uber- 
blickt, handelt  der  erste  Tbeil  von  den  materiellen  Ver- 
zierungen (den  Stoffen  der  Verz.)  und  zwar  der  erste 
.Abschn.  A.  von  denen,  welche  die  Natur  liefert,  i.  Ma- 
terien,  welche  die  Natur  liefert  (JVlarmorarten ,  Gyps 
und  Alabaster,  Diamant,  Chrysopras,  Achat- Arten,  Jas- 
pis-Arten, Obsidian,  l^ava,  Flussspath,  Granit,  Porphyr, 
Sandstein,  Breccie,  Grünstein  u.  s.  w.);  2.  Materien  aua 
dem  Pflanzenreiche  (überhaupt ,    in  -  und  ausländische 
Holzarten);    Materien  aus  dem  Thierreicbe  (Elfenbein, 
Scbiidkröt,  Perlmutter,  .Schnecken-  und  Muschelscbaa- 
len);  B.  von  denen,  welche  Erzeugnisse  der  Kunst  sind  : 
Cap.  I.  von  künstlicher  Nachahmung  des  Marmors  und 
andrer  Steinarten  oder  von  den  Stucks  und  ihrer  An- 
wendung;   i.  Abschn.   Bestandteile   der   Mörtel  und 
Stucks  (hier  auch  von  der  Puzzolane);    2«  Abschn.  ver- 
schiedene Mörtel  und  ihre  Anwendung  (hier  auch  von 
den  antiken  und  neuern  Bekleidungen,  besonders  der 
Gemächer,    welche  Feuchtigkeiten  ausgesetzt  sind;  3. 
Abschn.  von  den  massiven  Fussböden,  Estrich,  Anwen- 
dung der  Mosaik  zu  denselben;    4.  Abschn.  von  künst- 
lich gefärbten  Holzarten  und  ihrer  Anwendung  zu  ge- 
dielten Fussböden;   5.  Abschn.  von  Spiegeln  und  polir- 
ten  Metallen*   Zweiter  Tbeil:   von  den  formellen  Ver- 
zierungen,   1.  Abschn.  von  den  Stuck-  und  künstlichen 
Holzmassen  und  andern  Teigen,    woraus  sie  verfertigt 
werden;    2.  Abschn.  von  den  Decken,  Karniesen,  Säu- 
len.   Dritter  Theil :  von  den  farbigen  Verzierungen  oder 
der  Staffirmalerei:    1.  Abschn.  farbige  Verzierungen  an 
sich  oder  StaiHrmalerei  im  engern  Sinne«    1.  Cap,  VVerk- 
stätte  des  Staffirmalers;    2.  Cap.  Werkzeuge  desselben; 
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3.   Cap.   Grundfarben  desselben.  r  Anhangsweise  tat  & 
18?—  202,  von  <*en  Farben  der  Alten,  nach  Chaptal 
und  Oarvy  kurze  Nachricht  gegeben«  '4.  Cap,  von  .  der 
Verbindung  der  Grundfarben,  um  einen  bestimmten  Far- 
benton   hervorzubringen  $    5.  Cap.  Flüssigkeiten,  deren 
man  sich  zum  Anmachen  der  Farben  bedient  (Leimsor- 
ten, Blutwasser,  Nussoi);    6.  Cap»  Anwendung  der  Far- 
ben zum  Anstreichen  (Anstreichen  mit  Blutwasserj  Ab- 
streichen der  Leinwand  für  Oelgemälde).    Ein  Anbang 
bandelt  vom  Stoffe,  worauf  gemalt  wird,  von  den  Ma- 
terien,;; womit  gemalt  wird  (öelen,  Firnissen,  Farben), 
-von  Firnissen  frischer  Gemälde,  von  dem.  Reinigen  und 
Auffrischen  alter  Gemälde.    {Die  Wachsmalerei  ist  über* 
gaogen).    2.  Abschiv  Kunst  des  Vergolders  (der  Metalle-— 
auch  von  dem  Verfahren,  das  Gold  vom  Leimgrunde  auf 
Holz  wieder  abzunehmen).   3.  Abschiui  Kunst  des  Lacki- 
rers :  Cap.  I.  Materialien  zu  den  Firnissen  und  Lacken; 
5*'  Cap.  Zubereitung  der  Firnisse  (zur  Anwendung  auf 
verschiedene  Stoffe  und  Gegenstände).    4.  Abschn.  Kunst 
des  Tapezirers  (auch  von  Befestigung  der  Tapeten  und 
dem  Tapeziren  falscher  Decken).    Der  erste  Anhang  ba- 
bandelt  8.  259  die.  Verzierungen  aus  dem  Gebiete  der 
Phantasie;  der  2te,  S.  2661  trägt  die  Anfangsgründe  der 
Geometrie  zum  Behufs  der  Ausmessung  dar  .Flachen  vor. 
{Auch  diese  konnten  wohl  hier  vorausgesetzt  werden«) 
I>ie    Abbildungen  sind  aus  Teyssedre  genommen ,  aus 
dessen  Vorrede  auch  ein  Auszug  gemacht  ist. 

Neuer  Schauplatz  der  Künste  u.  s.J.  Zwei  und 
zwanzigster  Band.  Praktisches  Handbuch  Jär 
Muurer  und  Steinmetzen  in  allen  ihren  Verrich- 
tungen ,  von  Carl  Mattha ey.  Ebendaselbst^ 
jöab.  2  Rthlr.  18  Gr.  (Innerer  Titel  des  abge- 
0  sonderten  Werks:  Praktisches  Handbuch  —  Ver- 
richtungen. Enthaltend  die  noth  wendigsten  Leh- 
ren zur  Kenntniss  der  Maurermaterialien ,  der 
Maurerarbeit  und  allgemein  J'assli<  he  Regeln  zur 
Construction  bürgerlicher  tVohn-,  Gewerbe  -  und 
ffirthschafts  -  Gebäude  von  Ca  vi  AI  atthaeyf 
Baumeister  zu  Dresden.  Erster  Theil.  Lehre 
von  den  Maurer- Materialien*  Mit  8  Steintajeln. 
XXVllL  z75  S.  8. 

Der  Verf.  hatte  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  selbst  manche  Maurermeister 
ihres  Faches  wenig  kundig  sind  (leider!   nicht  nur  in 
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Weinen,  sondern  rfuch  wohl  in'grostferh  Stadien).  Für 
diejenigen  nun,  »welche  nach  Belehrung  streben  ,u*d  aus 
den  grössern  aiphitekton.  Werken  das  Nothwerrdige  und 
-Wissenswerthe  für  sich  auszuheben  nicht  verstehen  oder 
auch  sich  viele  und.tbeure  f^üober  anzuschaffen  nicbt 
-vermögen,  hat  er  diese  Anweisung  aus  den  besten  Wer- 
ken, verbunden  mit  eigner  Beobachtung  und '  JElrfahrua^ 
•systematisch  zusammengestellt;  sie  ist  etwas  ausführli- 
cher, als  die  in  andern  Theilen  des  Schauplatzes  gege- 
bene Anleitung  und  daher  auch  in  drei  Thcile  geibeiJt, 
wovon  der  erste  die  «L<ehre  von  den  Mauermate  rialieß 
in  2  Bänden  behandelt.  Uebrigens  hat.  der  Vf.  sich  der 
•grössten  Deutlichkeit  seiner  Belehrungen  befleiseigt.  In 
der  Vorrede  gibt  er ^ den  »angebenden«  Maurermeistern 
(doch  wohl  denen,  die  Meister  werden  wolleiv)  und 
-Maurern  an,  was  ihnen  zu  ihrer  Bildung  und  Vervoll- 
kommnurig  tnöthig  ist  (was  aber  wohl  Wenige'  in:  dem 
angegebenen  Umfange  besitzen  oder  erlangen  werden), 
dann  erwähnt  er  die  Schriften  (S.  XIV  ff. j,  aus  denen 
eie  sich  über  verschiedene  Theile  und  Gegenstände  ib- 
•tes  Faches  unterrichten  wollen  (deren  Gebrauch  aber 
wicht  gemeine  Vorkenntnisse,  fordert ;  aber  der  Vf  :seUt 
auch  bei  dem  Gebrauche  seines  Werks  gewisse,  Vorkennt- 
nisse voraus,  denn  er  schreibt  » für  solche,  welche  schon 
'eingeweiht  in  die  Anfangsgründe  'ihres  Berufs  sich  ei- 
gnen freien  und  leichten  Ueberblick  auf  das  Feld  (das 
Feldes)  verschaffen  wollen,.  Welches'  sie  bebaue" n* solle« 
und  daher  über  Manches  sich  zu  belehren  wünschen, 
was  sie  hier  kurz  zusammengestellt  finden«).  Die  Ein- 
leitung gibt  eine  Uebersicht  der'  Materialien  des  Mau- 
rers, die  Erkennungslebre  aber  (S.  2  —  32)  zeigt  die  (4) 
Classen,  die  Geschlechter,  Gattungen  und  Arten  der 
Fossilien  mit  ihren  Abänderungen  ^  die  äussern  und  in» 
nern,  physischen  und  empirischen  Kennzeichen  der  fe- 
sten, zerreiblichen  und  flüssigen  Fossilien,  vornemlich  die 
äussern  systematisch  an  (wobei  doch  Manches,  dem  iVJan- 
rer  Entbehrliche  und  ohne  Selbstanschauung  niciit  ein- 
mal immer  Verständliche  vorkömmt).  Der  erste  Abscbn. 
handelt  von  den  Gebirgs  -  und  Felsarten  und  zwar  in 
5  Gapp.  von  den  uranfänglichen  Gebirgen,  den  Fltiw* 
geb.,  den  vulcanischen,  den  aufgeschwemmten  Gebirgen 
überhaupt,  dann  im  6.  Cap.  und  dessen  einzelnen  Ab- 
schnitten von  den  Gebirgsarten  insbesondere  und  zwar 
"den  Steinarten  fder  Urgebirge,  der  Flötzgeb. ,  der  vul- 
canischen '  und  -  der.  >  aufgeschwemmten  Gebirgsart.  (W* 
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viel  von  allem  diesem  ist  dem  Maurermeister  sü  wissen 
unumgänglich  nöthig?)  Zweiter  Abschn.,  von  den  ver- 
schiedenen Erd  -  und  Steinarten  in  systemat.  Ordnung, 
in  so  fern  sie  theils  als  Maurermaterial  dienen',  theils 
Gemengtheile  natürlicher  Baustoffe  sind«  Gap.  i.  das 
Kieselgeschlecht  mit  allen  seinen  Arten  und  deren  Eigen- 
schaften; Cap.  2.  das  Thongeschlecht;  Cap.  3.  das  Talk- 
geschlecht; (Jap.  4.  das  Kalkgeschlecht;  Cap.  5.  das  EU 
sengeschlecht  (Morasten,  Sumpfers,  Wiesenerz).  Dritter 
Abschn.  (in  2  Capp.)  Von  der  Gewinnung,  den  Maassen, 
Verkauf,  Berechnung,  Transport  und  Anwendung  der 
natürlichen  Bausteine.  Vierter  Abscbn.  von  den  künst- 
lichen Mauersteinen,  ihren  Stoffen,  Form,  Bereitung  u. 
s.  f.  Cap.  1.  die  aus  Lehm  geformten  und  getrockneten 
Ziegel ;  Cap.  2.  die  aus  Thon  oder  Lehm  geformten, 
getrockneten  und  gebrannten  Mauerziegel;  Cap.  3.  die 
Ziegel  sur  Bedeckung  der  Dächer.  Fünfter  Abschn. 
von  den  Verbindungsmaterialien  der  natürlichen  Steine, 
vom  Kalke  und  dessen  Zubereitung,  als  künstlichem 
Mörtel,  dem  Gypsmörtel,  dem  Lehm  und  Thon  als  Ver- 
bindungsstoffen, den  Nebenmaterialien  (in  4.  Capiteln). 
Sechster  Abschn.  vom  Bedarfe  der  künstlichen  Materialien 
zu  den  verschiedenen  Maurerarbeiten,  ihrer  Berechnung 
und  Transport  u.  s.  f.  Cap.  I.  von  dem  Bedarfe  der 
Mauerziegel;  Cap.  2.  der  Dachsiegel;  Cap.  3.  Berech- 
nung des  Kalkbedarfs,  Maass  und  Verkauf,  Verhältnise 
desselben  zum  Sande  etc.  Bestimmung  der  Quantität 
des  zu  den  verschiedenen  Maurerarbeiten  erforderlichen 
Mörtels  i  Cap.  4.  Berechnung  der  Nebenmaterialien  zu 
den  verschiedenen  Arbeiten  (in  Tabellen  dargestellt). 

Neuer  Schauplatz  u.  s.  f.  Zwanzigster  Band; 
als,  besondere  Schrift  mit  dem  längern  Titel: 
Das  Ganze  der  Bierbrauerei  und  Bierkellerei- 
fVirthschaft.  Nebst  einem  Anhange  über  Brannt- 
weinbrennerei und  Essigfabrication  9  in  so  weit 
eich  beide  bei  einer  grossen  Landwirtschaft  an 
die  Bierbrauerei  anschliessend  Nach  chemischen 
Grundsätzen  und  praktischen  Erfahrungen  bear- 
beitet und  praktischen  Bierbrauern  und  Land- 
wirthen  gewidmet  von  Joseph  Serviire,  Ver- 
walter der  vor  mal»  gräß.  Solms9  sehen  engL  Bier- 
brauerei in  Rödelsheim  bei  Frankf.  ä.  AI.  Nebst 
einem  Steindrucke.  Ilmenau,  1826,  Voigt.  VI, 
lös  S.  8.   12  Gr. 

Mlg.  Rtpt.  im.  Bd.  Iii.  St.  3  1*.  4.  O 
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Vorausgeschickt  ist  eine  Schilderung  des  jetzigen 
traurigen  Zustand*  der  Brauerei  in  Deutschland  im  All- 
geineinen  .und  Angabe  der  Mittel,  demselben  abzuhelfen. 
Dann  folgt  eine  Anweisung  zur  Bierbrauerei  und  allen 
dabei  vorkommenden  Geschäften  und  zu  beobachtenden 
Verfahren  von  der  Einweichung  der  Gerste  an  bis  sur 
Behandlung  des  Bieres  im  Keller,  freilich  etwas  kurs, 
aber  doch  für  den  Anfänger  ausreichend,  S-  13 —  Il8- 
Nicht  weniger  kurz  ist  die  Weissbierbrauerei,  S.  1191 
behandelt.  Dann  ist  der  jetzige  Zustand  der  Bierbraue- 
rei in  England  beschrieben,  S.  126  sind  Recepte  zu  engl. 
Ale  und  zu  engl.  Schmalbier  mitgetheilt*  auch  S.  12$ 
die  Bereitungsart  der  Essentia  bina  gelehrt«  S.  134 
folgt  die  Darstellung  einer  grossen  berrschaftl.  Brauerei, 
nach  des  Verfs.  Ansicht,  und  S.  137  die  Beschreibung 
der  englischen  Pumpe,  womit  man  das. Bier  aus  deo 
Keller  in  die  Gaststube  der  Schenke  pumpt.  Die  Be- 
schränkung des  Anhangs  über  die  Branntweinbrennern 
und  Essigfabrik  ist  schon  auf  dem  Titel  ausgedrückt 
Der  Steindruck  stellt  3  Gerätschaften,  zum  Theil  nach 
der  Erfindung  des  Vfs.,  dar,  der  überhaupt  mehrere  An- 
weisungen auf  eigne  Beobachtung  und  bewährte  Er- 
fahrung gründet.  Der  Red.  hat  übrigen«  der  Anseige 
dieser  Schrift  hier  ihren  Platz  angewiesen,  weil  sie  ei- 
nen Theil  des  Schauplatzes  der  Künste  und  Handwerk« 
ausmacht« 

■ 

Das  grosse  Maslenfest  in  Köln  am  Rhein  18^. 
Beigejügt  ist  die  Carnevals-  Zeitung  AV.  1 —9' 
nebst  ihrem  Beiwagen.  Köln,  i8j5.  Dümonl- 
Schauberg.  10  S.  in  4,,  ohne  die  nicht  pag.  Zti- 
tungs-Numern.   9  Gr. 

Auch  an  solchen  Festen  muss  die  Kunst  mannig- 
faltigen Antheil  nehmen.  Zur  Hauptidee  des  hier  be- 
schriebenen Festes«,  das  ein  etwas  polemisches  Ansebea 
hatte,  gab  der  Fehdehandschub,  den  ein  Ungenannter  ia 
Nr.  101  des  VVestphäl.  Anzeigers  hingeworfen  hatte, 
die  Veranlassung.  Das  sinnige  Maskenfest  war  in  dtd 
Acte  getheilt,  von  denen  der  dritte  der  wichtigste  i& 
Die  Beschreibung  wird  denen,  die  ^n  dem  Feste  Theil 
genommen,  noch  lange  eine  angenehme  Erinnerung, 
bärtigen  Lesern  Unterhaltung  gewähren. 

« 
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Biographie/ 

Fenelon's  Leben,  aus  dem  französischen  des 
Ritters  von  Ramsay  übersetzt  und  mit  einigen 
4 "merkungen  und  Beilagen  begleitet.  Coblenz, 
1826.  Helschen  XVL  279  &  ö.  Im  Umschlag 
18  Gr.  6 

Der  Verf.  dieser  Schrift,  Andreas  Mich.  v.  Ramsay. 
:nottucher  Baronet  und  Ritter  des  franz.  Lazarus -Or- 
eos,  Dr.  bei  der  Univ.  zu  Oxford,  war  \6%6  zu  Daire 
1  Schottland  geboren,  lernte  1710  bei  seinem  Aufent- 
alte  «u  Cambrai  den  dasigen  Erzbischof  Fenelon  ken- 
eo,  der  ihn  iu  sein  Haus  aufnahm  und  ihn  vom  Un- 
lauben  mm  Glauben  an  das  Christenthum  und  dann 
ur  katholischen  Kirche  überführte,  und  als  Zögling  von 
enelon  wurde  ihm,  obgleich  Katholiken,  die  Doctor- 
mrde  zu  Oxford  ertheilt.  Er  ging  nachher  nach  Frank- 
Jicb,  wurde  Ersieher  in  ein  paar  hohen  Familien,  starb 

Qaern  Schriften,  auch  die  Lebensbeschreibung  des  (Franz 
on  Sahgnac  de  Ja  Motte)  Fenelon,  Erzb.  und  Herz,  von 

ZrT  (g6,  '  6-*Au*  6e8t-  P*S  8- J«0i  der  ihn 

»ner  besondern  Freundschaft  würdigte,  geschrieben  und 

723  in  Druck  erscheinen  lassen.  Diese,  jetzt  schon  seit» 
e>  Biographie  bat  der  ungen.  Uebers.  verdeutscht,  ob- 
l*ich  wir  neuerlich  Bausset's  weitläufige  Lebensbeschr. 
«1  Fenelon  übersetzt  von  Dr.  Feder  (s.  Rep.  1821,  L 
•450  erhalten  haben,  weil  eben  diese  Bausset'sche  Zu 
i«t,  weil  die  Ramsay'sche  manche  Notizen 
nwalt,  die  der  neuen  Biographie  fehlen,  weil  Ramsay 
Üj  Tfrtrauter  un(*  geistesverwandter  Freund  F*s  war, 
^d  ihn  ganz  so  schildert,  wie  er  war,  lebte,  dachte, 
M"ef  Jiebte,  wirkte,  litt,  tind  wenn  er  ja  parteiisch  in 
«  Uarstellung  des  Streits  F's  mit  Bossuet  scheinen  soll- 

1  iJauaset  weit  parteiischer  für  seinen  grossen  Bossuet 
nit  ih     Stteit  2wischen  beiden,  wozu  die  Mad.  Guyon 
nS  ]*  Le^re  von  ^er  uneigennützigen  Liebe,  die  F. 
Cüutz  nahm,  B.  als  molinistisch  bekämpfte,  Gelegen* 

1  gab ,  wird  vom  Uebers«  in  der  Vorrede ,  wohl  mit 
^gw  Vorliebe  für  die  G.  dargestellt.    Uebrigens  hat, 

iuna  p      hin  Und  wieder  die  RäD18-  Lebensbeschrei- 
nder«  8iaU*  der  Bau**et'4cten  ergänzt,  auch  manches 
ÜeG  f  utm»  z*  B-  was  Fenelon  in  dem  Streite  über 
naoe  unter  dem  Gleichgewichte  verstanden  hat*  näm- 
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lieh'  die  Gleichheit  der  Kraft  zwischen  den  Reisen  ia 
Versuchung  und  dem  durch  die  Gnade  gestärkten  Ril- 
len.    Anhangsweise  sind  beigefügt:   S.  173.  Ranuayi 
,  philosophische  Abh.  über  die  Liebe  Gottea  1  S.  195.  Ff 
nelon's  Ansichten  von  der  Kanzelberedtsamkeit  (Auiwi 
•    aus  seinen  Gesprächen  darüber,'  wie  ihn  Bausset  im  2Ui 
Bd.  4ten  Buche  gegeben  hat) ;    S.  203.  Beilage  biogn- 
phischer  Notizen  (zum  Verstandniss  des  häufig  erwäb- 
ten  Quietismus,  nämlich  von  Molinos,  geb.  1627,  uni 
* *  nachdem  6g  Sätze  seiner  Lehre  als  ketzerisch  verdimal 
-  worden  waren,  im  Gefängnisse  1696  gest.;  Franz  Mal* 
.  ,ral,  zu  Marseille  1627  geb.  und  1719  gest.,  Johann  M* 
xia  Bouvieres  de  la  Mothe  -  Guyon,  geb.  16481  gest  171" 
Jac.  Benignus  Bossuet,  Bischof  von  Meaux,  geb.  162;, 
gest.  1704,  .—  die  Notizen  sind  aus  Feiler'«  Dictiomiairr 
biogr.  gezogen  — )  ;    S.  236.  Einiges  über  Fenelon  msI 
f    seine  Schriften  1    S.  243.  Von  der  Metrppolitankirche  ■ 
Cambray,  ihrer  Zerstörung  in  der  Revolution  und  fcs 
1825  errichteten  Monumente  Fenelons ;  S.  250.  Gedicte 
nissfeier  F's  und  Einweihung  seines  Denkmals  in  fc 
'    Domkirche  zu  Cambrai  7.  Jan.  1326;  'S.  252.  •  EWp 
Aeusserungen  über  Bossuet  und  Fenelon  von  dem  (ok* 
des  Uebers.  Urtheile  »so  frommen  als  geistreichen)  Gm* 
Joseph  de  Maistre  (in  s.  Werke  von  der  galliksn.  Kir- 
che) ;  S.  275.  Fenelons  Saat  und  Erndte  wird  im  nitur- 
liehen  und  geistlichen  Verstände  von  den  Feinden  Frank- 
reichs und  den  Gegnern  seines  Glaubens  (1711)  6^rt; 
S.  276.  Herders  Unheil  (in  der  Adrastea  1.  Bande  I.  St- 
Nr.  4)  über  Fenelon. 

Schwedischer  Platarch  von  J.  F.  von  Luni* 
blad.  Uebersetzt  von  Friedrich  von  Schu- 
bert. -  Erster  Theil,  enthaltend:  Güstau  Horih 
Johann  Baner,  Lennart  Torstenson.  Stralsund 
töa6.  Lößefsche  Buchh.  X.  2Ö6  S.  gr*  b\  i* 
1  Rthlr. 

Schweden  hat  allerdings  viele  grosse  Männer  gehabt, 
deren  Thaten  und  Verdienste  im  Andenken  der  Nach- 
welt fortzuleben  verdienen.  Um  so  mehr  wundern 
uns,  dass  der  Vf.  nur  mit  dem  Leben  dreier  Feldherren 
aus  den  Zeiten  des  30jährigen  Kriegs  seinen  Plutarch  er- 
öffnet hat.  Es  ist  nicht  immer  gleichgültig,  in  weW* 
Ordnung  die  Gemälde  in  einer  Gallerie  aufgestellt  im* 
und  eben  so  verhalt  es  sich  auch  mit  der  Reihe  sebtf* 
Männer.   Wir  hätten,  wenn  einmal  dieser  Band  auf 
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gewisse  Zeitperiode  beschränkt  seyn  sollte»  in  derselben 
noch,  statt  eines  Feldherrn,  das  Leben  des  Reichscanz- 
iers  Oxenstierna  zu  finden  gewünscht.    »Plutarohs  Hel- 
den,  sagt  der  Verf.,   erblickte  man  in  einer  gewissen 
Ordnung,  aber  hierin  haben  wir  ihn  nicht  zum  Vorbilde 
gewählt.     In  Hinsicht  der  ihm  eigentümlichen  Kraft, 
das  Bild  seiner  Helden  richtig  aufzufassen  und  sie  von 
derjenigen  Höhe  zu  zeigen,   wovon  sie  der  Nachwelt 
klar  und  deutlich  in  die  Augen  fallen,  verdient  er  al- 
lerdings Nachahmung ;  denn  sie  erscheinen  in  einer  rieh* 
tigen  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten,  in  allen  ih- 
ren hoben  Vollkommenheiten,    so  wie  in  allen  ihren 
menschlichen  Schwachheiten.«    Dadurch  wird  der  Vert 
veranlasst,  die  Forderungen,  die  an  einen  Biographen,-—    .  1 
der  nicht  nur  Lobredner  seyn  will  und  soll,  gemacht 
werden  müssen,  genauer  durchzugehen.     Und  dass  er 
überhaupt  diesen  Forderungen   entsprochen  habe,  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  nur  scheint  Patriotismus  ihn  biswei- 
len zur  Verschönerung  des  Gemäldes  oder  Verwischung  des 
Flecken  verleitet  zu  haben,  und  wir  vermissen  beim  An-  *, 
finge  jeder  Biogr.  die  Angabe  der  gebrauchten  Quellen  mit 
Beurtheilung  derselben  verbunden;  denn  nur  gelegentlich 
werden  einige  genannt.   Den  Anfang  macht  die  Biogra- 
phie des  (am  33.  Octbr.  1592  zu  Oerbyhus  in  Upland, 
dem  Gefangnissorte  seines  Vaters,   geb.,  zu  Skara,  wo 
eben   eine  Reichsversammlung  gehalten  werden  sollte, 
gest.  10.  Mai  1657)  Gustav  Horn,  Reicbsmarschalls  und 
Grafen  von  Björneborg,  vierten  Sohns  von  Carl  Henri  cs- 
Aon  Horn,  der  auch  als  Feldherr  durch  Siege  und  Ero- 
berungen in  Lief  -  und  Estland  berühmt  gewesen,  aber 
tpäter  durch  ungerechtes  Unheil  zum  Tode  verdammt, 
und  erst  auf  dem  Richtplatze  begnadigt  und  ins  Gefäng- 
niss  gebracht  worden  ist.    Seine  frühere  Bildung,  seine 
kriegerischen  Thaten  und  die  von  ihm  ausgeführten  wich- 
tigen Geschäfte  sind  ausführlich  beschrieben ,    der  Cha- 
rakter des  Helden  von  Leipzig,  Wieseloch  und  Nördlin- 
gen  mit  Offenheit  geschildert.      «Horn  war  streng  in 
Ausübung  der  Pflichten,   sowohl  gegen  sich  selbst,  als 
gegen  seine  Untergebenen.  Deswegen  wurde  er  vielleicht 
weniger  als  seine  Mitfeldherren  von  den  Officieren  ge- 
liebt.   Er  überliess  sich  mit  diesen  nicht  den  Ausschwei- 
fungen des  Kriegslebens,   wie  Baner;   er  übersah  nicht 
ihre  Grausamkeiten,  wie  der  kriegerische  Wrangel  oder 
der  Parteigänger  Königsmark.)  —    S.  102.  Johann  JBa- 
ner,  Feldmarschall,  Her*  au  Molhammer,  Norrby  und 
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Werder  (geb.  ru  Djuraholm  in  Roslage  23.  jun.  1595, 
gest.  zu  Halberstadt  10.  Mai  1641 ).  Sein  Geschleck: 
stammte  aus  Dänemark ,  und  wird  bis  in  das  erste  Vier- 
tel des  Uten  Jabrh.  zurückgeführt,  kam  schon  im  i^tca 
Jahrh.  nach  Schweden,  war  mit  den  Sturen  und  d« 
Wasa  verwandt  und  zeichnete  sich  sehr  aus.  Der  Her- 
zog (nachh.  König)  Karl  war  ein  Feind  des  Banerscneo 
Geschlechts  und  anderer  Senatoren,  die  es  in  den  damali. 
gen  Unruhen  mit  seinem  Neffen,  dem  Kön.  von  Polen, 
Sigismund  hielten;  es  wurde  1600  ein  Gericht  über  k 
niedergesetzt,  und  am  20.  Marz  1600  wurde  der  Reich* 
Tath  Gustav  Baner,  Johanns  Vater,  nebst  drei  andere, 
die,  wie  er,  ihre  Unschuld  behauptet  hatten ,  zu  Link> 
ping  enthauptet,  «Opfer  des  rachgierigen  Ehrgeiz« 
Karls»  wie  der  Vfr.  urtheilt  Jobann  Baner  war  danwli 
kaum  4  Jahre  alt.  Schon  als  Kind  zeigte  er  einen  feuri- 
gen und  kühnen  Geist,  eine  unüberwindliche  Neigung 
zum  Kriegswesen  u.  einen  Widerwillen  gegen  das  Ho(- 
leben ,  den  selbst  seine  Bildung  in  der  Folge  nicht  n 
vermindern  vermochte.  Seine  offene  und  freimüto 
Seele  passte  auch  mehr  für  das  erstere,  als  für  das  leti- 
tere.  Als  .  ihn  der  König  Karl  IX.  einst  als  Knaben  auf 
seinen  Schoss  nahm  und  fragte:  ob  er  in  seinen  Dientf 
treten  wolle?  antwortete  er:  der  Teufel  diene  Dir,  der 
Du  meinen  Vater  todtgeschlagen  hast.  Gustav  Adolph 
Karls  Sohn ,  hegte  in  der  Folge  innige  Freundschsft  für 
ihn.  In  der  ausführlichen  Erzählung  seiner  Kriegsthaten 
sind  die  schrecklichen  Verwüstungen  und  unerhörten 
Grausamkeiten  der  Schweden  in  Feindesländern  (Böb- 
men,  Sachsen  etc.)  «ein  dem  Zeitalter  der  Hunnen  söge* 
messenes  Verfahren»  nicht  ungerügt  geblieben.  Baner 
hinderte  wenigstens  dies  Verfahren  nicht ,  wenn  er  ei 
auch  verabscheute.  Es  war  ja  Kriegsraison !  Die  ruhi- 
gen Beschäftigungen  des  Friedens  waren  ßanern  ftemi 
Sein  Gemüth  zeigte  sich  in  den  friedlichen  Zwischen- 
stunden seines  Lebens  eben  so  heftig  als  in  dem  eifrig* 
sten  Treiben  des  Krieges.  Es  glich  dem  merkwürdig*0 
Landsee  im  Norden,  der  auch  während  der  Windstill0 
brautist.  In  der  Freundschaft,  so  wie  im  Hasse,  in  der 
Betrübniss  so  wie  in  der  Freude,  bei  der  Tafel  so 
in  allen  andern  Genüssen  kannte  er  keine  Grenzen.  Ifl 
seinem  Umgange,  wie  an  der  Spitze  seiner  Armee  **r 
er  gebieterisch.  Deshalb  hatte  er  auch  unter  den  Schwe- 
den viele  Feinde,  und  unter  diesen  vor  allen  den  untfr- 
söhnlichen  Adler  Salvius,  einen  Mann  von  mehr  lebbaf- 
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tem,  als  liebenswürdigem  Charakter,  der  dem  Schimmer 
des  Goldes  nicht  widerstehen  konnte.     So  urtheilt  der 
Vfr.  S.  20 1  —  3.  und  bringt  noch  manche  merkwürdige 
und  sehr  währe  Aeusserungen  von  B. ,  S.  20 j.,'  feei,  — 
Etwas  kürzer  ist  die  dritte  Biographie  (S.  207  ff. )  von 
Lennort  (Leonhard)  Torstenton,  schwed.  Retchsratbe, 
Graf  au  Örtala  (geb*  au  Torstena ,  unweit  Wennersborg 
17.  Aug.  1603,  gest.  zu  Stockholm  7.  Apr.  165t)*  Die 
Familie,  welche  erst  im  15.  Jahrhunderte  auftritt,  wur- 
de auch  in  die  Unruhen  des  Nordens  zu  Ende  des  l6ten 
und  Anfang  des  17.  Jahrb.  verwickelt,  die  selbst  Brüder 
trennte,  und  Torsten  JLennartson ,  Vater  Leonhards,,  der 
damals  kaum  3  Monate  alt  war,  ging  nach  Polen  zu  Sigis- 
mund,  und  erhielt  erst  1621  von  TGustav  Adolph  Er- 
laubnUs,  nach  Schweden  zurückzukommen.     Von  1618 
an  wurde  Leonhard  T.  unter  Gustav  Adolphs  Leitung, 
und  immer  um  seine  Person  sich  befindend,  gebildet. 
Bei  dem  Sturme  auf  Wallenstedts  festes  Lager  bei  Nürn- 
berg, 24.  August  1632,  wurde  Torstenson  gefangen  ge- 
nommen,   und    der  Churfiirst  von  Baiern',  Maximilian, 
dem  er  Ubergeben  worden  war»  'bebandelte  ihn  wie  den 
argstsn  Verbrecher.      Wallenstein  musste  ihn  (um  die 
Freilassung  seines  eignen  Schwagers,  des  Grafen  Harrach, 
zu  erlangen )  J633  mit  schwerem  Gelde.  aus  der  baier. 
Gefangenschaft  loskaufen.     Nach  Baner*  Tode  war  er 
der  vorzüglichste  schwed.  Feldherr,    auf  welchen  die 
Soldaten  ihre  ganze  Hoffnung  setzten.    Inf  der  sehr  an- 
ziehenden» Erzählung  von  seinen  HeMenthaten  (  die  nur 
durch  die  Nachrichten  von  Plünderungen  und  Greueltha«* 
ten  der  schwed.  Soldaten  getrübt  ist)  wird  auch  (S.  242.)  f 
das  Gerücht ,  dass  der  Herzog  Franz  Albrecht  von  Sach- 
sen-Lauenburg den  König  Gustav  Adolph  getödtet  habe,  s 
«mehr  als  wahrscheinlich»  genannt,  und  erinnert,  dass, 
wenn  sich  der  Edelstein,  der  in  der  goldnen  Kette  ge- 
fasst  war,  welche  der  König  Jan  seinem  Todestage  trug, 
noch  in  Wien  vorfände  und  »als  der  Gustav'scbe  aner- 
kannt werden  könnte,  der  Verdacht  aufgeklärt  werden 
wärde.    In  der  Schlacht  bei  Schweidnitz,  1642  3.  Mai, 
**hm  T.  blutige  Hache  an  dem  Herzoge,    der  schwer 
verwundet  in  das  schwed.  T>ager  gebracht  wurde,  wo 
er  den  io,  Jun.  starb.     Einige  Nachrichten  von  diesem 
wankelmüthigen  Herzoge  sind  aus  einer  in  der  grossher- 
*°glichen  Btbl.  zu  Ludwigslust ;  Leben  und  Wirken  des 
Herzogs  Franz  Albrecht  von  Sachsen  -  Lauenburg,  ein 
kirtor.  Versuch  voa  &  Fr.  Heyne  1821,  beigebracht. 
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Auch  noch  von  andern  Kriegern  damaliger  Zeit  (s.  B. 
dem  Grafen  Job.  von  Götze  f  S.  273. )  sind  Nachrichten 
gegeben.  Torstenton  war  (nach  S.284.)  von  einein  fe- 
sten, ruhigen,  leutseligen  Charakter.  Der  Krieg  nahm 
unter  seinen  Händen  eine  mildere  Gestalt  an.  Er  liest 
sich  durch  das  Glück  nicht  verführen  und  vom  Unglücke 
nioht  niederbeugen.  Man  bewunderte  vornehmlich  die 
Schnelligkeit,  mit  welcher  er  seine  (vorher  wohl  über- 
legten) Unternehmungen  ausführte.  «Gleich  einem  Ar- 
gus sah  er  sich  erst  mit  hundert  Augen  um,  und  gleich 
einem  Briareus  handelte  er  dann  mit  hundert  Armen«  1 
So  kräftig  schildert  der  Vfr. 

Der  dänische  Geheime  Cabinetsminister  Graf 
Johann  Friedrich  Struensee  und  sein  Ministerium. 
Nebst  Darstellung  der  nächst  vorhergehenden  und 
folgenden  Begebenheiten  in  Dänemark*  Von  Je  n  s 
Kraghttöst,  Doctor  Juris.  Erster  TheiL  Mit 
Struensee*  Bildniss.   Kopenhagen,  1826.  Schubo- 

/  the.   XVI.  4i4  5.  8.  %  Rthlr. 

•  • 

Der  Hr.  Vf.  hat  seit  langer  Zeit  einen  Tfaeil  seiner 
Müsse  auf  Sammlung  von  Materialien  zur  Geschichte  der 
42jährigen  Regierung  Christians  VII.,  deren  einen  Theil 
er  selbst  durchlebt  hat,  verwandt,  und  seit  18 10  einige 
Schriften  darüber  in  dänischer  und  deutscher  Sprache 
herausgegeben,  vornehmlich  den:  Entwurf  einer  Ge- 
schichte der  Dänischen  Monarchie  unter  der  Regierung 
Christians  VIL  in  deutscher  Sprache  (1813  — 16.  IV  BB. 
in  8.) %  auch  die  Zeitschriften:  Clio,  erster  Band  (in  3 
Heften),  und:  Politik  og  Historie  (5 Bände  1820 — 22). 
1824  gab  er  das  gegenwärtige  Werk  dänisch  heraus,  das 
er  jetzt  deutsch  bearbeitet  hat,  und  in  dessen  zweitem 
Theile  er  auch  auf  die  Bemerkungen  eines  götting.  Re- 
censenten  antworten  wird.  Seine  Absicht  war ,  Alles, 
was  er  Glaubwürdiges  und  Merkwürdiges,  Struensee'n  - 
betreffend,  auffinden  konnte,  zusammenzustellen.  Die 
Gewährsmänner  hat  er  grösstenteils  genannt;  »mehrere 
Nachrichten  (sagt  er)  habe  ich  aus  Quellen,  die  ich  nicht 
befugt  bin  namhaft  zu  machen,»  und  man  hat  durch* 
aus  keinen  Grund,  in  seine  Prüfung  dieser  Quellen  und 
Zuverlässigkeit  ihrer  Angaben  Mistrauen  zu  setzen.  Er 
hat  auch  bei  der  deutschen  Bearbeitung  mehrere  Berich- 
tigungen, die  ihm  (nicht  in  Recensionen)  zugekommen 
sind,  benutzt.    Es  schien  ihm  zweckmässig,  die  dem  Mi« 

nisteriuxn  Struensee's  nächst  vorhergehenden  Ereignisse 
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vorauszuschicken  und  die  nächstfolgenden 
beizufügen«  In  Ansehung  der  erstem  hatte  er  schon  im 
3ten  Hefte  der  Klio  eine  Uebersicht  der  4}  ersten  Re* 
gierungsjahre  Christians  VII.  geliefert,  und  fing  daher 
das  dänische  Werk  nur  mit  einer  Darstellung  des  däni- 
schen Staates,  Volkes  und  Hofes  bei  Struensee'a  Auftre- 
ten 1770  ans  da  aber  jene  Uebersicht  dänisch  geschrie- 
ben ist,  00  hat  er  sie  in  die  gegenwärtige  deutsche 
Schrift  aufgenommen,  aber  nicht  bloss  übersetzt;  denn 
Subm's  Tagebuch  für  die  Jahre  1766  —  751  in  dessen 
Besitz  er  gekommen  ist,  setzte  ihn  in  den  Stand,  viele 
und  wichtige  Zusätse,  jedoch  mit  nötbiger  Vorsicht,  zu 
machen.  In  Ansehung  der  nachfolgenden  Zeil  hat  er  vo£ 
kurzem  Zutritt  au  den  unter  dem  folgenden  Ministerium 
geführten  Protokollen,  und  auch  dadurch  manche  neue  Auf- 
schlüsse erhalten.  Ueberhaupt  ist  bei  der  deutschen  Be- 
arbeitung auch  manches  in  der  Ordnung  verändert  wor- 
den, und  sie  nicht  als  blosse  Uebersetzung  zu  betrach- 
ten. Es  wird  also  1.  der  Zustand  des  Landes  und  Vol- 
kes bei  Christians  V1L  Thronbesteigung  nach  allen  äus- 
sern und  innern  Verbältnissen  geschildert  und  zugleich 
die  Staatsmänner ,  welche  in  den  letzten  Jahren  Fried- 
richs V.  den  Staat  verwalteten ,  insbesondere  der  franz. 
Ambassadeur  Jean  Francois  d'Ogier,  der  Handel  trieb, 
selbst  mit  verbotenen  Waaren,  und  lutherische  Ffarratel- 
len  verkaufte.  Die  Finanzen  des  Reichs  befanden  sich 
damals  in  schlechtem  Znstande  bei  einer  Staatsschuld 
Ton  ungefähr  20  Mill.  Rthlr.  Auch  der  wissenschaftli- 
che Zustand  und  die  Unterrichts  -  Anstalten  werden  eben 
nicht  vorth eilhaft  dargestellt.  Dann  wird  die  Geburt 
(29.  Jan.  1749)  und  Erziehung  Christians  V1L,  dessen 
Hofmeister,  Geh.  Rath  v.  Reventlau,  »ein  unwissender, 
hochmiithiger,  herrschsüchtiger,  rauhere  Mann,  der  den 
Kronprinzen  bisweilen  prügelte  und  eine  ganz  verderbliche 
körperliche  und  geistige  Erziehungsweise  befolgte ;  nicht 
weniger  Fehler  machten  seine  Lehrer,  Nielson  und  Re* 
verdil),  sein  Regierungsantritt  (14.  Jan.  1766)*  erste  Re- 
gierungsjahre (S.  57),  die  Männer,  die  damals  grossen 
Einfluss  hatten  oder  erhielten,  der  Hof  selbst  (S.  74) 
und  die  königl.  Familie,  die  verschiedenen  Collegien, 
welche  errichtet  wurden,  geschildert.  Eingeschaltet  ist, 
S.  110  —  22,  der  Vertausch  des  gottorp.  Theils  von  Hol- 
stein gegen  Oldenburg  und  Delmenhorst,  22.  Apr.  I767 
zwischen  Dänemark  und  Russland  abgeschlossen  zu  Ko- 
penhagen, der  der  Krone  Dänemark  grosse  Opfer  ko- 
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stete.  Den  20.  Mai  1767  fand  die  Salbungsfeierlichkett 
des  Königs  und  seiner  Gemalin,  (Caroline  Mathilde,  Statt. 
Andere  Verträge  mit  Russland  sind  S.  139,  die  Reise  des 
Königs  ins  Ausland  (6.  Mai  1768  S.  161),  die  Regierung 
während  seiner  Abwesenheit  (S.  177)  angeführt;  vorzüglich  , 
aber  sind  die  vielen  Hofintriguen  dargestellt,  wobei  auch 
(S.  154  ff.)  der  (1738  geb.,  nachher  mit  Struensee  ver- 
bundene) Kammerjunker  Enewold  Brandt  zuerst  vor- 
kömmt, der  vom  Könige,  dessen  Liebling  er  war,  ent- 
fernt wurde,  weil  er  den  Grafen  Hölck  zu  stürzen  suchte. 
Der  unablässige  Wechsel  von  betäubenden  Lustbarkei- 
ten hatte  nachtheilige  Folgen  auf  die  schon  vorher  ge- 
schwächte Gesundheit  des  Königs.  Er  verlor  sichtbar 
an  Feuer  und  Kraft  (S.  179).  S.  185  ff*  tritt  nun  Jo- 
hann Friedr.  Struensee  (geb.  5,  Aug.  1737  in  Halle,  wo 
sein  Vater  damals  Frediger  war,  enthauptet  in  Kopenb» 
28»  Apr.  1772),  der  den  verschwenderischen  Holck 'Stürz- 
te, zuerst  auf.  Seine  (schlechte  religiöse)  Bildung  in 
Halle  (S.  188)»  «ein  Eintritt  in  dänische  Dienste  als  Arzt, 
seine  Studien,  Schriften  und  Grundsätze  (religiöse  und 
moralische,  ziemlich  laxe)  sind  genau  gezeichnet.  Er 
wurde  1768  königl.  Leibarzt  (und  nutzte  das  Zutrauen 
des  Königs,  bei  diesem  Lust  zu  Beschäftigungen  zu  er« 
wecken  und  seiner  Lebensweise  eine  gewisse  regelmassi- 
ge Ordnung  zu  geben  S.  204),  1769  wirklicher  Etaats- 
rath.  Wie  er  dadurch,  dass  er  die  Ursachen  der  Ent- 
fernung des  Königs  von  der  Königin*  aus  dem  Wege  zu 
räumen  bemüht  was,  das  Zutrauen  beider  gewann,  wird 
S.  208  f.  gezeigt.  Er  impfte  dem  Kronprinzen  (2.  Mai 
1770)  die  Blattern  mit  glücklichem  Erfolge  ein,  wurde 
"Vorleser  beim  Könige,  Cabinetssecretär  der  Königin  und 
Conferenzrath.  Enewold  Brandt,  1769  zum  Kammer- 
herrn ernannt,  kam  nun  auch  nach  Dänemark  zurück. 
Mit  ihm  und  Warnstedt  verband  sich  Struensee  und 
diese  drei  bewirkten  1770  die  Entlassung  des  Grafen 
Conr.  Holck  (  er  wurde  nachher  Amtmann  in  Kiel  etc. 
und  starb  1800).  Struensee'«  Ansichten  von  der  damal. 
Verwaltung  des  dänischen  Staats  sind  <S.  230  f.  ausge- 
hoben. Drei  königl.  Befehle  (wahrscheinlich  durch  Str. 
veranlasst)  4.  Sept.  1770.  (S.  235  ff.  a.  wodurch  die 
Censur  aufgehoben  wurde,  vergh'S«  248.  b.  wegen  spar- 
samerer Ertheilung  von  Ehrentiteln,  c.  wegen  des  mis- 
lungcnen  Bombardements  von  Algier  im  Jul.)  Die  neuen 
Regierungsgrundsätze  nach  den  Veränderungen  in  ver- 
schiedenen Collegien  sind  S.  2579  die  neue  Erzieljungs- 
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•rt  de§  Kronprinzen  Friedriche  (jetzt  Königs)  S*.  275  ff. 
angegeben.  27.  Dec.  1770  wurde  das  geheime  Conseil 
aufgehoben  und  Struensee  28.  Dec.  Maitre  des  requeter, 
auch  eine  geheime  Conferänz-Commission  errichtet.  Die 
Wirkungen  der  Pressfreiheit  in  freimiitbigen  Schriften 
ist  S.  311  ff.  erwähnt«  'Nach  Erwähnung  mehrerer  Hof- 
und  Staats-Ereignisse,  Veränderungen  in  Collegien,  neuen 
Stiftungen  und  neuen  Einrichtungen  in  den  alten,  Auf» 
fübrung  verschiedener  ausgezeichneter  Männer,  unter 
welchen  sich  auch  Falkenskjold,  dessen  Memoiren  neuer- 
lich gedruckt  worden  sind,  erwähnt  der  Verf.  zuletft 
»och  (S.  409)  die  Ernennung  Struensee's,  der  bisher 
schon  den  Staat  und  Hof  regierte,  zum  geheimen  Cabi- 
netsminister  mit  einer  in  Dänemark  bisher  beispiellosen 
Gewalt  (14.  Jul.)  und  die  Erhebung  Struensee's  und 
Brandts  (30.  Sept.)  in  den  dänischen  Grafenstand.  Diese 
Veränderungen  misbilligt  der  Vf.,  so  wie  er  auch  sonst 
•ein,  immer  begründetes  aber  mit  Mässigung  ausgespro- 
chenes, Urtheil  beigefügt  hat. 


Historisch  -  biographisches  Unterhaltungsbuch 
jur  Leser  aus  allen  Ständen.  Von  Sani,  ßaur* 
Kon.  tVürtemb.  Dekan  und  Pfarrer  zu  Alpech  u. 
Güttingen.  Dritter  Theil.  Mit  einem  KupJ.  Ulm 
»826.  Ebner'sche  Buchh.  VL  3?6  S.  ö.  1  Rthlr. 
12  Gr. 


I  Dieser  Band  enthält  folgende  Aufsätze  (ohne  An- 
zeige der  Quellen  und  in  der  schon  bekannten  Vortrags- 
art des  Vfs.).  I.  Gemälde  merkwürdiger  Ereignisse  alter 
und  neuer  Zeit :  S.  1.  Schicksale  der  Stadt  Ptolemais  in 
alt<*  (H87  —  1290  und  neuer  (1799)  Zeit-  s-  24.  Con- 
pin von  Schwaben,  seine  Schicksale  und  seine  Hin- 
richtung 1269.  S.  40.  Kaiserkrönung  Karls  V.  im  Jahre 
*53°*  S.  59.  Die  Belagerung  von  Corfu  durch  die  Tür- 
ken, im  J.  17 16.  S.  89»  Das  entweihte  Fronleichnams- 
fest (das  die  Nonnen  des  Klosters  zu  Heiningen  im  Hal- 
«BrttHt  feierlich  begingen,  und  das  von  preuss.  Reitern 
unter  Friedrichs  II.  Regierung  gewaltsam  aus  Rachsucht 
Betört  wurde ;  sie  wurden  dafür  durch  Spiessrutben  be- 
straft, aber  auch  das  Kloster  erhielt  einen  stbarfen  Ver- 
weis). S.  101.  Schicksale  eines  deutschen  Soldaten  in 
russischer  Kriegsgefangenschaft  (18 13  &).  II.  Lebens- 
beschreibungen ausgezeichneter  Personen:  S.  115.  Joa- 
CDu*  I.,  König  von  Neapel  (nicht  nach  den  neuesten 
Quellen).    S.  135.  Der  Cardinal  Consalvi  (der  den  gros- 
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sten  Antheil  an  allem  hatte,  was  unter  Pius  VII.  vorfiel). 
S.  i68«  Aus  dem  Leben  des  Capellmeisters  Georg  Ben« 
da ,  Anekdoten  und  Charakterzüge.  Die  ßte  Abth.  Al- 
lerlei aus  dem  Menschenleben,  der  Literatur  und  Kunst, 
hat  22  Numern  (darunter  S.  219.  Witzworte,  Einfälle 
und  Sonderbarkeiten  gelehrter  Männer;  S.  238.  Verrich- 
tungen im  Schlafe ;  S.  27a  merkwürdige  Automate  alter 
und  neuer  Zeit;  S.  281*  merkwürdige  Träume);  und  die 
4te,  6g  kleine  Erzählungen  und  Anekdoten  (seht  ver- 
schiedener Art,  aber  die  Lesewelt  unterhaltend,  wie  S. 
324*  Volks wuth  an  einem  Arzte  ausgeübt;  S.  354.  Le- 
berreiroe).  Das  Titelkupfer  gehört  zu  S.  197,  und  stellt 
die.Scene  dar,  wo  Würtemberger  den  Kaisex  Karl  V. 
bitten,  er  möge  nur  nicht  den  Herzog  Ulrich  wieder 
einsetzen«  » 

Johann  Kessler,  genannt  Ahenarius,  Bürger  und 
Reformator  zu  St>  Gallen.    Von  Johann  Jalob 
.  B  erriet.    Mit  Kesslers  Bildnisse  {nach  dem  Ori- 
ginale). 11S  S.  in  8.   St.  Gallen  18:26.    Huber  und 
Comp.    8  Gr. 

Männer,  die  sich  um  die  Aufklärung  und  die  Ver- 
,  besserung  des  bürgerlichen  und  kirchlichen,  moralischen 
und  religiösen  Zustandes,  wenn  auch  nur  einzelner 'Orte 
und  Gegenden  verdient  gemacht  haben,  müssen  in  dank* 
barem  Andenken  ewig  fortleben  und  deswegen  sind  auch 
Lebensbeschreibungen  derselben  nützlich.  Diess  ist  auch 
in  Ansehung  der  gegenwärtigen  von  ihrem  Vf.  im  Ein- 
gange dargethan  worden.  Leider  sind  nur  wenige  Ma- 
terialien dazu  in  allgemeinern  Schriften  über  die  Schwei- 
zergeschichte  und  in  besondern  (von  Huber,  und  Hart- 
mann, s.  S.  8)  ku  finden  gewesen.  Selbst  Kessler'*  Sab- 
batha,  das  bedeutendste  von  seinen  in  der  Handschrift 
binterlassenen  Werken,  enthält  nur  wenige  Nachrichten 
von  ihm  selbst.  Mehr,  bisher  unbenutzte  Beiträge  fand 
der  Verf.  in  J0/1.  Rütiner's  (der  nur  einige  Jahre  älter 
war,  als  Kessler)  handschriftl.  in  der  St.  Galler  StadtbibL 
aufbewahrten  Commentationibus  (Diarien),  und  daraus 
hat  der  Vf.,  so  wie  aus  den  übrigen  Quellen,  geschöpft. 
Jobann  Kessler  (nach  der  damal.  Gewohnheit  die  Namen 
zu  latinisiren,  Chassellius  oder  Ahenarius  genannt)  war 
zu  St.  Gallen  1502  geboren  von  dürftigen  Aeltern,  zum 
Priester  bestimm*,  in  der  Lateinschule  und  in  der  Klo- 
sterschule (von  der  nicht  viel  Erfreuliches  gesagt  wird, 
»ach  einer  Verordnung  des  Abu  Franz  für  die  Kloster- 
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fdrale  zu  Anfinge  des  I5ten  Jahrb.)  unterrichtet;  dann 
£a  Basel  auf  der  Universität.    1522  ging  er  nach  Wit- 
tenberg.    Ein  Stück  aus  Kesslers  Beschreibung  seiner 
Heise  ist  hier  genauer  als  im  Schweizermuseum  und  im 
helvet.  Almanach  abgedruckt  und  interessant.    Dass  er 
in  Wittenberg  nicht  nur  sehr  gründliche  Kenntnisse  ein- 
sammiete, sondern  auch  für  die  kirchliche  Reformation 
gewonnen  wurde,  darf  kaum  erinnert  werden.  Er  musste 
sich  kümmerlich  durchbringen«     Seinem  Sohne  schrieb 
K.  einmal  1548:  memineris,  quam  detritus  et  lacer  ege- 
rim  Basileae  et  Wittenbergae  —  habebam  interim  bao 
submissione  humilitatis  exercendae  et  fovendae  pietatis  of- 
ncinam  domique  permanendi  occasionem  ne qua quam  poe- 
nitendam  (p.  44).    Er  fand  in  W.  einen  Landsmann,  den 
Dr,  und  Prof.  jur.  Hieronymus  Schürpf,  geb,  zu  Sl  Gal- 
len 14S0,  dessen  jüngerer  Bruder,  Augustin,  Frofessor 
der  Arzneikunde  ebendaselbst  war.      1523  kam  K.  in 
seine  Vaterstadt  zurück  (im  Dec).    Diese  Stadt  konnte, 
wegen  der  feindlichen  Stellung  des  Klosters  gegen  sie 
leicht  für  die  Reform*  gewonnen  werden  und  Vadian, 
1520  in'  den  Magistrat  aufgenommen,  wirkte  auf  dag 
Volk  mit  überlegener  Geisteskraft.    Da  K.  nicht  Mess- 
priester werden  wollte,  so  entschloss  er  sich,  ein  Hand-' 
werk  zu  erlernen,  begab  sich  zu  einem  Sattler  :n  die 
Lehrte,  wurde  in  der  Folge  Meister  und  kaufte  von  sei- 
nem Lehrherrn   die  ganze  Werkstätte,    ohne  auf  das 
Handwerk  gereiset  zu  seyn*     Doch  zu  gleicher  Zeit 
hielt  er  auch  mehreren  Bürgern  Vorträge  über  die  rei- 
nere Lehre«    Diese  Vorlesungen  musste»  er  zwar  aufge- 
ben, aber  Andere  setzten  sie  fort;   sie  wurden  dadurch 
verdächtiger^    dass  jetzt  die  Wiedertäufer  ihr  Unwesen 
su  treiben  anfingen.    K.  heirathete  1525  die  Anna  Fäss- 
ler und  genoss  die  Achtung  seiner  Mitbürger.    Noch  als 
Sattler  (nicbt  erst  1539)  fing  er  an,  seine  Sabbatha  oder 
Reformationschronik  zu  schreiben.     Als  1535  die  Ge- 
meinde Sl  Margarethen  im  Rheinthale  sich  in  St.  Gallen 
einen  Frediger  erbat,    wurde  ihr  Kessler  zugeschickt; 
J537  «her  wurde  er  Lehrer  der  latein.  Sprache  an  der 
Schule  zu  St.  Gallen  und  hielt  den  21.  Febr.  zum  ersten 
Mal  Schule,  1542  aber  ordentlicher  Frediger  an  der  St. 
Lorenzkirche,   ohne  den  Schuldienst  aufgeben  zu  dür- 
fen; das  Handwerk  hatte  er  aufgegeben.     Sein  grosser 
Gönner  und  Freund,  Vadian,  starb  den  6.  April  155T, 
&•  schrieb  eine,  noch  bandschriftlich  vorhandene,  Vita 
3oach.  Vadiaui  $  1554  wurde  K.  Mitglied  des  Schulraths, 
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I560  seiner  Schwächlichkeit  wegen  des  Predigens  über« 
hoben«  aber  nachher  doch  wieder  aufgefordert,  biswei- 
len zu  predigen,  17.  März  1574  starb  er.  Er  war  in 
der  latein.,  griechischen  und  bebr.  Sprache  wohl  bewan- 
dert, hatte  auch  mathematische  und  mechanische  Kennt- 
nisse. Reformator,  in  dem  Sinne  wie  Vadian,  war  er 
nicht,  aber  er  hat  die  Reformation  theils  vorbereitet, 
theils  unterstützt  und  fortgesetzt. 

Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physiker 
am  Ende  des  XVI.  und  am  Anfange  des  XV IL 
Jahrhunderts,  als  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Physiologie  in  engerer  und  weiterer  Bedeutung, 
herausgegeben  von  Thaddä  Anselm  Rixner, 
Prof.  d.  Philös.  am  königl.  baier.  Lyceum  zu  Arn- 
berg, und  Thaddä  Siber,  ProJ.  der  Phys.  am 
königl.  Lyceum  zu  München.  VII.  Heft»  J oh. 
'  Bapt.  v.  H elmont ,  mit  dessen  Portrait*  Sulz- 
back,  v.  Seidel  1826.    VIII.  1*45  S.  gr.  8.    18  Qr. 

Unter  dem  schon  gestochenen  Bildnisse  v.  Helmont'* 
auf  halben  Leib,  steht  der  Vers:  Vir  medicus  rnultit 
aliis  praestantior  unus,  der  wohl  zu  viel  ankündigt.  Es 
ist  das  Porträt  aus  der  deutseben  Ausgabe  seiner  Werke 
1683  entlehnt  und  nachgebildet  Mit  von  Helmont 
schliesst  sich  die  mit  Faracelsus,  dem  Schwärmer,  angefan- 
genen Reibe  der  Wiederhersteller  einer  lebendigen  Na- 
turlehre, welche  in  der  2ten  Hälfte  des  löten  und  er- 
sten des  iyten  in  Deutschland  und  Italien  von  Neuem 
erwachte  und  zugleich  diese  Sammlung  urkundlicher 
Auszüge  aus  den  Schriften  «dieser  an  religiöser  Begei- 
sterung, wissenschaftlichem  Tiefsinne  und  ehrenfester 
Biederkeit  einander  gleichen,  übrigens  aber  an  Bildung, 
Lebensweise ,  Lebrvortrag  und  andern  persönlichen  Ei* 
genthümlichkeiten  gar  sehr  ungleichen  Naturphilosophen.1 
Die  Auszüge  aus  ihren  Schriften  und  die  Zusammenstel- 
lung ihrer  Lebren  mit  ihren  eignen  Worten  in  den  sie- 
ben Heften  müssen  auch  denen,  welche  die  Urheber 
nicht  so  hoch  schätzen,  wie  es  die  Verff.  thun,  ange- 
nehm seyn.  Auch  diesmal  ist  die  Lebensbeschreibung 
des  Job.  Baptist  von  Helmont,  Herrn  ,v.  Merode,  Ro- 
yenborch,  Orschot,  Pellines  u.  s.  w.  (aus  einem  alten  ade« 
ligen  niederländischen  Geschlechte  entsprossen,  1577  zu 
Brüssel  geb.,  30.  Decbr.  1644  gest.)  aus  seinen  eignen 
Werken  ausgezogen.  Er  hatte  auf  der  Univ.  zu  Lovveft 
studirt,  hielt  auch  da  Vorlesungen  über  Chirurgie.  Er 
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beschäftigte  sieb  auch  mit  der  Mathematik ,  der  Astro- 
nomie tmd  Astrologie,  dann  mit  der  stoischen  Philoso- 
phie und  mit  der  Mystik»  darauf  mit  der  Pflanzenkunde, 
die  ihn  zur  Arzneikunst  und  deren  Ausübung  zurück- 
führte, und  fand  nirgends  Befriedigung,  veränderte  da- 
her seine  ganze  Studienmetbode ,  verschenkte  seine  Bü- 
eher,  entsagte  allen  Forschungen,  doch  nahm  er  1599 
den  medicin.  Doctorgrad  an.  Eine  ausländische  Reise 
leitete  ihn  zum  Studium  der  Chemie,  mit  welcher,  so 
wie  mit  Naturforschung  und  Anatomie,  er  sich  1609  — 
17  in  dem  Städtchen  Vilvorden  bei  Brüssel  eifrig  be- 
schäftigte, verrichtete  aber  auch  mehrere  glückliche  Cu- 
ren,  indem  er  von  der  damals  gewöhnlichen  Hcilart  sich 
entfernte.  In  der  Folge  hatte  er  auch  viele  Anfeindung 
gen  auszustehen.  In  den  Nachrichten  von  seinen  Schick- 
salen, Handlungen  und  Erfahrungen  kömmt  Manchea 
Excentriscbe  und  Unwahrscheinliche  vor,  was  Zweifel 
gegen  die  Zuverlässigkeit  Seiner  Berichte  veranlasst«  Als 
Charakter  des  v.  H.  wird  &  28-  angegeben:  «Religiosität, 
JVIyaticismus  und  Enthusiasmus,  gepaart  mit  dem  Bestre- 
ben, die  Medicin  von  Grund  aus  umzuschaffen,  und  ihr 
anstatt  der  pathologisch  -  humoristischen  ♦  eine  mehr  gei- 
stige Richtung  unmittelbar  auf  den  Sitz  des  Lebens  selbst 
zu  geben;  wobei  er  jedoch  oft  sehr  bitter  wird,  und 
leider  dadurch  der  Aufnahme  der  bessern  Einsicht  beim 
gleichzeitigen  ärztlichen  Publikum  selbst  schadete,  da 
Niemand  sich  gern  zum  Bessern  hinschelten  lässts  Gün- 
stige Urtheile  über  ihn  sind  S.  29  ff.  und  S.  243  f seine 
Schriften,  deren  Sammlungen  und  Uebersetzungen  S.  25 
—  27.  angeführt.  Die  Auszüge  aus  denselben  und  nie 
Darstellung  seiner  Lehren  sind  unter  folgende  Abschnitte 
gebracht:  Allgemeine  Wissenschaftslehre  ( Trüglichkeit 
der  folgernden  Schlüsse,  Unnützlichkeit  der  gewöhnli- 
chen Schul -  Logik ,  Unterschied  des  gemeinen  Wissens 
von  dem  philosophischen).  II.  S.  41.  Theologie  (alle 
Wissenschaft  und  Weisheit  und  alle  belebende  und  be- 
seelende Lichter  kommen  nur  von  Gott;  wie  die  un- 
sterbliche Seele  des  Menschen  Gott  schauen  und  ihre 
Aehnlichkeit  mit  ihm  erkennen  kann.)  III.  Metaphysik 
und  Kosmologie  (v.  H.  nimmt  nur  3  Elemente,  2  himm- 
lische, Luft  und  Wasser,  und  ein  irdisches,  die  Erde, 
an,  und  leugnet,  dass  das  Feuer  ein  Element  sey,  ja 
selbst  der  Erde  wird  ihre  Stelle  unter  den  Elementen 
abgesprochen,  S.  59. ;  seine  Darstellung  der  allgemeinen 
Beschaffenheit  der  Erdkugel ,  S,  64. ,  und  Urtheile  über 
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Copemik's  Lehre  von  der  Ordnung  der  Himmelskörpe 

VL  S.  76*.  Meteorologie  und  Astrologie  ( über  die  Laif 
Entstehung  des  Regens,  Blitzes  und  Donners  und  and 
rer  Lufterscheinungen,  des  Erdbebens;  der  Einfluss  d< 
Gestirne  in  Hinsicht  auf  den  Menschen  als  freies  YV< 
sen  wird  beschränkt.)  V.  S.  112.  Chemie  und  Pyrotecl 
nik.    (Es  ist  unmöglich,  ausser  durch  Feuer,  die  reck 
ten  Anfänge  der  Dinge  zu  Enden.)    VI.  Physik  od< 
Naturkunde,  S.  119.  von  den  wirkenden  Ursachen  uo 
ersten  Anfangen  der  Naturdinge  als  Samen -Produkt« 
das  Wasser  soll  der  Ursprung  aller  Dinge  seyn;    v.  I 
nimmt  (S.  132.)  einen  allen  Wesen  ohne  Ausnahme  vo 
Gott  verliehenen  belebenden  Geist,   Archaus,   an,  dt 
aus  der  Verbindung  des  Lebensbauches  mit  dem  säml 
eben  Bilde  (der  Bildungskraft)  besteht;    alle  Archäe 
der  Dinge  haben  etwas  Gemeinschaftliches  und  etwa 
Verschiedenes;  «—  von  der  Erzeugung  und  dem  Tod« 
S.  141.  —    Die  Erzeugung  der  Mineralien,  der  Gesunt 
brunnen,  die  animalische  Zeugung  erklärt  v.  H.  auf  seit 
Weise  und  behauptet,    dass  die  Wärme  nicht  beleb« 
bilde,  umwandle,  sondern  nur  dazu  vorbereite.    In  e 
nem  Zusätze,  S.  162.,  wird  der  Ursprung  der  Fauna 
Satyrn,  Sylphen,  Gnomen,  Dryaden,  Undinen  (Wassc 
nixe)  etc.,  hergeleitet  von  einer  unnatürlichen  Venn 
schnng  der  Menschen  mit  Menschen- ähnlichen  Gescbö| 
fen,    woraus   balbschläcbtige  Tbiermenscben  hervorgi 
gangen  wären.    In  einer  Note,  S.  163  f.,  werden  Ve 
schiedene  angeführt,  welche  mehrere  Urstämme  der  Mei 
sehen  angenommen  haben;  wogegen  die  Vff.  die  Einhe 
der  Gattung  mit  mehreren  ursprünglich  von  einander  kl 
xnatisch  verschiedenen  Arten  behaut) ten.    VIL  (Nariirl 
che)  Magie,  S.  164.   (Von  der  allgemeinen  Sympatbi 
der  Dinge;  vom  allgemeinen  Magnetismus;  von  Hexer« 
oder  Zauberei  und  den  Verwahrungs-  und  Heilmittel 
dagegen.)    VIIL  Anthropologie,  S.  i8l»    (Von  dem  vc 
Gott  unmittelbar  erschaffenen,  nicht  ursprünglich  in  <b 
Natur  erzeugten,  Lebensgeiste  und  dessen  Vereinigui 
mit  der  empfindenden  und  unsterblichen  Seele.  Den  Sil 
der  empfindenden   Seele  sowohl  als  des  unsterbliche 
Gemüths  findet  v.  H.  im  Magen ,  aus  welchem  Vorstc 
lungen,  Gedanken,  Leidenschaften  aufsteigen  (ihm  selb 
mögen  seine  Träume  wobl  meist  aus  dem  Magen  zug 
kommen  seyn);   das  Gehirn  fördert  nur  die  Gedank« 
der  Seele  zur  Vollziehung  $  fünf  Stufen  des  Lebens  u 
terscheidet  v.  H.  in  allen  Dingen,  die  unterste  Stufe  ; 
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den  Mineralien ;  et  find  noch  von  H.  Vorstellungen  von 
der  Ansteckung  mit  der  Hundswuth,  von  der  Verdauung, 
von  dem  eignen  und  besondern  Leben  der  Adern  und 
Muskeln,  von  den  Mitteln  zur  Verlängerung  des  Lebens, 
von  den  innern  und  äussern  Ursachen  des  Todes  z usain- 
mengestellt.  IX.  Median,  S.  214  (Nachtheile  der  Tren- 
nung der  Chirurgie  von  der  Medicin;  über  Entstehung 
nnd  Heilung  der  Krankheiten;  Eintheilung  derselben; 
S.  224  &  SpeciRscbe  Heilmittel  gegen  12  verschiedene 
Krankheiten  (die  wohl  schwerlich  jetzt  angewendet  wer- 
den möchten).  X.  Botanik  (ihre  Vorzüge,  ihre  bisherige 
Vernachlässigung  und  irrige  Behandlung)  und  Apotheker- 
kunst (worin  die  Apotheker  gewöhnlich  fehlen  ?).  XL 
Anhang,  S.  235.  Hier  wird  eine  Uebersicbt  des  dem  v. 
H.  eigentümlichen  Sprachgebrauchs,  durch  a)ph.  Auf- 
führung und  Erklärung  der  ihm  vorzüglich  eignen  Wör- 
ter gegeben. 

■ 

Alfe  Literatur.  v 

« 

E uripidea  Hekuba.  Mit  einem  Commentar 
von  August  Lafontaine.  Halle,  Hemmerde 
und  Schwetschie,  1826.    i4ö  &  gr.  8.    16  Gr. 

Der  Text  ist  bis  S.  59  abgedruckt,  in  Acte  und  Sce- 
nen  abgetheilt,  mit  eingeschalteten  seeniseben  Bemerkun- 
gen, ao  wie  der  Commentator  sich  das  Hervortreten, 
Stillstehen,  Zurückgehen  und  Abtteten,  den  Ausdruck 
der  Gemüthsbewegungen  und  die  Gesticulaüonen  der 
Personen  denkt.  Untergesetzt  sind  nur  Andeutungen  der 
Aussprache,  wenn  nämlich  zwei  Sylben  mit  kurzen  Voca- 
len  zusammengezogen  werden.  In  seiner  Bearbeitung  der 
Choephoren  hat  der  Verf.  S.  I  ff.  sich  über  die  Jamben 
der  griech.  Dramatiker  und  die  Art,  wie  sie  gelesen  wer- 
den, schon  umständlich  erklärt  Er  setzt  jetzt  hinzu* 
dass  die  lange  Sylbe,  welche  aus  zwei  kurzen  entstan- 
den ist,  gedehnt  gesprochen  werden  muss,  um  den  eli- 
dirten  Vocal  bemerklich  zu  machen  (z.  B.  UokvdcS^og 
fohl'doros,  uvu&tiq  ahn'theis)  und  erklart  sich  gegen  die 
neuern  Metriker,  -  welche  untersucht  haben,  in  welchen 
Stellen  des  jamb.  Trimeter  ein  Anapäst  oder  Daktylus 
stehen  könne,  und  wohl  gar  solche  Stellen,  welche  ih- 
ren Gesetzen  widersprachen,  geändert  haben.  »Wie  viel 
natürlicher,  sagt  er*  wäre  es  gewesen  zu  denken :  was  wir 
hier  sehen,  ist  die  Schrift  j  die  Aussprache  hat  wohl  ohne 
41*  Kept.  1Ä16.  Bd.  III.  &.  3  u.  4.  P 
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Zweifel  Jamben  gehabt,  aber  die  Aussprache  der  Grie- 
chen ~iat  uns  verloren  gegangen,«:  und  dies  wird  durch 
die  Analogie  anderer  Sprachen  bewiesen.  »Der  Grieche 
las  solche  W orte  leicht,  ohne  Anstois,  weil  man  sie  im 
gemeinen  Leben  so  sprach. c  Aber  ist  nicht  zwischen 
der  gemeinen  und  der  dramatischen  Aussprache  ein  Un- 
terschied gewesen  und  ist  folgender  Vers  Iph.  Aul.  1589 
Jeicht  und  angenehm  zu  lesen?  ifg  mfitt  ßwfig  ifäw. 
Hr.  L.  corrigirt  nach  diesen  Grundsätzen  einen  sieben- 
füssigen  jamb.  Vers  zwischen  Trimetern  in  Aristoph. 
Pac.  135  also: 

rt  001  nöY  iox  |  %ov»  fiiövx  igüg  |  p? qüjiuto;,* 
das  soll  seyn:  %i  a.  n.  ian  jovvofta;  ovx  i.  ftiao.  **Ei 
ist  die  gemeine  Volkssprache  in  Athen«  (auch  die  der 
Dramatiker?)  Auf  gleiche  Art  wird  in  demselben  Lust- 
spiele 916  ein  überflüssiger  Jambe  weggebracht:  u  ir'i 
*nki$*v  oatitjQ  —  Wir  führen  nur  diese  Proben  an,  denn 
häufig  kömmt  Hr.  L.  auf  diese  Grundsätze  und  ihre  Au- 
wendung zurück.  Aber  überhaupt  hat  er  in  dem  Texte 
der  Hekuba  häufig  und  gegen  die  Handschriften  geän« 
dert,  in  dem  S.  60  anfangenden  Commentare  noch  manche 
andere  Emendationen  vorgeschlagen.  In  V.  30.  hat  Hr. 
L.  in  den  Töxt  gesetzt:  vvv  d*  vnag  (st.  Iniq  —  & 
Traumerscheinung)  fi.  Ex.  unuoow ,  aber  im  Comni. 
'wird  vorgeschlagen :  v.  d'  vnxg  V1-  ff.  'Exßag  an. 
ätoow:  jetzt  komme  ich,  eine  Wahrheit  verkündende 
Traumerscheinung  meiner  Mutter  von  ihr  (mein  Leich- 
nam liegt  am  Meeresufer)  schon  drei  Morgen,  seit  mei- 
ne Mutter  hier  ist) 1  in  die  Luft  emporschwebend  — 
Bei  einer  genauem  Prüfung  der  meisten  Aenderungen, 
die  hier  nicht  angestellt  werden  kann,  werden  sich  tfobl 
gegründete  Einwendungen  bald  gegen  ihre  Notwendig- 
keit, bald  gegen  ihre  Wahrscheinlichkeit,  bald  gegen 
ihre  grammatische  Richtigkeit,  machen  lassen,  wie  842« 
wo  Hr.  L.  vorschlägt;  u  natg  av  urj  y  &g  ri  001  xäih>; 
i'/moi,  otqolt<ö  —  Hin  und  wieder  entdeckt  auch  der  Her- 
ausgeber, was  man  bisher  nicht  gefunden  hatte,  z.  B.  37 
einen  Trimeter  in  2  gleiche  Hälften  getbeilt,  mit  End- 
reimen: 5  IJrjXitüg  yitQ  -halg  \  vntQ  li^ßov  qavuq.  »So- 
■wohl  die  Cäsur  in  der  Mitte  (sagt  Hr.  L».),  als  auch  die 
Keime  am  Ende  scheinen  ein  Kunststück,  um  das  Merk- 
Würdige  hervorzuheben;  denn  Aohill*s  Erscheinung  auf 
seinem  Grabe  ist  die  Grundlage  des  ganzen  Trauer- 
spiels. %      Der  vorzüglichere  Theil  des  Conunentars  itf 
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der,  wo  der  Gang  der  Handlung,  die  sceniscben  Verän- 
derungen und  die  Charaktere  erläutert  werden. 

Des  Sophohles  Oedip  auf  Kolonos,  erklärt  von 
Dt\  Franz  von  Paula  H oc  he  der ,  Studien-  i 
Reclor  und  Professor  in  München*    Passau ,  Pu- 
stet, i8*6.    XII.  200  S.  gr.  b\    1  Rthtr.  8  Gr. 

Ueber  den  Zweck  und  die  Einrichtung  dieser  Aus- 
gäbe,  nach  so  vielen  und  bedeutenden  Bearbeitungen 
dieser  Tragödie,  die  der  Hr.  Pr.  H.  sorgfaltig  und  dank- 
bar benutzt  hat,  erklärt  er  selbdt  sich  also:  sich  hatte 
einen  Zweck  vor  Augen,  den  keine  der  frühern  Ausga- 
ben gehabt  zu  haben  scheint.  (Die  Weimarscbe  des  Hrn. 
Prof.  Schneider  ist  zu  gleicher  Zeit  bearbeitet  worden, 
aber  etwas  später  erschienen.)  Ich  wollte  eine  Schul- 
ausgabe liefern.  —  Bei  schwierigen  Fallen  habe  ich  häu- 
fig die  abweichenden  Meinungen  neben  einander  gestellt* 
um  den  Lesern  S  fco  ff  zum  Selbstdenken  und  zu  strenger 
Prüfung  zu  bieten.  Ich  wollte  absichtlich  die  Erklärung 
nicht  erleichtern,  sondern  nur  den  Geist  zu  einem  gründ- 
lichem Forschen  lenken,  weil  ich  bei  dem  jugendlichen 
Streben  die  angewandte  iVIühe  für  höber  achte,  als  den 
unmittelbaren  Erfolg,  der  sich  auf  ein  schnelles  Verständ- 
nis* beschränkt.  Wegen  Mangels  an  Kraft -Uebung  ist 
unsere  Zeit  schwach.  Schwierigkeiten  sind  die  Turn-v 
Stangen,  an  denen' die  Jugend  erstarken  lernt.  Jedoch 
müssen  die  Schwierigkeiten  das  gründliche  Verstehen  des 
Autors  bezielen  und  nur  gegen  die  Oberflächlichkeit  und 
Bequemlichkeit  gerichtet  seyn,  die  sich  leichten  Kaufes 
mit  dem  Schwersten  und  Edelsten  abfindet  und  mit  ge- 
meinem Laube,  wie  mit  Lorbeeren  prahlt«  Auf  strenges 
Construiren,  auf  Erforschen  der  eigentlichen  Bedeutung, 
auf  Hervorhebung  des  Charakteristischen  der  antiken 
Sprache,  der  modernen  gegenüber  u.  s.  f.  drang  ich 
überall  so  gut  ich  konnte.«  Hieraus  lasst  sich  der  ei* 
gentliche  Charakter  des  Commentars,  der  vorzüglich  aus 
dem  Reisig'schen  Vieles  aufgenommen  und,  wie  die  Vor- 
rede das  ganze  Stück  und  dessen  Werth,  so  auch  ein« 
zelne  Stellen  und  Charaktere  ästhetisch  behandelt  bat, 
ohne  das  Kritische  und  Grammtische  zu  vernachlässigen, 
leicht  abnehmen.  »Der  literarische  Apparat  (sagt  der 
^erf.),  den  ich  bei  dem,  der  meine  Arbeit  beuützen 
will,  voraussetzte,  ist  grösstenteils  auf  die  Bedingungen 
unserer  Oberclassen,  zum  Theil  auch  der  Lehrer,  berech-  •  ' 
net,  wiewohl  ich  weiss,  dass  der  grösste  Theil  der  er- 
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atern  sich  einen  solchen  zu  verschaffen,  schwerlich  b* 
strebt  sey.c  Versteht  Ref.  den  Verf.  recht,  so  toll  also 
nicht  nur  der  Lehrer,  sondern  auch  der  Schüler  nach 
Elmsley's,  l\eisig'st  Hermanns,  Döderlei  ifs  Ausgaben  und 
Anmerkungen,  nebst  den  Scholien  (die  von  Hrn.  H.  t\i 
wenig  benutzt  sind)  zur  Hand  haben;  aber,  abgerech- 
net, dass  nicht  Alle  im  Stande  seyn  werden,  alle  Aus- 
gaben einer  einzigen  Tragödie  zu  kaufen,  warum  hat 
der  gegenwärtige,  aus  jenen  Vorarbeiten  doch  so  viel 
-  enthaltende  Commenlar,  sie  nicht,  zum  wenigsten  dem 
Schüler  für  sein  Bedürfnis  entbehrlich  gemacht?  und, 
wo  sollen  Schüler  die  Zeit  hernehmen,  diesen  ganzen 
Apparat  durchzustudiren  ?  und  sollten  sie  nicht  oft  da- 
durch verwirrt  werden?  Der  Text  (bis  S  ^9)  ist  nach 
der  Elmsley'schen  Ausgabe,  meistens  abgedruckt,  weil 
er  auf  die  Autorität  der  Handschriften  sich  gründet;  doch 
hat  der  Vf.  sich  Aenderungen  erlaubt,  vornemlicb  nach 
den  überzeugenden  Gründen  deutscher  Bearbeiten 

Euripidis  Andromache.  Recognovit,  (tdno- 
tatiord  Barnesii)  Musgravii,  Brune kii  fere  inU- 
grae  et  Matthiaei  suam  adiecit,  Scholia  enteniU\~ 
tiora  et  1  ndiv.ee  addidit  Joannes  David  K öV- 
h  e  r ,  in  Paedagogio  Zu/liehav.  Professor.  Jjät* 
lichaviae,  sumt.  Darnmannif  iöi6.  X V II L  'J^M. 
gr.  ü.    1  Rtliln  ö  Gr. 

Der  Hr.  Verf,,  der  schon  eine  Schulausgabe  d« 
Piaton.  Pbädon,  mit  Varianten,  den  Scholien  Ruhnken« 
und  kurzen  Anmerkungen  besorgt  hat,  fand  sieb,  na^ 
IO  jähriger  Beschäftigung  mit  den  griech.  Trägt  kein,  un- 
geachtet es  ihm  an  manchen  Hiiltsmitteln  mangelte  und 
er,  bei  21  öffentlichen  Schul  -  Lectionen  und  der  Not- 
wendigkeit* noch  viele  Privatstunden  zu  geben  und  Schul- 
exercitien  zu  corrigiren,  nur  wenige  JYlussestunden  auf  ge- 
genwärtige Arbeit  zu  wenden  hatte,  doch  bewogen,  diese 
Ausgabe  zu  bearbeiten  ,  »sperans  fore,  ut  si  non  rerum 
novitate  placerem,  ob  Studium  tarnen  meum  et  colligen^1 
assiduitatem  ab  aequis  harum  rerum  iudieibus  non  pl°ne 
improbarer,«  wie  er  sich  ausdrückt.  Er  hat  die  Andro- 
mache gewählt,  weil  zur  genauem  Erklärung  der  ein- 
zelnen Worte  und  Sachen  bisher  noch  weniger  getb** 
war.  Den  Text  hat  der  Herausg. ,  nach  den  bisherigen 
kritischen  Iliilfsmitteln ,  besonders  in  der  Matth*  Aus* 
gäbe,  und  den  Angaben  der  Kritiker,  ohne  Einem  durch« 
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aus  zu  folgen,  mit  eigner  Einsicht,  berichtigt,  nnd  nur  . 
in  den  Cborgesängen  hat  er  sich  theils  an  Malthiä,  theils 
in  Hermann  gehalten.  »Fraestat  enim  (sagt  er)  in  re  tarn 
incerta  atque  lubrica  nihil  novare  et  corypl>aeo§  sequi, 
quam  novandi  quodam  prurilu  bene  disposita  disiicere.c 
Jn  den  untergesetzten  Anmerkungen  sind   i.  die  vorzüg- 
lichsten abweichenden  Lesarten  angegeben  (aus  der  Matth. 
Ausg.  —  die  Aldinijtche  Ausgabe  hat  er  selbst  verglichen 
und  aus  ihr  den  sehr  vollständigen  Conspectus  lectionis 
Aldinae  in  Eur.  Andr.  S.  256  ff.,  so  wie  in  der  Vorrede 
Varianten  aus  3  andern  Tragödien ,  die  Matth,  nbergan» 
gen  bat,  S.  XV.  f.  mitgetbeilt) ;  9.  die  Scholien,  nach 
Matth.  Ausgabe,  jedoch  mit  einigen  notwendigen  Ver- 
besserungen ( s.  S.  VU  f.),    die  wohl  meistens  zu  bil- 
ligen, auch  die  Erklärungen  anderer  alten  Grammatiker 
und  Lexikographen  einzelner,  seltner  Wörter,  aufgestellt, 
3.  das,  was  die  bisherigen  Herausgeber  zur  Erklärung 
einzelner  Stellen  beigetragen  haben ,    meist  mit  ihren 
Worten,  angeführt  und  mit  eignen  Bemerkungen  berei- 
chert,  in  denen  auch  bisweilen  auf  Anfänger  zu  sehr 
Rücksicht  genommen  ist  Dabei  können  wir  nicht  billigen, 
a.  data  manchmal  auf  neuere  Philologen  verwiesen  ist, 
ohne  aus  ihnen  das  herauszuziehen,  was  sie  über  ein 
Wort  sagen,    b.  dass  auch  Behauptungen  ohne  Beweis 
aufgenommen^  sind,  wie  S.  193»  )e//ti)  et  yfyvofnat  saepe 
pro  <?/«  apud  bonos  scriptores  dicitur,    Semper  apud 
Novi  Test,  scriptores,  qui  Uvat  omnino  non  noverunt.c 
Auch  sollte  der  latein.  Ausdruck  in  den  Noten  correcter 
und  nicht  zu  oft  an  das  Deutsche  erinnern  (wie 
V.  1211$    totidem  contrarii  exempla  proferri  possunt).* 
Nicht  weniger  als  5  Register  sind  von  S.  226  an  beige- 
fügt :  der  griechischen  Worte ,  der  lateinischen ,  der  ci- 
ürten  Schriftsteller,  der  in  den  Scholien  erklärten  Wör- 
ter, der  in  den  Scholien  citirten  Schriftsteller.    Auch  ist 
ein  Conspectus  codd.  edd.  etc.  vorausgeschickt.  Endlich 
fehlen  Addenda  nicht,    zu  welchen  die  Ausgaben  von 
Bothe  und  Dindorf  und  andere  philolog.  Werke  Stoff 
darboten.     Die  metrische  Uebersetzung  ist  mit  Recht 
weggelassen.    Proben  daraus  sind  in  der  Vorrede  aus- 
gehoben,   in  welcher  auch  noch  das  Trauerspiel  selbst 
beurtheilt,  von  einer  Ausgabe  desselben,   Ivöwen  1537 
mit  bandschriftlichen  Anmerkungen,  die  Prof.  Buttmann 
dem  Verf.  mittheilte,  und  von  des  Enuius  Audromaohe 
Nachricht  gegeben  wird. 
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Stvotpwvrog  Kvqov  %Aviftaais*  Recögnopit  ei  il- 
luatravit  C.  G,  Krug  er.  Halle  Sax.  in  'bibliop. 
Hemmerde  et  Schwetschke ,  i8ü6f  XXI V.  56o  5. 
gr.  8.   a  l^AZr.  6  Gr, 

Vorausgebt  in  griech.  Sprache  ein  Glückwunsch  des 
Schriftstellers  an  die  Nachahmer  der  Zehntausend  und 
an  die  Bestreiter  der  Grausamkeit,  Treulosigkeit  und 
Gottlosigkeit  der  Barbaren  (Osmanen)  und  Kryptobarba- 
ren,  und  ein  kurzes  Schreiben  des  Hermes  an  den  Her* 
ausgeber,  der  schon  durch  seine  Abh.  de  autbentia  et 
integritate  Anab.  Xenoph.  seine  vertraute  Bekanntschaft 
mit  dem  Schriftsteller  bewährt  hat.  Da  er  seit  einigen 
Jahren  sich  mit  einer  neuen  Ausgabe  dieses  Xenopbont. 
Werkes,  dessen  vorzügliche  Eigenschaften  in  der  Vorr. 
kurz  geschildert  sind,  beschäftigt  hat,  so  wurde  ihm  von 
der  Verlagshandl.  der  Antrag  zur  Besorgung  einer  Schul- 
ausgabe des  Buchs  gemacht,  die  er  um  so  lieber  übernahm, 
da  die  bisherigen  Ausgaben  ihm  weder  Schülern  noch  an- 
dern Lesern  Gnüge  zu  leisten  schienen.  Zur  Grundlage 
des  Textes  ist  die  Stephanische  Recension,  mit  Schneiders 
Berichtigungen  gemacht,  und  nur  da  von  derselben  abge* 
gangen,  wo  entweder  die  Autorität  und  Uebcreinstim- 
mung  guter  Handschriften  oder  ein,  die  Handschriften 
überwiegender,  Grund  eine  Acnderung  nothwendig  mach* 
te;  die  Ursachen  der  Aenderungen  sind  in  den  Noten, 
wo  sie  nicht  von  selbst  erkennbar  waren ,  mit  der  er* 
forderlichen  Kürze  angegeben;  mutmassliche  Aenderun- 
gen, die  schon  von  andern  Herausg,  waren  in  den  Text 
gesetzt  worden,  hat  er  beibehalten,  wenn  an  ihrer  Rich- 
tigkeit kaum  gezweifelt  werden  konnte,  doch  aber  die 
Lesarten  der  Handschriften  angezeigt;  wahrscheinliche 
Muthmassungen  erwähnt,  scheinbare  widerlegt,  langst 
widerlegte  oder  nicht  einmal  die  Widerlegung  verdie- 
nende mit  Stillschweigen  übergangen.  xAequus  hoc  no- 
mine erga  alios  (setst  er  hinzu)  vereor  ne  erga  me  ipsum 
iniquus  lüisse  videar ,  qui  Cum  omnium  saepissime  Ana- 
basin  ex,  Ingen io  emendare  instituerim,  pferumque  ne 
eas  quidem  coniecturas  reeeperim,  quas  viris  doctis  vel 
iam  probatas  vidissem  vel  accuratiore  disputatione  facile 
me  probatuium  esse  arbiträrer,  quamquam  in  hoc  genere 
tanto  magit  mihi  aliquid  licere  putare  potuissem,  cum, 
quao  plures  abhinc  annos  cfcuieceram,  eorum  multa,  quao 
non  Semper  memoravi,  postmodum  a  Parisims  et  Vatica- 
nis  codieibus  coufirmata  reperissem.    Caeterum  cum  con- 
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iccturarum  mearum  nulla  non  gravibus  rationibut  nita- 
tur,  etiam  si  quae  falsae  sint,  diflicultatea  ab  aliis  non 
observataa  commoventes  utilitate  non  carebunt.«  Die 
Verbesserung  mancher  noch  nicht  kritisch  berichtigten 
Stellen  behält  der  Herausg.  der  grossem  Autgabe  vor, 
die  er  erat  nach  längerer  Zeit  ans  Licht  wird  treten  las*  N 
sen.  Noch  viel  grössere  Sorgfalt  bat  er  auf  die  Erkla- 
rnng  des  Schriftstellers  gewandt,  denn  er  urtheilt:  prio- 
res Anabaseos  interpretcs  pleraque  tantum  summis  labris 
degustasse,  saepe  ne  vidisse  quidem  düRcnlta tes  ,  nec 
raro  loquaces  fuiise ,  quia  non  subtiles  fuerant,  ut  non 
exiguus  labor  esset,  quae  i Iii  disputassent,  ex  iis  optima 
quaeque  seligere  et  in  quibus  falsi  essen t-,  bis  vera  sub- 
sütuere,  id  quod  plerumque  tacitus  feci.  Accedit  quod 
ihaignis  quaedara  rerum  explicandarum  varietas  et  copia 
in  bis  potitaimum  libris  Interpretern  exercet,  haud  exi- 
guani  illa  eruditionem  magnamque  litterariam  suppel- 
lectilem  requirens,  cui  parum  in  onpido  nostro  prospe- 
ctum  est.cc  Diese  ausgehobenen  Stellen  können  zugleich 
als  Troben  des  Vortrags  des  Vfs.  und  insbesondere  des 
ntilus  paulo  acutior  nec  hebetior  f actus  iis,  quas  passim 
eKpertus  tum,  iniquiutibus,«  wie  der  Vf.  sich  ausdrückt, 
dienen.  Daa  Bedauern  solcher  bitterer  Aeusserungen 
kömmt  freilich  zu  spät.  Da  die  Ausgabe  für  junge  Le- 
ser bestimmt  war,  ao  hätten  sie  um  so  mehr  vermieden 
werden  sollen,  da  manche  von  diesen  ohnehin  geneigt 
»iad,  im  jugendl.  Uebermuthe  auch  ihre  Lehrer  nicht  mit 
Schmähungen  zu  verschonen.  Auf  Anfänger  ist  auch  in 
den  Anmerkungen  in  so  weit  Rücksicht  genommen,  dasa 
nichts,  waa  in  Sachen  oder  Worten  einer  Erklärung  be- 
durfte, ganz  übergangen  ist.  Doch  ist  das  Leichtere 
nicht  erklärt,  auch  sind  nicht  überall  die  Gründe  der 
Erklärung  angeführt,  um  auch  junge  Leser  zur  Selbst* 
tuätigkeit  zu  veranlassen.  Denique,  setzt  er  hinzu,  om»  .. 
nia  facere  atudui,  ut  sapiens  praeceptor  iis  quaa  suppe- 
ditassem  copüs  usus  in  enarrandis  his  libris  utili  dulce 
imscere  posset  Zu  dem,  was  daa  Lesen  des  Buchs  er- 
leichtern  konnte,  gehören  auch  kurze  Uebersichten  des 
Inhalts  der  einzelnen  Bücher,  die  wir  ungern  vermisst 
haben.  Erläutert  sind  in  den  Noten  auch  vorzüglich  die 
militärischen  Ausdrücke  und  Darstellungen  und  die  geo- 
giapb.  Beschreibungen.  Ein  Verzeichniss  der  dabei  be- 
nutzten Werke  ist  S.  XIU.  gegeben,  dann  S.  XIV.  ein 
Verzeichniss  der  bisher  verglichenen  und  in  2  Haupt- 
massen getheilten  Handschriften.    Da  der  Hexausg.  die 
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Am  gaben,  in  welchen  die  Varianten  ans  ihnen  sind  auf- 
geführt worden,  erst  spat  vergleichen  konnte,  nachdem 
schon  der  grössere  Th eil  dieser  Ausgabe  vollendet  war, 
so  hat  er  diese,  zum  Theil  gebilligte  und  andere  abwei- 
chende Lesarten  S.  XV  ff/  in  Add.  et  Emendd.  nachge- 
tragen. Es  ist  freilich  vorteilhafter ,  den  ganzen  noth- 
wendigsten  Apparat  vorbereitet  zu  haben,  ehe  mit  dem 
Drucke  angefangen  wird.  Wenn  übrigens  an  vielen  Stel- 
len nicht  die  bessern  in  den  Noten  gebilligten  Lesarten 
im  Texte  stehen,  sondern  die  alten,  so  wünscht  Hr.  Kr., 
man  möge  diess  veraeihen  »ludimagistro  muneris  ofEciis 
omnium  occupatissimo.c  Das  sehr  vollständige  und  nütz- 
lich eingerichtete  Wortregister,  das  wegen  der  Mangel- 
haftigkeit des  Zeunischen  ganz  neu  ausgearbeitet  ist, 
S.  454-—  540,  dient  zur  Ergänzung  der  Noten«  Es  eind 
darin  auch  die  Wörter  und  die  Bedeutungen  von  Wör- 
tern, die  nur  in  dieser  Xen.  Schrift  vorkommen,  mit 
besondern  Zeichen  bemerkt.  Ihm  folgt  ein  ebenfalb 
neuer  Index  nominum  et  rerum,  dann  ein  Index  gram- 
maticus,  und  den  Scbluss  machen  eine  Tabula  itineraria 
(in  weloher  die  einzelnen  Märsche,  Parasangen  und  Auf- 
enthaltstage  angegeben  sind )  und  eine  Temporum  de- 
scriptio  mit  untergesetzten  Noten ,  zur  Erläuterung  oder 
Bestätigung  der  chronologischen  Angaben.  So  ist  also 
durch  diese  Ausgabe  für  den  Schulgebrauch  sehr  ver- 
ständig gesorgt, 
«  • 

P lutarchi  Philopoemen.  Flamininus,  Pyr- 
rhus.  Texturn,  e  todd.  recognovity  perpetua  anno- 
tatione  instruxit^  dissertationts  de  jontibus  Harum 
vitarum  praemi&it  Io.  Christianus  Felix 
'  Baehr*  Ph,  Dr.,  Professor  Heidelberg.  Lipsiae% 
in  bibliop,  Hahn.  1826.  XIV.  70.  261  §.  gr.8.  (mit 
dem  Texte  1  Rthlr.%  die  Annot,  allein  18  Gr) 


In  setner  Ausgabe  der  Lebensbeschreibung  des  Al- 
cibiades  von  Plutarch  (1822)  hatte  Herr  Prof.  Bahr  eine 
ähnliche  Bearbeitung  4er  Lebensb.  des  Pyrrhus  verspro- 
chen, der  er  nun  auch  die  beiden  andern  Biographieen 
beigefügt  bat.  Zur  Berichtigung  des  Textes  hat  er  die 
Handschrift  der  Heidelberger  BibL  (Nr,  283.  s.  Creu- 
zer's  Melett.  HI.  p.  3.  4.)  verglichen,  die  Varianten  einer 
Münchner  (Nr.  85.)  von  Herrn  Prof.  Göller  in  Cöln  er- 
halten und  die  Lesarten  der  beiden  Pariser  Handschrif- 
ten (Nr.  1671.  u.  1672  )  benutzt,  von  denen  er  in  der 
Vorr.  zum  Alcibiades  Nachricht  gegeben  hat,  so  wie  die 


Digitized  by  Google 


Alto  Literatur.  233 

» 

vo»  andern  Herausgebern  gebrauchten  Hülfsmittel.  Den 
Handschriften    ist  er  sorgfaltig  gefolgt  und  hat  daher 
wutL massliche  Aenderungen  des  Textes,  die  sich  Andere 
erlaubt  hatten,  entfernt;  aber  um  so  weniger  selbst  den 
Text  geändert,  eine  einzige  Stelle  in  Pyrrh.  c.  33.  aus- 
geoommen,   wo  in  dem  Texte  aufgenommen  ist:  npog 
di  njv  faptv  üftx  Kai  toi  fiydfo  nQoyjoQttv,  wv  fjXmtiv,  &&v- 
fid/r  *.  t.  X.  d.  i.  Wegen  dieses  Gesichts  und  zugleich, 
weil  ihm  nichts  von  dem,  was  er  erwartete,  glückte, 
bestürzt,  dachte  Pyrrhus  auf  die  Ruckkehr;  wie  schon 
Andere  lesen  wollten.    Die  Pariser  und  die  Heidelberg. 
Handschr.  haben  wenigstens  diese  Stellung  der  Worte, 
nur  lesen  sie  rd  ft.  nQ.     Die  Stellung  der  Worte  ist 
überhaupt  an    mehreren  Orten   aus   den  Handschriften 
verbessert,  auch  haben  sie  manche  früher  mutmasslich 
gemachte   oder  vorgeschlagene   Äendertmgen  bestätigt. 
In  den  besonders  abgedruckten  Noten  sind  riun  nicht 
nur  diese  Aenderungen  und  die  Varianten  der  Handschr. 
sowohl,  als  sjbie  Conjecturen  der  Herausg.  angezeigt  und 
beurtbeilt,  sondern  auch  die  Stellen  selbst,  die  schwie- 
riger sind,  erklärt,  der  Sprachgebrauch,  so  wie  die  ge- 
schichtlichen Angaben  durch  Vergleicbung  anderer  Schrift- 
steller erläutert.      Was  die  Quellen  der  Lebensb.    des  - 
Fbilopömen  anlangt,  so  stimmt  Hr.  Prof.  B.  dem  Herrn 
Hofr.  Heere«  bei,  dass  PI.  sowohl  das  grosse  Geschichts- 
werk des  Polybius  als  dessen  Biographie  des  Philopömen 
»a  3  Büchern  vorzüglich  gebraucht  habe.    Aus  der  letz- 
tern hat  auch  Pausadias  geschöpft,    daher  seine  üeber- 
einstimuiung  mit  Plutarch.    Dieser  führt  auch  einmal  (c. 
2  )  Tag  0/oAa£,  d.  i.  Declamationen  der  Redner  an.  In 
dem.  Leben  des  Flamininus  hat  PI.  vornehmlich  den  Ju- 
ba  ond  Polybius  zu  Führern  gehabt,    weniger  den  Li- 
vins,  und  noch  seltener  den  Sempronius  Tuditanus  und 
den  Valerius  Antias,    wenn  gleich  beide  von  ihm  auch 
citirt  worden.    Im  Leben  des  Pyrrhus  sind  die  Nach- 
richten aus  des  Hieronymus  von  Kardia  Geschichte  dec^ 
Nachfolger  Alexanders,    der  die  Commentarios  regios, 
welche  Pyrrhus  von  seinen  Thaten  abfassen  liess  t  vor 
Aogen  hatte,  und  aus  Dionysius  von  Halicarnass ,  wie 
aus  des  Letztern  neuerlich  bekannt  gewordenen  Fragmen- 
ten erhellt,  "genommen.    So  wird  das  ergänzt  und  zum 
Theil  berichtigt,  was  Herr  Hofr.  Heeren  über  die  Quel- 
len der  Lebensbeschr.  des  Plut.  vorgetragen  hat.  Ein 
Wort«  und  Sachregister  ist  beigefügt,  und  diesem  sind 
nach  einige  Zusätze    '  1,1 
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Nachtrag  zu  der  Sehr  iß  über  die  j4e*chyÜ*che 
Trilogie,  neb»t  einer  Abhandlung  Uber  das  Satyr- 
Miel,  \>on  Friedrich  Gottlieb  .Welcher. 
Frankfurt  a.  Main,  Brörtner,  i8a6.  55o  5.  gr.  8. 
2  Rtlilr.  12  Gr. 

Ref.  schrankt  sich,  wie  b.  d.  Anz.  der Hauptfcbrift, 
(Jlep.  ^824,  III,  96.)  auf  Angabe  des*  Inhalts  ein,  theiii 
wegen  der  Mannichfaltigkeit  u.  Reichhaltigkeit  desselben, 
theils  weil  ihm  das  Polemische  in  derselben  ein  tieferei 
Eingehen  in  dieser  Zeitschr.  nicht  verstattet.    Das  vorge- 
setzte Motto  aus  Aristoteles:  dtxatoavrrjc.  igl  —  TO  akr^ 
Ittvav  iv  ko  öiarffoovxi  ist  für  die  Anwendung  so  ver- 
schieden;,   wie  die  Ansichten  von  dem  ult^ivttv.  Dia 
Schrift  hat  drei  Abtheilungen,  von  denen  die  letzte  den 
Ref.  am  meisten   befriedigt  hat:    L  Widerlegung  der 
Hermannischen  Kritik  (in  den  ersten  Stücken  der  Leipz. 
Lit.  Zeit.  1826)  der  Schrift:  Ueber  den  Prometheus  0, 
die  Trilogie  des  Aeschylus  überhaupt.    Hew  Prof.  VVel- 
cker  erinnert  im  Eingange,   dass  er  in  seinem  Werke 
nicht  nur  gegen  des  Herrn  Professor  Hermann  Abh.de 
compositione  tetralogiarum   tragicarum   18*9,  sonders 
auch  gegen  dessen  Ansichten  in  seinen  Programmen  über 
einzelne  Stucke  des  Aeschylus  sich  erklärt  habe  und  be- 
streitet die  historische  Deutung  der  Mythen  aus  Wort* 
erklärungen,  wogegen  er  die  symbolischen  aus  dem  re- 
ligiösen Glauben  der  alten  Welt  in  Schutz  nimmt.  Er 
bemerkt  ferner,  dass,  da  seine  Arbeit  ein  freies  und  ern- 
stes Bemühen,  die  Geschichte  der  Literatur  aufzuhellen 
und  zu  erweitern,  zum  Grunde  gehabt  habe,   es  noth- 
weudig  sey,    die  gemachten  Einwürfe  abzuwenden  und 
die  gewonnene  Ausbeute  zu  vertbeidigen ,  und,  da  man 
seine  ganze  Methode  habe  verwerflich  machen  wollen, 
die  Methode  und  Beschaffenheit  der  Recension  zu  be- 
leuchten, und  er  versichert,  dass  er  nur  aus  Liebe  zur 
Wahrheit  und  zur  Sache  die  Feder  gegen  den  Ree.  er- 
greife.    Wir  können  nur  noch  beifügen,    dass  er  sie 
zwar  gespitzt,  aber  mit  Anstand  geführt  habe,  .was  jetzt 
in  solchen  Controvcrsen  nicht  immer  der  Fall  ist.  Ge* 
gen  die  Recension  wird  nun  angeführt,  dass  theils  Haupt* 
puncto  der  Schrift,    wie  dia  ganze  von  W.  behauptete 
und  entwickelte  dramat.  Form  gar  nicht  berücksichtigt 
worden  wären,  auf  welche  doch  so  viel  ankomme,  theih 
die  Einwendungen  gegen  die  Triiogien  überhaupt  und 
die  angenommenen  und  aufgestellten  Aeschyüschen  in*" 
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besondere  bestritten,  theiltf  einzelne  Behauptungen  des 
Herrn  W.  vertbeidigt,  z.  B.  die  Trilogie  Niobe ;  dass  der 
JlQOfitjfcvg  nvQcpoQog  eine  Tragödie  und  von  dem  JIgofi. 
mozaivsi  einem  Satyrspiel,  verschieden  sey.    (S.  30 

—  wobei  Hr.  W.  nunmehr  S.  49.  annimmt»  dass  die  Ka- 
bireo  in  Jltpqropoc ,  wie  in  der  Hypsipyle,  den  Chor 
ausgemacht  haben);  eine  Emendation  einer  Stelle  dei 
.Suidai  (S.  62);  der  Zusammenbang  des  Chiron  mit  dem 
Lemniachen  Heiligthume  (S.  71)  und  noch  manche  andere 
Eraendationen  (S.  74  ff.)  von  Bruchstücken  des  AescN., 
tbeils  (S.90)  der  mythologische  Theil  seiner  Arbeit  in 
SchuU  genommen.  Nur  zu  Ende  auisert  sich  Herr  W. 
bitter  über  einen  nicht  hieher  gehörigen  Gegenstand, 
die  Herrn.  Beurtheilung  von  Bockh's  Corpus  Inscr.  Gr. 

—  11.  Fortsetzung  der  Bemerkungen  über  einzelne  Tri- 
logiea  des  Aesch.  S.  100.  Es  sind  folgende  eilf :  Iasonea: 
(Argo,  wo  die  Zurüstung  zur  Fahrt,  so  wie  im  Mittel« 
stücke  die  Scenen  nach  der  Ankunft  in  Lemnos  darge- 
stellt wurden;  Kwmvüxris  verwandelt  Herr  VV.  in  Ktontv- 
öt«,  Ruderer,    nehmlich  die  Argonauten,  welche  den 
Cbor  ausmachten);   Lykurgea,  5.103.  (dazu  gehören: 
dieEdonen,  'Hdwvo),  welche  den  Chor  ausmachten;  die 
Bassariden  od.  thracischen  Bakchinnen;  Ntavlaxoi,  Satyrn, 
welche  den  Chor  bilden,  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
ia  der  Bildung  des  tragischen  Chors;  Lyhurgos,  Satyr- 
*piel);  Tentheuf,  S.  122.;  Athamas,  S.  124.  (die  drei  da- 
zu gehörenden  Tragödien  machten,  bei  zusammenhängen- 
dem labalte  doch   durch  auffallende  Eigentümlichkeit 
and  ganz  verschiedenen  Charakter  eines  jeden  von  ein- 
ander abgesonderten,    sehr  verschiedene  Eindrücke  auf 
das.Gemuth.     Der  Titel  einer  Tragödie:    Qtcogol  rj 
ofytaoial  wird  erklärt:  die  Isthmischen  Theoren,  denn 
auch  zu  den  Isthmischen  Festen  schickten  die  Athenäer 
Theoren  ab,    die  keinesweges  blos  Zuschauer,  &arcri, 
waren,  sondern  entweder  die  Orakel  fragten ,  oder  Ge- 
bete und  Opfer  ihrer  Vaterstadt  an  auswärtige  Götter 
bei  ihren  heiligsten  Festen  brachten,  Gouwarle%  und  bei 
dieier  Gelegenheit  auch  die  Spiele  mit  ansahen;  die 
»Uunischen  Theoren  ging  die   Verehrung  des  Meliker- 
te«  an,  welchem  die  Opfer  und  das  Fest  gewidmet  wa- 
ren;  spater  erst  wurden  die  Spiele  auf  Poseidon  überge- 
tragen);   Niobea,  S.  143.  (Verbesserung  einer  in  der 
Tril,  S.  347.  unrichtig  angeführten  Stelle  und  Ersetzung 
Ölsalben  durch  andere,  über  den  unterirdischen  Donner) ; 
Thebais  (S.  144.  über  den  zwiefachen  Fluch  des  Oedi 
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put  und  andere  Gegenstände);  IpTiigenia,  S.  158.  (D« 
ganze  Handlung  sey  nach  den  Kyprien  angelegt  gewe- 
sen, die  im  Alterthume  als  ein  Homerisches  Gedicht  gal- 
ten, woraus  die  Stelle  Plin;  H.  N.  35,  36,  17.  erklärt 
wird);  Ilions  Zerstörung,  S.  160.  (die  Tragödie  vIhai% 
'Ihddtg  wild  im  Lex;  Sarigerm,  bei  Bekker  angeführt); 
Orefttea  (ebendas.,  sie  hängt  mit  der  Trilogie,  lpbigenii, 
nicht  dramatisch,  sondern  nur  mythisch  zusammen); 
Odyssee,  S.  161.  (Zu  den  Beweisen,  dass  die  'Ooroloy* 
euie  Tragödie  gewesen,  werden  noch  einige  Bemerkun- 
gen hinzugefügt,  welche  besonders  die  JY1is*han<Uiii>£ 
des  Odysseus  betreffen ,  das  Spielen  des  Kottabos  auf 
seiu  Haupt;  dabei  auch  von  dem  Stücke  des  SophoW«, 
Hvvdttnvot  oder  * Ayut&v  ovvdtmvov ,  wie  Andere  es  ge- 
nannt haben,  S.  169».);  des  Odysseus  Tod,  S.  175. 
Odysseus,  ab  Todtenbeschwörer  war  ein  Chor  vonPsy* 
chagogen  oder  Nekromanten,  wahrscheinlich  in  sch wart« 
Tracht  zugegeben,  wie  d.  Seher  Polyidos  des  Soph. 
Chor  Seher,  (.i  dring,  hatte);  die  l'erser,  S.  176.  —  über 
einige  andere  Trilogien  nur  wenige  Worte,  und  dann, 
S.  171/  ff. ,  noch  einige  etymologische  und  mythologisch 
Zusätze  zu  dem  frühem  Werke.  Wir  haben  noch  fiele 
andere  Bemerkungen  über  die  Handlung  in  manchen  d«f 
angeführten  Aesck.  Tragödien,  Emeudalionen  von  Sül- 
len, Erklärungen  von  Vasengemälden  uud  andern  Kna* 
denkniälern,  Erläuterungen  von  Alterthümern  (2,  B.  nktf 
axontjg  eine  Art  Tanz,  S.  140  f.,  vergl.  S.  305.  345.}  «be- 
gehen müssen ,  so  wie  es  auch  bei  dem  folg.  Abschnitt* 
der  Fall  ist.  Es  i«t  am  Schlüsse  ein  ziemlich  volbt»- 
diges  Sach-  und  Namenregister  und  ein  Verzeichnii»  ^ 
verbesserten  oder  erläuterten  Stellen,  und  ein  and*rel 
über  die  behandelten  Kunstwerke  beigefügt.  III.  S.  licr 
Ueber  das  Satyrspiel.  Es  war  nicht  die  Absiebt 
Vfa.,  alles,  was  das  Satyrspiel  angebt,  zu  umfassen,  o& 
alle  Stoffe  desselben,  von  denen  sich  Nachrichten  ooVj 
Merkmale  erhalten  haben,  anzugeben,  sondern, 
man  so  manche  Tragödien  zu  den  Satyrspielen  g«r*d»' 
net  hat,  und  überhaupt  so  schwankend  im  Urtheile  vto*1 
manche  Dramen  gewesen  ist,  einen  bestimmtem  ufld 
deutlic  ern  Begriff  vom  satyrischen  Drama  überhaupt  u. 
dessen  Verbältnisse  zur  Tragödie  zu  geben  und  die  *« 
diesem  Drama  gehörigen  Stoffe  genau  zu  unterscheid 
Dazu  schien  es  nöthig ,  selbst  die  «Religion  des  üäj«' 
•ob  von  einigen  Seiten  zu  beleuchten  und  ihre  früh«'* 
Geschichte  in  Attika  darzulegen,  daher  geht  dies*  *W>* 
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a.  vom  Dionysos  (S.  iß6.),  in  der  ältesten  Zeit  dem  Gott 
der  Hirten  und  der  Weinbauer,  nirgends  aber  in  Bezug 
auf  Ackerbau  verehrt,   aus.    Im  Friihlinge  wird  er  neu 
geboren,  daher  JFJga(ptüUT]S ,  Eiuv&rjg  genannt ;    er  w;ir 
den  beiden  genannten  Classen  oder  Stammen,  an  Orten, 
wo  Hermes  und  Tan  ursprünglich  nicht  verehrt  wurden, 
zugleich  pballisch,    da  die  Fruchtbarkeit  der  Heerden 
von  ihm  abhing.    In  Beziehung  auf  den  Herbst  verbin- 
det er  sich  mit  der  Sonnenhitze  des  Sirius.    Die  Wärme 
der  Handsfage  wird  in   der  rohen  Sinnbildnerei  jener 
Zeit  zum  Hund  Hitze,  Mouqcc,  der  neben  dem  Dionysos 
herläuft  und  dem  Orestheus  die  Wurzel  der  Rebe  ge- 
biert. Daraus  wird  der  Beiname  des  D.  fitjQoyivfa  ptrr 
pQiaa<ri}';,  nrtQO(jQa<ftj$  erklart,  auch  der  Name  JtfrvQiyi- 
ßvg  für  itfrvQafiqg ,  aus  2  Thüren  hervorgehend ,  wie  di- 
Heutig.    Seine  Beziehung  auf  Tod  und  Unterwelt  und 
*e  Orakel  des  D.  übergeht  Herr  W.    Die  feierlichen 
Gebräuche  roher  Stamme  waren  eben  so  die  Grundlage 
der  mystischen  Ceremonieo  >    wie  mit  den  ersten  länd- . 
l»chen  Mummereien    die  athenischen  Theaterkünste  zu» 
Mmmenhängen.    b.  S.  194.  Aufnahme  des  Dionysosdien* 
*tei  n  die  Staatareligion ,    insbesondere  zu  Athen.  Als 
Gott  der  Ziegenhirten  trug  er  nicht  nur  das  Ziegenfell 
(daher  verschiedene  Beinamen),  sondern  war  auch  dem 
gansen  Stamme  der  Alyiy.ogttg  heilig,    seine  Aufnahme 
faod  aber  hier  und  da  Widerstand  der  Könige  und  Ed- 
len, wenn  etwa  der  unterthä'nige  Stand  der  Ziegenhir- 
ten sich  erheben  wollte ;    er  war  für  diesen  Stand  und 
die  Landleute  überhaupt  ein  EXtv&tytos,  ein  siiüiog  etc., 
Uen  Triumph  derselben  sprechen  die  Sagen  von  der  Ra- 
che des  Dionysos  an  Königen  aus.    In  der  epischen  Poe- 
*ie  (der  Fürsten  und  Herren)  steht  Dion.  zurück;  er  hat  - 
feinen  Theil  an  den  Göttermalen  und  Göttertanzen ;  sein 
£ame  gelbst  wurde  den  Pelasgern  erst  am  spätesten  be- 
kannt (denn  seine  Religion  blieb  lange  im  niedern  Krei- 
,e  Erborgen).    In  der  Folge  wurde  er  erst  mit  andern 
gtotaen  Göttern  in  Verbindung  gesetzt.     Die  Apaturien 
m  Athen  zeigen  die  Verbindung  des  Hephästos-Dien»tes 
^«Handwerker  C^p/udtig)  mit  dem  Dionyaoe- Dienst 
Jer  Uirten.    Dem  Melanthos  verschaflte  den  Sieg  über 
«tn  Böoter  Xantbos,  Dionysos,  der  hinter  dem  X.  als 
Jüngling  hirtenmässig  bekleidet  erschien.  Verschiedene 
1  *&en  über  die  Aufnahme  der  Verehrung  des  Dion.  wer- 
*n  erklärt.     Aegeus  war   vermuthlich  der  mythische 
^inmrvater  der  Aigikoreia  (aein  Bruder  hiess  Oeneua 
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von  o7a»oc), 

bezeichnet  (S.  205.)  die  Pandia  'oder  den  Verein  aller 
Stämme  unter  dem  Einen  Zeus,  Nock  andere  attisch* 
Sagen  werden  auf  diesem  etymolog.  Wege  erklärt.  Da* 
delphische  Orakel,  als  geistliche  Oberbehörde,  verband 
den.  Dionysos  eng  mit  seinem  Apoilon ,  weil  ein  so  alV 
gemeines  Heiligthum  dem  Glauben  aller  Classen  durdi 
"Vereinigung  verschiedener  Götter,  Orakel  und  Ceremo- 
nien  entgegen  kommen  musste,  und  empfahl  daher  dec 
Städten,  wie  Athen,  die  Verehrung  des  Dion.  C  8.  2U 
Die  Satyrn.  Sie  sind  nichts  anderes,  als  ein  wirkliebe 
Abbild  der  ländlichen  Festtänzer  des  Dionysos,  ein  ans 
dem  Irdischen  unter  die  Dämonen  erhobenen  Chor,  10 
wie  die  Kureten,  aus  dem  Herrenstande,  andern  Göttern 
tanzten,  d.  S.  214«  Silenos.  Er  ist  ursprünglich  von 
den  Satyrn  durchaus  verschieden  und  getrennt,  ein  Dl- 
mon  des  fliessenden  Wassers,  welcher,  mit  den  Dryaden 
vermählt,  die  Fruchtbarkeit  des  Waldes  schafft,  mit  der 
Na  jade  vermählt,  den  Dion.  auferzieht.  Der  Name  wirf 
von  «X&u,  tXXü)  hergeleitet.  Bei  den  Römern  hiess  das 
in.  Röhren  der  Brunnenstatuen  aufsteigende  Wasser  Süd- 
nus.  Erst  nachdem  Silen,  der  Flussgott,  mit  den  Sa* 
tyrn  in  Verbindung  gebracht  worden ,  wurde  Silen  \> 
ter  der  Satyrn  genannt,  und  nur  alte  Satyrn  wurden Si« 
lene  genannt,  e.  S.  220.  Mummereien  der  Dionys.  Feste. 
Männer  legten  weibliche  Kleidung  an,  daher  Dion.  setörf 
&tlXvftoQff  og  genannt  wird.  Von  jeher  scheinen  die  Luit* 
barkeiten  an  den  Festen  des  D.  mit  einer  Art  Schauspid 
verbunden  gewesen  zu  seyn.  f.  S.  227.  Die  Tragödie 
des  Thespis.  Der  Verf.  geht  von  Erläuterung  der  Stelle 
des  Aristot.  Foet.  4.  aus.  Ueber  den  attischen  alten  Di* 
thyramb  und  den  Dith.  des  Arion.  Sicyon  ( u.  Epigene* 
daselbst)  und  Pblius  haben  sich  den  Ursprung  der  Tragö- 
die zugeschrieben.  Der  Ditbyrarnb  selbst,  aus  welche» 
die  Tragödie  entsprang,  war  dem  Worte  nach  selb« 
schon  Tragödie.  Die  gewöhnliche  Erklärung  des  Worts 
igayontta  [vom  Bocke  als  Preiss)  verwirft  Hr.  W.  S.  241 
und  versteht  es  mit  einem  alten  Grammatiker  vom  Ge- 
sang der  Böcke  oder  Satyrn,  so  wie  ügvrodol  niebt 
Sänger  waren,  welche  ein  Lamm  als  Preiss* erhielten, 
sondern  ugv.  ist  gesagt  statt  igvwdog,  so  viel  als  QarjHf; 

Der  Name  TQvyioöta  wird  von  den  Hefen  hergelei- 
tet, womit  die  Sänger  das  Gesicht  statt  der  Masken  be- 
deckten. Die  Angabe,  dass  der  tragische  Chor  in  ältere 
Zeiten  aus  50  Personen  bestanden  habe,    versteht  Bt 
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W.  nur  von  den  Dithyramben.  Von  der  dithyrambischen 
Tragödie  gebt  der  Vf.  zur  lyrischen  über  (S.  244.),  wel- 
che dem  Dithyramb  darin  glich ,  dass  sie  dionysische  u* 
andere  Mythen  ebormässig  darstellte,  aber  dadurch  von 
ihm  unterschied  ,  dasa  das  Gedicht  nicht  zur  FJöte  oder 
Pfeife,  sondern  zur  Laute  in  dorischer  Harmonie,  nicht 
wie  der  Dithyramb  in  phrygischer,  geaetzt  und  aufge- 
führt wurde.  Stesichoroa  und  Xenokritos  werden  mit 
Wahrscheinlichkeit  als  Dichter  der  lyrischen  Tragödie 
genannt.  Eben  so  verhielt  ea  aich  mit  der  lyrischen  Ko- 
mödie. Beide  ,  die  lyr.  Trag,  und  Korn,  mögen  vor  Ver- 
sammlungen und  an  Festen  verachiedener  Art,  wie  den 
Charitesien  zu  Orchomenoa  aufgeführt  worden  aeyn. 
Theipia  achuf  und  übte  in  lkaria ,  einem  Flecken,  der 
nur  durch  aeine  Bakchischen  Feste  und  die  Erfindung 
des  Thespia  merkwürdig  geworden  ist,  die  neue  Fest- 
lust, wenn  in  seiner  Vbratrie  der  Bakcbiache  Chor  auf- 
geführt wurde,  denn  Fbratrienweise  wurde  von  alten 
Zeiten  her  das  Feat  begangen.  Herr  W.  emendirt  ein 
Epigramm  dea  Dioakoridea  (Nr.  16.  Antb.  Pal.  VII,  410.) 
und  beatreitet  die  Angabe,  daaa  Theapia  den  Chor  der 
lkaritcben  Trag,  auf  einem  Wagen  herum  geführt  oder 
den  Zwischenredner  von  ihm  herab  habe  sprechen  lassen; 
sie  beruhe  auf  einer  Verwechaelung  mit  dem  Wagen 
oes  Susarion,  denn  zum  Komos  oder  Zuge  gehörte  der 
Wagen,  nicht  zum  Tanze  um  den  Altar  herum  (S.  247). 
Auch  daa  Beschmieren  der  Gesichter  mit  Hefe  war  nur 
bei  den  Komos  üblich.  Theapia  apielte  unter  der  Herr- 
schaft dea  Fiaißtratus,  und  wahrscheinlich  ist  noch  vor 
dessen  Ende  die  Tragödie  aus  lkaria  nach  Athen  über- 
gegangen. Die  Geschichte  der  Tragödie  wird  mit  der 
politischen  damaligen  Lage  in  Verbindung  gesetzt,  au£ 
eine  interessante  Art  und  mit  manchen  Aufklärungen  der 
Unternehmung  des  Piaiitratua  als  Verehrera  dea  Diony- 
einea  demokratischen  Gottes.  Die  Geschichte  der 
Tragödie  dea  Thespis  in  Athen  (nun  dramatische  Trag.) 
w*rd  S.  257  ff.  von  manchen  Anekdoten  und  unerwieae- 
aen  Behauptungen  gereinigt.  Inabeaondere  wird  S.  265. 
oer  Irrthum  bestritten,  dass  Thespis  den  dithyramb.  Chor 
«er  Satyrn  und  den  ursprünglich  heitern  Charakter  dea 
fPiels  beibehalten  und  Phrynichua  erst  den  Inhalt  der 
rag«  verändert  habe.  Durch  dje  Einführung  dea  Schau- 
Kielers  wurde  Thespis  eigentlicher  Erfinder  der  dramati- 
*cueu  Kunst;  er  hat  den  Namen  (vnoxQttijg)  von  der  Un- 
terredung mit  dem  Chor,  in  welcher  eben  das  Neue  der 
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fruchtbaren  Aenderung  liegt ;  nun  musite  aber  axich  Tb. 

den  ditbyramb.  Rundchor  aufbeben  u.  seinem  Cbor  eine 
Gestalt  u.  Bewegung  geben,  ähnlich  der  in  der  nachheri- 
gen Trag. ,    und  keinesweges  nach   der  lyrischen  Tran 
gebildet;  .  sein  Chor  war  von  dem  dithyrambischen  ver- 
schieden ,  und  bestand  also  auch  nicht  aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Personen,  die  in  der  spätem  Trag,  erst  ver- 
mindert worden  sey;  der  neue  Schauspieler  des  Thesp. 
sprach  nicht  in  Tetrametern,  dem  alten  Versmaasse  da 
Tanzes,  sondern  in  dem  der  Rede;  ernsthaft  waren  sei- 
ne Stücke,  in  deren  Aufführung  er  wahrscheinlich  wah- 
rend einer  langen  Laufbahn  manche  Veränderungen  ge- 
macht hat«  aber  Epochen  derselben  lassen  sich  nicht  be- 
stimmen ;  er  schrieb  seine  Tragödien  nieder,  und  scbrift 
lieh  wurden  sie  aufbewahrt;  sie  waren  durch  Erfindung 
oder  Aufführung  werthvoll ;    das  Improvisiren  war  nur 
den  dithyramb,  Tragödien  eigen.  —    g.  S«  276.  Entste- 
hung des  Satyrspiels«     Es  entstand  erst,    nachdem  die 
Tragödie,  worauf  es  eine  bestimmte  Beziehung  hat,  in 
die  Hauptstadt* versetzt,  ihren  eigentümlichen  Charakter 
angenommen  hatte ;    Fratinas ,  der  Fbliasier ,  hat  zuerst 
Satyrn  gemacht  (um  die  65.  Olymp,  wahrscheinlich); 
das  Sprichwort  oidh  rcooc  tov  dtowaov  leitet  Herr  VY. 
von   der  Unzufriedenheit  des  Volks  mit  dem  ernsüa 
Charakter  der  neuen  Trag,  ab,  und  folgert  daraus,  d&si 
das  Satyrspiel  bald  nach  der  Tragöd.  aufgekommen  sey, 
der  es  als  Gegenstück  diente;  es  soll  auch  ursprünglich 
vor  der  Tragödie  gegeben  worden  seyn;    dass  aher  Si- 
tyrspiele  allein  aufgeführt  worden  wären,  ist  weder  er* 
weislich  noch  wahrscheinlich,    und  eben  so  bezweifelt 
auch  Hr.  VV.  die  Behauptung,  dass  in  Fhlius  sich  das  sa- 
*yr.  Drama,  als  eine  besondere  Gattung  aus  der  alten 
Trag,  herausgeschieden  habe;  dass  aber  gleichseitig  mit 
Fratinas,  wo  nicht  früher,  der  Athener  Chörilos,  Satyf- 
spiele  gefertigt  habe,    wird  S.  282«  wahrscheinlich  ge- 
macht,   so  wie  auch  Phrynichus,    der  doch  erst  nach 
Chörilus  aufgetreten  zu  seyn  scheint,     h.  S.  284«  Di«? 
Satyrspiele.   Zuvörderst  sind  die  sämmtlichen  Titel,  wel- 
che sich  vorfinden,  nach  den  Dichtern  zusammengestellt, 
dann  S.  288-  von  Vorstellungen  der  bildenden  Kunst,  diu 
auf  Satyr»ptele  bezogen  werden,  Eiuiges  angeführt,  S 
290.  von  den  Stücken  des  Sophokles ,  die  man  fälscblicl 
für  satyr.  Dromen  gehalten'  hat,  gebandelt,  und  sie  on 
ter  die  Tragodien  gesetzt,  dabei  auch  der  Irrthiim  be 
stritten,    welcher  weibliche  Chöre  als  Titel  der  Stächt 

- 
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Kr  Satyrn  ausgibt;  hierauf  werden  S.  295.  solche  Stücke 
noch  von  den  Satyrspielen  gesondert,  über  deren  Inhalt 
sieb  nicht  die  entfernteste  Vermuthung  dargeboten  bat, 
wie  die  Keryken  des  Aesch. ,  die  Tympanisten  des  So« 
phokles  und  dann  die  wirk!,  satyr.  Dramen,  die  erwähnt, 
oder  von  denen  Bruchstücke  vorhanden  sind,  m  folgen- 
den Abtheilungen  aufgeführt:  1.  die  wenigen,  welcbp 
aus  Mythen  des  Dionysos  selbst  zusammengesetzt  sind 
(8,  mit  manchen  Erlauterungen  ihres  Inhalts,  auch  durch 
Vasengemälde ) ;  2»  die,  welche  Ungeheuer,  Unholde, 
Barbaren,  theils  des  eignen  höhern,  rohen  Alterthums, 
theiU  des  Auslandes  darstellten  (8t  darunter  auch  der 
Kyklope  dei  Euripides)  ;  3-  solch*,  in  denen  Schönheit 
und  Jugendblüthe  dem  lüsternen  Auge  und  der  Bewun- 
derung der  verliebten  Satyrn  vorgehalten  wird  (grösaten* 
theils  Sophokleische  Stücke,  überhaupt  auch  acht,  von 
denen  einige  umständlicher  erläutert  sind);  4.  solche, 
welche  Götter  oder  allegorische  Personen  in  Verhältnis- 
sen verschiedener  Art,  Liebe  ausgenommen,  zum  Gegen- 
stände hatten  (9);  5.  die,  welche  verschiedenerlei  Per- 
sonen der  heroischen  Gasse,  fürstliche  und  priesterliche, 
zusammen  aufstellen  (wie  der  Sisyphus  des  Aeschylus, 
überhaupt  7);  6.  die,  worin  Hercules  handelt,  der  int 
attischen  Satyrspiele,  weit  häufiger,  als  irgend  eine  an« 
dere  Person ,  den  Chdr  und  Silen  ausgenommen ,  vorge- 
kommen ist,  u.  zwar  als  untergeordnete  oder  als  Haupt- 
person (5).  —  i.  S.  322.  Gesetz  des  Satyrsplejs  bei 
Horatius  (in  der  Ep.  ad  Pis.,  richtiger  erklärt),  k.  S.  325. 
Charakter  des  Satyrspiels.  Der  Kern  und  die  Haupt- 
sebonheit  wird  gefunden  in  dem  Gegensatze  des  alten 
landlichen  Satyrchors  mit  der  neuen  städtischen  Tragö- 
de, in  der  Vereinigung  zweier  Arten  zu  einem  neuen 
Ganaen  durch  Verschmelzung  des  Geistes,  Tons,  der 
Form  und  Darstellung.  Die  Handlung  hatte  im  Allgef 
meinen  die  Farbe  der  Trag.,  aber  die  Tersonen  erschie* 
nen,  prachtvoll  gekleidet  (immer?),  unter,  freiem  Him- 
in  waldiger  Landschaft,  von  den  bocksartigeu 
Springern  des  ländlichen  Dionysos  umgeben.  Ein  guter 
Tbeil  der  Geschichten  war  an  sich  heiterer  Natur,  der- 
gleichen die  ernsthafte  Tragödie  nie  berühr^  hatte;  ge* 
waltsame  und  blutige  Tbaten  wurden  nur  an  Ün#eheu- 
«rn  und  Frevlern  verübt,  die  keine  Rührung  erzeugen 
konnten.  Wie  dem  Landvolke  die  epische  und  ganzq 
adelige  Poesie  fremd  geblieben  war,  60  hielt  sich  auch 
das  Satyrspiel  vorzugsweise  an  diu  Volkssagen.  Daher 
Ript.  1826.  Bd.  III.  Ä.  3.  u.  4.        -  Q 
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können  die  Bettler  des  Aeicbylut  und  die  xechenden 
Achaer  des  Sophokles  keine  Satyrspiele  gewesen  teyn. 
Die  grosse  Verschiedenheit  des  Satyrspiels  von  der  Ra- 
in Ö  die  wird  S.  324.  |  der  Satyrcharakter  S.  335.  ,  die  Si- 
lunisvder  Tanz  des  satyr.  Drama  S.  338.  erläutert.  Ein 
wichtiger  Zusatz  betrifft  ein  Fragment  aes  Navius  S. 
340.  Andere  müssen  wir  übergehen,  wie  manches  ande- 
re |  bei  der  grossen,  nicht  immer  klar  sich  ergebendes, 
Fülle  des  gelehrten  Inhalts. 

« 

Deutsche  Literatur,  a.  Jöurnälistik. 

Jsit  von  Oktn.  Fünf  um  Heft.  1826. 

Die  eignen  Aufsatze  dieses  Hefts  sind:  S.  434  —  64. 
Ueber  die  Ursachen  der  Verschiedenheit  der  Clas&iRca- 
tionsgründsätze  unter  den  Naturforschern  und  Würdi- 
gung der  Systeme  nach  diesen  Grundsätzen  im  Allge- 
meinen, vom  Prof.  jB.  H.Blasche,  mit  Gegenbemerkun- 
gen des  Hrn.  Prof.  Oken  (der  seine  Grundsätze  wissen- 
schaftlich erörtert).  S.  465.  Ueber  eine  äuffallende  Un- 
geschicklichkeit eines  (baier.  Kloster- )  Archivars  (»u  Re* 
gesta  Bavar.  II.  S.  7.)  —  S.  466.  Fr.  P.  Neumann  de 
tactionibus  atque  intersectionibus  circuloirum,  tphaerarum 
et  conorüm,  Tab.  II.  et  Iii.  (fasc.  IV.)  Sectio  II  — IV. 
S.  490  —  05.  Voll:  i.  genauere  Bestimmung  einer  in  ei- 
nigen Lehrbüchern  der  Math,  enthaltenen  Formel,  zur 
näherungsweisen  Berechnung  irrationaler  Wurzeln.  2. 
(S.  493O  über  die  Berechnung  der  Winkel  eines  gleich- 
schenkligen und  rechtwinkligen  Dreiecks,  ohne  Anwen- 
dung trigonometr;  Tafeln.  5.  497 — 515.  Crystallonomi- 
acbe  Aufsätze  von  M.  L.  Frankenheim  (fünf  Aufsätze). 
S.  515  ff.,  foftges.  H.  6.  S.  542  —  565.  Ueber  eine  neue 
Fledermaus,  entdeckt  in  Jütland,  von  Faber.  S.  52^ 
Ueber  eine  Süsswasser- Miessmuscbcl ,  vom  Prof«  Buer. 
S.  527.  .  Untersuchungen  über  die  Harhwerkzeuge  eini- 
ger Amphibien,  vom  Dr.  A.  G.  W.  Nicolai.  —  Ange- 
zeigt sind:  Prof.  Dr.  C.  M.  Marx  Geschichte  der  Cry- 
stallkunde,  Carlsr.  1825;  Prof.  Sveno  Nilsson  Historia 
molluscorum  Sueciae  terrestrium  et  fluviatiliura,  Lundae 
1822;   J.  N.  Isfordink  militärische  GesundbeitspolizeL 

Sechstes  Heft.  Herr  Prof.  Salat  eröffnet  diess  Heft 
mit  der  Abb.  (S.  537  —  42.)  Wahlverwandtschaft  zwischen 
dem  eigentlichen  Naturalisten  und  dem  sogenannten  Su- 
pernaturafiaten.   S.  565—576.  bat  Hr.  Dr.  Carl  Wilh. 
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Taurbach,  h.  baler.  Prof.  der  Math,  die  Einleitung  zu 
dem  Werke:  Analyst«  der  dreieckigen  Pyramide  durch 
die  Methode  der  Coordinaten  und  Projectionen ;  ein  Bei* 
trag  zu  der  analyt.  Geometrie;  welches  Werk  cum  Druck 
fertig  ist,  aber  einen  Verleger  sucht,  mitgetheilt.  S. 
576  f.  Dr.  Schottin  über  eine  Art  Fulsschlag  der  Erde. 
£  580— 593.  Agardh  Classes  plantaruin  1825  (33).  S. 
593  £  Dr.  /.  A.  Reum  einige  Beobachtungen  über  un- 
tere Holzpflanzen.  S.  601.  Berichtigung  der  Bemerkun- 
gen des  Herrn  Dr.  D.  Boie  in  Leiden  über  die  von 
Hrn.  Dr.  v.  Spix  abgebildeten  Saurier  (Isis  1826$  I,  S. 
117.)  von  Spix.  S.  604.  Ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
des  Fischotters  (Lutra  vulgaris  L.)  von  Diezel  (gelesen 
in  der  Versammlung  der  Naturf.  au  Frankf.  a.  M.  1825). 
S.608.  C.  von  Heyden  Versuch  einer  systeraat.  Eintei- 
lung der  Ascariden  (ebendaselbst  vorgelesen).  S.  613. 
-E.  Huschke  über  Umbildung  des  Darmcanals  und  der 
Kiemen  der  Froschquappen  (Vortrag  ebendaselbst  gehal- 
ten).  Mehrere  Schriften  sind  angezeigt. 

Siebentes  Heft  (Band  XIX.).  Zweiter  Band  des 
Jabrg.  1826.  Die  merkwürdigen  Aufsätze  dieses H.  sind: 
Literatur  und  Kunst  in  Böhmen.  Erste  Lieferung. 
Biographie  des  Grafen  Georg  Longueval  von  Buquoy 
(des  bekannten  Scbriftst. ;  geb.  zu  Brüssel  7.  September 
I781»  —  nebst  Verzeichniss  seiner  Werke)..— -  S.  662. 
Des  Grafen  Buquoy  rationaler  Ausdruck  der  Hypote- 
nuse. IL  —  S.  673.  vier  Aufsätze  über  Gegenstände  der 
reinen  Mathematik  von  W.  Voll  (biezu  T.  IV.>  S.  681. 
Haidinger  in  Edinburg  über  die  Crystallgestalten  uud 
die  Eigenschaften  der  Manganerze  (aus  dem  Edinburgh. 
Journal  of  Science).  S.  689-  Dr.  C.  Naumann  über  ei- 
nige Combinationen  des  Bleivitriols.  S.  696.  A.  L.  de 
Jutsieu  onzieme  Memoire  sur  les  caraetcres  generaux 
des  faroilles  tirees  des  graines.  Hypericees.  Guttiferes. 
S.702.  F.  Faber  Beiträge  zur  arktiseben  Zoologie»  Vier- 
te Lieferung,  über  die  isländ.  Schwimmvögel.  S.  714. 
Dr.  Reisseissen  über  die  Felis  chalybeata  et  guttata. 
S.712  ff.  Dr.  Fr.  Sigism.  Leuckart  Bemerkungen  zu  ei- 
ner Stelle  aus  Aristot.  Hist.  Anim.  VI,  30,  fci\  3.  (die 
Mäuse  in  Aeg.  sind  mus  cahirinus  s.  rat  de  Caire ,  die 
folgenden,  Springhasen).  S.719  f.  Dr.  C.  A.  Weinhold 
über  den  chirurg.  Unterricht  auf  Universitäten ,  namentl. 
der  ün.  zu  Haue- Wittenberg.  S.  728.  Baer  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Syphilis  (dass  sie  nicht  von  den  Ju- 
den herrühre ,  oder  durch  sie  verbreitet  sey). 

Q  2 
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•  Uchtes  Heft  (Band  XIX.).  S.  737  —  55.  wird  der 
berühmte  Graf  Buqnoy  als  Staats  wirthschaftl.  Schriftstel- 
ler *  geschildert,  und  die  Hauptsätze  aus  s.  nationalwirth- 
schaftk  Principe  und  s.  Eintheilung  der  zum  National- 
vermögen gehörigen  Gegenstände  aufgeführt.  S.  763  —  67. 
Der  pytbagorische  Lehrsatz,  bloss  als  ein  besonderer 
Fall  eines  andern  allgemeinen  Lehrsatzes,  ohne  alle  no- 
thigen  Hülfslinien  oder  Rechnung  zum  Erweise  von  U. 
K.  Fr.  Freiherrn  von  Müller  (mit  einer  Kupfert.).  S. 
767—74.  Desselben  Nacherinnerung  zu  des  Herrn  Dr. 
X  Fr,  Chr.  Werneburg  Abb.  (Isis  1822,  H.  2,  S.  170.) 
zur  genauem  Etörterung  der  Lehren  vom  Falle  und  vom 
Würfe  schwerer  Körper.  S.  782  —  91.  A.' L.  de  Jussxeu 
.Mem.  sut  les  Lobeliacees  et  les  Stylidiees,  souvelles  fa- 
milles  de  plantes,  aus  den  Annales  du  Mus.  S.  791  — 
801.  F.  Faher  Beiträge  zur  arktischen  Zoologie.  Fünfte 
Lieferung  über  die  Island.  Schwimmvögel  mit  Ruderfüa- 
aen  (Steganopodes ).  S.  809.  Prof.  ßaer  über  denBraun- 
fisch  (Delpbinus  phocaena),  als  Vorläufer  einer  vollstän- 
digen anat.  Monographie  dieses  Thiers.  Von  demselben 
S.  813  —  847«  Die  Nase  der  Cetaceen,  erläutert  durch 
Untersuchung  der  Nase  des  Braunfisches  (nebst  T.  5.  d., 
vergl.  S.  944.  über  die  Riechnerven  ).  S.  847«  Deraelbe 
über  den  Bau  von  Medusa  aurita,  in  Bezug  auf  Rosen- 
thals  Darstellung  (T.  VI.)  S.  849.  Oken  über  den  Bau 
des  Bisambeutels  (T.  6.)  Uebrigens  Recensionen  mehre« 
rer  Schriften. 

Neuntes  Heft  S.  857  —  68-  Bibl.  Jäck  Einige  Nach- 
richten über  (45)  Handschriften  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Bamberg  (von  Schriften  aus  dem  Mittelalter, 
darunter  die  deutsche  Fredigt,  angeblich  von  einem  Be- 
nedictiner  bei  der  Eroberung  Jerusalems  1099  gehalten). 
S.  868*  Derselbe  über  die  datirten  latein.  Handschriften 
der  Pariser  Nationalbibl.  S.  879-  Dr.  und  F.  JB.  Nau- 
mann über  die  Frage*:  kann  das  reguläre  Ikosaeder  der 
Geometrie  in  der  Natur  erscheinen?  S.  881 — 908-  L. 
J.  Fitzinger's  kritische  Bemerkungen  über  J.  Wapler*« 
Schlangenwerk,  München,  1824.  S.  908.  Fabers  Bei- 
träge zur  arktischen  Zoologie,  8te  Lieferung  (Colym- 
bus).  S.  927.  Brehm  Vergleichung  verwandter  Vögelar- 
ten und  Erwiederung  auf  Faber's  Bemerkungen. 

Zehntes  Heft,  in  4.  Hr.  Prof.  Zenneck  in  Hohen- 
heim eröffnet  es  mit  einer :  Erklärung  der  systematischen 
Eintheilung  der  Naturkunde,  als  reiner  theoretischer  Er- 
fahrungswissensebaft  S.  245  —  59.    Vorzüglich  schätzbar 
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sind  S.  950  —  75.  de»  Prof.  Berthelot  zu  Orotava  auf  Te- 
neriffa allgemeine  Bemerkungen  über  die  Canariscben  In* 
'•ein,  aua  Privatbriefen  mitgetheilt  und  übers,  von  Ikea 
in  Bremen.  S.  975  ff.  gibt  Hr.  F.  Holt  eine  Uebersicht 
der  ornithologischen  Ordnungen,  Familien  und  Gattun-  1 
gen  und  S.  981.  eine  Generalübersicht  der  Familien  und 
Gattungen  der  Opbidien.  Herr  Brehm  hat  S.  983 — 96« 
die  zweite  Abtheilung  seiner  Vergleichung  verwandter 
Vögelarten  und  zugleich  Erwiederung  auf  FaberV  Be- 
merkungen über  seine  neuen  Arten  hochnordlichdr 
Schwimmvögel  geliefert,  besonders  vom  grönländ.  Jagd- 
falken und  der  grossschnäbligen  Eydertauchente  gehan- 
delt. Der  literar,  Anzeiger  enthalt  auf  24  Seiten  die 
vollständige  Uebers.  von  F.  Hamilton**  Commentar  über 
den  2ten  Band  des  Hortus  malabar.  von  Rheede  (in  den 
Linn.  TransacU  Vol.  XIV.  ( beschlossen  im  folg.  Hefte 

s.  35—59.) 

Eilßes  Heft:  Herr  Medicinal -Rath  Dr.  Günther  zu 
Cöln  gibt  S.  1009  —  1017.  einen  Uinriss  der  Organisation 
einer  zu  errichtenden  Universal- Akademie.  Herr  Prof» 
Zenneck  untersucht  S.  1022-^-37.  die  Frage:  Gehört  die 
Lehre  von  objectiven  Zwecken  in  der  Natur  zu  der  rein 
theoretischen  Naturkunde  oder  zu  eiuer  andern  Wissen- 
schaft, etwa  zu  der  Theologie  oder  Philosophie?  und 
entscheidet  gegen  den  erstem  Tneil  der  Frage  mit  12 
Gründen.  S.  1038  ff«  des  Herrn  Prof.  Marx  in  Braun« 
schweig  (zwei)  Wahrnehmungen  aus  dem  Gebiete  der 
Chemie  und  Physik.  S.  1042.  Dr.  Carl  Naumann'* 
leichte  Methode,  die  Gestalten  des  Tesseral- Systems 
zu  zeichnen,  mit  T.  VII.  —  S.  1048  ff.  Beitrage  zur 
arktischen  Zoologie,  von  F.  Faber.,  Jte  Lieferung.  , 
Beschreibung  isländischer  Landvögel.  S.  1067  ff.  Herrn 
Dr.  und  Prof.  Bischof  zu  Bonn  Antikritik,  seine  Arznei- 
mittellehre betreffend. 

Das  vierte,  Aprilheft  von  Hrn.  Prof.  JPr.  Pohl  Ar- 
chiv der  teutschen  Landwirtschaft  (in  Comm.  bei  Koll- 
mann) 1826*  enthält  den  Anfang  der  reichhaltigen  chro- 
nologischen Uebemcbt  des  Wirtschaftsjahres  1825,  die 
mit  den  bedeutenden  Ereignissen,  welche  sich  gegen 
Ende  das  Jahres  im  Handel  und  Gewerbe  zutrugen,  an» 
hebt,  weil  sie  auch  auf  die  Landwirtb  chaftEinfluss 
haben  mussten  (S.  297  —  3770-  Dann  folgt  des  prakt. 
Thierarztes  J.  L  Seyffert  Abhandlung  über  die  Spat- 
krankheit des  Pferdes,  deren  Erkenntniss,  Vorbauungs-, 
Linderunga-  und  Heil -Methode,  S.  377  —  84.  u.  S.  385. 
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ein  paar  kürzere  Aufsätze  über  die  Aussiebten  des  WoU* 
Verkaufs  und  Maassregel,  den  Wollpreis  aufrecht  zu  er- 
halten.   Im  fünften  und  sechsten  H.  (S.  393  ff.  u.  489  t) 
ist  die  chronolog.  Uebersicht  des  Wirtschaftsjahrs  fort- 
gesetzt, und  vorzüglich  S.  522.  Agronomie  und  Agricul- 
tur  jenes  Jahres  lehrreich  dargestellt.  Ausserdem  verdient 
aus  dem  5ten  H.  (S.  457  —  75.)  der  Versuch  einer  Beut- 
theilung  der  Hagelabieiter«    gegründet  auf  die  Theorie 
der  Hagelentstehung,  von  Hrn.  Gust.  Adolph  Rischo^ 
ausgezeichnet  zu  werden.    Im  Jizm-Hefte,  mit  welchem 
der  Soste  Band  des  Archivs  (583  S.  ohne  die  Inhalts*™, 
und  das  Register)  beendigt  ist,  sind  2  Abhh.  enthalten: 
S.  569.  über  die  Entstehung  des  Mutterkorns  vom  Gen. 
Martin  Field^  nach  Dingler's  polytechn.  Journ.  aus  dem 
Americ.  Journ.  of  sc. ,  und  S.  576*  über  Spargelbau  und 
Spargekreiberei  im  Winter  vom  kön.  Gärtner  zu  Kopen- 
hagen, Feter  Lindegaard,  in  dem  I.  Thl.  des  5.  B.  der 
Transactions  of  the  London  Horticultural  Soc  —  Ue- 
brigens  wird  S.  581.  für  den  Gebrauch  des  Worts  StShr 
von  dem   männlichen  Thiere  bei  Schafen  entschieden 
Im  Julius-Hefte  befinden  sich  ausser  der  chronolog. 
Uebersicht  des  Wirtschaftsjahres  1825  (  S.  3  —  89**  w0 
die  letzte ,  I3te  Nummer,  die  landwirthschaftlicben  Bau- 
ten und  ländlichen  Verschönerungen  aufstellt)  nur  noch 
einige  kleine  Aufsätze  und  Recensionen,  von  denen  wii 
die  der  Resultate  der  Albert'schen  Wirthschafts-Methode 
auszeichnen. 

Im  August  -  Hefte  stehen  folgende  lehrreiche  Abbb.': 
Ueber  die  Düngung  und  Verjüngung  der  Wiesen ,  von 
Dr.  Schweizer,  S.  105  —  144.  (zugleich  Bestimmung^ 
Werths  der  Wiesen  im  Verhältnisse  zu  dem  Ackerfelde). 
S.  144.  Der  Spargelsamen  als  ein  ganz  vorzügliches 
Kaffeesurrogat.  Nebst  praktischer  Anweisung,  wie  ins* 
den  Spargel  am  vortheilhaftesten  erziehen  und  benutsen 
kann.  Vom  Postmeist.  Becker,  nebst  (S.  152. )  einer 
Beilage  des  Herausg.  (Schon  vor  30  Jahren  ist  der  Sp«f* 
gelsaamen  als  Kaffeesurrogat  empfohlen,  und  auch  Bert 
Prof.  P.  hat  ihn  vortrefflich  befunden. )  S.  155.  Ucber 
künstliche  Erzeugung  der  Forellenbrut,  vom  Forstest 
C.  von  Kaas.  (Aus  d.  Allgemeinen  Forst-  und  Jagdzeit) 
S.  165.  Befördert  es  den  Wohlstand  eines  Landes  und 
das  wahre  Glück  seiner  Bewohner,  wenn  jeder,  ohtf 
Unterschied  der  Person,  zum  Besitze  von  mit  Patrons*' 
»echt  und  Patrimonialgerichtsbarkeit  beliehenen  Ritterp' 
tern  gelangen  kann?   (Es  wird  dazu  eine  Prüfung  ßT 
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nötbig  erachtet.)  S.  175*  Noch  ein  Beitrag  nljer  die 
Lahme  der  Lämmer,  vom  Wirtbschaftsrathe  Grobmann* 
S.  ißo.  Was  iat  Polder?  vom  Oekonomier.  Steltzner  (Pol- 
der, Groben,  Korg  heissen  die  Eindämmungen  (Eindei- 
chungen), beschl.  S.  233.  — 

Septembtrhejt:  Die  von  dem  Oberforstratbe,  Frhrn. 
v.  Wedekind  bekannt  gemachte  Preisaufgabe,  betreffend 
die  Benutzung  der  Waldstreu,  ist  S.  209—7233.  abge- 
druckt Herr  Friedr.  Teichmann  hat  einen  Beitrag  zur 
Geschichte  (eine  Ueb ersiebt)  des  Wirtschaftsjahres  1826 
gegeben).  S.  242  —  59.  Frankreichs  Industrie  in  Woll- 
waaren  (die  sehr  zugenommen  bat)  ist  S.  26 1  ff.  darge- 
stellt S.  268*  sind  Bemerkungen  u.  Erinnerungen  über 
die  vernachlässigte  Fabrica tion  der  Ziegel  mitgetheilt. 
"Wir  übergehen  kleinere  Aufsätze.  —  Das  November- 
Heft,  reich  an  kleinern  Aufsätzen  (von  Nr. 54  —  70.), 
liefert  unter  anderm  einen  wichtigern  Aufsatz  des  Her- 
ausgebers, S.  405  — 37.  (erst  im  folg.  Hefte  S.  506  — 17. 
beendigt);  Versuch  einer  Ausmittelung  des  Werthes  ei- 
ner Schafweide  auf  fremden  Grundstücken,  behufs  ei- 
ner Ablösung  1  und  S.  441  —44.  eines  Ungen.  Widerle- 
gung der  Vorurtheile,  welche  man  in  Deutschland  ge- 
gen die  Fabrica  tion  des  Runkelrübenzuckers  noch  hegt. 
"Vergl.  Dec.^  S.  570.  Im  December  -  Hefte  hat  Herr  Dr. 
Buhle,  Inspector  des  zoolog.  Cabincts  der  Univ.  Halle, 
die  Wasserratte  (Hvpudaeus  amphibius),  ihre  Lebens- 
weise, den  Schaden,  den  sie  stiften  und  eine  von  ihm 
erfundene  Falle,  durch  welche  sie  leicht  weggefangen 
werden  können,  beschrieben.  Die  mannigfaltige  Nütz« 
liebkeit  des  abgefallenen  Laubes  hat  der  Herausgeber, 
s-533»  dargestellt.  Verschiedene,  in  manchen  Landern 
alsThee  gebrauchte,  Pflanzen  werden  S.  537.  angegeben. 

Zu  des  Herrn  Hofr.  Dr.' JoA.  Friedr.  Pierer  Allge- 
meinen Medizinischen  Annalen  des  I9ten  Jahrhunderts 
*t  ein  Supplementband  182 1—  25.  angefangen,  dessen 
erste*  Quartalheft  (Januar  —  März  1826)  Recensionen 
von  sechs  deutschen,  fünf  ausländischen  Werken  T  dann 
friere  Anzeigen  der  innern  und  ausländ.  Literatur  undi 

Journalistik  enthält. 

In  dem  zweiten  Quartalhefte  dieses  Supplements  der 
-Mgem.  median.  Annalen  des  I9ten  Jahrb.  (April— Juny 
1826,  S.  146 — 288-  >n  4.)  sind  12  deutsche  Schriften  re- 
cenairt  (oder  vielmehr  angezeigt),  darunter  Dr.  J.  M. 
LenpoiaVs  allgemeine  Geschichte  der  Heilkunde,  1825, 
«ben  nicht  mit  Beifall.   Auch  der  Herren  Krug  u.  Rieh- 
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ter  Schriften  über  das  Gefühls  vermögen  ( letz  term  tritt 
der  Ref.  bei)  und  Fischhaber*»  Lehrbuch  der  Psychologie 
für  Gymnasien ,  haben  hier  ihren  Platz  gefunden.  Nur 
die  2te  Ausgabe  von  Augusün'i  voll&tänd.  Uebersicbt 
der  Geschichte  der  Medicin  ist  von  Hrn.  Dr.  Cboulact 
mit  Uterar«  Zusätzen  zur  Gesch.  der  alten  Medicin  und 
Aerzte  und  zur  Gesch.  der  Lustseuche  bereichert.  Des 
Staatsr.  Just.  Christi,  von  Loder  Index  praeparatonun 
aliarumque  rerum  ad  anatomen  spectantiura  in  Muico 
Caes.  Univ.  Mosqu.  1823  8-,  ist  nachgeholt;  manche  an- 
dere Schrift'  (wie  des  Grafen  Georg  v.  Buquoy  Anre- 
gungen für  philos.  wissenschaftliche  Forschung  und  dich- 
terische Begeisterung,  Leipz.  1825)  mit  wenigen  Wor- 
ten erwähnt.  Endlich  sind  auch  25  medic.  (lateinisch 
und  deutsch  geschriebene)  Inauguraldissertationen  der 
Tüniv.  Würzburg  1824  und  25  zum  Theil  nur  dem  Titel 
nach  erwähnt.  —  Im  dritten  'Quartalb.  July —  Septem» 
her,  sind,  vier  grössere  Werke,  darunter  vorzüglich  Hein- 
xoth's  System  der  psychisch  gerichtl.  Medicin  S.  335— 
56.  recensirt,  einige  ausländische  Werke  und  Journale 
angezeigt.  Im  vierten  und  letzten  Quartalhefte  (Oct- 
Dec.)  sind  mehrere  in  -  und  ausländische  Schriften,  vor» 
nehmlich  S.  518.  mehrere  von  j4nt.  Scarpa%  auch  S.529. 
des  C.  Botta  Storia  naturale  e  medica  dell'  isola  di  Cor- 
fu,  Mailand  1824  angezeigt. 

Allgemeine  medicinische  Annalen  des  I9ten  Jahrb. 
— -  Jahrgang  1826,  herausgegeben  vom  Hofr.  Dr.  Joh. 
Friedr.  Purer ,  Siebentes  Heft.  Julius.  Hr.  Dr.  Carl 
Gustav  Hesse  (zu  Gösnitz)  eröffnet  diess  Heft  mit  ei- 
ner Abb.,  S.  833  —  910.,  über  den  Vagitus  uterinus  hei 
noch  nicht  gerissenen  Eihäuten.  Es  sind  diessmal  weni- 
ger Schriften  als  sonst  recensirt  oder  angezeigt,  unter 
ihnen  auch  Ferd.  Guil.  Becker  Specimen  pathol.  de  glw* 
dulis  thoracis  lymphaticis  atque  thymo,  Berk  1826*1  p- 
4.  —  Unter  den  Notizen  ist  S.  973  f.  das  orthopädisch« 
Institut  des  Hofr.  Dr.  Leitboff  zu  Lübeck  (1811  gel- 
tet, eins  der  ältesten)  und  der  Fortgang  der  (durch  Pr- 
Gep.  Necher  eingeführten)  Homöopathie  in  Neapel,  be- 
schrieben. Im  achten  Hefte,  August,  steht  S.977— 84- 
die  Abh.;  über  die  Erleichterung  schwieriger  Geburten 
durch  Anwendung  innerlicher  Mittel,  vom  t)r.  Eduard 
Oe/i/er,  prakt.  Arzte  ur  Geburtshelfer  in  Crimmittsclisn. 
Unter  den  12  «Kritischen  Reccnsionenj  ist  nur  eine  von 
des  Hofr.  Jörg  Schrift:  Ueber  das  physiologische  und 
pathologische  Leben.  des  Kindes,  L.  1826  ausführlicher 
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(S.  1049—  1063. ),  ohne  kritisch  zu  seyn.  Im  neunten 
Hefte  hat  der  praktische  Arzt  zu  Crimmitzschau,  Hr.  Dr. 
Eduard  OthUr  einen  Aufsatz,  S.  102 1 — 27.,  Ueber  Ver- 
einfachung des  Geburtslagers  bei  häuslichen  Entbindun- 
gen,  besonders  bei  Wendungen,  mitgetbeilt.  Am  aus- 
führlichsten würde  (S.  1 183  —  I2I&\)  recensirt  scheinen: 
J.  B.  Wilbrand's  Erläuterung  der  Lehre  vom  Kreisläufe 
in  den  mit  Blut  versehenen  Thicren  (  Frf.  a.  M.  1826), 
die  sich  durch  neue  Ansichten  auszeichnen,  wenn  nicht 
durch  ein  Versehen  die  Seitenzahlen  sogleich  von  IX84 
auf  12 17  übersprängen.  Im  loten  Hefte  hat  Herr  Dr. 
Carl  Gustav  Hesse  in  Gösnitz,  S.  1297  —  1322.  Bemer- 
kungen und  Versuche  Uber  das  Gift  der  Buchnüsse  mit. 
getheilL  Unter  den  Corresp.  Nachr.  befinden  sich  vom 
Hm,  Trof.  Dr.  Thilow  zu  Erfurt  Einige  Bemerkungen 
über  die  Vaccination  ,  S.  1433  ff.  (besondere  Ereignbse 
angehend). 

Der  33&te  Band  der  Wiener  Jahrbücher  der  Lite» 
ratur  (Jan.,  Febr.,  März  1826)  iit  erschienen  und  ent- 
hält vorzüglich :  Nr.  £.  eine  Gesammtrecension  von  13 
engl,  und  französ.  Werken  über  Griechenland  von  Hob- 
house,  Vaudoncourt,  Walpole,  Oodwell  etc.  auch  n.  T4 
Kruse's  Hellas.  Im  34sten  Bd.  (April  —  Jun.)  sind  un- 
ter Nr.  8*  fünf  Schriften  über  Nordamerica,  unter  an* 
oern;  Adam  Hodgson  Letters  from  North  America  — 
John  Hainett  Historical  Notes  respecting  the  Indkms  of  . 
NA.,  ausserdem  die  bekannten  neuern  Werke  von  Mai 
und  Lanci,  auch  folgende  Werke:  Miscat-ul  Masabih 
or  s  collection  of  the  most  authentic  traditions  regarding 
tne  actions  and  sayings  of  Muhamined,  etc.  Translated 
from  the  original  arabic  by  Capt.  A.  N.  Muthews  — 
Ul*d:  A  collection  of  proverbs  and  proverbial  phrases 
Jo  the  persian  and  hindostanee  languages.  Compiled  and 
tanslaled  chiefly  by  the  late  Thom.  Roebuch  —  ange- 
Ieigt.  Im  3£sten  Bande  (Jul.  —  Sept.)  sind  vorzüglich: 
I*  Immermanns  Trauerspiele,  2.  Carl  Ffahler's  Jus  geor- 
gicum  Hungariae,  4.  das  persische  Wörterbuch  des1  Na- 
bob  von  Aude,  die  7  Seen,  7,  3  Iinmermann's  ästhet. 
Abh.  über  des  Sophokles  rasenden  Ajax  beurtheilt.  Im 
Anzeige- Blatt  Nr.  35  stehen:  ein  Aufsatz  von  F.  A.  Bu- 
<hk  über  Angelo  Foliziano,  Dr.  Joh.  Marc.  Aug.  Schola 
Abb.  über  die  Lage  de*  Golgatha  und  des  heil.  Grabes, 
zwei  Schreiben  des  Hrn.  Fetrettini  an  Hrn.  Letronne  io 
f  aris  und  an  Hra,  ,Frof.  Böckh  in  Berlin. 
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*  1  I 

Kritische  Prediger  *  Bibliothek.    Herausgegeben  van  I 
Dr.  Joh.  Friedr.  Röhr,  Grossb.  S.  W.  Oberhof prediger 
etc.    Siebenter  Band,  viertes  Heft  (Neustadt  an  der  Orls, 
Wagner,  iga6)  S.  563  —  723.    In  diesem-  Hefte  sind  aus- 
ser einigen  grossem  Werken,  vornamlich  mehrere,  neue 
kleine  Schriften  zur  kirchlichen  Zeitgeschichte  gehörend 
(17.  )  5.  661—708  (auch  S.  708  ff.  die  Sehr.  Uener 
die  katholische  Richtung  der  Kirchenagende  fiir  die  Hof- 
und  Domkirche  zu  Berlin,  vom  J.  1822»  L.  1826)  ange- 
zeigt, und  in  dem  beigefügten  theologischen  Notizenblatte% 
unter  der  Aufschrift:  Dinter*s  Schullehrerbibel  in  ihrer 
Verwerflichkeit  S.  725  —  745,  die  neuesten  über  dieselbe 
entstandenen  Bewegungen»  Dimers  eigne  Erklärung  and 
Bemerkungen  über  die  Warnung  der  Dresdner  Bibelge- 
sellschaft gegen  dieselbe  mitgetheilt.    Im  fünften  Hefte 
(S.  77s  —  9}8)  sind  23  Schriften  (darunter  aber  10  ein- 
zelne Predigten)  beurtheilt,  in  dem  Theol.  Notizenblatte 
aber  S.  939  die  neuern  Anordnungen  und  Gegenvorstel- 
lungen in   der   preussischen   Agendensache  angeführt, 
S.  954  ein  neuentdecktes  Hulfsmittei  zur  richtigen  Er- 
klärung und  gründlichen  Einsicht  in  die  Geschichte  des 
Cbristentbums  (aus  C.  H.  Weisse  Ueber  das  Studium  des 
Homer  etc.,  S.  367)  beleuchtet.   S.  964  ff.  treffende  Be- 
merkungen zu  dem  Gespräche  eines  Predigers  mit  seine» 
Schulmeister  über  (gegen)  die  Dinter'sche  Schullehrer- 
bibel, in  Harnisch  Volksschullehrerbibel,  ßten  Bds.  I»tei 
Heft,  gemacht. 

Das  October -Heft  des  Politischen  Journals  ßnge 
mit  einer  Beschreibung  der  englischen  Kolonien  in  Au- 
stralien (von  der  Entdeckung  und  Kolonisation  dersel- 
ben) S.  86l  an.  S.  875,  von  dem  Freistaate  Bolivia  (Ober- 
peru). S.  881,  Beiträge  zur  Schilderung  des  gegenwärti- 
gen Zustaiides  von  (Süd-  und)  Nordamerika  aus  amerik. 
Blättern.  S.  896»  fortges.  S.  979,  Biographie  des  09* 
Oer,  1785  geb.,  1826  gest.)  John  Adamj,  vormal.  PräsM- 
der  Verein.  Staaten  von  NA.  S.  911,  Biograph.  Skisxe 
des  (20.  Sept.  1761  geb.,  iga6  gest.)  Genejalprocureurs 
Nicol.  Francois  Bellart  zu  Paris.  S.  907.  Von  der  be- 
kannten Lady  Esther  Stanhope  in  Syrien.  S.  918-  Chf0* 
nol.  Darstellung  der  wichtigsten  neuern  Begebenheiten 
in  Spanien  aus  der  Tabla  chronolögica  por  Dr.  Franc 
Martinez  de  Aguilas,  fortges.  S.  997.  S.  939.  Ueber  den 
Kussisch  -  Persischen  Krieg.  Ausserdem  Auszüge  *u* 
Titnkowsky's  Reise  nach  China,  Emerson's  nach  Gn** 
chenland  und  kleinere  Aufsätze.    Das  November  -  Heft 
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eröffnen  S.  957  Schilderungen  der  beiden  an  einem  Tage 
ventorb.  ehemal.  Präsidenten  der  Verein.  St.  von  Nord- 
amerika, Jefferson  uod  Adams.  Nachrichten  aus  Meaiko 
und  Über  die  gegenwärtige  Lage  der  Rep.  Columbia  fol- 
gen. Ausser  diesen  Aufsätzen  mehrere  Fortsetzungen. 
Im  Deccmber- Hefte  ist  S.  1053  —  1069  der  fernere  An- 
wuchs von  Nordamerika  aus  authentischen  Quellen  dar- 
gestellt; aus  dem  Stockholm.  Journal :  Arcus  der  dritte, 
ein  Aufsau  über  die  Beschuldigungen  gegen  Nord -Am. 
S.  1069 — I079.  —  Das  Chinesische  Edict  vom  2Q.  Otts 
1825,  den  fremden  Handel  betreffend,  ist  S.  IO79—  IO83 
angezeigt;  die  zu  Ha  vre  angekommene  prachtvolle  Samm- 
lung der  für  das  Museum  im  Louvre  bestimmten  agypt» 
Denkmäler  ist  S.  1083  —  86  beschrieben.  —  S.  1095  ff. 
Ueber  Ministerial  -  und  Oppositionsblätter  in  Schweden, 
aus  Argus  dem  Dritten.  Die  Schilderung  der  gegenwär* 
tigen  Lage  der  Republ.  Columbia  ist  S.  n  10  ff.  beschlos- 
sen. Eben  so  die  neue  Verfassung».  Urkunde  des  Kön. 
Portugal,  S.  1128  (vom  19.  Apr.  Ig26>  Die  Conven- 
tion von^Ackjermann  (zwiAcben  Russland  und  der  Pforte, 
Sept.  i826t  ratir'.  ig.  Oct.  1826  (8-  Art.),  nebst  den 
beiden  Separat- Acten  die  Fürst,  der  Moldau  und  WaU 
lachey  betr.  ist  S.  1133  ff.  abgedruckt. 

t 

t 

b.  Neue  vermehrte  Auflagen. 

Chemische  Grundsätze  der  Kunst,  Bier  zu 
brauen;  oder  Anleitung  zur  theoretisch  -  praktischen 
Ktnntniss  und  rationellen  Beuttheilung  der  neuesten 
und  wichtigsten  Entdeckungen  und  Verbesserungen  in 
«r  Bierbrauerei,    nebst  Anweisung  zur  praktischen 
•Darstellung  der  wichtigsten   in  Deutschland  und  in 
-England  gebräuchlidnn  Biere  und  einiger  ganz  neuer 
Anen  derselben.    Von  Sigism.  Friedr.  Hermb- 
itädt>  Königl.  Preuss.  Geh.  Mediz.- Rothe,  Ritter 
^*  Ä.  A.  O.  und  des  Nieder Land.  Löwenordens,  der 
Phil,  und  Arzneiw.  Dr.,  ord.  Prof*  an  der  Königl. 
Univ.  zu  Berlin  etc.    Dritte,  neu  bearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage.    Erste  vorbereitende  Abtheilung,  wel- 
che die  wissenschaf tL Grundsätze  der  Bierbrauerei  vor- 
Wgt.  Mit  5KuPfert.  Berlin,  18*6.  Amelang.  XXII. 
WS.  gr.  8.   Zweite  praktische  Jbtheilung,  weicht 
«w  empirischen  Grundsatze  der  Bierbrauerei  vorträgt» 
Mt  vier  (color.)  Kupfert.    XIV.  *85  S.  Ebenda* 
•  Rthlr. 
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Die  erste,  viel  kleinere,  Bearbeitung  des  wichtigen 
Gegenstande«,  welche  im  Jahre  1813  erschien,  war  schon 
keine  Compilation  aus  andern  Schriften ,  sondern  eigne 
Arbeit,  die  Resultate  sechsjähriger  Versuche  und  Beob- 
achtungen enthaltend;  sie  wurde  mit  Beifall  aufgenom- 
men und  daher  bald  eine  neue  Ausgabe  (1S19)  erforder- 
lich, in  welcher  neuere  Erfahrungen,  Entdeckungen  und 
Gerätschaften,  auch  berichtigende  und  erläuternde  An- 
merkungen hinzugefügt  waren.  Die  gegenwartige  driüe 
unterscheidet  sich  bedeutend  von  den  vorhergehenden 
beiden;  sie  ist  sehr  in  Sachen  und  Darstellungen  ver- 
Dessert, beträchtlich  erweitert  und  eben  deswegen  in 
zwei  Hauptabtheilungen  gebracht,  jede  im  vollständig- 
sten Umfange  bearbeitet,  auch  mit  mehrern  Kupfern  be- 
reichert. Die  erste  Abth.  geht  freilich  zum  Theil  weit 
über  die  Vorkenntnisse  und  Fassungskraft  gewöhnliche! 
Bierbrauer  hinaus,  wird  aber  den  gebildetem  und  nach- 
denkenden desto  angenehmer  seyn.  Sie  handelt  von  den 
in  der  Bierbrauerei  wirkenden  chemischen  Elementen 
und  deren  Eigenschaften,  von  den  Salzen,  dem  Wasser, 
den  in  der  Bierbr.  gebräuchlichen  Getreidearten,  dem 
Malzen  des  Getreides  und  der  Beschaffenheit  des  Malzes, 
dem  Einmeiseben  des  Malzscbrotes  und  der  Erzeugung 
der  Bierwürze,  vom  Hopfen,  dessen  Stellvertretern  und 
andern  Substanzen,  die  dem  Biere  zugesetzt  werden; 
von  der  Würze,  ihrer  Abklärung  und  Versetzung  mit  dem 
Hopfen;  vom  Abkühlen  der  Würz«  u,  s.  w.,  zuletzt 
auch  noch  von  der  Auswahl  der  Brennmaterialien  in  16 
Abschnitten,  und  der  Anhang  beschreibt  die  sonstige 
und  die  verbesserte  lleal'bche  Fresse,  zum  Auspressen 
des  extrahirten  Hopfens  und  der  extrahirten  Trebera. 
Der  2te  Theil  belehrt  über  alle  einzelne  Geschäfte  des 
Bierbrauens  umständlich  in  noch  9  Abschnitten  (17  —  25), 
von  denen  der  ic^te  das  Brauhaus  nebst  den  Kellern  und 
die  unentbehrlichen  Geräthschaften  die  zum  Bierbrauen 
erforderlich  sind,  angibt,  der  23stc  sowohl  die  Fabrika- 
tion der  in  England  gebräuchlichen  (14)  Biere,  als  der 
in  Deutschland  gebräuchlichen  (23)  und  die  Fabricatiou 
von  (16;  künstlichen  Bieren,  lehrt,  der  letzte  aber  die 
Verhältnisse  der  Materialien  angibt,  um  die  verschiede- 
nen Biere  in  kleinern  Quantitäten  von  einem  Anker  zu 
produciren. 

Allgemeines   deutsches   Kochbuch;  oder 
gründliche  Anweisung,    wie  man  ohne  Vorkenntnisse 
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alle  jirun  Speise  und  Backwerk  auf  die  wohlfeilste 
und  schmackhafteste  Art  zubereiten  kann.  Ein  unent- 
bthrliches  Handbuch  für  angehende  Hausmütter \  Haus- 
hälterinnen und  Kochinnen,  Herausgegeben  von  So- 
phie IV ilhelm  in e  Scheibler.  Sechste,  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.  Mit  einem  Titelkupjer. 
Berlin,  i8ß6,  Amelang.    XX  Vi  X  L  4oa  S.S.  k  kthlr. 

Der  Titel  ist  vorzüglich  und  auf  ichönerm  fapier 
gedruckt  als  das  Buch  selbst,  in  dessen  Anhang  auch  Sind 
Vorschrift,  gute  Seife  zu  kochen,  und  CbaptaPs  neue  Me- 
tbode zu  waschen,  aufgenommen  ist  Uebrigens  hat  man 
jetzt  der  Kochbücher  so  viele  und  so  gute,  dass  das  ge- 
genwärtige wohl  nicht  durchaus  unentbehrlich  aeya 
mochte.    Der  Preis  ist  sehr  massig. 

Anleitung  zu  der  natürlichsten  und  leichte* 
sten  Art,  Pferde  abzurichten,  von  Ludwig  ffii- 
nere  do  rf,  weiland  Stallmeister  beb  dem  Churf.  von 
Hessen.  Nebst  einem  Anhange ,  wie  diese  Anleitung 
auf  die  Abrichtung  des  Cav  aller  iepf er  des  und  den  ge- 
nuinen Reiter  anzuwenden  ist.,  .Fünfte  Auflage.  Mar^ 
bürg  und  Cassel,  kriegerische  Buiüih.  1826.  XVI, 
452  S.  Ö.    1  Rthlr.  ia  Gr. 

Die  zweite,  im  J.  1800  erschienene,  Auflage  hatte 
einige  Berichtigungen  und  Zusätze  zur  ersten  erhalten; 
seitdem  ist  nichts  geändert  worden,  zumal  seit  der  Vf. 
gestorben  ist  Dass  man  aber  diese,  sehr  fasslich  geschrie- 
bene, Anleitung  vorzüglich  brauchbar  befunden  hat,  be- 
weisen die  wiederholten  Auflagen.  Der  gegenwärtigen 
sind  zwei  schöne  Steindrucke  beigefügt 

Gemeinnütziges  Rechenbuch  zum  Unterricht 
in  Stadt-  und  Landschulen  und  zum  Privatgebrauchp 
Fünfte,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Nürnberg, 
Riegel  und  Wiessner,  18:26.   VI.  4ya  S.  8. 

Es  ist  wenig  in  dieser  neuen  Ausgabe  gelndert  und 
insbesondere  nur  die  jetzt  in  Nürnberg  befolgte  Brod-, 
Mehl  -  und  Haber -Tax- Rechnung,  die  noch  nicht  ge- 
druckt war,  eingerückt  Ein  zweiter  Theil  dieses  Re- 
chenbuchs, der  theils  manche  Erläuterungen  des  gegen- 
wärtigen und  neue  Aufgaben  für  Lehrer  und  Schüler, 
theils  einen  weiter  fortgesetzten  Unterricht,  auch  im 
Kopfrechnen,  enthält,  ist  18 1 8  herausgekommen. 

Handbuch  für  Landschullehrer ,  zur  Be- 
förderung eines  zweckmässigen  Gebrauchs  des  Herder- 
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sehen  Katechismus,  vom  Dr.  Karl  Friedr.  Horn, 
Grossherz.  Sdchs.-tVeimar.  Oberconsisr.-  Rathe  und. 
"  Stifts  predig. ,  Ritter  des  Falkenordens.  Erster  Thtil. 
Zweite,  umgearbeitete  und  vermehrte  Ausgabe.  Wei- 
mar, Hoffmann,  1826.  VIII.  63o  S.  8.  x  AM. 
12  Gr.  /  . 

Die  erste  Ausg.  ist  vom  Jahre  1810.  Diese  zweit« 
ist  nicht  nur  bedeutend  vermehrt,  sondern  auch  fast  gsns 
umgearbeitet,  da  es  dem  würdigen  Vf.  darum  zu  thun 
war,  alles,  was  ihn  in  dieser  Zwischenzeit  Nachdenken 
,und  Erfahrung  gelehrt  hatte,  um  den  Religionsunterricht 
in  Volksschulen  recht  deutlich,  anschaulich,  einfach! 
herzlich,  kräftig  und  wirksam  zu  machen,  Scbullehrern 
mitzutheilen  und  überall  auf  den  rechten  Gebrauch  dec 
heil.  Schrift  hinzuweisen.  Auch  denjenigen  Schulleh- 
rern, welche  nicht  nach  dem  Herderschen  Katecb.  unter- 
richten, bietet  dieser  Commentar  über  einen  TheH  der 
Glaubens-  und  Pflichten  -  Lehre  mannigfaltige  Belehrun- 
gen und  Anweisungen  und  einen  reichhaltigen  Stoff  znmj 
weitern  Nachdenken  dar  und  das  Studium  desselben  uej 
in  dieser  Rücksicht  ihnen  sehr  zu  empfehlen.  Selbst  did] 
Ausführlichkeit  des  Vortrags  kann  ihnen  nützen.  J 

Bracebridge- Hall  oder  die  Charaktere.  Au$\ 
'  dem  Englischen  des  Washington  Irwing9  überA 
'  setzt  von  S.  H.  S pik  er.    Erster  Band.  XV 1.  2855. 
Zweiter  Band  292  S.  kl.  8.    Zweite,  verbesserte  Außa-\ 
ge.    Berlin,  Duncker  und  Humblot.  18:26.    1  Rthlr, 
8  Gr. 

Diese  Ausgabe  hat  ausser  der  innern  CorrecthciÜ 
und  Vervollkommnung  durch  Zusätze  und  dem  schönen  J 
Aeussern  auch  den  Vorzug  der  Wohlfeilbeit  des  Freisei 
und  empfiehlt  sich  also  dem  gebildeten  Publicum  gaus 
vorzüglich« 

Dr.  Lud.  Gott  fr.  Klein  il,  Consilmed.  ac  Phys. 
Erbac.  Interpres  clinicus,  sivt  de  morborum  indole, 
exitu  in  sanitatem »  metaschematismo  t  eventu  funt- 
sto,  diiudicationes ,  praesagitiones  medicae,  pagellae 
in  memoriue  subsidlurn  medicis  iunioribus  ad  inßrmot 
ingressuris  fideliter  communicatae.  Comitatur  opuscu- 
lum  praefatio  pehll.  L.  B.  Alber  ti  de  Hall  er, 
M.Brit.Reg.  Elect.  Brunsw.  CfSnsil.  aul.  et  archiaur 
(archiatri)  relig.  Editio  nova.  Lipsiae,  sumt.  Fried. 
Fleischen,  1826.    XVI.  3o2  S.  in  12.    18  Gr. 
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Dü  Werkchea  erschien  im  Jahre  1753  t  und  ist, 
wenn  gleich  sich  manches  verbessern  und  vornämlich 
mehr  hinzusetzen  lisst,  doch  nocn  immer  brauchbar,  Aä 
es  die  Beobachtungen,  Erfahrungen  und  Belebrungen  der 
vorzüglichsten  frjihern  Aerzte  über  die  Krankheiten,  nach 
alphabetischer  Ordnung  derselben*  in  fruchtbarer  Kürze 
zusammengestellt,  enthalt.  Das  «Aeussere,  der  niedli- 
che und  correcte  Druck  gewährt  ihm  gewiss  noch  meh-  - 
rem  Eingang. 


Forlesungen  hier  die  Algebra,  von  Gott- 
fr.  With.  Leonharde  Artillerie-  Major  u.  Ober- 
lehrer der  Mathem.  u.  Physik  b.  d.  Höh.  Sächs.  Mi- 
Ut.-Akad.  Dritte,  aufs  Neue  durchgesehene  Auflage* 
Druden ,  Walthersche  Buchh.  287  S.  8.  Ohne  die 
Einl  und  Inh.-Verz.  1  Rthlr.  1 

-Die  zweite  Auflage  -war  schön,  zwar  nicht  im  We- 
sentlichen des  Plans  und  Inhalts,  aber  doch  im  Vortrage 
bin  und  wieder  geändert,  und  enthält  auch  manche  Zu« 
sätze  und  Verbesserungen.  Es  gehört  übrigens  dieser 
Tbeil  (der  aus  6  Vorlesungen,  jede  in  mehrere  Abschnitt* 
getheilt)  zu  dem  ersten  Bande  der  Vorlesungen  des  Hrn. 
Majors  über  die  Anfangsgründe  der  Mathematik,  der 
ausserdem  noch  die  erste  Abtheilung,  Zahlenrechnung, 
vierte  Auflage  enthält,  und  dem  auch  die  Einleitung  in 
die  Mathematik  überhaupt  angehört. 

« 

Vorlesungen  über  die  Geometrie  vonGott- 
Jried  Wilh.  Leonhard  i  etc.  Nebst  4  Kupfern, 
dritte,  aufs  Neue  durchgesehene  Aufl.  Ebendaselbst. 
1826.   X.  106  S.  8.    20  Gr. 

Es  ist  die  dritte  Abtheilung  der  Vorlesungen  zum 
2ten  Bande  gehörend,  zu  welchem  noch  die  zweite  Aufl. 
der  Trigonometrie  gerechnet  wird,  und  besteht  aus  drei 
Vorlesungen  (jede  aus  mehrern  Abschnitten),  wovon  die 
3fe  die  Stereometrie  urofasst  und  einem  Anhange ,  der 
*ln  Verzeichniss  der  notwendigsten  Aufgaben,  welche 
beim  Abstecken  und  Messen  im  freien  Felde  vorkom- 
?en>  als  Leitfaden  des  ersten  praktischen  Unterrichts 
ja  Arbeiten  dieser  Art  liefert,  Die  Zusätze  und  Ver- 
änderungen in  der  neuen  Auflage  erleichtern  theils  das 
»erstehen  einzelner  Sätze,  theils  geben  sie  noch  mehr 
Anleitung  zum  praktischen  Gebrauche  und  sind  meist  aus 
den  mündlichen  Vorträgen  entnommen.  * « 
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•  *  *  i  * 

Homllltn  der  höhern  Gättung  Uber  die  sonn* 
lägigen  Evangelien  des  ganzen  Jahtes  von  Cassio- 
dor  Franz  Joseph  Zenger,  Beneßciaten  zu 
Paulsdorf  bei  Amberg.  Erste  Hälfte,  vom  ersten 
Sonntage  des  Advents  bis  Pfingsten.  XII.  45a  S.  & 
Zweite  Hälfte,  von  Pfingsten  bis  zum  Advent.  — 
4  Zweite,  verbesserte  Auflage.  VIII.  5?6  S-  Sulzbach, 
v.  Seidel' s  Kunst-  und  Buchh.  i&6.    »  Rthlr. 

Die  erste  Auflage  ist  in  kurzer  Zeit  vergriffen  ge- 
wesen, ein  Beweis,  dass  man  diese  Homilien  (odet  Fre- 
digten —  denn  beide  Formen  suchte  der  Verf.  zu  Ver- 
einigen und  alle  Texte  des  evangel.  Abschnitts  auf  Ei- 
nen Gegensund  zu  bezieben,  nach  Art  förmlicher  Kan- 
selreden)  gern  gelesen  und  gekauft  bat,  was  sie  auch 
allerdings  verdienten,  da  sie  wichtige  Lehren,  Grund- 
sätze und  Vorschriften  der  allgemeinen  Christus! ehre 
sehr  fasslich  und  lebendig  vortragen  und  dem  Ueber- 
bandnehmen  des  Unglaubens  und  der  Sittenlosigkeit  ent- 
gegenarbeiten. In  der  neuen  Auflage  sind  nnr  Druck- 
und  Schreibfehler  verbessert. 

Neu  eingerichtete  französische  Sprachlehrt,  oder  An- 
leitung im  Lesen,  Ueber  setzen  und  Französisch-Spre* 

•  chen,  nebst  einer  Sammlung  der  Haupt-,  Bei-,  2V<- 
Asn-  und  Zeitwörter ,  welche  zum  täglichen  Sprachge- 
brauche am  zweckdienlichsten  sind,  und  einem  Ta- 
schen-Lexikon,   alphabetisch  aufgestellt.     II.  Thtil 

*  drittes  und  ^viertes  Semester.  Herausgegeben  zum  Ge- 
>•  brauche  der  studirenden  Jugend  van  Carl  Dcmmel- 

■  mair,  off.  Lehrer  der  franz.  und  italien.  Sprache  zu 
Landshut  in  Baiern.      Zweite,    ganz  umgearbeitete 
.  Ausgabe.   Ebendaselbst,  1826*    VIII.   182  S.  gr.  8. 
18  Gr. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  in  vier  Hauptstücken 
von  der  Syntax  im  Allgemeinen  und  gibt  Regeln  über 
die  Constructioii  überhaupt ;  im  2ten  Abschnitte  sind  in 
II  Hauptstücken  die  verschiedenen  Redetheile  insbeson- 
dere durchgegangen  und  ihnen  moralische  Aufgaben,  und 
S.  73,  Hauptregeln,  wodurch  die  vier  tems  du  mode 
conjonetif  erleichtert  werden  sollen,  nebst  einer  Tabelle 
beigefügt  (es  ist  sonderbar,  dass  die  Ueberschriften,  der 
Abschnitte,  Capitel,  Regeln  französisch  gegeben  sind« 
während  der  übrige  Vortrag  deutsch,  bisweilen  aber  auch 
halb  französisch  halb  deutsch  ist);  der  dritte  Abschnitt 
•teilt  die  gebrauchlichsten  Zeitwörter,  welche  verscoi*- 
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dene  Redensarten  und  verschiedene  Regimes  veranlassen, 
alphabetisch  auf,  um  das  Uebersetzen  und  Sprechen  zu 
erleichtern  i  der  vierte  Abschn.  hat  es  mit  nen  Adver- 
bien, Präpositionen,  Conjunctionen  und  Interjectionen 
su  thun.  Dann  folgen  S.  12 1  ein  kleines  Gespräch  über 
die  Briefscbreibekunst  und  verschiedene  Arten  von  Brie- 
fen; im  fünften  Absehn.,  S.  123,  eine  Sammlung  der 
schönsten  Briefe  und  Antworten  aus  den  besten  franzö*. 
Schriften  gezogen.  Der  6te  handelt  von  Gallicismen 
und  Germanismen  |  der  7te  liefert  »eine  kleine  morali- 
icbe  Sammlung  auserwählter  Verse  von  Rousseau  und 
sndern  berühmten  Schrilstellern ;  der  8te  eine  klein« 
Sammlung  von  Fabeln  in  Versen,  moralischen  Inhalts 
(mit  einigen  untergesetzten  Bedeutungen  der  französi- 
schen Wörter}*  < 

m 

«  t 

,    c.  Kleine  Schriften, 

her  Ol  denbtirg'sthe  Planimettr,  verbes- 
sert und  beschrieben  voni  Lahdes  ^  Oekonomie- Com- 
tnissotr-  Assisteht  Httmanft  Pieper*  Lüneburg, 
Herold  u.  IVahlstab  %  i8a5.  X.  4!J  5.  8*  mit  einer 
Steihdruckt.  brosch.  12  Gr. 

» 

Det  im  Jahre  1 819  zu  Lingen  an  der  Ems  verstor- 
bene Geometer  Oldenburg  hat  schon  Ig  15  diess  Instru- 
ment erfunden,  welches  zur  leichtern  und  zeitsparenden 
Berechnung  des  Quadrat-Inhalts  planimetrischer,  nach  dem 
verjüngten  Maasstabe  verzeichneter,  Figuren  bestimmt  ist, 
and  gewährt  vor  andern  Berechnungsarten,  dass  man  ohne 
Anwendung  des  Zirkels  und  der  beschwerlichen  Multipli- 
kation dadurch  jede  Fläche,  sie  mag  mit  geraden  oder 
brummen  Gränzen  umgeben  seyn,  ohne  grosse  Anstren- 
gung genau  und  sicher  auamitteln  kann.  Er  machte  aus 
Bescheidenheit  seine  Erfindung  nicht  öffentlich  bekannt, 
sondern  theilte  sie  nur  Freunden  und  Schülern  mit,  un 
ter 

welchen  letztern  auch  der  Herausgeber  der  Schrift 
sich  befand,  der,  bei  öfterer  Anwendung  des  Instru- 
ments, es  noch  vrrbessert  u.  vervollkommnet  zu  haben, 
▼ersicberU  Hr.  P.  hat  die  Erlaubniss  zum  Abdrucke  die- 
ser Beschreibung  vom  Bruder  des  Erfinders  erhalten  und 
*t  dazu  vom  königl.  grössbr.  Landes- Oekonomie- CoU 
legium  zu  Celle,  welches  die  Zweckmässigkeit  und  Nütz- 
lichkeit des  Planimetcrs  anerkannt  hat,  bevollmächtigt 
worden.  In  der  Einleitung  wird  die  gewöhnliche  Art, 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  tih  St.  3»  h.  4,  R 
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den  Flächeninhalt  einer  auf  dem  Farpler  verzeichnet» 
Figur  durch  Zerlegung  derselben  in  Trapezien«  mit  ib. 
Ten  Mängeln,  angegeben.  Dann  folgt  die  Beschreibung 
der  beiden  Haupttheile  jies  Flanimeters*  wovon  der  eioe 
die  an  berechnende  Figur  in  die  parallelen  Streifen  «er- 
legt (Parallel  •  Lineal) ,  der  andere  di«  Längen  dieser 
Streifen  aufnimmt  und  suramirt  (Langemnesser>  S.  31 
wird  der  Gebrauch  des  sehr  e^pfehluhgswerlhen  In- 
struments gelehrt,  ü.  S.#,  find  allgemeine  Betaerkungea 
über  dasselbe  vorgetragen.  Am  Schlüsse  witd  angezeigt 
dass  der  Uhrmacher  und  Graveur  Wicke  in  Lüneburg 
das  Instrument  nach  jedem  verlangten  Mafcsstfcbe  ver- 
fertigt, von  Ebenholz  für  3?  Rthlr.»  von  anderni  brauch- 
baren Hohe  für  31  Atblr. 

Beschr  eibung  meiner  Wirtschaft  zu  Reirtiorf 
in  Preüssisch  -  Schlesien  von  J.  G.  Elen  er  %  Ehren- 
mitgliede  der  Ökonom,  pdlrioi.  Gesellten,  der  Fürstenth. 
Schweidnitz  und  Jau,er  etc.  Prägt  Cahesdu  Huchh. 
a8-j6*   0?  5.  &   cor/»  12  Gr. 

Diese  Beschreibung  seine?  fast  vierjährigen  Pacht- 
Wirthschaft  auf   den  Gütern  Reindorf  und  Viehhöfe, 
welche  zur  Stadt  Münsterberg  gehören,  durch  den  Druck 
bekannt  zu  machen*  bewogen  den  Verf.  theila  der  eigne 
Wunsch*  seine  Einrichtungen  der  Prüfung  zu  unterwer- 
fen und  das  Erprobte  zum  Nutzen  Anderer  zu  verbrei- 
ten, theils  der  Wunsch  mehrerer  Freunde.    Es  laset  sich 
zwar  von  dem  Erfolge  in  4  Jahren  nicht  viel  sagen,  in- 
zwischen verspricht  der  Verf.*  den  fernem  Erfolg  seiner 
landwirtschaftlichen  Praxis  in  spätem  Jahren  darzustel- 
len.   Er  beschreibt  erstlich  die  Beschaffenheit  des  Ro- 
dens in  einem»  Wegen  Nahe  der  Gebirge,  nicht  sehr  mü- 
den Klima  *   die  Lage  und  Grösse  der  Felder  ♦  dann  die 
frühere  Bewirtbschaftung  der  Felder  und  die  jetzige 
(nach  der  getroffeneu  Eintheilung  der  Felder,  Bestellung 
der  Aecker,  der  Düngung,  Erndte  Ufi&  dem  Futterhau), 
die  Wieseti,  die  Viehzucht  (vornämlich  Begründung  und 
Behandlung  der  Schaferei)»   gibt  hierauf  die  bisherigen 
Resultate  seiner  eingeführten  Wirthscbaftsart  an,  berech- 
net den  Kostenpreis  seiner  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nisse,   und  schildert   die  ganze  Verwaltungs-  Art  und 
landwirthschaftlicbe  Disciphn.    Man  wird  darin  vieles 
Allgemeine  oder  mit  Modifikation  Anwendbare  Enden. 

Die  Erhöhung   des  allgemeinen  Wohlstandes 
durch  verbesserte  Magazinanstalten  von  Bernhardt 
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AtcÄ«  Ä/c/iA.  1826.   4o  S.  6\   6  Gr. 

Dem  als  Proviantverwalter  angestellten  Verf.  gelan* 
«  durch  viele  Versuche,  Mitftl  aufzufinden,  wodurch 
Getreide  und  Mehl,  auf  die  bette  Art,  selbst  mit  gerin- 
gem Kosten  als  bisher,  auf  lange  Jahre  hinaus  in  voll- 
kommen gutem  Zustande  erhalten  werden  körinen.  Ea 
ist  dabei  der  richtige  Grundsatz  befolgt,  die  Naturalien 
und  daa  Mehl  von  aller  Feuchtigkeit  zu  entbinden,  was 
entweder  durch  die  natürliche  freie  Luft  oder  durch 
künstliche  Wärme  mittels  der  Darrmaschinen,  geschehen 
kann.  Die  Aufbewahrungsmethoden  für  das  Getreide 
•ind  von  denen  für  das  Mehl  verschieden.  Für  das  zu 
langer  Aufbewahrung  bestimmte  Getreide  werden  um- 
rammte oder  ausgemauerte  und  mit  Zink  -  oder  Öleiplat- 
ten  bekleidete  Erdgruben  empfohlen.  Die  übrigen  Vor- 
schläge und  Widerlegungen  gewisser  Einwendungen  über- 
^•«n  wir  dem  eignen  Nachlesen  und  Prüfen. 


Vebersicht  der  Justiz  -  Organisationen 
Und  Dienst-  Laufhahn  der  Justizstaatsdiener  Baiern* 
unter  der  Regierung  des  Königs  Maximilian  Joseph  I. 
als  Erinnerungsschrift  und  Dienst  ~  Beförderungs- . 
Spiegel  bearbeitet  von  Dr.  Michael  Jäck,  Appell- 
Ger.. Ass.  2u  Bamberg.  Bambergs  Dederich,  i8aG. 
1*4  &  8*    11  Gr. 

Diese  Schrift,  welche  den  doppelten  Zweck  hat, 
theils  durchweinen  Beitrag  zur  Verwaltungsgeschichte 
unter  Maximilian  Joseph  I.  den  »verunglimpfenden  Miss- 
lauten über  seine  Regierung«  zu  begegnen,  theils  höhere 
und  niedere  Justiz -Beamte  über  die  Art  und  Ordnung 
der  Beförderungen  zu  belehren»  aber  auch  zugleich  ein 
erheblicher  Beitrag  2ur  neuern  Geschichte  und  Statistik 
des  Königr.  Baiern  ist,  zerfällt  in  3  Abtheilungen :  i. 
Uehersicht  der  baier.  Justiz  -  Organisationen  unter  der 
Regierung  des  gedachten  Königs  in  der  Periode  bis  zur 
Säculsrisation ;  von  da  bis  «um  Pressburger,  bis  zum  Wie- 
ner, Frieden;  bis  zur  Leipziger  Schlacht;  bis  zur  Charta 
magna  (der  Verfassungs- Urkunde  26.  Mai  1818)  und  von 
da  bis  zur  dritten  Stande- Versammlung.    2.  S.27.  Dienst- 
Verhältnisse  der  baier.  Justiz- Staatsdiener  (nach  den  Ver- 
ordnungen von  1805  an).    3.  S.  31.  Stand  und  Dienst- 
Laufbahn  der  bei  dem  Tode  des  Königs  Max,  Joseph  , 
hinterlaaaenen  Justiz.-  Staats  -  Diener  (mit  genauer  Angabe 
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der  Jahre  und  Tage  ihrer  verschiedenen  Amtdlangen 
und  Beförderungen  in  dem  Staatsratb,  Staats- Mini*U  der 
Justiz,  dem  Oberappellations-Gerichtej  und  den  Appella- 
tion*-, Kreis -,  Stadt-  *nd  Bezirksgerichten  der  einzel- 
nen 8  Kreise,  nebst  2  Beilagen  von  Beförderungs- Ordon- 
nanzen und  einem  alubab.  Namen- Verzeichnisse  der  auf- 
geführten Justizstaatscliener. 

Chronologische  Reihenfolge  det  römischen 
Päpste  von  Petrus  bis  auf  Leo  XII.  Aus  dem  rö- 
mischen Staatskalender  für  das  Jahr  1824,  in'*  Deut- 
sche Übertragen  und  mit  Zusätzen  Versehen  von  efnent 
'  katholischen  Geistlichen.  Würzburg,  Etlingersche 
Buch-  tu  Kunsth.  1826.    96  S*  gr.  8.   brosch.  B  Gr. 

Man  erhält  in  dieser  Schrift  eine  kurze  üeberaicht 
det  Päpste,  nach  römischer  Vorstellung,  also  von  Petrus 
an,  die  ganz  brauchbar  ist,  wenn  man  nicht  mehr  als 
eine  Uebersicht  Verlangt.  Der  Uebersetzer  hat  für  gut 
gefunden,  manche  Anmerkungen  beizusetzen  (die  wohl 
durch  irgend  ein  Zeichen  hätten  von  dem,  was  aus  dem 
Rom.  St.  Kai.  übersetzt  ist,  unterschieden  werden  sollen). 
»Unter  den  Päpsten,  sagt  der  Uebersetzer,  finden  wir 
sehr  viele  Heilige,  aber  auch  verschiedene,  welche  ihr 
Andenken  befleckt  haben*  Die  erstem  sind  nachahnnungs- 
würdig;  die  andern  dienen  uns  zur  Warnung:  dass  auch 
der  heiligste  Stand  nicht  vor  der  Sünde  sichert,  wenn 
nicht  christliche  Wachsamkeit  damit  verbunden  ist.c 
Damit  aber  ja  nicht  durch  diese  Bemerkiipg  etwa  die 
näpstl.  Würde  herabgesetzt  oder  die  kathoL  Kirche  ge- 
lästert Werde,  so  ist  bei  dem  (hiebt  verrufenen,  sondern 
verruchten)  P.  Alexander  VI. ,  S.  69  ff.  eine  entschuldi- 
gende Stelle  aus  der  Rechtfertigung  der  kathol.  Kirche 
gegen  Alex,  von  Stourdza,  Mainz  1824,  eingerückt  Bei 
manchen  andern  wird  nichts  erinnert.  Aber  merkwür- 
dig ist  bei  Gregor  XIII.  S.  /6,  die  feine  Distinction,  er 
habe  nicht  die  Pariset  Bluthochzeit  gut  geheissen,  son- 
dern nur  über  ihre  Folgen  sich  gefreut.  *So  freut 
sich  die  katholische  Kirche  auch  über  die  Erlösung  des 
menschlichen  Geschlechts  durch  Jesum  Christum  und 
nennt  in  dieser  Beziehung  die  Sünde  Adam's  sogar  eine 
glückliche  Sünde.c 

Bibliotheca  philologica,  oder  Verzeicliniss 
derjenigen  Grammatiken ,  Wörterbüclier  >  Chrestoma- 
thien, Lesebücher  und  anderer  Werke  >   welche  zürn 
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Studium  der  griecK,  tatein.,  htbr.  und  anderer  lodten 
Sprachen  gehören  und  vom  Jahre  1750  an  (zum  Theil 
auch  früher)  bis  zur  Mitte  des  Jahres  i8j5  Iii  Deutsch-  • 
land  erschienen  sind.  Herausgegeben  von  Theodor 
Chr  iftian  Fr  iedrich  Enslin,  Buchh,  in  Ber- 
lin. Nebst  einem  Materiatienregister.  Berlin  u.  Landa- 
ber g  a.  d.  W.  1826.    64  S.  8.    6  Gr. 

Hr.  Buchh.  Emiin  bat  schon  ähnliche  Verzeichnisse 
herausgegeben,  nämlich:  Bibliotheca  anetorum  graec.  et 
latt.  (von  1700  —  Mitte  1825,  4te  Ausg.  t8a6.  10  Gr.); 
Bibl.  paedagogica,  oder  Verzeichnis«  aller  brauchbaren, 
in  älterer  und  neuerer  Zeit,  bis  zur  Mitte  des  J.  Ig23 
in  Deutschland  erschienenen  Bücher  über  die  Erziehungs- 
kunst und  den  Unterricht  in  Bürger  -  und  Volksschu- 
len etc.  12  Gr.);   Bibl.  theologica  (älterer  und  neuerer 
Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1822,  16  Gr.);  Bibl.  juridica 
(1700 —  Ende  1823»  16  Gr.);    Bibl.  medico - chirurgica 
e$  pharmaceutico  -  chemica  O75O  —  1825»   4te  Ausg. 
2oGr.);  Bibl.  pbilosophica  (175p  —  Ende  1%2$,  IoGr.)j 
Bibl.  historico- geographica  (älterer  und  neuerer  Zeit, 
insbesondere  1750  —  Mitte  1824,  1  Rtblr.  4  Gr.) ;  Bibl. 
oeconomica  (älterer  und  neuerer  Zeit,  bis  Mitte  1824 
8  Gr.);    Bibl.  arebitectonica  (für  dieselbe  Zeit,  4  Gr); 
Bibl.  veterinaria  (älterer  und  neuerer  Werke  bis  Mitte 
1824,  über  alle  Thcile  der  Tbierheilkunde,  3  Gr.);  Bi- 
bliotheken der  Forst  -  und  Jagdwissenschaft  (vornemlich 
van  1750  bis  Mitte  1823,  4  Gr.),    der  Handlungswis- 
ienichaft  (1750  —  Mitte  1824,  6  Gr.)r    der  Kriegswis- 
*eoscliaften  (alterer  und  neuerer  Zeit,  in  Deutschland  u. 
Frankreich  erschienenen  Bücher  —  Mitte  18241  8  Gr.), 
d«r  schönen  Wissenschaften  (bis  Mitte  1823,   10  Gr.). 
Sie  lind  alphabetisch  abgefasst,  beschranken  sich  gröss- 
tenteils auf  die  in  Deutschland  gedruckten  Original- 
Werke  oder  Uebersetzungen ;    geben  die  Preise  der  Bü- 
cher an;    haben  auch  meistens   Materienregister  und 
•»ad  in  mebr  als  einer  Rücksicht  brauchbar,  wenn  auch 
VVerke  fehlen  oder  in  den  Titeln  Druckfehler  vorkom- 
men.   Das  gegenwärtige  war  ehemals  mit  der  Bibl.'  auet« 
classicorum  verbunden,  ist  aber  des  Umfangs  wegen  davon 
getrennt  worden.    Es  enthält  auch  die  Titel  der  allge* 
deinen  Grammatiken,  der  Handbücher  über  die  alte  Li- 
gatur, philolog.  Zeiucbriften  u.  s.  f.     Von  manchen 
W erken  halten  wohl  neuere  Ausgaben  genannt  werden 
«ollen,  \Yie  ycm  Morelli  Thesaurus  graecae  poeseos,  wo 
m*a  hier  nur  die  erste,  sehr  mangelhafte  Ausgabe  findet. 
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R.  R  ask,  über  das  Alter  und  die  Echtheit  der  Zend- 
Sprache  und  des  Zend-Avesta  und  Herstellung  dtM 
Zend- Alphabets;  nebst  einer  Ueber sieht  des  gesumm- 
ten Sprachstammes;  übersetzt  von  Friedr.  Heinr. 
von  der  Hagen.    Mit  einer  SchrifttafeL*  Berlin, 

Duncker  u.  Humblot  1826.    VUI.  öo&  8,    10  Gr, 

♦  » 

Die  Abhandlung  ist  aus  den  Abhb.  der  Skandinav. 
Literaturgesellschaft  in  Kopenhagen  übersetzt.  »Es  ist 
darin  aus  sprachlichen  und  geschichtlichen  Gründen  ent- 
schieden, dass  die  Zendspracbe  mit  ihren  Religionsschrif- 
ten  weder  ein  später  untergeschobenes  «oder  aus  dunkler 
Erinnerung  nachgeholtes  Machwerk,  noch  absichtlich, 
zur  Religionsstiftung  aus  dem  Sanskrit  entlehnt  und  ver- 
dreht worden,  sondern  eine  nicht  minder  alte,  eigen* 
thüinliche  Zunge,  der  Schlüssel  zur  Keilschrift  und  eis 
höchst  wichtiges  Mittelglied  zu  unserer  Nordisch  -  deut- 
schen Sprache  isjt.«  So  urtheilt  der  Hr.  Ucbersdtzer,  der 
in  der  Vorrede  von  des  Hrn.  Prof.  Rask  Reise  über  den 
Kaukasus  durch  Peraien  nach  Indien  um  d.  Stammbaum  d. 
Skandinavischen  u.  Germaniseben  Sprachen  zu  erforschen, 
von  seinen.  Schriften,  seiner  Untersuchung  der  Finnisch* 
skythischen  Sprach (amilien  und  seiner  w- itern  Begrün* 
dung  der  längst  erkannten  Verwandtschaft  der  Persischen 
und  Indischen  (Sanskrit)  Sprache  mit  den  Germanischen 
Nachricht  gibt  und  hin  und  wieder  auch  Anmerkungen 
beigefügt  bau  Der  Vf.  nennt  den  Menschenstamm  ,  zu 
welchem  wir  selbst  gehören,  wie  das  alte  persische  Volk, 
den  Japetischen  Stamm,  nicht  den  Kaukasischen,  weil 
die  meisten  Volker  des  Kauk.  zu  ganz  andern  Stammen 
gehören.  Neuerlich  bat  Wm.  Erskine  nicht  nur  die 
Aechtheit  des  Desatir,  einer  Religionsschrift  die  dem 
Zoroaster  gar  nicht  zugeschrieben  und  auch  von  seinen 
Anhängern  nicht  anerkannt  wird,  sondern  auch  die  Zeod- 
bucher  angegriffen  und  auf  ihn  nimmt  Hr.  R.  vorzüglich 
Rücksicht*  Denn  Erskine  behauptet,  das  Zend  sey  eine 
Mundart  des  Sanskrit,  nie  in  irgend  einem  Theile  Per- 
sans vom  Volke  gesprochen ;  die  Zendbücher  erst  untei 
Ardeshir  Babegan,  ungefähr  230  n.  Chr.  verfasst  oder 
aus  dem  Gedächtnisse  wieder  aufgeschrieben,  vermehrt 
und  in  die  heutige  Gestalt  gebracht.  Hr.  R.  verumthet, 
dass  in  den  frühsten  Zeiten  sich  ein  skytbUcher  Volks-  | 
Stamm  vom  Eismeere  bis  zum  Indischen  Weltmeere  ver- 
breitet, später  aber  ein  kriegerisches  Volk  des  Japet. 
Stammes  von  Ostpersien  aus  das  eigentliche  Hindustan  j 
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und  einen  Theil  von  Dekan  eingenommen  habe}  durch 
dieses  Volk  sey  vielleicht  auch  da«  Sanskrit  erat  verbrei- 
tet worden;  daher  «eine  Aehnlichkeit  mit  dem  Zand, 
die  doch  nicht  so  gross  ist,   daaa  man  dieses  zu  einer 
Mundart  von  jenem  machen  könnte;   vielmehr  wird  S. 
17  die  Verschiedenheit  beider  dargethan.    Das  Zend  bat 
12  einzelne  Selbstlauter,    14  Doppeliaute,  3  Dreilaute, 
ausser  denen,  welche  aus  den  Mitlauten  y  und  w  her- 
vorgehen und  30  Mitlaute,  überhaupt  42  einzelne  Buch* 
•üben.    In  Hinsicht  der  einzelnen  Laute  sind  das  Zend 
uod  Sanskrit  sehr  verschieden  von  einander.  Dasselbe 
gilt  von  der  Formlehre  beider  Sprachen,  dagegen  ist  das 
Armenische,  das  Farsi,  das  Fhrygische  oder  Thrakische 
dem  Zend  naher  verwandt  und  daa  Zend  scheint  eine 
eigne  Sprache,    die  zwischen  dem  Sanskrit  und  Grie- 
chischen in  der  Mitte  steht,    Auch  finden  sich  im  Neu- 
persischen viele  Wörter  ans  dem  Zend.     Es  werden  S. 
27  noch  ein  paar  Umstände  zum  Beweise  angeführt,  daaa 
das  Zend  die  Ursprache  Mediens  gewesen  ist.    Die  Spra- 
che der  Osseten  am  Kaukasus,  eines  Sprösslings  der  alten 
Meder,  hat  viel  Modisches,    So  wie  das  Alterthum  der 
Zendapracbe  erwiesen  ist,  wird  auch  S.  32  ff.  den  Zend- 
A Vesta'»  u.  seiner  Sprache  Echtheit  bewiesen.    Denn  daa 
Teblevi  undParsi  (oder  die  persische  Mundart  der  Gebern) 
setzen  das  höhere  Alter  des  Zend  voraus  und  Zoroasters 
Religion  muaste  längst  im  Zend  vorgetragen  *eyn,  ehe  sie 
im  Pehlevi  und  Parsi  gelehrt  wurde.    Die  Unwahrschein- 
"ebkeit  der  Entstehung  der  Zendschriften  erst  zu  Anfange 
der  SaSsariiden-  Dynastie  wird  dargethan.    Damals  sind, 
nach  des  Verfs,  Vermuthung,  jene  Schriften  ins  Pehlevi 
übersetzt  worden,  das  schon  unter  den  Parthischen  Kö- 
ngen blühte,  später  unter  den  Sassaniden  aus  dem  Ge- 
brauche kam  und  endlich  gar  verboten  wurde.    Der  Vf. 
ut  übrigens  weit  entfernt,  alle  Zendische  Bruchstücke, 
die  wir  besitzen,  Tür  echte  Werke  Zoroasters  zu  halten, 
•r  glaubt  nur,  dass  sie  vor  Alexanders  Eroberung,  oder 
doch  bald  darnach  verfasst  sind.    Auch  wagt  er  es  nicht» 
Zoroasters  Zeitalter  zu  bestimmen,    S.  46  ist  (die  rich- 
tiBer«t  als  bei  Anquetil  und  Andern)  Herstellung  des 
Zeud-  Alphabets  mitgetheilt,   das  auch  zur  Erläuterung 
der  Tafel  dient,  welche  das  (fehlerhafte)  Anquetil'sche 
Zand* Alphabet  und  das  verbesserte  neben  einander  auf- 
•tellt.    Der  Vf.  verdankt  seine  genauere  Kenntniss  die- 
ses Alphabeta  dem  gelehrten  und  freisinnigen  Oberprie- 
**  der  Parsen  zu  Bombai  und  einigen  andern  Priestern 
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und  seiner  eignen  Forschung.  Er  theilt  die  42  Buch- 
staben dieses  Alph.  in  3  Reihen ,  jede  von  14  Buchata- 
ben, wovon  die  ersten  12  Selbstlaute,  nebst  ye  und  ew, 
die  zweite  die  eigentlich  sogenannten  stummen  Buchsta- 
ben« die. dritte  die  flüssigen,  sammt  den  Zisch-  und  Ns* 
senlauten  enthält.  In  einer  Beilage  (S.  61)  hat  der  Her- 
ausg.  des  Hrn.  Prof.  Rask  Einteilung  und  Benennung  I 
der  Sprache  aus  seinem  Briefe  an  Nyerup  (den  er  nebu 
andern  Briefen  desselben  aus  dem  Dänischen  übersetzt 
in  d.  Wiener  Jahrb.  d.  Liter.  B.  15.  1822  geliefert  hat) 
wiederholt.  Er  theilt  das  ganze  Menschengeschlecht  in 
Rassen  oder  Geschlechter,  jede  Rasse  (oder  Sprachge- 
achleoht)  in  Volks-  (oder  Sprach-)  Classen,  jede  Qasis 
in  Stämme,  jeden  Summ  in  Zweige,  jeden  Zweig  in 
einzelne  Völker  oder  Spraohen,  jede  Sprache  in  Mund- 
arten, und  gibt  von  der  Anwendung  ein  Beispiel  in  der 
Sarmatisohen  Rasse  (sonst  Kaukasische  genannt),  zu  wel- 
cher die  Indische,  Medische,  Tbrakiscbe,  Lettische, 
Slavische,  Gothische,  Keltische  Classe,  so  wie  zur  Go 
thischen  CL  der  Germanische  und  Scandinavische  Stamn 
gerechnet  werden.  Die  übrigen  Bemerkungen,  beson- 
ders über  die  skythische  Rasse,  übergehen  wir.  Sie  ha- 
ben auch  auf  die  Geschichte  der  Wanderungen  der 
Stämme  bedeutenden  Einfluss.  j 

4 

d.  Akademische  Schrift» 

• 

Commentatio  de  C.  Annio  Cimbro>  Lysiild 
filio,  ad  Philipp.  Eduardum  Huschkium$  quum  Pro« 
fessionem  luv.  Ord.  in  Acad.  Rosloch,  auspicaretur. 
Scripsit  Immanuel  G.  Huschkius.  Rostochii, 
ap.  Stiller um ,    1824.   76  S.  in  4.    12  Gr. 

Diese  gelehrte  Schrift  des  Hrn.  Prof.  Huschke,  ** 
seinen  Neffen  und  nunmehrigen  College n  gerichtet,  gebt 
von  der  rühmlichen  Erinnerung  an  dessen  Vorgänger, 
Eschenbach ,  der  vorzüglich  praktische  Rechtsgelehrte  bil- 
dete, zu  dem  C.  Annius  Cimber  über,  der  so  wenig  ba» 
kennt  zu  seyn  scheint,  dass  Herr  Prof.  Osann  in  de« 
Analect.  Crit  diesen  Namen  aus  2  Stellen  des  Varro  «. 
Festus  ausgemerzt  hat.  Dagegen  wird  derselbe  hier  in  einer 
verdorbenen  Stelle  Cic.  Philipp.  I,  6.  hergestellt,  die  im 
gewöhn],  Text  Caninium  Cimbr. ,  im  B;irberin.  Cod. 
nium  C.  lieset;  Orsini  aber  fand  in  seiner  Handcbr.  £» 
Annium  C,  und  diese,  auch  von  Andern  schon  eoffi- 
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noumene,   Verbesserung  billigt  und  bestätigt  Herr  H. 
Eben  10  wird  bei  Priscian.  T.  L  p.  251.  Krehl.  Gannius 
in  G.  Annius  verwandelt.  (Es  werden  dort  einige  Face- 
ü  versus  desselben  angeführt.)    Oass  sein  Vorname  nicht 
Titus  sondern  Caius  gewesen  aey,    wird  daher  behaup- 
tet Den  Beinamen  Cimber  hat  er  wahrscheinlich  von 
seinem  Vaterlande,  so  wie  ein  Tilliul  Cimber,  ein  AtiU 
üus  C  vorkömmt,  aber  der  Cn.  Matilius,  den  Krehl  uns 
inf  Priscian  statt  des  Manlius  gegeben  hat  (T.  L  p.  329.), 
ist  langst  schon  von  Scaliger  und  richtig  in  Maltius  ver* 
wandelt.    cSed  Krehlius,  sagt  Hr.  H. ,  innumera  snen- 
da  m  nominibus  praesertim  propriis  vel  propagavit  vel 
iuo  Msrte  intulit  rn  Priscianum  suum.»    Bisweilen  wird 
der  Beiname  Ci*nber  vor  den  Geschlechtsnamen  gesetzt, 
uod  dass  diess  auch   bei  andern  blusig  geschehe,  wird 
S.  16.  gezeigt,    Ironisch  gibt  Cicero  diesem  Annius  auch 
den  Beinamen  Pbiladelphus.  In  Cic.  ad  Att.  XV,  15.  wird 
Gallo  Csninio,  da  diese  Stelle  durchaus  nicht  von  dem 
Csninius  verstanden  werden  kann ,   den  Cicero  verthei» 
digt  hatte  (s.  epp.  ad  Farn.  VIII,  I.)  verwandelt  in  G, 
Annio.   Doch  könne  man  auch  Antonio  lesen  (vgl.  PhD. 
2»  31).   Die  Inschrift  Ep.  ad  Farn.  2,  17.  Caninio  Sal- 
lustio  ist  offenbar  fehlerhaft.    Quid?  si  legamus  C.  An- 
oio  Ssllusüano?  sagt  Herr  H.  mit  Rücksicht  auf  Suet. 
^cuv.  86.    Annius  C.  war  nicht  nur  rhetor,  sondern 
such  Dichter  (wie  die  von  einigen  Grammatikern  ange- 
rührten Verse. desselben  beweisen)  und  Historiker,  wie 
sus  dem  Epigramm  des  Virgil  bei  Quintil  89  3 1  27.  ge- 
folgert wird,  das  S.  24  fft  behandelt  ist:  Corinthia  verba 
sind  oratio  zeferta  soloecismis,    dergleichen   die  Korin- 
thischen oder  Syrakusanischen  Weiber  sprachen.  Der 
Vers:  Ine,  iste  rhetor  etc.  ist  sehr  zweifelhaft,  wenn 
er  such  erklärt  werden  kann.    Die  Lesart:  Thucydidee 
Britannus  wird  vertbeidigt  und  aus  Cic.  ep.  ad  Farn.  7, 
Ii.  und  andern  Schriftstellern  erläutert,  in  welchen  äl- 
tere Namen  auf  scherzhafte  Art  spätem  Personen  beige» 
fegt  werden.    Die  folgenden  Worte  liest  Hr.  H. :  Atti- 
<*  febris  (d.  i.  Frigidus  homo,   wie  bei  'Lucil.  XV,  4, 
"eiche  Stelle  noch  besonders  erklärt  wird,  und  nvQitog 
tai  Aristoph.  Vesp.  1074.;    gelegentlich  ist  auch  eine 
ahnliche  Schmährede  des  Phrynicbus  bei  Athenaus  er- 

Li"  \  * 

»tau,  S.  31  f. )  s  Attice  ist  drrtx^,  wie  Persice  porticua 
Cie*  sd  Att.  XV,  9.  Die  folgenden  Sythen  Tau,  min,  al 
werden  mit  Auaou.  Id.  XII,  5.  verglichen  und  erklärt. 
«Annius  fraörem  veneno,  lectores  verbis  eneeavit.»  Die* 
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se  ganze  Abb.  über  diess  Epigramm  des  Virgils  ist  hoeba 
schätzbar  und  behandelt  auch  andere  Stellen,  a.  ß.  Lucil 
in  Cic.  I.  de  Fin.  c.  3.  (S.41),  Enu.  in  Cic.  Tuscfr  !>) 
die  Form  des  Genitiv*  i  st.  ii ,  die  Zusammenziebungcfi 
wie  min  st.  mibine,  die  Ab  Kürzungen«  z.  B.  fscul  it 
faculter«  facile  ($«45-  wo  8/4$.  utuijv  st.  cirptyoc«  » 
Theoor.  Id.  16,  31*  vorgeschlagen  wird)«  noch  sndere 
Sprachverderhungen  bei  Griechen  und  Römern  ia  des 
Dialekten  einzelner  Gegenden  (nebst  einer  Stelle  in  A* 
ach.  Suppl.  908,  und  Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  642,  S.5U 
im  Festus  S.  53.»  Cic*  de  Fiep.  I,  10.  S.  54,  Terest 
JVIaur.  S,  55.)  und  verschiedene  alte  Schreibarten«  kehrt 
dann  9  8.58.,  eu  den  Corinthiis  rerhis  und  zu  deraSiö* 
lian.  Dialekte  zurück ,  mit  Bemerkung  der  eigentbüpli- 
eben  Ausdrucke  des  Sofchocles.  Auch  Wörter  grieeb.  17» 
aprungs  mit  latein.  Endungen  und  andern  Formen 
hier  aufgeführt  (S.  61  f.),  Dass  Sophron  in  dem 
mus,  wo  er  Syrekusanerinnen  sich  unterredend  einführt! 
{in  des  Theokr.  Adopiazusen  nachgeahmt) ,  viele  solch 
neue  Wörterformen  hatte,  Wird  gezeigt,  und  eine  Stell« 
desselben  im  Etym.  M.,  S.  65  f.  verbessert,  ein  andere 
Fragment  desselben  in  Athen.  8,  67,  u.  s.  f. 
Sophren  und  andern  Dichtern  dieser  Art  scheint  Annita 
in  Abkürzung  einiger  Wörter  und  in  der  Prosodie  (an 
des  Worts  ador%  in  welcher  auch  Ausonius  viele  Neu» 
rungen  hat,  nachgeahmt  zu  haben.  Dass  auch  sndera, 
liiere  und  spätere,  Dichter  sich  solche  Abweichung 
von  dem  Syibenmaasse  erlaubt  haben,  ist  S.  72.  erwie* 
•eo.  Mit  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des  Wom 
rhythmus,  auch  bei  neuern  Schriftstellern,  schUesi t  dit 
inhaltsreiche  Abhandlung. 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Universität 

Am  25sten  JuJ.  wurde  Herr  Carl  Gustav  U/WcH 
(der  zu  Colditz  25.  Januar  1801  geb.,  nach  erhaltene* 
häuslichen  Unterrichte  durch  Herrn  Superintendent  Dr. 
Fiedler,  seit  1814  in  Schulpforta  gebildet  worden  ist,  i> 
X*eipz#  seit  1809  die  Hechte  studirt  hat  u.  später  sieb  io 
dem 'Praktischen  übte)  zum  Doctor  iur.  utr.  promovift 
nachdem  er  die  gewöhnlichen  Prüfungen  rühmlich  be- 
standen, eine  Vorlesung  gehalten  und  seine  Inauguriü 
diss.  de  ceisione  bonorum  secundum  ius  Romanum  ^ 
Saxonicum  spectata  (b.  Staritz  gedr.  31  S.  in  4.)  vertei- 
digt hatte ,   deren  erstes  Cap.  von  dem  Ursprünge  uui 
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lern  Begriffe  der  Cessio  bonorum,  das  ate  von  den  Be- 
dingungen, das  3te  von  den  Wirkungen  derselben,  nach 
römiicbecn  und  sächsischem  Rechte  handelt. 

Die  Einladungsschrift  des  Herrn  Ober-Hof-Gerichts- 
Raths,  Dr.  und  Prof;  CA.  Fr.  Christ.  Wenck,  als  Procan- 
cell.  xu  dieser  Promotion  enthält:  Ad  Conatitutiones  Sa«« 
aooicas  XVI,  et  XXXII.  P,  III,  Observationes,  20  S.  in 
f  Die  beiden  Constitutionen  scheinen  beim  ersten  An* 
licke  einander  zu  widersprechen ;  sie  betreffen  die  Fra* 
e:  ob  Erbsinsen  und  andere  Einkünfte  aus  erledigten 
eibgedineen  den  Land  *  oder  Lehnserben  folgen  sollen  ? 
Der  Hr,  V  erf trägt  darüber  seine ,  sich  der  Carpaovi- 
jcben  nähernde  Meinung  vor,  dass  beide  Verordnungen 
Juf  verschiedene  Fälle  gehen  und  aus  ganz  verschiede- 
nen Gründen  abgefasst  sind ,  nicht  aber  die  XVIte  die 
Regel,  die  XXXIIste  eine  Ausnahme  enthalte,  und  be- 
weist diese  seine  Erklärung  aus  dem  Ursprünge,  Zwecke 
und  Zusammenbange  beider  Constitutionen, 

Am  28  Jul.  vertheidigte  Hr.  Alfred  Wilhelm  Vo\\- 
mann  (Sohn  des  Herrn  Rathsherrn  und  Aedilen  Dr.  J. 
W.  V,  allhier,  der  1801  geb.,  nach  erhaltenem  häusli- 
chen Unterrichte,  auf  hiesiger  Nicolaischule,  dann  auf 
der  Meissner  Landschule  und  seit  1821  auf  hiesiger  Uni* 
versitat  studirt  hat)  seine  media  Inauguraldiss.  Obseriw- 
tionts  biologicae  de  Magnetismo  animali  et  de  ovorum 
snimaliumque  caloris  quadam  constantia  eiusque  explica- 
tione  (b,  Breitkopf  und  Härtel,  67  S,  gr.  Q.)  Der  erste 
Theil  enthält  des  Verfa.  angestellte  Beobachtungen  über 
den  thierischen  Magnetismus  mit  einigen  Resultaten  übet 
die  Gesetze  desselben ;  der  gte  bandelt  (S,  29)  de  ovo* 
nim  contra  calorem  externum  repugnantia,  auch  nach 
mehreren  Versuchen  und  Beobachtungen,  der  3te  S.53. 
de  caloris  animalis  constantia  ^nach  eignen  Untersuchun- 
gen) eiusque  explicatione. 

Des  Herrn  Dr,  u.  P.  O,  C.  Cr.  Kühn  als  Procanc. 
E'nladungsschrift  ist ;  De  medicln^e  militarls  apud  veit. 
Grfleeo*  Romanosque  conditione.  VL  Comm.  12  S.  in  4, 
E*  wird  bemerkt,  dass  die  erate  Erwähnung  von  Militär« 
■raten  bei  den  Römern  in  Inschriften  zu  Ende  des  isten 
Jahrb.  n.  Christ,  geschieht,  die  letzte  gegen  Ausgung 
<*ei  2ten  Jahrh.,  und  dass  jede  Legion  Einen  Arzt  ge- 
D*ht  habek,  bei  den  Prätorianern  aber  jede  Coborte  ei» 
nei).  Dann  werden  noch  aus  den  roin.  Rechtsbüchern 
-nd  andero^epätern  Schriften ,  vornemlich  denen  der  Kai- 
le*  Leo  des  Philosophen  und  seines  Sohnes Konstan» 
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Sohulnachrichten. 


Am  23.  Mai  wurde  *u  Nürnberg  der  Stiftung 
ies  vor  300  Jabr$n  in  Nürnberg  durch  Philipp  Melincli. 
than  gegründeten  und  mit  einer  Rede  von  ihm  eröifot» 
Jen  Gymnasium*  da»  1575  nach  Altdorf  verlegt,  1635 
*ber  in, Nürnberg  wieder  hergestellt  wurde,  feierlich 
begangen,  Per  Professor  de»  Gymnasii  f  Herr  Dr.  F* 
Iriy  hat  dazu  ein  Utein.  Programm  geschrieben,  Hen 
Jrof,  Pr.  Fikenscher  eine  Geschichte  des  Gymn.  bersu* 
gegeben  ,  Herr  Prof.  Daumer  eine  Abb.  über  den  Ginj 
und  die  Fortschritte  unserer  Entwickelung  seit  der  Re- 
formation und  über  ihren  Standpunct  in.  der  gegenwart> 
gen  Zeit;  auch  sind  mehrere  Gedichte  erschienen  und 
in  Kurzem  ist  auch  eine  Qeaqh  ich te  des  Jubelfeste«  ge- 
druckt worden.  Man  yergl.  unterdessen  Ltf.  Conv.-ßl. 
JISSVS.  552, ,  und  von  den  musikalischen  Froducüoneß 
dabei  Leipz.  Allg.  Musik.  Zeir.  24,  S.  394  f. 

Am  2&  Jun.  wurde  im,  Maria -Maadalepen- Gymna- 
sium zu  Breslau  eine  Gedächtnissfeier  des  verst,  Rect.  «. 
Prof.  Manso  veranstaltet.  Die  Gedächtnissrede  hielt  4« 
yrorector,  Herr  pr.  Glocker, 

Zur  Schülerpnifung  am  Elisabtthan*  Gymnasium  « 
Jireslau  (das  am  Ende  des  Schuljahrs  1825—26  Oitcm, 
409  Schüler  enthielt)  hat  der  Prorector,  Herr  Dr.  j. 
G,  Reicht*  mit  einem  Programme  eingeladen :  De  rationc 
tradendorum  mathematiun  in  GyinnasiQ  Commentaüo  (b« 
Orass  und  Barth,  28  S,  in  4.)  . 

Der  EinladungMchr.  des  Herrn  »Direot.  und  ftd 
Kannegiesser  zur  Prüfung  im  Friedrichs  -  Gymnasium  jj* 
•elbst,  in  welchem  sich  im  Februar  d.  J.  201  Schul** 
befanden,  ist  beigefügt:  De  Petro  Eschenloero,  antiq^* 
S.imo  rerum  Vratislav.  scriptore  eiusque  coinmentsrui 
scripait  Dr.  Joe.  Theoph.  Kunisch.  Ebenda*.  f24&  Jfc 
Pr.  Kunisch  wird  diess  Geschichtswerk,  das  für  die  Zei- 
ten des  Georg  Podiebrad  wichtig  ist,  in  2  Bänden  her- 
ausgeben ,  worauf  die  Subscr,  bei  Max  und  Comp» 3 
Jlthlr,  betiägt.  • 

Am  10.  Jul.  trat  Herr  Professor  Meinecke  das 
eines  Pirectors  des  Joacbimsthalischen  Gymnasii  zu  Bef* 
lin  mit  einer  Rede  de  praecijmi*  ^uibusdftnOohQlaitic*« 
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lisciplinae  praesidiis  et  adiumentis,  an.  Sein  Programm 
sathält t  Quaestionum  scenicaruin  specimen  primum» 

Gelehrte  Gesellschaften  und  Vereine* 

Der  Berliner  Verein  zur  Beförderung  des  Garten* 
»anea  bat  den  Verlag  seiner  Schriften  selbst  übernommen^ 
i$  ist  die  fünfte  Lieferung  seiner  Verbandlungen  in  4. 
tiit  8Kupfert.  erschienen,  und  durch  die  Nicolassen© 
lucbh.  für  3Rlhlr.  zu  erhalten.  Die  Abb.  der  Herren 
»arten- Di rector  Otto  und  Bau  -  Inspectot  Schrammt 
würze  Anleitung  zum  Bau  der  Gewächshäuser  nebst  An« 
;abe  der  innern  Einrichtung  derselben  u.  der  Constru- 
tion  ihrer  einzelnen  Theile  in  4.  mit  6  Kupf.»  ist  beson- 
ters  daraus  abgedruckt. 

Bei  der  ölten tl.  Sitzung  zur  Feier  des  königl.  Gebutts- 
agea  (3.  Aug.)  in  d.  kön.  Akad.  d.  Wissensclu  zu  Berlin 
asen  die  Mitglieder,  Herr  Prof.  Enckt  über  die  bahn 
ler  Vesta  und  Herr  Geh.  Med. -Rath  D.  Rudolphi  übet 
Iis  Fehlen  einzelner  Theile  in  sonst  ausgebildeten  Or- 
;anismenv 

Die  königl.  böbm.  Gesellschaft  der  Wiss.  zu  Prag 
md  deren  historische  Glasse  hat  folgende  (vor  dem  Ende 
les  Decbrw  1827  in  AbhbM  die  an  den  Seen  der  Ges., 
rof.  David,  auf  gewöhnliche  Art  einzusenden  sind,  zu 
»«antwortende )  Preisfrage  bekannt  gemacht:  Ausführli- 
che Würdigung  der  böhmischen  Geschichtschreiber  vom 
inten  derselben  his  zur  Hagekischen  Chronik  herab 
>uch  der  Auagabe  ihrer  Werke,  mit  Benutzung  von 
Balbini  Bohemia  docta,  Knoll's  fVlittelpuncten  der  Ge- 
ichicbtsforschung  und  Geschichtsschreibung  in  Böhmen 
and  Mähren  >  Meinert's  Aufsätze  übet  die  böhm.  Ge- 
icbicht&chreiber  des  ersten  Zeitr.  in  den  Wiener  Jahrb. 
i  Liu  B.XV.  XVI.);  der  Preis  ist  <o  kau.  Ducaten  i» 
Gold  nebst  250  Exempl.  der  gedr.  Abb. 

Kunstnachrichten. 

Von  der  Kunstaustellung  in  det  firera  zu  Mailand, 
&eptbr.  1825^  i*t  ein  kurzer  Bericht  in  dem  Hesperus 
Nro-  39-  S.  154  gegeben. 

.  Herr  Kanon.  B.  Sptth  hat  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  14. 
«ch  Über  die  Kunstleistungen  des  (Kupferstechers)  Lud. 
WlZ  Emil  Grimm  in  Cassel  ausführlich  verbreitet. 

Von  des  Direct.  der  Füratl.  Esterhazyscben  Gemäl- 
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degallerie,  Anton  RtythmüUer^  Erfindung  des  neneaVeJ 
fahren«  >  Lithographien  in  Oelfarben  au  coloriren,  4*1 
er  (mit  sonderbarer  Zusammensetzung)  Oleochalkogrtphii  I 
nennt  *  ist  eine  karte  Nachricht  in  dem*.  St.  des  TiiLl 
Kunstbl.  S.  55.  gegeben»  I 

Eine  altdeutsche  kupferne  Monstranz  aus  dem  t>| 
Jahrb.  (in  Tegernsee),  die  von  dem  frühen  Flor  der! 
Metallbildnerei  in  Bniern  aeugt,  ist  im  Tüb.  Kunitbli&l 
St«  15»  S.  60.  beschrieben»  1 

Von  neuen  Werken  der  Baukunst,  fiildhauerkcoc I 
und  Malerei  in  Stuttgart  ist  im  Tübing.  Kunstbl.  Nr.™ 
Nachricht  gegeben.  I 

Frau  Amalie  v.  Helvig,  geb.  Freyin  von  Imboff  bslB 
hn  Tüb>  Kunstbl.  18*  S.  69»,  20.  S.  79.«  24.  S.  93.,  :'yM 
S.  98.  einige  indische  Gemälde  aus  der  Sammlung  Ural 
Vaters  beschrieben  (40  Numern).  § 

Am  26.  Febr.  1826  feierte  der  Könstverein  «u  Müal 
eben  den  zweiten  Jahrstag  seiner  Stiftung.  Die  da^ 
vom  Herrn  Hofr»  Thierseh  gehaltene  Rede ,  in  welcher 
auch  die  aufgestellten  (und  nachher  verloosten  Werk«) 
cbarakterisirt  werden  *  ist  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  19.  iM 
gedruckt.  1 

Ueber  die  altere  Glasmalerei  sind  einige  Nacbncfc*  I 
ten  im  Tüb.  Kunstbl.  20,  S.  77  f.  21,  S.  81.  22,  S.  8( 
gegeben«  und  über  die  neu  entstandene  Glasmalerei  it 
Bern  (Vgl.  ober  die  Gebrüder  Müller,  Glasmal.  daielkt 
Morgenblatt  61  >  S.  244.) 

Von  dem  unübertrefflichen  Landschaftsmaler1  Ctloij 
Lorrain  (Gelee  ist  sein  eigentl.  Name,  geb.  1600)  1^ 
nicht  nur  im  Tüb.  Kunstbl.  1826,  Nr.  7.,  sondern  sui' 
im  Hesperus  Nr«  6l«  CS»  241»)  und  62«  Nachrichten  gege- 
ben ,  und  hier  wird  besonders  der:  Liber  Veritaüs;  Üfl 
a  Collation  of  2O0  Prints  of  tbe  original  designs  of 
Claude  le  Lorrain  in  the  Collection  of  tbe  Duke  ofD* 
vonshire  executed  by  Rieh.  Earlom  in  the  manner  arf 
.taste  of  the  Drawingsf  Lond«  1774  —  77.  II.  Voll*  W 
angeführt« 

Die  neue  Galerie  d*  Angouleme,  welche  die  Werse 
der  franz.  Sculptur  aus  dem  16«  17.  und  i8ten  Jahrb. 
enthalt«  ist  vollendet.  Graf  Clarac  hat  eine  Beschrei- 
bung des  Musee  d*  Angouleme  herausgegeben,  s.  Tüb. 
Kunstbl.  22  ♦  S.  88. 

Ueber  die  Ausstellung  der  Societe  des  Amis  dei  Arö 
(au  Paris  4.  Febr.),  die  aus  91  Gemälden ,  10*  Bildhauer- 
arbeiten  und  einem  Kupferstiche  bestehen  soll,   ist  ein 
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foilofiger  Beriebt  fan  T«b.  Kunstbl.  Nr.  *6>  gegeben. 

Id  der  neuen  Maximilians -Vorstadt  zu  München 
pnrd  unter  der  Leitung  des  Geheimen  Oberbauraths  von 
Klenzt  auf  Befehl  des  Königs  ein  neues  grosses  und 
Höfles  Gebäude  zu  einer  Gemälde  -  Gallerte  (die  alle 
n  einzelnen^  Orten  aufbewahrte  Kunstschatze  umfassen 
oll)  errichtet  Der  Grundstein  ist  im  ?ten  Apr.  gelegt 
rorden ,  s*  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  S.  137  ff.  36.  S.  142, 
3ie  dabei  vom  Hrn.  Prof.  D.  Schorn  gehaltene  Rede  ist 
roch  im  Nürnberg.  Corresp.  Von  und  für  Deutschland 
*ir.  163.  S.  564  f.  abgedruckt. 

Ueber  das  Gemälde  der  Gebrüder  Riepenhausen, 
•nearich  Barbarossa  im  Handgemenge  mit  dem  römischen 
folke  auf  dem  Petersplatze  zu  Rom,  von  G.  L>  P.  Sle- 
ers,  steht  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  27.  In  allen  Hinsicli- 
en  wird  diess  Gemälde  (22  Fuss  breite  14  F.  hoch,  für 
len  Saal  des  Guelphenordens  zu  Hannover  bestimmt)  ge- 
ahmt* 

Literarische  Nachrichten. 

Aus  zwei  ungedruckten  Schreiben  (Berlin,  7.  u.  10. 
M>r.  1705)  sind  Nachrichten,  den  Tod  des  frommen  D. 
Pbil.  Jac.  Spener  (5.  Febr.  1705)  und  Seitie  letzten  Avis- 
ierungen betreffend!  im  Liter«  Conv*  Bl.  142,  S.  567. 
nitgetbeilt 

Von  cLavater's  Endes  £von  einem  franzöa.  Grena- 
dier lösten  Septbr.  1799  geschossen ,  an  den  Folgen  der 
Verwundung  gest.  2«  Jan»  18OX  im  6osten  J.  des  Alt.)  ist 
im  Weimar.  Journ.  für  Liter.  $  Kunst  etc.  39.  S.  308  ff. 
Nachricht  gegeben, 

Hr.  D.  K.  F.  A.  Schtlltr  hat  in  Braunschweig  1826 
ein  seit  27  Jahren,  auf  des  Bibltoth.  Langer  zu  Wolfen- 
büttel  Veranlassung  bearbeitetes  Werk :  Bticherkünde  der 
Samsch  •  niederdeutschen  Sprache,  hauptsächlich  nach 
den  Schriftdenkmalern  der  Herz.  Bibl.  zu  Wolfenbüttel 
entworfen,  herausgegeben  (2  Rthlr.  16  Gr.)f  worin  sehr 
viele  Werke  zuerst  bekannt  gemacht  sind. 

Missolungbi's  Schicksal  ist  Gegenstand  dreier  Im- 
provisationen geworden ,  Sgricci's  in  Paris,  Ledere's  im 
Haag  und  Wolfs  jn  Hamburg. 

Dass  das  Werk:  Napoleon  und!  das  französ.  Volk 
tinter  seinem  Consulate,  nicht  vom  Grafen  Scblaberndorf, 
sondern  vom  Kapellm.  J.  F,  Reichardt  herrühre,  der 
aber  mit  Schi,  den  Plan  dazu  verabredet  hatte,  wird  im 
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Berliner  Bemerker  (einer  Beilage  zu  des  Prof.  Gobiu 
Gesellschafter)  20»  &  513  f.  dargetban.  . 

Hr.  Dr.  Rosenkranz  tu  Mühchen  hat  eine  Gedickt- 
nissfeier  des  am  19.  Apr.  d.  J.  verstorbenen  Grafen  h 
aeph  August  von  Törring  -  Guttenzell ,  erbl  Reichintk 
Staatsmin.  etc.,  nach  Familienpapieren  etc.  herausgegt?b«o, 
die  aber  nur  dem  Hofe,  dem  höbern  Adel,  den  höbero 
Hof  -  und  Staatsbeamten  ist  mitgetheilt  worden. 

Der  Prof.  der  frans.  Sprache  an  der  Studienanstali 
xu  München,  Herr  Dn  Claude ,  ein  frams.  Geistlicher, 
hat  bei  Lindauer  herausgegeben:  Bemerkungen  üb«  <ta 
Vom  Herrn  Prof.  Thiersch  vorgeschlagene  Organisation 
der  Gelehrten -Schulen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Baiern,  die  mit  vielem  Anstände  und  Freimüthigkeit  g* 
achrieben  sind. 

,  ttr.  Stetejeld  hat  im  Anz.  d.  Deutsch.  194,  S«  2128 
eine  Urkunde  Kaiser  Conrad*«  II. ,  worin  er  dem  Grafen 
Ludwig  dem  Bärtigen  das  Dorf  Altenbergen  in  Thürin- 
gen schenkt,  erläutert« 

Von:  Johann  Winckelmann*s  aammtlichen  Werkte 
einzige  vollständige  Ausgabe,  mit  Vielen  Noten  etc.  voa 
Joseph  Eiselein  (12  Bände  in  gr.  12.  ä  18  fl.  C.  M»  nn«l 
einen  Band  Abbild,  in  foL)  sind  schon  10  Bande  und  die 
erste  Liefer.  der  Kupfer  (6  fL  C.  M.)  erschienen.  Di« 
a  fehlenden  Bande  und  die  2te  Lief,  werden  noch  im 
Sommer  erscheinen.  Der  Text  soll  neu  recensirt  u.  die  | 
Abbildungen  berichtigt  seyn! 

Der  Repetent  am  KönigL  Cadetteneorps  zu  Berlin, 
Herr  Friedr.  ujdolf  Beck,  hat  eine  Geschichte  der  (nicLt 
mehr  vorhandenen)  Burg  Landsberg  bei  Halle  in  ihren 
Trümmern  und  Ueberresteri  (aus  den  Quellen  genommen) 
herausgegeben  1824*  .  (Halle,  Waisenbaus)  und  eine  Gr 
•chichte  der  Markgr.  Landsberg  angekündigt. 

Die  Bemerkungen  im  Heßperus  St  39.  über  Eberl' 
bibliographisches  Lexikon  haben  eine  Fehde  mit  den» 
Jenaer  Recens.  dieses  Lexikon's  veranlasst  (s.  IntelL-Bte1 
der  Jen.  L.  Z.  Nr.  30.)  *  über  welche  im  Hespeius  l6j< 
S.  676*  eine  Erläuterung  gegeben  ist 

.  Vermischte  Nachrichten* 

Von  den  gegen  Ende  des  Jahr.  1815  im  Russisden 
Reiche  errichteten  und  nachher  vermehrten  und  erwei- 
terten geheimen  Gesellschaften  s  der  Ges.  von  Freund 
des  öffentl.  Wohls  oder  Ges.  des  grünen  Buchs*  und  de»» 
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nachher  entstandenen,  Verbindung  des  Nordens,  Verbin- 
dung des  Südens  und  Vereinigte  Slaven,  die  unter  dem 
ändern  Scheine  der  Wohithätigkeit  eine  Umänderung  der 
tws.  Staatsverfassung  und  Ermordung  des  Kais.  Alexan- 
der (1817.  1823  und  für  den  Mai  1826)  und  nach  dem 
Tode  des  Kaisers,  der  ganzen  haiserl.  Familie  bezweckte 
bat  das  Journal  de  St.  Petersbourg  vom  Ii.  Februar  und  ■ 
daraus  die  Allg.  Preuss.  St.  Z.  43,  S.  170  ff.  ausführliche 
Nachricht  gegeben.  1 

Die  Republik  Ober -Peru  hat  den  Namen  Republik  . 
Bolivia  angenommen,  und  die  künftig  zu  gründende 
Hauptstadt  soli  den  Namen  Sucre,  zu  Ehren  des  Siegera 
von  Ayacucho  ,  Gen.  Sucre,  führen.  Zur  Rep.  Bolivia 
gehören  6  Provinzen:  La  Paz,  Potosi,  Cocbabamba, 
Oruro,  Cbiquisaca,  Santa  Cruz.  Sie  hat  über  1  Million 
Einwohner. 

Ueber  die  Buräten  (Bratski)  an  den  Ufern  des  Bo- 
nikalsee's  ist  eine  gedrängte  aber  belehrende  Nachricht 
aus  dem  Sibirski  Vesnick  (Courier  von  SiberienJ  im 
Liter.  Conv.  BL  67 ,  S.  267.  übersetzt 

Ueber  die  Unmenschlichkeit,  mit  welcher  im  löten 
Jahrb.  die  Kriege  geführt  wurden,  gibt  ein  Aufsatz  (fro- 
here Kriegsverheerungen)  im  W eimar.  Journal  der  Lite- 
ratur etc.  Nr.  181  S.  141.  Nachricht.  % 

Ueber  die  Reise  des  russ.  Kaisers  Alexander  in  die 
Krimm  vom  13.  Septbr.  an,  seine,  Krankheit  und  seinen 
Tod  am  1.  Decbr.  n.  St.  1825,  steht  ein  belehrender 
Aufsatz  in  der  Allgem.  Zeit.  Beil.  Nr.  39.  83*  und  84« 
Man  vergl.  den  Aufsatz  von  Wylie  darüber  ebendas.  Nr. 
198.  199.  und  die  Bemerkungen  über  diesen  Aufsatz  in 
der  Beil.  z.  Allg.  Zeit.  Nr.  316.  vom  D.  Boner.         v  , 

Miscellen  über  Serbien  stehen  in  der  Leipz.  Allgem. 
Mode -Zeitung  (wo  man  sie  am  wenigsten  vermutbete) 
aus  Milulinowitsch ,  Nr.  23  ff.  t  und  darin  vornemlich 
richtigere  Nachrichten  von  dem  bekannten  kühnen  An- 
fübrer  der  Serbier,  Georg  Czerny  (Czernoporsky ,  d.  i. 
der  Schwarzberger)  und  seinem  Tode  (nicht  durch  Tür- 
ken, sondern  auf  Anordnung  des  Fürsten  Milosch  von 
seinen  Landsleuten  ermordet,  weil  er  sich  nach  Serbien 
geschlichen  hatte  u.  neue  Unruhen  stiften  wollte,  1817* 
vgl.  Nr.  31.  S.  241.)  auch  von  mehreren  Thaten  dessel- 
ben Nr.  29.  30.,  serbische  Volkslieder  Nr.  35.  3^. 

Eine  der  merkwürdigsten  Kettenbrücken,  die  über 
die  Menaipassage  in  Wales  1826  von  Telford  erbauet, 
das  ausserordeutlichste  Werk  neuerer  Kunst,    die  zwei 
Allg.  Kept.  18:6.  Bd.  Ul.  St.  3,«.  4.  S 
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Fahrwege,  jeder  T2  Fuss  breit,  und  zwischen  ihnen  ei- 
nen 4  Fnss  breiten  Weg  für  Fussgänger  hat ,  ioo  Fws 
über  der  Oberfläche  des  Wassers  auf  ungeheuren  $Uh 
nernen  Tragpfeilern  von  152  F.  Höbe  schwebt,  Ist  ssi 
dem  New  Monthly  Magaz.  März  beschrieben  in  dem  Ei- 
be-Blatt polytechn.  Inhalts  1826,  Nr.  25.  S.  196  f. 

Die  Beschreibung  von  Göttingen  und  dasige  Univ. 
im  Hesperus  vor.  Jahres  ist  1826  Nr.  64.  65.  vollendet 
(Sorge  für  Gesundheit  und  Lebenserhaltung;  median. 
Pfuscherei). 

Die  Cultur- Fortschritte  Aegyptens  sind  (aus 
Revue  britann.)  im  Hesperus  1826  65,  S.  258  f.  angege- 
ben.   Vergl.  1825  Nr.  308. 

Historische  Notizen  über  die  Insel  Ischia  (Pithekusi, 
eine  Kolonie  der  Euböer)  sind  in  der  Wiener  Zeitscbr. 
für  Kunst  etc.  Nr.  46.  47.  48.  (S.  362  tf.)  mitgetheilt 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in 
andern  Blättern. 

Das  classische  Werk  des  Herrn  A.  M.  Heron  ä 
Villefosse:  De  la  llicbesse  mineralft  etc.  in  3  Bänden  in 
4.,  nebst  einem  Atlas  von  63  Kupferplatten  in  fol.  Parii 
1810  —  19,  und  dessen  deutsche  Bearbeitung  (Heroo 
Villefosse,  königk  franz.  Maitre  des  Requetes  im  Staat* 
ratbe,  über  den  Mineralreichthum  —  deutsch  bearbeitet 
von  Carl  Hartmann,  Sondershausen  b.  Voigt  1822*  ft 
3  Bände  mit  einem  Atlas  von  40  lithogr.  Tafeln  und  ' 
Doppelt.)  worin  manches  verändert,  abgekürzt,  hinzu»*- 
setzt  worden ,  ist  in  der  Leipz.  L.  Z.  Nr.  74.  S.  5S5- 11 
75.  nach  beiden  Drucken  beurtheilt. 

Aus  dem  zweiten  Theile  der  Denkwürdigkeiten  von 
Joseph  Fouchi  sind  einige  interessante  Aufsätze  im  Ui 
Conv.  Bl.  Nr.  83.  84.  mitgetheilt,  und  es  wird  dabei 
bemerkt,  dass,  wenn  sie  nicht  von  Fouche  selbst  abge- 
fasst  sind ,  doch  die  Materialien  nur  von  ihm  herrühre« 
können,  alle  innern  Merkmale  der  Aechtheit  haben  und 
ihn  ganz  darstellen  wie  er  war  (S.  329).  Vom  ersten 
Theile  •.  Lit.  Conv.  Bl.  1625  St.  38. 

Herr  Ge^h.  J.  Rath  Hugo  hat  in  den  Gött  gel.  h 
48,  S.  465.  des  Hrn.  O.  A.  R.  Dr.  Scbweppe  zweite  1 
das  Doppelte  vermehrte  Aufl.  seiner  Römischen  Kech 
Geschichte  und  Rechts* Alterthüiner  mit  erster  voll»ta> 
diger  Rücksicht  auf  Gajus  und  die  Vatican.  Fragment« 
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(Gottingen,  Vandenhoecfc  u.Rupr.  I826)  beurtbeilt,  und 
seine  frühere  Recension  der  ersten  Ausg.  (1822)  gegen 
Herrn  Schweppe's  Tadel  Verth  eid  igt. 

Von  den  Transactions  of  the  Royal  Asiatic  Society 
of  Great  Britain  and  Ireland  (deren ^Präsident  Hr.  Wyne, 
Director  Hr".  Colebrooke  ist  und  die  15.  März  1823  ihre 
erste  Versamml.  gehalten)  Vol.  I.  Parti.  (XXIII.  154  S. 
in  4  1824  in  London)  ist  in  den  Qött.  gel.  An*.  47, 
S.  467.  eine  Inhaltsanzeige  angegeben.  Dieser  Theil 
enthält  vorzüglich  1.  Francis  lf*  vis  über  die  Chinesen 
(gegen  übertriebene  Vorstellungen  von  ihrem  Alter ,  ih- 
rer Cultur  etc.  ,  2.  u.  7.  Th.  Colebrooke  ,  über  die  Phi- 
losophie der  Hindus,  den  orthodoxen  und  heterodoxen 
Philosophen.  5.  Ueber  Sirmor,  ein  südlich  an  die  Län- 
der des  Sikhs  gränzendes  Land  und  dessen  Hauptstadt 
Nabon,  6.  Gen.  Major  Malcolm  Versuch  Über  die  ßhills, 
ein  in  viele  Stämme  getheikes  Gebirgsvolk.  8.  Dr.  Nöh- 
den  über  den  Banianen  Baum  Ficus  Indica,  nach  Theo- 
fbrast  und  Andern.  9.  Uebersetzung  einer  Sanscrit- In- 
schrift auf  den  letzten  Hindukönig  von  Delhi,  v.  Capt* 
Jam.  Tod, 

Des  verst.  L.  Reynier:  De  l'Economie  publique  et 
rurale  des  Egyptiens  et  de  Carthaginois,  preced6  des  con- 
iiderations  sut  les  antiquites  Ethiopiennes,  Paris  u.  Genf 
I823  8.1  daa  vornemlich  für  die  ägypt.  Alterthumskunde 
wichtig  ist,  hat  Hr.  Hofr.  Heeren  in  den  Göttinger  gel. 
Am.  46,  S.  454  ff.  angezeigt 

Das  Werk  dea  Hrn.  Hofn  Dr.  J.  W.  Döbereimri 
*ur  pneumatischen  Chemie ,  4  Bände,  Jena  1821  — 1824* 
i»t  ausführlich  beurtheilt  in  den  Ergänz.  Bl.  der  HalL 
Liu  Zeit.  31,  S.  241  fF.  jjft,  33.  •  * 

Ueber  die  vom  Herrn  Dr.  und  Prof.  Gesenius  in  ei- 
nem latein.  Programme  (1825  r\ep.  1825 ,  I,  206.)  nnd 
von  Herrn  Prof.  Hamaker  (s.  Repert.  I826"  I,  349.)  be* 
tannt  gemachte  und  erläuterte  Phönicisch- griechische 
Inschrift,  ist  eine  andere  Lesart  und  Uebersetzung  in 
der  Leipzi.  Lit.  Z.  84 1  S.  669.  mitgetheilfc 

Von  dem  ersten  Bande  der  überaus  wichtigen  Ento- 
ftographia  Imperii  Russici.  Auctoritate  Societ.  Caes. 
Moiqu.  Naturae  Scrut.  collecta  et  in  lucem  edita  aueto- 
tt  Gotthelf  Fischer,  Acad.  Caes.  med.  chir.  Vice-Prae 
aide  etc.  Moskau  J820  —  22-  VIII.  210  S.  in  4.  XXVI. 
KupM  i«t  in  den  GötU  geh  Anz.  77,  S.  761.  ein  Aus- 
2u8  ßegeoen  und  das  Neue  vorzüglich  bemerkt* 

In  demselben  SL  ist  S.  767  &\  der  erste,  zweite  u. 
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dritte  Jahrgang  der  Tydschrift  ter  bevordering  der  m* 
thematische  Wetenschnppen,  Purmerade  bei  Bronatrin|; 
J823  —  25.  in  gr.  8*  nur  angezeigt.  Die  3  Jahrgänge 
enthalten  447  Aufgaben  mit  ihren  Auflösungen.  Eint 
ähnliche  ältere  (1755  —  76  in  17  Octavbänden  ebend.  er- 
schienene Zeitschrift:  Mathematische  Liefhabbery  von 
Jacob  Oostwoud  redigirt,  ist  zugleich  erwähnt. 

So  wie  Herr  Prof.  Otfr.  Muller  in  den  Gott  pl 
Anz.  1825,  §c.  123.  gegen  des  sei.  Spohn  Entzifferung  der 
demotischen  Schrift  bedeutende  Einwendungen  über  die 
meisten  Zeichen  gemacht  hatte,  so  hat  er  auch  in  den 
G.  gel.  Anz.  1826,  S.  825.  nicht  unerhebliche  Zweifei 
gegen  des  Herrn  Prof.  Seyffarth's  System  über  die  Ent- 
zifferung der  Hieroglyphen  und  ihre  Entstehung  (in  den 
Rudimentis)  vorgetragen,  namentlich  mit  Rücksicht  aui 
Clemens  v.  Alexandrien.  Auch  über  Seyffartbs  Erklä- 
rung der  demot.  Sehr,  auf  den  agypt.  Papyrus  in  Berlin 
(in  den  Beiträgen)  sind  S.  833  ff.  Bemerkungen  gemacht 
Andere  Zweifel  gegen  Hrn.  Seyffarths  Erklärungen  sind 
vom  Hrn.  Prof.  Dr.  Kosegarten  in  der  HalL  Liter.  Zeit 
172.  173*  174.  S.  545  ff.)  vorgetragen,    wo  such 

Champollions  und  Sfths  Systeme  verglichen  sind. 

Ueber  II.  Dö'ring's  Leben  Klopstocks  (Weimar  1823 
auch  erster  Suppl.  B.  zu  Klopstocks  Werken)  ist  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeit.  139,  S.  II05.  erinnert,  dass  auch  bi« 
manche  falsche  Nachrichten  aufgenommen  sind. 

Aus  den  Memoires  de  G.  Ouvrard :  Sur  sa  vi« 
et  ses  diverses  Operations  nuanciere*.  Premiere  Partie, 
Par.  1826  sind  Auszüge  (welche  auch  die  Lächerlichkei- 
ten des  Vfs.  darstellen)  mitgetheilt  in  den  Beilagentur 
Allg.  Zeit.  Nr.  152.  153. 

Ueber  des  Hrn.  Carl  Christian  v.  Zeutsch  Geschich- 
te des  preussischen  Reichs  von  dessen  Entstehung  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  {Berlin,  1825  III.  80  cin 
strenges  Urtheil  im  Lit.  Conv.  Bl.  140.  u.  141.  gefällt. 
Ebenda*,  auch  S.  561.  über  das  Werk:  Die  Preußische 
Monarchie  unter  Friedrich  Wilhelm  IIL  u*  S.  ,f. ,  Berlik 
1825.  auch  nicht  vortheil haft. 

Ebendaselbst  sind  139,  S.  556.  einige  Fehler  ia 
Kunstartikeln  des  14.  B.  der  Ersen-  Gruber'schen  Ency- 
-klopädie  verbessert. 

Der  Plan  und  mehrere  Fehler  in  des  Herrn  B»«>n 
Friedr.  Wilh.  von  Ulmenstein  Bibliotheca  select»  iuris 
civilis  Iustinianei  nec  non  Ante-  et  Post- Justinianei  (4 
Theile*  Berlin  1823  Flittner,  in  8m  wovon  der  4te  <to 
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Titel  hat:  Bibliotbeca  selecta  Novissima  iuris  civ.  Justi- 
nianei  aeque  ac  germanica)  werden  getadelt  in  der'Hall. 
Lit,  Z.  121 ,  II.  S.  134. 

Die  drei  Ausgaben  von  Xenopkont.  Anabasis  (bei 
Teubner,  die  grössere  Ausg.  b.  Weidmann  und  die  klei- 
nere Schulausgabe  von  Herrn  Ludw.  Dindorf) ,  sind  aus- 
führlich beurtheilt  und  sowohl  die  Conjectural-  als  die 
übrige  Kritik  getadelt  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  125,  (II, 
S.  161  ff.)  126,  127,  128.  Auf  des  Hrn.  Krüger's  Ree.  sei- 
ner Ausg.  hat  Ht.  L.  Dindorf  in  der  Leipz.  Lit.  Z.  152» 
S.  1211  f.  geantwortet  und  versichert,  dass  er  auch 
künftig  die  Krüger'schen  Schriften  nicht  lesen  werde. 

Von  dem  sechsten  Jahrgange  von  des  Pfarrer  am 
Miiniter  E.  Stierlin  Histor.  Kalender  für  die  schweize- 
rische Jugend  für  1826  (Bern,  bei  Jenni)  ist  in  den  Er- 
gänz. Bl.  d.  Hall.  Lit.  Zeitung  58,  S.  463.  Nachricht  ge- 
geben. 

Unter  der  Aufschrift:  Horaerica,  sind  im  Lit.  Conr. 
Bl.  142.  S.  566.  Zauper's  prosaische  (höchst  wörtliche) 
Uebersetzung  der  Ilias,  Kelle's  Homers  Dias  und  Odyssae 
($.  566.  und  143,  569)  u.  Weisse  über  das  Studium  des 
Homer,  streng  getadelt. 

Fünf  Bände  (jeder  zu  3  Heft )  von  dem:  Kritischen 
Journal  fiir  das  kathol.  Deutschland  mit  steter  Berück- 
sichtigung der  Beider- Mastiauxschen  Literatur-Zeitung. 
Herausgeben  von  Job.  Evangelista  Brander,  Prof.  am 
kö&igL  Gymnasium  zu  Kotweil,  llotvveil,  Herdersche 
Buchh.  1820  —  24,  ßind  in  den  Ergänz»  Bl.  der  Jenaisch. 
Lit.  Zeit.  1826,  St.  38.  (S.  297) ,  39,  40.  angezeigt.  Es 
bat  eine  polemische  Tendenz  gegen  die  erwähnte  Liter. 
Zeitung. 

Von  des  Caval.  ArditU  schon  18 17  zu  Neapel  gedr. 
Schrift  (67  S.  in  4.):  La  legge  Petronia  (fr.  10.  g.  2D. 
48.  8.  ad  Leg.  Com.  de  sie.)  illustrata  col  mezzo  di  un* 
antica  iscrizione  rinvenula  nelP  anfiteatro  di  Pompei  ist 
in  den  Gott.  gel.  Anz.  1826,  86.  S.  849  ff.  Nachricht 
gegeben. 

In  den  Blattern  für  Literar.  Unterhaltung  St.  7.  8« 
sind  (unter  der  Ueberschrift :  Blicke  auf  Griechenlandf 
mehrere  neue  Werke  über  den  griech.  Freiheitskampf 
angezeigt,  namentlich  St.  7.  S.  25.  Raybaud  Mcmoires  , 
iur  la  Grece  etc.  mit  einer  histor.  Einl.  von  Rabbe  und 
einem  Precls  de  V  insutrection  de  Valachie  et  de  Molda- 
vie  —  unQ\  Blai^uiere's  übersetzte  Schrift,  Nr.  8-  Stan- 
de und  Lauvergne. 
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Herr  M.  Philipp  Wagner  in  Dresden  hat  in  der 
Hall.  Litt  Zeit,  150,  (II,  S.  361.)  des  Piivatdoc.  Herrn 
M.  Lion  übereilte  Ausgabe  von  Commentarii  in  Virgi- 
lium  Serviani  etc.  Vol.  L  Gött.  1826  nach  Verdienst  ge- 
würdigt. Er  selbst,  wird  die  Comraentarien  der  ältern 
Erklarer  Virgils  mit  der  4ten  Auflage  des  grössern  Heyne- 
scken  Virgils  herausgeben. 

Dem  Ree.  der  Streckfussischen  Uebersetzung  voo 
Dante's  Fegefeuer  in  der  Leipz.  Lit.  Zeitung  126.  127. 
sind  in  dem  Bemerker  (einer  Beilage  zu  dem  Berliner 
Gesellschafter)  Nr.  20.  S.  516.  mehrere  Sprachfehler 
nachgewiesen  worden. 

Die  im  J.  1825  erschienenen  Ausgaben  des  Tacttui: 
«recognovit  Imman.  Bekker,  in  usum  scholarum,  Berlin, 
Reimer  (die  wichtigste)  —  ad  opt.  edd.  fidem  curarii 
G,  H.  Lünemann,  Hannover;  ed.  Stereotypa  ,  cur  C.  H. 
Weise  (Leipz.,  Taucbnitz)  sind  in  der  Jenaischen  Liter. 
Zeit,  109,  HO,  III.  ausführlich  beurtheilt  und  mit  eig- 
nen Bemerkungen  begleitet, 

Ueber  das  Werk :  Dainos  oder  Littbauische  Volks» 
lieder,  gesammelt,  übersetzt  und  mit  gegenüber  stehen- 
dem Urtexte  herausgegeben  von  L.J.  Wieset,  nebst  einer 
Abh.  über  die  Litthauischen  Volksgedichte.  Königsberg, 
Härtung,  1825,  362  S.  & »  hat  Hr.  Bibl.  Grimm  in  den 
Gött,  gel,  Anz.  104,  S.  1025  ff.  schätzbare  Bemerkun- 
gen vorgetragen. 

Von  den  Memorie  della  Reaale  Academia  delle  Sei- 
enze  di  Torino,  Tomo  XXVI,  182 1  (grösstentheils  ma- 
them.  und  naturgeschichtliche  Abhh.  enthaltend)  ist  io 
den  Gött,  gel.  Auz.  ioi,  S.  1002  ff.  Nachricht  gegeben. 
Es  befindet  sich  darin  auch  eine  Abb.  von  Peyron  del 
Territorio  Piraico  zu  Thuc.  3,  91,  und  eine  Biographie 
des  Jos.  Vernazza  von  Boucheroni. 

Des  Cburf.  Hessischen  Ober-Appell.-Raths  D.  L.  W. 
Pfeifer  historisch -publioistische  Abhandl,  über  die  Ord- 
nung der  Regierungs  -  Nachfolge  in  den  monarchischen 
Staatendes  deutschen  Bundes,  Cassel  und  Hannover  16*261 
ist  in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  77,  S.  129  ff.  umstand- 
lieh  angezeigt,  wo  ,es  für  unmöglich  gehalten  wird,  dsu 
der  Verf.  von  der  Richtigkeit,  Haltbarkeit  und  prakti- 
schen Brauchbarkeit  seiner  hier  aufgestellten  Successions- 
theorie  innig  überzeugt  sey. 

Die  Geschichte  der  Tempelherren  in  Böhmen  und 
ihres  Ordena  überhaupt.  Nach  den  neuesten  Quellen  etc. 
von  Joseph  Willi.  Gr<i/,  frag  1825,  137  S.  8*,  |]i 
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ein  unreife«  und  mangelhaftes  Werk  in  den  Gott.  gel. 
Abz.  105,  S.  1041  ff.  dargestellt.  .  ^ 

Die  Notices  bistoriques  statistiques  et  litteraires  aur 
|  Ja  ville  de  Strasbourg,  par  Jean  Fred.  Hermann,  T.  I. 
1817.  ,11.  1819  gr.  8.  (  bei  Levrault  4  Rthlr.  8  Gr.)  sind 
in  den  Ergänz.  Bl.  der  Jenaischen  L.  Z.  1826.    L  Band 
St.  47.  (S.  370.)  und  48.  ausführlich  angezeigt. 

Die  Anzeige  des  dritten  Bandes  von  Tb.  Friedr.  v. 
Scbuherfa  Vermischten  Schriften  (in  3  Abthh.  Astrono- 
mie, 4  Aufsätze;  Physik;  Miscellen:  von  der  Erfindung 
des  Papiers;  Geschichte  des  Schachspiels)  in  den  Blatt, 
f.  liter.  Unterb,  Nr.  23.  24.  begleiten  manche  eigne  Be- 
merkungen und  Vermutbungen  astron.  u.  physikalischen 
Inhalts. 

Des  Herrn  Musiklehrers  *u  Hannover  J.  F.  Lah- 
meyer  Handbuch  der  Harmonielehre,  oder  Anweisung 
zur  Theorie  der  Musik.  Zunächst  zum  Selbstunterricht 
für  Seminaristen  und  angebende  Orgelspieler  bestimmt 
(1823,  Selbstverlag  2  Rthlr.  16  Gr.}  wird  in  der  Leips. 
Allg.  Musik.  Zeit.  1826,  28*  S.  449  ff.  wegen  der  Anord- 
nung der  Materien  getadelt. 

Aus  der  die  Fortschritte  der  Geistescultur  in  den 
Vereinigt.  Nordam.  Staaten  genau  darstellenden  Schrift: 
A  Discourse  concerning  the  influence  of  America  on 
theMind;  by  Ingersoll,  Philadelphia,  1823,  ist  ein  lehr- 
reicher Auszug  in  der  Leipz.  Liter.  Zeit.  187,  S.  1489. 
geliefert. 

Die  mystischen,  dunkeln,  irrigen  Ansichten  und 
Aeusserungen,  die  neben  manchen  wahren  und  richtigen 
Bemerkungen  in  der  Schrift;  Die  christliche  Volksschu- 
le im  Bunde  mit  der  Kirche,  vom  Dr.  F.  A.  Ktumma- 
efter,  Essen  1823  vorkommen,  sind  in  derselben  Liter. 
Zeit.  188,  S.ifo8'  gerügt. 

Des  Hrn.  Prof.  *S'e> ff arth  Schrift:  de  sonis  literarum 
graecarum  etc.  ist  sehr  ausführlich  in  den  Göttinger  gel. 
Anz.  118  —  120.  S.  1169  — 1199.  beurtbeilt.  Da*  Resul- 
tat  ist,  dass  die  Untersuchung  noch  nicht  vollendet  und 
der  Streit  entschieden,  aber  doch  um  Vieles  weiter  ge- 
führt ist,  manche  nicht  gebrauchte  Schriften  sind  nachge- 
wiesen, 

Herr  Landdrost  und  Beisitzer  des  Brem,  und  Verd. 
Hofgerichts  Aug.  von  Wersebe  hat  in  s.  Werke:  Ueber 
die  Völker  und  Völkerbundnisse  Deutschlands,  nochmals 
versuchte,  grösstenteils  auf  ganz  neue  Ansichten  ge- 
gründete Erläuterungen  (Hannover,.  1826,  4 <)  behauptet, 
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dass  die  Sueven  von  den  übrigen  Deutschen  ganz  ver- 
schieden gewesen  und  dieselbe  Nation  sind,  welche  man 
nachher  Slaven  genannt  hat.  Dagegen  sind  in  der  An- 
zeige der  Schrift  (in  denBl.  für  liter.  Unterh.  41,  42  St) 
S.  165.  gegründete  Erinnerungen  gemacht,  auch  ist  S In- 
bo  und  Ptolemäus  gegen  ihn  vertheidigt  worden. 

Von  dem  ersten  Theile  der  Histoire  politique  et 
etatistique  de  V  Aquitaine  ou  des  pays  compris  entre  la 
Loire  et  les  Pyrenees,  TOcean  et  les  Cevennes,  pat 
M.  Verneilh -Puirasseau  (Paris,  512  S.  8)»  worin  die 
Statist.  Beschreibung  vollendet  ist,  hat  Herr  Hofr.  Hee- 
ren in  den  Gott.  gel.  Anz.  124,  S.  1238.  Nachricht  ei- 
theilt. 

Die  drei  neuern  Lebensbeschreibungen  Napoleon*! 
(Napoleon's  Leben  nach  dem  Franz.  des  Herrn  Arnault, 
3  Bände,  1826,  die  vom  Dr.  Bergk,  und:  Napoleon,  ei* 
ne  biogr.  Schilderung  und  zugleich  Auszug  aus  dessen 
Memoiren  etc.,  Dresd.),  sind  in  den  Bl.  für  literar.  Un- 
terh. Nr.  47.  48.  verglichen  und  beurtheilt,  Arnault  wird 
gerühmt,  die  mittlere  getadelt,  die  letzte  als  ganz  unbe- 
friedigend dargestellt.  Dagegen  s.  Dresdn.  Merk.  113, 
S*54I.)  wo  die  Irrthümer  dieser  Reo.  angezeigt  sind. 

Diebeiden,  den  Minucius  Felix  angehenden,  Schr& 
ten  (Henr.  Meyer ,  Theo!.  Stud.,  Commentatio  de  Minu- 
cio  Ftflice,  Preisschr.,  Zürich  1825,  b.  Schulthess,  46S. 
8.  6  Gr.  —  uud :  Octavius,  oder  des  M.  Minucius  Felix 
Apologie  o\?5  Christ,  üb.  mit  Einl.  u.  Aninerk.  von  Job. 
Geo.  Russwurm  ,  jetzt  Pfarrer  zu  Selmsdorf  im  Fürst 
Ratzeburg,  Hamburg,  iVestler,  1824  8)  «ind  in  derHalL 
Lit.  Zeit.  183.  184.  (Ii,  5*  <>330  ««gezeigt,  und  erste* 
re  de«  Hanges  zum  Pietismus  beschuldigt. 

In  den  Ergänz.  Blättern  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1826*, 
Nro.  86.  (S.  81  ff.)»  87»  88-'  ist  au*fiiM»cri  beurtheilt: 
Religionsphilosophie  von  C.  A.  Eschenmayer,  Ister  Tb. 
Rationalismus,  Tübing.  18*81  Uter  Theil  Mysticismus, 
1822  Hlter  Theil  Supernaturalismus  oder  die  Lehre  von 
'*      der  Offenbarung  des  A.  u.  N.  Test. 

Herr  Prof.  Franz  Bopp  hat  das  zweite  Heft  seines 
ausführlichen  Lehrgebäudes  der  Sanskrita- Sprache  (Ber- 
lin, Dümmlex,  l56  S.  in  4.  mit  5  Tab.,  3  Rthlr.  8 Gr,) 
selbst  in  den  Gott,  gel.  Anz.  128«  S,  1265.  angezeigt  und 
dabei  vorzüglich  auf  die  Eigentümlichkeiten  d.  Sanscrit- 
Sprache  aufme»K  *ain  gemacht. 

Des«  verst.  Pfarrers  zu  Trier,  Ptter  Conrad  dürfti- 
ge) Trierische  -GeticX"***  bi*  »um  Jajaro  1784  (Hadamar 
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182I1  8  )  itt  in  den  Ergänz.  Bl.  der  Jenaischen  Allgem. 
L.  Z.  1826,  Nr.  59.  S.  82.  angezeigt. 

Des  Hrn.  Dronche  (1824)  und  Becker  (1826)  Aus- 
gaben von  des  Tacitus  Agricola  sind  von  Herrn  Prof. 
Müller  in  den  Gott.  gel.  Anz.  131,  S.  1297.  beurtheilt  u. 
hin  und  wieder  berichtigt. 

Unter  der  Aufschrift:  Neue  Schriften  über  den 
Menschen,  sind  in  den  Blattern  für  literar.  Unterh.  59, 
(S.  233.)  und  60.  drei  der  bisherigen  Principien  anthro- 
pologischer Forschungen,  das  ethische  oder  idealistische, 
das  realistische  oder  naturalistische  und  das  materialisti- 
«che  aufgestellt ,  u.  dem  erstem  Standpuncte  die  Schrift: 
Ueber  die  Fortschritte  der  Gesellschaft,* von  James  Dou- 
glas. Aus  dem  Engl,  üb.,  Stuttgart,  Cotta,  1825»  dem 
zweiten  die  Schrift  Abaldemus.  Ueber  die  Natur  des 
Menschengeschlechts  u.  s.  f.,  Dresden  1825;  dem  dritten 
die  Schrift  des  Canzler  Dr.  J.  H.  F.  von  Autenrieth: 
über  den  Menschen  und  seine  Hoffnung  einer  Fortdauer 
vom  Standpuncte  des  Naturforschers  aus,  Tübing,  1825. 
zugetheilt,  aber  weder  in  den,  Gegenstand  noch  in  die 
irüfung  der  Schäften  ist  tief  eingedrungen. 

Ueber  die  fünf  ersten  Bände  (1822  —  26)  Aus  den 
Memoiren  des  Venetianers  Jacob  Casanova  de  Seingalt, 
bearbeitet  von  W.  v.  Schütz;  die  Casahoviana  oder 
Auswahl  aus  C's  Memoiren  und  die  Edition  originale 
der  Mcmoires  de  J.  Casanova  de  S.  ecrits  par  lui-meme 
(bei  Brockhaus)  ist  erh  gerechtes  Urthcil  in  der  Leipz. 
Lit.  Zeit.  Nr.  2 12,  gefällt.  k 

Ueber  das  Werk:  Ueber  Natur,  Bestimmung,  Tu- 
gend und  Bildung  der  Frauen.     Von  Karoline  v.  Wolt-' 
mann.    Wien  l826\   g.,  nat  e*ne  üame  in  den  Blättern 
für  lit,  Unterhalt.  Nr.  62,  geurtheilt. 

*  Zu  des  Hrn.  Hofr.  Heeren  neuester  Ausgabe  seiner 
Ideen  über  die  Politik  der  vornehmsten  Völker  der  al- 
ten Welt  (s.  dessen  histor.  Werke  10  —  14.  Th.)  sind 
Bemerkungen,  vornemlich  die  Phönicier  und  Babylonier 
angehend,  in  den  Ergänz.  Bl.  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1826, 
^  93»  94»  95,  mitgetheilt. 

Des  Hrn.  Insp.  Böhme  Epist.  ad  Hebr.  ist  M  fünf 
Numern  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  (141—  45)  ausführlich 
beurtheilt. 

In  derselben  Lit.  Zeit.'  hat  Nr.  146  u.  147  (S.  209* 
Ol.  B.)  'die  zweite  Ausgabe  von  Passow's  Bearbeitung 
von  Schneidens  Handwörterbuch  der  griech.  Sprache, 
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und  Nr.  149  (S.  225)  die  neue  Ausg.  von  Krafts  deutsch- 
lat.  Wörterb.,  2  BB.  mit  Zusätzen  bereichert. 

Zur  Literatur  des  Tibullus  find  Beiträge  enthalten 
in  den  ßeurtheilungen  der  Uebersetzungen  von  D.  ]■ 
Koreff,  J.  J.  Voss  (1810),  von  (Bauer'a)  Ausg.  des  Tex- 
tes mit  Ueb.  u.  Anm.  (Regensb.  18 16,  Leipz.  in  Comm. 
bei  Köbler)  in  den  Ergänz.  BL  der  Jenaischen  Allgem. 
Lit.  Zeit.  1826,  Nr.  63,  64,  65*  66,  67,  S.  113  ff.  f« 
G.  Fr.  (auch  von  franz..  Su  67.) 

Dass  Hr.  Dr.  Christian  Kapp  in  seinem  Werlte;  in 
concreto  Allgemeine  der  Weltgeschichte,  sehr  Vieles  ins 
Prof.  Hegel*«  Vorträgen  über  die  Philosophie  der  Welt- 
geschichte abgeschrieben  habe,  ist  in  den  Blättern  für 
lit.  Unterh.  66,  S.  262  ff.  dargethan. 

Die  Fortsetzung  der  in  Nr.  160  der  Hall.  LiL  Zeit 
abgebrochenen  Becension  dreier,  die  praktische  Reebu- 
gelehrt  angehenden  Schriften,  von  F.  F.  Weichsel 
u.  25) ,  ist  in  derselben  Lit.  Zeit.  Nr.  205,  206  u.  307, 
beendigt. 

Aus  Zeitschriften. 

Ein  in  dem  Dresdner  Mercur  Nr.  92  begangen« 
riagiat,  indem  Hrn.  jBelmont's  Scenen  aus  der  Bastillc 
etc.  nur  ein  Auszug  aus  Constantin  de  Renneville's  Ent- 
larvter und  Jedermann  zur  Schau  dargestellter  franst* 
Inquisition  etc.  1715,  4  Bde.  genommen  sind,  ist  von  Hm. 
Pappenheim  in  der  Berlin.  Schnellpost  Nr.  107  entdeckt 
und  zugleich  S.  426  aus  jenem  Werke  angeführt,  dasi  die 
eiserne  JYlaske  ein  junger  Zögling  des  (Kollegium  Clara- 
mont.  Soc.  Jesu  (nachher  Collegium  Ludovici  magni  ge* 
nannt)  gewesen  sey,  der  ein  Distichon  gemacht,  welch« 
die  Jesuiten  und  den  König  beleidigte.  Ein  anderes  Pla- 
giat im  Dresdn.  Merkur  102  ff.  Autobiographie  von 
Kürt  Wahrmann  aus  Geo.  Waller's  Leben  u.  Sitten,  «t 
von  Saphir  in  der  Berlin.  Schnellpost  Nr.  110  (vergl.  S. 
444)  gerügt  Vergl.  Mitternacbtsblatt,  35,  S.  539.  ß* 
drittes  Plagiat  in  der  Berk  Schnellpost  137,  S.  546. 

Aus  den  Memoires  de  Mr.  de  Falckenskiold  cfc 
Paris  1826,  (der  selbst  in  Struensee's  Fall  verwickelt  var 
und  1820  auf  einem  Landgute  bei  Lausanne  gestorben 
ist)  von  seinem  Freunde  Secretan  herausgegeben,  sind 
sehr  wichtige  Nachrichten  über  den  Grafen  Struen*«» 
(Opfer  einer  Hofcabale) ,  die  unglückliche*  Königin  und 
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den  äsmal.  dänischen  Hof,  im  Tub.  LiL  Bl.  ft%  S.  28 1, 
ausgehoben. 

Im  Hesperus  214,  S.  853  u.  215,  sind:  Historische 
Bemerkungen  über  die  Entstehung,  Entwicklung  und 
Verbesserung  der  fahrenden  Posten  in  Deutschland  (die 
seit  der  Mitte  des  I7ten  Jahrh.  in  Deutschland  existirten) 
aus  verschiedenen  Schriften  zusammengestellt. 

Aus  dem  Edinburgh  Review  ist  das  Urtbeil  über 
(französ.  Romane  und  vornemlich)  die  Romane  des  Vi- 
comte  von  Arlington  übersetzt  und  mit  Anmerkungen 
des  Einsender«  begleitet  in  den  Blatt  für  liter.  Unterh. 
Nr.  82  u.  8?«  14 

In  denselben  Blattern  ist  Nr.  84*  S.  336«  die  Höhen- 
bestimmung verschiedener  Denkmale  der  Baukunst  nach 
dem  Ritter  von  Wiebeking  angegeben  (die  Pyramide 
des  Cheops  bei  Memphis  425  fr.  F. ,  die  der  Cbephren 
398  fr.  F.  u.  s.  f.).  !• 

Die  verschiedenen  Deutungen  der  Insel  Thüle,  un- 
ter ihnen  auch  die  neueste  des  dänischen  Gelehrten» 
BredsdorfFs,  nach  welcher  Thüle  der  südliche  Theil  Nor- 
wegens oder  die  nicht  weit  davon  entfernte  Insel  Tiloe 
gewesen,  sind  in  den  Blatt  für  liter.  Unterh,  88t  S.  352, 
angeführt. 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  Nr.  190,  sind  //en- 
derson's  Nachrichten  von  den  jüdischen  Sopher's  (Schrei* 
neW)  welche  nach  besondern  Regeln  hebräisch  -  biblische 
Handschriften  mit  ängstlicher  Genauigkeit  copiren  müa- 
wn)  mitgetbeilt. 

Des  Hrn.  Büppel,  des  bekannten  Reisenden  in  Ae- 
gypten, Nachrichten  über  die  Bedeutung  der  Sternbilder- 
namen des  Thierkreises,  worin  behauptet  wird,  dass 
ihre  Namen  von  den  Feldarbeiten,  Sitten  und  Gebräu* 
chen  der  Aegypter  hergeleitet,  ihnen  aber  gegeben  wor- 
den sind  zu  einer  Zeit,  wo  das  Herbstänuinoctium  in  den 
Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder  fiel,  also  vor  etwa 
6iooo  Jahren,  sind  in  Müllner's  Mitternachtsblatt  119,  n 
o-  474,  mitgetbeilt, 

Im  Hesperus  224,  S.  893»  Bm&  Beitrage  zur  neue- 
sten Statistik  von  Mexico  aus  verschiedenen  dort  ge- 
druckten officiellen  Berichten  mitgetbeilt. 

Der  Friedenstractat  zwischen  Persien  und  Russland 
am  i2ten  Oct.  1813  im  russ.  Lager  am  Flusse  Siewa  in 
Gulistan  abgeschlossen  (durch  den  russ.  Gen.-Lieutenant 
Hitsche w  und  den  pers.  Minister  Mirza  Abdul  Hassan 
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Chan)  in  II  Art.,  zu  Tillis  15.  Sept.  1814  die  Ratifica- 
tionen ausgewechselt,  ist  vollständig  mitgetheilt  im  Ham- 
burg. Corresp.  Nr.  156. 

Im  Journal  Asiatique  Nr.  48,  ist  aus  des  Saad-uddin- 
effendi  Annalen  des  ottoman.  Reichs  die  Beschreibung 
jder  Einnahme  von  Konstantinopel  durch  M oh a med  IL 
mitgetheilt  und  daraus  übersetzt  im  Berlin.  Gesellsch. 
Nr:  157  ü.  15g. 

In  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr.  97  u.  98,  "t 
aus  dem  Edinburgh  Review  des  vor.J.  ein  schöner  Auf* 
aatz:  über  die  Gefahren,  die  man  (die  Reichen  und  die 
Fabrikherren)  von  der  Bildung  des  Volkes  befürchtet, 
übersetzt,  aber  ihm  S.  390  f.  noch  lehrreichere  Bemer- 
kungen des  Uebera.  über  diesen  Gegenstand  für  Deut- 
sche beigefügt. 

In  der  Allgem.  Musikal.  (Leipz.)  Zeitung  Nr.  40, 
41,  42«  steht  ein  (gegen  v.  Drieberg's  Aufschlüsse  über 
die  Musik  der  Griechen,  worin  behauptet  ist,  dass  alles 
in  der  neuern  Musik,  was  nicht  mit  de»  griech.  Mmik 
übereinkommt,  fehlerhaft  sey),  gerichteter  Aufsatz :  Ucber 
das  Fehlerhafte  und  Willkürliche  in  der  alten  grieeb. 
Musik  und  über  die  Vorzüge  der  neuern,  vom  Hrn.  Dr. 
JE.  F.  F.  Chladniy  worin,  nach  Darstellung  der  irrigen 
Nachricht  von  einem  musikal.  Experimente,  das  Pytha- 
goras  gemacht  haben  soll,  gezeigt  wird,  f.  S.  648*  da» 
die  altgriecb.  Tonlehre  auf  ungegründeten  und  willkür- 
lich angenommenen  Voraussetzungen  beruht,  2.  S.  661. 
da ss  die  aus  diesen  hergeleiteten  Tonverhältnisse  unrich- 
tig sind,  3.  &•  677$  dass  deren  Anordnung  nicht  der 
Natur  gemäss  ist,  und  auf  lauter  willkürlich  angenom- 
menen Begriffen  beruhe,  4.  S.  680,  dass  die  Harmonie 
bei  ihnen  unmöglich  gut  gewesen  seyn  kann.  Ein  Nach- 
trag zu  dieser  Abb.  von  l}r.  Chladni  in  ders.  Zeit.  Nr.47, 
S.  76  f.,  wo  das  Werk  des  Hrn.  v.  Drieberg  eis  dai 
irrigste  in  dieser  Art  dargestellt  ist. 

Im  Hesperus  Nr.  231  (£>.  921),  232,  und  fgg.  sind 
TVilsonSy  des  Ornithologen ,  Reisebemerkungen  durch 
die  nordamerik.  Freistaaten  mitgetheilt. 

Im  Dresdner  Mercur  Sept.  u.  Oct.  (beschl.  Nr.  118, 
S«  471)  steht  ein  ausführlicher  Aufsatz  über  das  Leben 
und  die  Thaten  des  Castruccio  Castracani  (aus  den  Quel- 
len gezogen). 

In  der  Vossischen  Berlin.  Zeit.  Nr.  238»  wird  die 
Nachricht  von  den  bei  Connewitz  gefundenen  Urnen  da- 
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hin  berichtigt,  dass,  da  die  Serben  (gewöhnlich  Sorben- 
Wenden  genannt)  ihre  Todten  nicht  verbranntem,  son- 
dern beerdigten,  sie  nicht  von  Serben  herrühren  können, 
sondern  von  früher  hier  hausenden  Germanen. 

Der  Streit,  ob  ein,  .seit  l8ll  in  München  befindli- 
ches, von  Morgben  in  Kupf.  gestochenes  Gemälde,  das 
Originalbild  des  Rafael  oder  des  (reichen  und  vorneh- 
men) Bindo  Ahovlti  (der  §  Jahre  junger  als  Rafael  war) 
sey,  ist  ausführlich  behandelt  in  den  Blatt,  für  liter.  Un- 
tern, (über,  die  Bildnisse  des  Rafael  Sanzio  und  Bindo 
Akoviti)  Nr.  103»  S.  409  u.  104,  und  für  Rafael  ent- 
schieden; dabei  sind  andere  Abbildungen  beider  und 
verschiedene  neuere  Werke  (wie  Rehberg's  Werk  übe* 
Rafael,  München  1824«  Fol.,  Missirini  Descrizione  delle 
imagini  dipinte  da  Raffaello  (Rom.  1821,  12.)  f  Moreni 
Illustrazione  di  una  medaglia  di  Bindo  Altoviti  «1824, 
und  Quatremere  de  (^uincyi  Histoire  de  Rafael  (Paria 
I824)  angeführt.  ' 

In  der  Hebt,  Zeitung  für  heitere  und  ernste  Unterh. 
Nr.  126  (S.  1001),  27  u.  28»  hat  Hr.  M.  C.  A.  Pescheck 
eine  biographische  Skizze  von  Wilibald  Pirkheimer  nach 
«eltnen  Quellen  bearbeitet,  geliefert. 

Ans  dem  Jdurqal  asiatique  ist  in  den  Blätt  für  lit. 
Uoterh.  114,  S.  435,  übersetzt  des  Hrn.  Pjrof.  F.K.Schulz 
(zu  Glessen,  jetzt  in  Paris) ,  Abb.  sur  le  grand  ouvrage 
historique  et  critique  d'Ibn  Khaldoun  (wovon  man  bis- 
her nur  Bruchstücke  kennt)  und  seine  Einleitung  über 
den  jetzigen  Zustand  der  Gulturder  Orient.  Literatur  mit 

Anmerkungen  begleitet.  .  . 

•  »  >>   •  * 

Alter thümer.  '  /  ■  » 

Bei  den  Ausgrabungen  unweit  des  Monte  Sabino 
hat  man  eine  Statuenreihe  von  Musen  gefunden,  Mel? 
pomene,  Polyhymnia,  Erato,  Kalliope,  den  Vaticaniscben 
ziemlich  gleich,  und  Fragmente  zweier  andern,  die  man 
fw  Euterpe  und  Urania  hält.     Tub.  Kunslbl.  24,  S.  96. 

Zu  .Acqui  im  Piemontesischen  hat,  man  unlängst  eine 
gemauerte  Todtenkammer  mit  Spuren  ehemaliger  Ver- 
goldung und  darin  eine  Urne,  silberne  Schwert-  und 
Helm- Verzierung,  silb.  Ringe  (einen  mit  der  Inschrift: 
Aug.  Caesar.  Imp.)  entdeckt. 

Der  Ritter  Drovetti  hat  dem  Könige  von  Frankr. 
eu*«n  in  Sai«  aufge/undenca  uud  der  Meith  geweihten  > 
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ägyft,  Altar,  an*  einem  Stucke  roienfarbenen  Granits  g* 
macht,  übersandt. 

Eine  kurze  Darstellung  von  des  Hrn.  Prof.  Seyffarth 
Entzifferung  der  ägypL  Hieroglyphen,  nach  dessen  Sy- 
stem die  demotiscbe  Schrift  in  Aegypten  die  älteste  ist 
und  aus  der  phönic.  entsprungen ,  die  hieratische  eine 
verzierte  demotische,  die  Hieroglyphen  nur  die  vertief- 
ten hierat.  Buchstaben  sind,  hat  Hr.  Hofr.  Böttiger  im 
artist.  Notizeubl.  (Dresd.)  Nr.  6,  gegeben. 

Ebenderselbe  hat  ebend.  Nr.  6,  S.  23  f.  Nachrich- 
ten von  neuen  antiquarischen  Werken  der.  Hrn.  Baron 
v.  Stackelberg,  Prof.  Gerhard,  Dr.  Panofka,  'Riepen* 
hausen ,  die  erscheinen  werden  oder  erschienen  sind, 
mitgetbeilt« 

Der  Director  der  Museen  in  Odessa  und  Kertich, 
Hr.  V.  Blaremberg,  hat  das  Antiken- Cabinet  von  Odessa 
mit  mehrern  aus  Konstantin opel  angekommenen  man». 
Basreliefs,  von  hohem  Alterthume  bereichert  Ks  ist  dar- 
unter ein  kleiner  Tempel  aus  weissem  Marmor  und  daxin 
eine  Cybele. . 

Der  König  von  Frankreich  hat  die  herrliche,  tu 
LJvorno  befindliche,  Sammlung  ägypt.  Denkmäler  (unge- 
fähr 300O  Stück  in  117  Kisten,  ausser  den  grossen  Scul- 
.  pturarbeiten  und  80  Papyrus-Rollen  für  250,000  Fr.  ge- 
kauft« 

*  Ein  Engländer,  Sykes,  hat  die  schöne  Villa  des  Für- 
sten Poniatowski  an  der  Via  Flaminia  mit  mehrern  darin 
befindlichen  Werken  der  alten  Bildhauerkunst  für  Iiooo 
Scudi  gekauft. 

Römische  Alterthümer  unweit  Saint- Remy  in  Pro- 
vence sind  im  Hesperus  Nr.  g)j  S.  521,  kürzlich  an- 

In  derselben  Wohnung  im  alten  Pompeji,  wo  die 
beiden  Wandgemälde  i  Darstellung  der  Entstehung  de* 
Lustspiels*  und,  Erkennungs-Scene  zwischen  Ulysses  und 
Penelope  gesehen  werden,  sind  noch  2  andere  neuerlich 
entdeckt  worden:  eine  sitzende  Zitherspielerin  mit  fast 
nacktem  Oberleibe;  und  Aegeus  im  Begriffe  das  Felsen* 
stück  aufzuheben  und  das  Schwert  darunter  zu  verbergen* 
woran  Thescus  dereinst  erkannt  werden  soll*  nebst  der 
Aetbra,  die  den  Theseus  nachher'  gebar.  s,  Wiener 
Zeitschrift  für  Kunst  etc.  Nr.  45,  S.  35g.  Am  19.  Febr, 
hat  man  ein  Skelett  und  dabei  einen  verkohlten  Beutel 
mit  27  Goldmünzen,  1  von  Nero,  18  von  Vespasian,  g  roo 
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Domitian  (der  doch  erat  seit  8l  regierte)  gefunden,  s, 
ebend.  Nr.  52,  S.  415. 

Vermischte  Anzeigen. 

Am  10.  Dec.  vor.  J.  hat  der  Kaiser  von  Brasilien 
der  Republik  Buenos  Ayres  den  Krieg  angekündigt  und 
in  einem  Manifeste  die  Veranlassung  dazu  ausführlich 
angegeben. 

Seit  11  Jahren  haben  sich  in  England  vier  Kinder 
durch  ihre  grosse  Fertigheit  im  Kopfrechnen  ausgezeich- 
net: Georg  Bidder,  9  Jahre  alt  1815  ♦  Zerah  Colborne 
zehnjähr.  Knabe  aus  America  1815,  das  t2jähr.  Mädchen 
William  1820  (die  aber  ihre  Geschicklichkeit  allmäüg  ver- 
lor), und  vorzuglich  jetzt  ein  jähriger  Knabe,  Georg 
Noackes.  s.  Haude  -  und  Spenersche  Berlin.  Nachrich- 
ten Nr.  86. 

Nach  Heinr.  SchoolcrafCs  Reise  in  die  mittlerh 
Thäler  des  Missisippi  etc.,  die  1825  zuNeuyork  erschie- 
nen ist  und  viele  Nachrichten  von  wenig  bekannten  Na- 
tionen in  America  enthält,  sterben  die  freien  Drbewoh- 
ner  im  nördL  America  nach  und  nach  immer  mehr  aus. 

Von  J.  Weddelns  Reise  nach  dem  Südpole  1822  f. 
«ind  in  Kuhn»  Freimüthigem  Nr.  68,  S.  spt.  69,  70,  71. 
Nachrichten  gegeben. 

Dass  der  am  28-  Febr.  vom  Hrn.  Hauptm.  Biela  zu 
Josephsstadt  in  Böhmen  entdeckte  Komet  identisch  mit 
dem  zweiten  von  I805  und  dem  von  1807  sey,  ist  vom 
Hrn.  Hofr.  Gauss  in  den  Gott,  gelehrt-  Ana.  57,  S.  561, 
dargethan. 

Ein  jüdisches  Mädchen  zu  Kopenhagen,  Rachel  Her tf 
hat  seit  1^07  vorgegeben,  Nadeln  verschluckt  zu  haben, 
die  man  auch  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers 
ausschnitt,  oft  sich  gelähmt  oder  scheintodt  gestellt  und 
ohne  Nahrung  gelebt,  so  dasa  eine  latein.  Abh.  über  sie 
geschrieben  worden  ist.  Ibr  Betrug  aber  ist  nunmehr 
entdeckt;  es  bleibt  aber  immer  in  psyebolog.  Hinsicht 
merkwürdig,  dass  sie  bei  diesem  Betrüge  sich  viele  Jahre 
lang  der  heftigsten  Schmerzen  ausgesetzt  hat. 

Ueber  die  Stadt  Domascus  verbreitet  sich  ein  Auf- 
sat* im  Tüb.  Morgenblatte  Nr.  93,  S.  369.  95i  961  97. 

Hesperus  99,  S.  395. 

Am  14.  Jun.  1825  ist  von  holländ.  SchifTscapitäns 
unter  7«  I0<  s.  Br.  177«  33'  6"  O.  L.  eine  grosse  Insel^ 
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Nederlandach  Eiland,  entdeckt  worden»    s.  Lit-  Con?. 

Bl.  117,  S.  468. 

In  Odessa  sind  nun  schon  drei  Strassen  nach  Mic- 

Adam's  Methode  gepflastert  worden  (die  Richelieu-,  oie 

Cherson-,   die  griechische  Strasse). 

Seit  dem  ersten  Jan.  1826  darf  in  England  nur  ei- 
nerlci  Maass  und  Gewicht  gebraucht  werden;  für  Län- 
gen- und  Flächenmaass  the  imperial  Standard  yard,  des- 
sen 3ter  Theil  ein  Fuss  ist;  für  Hohlmaass  bei  Flüssig- 
keiten und.  Getreide  the  imp er.  Standard  gallon;  für  Ge- 
wicht das  Pfund,  the  imp.  stand,  trqy-pouud.  s.Prewi. 
SU  Zeit.  HO,  S.  439. 

.  Des  Hrn.  W.  Jacob  Bericht  an  die  Englische  Regie- 
xl  ng  (zufolge  der  auch  mit  abgedruckten  Instructionen 
vom  25.  Jun.  1825),  über  den  Anbau  und  Absatz  des 
Getreides  im  nordlichen  Europa  vom  21«  Febr.  1826, 
als  Beilage  zur  Hamburger  Börsenliste  im  Mai  d.  J.  über- 
setzt und  abgedruckt. 

Am  22sten  Januar  ist  die  letzte  spanische  Festung. 
CallaO)  lange  vom  General  Rodil  gegen  die  Republika- 
ner vertheidigt,  an  diese  unter  General  Barthol.  Soloni 
durch  ehrenvolle  Capitulation  in  31  Artikeln  übergeben 
worden.  Auch  die  Insel  Chiloe  war  am  13.  Jan.  durch 
Capitulation  eingenommen,  welche  der  Republik  Chili 
einverleibt  wird. 

Aus  den  Schachten  von  Miazk  in  Russland  ist  eia 
Stück  gediegenes  Gold  24  Ff.  69  Zolotnik  schwer  (8  K 
mehr  als  das  grösste  bisher  bekannte)  nach  St.  Petersburg 
gebracht  worden. 

Eine  kurze  Beschreibung  der  (zehn)  Sandwich-lasch 
(Hawaii,  Maui,  Tahurdwa,  Ranai,  Movokai,  Oabu, 
Tauai,  Niihaw,  Taiira,  Morokini)  im  stillen  Meere  zwi- 
schen 18°  50'  und  22°  20'  Nr.  Br.,  1540  55'  und  lfc* 
15'  W.  L.,  aus  einer  Denkschrift  nordamerican.  Missio- 
nare gezogen,  steht  in  der  Berlin.  Haude  -  und  Speuer* 
sehen  Zeit.  St.  135. 

In  Napoli  di  Romania  sind  nach  Bescbluss  der  Na- 
tional-Versammlung  zu  Fiada  am  29.  Apr.  zwei  proviso- 
rische neue  Behörden  bis  Ende  Sept.  eingesetzt  worden, 
die  Executiv- Deputation  (fi  Mitglieder)  und  der  Au** 
sebuss  fnr  die  Finanzangelegenheiten  (13  Mitgl.). 

Buenos  Ayres  ist  durch  den  Congress  der  FJ*^* 
Staaten  zur  Hauptstadt  der  Republik  erklärt. 
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Flora  Brasiliae  meridionalis,  auctore  Augusto 
de  Saint  -  Hilaire ,  Reg.  scient.  Acad.  etc.  Acce- 
dunt  Tabulae  delineatae  a  Turpinio  aerique  inci- 
sae.  Regiae  Majestati  consecratum  (ta).  Tomus 
prifnus.  Fasciculus  I  —  IV. ,  Parisiis  apud  A. 
Beliny  via  dicta  des  Mathurins  S.  —  J.9  AY.  i4. 
j«25.  (Leipzig  bei  Voss).  Roy  .-Folio.  IV u.  124& 
Tab.  i  —  32.  Ausgabe  auf  Schweizerpapier  und 
illum.  Tafeln.   Preis  des  Hefts  26  Rthlr.  ord. 

Der  Verf.,  welcher  unter  eilen  botanischen  Reifen- 
den neuerer  Zeit  Brasilien  am  längsten  durchforscht  und 
die  Pflanzenwelt  jener  Gegenden  nächst  von  Martius  am 
gründlichsten  erkannt  hat,  ist  durch  mehrere  Schriften 
über  brasilianische  Gewächse  bereits  vorteilhaft  be- 
kannt, und  scheint  durch  -das  vorliegende  Werk  gleich- 
sam den  Scblussstein  seiner  -Arbeiten  geben  zu  wollen, 
In  Hinsicht  der  äussern  Ausstattung  und  des  hohen  Frei« 
»es  vermochten  wir  dieser  Flora  Brasiliae  nur  die  Fracht- 
ausgabe der  Humboldtschen  nova  genera  an  die  Seite  zu 
stellen.  Nach  der  Dedication  folgt  eine  kurze  Vorrede 
«n  französischer  Sprache,  in  welcher  der  Vf.  über  seine 
Reise,  seine  Beobachtungen  und  Sammlungen,  den  Flau 
des  Werks,  in  dem  alle  von  ihm  aus  Brasilien  mitge- 
brachte Pflanzen  beschrieben  werden  sollen,  und  aber 
die  Unterstützung,  die  er  von  Seiten  der  berühmtesten 
französischen  Botaniker  erhalten,  kurze  Nachrichten  mit- 
teilt, Die  Anordnung  des  Werks  geschah  nach  dem 
natürlichen  Systeme  von  De  Candolle.  Diagnosen  und 
Beschreibungen,  welche  erschöpfend  genannt  werden 
können,  sind  lateinisch,  Beobachtungen  und  Anmerkun- 
gen französisch.  Die  Tafeln,  von  Turpin  in  seiner  be- 
kannten vorzüglichen  Manier  gezeichnet,  wurden  von 
Nee  Vater  und  Sohn  gestochen  und  äusserst  sorgfältig 
colorirL  Häufige  Analysen  sind  beigefügt,  und  von 
neuen  Gattungen  die  interessantesten  Arten  dargestellt. 
Charaktere  der  Familien  und  Gattungen  mussten  häufig 
durchaus  umgearbeitet  werden,  meist  in  Folge  der  an 
Ort  und  Stelle  gemachten  Beobachtungen.  Wir  begnü- 
gen uns,  eine  Uebersicht  der  neuen,  hier  zuerst  beschrie-  • 
henen,  Gewächse  zu  geben  und  fügen  die  vom  Verf.  in 
andern  Werken  bekannt  gemachten  nur  dann  hinzu, 
Mg*  JUpt.  1826.  Bd.  II*.  Su  5,  u.  6.  T 
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wenn  eine  Abbildung  derselben  geliefert  worden  ul 
(Erste  Lieferung.)  I.  Ranunculaceae :  Clematia  affinis, 
triloba  et  ß  guaranitica,  campestris.  nov,  gen.  Casalea, 
'durch  die  Dreizahl  der  Blüthentheile  von  Ranuaculu 
verschieden.  C.  sessiliflora,  phyteumaefolia,  ficariaefo- 
lia,  adscendens  tab.  1.  nov.  gen.  Aphanostemma  be- 
greift den  Ranunculus  apiifolius,  welcher  statt  der  Bio- 
menblatter,  kleine,  kaum  sichtbare  Drüsen  besitzt  Q 
Dilleniaceae:  Davilla  flexuosa  tab.  2,  castaneaefolii, 
macrophylla,  angustifolia.  Nov.  gen. :  Empedoclea  aki- 
folia  tab.  3.  III.  Magnoliaceae :  JFalauma  ovata,  takf 
A.  F.  Sellow iana,  tab.  4.  B.  —  Anonaceae  e  nov«  gen. 
Rollinia  longifolia,  tab.  5,  fagifolia,  parviflora ;  Anaai 
australis,  cornifolia,  dioica,  furfuracea  tab.  6 ;  nov.  gen: 
Duguetia  lanceolata,  tab.  7,  guattaria  gomeziana,  lutea, 
australis,  ferruginea  und  villoaissima ;  Xylopia  grao&  i 
flora,  tab.  {J,  und  sericea.  (2te  Lieferung.)  nov.  gcc; 
Bocagea  alba,  viridis,  tab.  9.  —  Berberideae:  Berbern 
spinulosa,  coriacea,  glaucescens,  tab.  10.  Menispermeae: 
Cissampclos  subtriangularis,  ovalifolia,  communis,  tab.  II. 
velutina,  suborbicularis ,  littoralis,  australis,  monoica, 
tamoides,  gracilis,  glaberrima;  Cocculus?  cineresaW 
platypbylla.  —  Ochnaceae;  gomphia  persistens,  nervo«, 
suaveolens,  parviflora,  nana,  tab.  12,  humilis,  obVie- 
formis,  cuspidata,  curvata,  glaucescens,  tab.  13.  ~  fr 
marubeae  (Rutacearum  tribus):  Simaba  ferruginea  St 
Hil.  pl.  nem.  Bras.  Par.,  tab.  14.  —  Rutaceae:  Zantbo- 
xylon  sorbifolium,  tab.  15,  praecox,  nitidum,?  Tingoa* 
suiba.  (Dritte  und  vierte  Lieferung.)  nov.  gen.:  Metr> 
dorea  nigra,  tab.  16;  Filocarpus  pauciflora  St.  HiL  bist- ! 
pl.  nem.  Bras. ,  tab.  17.  nov.  gen. :  Almeida  rubra  Si 
Hil.  1.  1.,  tab.  18,  longifolia;  Galipea  nov.  gen.,  gaudi- 
chaudiana,  Maftiana,?  elegans.  —  Geraniaceae.  Er> 
dium  geoides,  tab.  19,  geranium  arachnoideum,  tab.  ^ 
albicans;  Oxalis  mimosoides,  tab.  21,  rhombeo -oval* 
roselata,  tab.  22,  insipida,  cajanifolia,  sepium,  umbraii- 
cola,  melilotoides,  euphorbioides ,  nigrescens,  saxatiiiv 
distans,  cordatt,  fulva,  campestris,  bupleurifolia,  tab.  23. 
refracta,  amara,  serpens,  paludosa,  myriophylla,  confer- 
tissima,  tab.  24»  eesoitosa,  cineracea,  rubra,  biparliu, 
tab.  25,  rupestris,  urbica  (violacea  savi),  palustris,  tri«* 
gularis,  autumnalis;  Linum  carneum,  erigeroides,  ütto- 
rale,  junceum,  tab.  26-  —  Malvaceae:  Büttneria  celt«- 
des,  tab.  28  (im  Texte  tab.  26),  sagittifolia ,  tab.  3" 
melaatomaefolia,  tab.  29  (im  Texte  tab.  28)  t  austrat 
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gayana,  sidaefolia;  Waltheria  viscosissima ferruginea, 
tab.  30  9  cinereacens,  maritima,  Janata,  gracilis,  glabrius» 
cuJi,  communis;  Melochia  graminifolia ,  tab.  31,  her- 
mannioides,  tab.  32.  Möge  dem  Verf.  seine  Gesund- 
heit, die,  wie  wir  hören,  sehr  geschwächt  ist,  erlauben, 
diess  verdienstvolle  Werk  baldigst  fortzusetzen  und  zu 
vollenden. 

L.  C.  Richard,  bot.  Prof.  in  fac.  med.  Paris, 
etc.  Commentatio  botanica  de  Conifereis  (Coni- 
fcris)  et  Cy cadeis,  char  acter  es  gener icos  utriusque 
Jamiliae,  et  figuris  analyticis  eximle  ab  auctore 
wso  ad  naluram  delinealis  omatos  complecten*. 
Opus  posthumäm  ab  Achille  Richard,  filio,  M.  D. 
in  acad.  Paris.  Prof. ,  perfectum  et  in  lucem  edi- 
tum.  {Auch  unter  dem  französischen  Titel:  Ale'- 
moires  sur  les  Coniferes  et  les  Cycadies.  Stutt- 
gardiae  sumptibus  J.  G.  Cottae.  Ex  typogr.  P. 
Renouard  Parisini,  1826.  JCV  u.  zia  S.  hl.  Fol. 
und  29  Kupjert.   Preis  20  Rthlr.  6  Gr. 

Die.  Gründl icbkeit  und  Genauigkeit  der  Untersuchun- 
gen des  verstorbenen  Claude  Richard^  so  wie  seine  un- 
gewöhnliche Fertigkeit  im  Zeichnen,  sind,  ohne  dass  je 
grössere  Proben  dieser  Talente  in  das  Publicum  gekom- 
men wären,  so  allgemein  bekannt,  dass  jeder  eifrige  Bo- 
taniker das  vorliegende  Werk  mit  Begierde  und  mit  deu 
grössten  Erwartungen  in  die  Hand  nehmen  wird.  Und 
nach  Ref.  Meinung  wird  Niemand  sich  getäuscht  finden,  ' 
der  bier  eine  vollständige  und  gründliche  Belehrung 
über  den  Bau  der  verschiedenen  Organe  in  den  Gewäch- 
sen der  Coniferen  u.  Cycadeen  erwartet;  auch  wenn  er 
erfahrt,  dass  eigentlich  nur  ein  Viertel  des  Werks  allein 
von  Richard  dem  Vater  ausgearbeitet  ist,  indem  das 
Uebrige  von  dem  Sohne,  der  in  den  letztern  Lebens- 
jahren des  Vaters  mit  diesem  gemeinschaftliche  Unter- 
suchungen anstellte,  verfasst  wurde.  In  der  Einleitung 
wird  erwähnt,  von  welchem  Einflüsse  besonders  die 
Arten  der  Gartengewächse  für  den  Hauhsalt,  die  Schiff- 
fahrt  und  die  Künste,  selbst  für  die.  Heilkunst,  sind. 
Beide  Familien  sind  aber  hinsichtlich  ihrer  Organisation 
von  besonderer  Wichtigkeit«  Jeder  Familie  ist  ein  be- 
sonderes Memoire  gewidmet,  und  jedes  derselben  be- 
steht aus  einer  Einleitung  und  vier  Abtheilungen.  Jene 
enthalt  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Charakteristi- 
sche und  xüe  Begrenzung,  der  Familie.    Die  erste  Ab-. 
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tbeilung  erläutert  die  Arbeiten  der  Schriftsteller  in  bV 
treff  der  Familie,  die  Begründung  und  die  Gr'anzen  der 
Gattungen  und  gibt  einen  Ueberblick  der  gewählten  An- 
ordnung.   In  der  zweiten  Abtheilung,  wie  gedacht,  vor 
Richard  dem  Vater  verfasat,  finden  wir  eine  ausführlich 
Beschreibung  einer  oder  mehrerer  Arten  einer  Gattung, 
wozu  die  analytischen  Abbildungen  die  Erläuterung  ab- 
geben.   Die  dritte  Abtheilung  zeigt  im  Allgemeinen  die 
Eigen thümlichkeit  jedes  Organs  und  die  Abweichung«, 
welche  sie  annehmen,    wobei  zugleich  die  Meinung« 
der  Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand  berücksichtig 
find.     Endlich  werden  in  der  vierten  Abtbeilung  die 
Kennzeichen  der  Familien  und  Gattungen,  zuerst  aus- 
führlicher und  in  Form  von  Beschreibungen  und  sodsua 
in  Hinsicht  auf  die  unterscheidenden  Merkmale  ange 
geben«    Ref.  ist  genöthigt,  sich  hier  auf  eine  kurze  An- 
gabe des  Inhalts  zu  beschränken.    I.  ConiTerae  Sectio  I 
(Taxineae)  A.  flores  inversi.  gen.  Fodocarpus  1'Herii 
spec.  P.  chilinus  Richard,  tab.  I.  f.  I.  P.  elongatuaPHei. 
f.  2«  P.  coriaceus  Rieh.  f.  3.  V.  taxifolius  Knth.  t.  29. 1 1 
gen.    Dacrydium  Sol.  spec.  D.  cupressinum  t.  2.  f.  2*  B. 
flor.  erecti  PbylloCladus  Rieh.  spec.  rhomboidalis  Rieb, 
t.  3.  f.  2.    gen.  Taxus  L.  spec.  baccata  L.  t.  2*  f  b 
T.  nueifera  L.  t.  3.  f.  3.   gen.  Salisburia  Sm.  spec.  ginkp 
Rieh.  t.  3.  f.  I.    gen.  Ephedra  L.  spec.  E.  vulgaris  Rich- 
t.  4.  f.  tu    altissima  Desf.  f.  2.    americana  W.  t.  29. 1 1 
Sectio  2.  (Cupressineae)  gen.  Iuniperus  spec.  commu- 
nis L.  t.  5.    1.  virginiana  L.  t.  6.  f.  2.    L  oxycedrui  L 
t.  6.  f.  I«    gen.  Thuja  L.  spec.   orientalis  L.  t.  7,  f.  % 
T.  occidentalis  L.  t.  7.  f.  I.    T.  sphaeroidalis  Rieh.  t.J 
f-  2.    gen.  Callitris  Vent.  spec.  rhomboidea  Br.  t. 
C  oblonga  Rieh.  f.  2.    gen.  Cupressus  L.  spec.  sempe* 
virens  L.  t.  9.     gen.  Taxodium  Rieh.  spec.  distiebum 
ejusd.  t  10.  Sectio  3.    (Abietineae)  gen.  rinus  L.  spec 
sylvestris  L.  t.  II.    P.  pinea  L.  t.  12.  f.  I.    P.  Strobus 
Li.  f.  2.    gen.  Abies  L.  spec.  Cedrua  Rieb.  t.  14.  f.  I 
et  17.  I.    A.  Larix  Lam.  t.  13.    A.  excelsa  DC.  t 
f.  2.  et  t  15.    A.  pectinata  DC.  t  l5.  f.  %    A.  bala- 
mea  Mill.  t.  16.    A.  canadensis  Mich.  t.  17.  f.  2. 
Cunninghamia  Br.  msc.  spec.  sinensis  Rieb.  t.  18.  f-  $ 
gen.  Agathis  salisb.  spec.   Dammara  Rieh.  t.  19.  g*11 
Araucaria  Iuss.  spec.  Dombeyi  Rieb.  t.  20  et  21.  ^ 
Tafel  22  und  23  ist  die  Blatt -Knospenlage  von  Abies 
alba,  Larix,  Pinus  sylvestris  und  Taxus  baccata,  so 
der  jüngste  Zustand  von  Thuja  orientalis  oder  Pia« 
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ylvestrit  dargestellt  worden«  II.  Cycadeae.  Sie  be- 
leben nur  aus  den  zwei  Linneischen  Gattungen:  Cycas 
nd  Zamia.  Repräsentanten  sind ;  C.  circinalis  L#.  t.  24« 
5,  26.  Z.  integrifolia  Ait.  t.  27,  2g«  Am  Sohlusse  je- 
er  Familie  befindet  sich  eine  Erläuterung  der  von  Plee 
nübertrefflich  gestochenen  Tafeln,  und  am  Ende  des 
Verks,  kurz  vor  der  Inhaltsanzeige»  sind  unter  der  Ue- 
erschrift  »notesc  zwei  Bemerkungen  angefugt.  Die  er- 
:ere  enthalt  eine  Würdigung  der  R.  Brown'schen  An« 
ichten  über  die  Structur  der  weiblichen  Blüthen  in 
den  Familien ;  die  änderet  Bemerkungen  über  den 
ibryo  der  Koniferen  vor  seiner  völligen  Reife.  — 
)ruck  und  Papier  sind  vortrefflich  und  der  Preis,  in 
»eriieksichtigung  des  Aeussern,  nicht  zu  hoch. 

» 

Medicin. 

Beschreibung  u.  Abbildung  knolliger  Auswüchse 
der  Hände  und  Fusse  des  Lorenz  Ruff  von  Dr. 
Joh.  Bern/u  Jac.  Behrendt*  Nach  dessen  Tode 
herausgegeben  yon  Dr.  H'ilh.  Sommer  ring. 
Mit  5  Abbildungen  in  Steindruck.  Frank/,  a.  M.9 
1825.  fol.  &i4, 

Der  Verf.  beschäftigte  sich  noch  während  seiner 
etzten  Krankheit  mit  der  Bearbeitung  der  hier  mitge- 
teilten höchst  merkwürdigen  knolligen  Auswüchse  an 
Händen  und  Füssen,  welche  sein  Vater,   der  jenen  Ruff 
behandelt  hatte,   in  Oel  hatte  malen  lassen.     Der  Tod 
übereilte  ihn  aber  vor  der  zu  Stande  gebrachten  Aus- 
führung seines  Vorhabens.    Dem  Hrn.  Dr.  Sömmerring 
wurde  die  Herausgabe  der  Beschreibung  von  den  Ange- 
hörigen übertragen.  —  Der  Kranke,  53  Jahre  alt,  hatte, 
10  lange  er  zurück  denken  konnte,  viele  harte,  breite, 
riesige,  ballenförmige  Erhabenheiten  an  beiden  Händen 
und  an  den  Füssen  neben  den  Fusssohlen  gehabt,  weU 
che  ihn  bei  einiger  schweren  Arbeit  schmerzten.  Mit 
zunehmenden  Jahren  waren  sie  grösser  geworden,  aber 
wft  3  Jahren  hatten  sie  die  ausserordentliche  Grösse  er- 
»eicht,  welche  in  dem  Gemälde  dargestellt  worden  ist. 
Die  Farbe  war  graulich  weiss;    die  Überfläche  trocken, 
&ktt,  für  jede  Berührung  empfindlich,    blutete  leicht, 
j*n<l  blieb,   wenn  sich  kleine  Schuppen  von  selbst  ab- 
toiten,  einige  Tage  empfindlich.     Die  Witterung  war 
von  auffallendem  Einflüsse  auf  diese  Geschwülste.  Ohne 
schmerzhafte  Empfindung  waren  sie  bei  trocknem, 
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windstillen  Wetter,  aber  wenn  et  regnete  oder  windig 
war,  konnte  er  et  vor  Brennen  darin  nicht  aushalten-— 
Diener  kurzen  Erzählung  hat  der  Verf.  noch  einen  ähn- 
lichen, von  Dr.  Abrah.  Haskel  beobachteten  Fall  bei  ei- 
nem Madchen  von  6$  Jahre  beigefügt,  00  wie  er  den- 
selben früher  in  der  Salzburger  media  chirur.  Zeitung 
beschrieben  hatte.  Ausser  den  Auswüchsen  befand  «ich 
das  Mädchen,  wie  Run7,  vollkommen  wohl.  —  Einen 
dritten  Fall  hat  der  Hr.  Herausgeber  aus  Willan's  Hsct- 
krankb.  Th.  Ii,  noch  hinzugefügt,  so  wie  auch  die  voz 
S.  9  bis  12  befindlichen  Bemerkungen  eine  dankbar  st» 
zuerkennende  Zugabe  desselben  sind.  Sie  besteben  ü 
einer  Charakteristik  dieser  örtlichen  Krankheit,  weicht 
sich  im  kindlichen  Alter  entwickelt,  und  langsam,  ohae 
eine  bedeutende  Störung  des  allgemeinen  Wohlwollen 
(?  Wohlbefindens)  fortschreitet;  in  der  Aufzählung  ih- 
rer individuellen  Besonderheiten  (wo  gegen  Haskel  er- 
innert wird,  dass  eine  tiefere  Veränderung  des  Felle* 
zur  Entstehung  dieser  Auswüchse  Veranlassung  gegeben 
haben  müsse,  und  ihre  Empfindlichkeit,  ihr  leichtes  Blu- 
ten auf  einen  eignen  organischen  Bau  (so  ist  für  Bcnl 
zu  lesen)  hinwiesen.  Da  sie  auf  der  innern  Fläche  der 
Finger  und  Zehen  am  grössten  waren,  und  die  Günt 
der  auf  Fuss  und  Handflache  eigens  gebildeten  gefurch- 
ten Haut  nicht  überschritten,  so  acheinen  dem  Heraus- 
geber die  zum  Tastsinn  bestimmten  Hautpapillen  Aotbeii 
an  dieser  krankhaften  Veränderung  genommen  zu  haben. 
Von  den  beiden  zuerst  namhaft  gemachten  Fällen  sebeirt 
der  von  Asch  erzählte  darin  wesentlich  verschieden  w 
seyn,  dass  sich  die  Auswüchse  hier  an  solchen  Stellea 
zeigten ,  wo  an  sich  schon  eine  grössere  Neigung  «tf 
Hornbildung  zugegen  ist,  und  dass  sie  von  Zeit  zu  Zeil 
abfielen,  wodurch  sie  sich  wie  Hauthörner  verhielten. 
Ein  Beispiel  eines  solchen  Horns  hat  Hr.  Dr.  S.  bei  ei- 
ner 69  Jahre  alten  und  kachek  tisch  aussehenden  Frau 
beobachtet,  das  alle  Jahre  abfiel.  Auch  Ref.  hst  ein 
solches  Horn  gesehen,  das  hier  einer  alten  Frau  bei  ei- 
ner Zankerei  ausgerissen  wurde ,  und  das  ganz  wie  eis 
gewundenes  Widderhorn  aussah.  Der  ehrwürdige  B)u- 
menbach  vergleicht  diese  Hauthörner  mit  den  gleich* 
falls  aus  der  Haut  hervorwachsenden  Rhinocero$-H6r-  j 
nern.  Dr.  Haskel  hat  diese  Krankheit  Ichthyosis  cof  l 
nea  genannt.  Der  Hr.  Herausgeber  hat  die  Unschick- 
lichkeit dieses  Namens  für  den  Behrendsschen  Fall  ***\ 

zugestanden,  aber  doch  beibehalten,  und  diesen  Fall  blos 
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lurch  den  Zusatz:  tuberosa  näher  bezeichnet»  Sollte 
licht  der  Krankheitsname  bester  Rbinodysmorphia  heil- 
en, und  die  beiden  unter  diesem  Genus  begriffenen  Ar- 
en tuberosa  und  corniculata?  Die  von  Tilesins  vor- 
refflich  beschriebene  und  abgebildete  Hautkrankheit  des 
Meinhard,  so  wie  die  mancherlei  Arten  der  Lepra  und 
Elephantiasis  übergeht  Hr.  S. ,  weil  sie  ihm  nur  in  ei- 
1er  entfernteren  Beziehung  mit  den  hier  beschriebenen 
ind  dargestellten  zu  stehen  scheinen,  —  Uebrigens  ist 
las  Aeussere  dieser  Schrift  schön  ausgestattet;  denn  Fa- 
ner und  Druck  nimmt  sich  vortrefflich  aus,  und  es  ist 
aicbts  mehr  zu  bedauern,  als  dass  eine  so  bedeutende 
\nzahl  von  Druckfehlern  das  Ganze  verunstaltet« 


Geburtshülfe. 

» 

Lesebuch  für  Hebammen;  enthaltend  Geschieh* 
ten  von  schweren  Geburten  und  belehrende  Ge- 
spräche  darüber ,  nebst  einem  Schwangerschafts- 
Kalender ,  von  Dr.  Ch.  R.  fV.  Wiedemann. 
Zweite,  vermehrte  Auflage.  Kiel,  1826,  bei  J.  C 
F.  v.  Idaach.   XII  u.  5i8  &  in  8.    iRthlr.  12  Gr. 

Für  diejenigen,    welchen  die  erste  Ausgabe  dieses 
Lesebucha  von  18*4  unbekannt  geblieben  ist,  sey  hier 
wenigstens  gesagt,- dass  in  ihm  so  ziemlich  alles  enthal- 
ten sey ,  was  Hebammen  zu  wissen  nöthig  haben.  Die 
Erfahrung  hat  es  oft  genug  bewiesen,  dass  Hebammen, 
welche  die  Lehranstalt  mit  den  besten  Kenntnissen  und 
Erfahrungen  verliessen ,  nicht  nur  nichts  thaten,  um  sei-  _ 
bige  zu  vermehren,    sondern  sogar  um  den  Besitz  ihres 
Eigenthuras  sehr  sorglos,  und  in  kurzer  Zeit  wiederum 
*o  unwissend  waren,  dass  sie  die  Lehranstalt  hatten  aufs 
Neue  besuchen  sollen.    Diess  konnte  unserm  gechatzten 
in  einer  20jährigen  Praxis  nicht  entgehen,  und  sein 
lobenswerthes  Bestreben  war,    diesem  Uebel  durch  ei- 
nen zweckmässigen  Katechism  abzuhelfen.     So  erzählt 
erenun  hier  in  einer  allgemein  verständlichen,  einfachen, 
populären  Sprache  21  Geburts-  und  Wocbengeachichten, 
wovon  auch  nicht  eine  einzige  ohne  Interesse  ist,  ob  sie 
gleich  alle  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  genommen  wur- 
den.   Jeder  Geschichte  ist  ein  Gespräch  zwischen  einer 
alten  und  jungen,  oder  hesser  gesagt :  zwischen  einer  er- 
fahrnen und  einer  sich  unterrichten  wollenden,  wissbe- 
ßierigen  Hebamme  angehängt ,   wodurch  ohne  Zweifel 
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auf  eine  unterhaltende  Weise  Belehrung  verblutet 
wird.  —  Ein  angehängter  Schwangerschaf tskalender  ist 
ebenfalli  einfach,  und  für  diejenigen,  welchen  im 
Rechnen  schwer  fallt,  zweckmässig  und  angenehm,  Htt 
man,  was  mit  leichter  Mühe  geschieht,  den  Tag  dez 
wahrscheinlichen  Empfängniss  aufgefunden,  so  findet  nun 
gleich  gegenüber  den  Tag  der  wahrscheinlichen  Nieder- 
kunft angegeben.  <Ein  Sachregister  ,  nach  welchem  die 
einzelnen  Materien,  über  welche  man  sich  belehren  will, 
sehr  speciell  angibt,  überhebt  des  langen  Suchens. 

Referent  bezweifelt  keinen  Augenblick,  dass  dieses 
Buch  die  segenreichsten  Folgen  haben  werde,  wenn 
Medicinalbehörden  dafür  sorgen,  das«  es  von  Hebammen 
gelesen  werde. 

Bemerkungen  und  Erfahrungen  über  einige  Ge- 
genstände der  praktischen  Geburtshulfe ,  als  wt- 
sentlicher  Anhang  zu  seinem  theoretisch  -  prakti- 
schen Lehrbuche  der  Geburtshulfe  für  angehende 
Geburtshelfer ,  von  Dr.  J oh.  Philipp  Horn, 
ordentlichem ,  öjfentl.  Prof.  der  theoretischen  Ge- 
burtshulfe an  Uer  k.  k.  Universität  zu  Wien.  AW 
a  Kupfer tafeln.  fVien%  1826,  im  Verlage  von  L 
B.  fr'allishausser.   S.  V.  u.  76.  b\    18  Gr. 

Vorliegende  Bemerkungen  zu  dem  1825  erschiene- 
nen und  in  dems.  Jahrg.  des  Repertoriums  (II.  178*) 
würdigten  «Lehrbuche  der  Geburtshulfe 9  scheinen  vor- 
züglich darum  ins  Leben  getreten  zu  seyn ,  um  eine 
Zange  und  einen  Hebel,  deren  der  Vf.  sich  mit  vielem 
Glücke  bedient,  durch  eine  Kupfertafel  bekannter  so 
machen.  Die  Zange  hat  im  Kreuze  ein  Schloss,  ist,  wie 
auch  der  Hebel,  flach  und  schmal  gefenstert;  beide  wur* 
den  schon  im  erwähnten  Lehrbuche  beschrieben.  Wsi 
mit  demselben  geleistet  werden  kann,  wird  die  Erfsb- 
rung  lehren.  Meistenteils  liegt  es  in  der  Hand  des  Ge- 
burtshelfers ,  dass  er  mit  einer  Zange  besser,  denn  mit 
der  andern  operiren  kann,  und  so  möchten  wir  auch  die 
in  Rede  stehende ,  deren  Brauchbarkeit  nicht  zu  bezwei- 
feln ist,  nicht  als  eine  allgemeine  empfehlen.  —  Die 
Bemerkungen  selbst,  welche  aus  des  Verf.  Erfahrung 
entlehnt,  und  mit  Recht  der  Mittheilung  werth  befun- 
den wurden ,  erstrecken  sich  über  folgende  fünf  Ab- 
handlungen. 1.  Ueber  das  Athmen  der  Kinder  während 
der  Geburt:  Vorzüglich  für  gerichtliche  Medicin  voo 
Werth«    Der  sogenannte  vagitus  uterinus  wird  hier  fon 
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3  Seiten  betrachtet: 'wenn  blos  der  Kopf,  —  wenn  blos 
der  Rumpf  geboren ,  und  der  Kopf  noch  in  den  mütter- ' 
Liehen  Theilen  verborgen  —  und  wenn  die  Frucht  noch 
gänzlich  im  Mutterleibe  eingeschlossen  ist.  Deshalb 
sollte  auch  in  den  Ueberschrifteu  stehen :  vor  und  wäh- 
rend der  Geburt.  2«  Ueber  das  zweckmassigste  Verfah- 
ren, bei  gewöhnlichen  und  künstlichen,  vorzüglich  bei 
Instrumental -Geburten  das  Mittel  fleisch  der  Gebärenden 
gegen  Einrisse  zu  schützen.  3.  Beobachtung  einer  sechs* 
maligen  Frühgeburt.  Sie  war  jedesmal  im  8ten  Monate 
der  Schwangerschaft  erfolgt,  und  wurde  in  der  siebenten 
Schwangerschaft  verhütet.  4.  Beobachtung  über  die  Zu- 
rückbeugung einer  schwangern  Gebärmutter.  5.  Ein  '1 
Fall  eines  enormen  innerlichen  Wasserkropfes  eines  un- 
gebornen  Kindes.  Selbiger  ist  auf  einer  zweiten  Kupfer» 
tafel  dargestellt. 

« 

Pharmakologie  und  Chemie. 

Die  Lehre  von  den  chemischen  Heilmitteln,  oder 
Handbuch  der  Arzneimittellehre  9  als  Grundlage 
jär  Porlesungen  und  zum  Gebrauche  praktischer 
Aerzte  und  Wundärzte  bearbeitet  vom  Dr.  Chr. 
Heinr.  Ernst  Bischofs  ord.  offen tL  Lehrer  der 
Heilmittel/ehre  und  Staats-  auch  Krieg&arznei~ 
Wissenschaft  an  der  K.  Pr.  Rhein- Universität  zu 
Bonn  u.  s.  w.  Zweiter  Band,  enthaltend  die  2te~ 
Klasse  der  Arzneimittel  oder  die  neutralen  Arz- 
neikörper. Bonn  bei  C.  fVeber.  1Ö26.  S.  XXX 
u.  780.  8.   a  Rlhtr.  12  Qr. 

•  ,  » 

Das  rasche  Fortschreiten  der  Naturwissenschaften, 
und  namentlich  der  Chemie,    welche  die  Grundstoffe 
der  Heilmittel  immer  mehr  darthut,  auf  der  einen  Seite, 
wie  auf  der  andern  Seite  unsere  bessern  Kenntnisse  der* 
physiologischen  und  pathologischen  Anatomie,  welche 
dar  gesunde  und  kranke  Leben  so  schön  ins  Licht  stel- 
len,  mussten  nothwendig  eine  Reform  in  der  Heilmit- 
tellehre herbeiführen,   und  ihr  altes  Gewand,  weichet 
■ie  überall  drückt,  und  aus  dem  sie  herausgewachsen  ist, 
gegen  ein  neues  und  passendes  vertauschen.    Der  Arzt 
will  und  soll  aus  einem  Handbucbe  der  Heilmittellehre 
erfahren,  woraus  die  einzelnen  Mittel  bestehen  und  wie* 
»ie  wirken.     Diese  Wirkung  ist  und  bleibt  im  Beznge 
auf  den  Organismus  dreifach,  <L  h.  chemisch,  mechanisch 
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und  dynamisch  Y  und  nur  der  einseitige  Iatrochemik« 
oder  Iatromathematiker  würde  die  dynamische  Wirkon» 
ableugnen.  Diese  Ansichten  sind  von  unserm  Hrn.  Vf. 
auf  das  Genügendste  berücksichtigt,  und  die  chemische 
Bildung,  wie  auch  die  Wirkung  der  Arzneimittel  auf  den 
menschlichen  Körper  auf  das  Vollständigste  gewürdigt 
worden;  denn  die  einzelnen  Mittel  werden  in  ihrer 
pharmakognostischen  oder  pharrnakographischen ,  entmi- 
schen, p h arm aceu tischen ,  pharmakodynamiseben,  thera- 
peutischen und  formellen  Beziehung  abgehandelt,  und 
alles,  was  bis  auf  die  jetzigen  Zeiten  darüber  bekantt 
geworden  ist,  zusammengestellt.  Die  Ordnung,  welche 
er  dabei  befolgt,  oder  die  Eintheilung  der  Arzneimittel 
ist  leicht,  natürlich  und  der  Chemie  entlehnt  Die  ente 
Classe  enthält  unter  der  Benennung  «Negativ-elektrische 
von  basischer  Qualität»  die  Mittel,  welche  als  wesent. 
liehe  Reize  für  das  sensible  Leben  gelten,  und  ist  mir 
ihren  12  Ordnungen  im  ersten  Bande  nachzusehen.  Die 
zweite  Classe  enthält  «die  neutralen  Arzneikörper),  als 
wesentliche  Reize  für  das  vegetative  Lehen ,  ist  der  Ge- 
genstand des  vorliegenden  Bandes  und  umfasst  folgende 
Ordnungen:  1.  acidum  hydroeyanicum;  2.  narcotica  fiu 
(3  Gattungen) ;  3.  acria  (3  Gattungen);  4.  sulphur;  5. 
metalla  eyanata,  sulphurata,  oxygenata  et  salita  (3  Fami- 
lien);  6*.  Jod  und  dessen  Verbindung  mit  Wasserstoff  u. 
Blaustoff  (2  Gattungen) ;  7.  Fett  (2  Gattungen);  8.  Han; 
9.  Gallerte;  10.  EiweisstofF  (2  Gattungen) ;  11.. Schlei* 
(2  Gattungen);  12.  Mehl  und  Satzmehl;  13.  Zucker  (1 
Gattungen)«  Die  dritte  Classe  von  Arzneimitteln,  edie 
positiv -elektrischen  von  saurer  Qualität»  bleiben,  ai> 
wesentliche  Reize  für  das  irritable  Leben ,  für  den  fol- 
genden und  letzten  Band.  —  Die  Zusätze  und  Berich- 
tigungen, welche  dieser  Theil  erhalten  hat,  sind  ent 
während  dem  Drucke  des  Werket  bekannt  gewordene 
Thatsachen  der  neuesten  Zeit.  —  Die  grosse  Mühe, 
welche  der  Herr  Vf.  auf  dieses  Unternehmen  verwendet 
bat,  muss  dankbar  anerkannt,  wie  auch  öffentlich  be- 
merkt werden,  dass  nichts  Vollständigeres  und  Ausführ- 
licheres in  diesem  Fache  bis  jetzt  erschienen  ist. 

Arznei -Manual  für  die  ärztliche,  wundärzti* 
che  und  pharmazeutische  Praxis.  Eine  verglei- 
chende Darstellung  der  Arzneien,  ihrer  Bereitun- 
gen und  Gebrauchs  formen  in  vereinter  Hinsicht 
ihrer  Wirksamkeit,  Haltbarkeit  und  der  Erspar- 
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niss,  von  Friedrich  Kretschmarf  der  Heilh. 
Doetor.  Zerbst,  bei  Kummer ,  i8a6.  S.  XVI  und 
33g  IL  8.    1  Rihlr. 

Unser  Herr  Vf.,   der  sich  schon  1800  durch  eine 
c theoretisch  -  praktische,  Arzneilehre»  bekannt  gemacht 
hat,  beabsichtigt  mit  gegenwärtigem  Manuale  dem  Prak- 
tiker beim  Nachschlagen    eine  schnelle  Uebersicht  der 
Heilmittel ,  ihrer  Eigenschaften  und  Wirksamkeit  zu  ver- 
schaffen,   und  hat  es  diesem  Zwecke  'gemäss  bequem  u. 
brauchbar  eingerichtet.     Eben  darum,  weil  seine  Ten- 
(lenz  eine  rein  praktische  ist,   werden  hier  600  solcher 
Mittel  aufgezählt,  welche  ^on  Aerzten  cur  Heilung  von 
Menschenkrankheiten  angewendet  zu  werden  pflegen,  u. 
alle  andere,  von  der  medicinischen  Praxis  ausgeschlossen, 
weggelassen  worden.    Von  jedem  einzelnen  Mittel  wer« 
den  jedesmal  seine  in  die  Sinne  fallende  u.  die  chemische 
Beschaffenheit,  Wirkung,  die  Krankheiten  /  in  welchen 
es  mit  Nutzen  angewendet  wurde,  die  bessern  Gebrauchs- 
formen und  gewöhnlichen  Gaben  bemerkt.     Es  ist  uns 
hierbei  nicht  entgangen ,  dass  des  Hrn.  Verfs.  30jährige 
Praxis  manche  schöne  Ausbeute  gegeben  hat,  weshalb 
denn  dieses  Werkchen,  wie  unbedeutend  es  auch  schei- 
nen mag,  dem  angehenden  Arzte  einen  Wanderstab  in 
die  Hand  gibt,    auf  welchen  er  nicht  selten  mit  Zuver- 
lässigkeit sich  wird  stützen  können.    Das  ganze  Werk 
ist  streng  alphabetisch  gehalten,    ohne  deshalb  unsyste- 
matisch genannt  werden  zu  dürfen. 

Archiv  des  Apotheker -Vereins  im  nördlichen 
Teutschland  j'ur  die  Pharmacie  und  ihre  Hülff- 
Wissenschaften  u.  s.w.,  vom  D.  Rudolph  Bran- 
des. Bd.  XVII.  Heft  5.  S.  X  u.  von  187  —  190. 
mit  Wurzer>s  Bildnisse.  Bd.  XV III.  Heß  1  —  3. 
S.XX  u.  368.   Lemgo,  1826.  8.      ,  , 

Ausserordentlich  reich  ist  die  Ausbeute,  welche  der 
•0  Üutige  pharmaceutische  Verein  von  seinen  segensvol- 
len Bemühungen  der  Jahre  1825  und  1826  gibt.  (Vgl. 
1825,  IV,  344.)    Mehrere  geschätzte  Chemiker  unter- 
warfen 20  verschiedene  Mineralwässer  einer  neuen  Ana- 
lyse;  untersuchten  Wasser-,  Stick-,  Kohlen-  und  Sau- 
erstoff in  verschiedenen  Verbindungen,  wie  auch  Chlor, 
Jod,  Schwefel,  Selen,  Boran,  Thosphor  u.  dgl. ,  woraus 
sich  mitunter  höchst  interessante  und  neue  Äesultate  er- 
6el*n.  Auch  die  Metalle,  organisch -zusammengetetzte 
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Säuren,  viele  Pflanzen  und  neuere  Arzneimittel  wurJen 
auf«  Neue  erprobt  und  zersetzt.  Bei  der  lehrreichen 
Analyse,  welcher  Hr.  Dr.  Geiger  die  Lieberschen  Krau- 
ter unterwarf,  wird  aufs  Neue,  und  zwar  zur  grösstea 
Gewissheit,  bestätigt,  dass  sie  nichts  anderes  sind,  als 
die  Galleopsis  grandiflora.  Diese  Pflanze  enthält  ein 
bitteres  Harz,  einen  bittern,  in  Aetber  auflöslichen  Ex* 
tractivstoff  u.  eine  Menge  extractive  Bestandtheile,  wel- 
che sie  zu  einem  kräftigen  Heilmittel  erheben.  —  Wir 
halten  es  für  überflüssig,  zum  Lobe  dieses  allgemein  an- 
erkannten nützlichen  Werkes  noch  mehr  hinzuzufügen, 
und  bemerken  bloss  noch,  dass  die  frühere  Ordnung  u. 
Einrichtung  beibehalten  wurde. 

Denkschrift  über  die  geistigen  Flüssigheiten  von 
Dr.  Hensmans.  Aus  dem  Französischen  über- 
setzt und  mit  Anmerkungen  über  denselben  Ge- 
.  genstand,  die  Branntweine ,  die  Brennerei ,  Geh- 
rung u.  s.w,  betreffend ,  vermehrt,  herausgegeben 
von  Dr.  Rudolp/i  Brandes.  Lemgo%  iöi6.  8- 
S.  VI  u.  121.    1%  Gr, 

Das  1824  herausgekommene  Original  ist  eine  Preis* 
schrift,  welche  die  von  der  königl.  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Brüssel  gestellte  Frage  glücklich  löste  u. 
mit  dem  Preise  gekrönt  wurde.  Wenn  dieses  Ereignis, 
schon  unsere  Aufmerksamkeit  auf  jene  Schrift  lenkt,  so 
kommt  auch  noch  der  Umstand  in  Betracht,  dass  sie  so 
Brandes  einen  Uebersetzer  fand.  Abgesehen  davon,  dsss 
sie  auf  deutschen  Boden  verpflanzt  zu  werden  verdient, 
konnte  sie  auch  in  keine  bessern  Hände  kommen,  und 
die  Zusätze,  welche  sie  durch  ihn  erhält,  wie  auch  die 
reine,  fliessende  Sprache  stempeln  sie  als  eino  gelunge- 
ne Arbeit,  die  ihren  Nutzen  gewiss  nicht  verfehlen  wird. 
Sie  ist  mehr  für  Fabrikanten  und  Brenner  als  für  Ge- 
lehrte geschrieben,  und  für  einen  so  bedeutenden  Zweig 
der  Industrie ,  wie  die  Fabrikation  geistiger  Flüssig* 
keiten  ist,  höchst  willkommen«  Die  geistigen  Flüssig* 
keiten  nemlich,  welche  aus  Früchten,  Getreide,  Wur- 
zeln und  Zucker  gezogen  werden,  zeigen,  ob  sie  schon 
auf  gleiche  Weise  Concentrin  worden  sind ,  am  Areome- 
ter  niemals  einen  gleichen  Stärkegrad,  und  besitzen  bei 
einem  gleichen  Areometergrade  wiederum  verschiedene 
Lösungs-  und  Sättigungsfähigkeit«  Obige  Denkschrift 
sucht  nun  diese  Differenzen  und  deren  Ursachen  auf, 
lehrt,  wie  sie  zu  heben,  sind,   und  zeigt,   in  welchem 
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Verhältnisse  die  Lösimgs-  und  Sätügungsfäbigfceit  einer 
jeden  geistigen  Flüssigkeit  zu  dem  Widerstände  sich  be- 
finde, welchen  sie  der  Concentration  entgegen  setzen. 

*   *  * 

Praktische  Anleitung  zur  chemischen  Analytik 
und  Probirkunst  der  Erze9  Metallgemische ,  Er- 
den |  Alkalien,  brennbaren  Substanzen,  Mineral- 
wasser und  Salzsoolen,  oder  Grundzüge  der  mine- 
ralogischen Chemie  für  Berg-  und  Hültenmäriner, 
Mineralogen ,  Fabrikanten  chemischer  Produkte, 
Oekonomen,  Aerzte,  Apotheker  und  Freunde  der 
Chemie.  Aus  dem  Engl,  des  Fr.  Joyce,  jrei 
übersetzt  und  mit  Anmerkk.  und  Zusätzen  (perse- 
hen) von  J*  PV aldauf  v.  Waldenstein.  Mit 
einer  Tabelle  und  4  lithogr.  Abbildungen*  Wien, 
I&7,  &  Pill  u.  55i.  8.    Ii  Rtklr. 

Wenn  Hr.  Joyce  in  der  Vorrede  missbilligend  sich 
äussert,  dass  die  Metalle  bis  jetzt  nicht  so  ßeissig  einer 
chemischen  Analyse  unterworfen  worden,    wie  sie  es 
▼erdienen,  und  wie  sich  doch  andere  Substanzen  sol- 
cher Bearbeitungen  erfreuen ,    so  kann  dieses  nur  Eng- 
land, wenigstens  nicht  Deutschland  treffen,  welches  sich 
in  Bearbeitung  der  Metallurgie  grosse  Verdienste  erwor- 
ben hat,   und  welches  in  dieser  Hinsicht  über  England 
und  Frankreich  steht.    Ohne  Zweifel  hat  auch  der  Hr. 
Uehers.  solches  eingesehen,    und  deshalb  für  nöthig  er- 
achtet, dem  Werke  noch  viele  Zusätze  und  Anmerkun- 
gen einzuschalten,  ohne  welche  seine  Arbeit  auch  weni- 
ger Werth  haben  würde.     Abgesehen  davon,  dass  wir 
schon  vortreffliche  Werke  über  metallische  Analysen  be- 
sitzen, wird  vor  uns  liegende  Uebersetzung  Manchem 
nicht  unwillkommen  seyn.      Es  ist  nicht-  zu  leugnen, 
dasi  die  Reagentien,  die  einfachen  chemischen  Operatio- 
nen und  die  Analysen  von  41  verschiedenen  Metallen 
und  Metalloiden ,  wie  auch  vom  Kohlenstoffe,  Schwefel 
und  von   den  Mineralwässern  gründlich  und  in  guter 
Ordnung  wiedergegeben  sind,  und  dass  man  dadurch 
iiher  diesen  Theil  der  praktischen  Chemie  eine  schnelle 
Uehersicht  gewinne.     Ohne  Zweifel  trägt  hierzu  auch 
die  beigegebene  Tabelle  bei ,  auf  welcher  das  speeihke 
Gewicht  der  Metalle,  deren  Niederschlagsmittel  und  die 
F*rbe  ihrer  durch  verschiedene  Mittel  bewirkten  Präci- 
pitate  neben  einander  gestellt  sind.  —    Die  Ueberse- 
Uua6  ut  rein  und  fliessend,  und  bei  den  Zusätzen  sind 
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vorzüglich  Gmslin ,  Scholz ,  Vauquelin  und  jfccum  be- 
nutzt.   Die  Abbildungen  sind  uobedeutend. 


Schul-  und  Unterrichtsschriften* 

Das  Leben  und  die  Lehre  Jesu  Christi  in  der 
einfachen  Sprache  der  Evangelisten  dargestellt^ 
zum  Gebrauche  für  die  liebe  Jugend,  von  Joh 
Georg  Pfister,  Pjarrtr  zu  Ober  -  Leichtert- 
bach.  Mit  bischöfl.  Approbation.  Nebst  einem 
Holzschnitte  vom  Prof.  Gubitz.  fVürzburg,  Et- 
linger>eche  Buchh.    1826.    168  &  8.    9  Gr. 

Aufgefordert  selbst  von  bedeutenden  Männern  xur 
Abfassung  seiner  Geschichte  des  Lebens  Jesu  mit  dea 
eigenen  Worten  der  Evangelisten,  ohne  willkürliche 
Zusätze  .und  Veränderungen  und  ohne  alle  Künsteleien 
des  menschlichen  Witzes»  unternahm  der  Vf.  ediese  ee- 
ringe  Arbeit.»  Die  Schrift  beginnt  mit  Erzählung  der 
Empfängnis*  des  Vorläufers  Jesu,  und  schliefst,  nach 
Erzählung  der  Himmelfahrt  Jesu,  im  1 15.  Abschnitte  mit 
dem  Schlüsse  des  Evangel.  Christi  Job.  20,  30,  2 1,  25. 
Zuweilen  erlaubt  sich  der  Vf.  doch,  eine  kleine  Erläute- 
rung einzuschalten,  z.B.  S.  9. :  «Der  heil.  Geist  wird 
über  dich  kommen  und  die  Kraft  des  Höchsten  wird 
dich  überschatten  (d.h.,  du  wirst  durch  ein  Wund« 
Mutter  werden  und  doch  eine  Jungfrau  bleiben)  ;i  & 
33.  «Da  geriethen  sie  in  Zorn  —  führten  ihn  auf  die 
Spitze  des  Berges  —  um  ihn  hinabzustürzen.  Er  aber 
entwich  (wunderbarer  Weise)  aus  ihrer  Mitte.» 

Hugo's  und  Lina's  Erholung  sstunden%  oder  lld~ 
ne  Erzählungen  zur  Bildung  des  Herzens  und  der 
Sitten,  für  Kinder  von  4  — o  Jahren.  Von  Dr. 
Jut.  Freudenreich.  (Mit  billum.Kpfr.)  Berlik 
jimelang  (ohne  Jahrsz.  aber  1826).  IP  und  1*8 
8.  8.    1  Rthlr. 

-  Mütter  und  Kinderfreunde ,  hofft  der  Vf.  dieser  46 
Erzählungen,  werden  die  Mühe  übernehmen,  «Geschich- 
ten, die  schon  für  das  zarteste  Kindesalter  eingerichtet 
sind,  den  Kleinen  auf  eine  verstandliche  Art  beizubrin- 
gen»; denn  es  bleibe  doch  immer  ein  grosser  Unter- 
schied  zwischen  der  Schrift-  und  Umgangssprache ,  *° 
sehr  sich  auch  der  Schriftsteller  bestrebe,  seine  Darstel- 
lungsweise kleinen  Kindern  verständlich  zu  machen.  Ob* 
gleich  eden  Stoff  zu  diesen  Erzählungen  zum  Theil  iei 
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Vfi.  Enkel  gegeben  haben  sollen* ,  so  ist  doch  der  In- 
halt und  zum  Theil.auch  die  Form  nicht  in  allen  dem 
kindlichen  Alter,  welches  der  Titel  angibt ,  angemessen. 
S.  30«  erscheint  ein  kleiner  Knabe ,  welcher  den  Frauen 
und  Mädchen  nicht  nur  den  Arbeitsbeutel  trägt,  sondern 
auch  den  besten  Weg  für  sie  aussucht,  und  ihnen  die 
Hand  bietet,  wenn  über  einen  schmalen  Steg  zu  gehen 
war,  als  ein  wahrer  Galant7homme.  Ob  es  'rathsam  sey, 
in  Mustererzählungen  für  kleine  Kinder  eine  dem  Bru- 
der zugefügte  Beleidigung  durch  den  Bruder  rächen,  den 
Beleidiger  bei  den  »Haaren  fassen  und  ihm  mehrere 
derbe  Hiebe  zutheilen  zu  lassen  (S.  27.)  9  mag  Ref.  nicht 
bejahen. 

Redende  Künste. 

Isabelle  de  Luvuea  oder  die  Halbge- 
schwister.  Nachtstück  von  C.  Lessing.  Lü- 
beck ,  i8'j5,  bei  J.  von  Rohden»   7  Bog.  21  Gr. 

Ein  Nachtstück  ist  diese  Erzählung  allerdings,  denn 
nächtlich,  i.  e.  grausig,  geht  es  gleich  auf  der  ersten  Sei* 
te  hinreichend  zu.  Da  wird  alsbald  zur  Introduction  von 
einem  wilden  Patron,  einem  Räuber,  ein  zarter  Busen 
mittels  eines  «dreischneidig  geschliffenen  Stahles) ,  den 
er  cbis  an  das  Hefts  in  die  besagte  zarte  Brust  —  ne- 
benbei bemerkt,  die  der  jungen  Witwe  des  Spaniers 
Luvues  —  stösst,  dermassen  durchbohrt,  dass  cdas  Blut 
in  hohen  Bogen  der  Wunde  entatürzt;»  item  ein  Kind 
und  allerlei  Kostbarkeiten  geraubt  u.  s.  w.  Auch  wei- 
terhin fehlt  es  an  Schauerscenen  nicht;  Wahnsinn,  blu- 
tig zerhauene  arme  Negerkinder  u.  dergleichen,  werden 
vorgeführt  und  daneben  gleichsam  zur  Compensation, 
•Engelgute»  weibliche  Wesen,  fromme  Klöster  u.  s.  f. 
geschildert,  so  dass  aus  diesem  Allen  das  Mixtum  com* 
positum  einer  Darstellung  entsteht,  die  einer  gewissen 
Classe  von  Lesern  leichtlich  gefallen  mag,  um  so  mehr, 
da  diese  Classe  sich  nicht  an  Ungewandtheiten,  wie 
folgt,  zu  stossen  pflegt:  «Doch  als  er  sich  nun  aber 
selbst  entfernen  wollte,  und  nur  der  entseelt  geglaub- 
ten, am  Boden  liegenden  Mutter  eine  fremdartige  Hülle, 
um  das  zarte  Kind  vor  Erkältung  zu  schützen,  noch  ent- 
wenden wollte,  sah  er  etc. 

Halidon-Höhe<  Drama  in  2 Akten ,  aus  dem 
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Englischen  des  TV*  Scott.  ( Auch  unter  dem  Ti- 
tel: fV alter  Scotts  IV erke;  Supplement- Bünd- 
chen zu  sämmtlichen  Ausgaben.)  Frankfurt  a.  M. 
1826,  bei  /.  D.  Sauerländer.    7  Bog.  in  16.  6  Gr. 

Dieses  metrisch  geschriebene,  zur  Bühnen Darstellung 
jedoch  durchaus  nicht  geeignete,  kleine  Drama,  behio- 
delt  die  Ereignisse  der  für  die  Schottländer  wie  gewöhn- 
lich unglücklich  ausfallenden  Schlacht  von  Homildon,  die 
der  (grosse  Unbekannte» ,  wie  Scott  einmal  genannt 
wird,  jedoch  hier  nach  Halidon-Höhe  hin  verlegt,  oder 
vielmehr  geflissentlich  verwechselt,  aus  (poetischen)  Grün- 
den, die  im  Vorworte  nachzulesen  sind.  Den  Verehrern 
des  schottischen  Dichters  wird  es  übrigens  ohne  Zwei- 
fel angenehm  seyn,  durch  diese  wohlgelungene  Uebene- 
tzung  ihre  Ausgabe  von  Scotts  Werken  mit  geringen 
Kosten  complettiren  zu  können,  falls  nicht  etwa  <He 
Verleger  jener  fast  zahllosen  Ausgaben  in  den  verschie- 
densten Formaten ,  hierin  dem  Verleger  dieses  Supple- 
mentbändebens  entgegenarbeiteten,  und  die  kleine,  ge* 
xade  nicht  ausserordentlich  werthvolle  Dichtung,  selbst 
nachlieferten. 

Nu  ma  P ompilius ,  zweiter  König  von  Rom. 
Von  Florian.  Neu  übersetzt  von  Friedrich 
Gleich.  Leipzig.  Hinruh$%sche  Buchh.  1826. 
VI.  578  S.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Dieser  Roman  des  franz.  Verf.  ist  bekannt  gennj 
und  oft  im  Original,  auch  mit  Anmerkungen  und  Erläu- 
terungen für  Anfänger  in  der  franz.  Sprache,  abgedruckt 
worden.  Er  verdient  sowohl  wegen  der  in  die  Darstel- 
lung eingewebten  Lebren  als  der  Darstellungsart  selbst 
gelesen  zu  werden.  Alle  Schönheiten  des  Originals  ver- 
mag kaum  eine  Uebersetzung  wieder  zugeben.  Die  ge- 
genwärtige, welche  durchaus  nicht  wörtlich  ist,  hat  be- 
deutende Vorzüge  vor  einer  frühem  und  lässt  sieb  recht 
angenehm  lesen.  Der  Kenner  des  römischen  Altertums* 
und  des  mythischen  Zeitalters  von  Rom  wird  freilich 
den  Charakter  dieses  Zeitalters  und  der  in  dasselbe  ge- 
hörenden Personen  sehr  vermissen,  aber  diess  ist  die 
Schuld  des  Vfs.  oder  auch  seiner  Zeit,  in  welcher  m*D 
ao  leicht  glaubte,  den  Geist  und  die  Denkart  alter  Zei- 
ten aufgefasst  und  ausgedrückt  zu  haben,  wenn  msn  ei- 
nige gangbare  alte  Namen  und  Facta  mit  moderner  An- 
sicht, Empfindungs-  und  Sprech  -  Weise  dem  Geschmack 
der  Lesewelt  angemessen  behandelt  hattet 
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Hippolyt  Boratinati  von  J.  Bronilotvsli. 
Dritter  ZW.  XX.  3oo  &  in  8.  Vierter  Theil, 
35o  S.  (Atuh  unter  dem  Titel:  Schriften  von 
Alexander  Bronikowshiy  5*er,  kter  7%.).  Dresden, 
Arnold.  Buchh.  i8a6.  S  Rthlr.  i%  Gr. 

Der  Verf.  hat  aus  der  polnischen  Geschichte,  mit 
welcher  er  genau  bekannt  ist,  wie  Walter  Scott  aus  der 
schottischen,  den  Stoff  zu  einigen  Romanen  genommen. 
Man  hat  daher  beide  mit  einander  verglichen  und  den 
Verf. ,  vornemlich  wegen  seiner  Novelle  (in  2  Bünden)  * 
Kazimiersk  der  Grosse«  Piast;  getadelt  einmal,  dass  er 
einen  solchen  Stoff  gewählt  habe,  da  doch  »die  polni- 
sche Geschichte  weder  an  Alterthümlichkeit  noch  an 
Heichthum  der  Begebenheiten,  die  der  Dichtung  die 
Hsnd  bieten,  der  Geschichte  Schottlands  zu  vergleichen 
leyi  auf  dem  platten  Lande  schleiche  die  Romantik  müh« 
selig  einher,  während  sie  im  Gebirge  kühn  mit  ausge- 
spanntem Fittig  von  einem  Gipfel  zu  dem  andern  schwe- 
be und  es  ermangele  den  Sarmaten  an  der  (es  sollte  wohl 
beissen:  es  fehle  den  S.  an  der  —  oder:  die  Sarmaten 
ermangelten  der)  allmachtigen  Bagpipe  (Sackpfeife,  Dü- 
delsack),  ohne  deren  Töne  keine  freie  Volkstümlichkeit 
und  erhabene  Erinnerung  an  vergangene  Zeiten  bestehen 
könnten;«  sodann:  dass  er  ein  sclaviscber  Nachahmer 
Walter  Scotts  uey.  Darauf  antwortet  der  Verf.  in  dem 
Vorberichte  zürn  3ten  Theile  (unter  der  Einkleidung  in 
ein  Gesprach  mit  einem  polnischen  Reisenden)  und  zeigt, 
dass  die  Geschichte  Polens,  welclie,  die  rnythische  Zeit, 
die  doch  auch  so  guten  Stoff  darbietet  als  die  Zeiten 
Fingais  u.  Ossians,  diese  abgerechnet,  ein  paar  Jahrhund, 
alter  sey  als  die  schottische,  die  erst  mit  dem  Uten 
Jahrh.  und  der  Regierung  Malcolms  hervortrete;  dass  sie 
*n  allen  Jahrhunderten  grosse  Helden,  Thatcn,  Ereig- 
nisse aufstelle,  die  romantisch  eingekleidet  werden  kern-  * 
^«n;  dass  dazu  vorzüglich  der  in  dieser  Geschichte  vor- 
kommende unaufhörliche  Kampf  widerstrebender  Ge- 
walten, das  Treiben  des  Eigennutzes  ünd  Ehrgeizes,  ge- 
eignet sey;  dass  der  hier  mehr,  als  in  mancher  andern 
volksgeschichte,  "bedeutende  Einfluss  des  schönen  Ge- 
achlecbta,  vön  den  Königinnen  Dombrowa  und  Richenza 
to«  auf  Bona  Sforza  und  Elisabeth  Kazanowska*  ja  bis 
*tf  die  neuesten  Zeiten  herab,  zwar  für  die  Geschichte 
"»cht  erspriesslicb,  aber  für  die  Romantik  desto  brauch- 
barer sey  i  dass  auch  Polen  seine  Berge  (die  Karpathen) 
%«  A«pr.  1826.  Bd.  IÜ.  St.  5.  u.  6.  Ü 
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habe  und  der  schottische  Dichter  auch  bisweilen  den 
Schauplatz  seiner  Darstellungen  in  den  Ebenen  der  lüd* 
liehen  Halbinsel  aufgeschlagen  habe;  endlich ,  da&s  Sar- 
roatien,  wenn  auch  nicht  die  Sackpfeife,  doch-  die  Pfeife, 
nach  welcher  die  Bären  und  ihre  zweibeinigen  Land»- 
leute  tanzen,  besitze.    Nicht  weniger  kräftig  vertbeidigt 
er  sich  gegen  den  Vorwurf  einer  sclavischen  Nachah- 
mung des  W.  Scott,  insbesondere  seines  Ivanboe  in  der 
vorher  erwähnten  Novelle,  hinsichtlich  sowohl  auf  die 
Zusammenstellung  der  Begebenheiten  als  die  Ausbildon* 
der  Charaktere,  indem  er  in  der  ersten  den  Spuren  der 
Geschichte,    in  der  andern  der  guten  oder  schlimmes 
Leitung  eignen  Sinnes  folge,    der  bei   so  verschiede- 
nen,   so  abweichenden  örtlichen  und  volkstümlichen 
Ereignissen  nothwendig  eine  besondere  Richtung  neh- 
men müsse.    In  der  That  ist  auch  die  Darstellung  der 
Ereignisse,  welche  in  das  löte  Jahrhundert,  die  Regie- 
rungszeit Siegmund  August**  des  zweiten  fallen,  und  die 
Schilderung  der  handelnden  Personen  ganz  jenen  Zeiten, 
den  Localverhältuissen  und  den  Angaben  der  Zeitgenos- 
sen in  der  Hauptsache  angemessen,  und  man  wird,  sock 
wenn  man  mit  der  Geschichte  jener  Zeit  weniger  be- 
kannt ist,  viele  Unterhaltung  hier  finden.    Nur  ist  der 
Gang  der  Handlung  zu  wenig  rasch  und  die  Erzählung  u 
weitschweifig  und  dadurch  bisweilen  ermüdend«  üebet 
den  Ausgang  der  Begebenheiten  erklärt  sich  der  Verl 
also  (8.  348) :  »Es  wird  manchem  Leser  dieser  Darstel- 
lung dünken ,   es  mangele  ihr  die  Genugthuung  poeti- 
scher Gerechtigkeit,    denn  während  wir  Mitschuldig«. 
Werkzeuge  und  Opfer  dem  Grabe  anheim  fallen  «theo 
durch  vergeltende  Gewaltthat  oder  die  Schmerzen  eine» 
zerstörenden  Daseyns,  zeigt  sich  uns  die  grosse  Verbre» 
cberin  (die  Königin  Bona ,  Witwe  Siegmunds  des  Alten), 
die  alle  jene  verwirrende  Kreise  um  sich  gezogen,  straf- 
los, umringt  mit  der  rilorie  ihres  Hanges  und  den  üppi- 
gen Freuden  des  Reicbthuins  in  den  hesperiseben  Ge- 
filden«   Jene  heftige  zwar,  doch  vorübergehende  Erschüt- 
terung eines  längst  det  Bestechung  gewohnten  Bewuwt- 
seyns  kann  nur  unvollkommen  aas  Ungeheuer  «übnco, 
dessen  diese  Blätter  Bona  Sforza  anklagen,  doch  beschei- 
den schweigt  die  Dichtung,   wo  der  ernste  Mund  der 
Geschichte  den  Richterspruch  der  Nemesis  verkündet* 
Es  wird  nachher  ihr  plötzlicher  und  wahrscheinlich 
waltsamer  Tod,  26.  Nov.  1557,  erwähnt. 
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Annales  Academiae  Lovaniensis  anni  sexti,  a 
Nonis  Octobr.  a.  1822.  ad  diem  V-  ante  Idus 
Oclobr.  a.  i8j3.  Carolo  Francisco  Jacmart  üfe- 
ctore  Acad.  Magn.  atque  Joh.  Mich.  Franc.  Birn- 
baum y  Senatui  acad.  a  Secretis.  Lovanii,  ap. 
Vanlinthout  et  Vandenzende.  MDCCCXXVI. 
(vielleicht  MDCCCXXIP  in  ■*.).  Annales  Acad. 
Lovan.  anni  seplimi  a.  d.  V.  Octobr.  ä.  i8a3,  ad 
d.  IV.  Oct.  a.  i824.  Reciore  Magn.  Francisco 
Jacobo  Goebel  alque  Acad.  Actuario  Joanne  Ma- 
ria Band.    Ebendaselbst  i8j5,  PI  4. 

Wir  führen  nur  vorzüglich  aus  diesen  beiden  Sa  mm* 
ngtn  die  aufgenommenen  Reden  und  Abhandlungen 
irzlich  an.  In  dem  Jahrgange  1822  —  23  stehen ,  wie 
wohnlich  in  den  Jahrbüchern  der  niederländischen  Uni- 
ktitfeen,  auf  44  Seiten  die  Namen  der  Professoren  und 
ocentenj  Verzeichnisse  der  Winter*  und  Sommer- Vor* 
lungen  in  den  4  Facultäten ,  der  Dissertationen  und 
emotionen.  Es  sind  folgende:  In  der  medic.  Facult. 
V  Nov.  1822.  Carl  Jacob  Vanmons  d.  de  infantici* 
0;  25.  Nov.  Ant.  Jos.  Nihoul  d.  de  suspendio;  17. 
ec  Joh.  Bapt.  Motto  de  macrobiosii  i&\  Dee.  Ludw. 
wton  de  submersione.  1823*  d.  17.  Apr.  Joh.  Franz 
Valravens  de  epilepsia ;   7.  Mai  Ludw.  Joseph  Varlenz 

sutens  generalia  quaedam  de  temperamentis;  -30.  Jul. 
«.  Hub.  Vtindtnalen  de  pleuritide.  —  In  der  Jurist, 
■fc!  d.  10.  Novf  i822f  Theod.  Vanmons  d.  de  posses* 
one  ex  iure  Rom.;  — -  1823»  d.  13.  Jan.  Anton  Andr* 
!  Cuyper  d«  legitime  liberis  naturalibua  ex  Codice  ho* 
croo  oon  concedenda;  d.  30.  Apr.  Joseph  Vandertoe- 
n  de  successione  ab  intestato  regulari;  d.  22.  Jul. 
ria,  Lud.  Defacqz  de  emphyteusi  ex  Jure  Rom.  no- 
wiroo;  d.  25.  Jul.  Heinr.  Bemelmans  de  pactis  ex  Jure 
0nj*')  3r.  Jul.  Joh.  Debruyn  de  Publiciana  in  rem 
£one|  ^  Aug.  Joh.  Sylvan.  Vandeweyer  de  natural! 
^ciotam  esaentia  et  observatione ;  5.  Aug.  Joh.  Franz 
Ml  de  interdictione ;  7.  Aug.  Silvan  Pirmez  d.  de 
"«tu  soluti  dominii  in  pignus;  7.  Aug.  Catl  Lagasse 
?  ü't  ^uibus  oppignerare  licet  vel  non ;    9.  Aug.  Pet. 

rom  Wafelaer  de  Concursu  delictorum  ex  Jure  Rom. 
1  hodierno.  —  In  der  Fac.  der  Pbilos.  und  Literatur  s 
823»  19.  Jun.  Franz  Nicol.  GisUn  Bagutt  Specimen 
l<".  exhibens  Dronis  Chrysostomi  Orat.  VIII.  animad- 
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versionibus  ill  ultra  tarn ;  4.  Aug.  Hippolyt  Kayeman  it 
origine  Ephetarum  et  eorura  judiciis  apud  Atheun.  — 
Ausserdem  sind,  ohne  Disp.,  Friedr.  Joh.  JLutens  t 
Doct.  der  Chirurgie  und  Hebamme nltunst,  und  Dr.  n 
JHicol.  Sprangers  zum  Doct.  der  Entbinduhgskunst  pra*j 
movirt  worden.  Es  folgen,  S.  29,  die  Acta  in  Senats] 
atad>  im  sechsten  Univ. -  Jahre  (woraus  wir  nur  den  Tod 
des  emerit.  ord  Prof.  der  Philo*.  Job.  BapL  Liebten,  j 
4.  Jan.  1823  erwähnen);  die  Urtheile  über  die  Preis? 
Schriften  von  1823,  und  die  Programme,  wodurch  disu 
Preisfragen  auf  1824  nicht  bloss  den  Studirenden  in  Ld4 
wen,  sondern  denen  auf  allen  Universitäten  und  Athenki  1 
des  Königreichs  der  Niederlande  aufgegeben  wurdeaJ 
Die  Heden  und  Aufsätze  dieses  Jahrgangs  sind:  Ceti 
Franc.  Jacmart  Oratio  publ.  dicta  a.  d.  V.  OoL  1823»! 
quum  aoademiae  regundae  munus  deponeret.  Sie  baa4 
delt:  De  aemulatione  et  de  fructibus  ex  certamine  litaJ 
rario  ab-  adolescentibus  percipiendis  (12  S.  in  4.). 
Oratio  qua  pbilosophiae  fata  in  acad.  Lovanienst  expoH 
suit  F*  A.  F.  T.  Baron  ob  Reiff  enberg,  quum  phüoMi 
phiae  theor.  professionem  extraord.  auspicaretur,  Lovac. 

4.  Nov.  1822.    Lovauü  ex  typogr.  Dcmat  1822.  29  S} 
in  4. .  Der  Zustand  und  die  Behandlung  der  philotoph. 
Wissenschaf tnn  zu  Anfange  des  I^ten  Jahrb.,  als  der  Had 
sog  von  Brabant,  Johann  IV.  die  Univ.  zu  Löwen  stif- 
tete, die  Verdienste  einiger  Gelehrten  in  Löwen,  austf 
des.  Erasmus  und  des  Lipsius,  werden  erwähnt,  und 
letzt  beschreibt  der  Verf.  noch  die  Methode ,    die  efc 
selbst   beim  Vortrage  der   Philosophie  befolgen  will»1 
Oratio  de  Juris  Romani  studio  etiam  post  renovaT 
tum   ius  nostruin  legibus   pernecessario ,    quam  bab 
Adr.  Cath.  Holtiu*  (bis  dahin  Prof,  der  Rechte  auf  der 
Univers,  zu  Groningen)  d.  29.  Jul.  1823,  quum  in  aca 
Lovan.  iuris  professionem  auspicaretur,  31  S.  Die 
schichte  der  Einführung  des  röm.  Rechts  in  andere  Stal- 
ten,   die  damit  verbundenen  Vortheile,    die  Ursachen, 
warum  es  noch  zu  sludircn  und  zu  lehren  ist,   find  an- 
geführt.   —    Josephi  Henr.  Reypens   Commentatio  sd 
quaestionem  ab  Ordine  medicorum  propositam:  Quae- 
ritur  ut  exponantur  variae  doctorum  virorum  sententiae 
de  origine  et  natura  Calli  ossium;    deinde  observatis  ia 
nomine,  nec  minus  experimentis  in  animalibus  instituüi, 
probabiiior  iiiferatur  theoria  ossium  fractorum  coalitui; 
quae  praemio  ornata  est  a.  1823,  56  S.  in  4.    Die  Frage 
selbst   gab  die  3  Abschnitte  an  die  Hand:    t.  Varia« 


UIQIIIZ6C 


Gesammelte  Schriften.  30Ü 

4 

octorum  virorum  sententiae  de  natura  calli.  .2.  Obaer- 

ata  quaedam  circa  oasium  coalitum  in  faoonine.    3.  Ex»  ( 

erimenta  in  animalibua  inatituta  (20  Versuche).  Dar» 

uf  folgt  dea  Verf.  Darstellung  der  Erzeugung  dea  cal- 

im  in  yier  Perioden  getheilt,  die  Organisation  und  che* 

ijchü  Analyae  deaaelben.   —   Lamberti  Weztl  Reapon- 

0  ad  quaestionem  ab  ordine  disciplinarum  mathem.  et  • 

by«.  propositam :   Dada  Exoctacdro  et  Jcosidodecaedro 

juae  sunt  Polyedra  regularia,   quorum  prius  sex  qua- 

raüs  aequalibus  et  octo  triangulia  aequalibua  et  aequi- 

teria ;  posterius  duodecim  Pentagonia  regularibus  aequa- 

bus  et  viginti  triangulia  aequalibua  et  aequilateria  com- 

rehenditur,  quorumque  omnea  aciea  aibi  aunt  aequalea) 

Titulatur:    1.  ut  bUce_Polyedria  duobua  regularia  in- 

ribantur  eaque  circumscribantur ;    2.  ut  rationea  in£er 

;iem  cuiualibet  Polyedri  propoaiti  ad  aciem  Polyedri  "# 

gularis  tarn  inacripti  quam  circumscripti  exhibeantur; 

raemio  ornata.    60  S.  mit  4  Steindr.  Taf.     Die  Abh. 

t  ia  folgende  tbeile  und  Capp.  getheilt:  I.  I.  Exo- 

aedri  Conatructio  et  Proprietät  es  praecipuae.    2.  Cubua 

icriptus  et  circumscripta.     3.  Octaedrum  inscriptum 

circumscr.  4.  Tetraedrum  inacr.  et  circumacr.  5.  Do- 
jcaedrum  L  et  c.  6.  Icoaaedrum  i.  et  c.  Para  IL  de 
oiidodecaedro.  Cap.  1.  Conatructio  et  praecipuae  pro* 
üetates.     2.   Dodecaedrum   inacr.   et  ci  reu  m  scriptum. 

lcosaedrum  i.  et  c.  4.  Octaedrum  i.  et  c.  5.  Cubua 
scriptua  et  circumscr.  6.  Tetraedrum  L  et  c.  —  JLu- 
n.  Joseph.  JDelivarde,  Ninovenaia,  in  ac*d.  Lovan.  Ju- 
»  Cand.  Reaponsio  (praemio  ornata)  ad  quaestionem 
>  ord.  lCt  propositam:  Quid  ait  exceptio  rei  venditae 

traditae,  quae  eiua  fundamenta,  qui  effectua,  cui  et 
rntra  quam  dctur,  quianam  ait  eiua  usua  in  actione  Pu- 
iciana?  Singula  response  confirmentur  tum  ex  textibua 
irURom.,  tum  aRatione;  denique  elucidentur  Deciaio« 

*  oirca  haue  exceptionem  notatu  digniores,  quae  in 
>dem  Jure  aparsim  inveniuntur.    58  S.  in  4.     Sie  iat  . 

9  Capp.  getheilt  und  erklärt  auch  mehrere  Gesetze 
r  Röm.  Recbtsbücher ,  vornämlich  der  Pandekten.  — 
lugutti  Marine  Justini  Molitor.  Jur.  in  Acad.  J-rovan. 
and.  Responsio  (praemio  orn.)  ad  quaestionem  ab  Ord. 
Iiilos.  et  liter.  human,  propositam :   Conscribatur  Histo- 

•  Senatua  Rom.,  ita  quidem,  ut,  accurate  fontibua  un- 
i^ue  excitaüa  doceatur  quao  fuerit  origo  potestatis 
snatoriae ;  quae  eiua  in  rem  Komm,  publicum  omni  tem- 
ore,  sub  qualibct  Reip.  forma  et  vis  et  auetovitas,  quae 
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biliös  auctoritatis  incrementa,  vicissitudines,  immmut 
internus.  268  S.  in  4.  Nach  einer  Einleitung  über  ei- 
nige dem  Romulua  zugeschriebene  Einrichtungen  ml 
namentlich  über  die  Vertheilung  der  Gewalt  zwiichn 
König,  Senat  und  Volk,  ist  im  1.  B.  die  Geschichte  dei 
röm.  Senats  unter  den  Königen  (erste  Periode),  im  1 
die  Geschichte  desselben  unter  der  Republik  (2.  Per.  ?« 
der  Vertreibung  des  Tarquins  bis  auf  die  Ernennuß! 
der  Volkstribunen)  qtePer.  von  da  bis  auf  Lex  Horten- 
sia a.  U.  467,  4te  bis  auf  Tib.  Gracchus  620,  5te  bii 
auf  den  Bürgerkrieg  z wischen  Marios  und  Sylls  666. 
6te  Per.  bis  auf  das  Ende  des  Freistaats  727»  im  3teo& 
die  Geschichte  desselben  unter  den  Kaisern,  7te  Ter.  roi 
Augusts  siebentem  Consulate  bis  auf  Diocletian ,  8**  ba 
auf  den  Untergang  des  Senats,  ungefähr  556  0.  Qr.t 
erzählt.  Kritik  der  Quellen  und  Nachrichten  wird  mn 
sieht  selten  vermissen. 

•Der  siebente  Band  hat  wieder  zuerst  das,  was  & 
Geschichte  des  siebenten  akad.  Jahrs  von  Löwen  angefe; 
vorausgeschickt.  Wir  erwähnen  jetzt  die  Lehrer  dtf 
Univ.  Die  ordd.  in  der  mathem.  physik.  Facultst  (a 
welcher  in  den  gedachten  Jahren  der  Kector  Msgn.  ge- 
hörte :  Franz  Jakob  Göbel,  R.  M.,  Prof.  d.  Matbeaitik; 
J.  F.  Sentelet,  Prof.  d.  Physik;  J.  P.  Vanmons,  Prof 
d*  Chemie;  F.  J.  Adelmann,  Prof.  der  Natorgeschicbti 
—  Fac  der  Rechtswissenschaft:  Pr.  des  biirgerl.  up»i 
Staatsr.  H.  F.  Üecoster,  Prof.  des  Natur,  u.  Völkerrecht!* 
J.  B.  Debruyn ;  Prof.  des  Criminalr.  F.  M.  Birnbaoa; 
Prof«  des  röm.  Rechts  A.  C.  Holtius.  —  Philosophisch 
Fac. ;  Prof.  der  Niederländ.  Literatur  und  Vaterland.  G^ 
schichte  G.  J.  Meyer;  Prof.  der  Geschichte  F.  J.  Du* 
beck;  Prof.  der  alten  class.  Literatur  G.  J.  Bekker;  w* 
serord.  Prof.  der  Philos.  F.  A.  von  Reiffcnberg;  Lecur 
der  französ.  Sprache  J.  Jacotot.  —  Medicin.  Fac. :  Pro/ 
der  Anat.  u.  Chir.  J.  M.  Baud;  Pr.  F.  J.  Harbaur  (bat  u 
jenem  Jahre  keine  Vorlesungen  gehalten,  weil  er  «r 
Regulirun g  des  Medicinalwesens  im  ganzen  Königreich 
abberufen  war;  Pr.  der  Pbysiol.  und  Pathol.  G.  J.  Vis- 
gobbelschroy ;  Pr.  d.  Klinik  und  Therapie  C.  F.  Jscourt; 
fr.  der  Entbindungslehre  A.  van  Solingen.  Man  sieh«, 
die  Universität  ist  nicht  mit  zu  vielen  Lehrern  versehe 
Die  Rangordnung  der  Facultäten  wechselt,  wie  suf  den 
übrigen  niederl.  Universitäten,  jahrlich.  Die  Uni*  ^ 
am  26.  März  18x4  dem  Prof.  d.  Physik  und  Chemie  wf 
der  Univ.  au  Gent,  D.  Joh.  Carl  Friedr.  Hauff,  das  Di- 
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plom  eines  Doct  der  Med«  und  Chir.,  und  am  21.  July 
dem  jCurator  der  Univ.  Lüttich,  Fr.  Rouveroy  ,  das  Di- 
plom eines  Doct.  der  Philos.  und  Mag.  der  freien  Kün- 
ste ertheilt.  —  Die  Reden  und  Abhh.  dieses  Bandes 
sind:  Adriani  van  Solingen,  A.  L».  M.  Phil  et  Med. 
Doct«  Oratio  inaug.  de  facultate  sentiendi  et  cognoscen- 
di  celeri  et  extemporali  in  factitanda  medicina,  habita 
IX.  Kai.  Sextil.  1824,  quum  ord.  medic.  professionein 
in  acad.  Lovan.  auspicaretur  f  55  S.  in  4.  Die  Rede 
bleibt  nicht  bei  allgemeiner  Behandlung  des  einem  prak- 
tischen Arete  so  notwendigen  schnellen  Tacts  u.  dessen 
Quellen  stehen ,  sondern  rührt  auch  eine  grosse  Menge 
verschiedener  patholog.  Thatsachen,  die  jenen  schnellen 
Tact  erwecken,  an.  Gross  ist  die  Zahl  der  Promotionen 
und  Dissertationen«  die  in  der  jener  Rede  nachgesetz- 
ten Series  Dissertationum  etc.  aufgeführt  sind.  In  der 
jurist.  Fac.  1823  d.J  24.  Novbr.  Ludw.  Vanderplas  D.  > 
de  legitimatione  ex  iure  Gallico ;  27.  Novbr.  Andr.  van 
Wilder  de  quibusdam  absentiae  effectibus.  1824.  7.  Febr. 
Ludw.  Jos.  Delwarde  de  proprietate  rerum  corporalium 
acta  inter  vivos  transferenda ;  12.  Mars  Marc.  Julian. 
Dtby  de  negotiis  gestis  ex  iure  Romano;  14.  Jun.  Thom. 
Jos.  van  Rtysingen  de  transactionibus  ex  iure  Roman.; 
5«  Jnl.  Ambros.  Marechal  de  locatione  conduetione  ex 
iure  civili  hodierno;  20.  JuL  Joh.  Bapl.  dt  Fienne  de  eo, 
quod  metus  causa  gestum  erit;  28*  Jul.  Jac.  Cor.  Franc, 
van  Ertryck  de  exceptione  rei  venditae  et  traditae;  2« 
Aug.  Lamb.  Jos-  Henr.  Heuskin  de  quibusdam  ad  art. 
2134 — 2140.  Cod.  civilis  spectantibus ;  3.  Aug.  Johann. 
Fransman  de  eo,  quod  desideratur  ut  possimus  dbpo- 
nere  iuxta  ius  hodiernum  cap.  2.  Ist.  2.  Hb.  3.  Cod.  civ«; 
5-  Aug.  Cor.  Crousst  de  contrahenda  emptione  venditione ; 
9-  Aug.  Adph.  Bosquet  de  iure  venandi;  10.  Aug. 
ludw.  Jos.  Dept  de  absentiae  effeeübus  ralione  nabitm 
lurium  adventitiorum ,  quae  absenti  competere  possunt, 
art«  I35—138  incl. ;  10.  Aug.  Jul.  d*  Jntthan  de  medi- 
tato  delicto;  II«  Aug.  Ferd.  Jo.  Bathin  de  obligationi- 
W,  quae  ex  matrimonio  oriuntur;  an  dems.  Tage  Geo. 
Gouverneur  de  condittonibus ,  12.  Aug.  Florentin.  Jos. 
Charlier  de  domicilio;  an  dems.  T.  Xav.  Dtcock  quaestio- 
nes  iurid,  varii  argumenti,  ex  Jure  Rom.;  13.  Aug.  Au- 
gustin.  Car.  Jos.  Versluysen  de  natura  atque  forma  con* 
toctus  mandati ;  an  dems.  T.  Car.  De  Smet  de  legitima 
»toi  defensione;  14.  Aug.  Pet.  Arit.  CloquetU  de  condi- 
tionibus ,  quae  in  testamento  scribuntur ;  an  dems.  Tage 
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Aug.  Maria  Just.  Molitqr  de  roinuta  exiitimatione  ex 
iure  Rom.  In  der  phüoa.  Fac.  3.  Apr.  1824  Phil. 

Aug.  Wuillot  de  Antipatro  Tarsensi,  pbifosopho  stoico, 
—  In  der  media  JFac  1823  3.  Oct.  Jos.  Htnr.  Reyptnt 
de  Cyanide;  18.  Nov,  Camill.  Alex.  Defrise  de  dyseate. 
ria  ;  an  dem«.  T\  Cor,  Benedict,  d'  Hollander  de  pleuri- 
tide;  9.  Dec.  Adph.  Jos.  yan  Haesendonck  de  febribw 
intermittentibus;  19.  Dec.  Franc.  Defoux  de  Stetboscopo 
et  buius  usu  in  morbprum  diagnosi.  1824  2.  Jan.  Livüu 
Goris  de  commotione  Conbri  (Cerebri) ;  5.  Jen.  Eugtn. 
Duboi  de  peritonitide  puerperali ;  29.  Januar  Joa.  ßapU 
Janssen*  de  peritonitide  acuta;  4. Febr.  Franc,  de  Mtu- 
lenaere  de  regimine  gravidarum;    26.  Feb.  Guil.  Htnr, 
Medaets  de  febre  sie  dicta  scarlatina ;  4.  Marz.  Bern,  dt 
Saint  Moulin  de  Rheumatismo;  16.  Mars  Bern.  Cousin 
ronchitide  sive  de  Catarrbo  pulmonali;    19.  Märt 
iV/c.  Ftrd.  Jouret  de  Pneumonia  acuta;  27.  Marz  Mar- 
ceilini  Jos.  Jouret  de  Variolis;  4.  Aug.  AnU  Arn.  Cor- 
helius  de  Viabilitate  (vermutbl.  vitalitate).  Umständlich 
sind  diessmal  die  Urtheile  über  die  Beantwortungen  der 
Preisfragen  abgefasst.  —     Franc.  Jac.  Goebel  Onno 
dicta  IV.  Non.  Oct.  1824  qnum  acad.  regundae  mum 
deponeret.     Jhr  wichtiger  Inhalt  ist:   quae  sint  incita- 
menta  efficaciasima,  quibus  adolescentum  studiosorura  sai- 
mi  atque  studia  ad  discendam  et  colendam  Geometriaro, 
quam  descriptivam  dicunt  (und  deren  Begriff,  Umfangi 
Ilegeln  und  Anwendung  erläutert  wird),  pot}ssimum  vo- 
cari  et  concitari  possint.    41  S.  In   dieser  Rede  winl 
auch  der  Tod  des  Prof.  d.  Med.  Dr.  F.  J.  Harbaar  (geb, 
24.  März  1776,    gest.  zu  Cambray  26.  März  1824)  &• 
klagt.  « —    Ptt.  Jos,  Schmitz  Comment  praemiq  ora.  ad 
quaestionem  ab  Ord.  diicipl.  matb.  et  phys.  propoiium 
etc.  de  natura  et  usu  curvae  (in  2  Capp.)  44  S.  in  4.  m. 
2  Steindruckt.    Joann.  Devyver ,  Medic.  Cand.  Respon* 
zum  praem.  orn.  ad  quaestionem  physicam  de  anomaliia 
quae  in  pbaenomenis  hydrostaticis  occurrunt,  earumque 
causa  (mit  einer  Einleitung  über  die  Hydrostatik  über- 
haupt) 54  S.  m.  einer  Steindr.-T.  —    Eugenii  Wauthitt 
Comroentarius  f  praemio  ornatus,  ad  quaestionem  botan. 
ehem.  de  pigmento  Indico,  92  |S.  in  4.,  zufolge  der  Preis- 
frage  selbst  aus  folgenden  Theilen  bestehend:  1.  de  pJw 
tis  uuae  pigmentum  Indicum  suppeditant  et  de  metbodi'i 
illua  [ex]  iis  eliciendi ,    2.  de  agentibus  chemicis  in  I* 
dicum,    de  Indici  combinationibus  cum  aliis  corporibin 
de  illiua  cpmpositione ,   comparatione  etc.   3.  Po  W 
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pigmenti  Indici  ad  artem  tioctoriam.  Eine  sehr  vollstän- 
dige Abb.  vQxn  Indigo  und  dessen  Gewinnung  und  An- 
wendung, —  Cor.  Chr.  Sigism.  Bernhardt,  Ottravia 
HsssJ,  Theol.  Licent.,  pbilol.  in  Ac.  Lovan.  Studiosi, 
Comroentatio  praemio  orn.  (unter  6  eingegangenen)  de 
caussis,  quibus  efFectum  sit,  ut  regnuin  Iudae  diutius 
persisteret,  quam  regnum  Israel  *  124  S.  in  4.  m.  einer 
Charte.  Sie  ist  schon  im  Repertorium  1825»  III«  S.354. 
angezeigt.  —  Thtod.  Guil.  Joann.  Juljnboll%  Hagae  Co- 
snitsni,  Theol.  stud.  in  Acad.  Lugd.  Bat.  Commentatio 
(quae  secundos  tulit  honores)  ad  eandem  quaestionem  de 
causis  etc.,  303  S.  in  4.  und  12  S.  (später  eingesandte 
Addenda  et  Corrigenda).  Sie  ist  weitläufiger  als  die 
vorbeigehende  und  bandelt  im  2ten  Theile  S.  S.  185  ff. 
selbst  von  den  benachbarten  Völkern,  die  auf  die  Staaten 
der  Hebräer  einwirkten,  steht  aber  der  vorigen  doch  in 
der  Ausführung  u.  dem  latein.  Style  nach.  —  Philippi 
Birnard,  Arlunensis,  Commentatio,  bistorico-critica,  praem. 
oro,,  de  Archonübus  Reipublicae  Atheniensis,  99  S.  in 
4-  Sie  ist  mit  vielem  Fleisse  geschrieben ,  mit  Kennt* 
niss  u.  Gebrauch  der  neuern  Hülfsmittel  u.  einiger  Kri- 
tik. Der  erste  Theil,  Geschichte  der  Archonten,  nimmt 
folgg.  Epochen  an :  I.  Constitution  des  Theseus,  2.  Epo- 
che der  lebenslang!.  Archonten,  3.  Epoche  der  zehnjähri- 
gen, 4.  der  jährigen,  5.  Constitution  des  Solon.  2.  Th. 
von  der  Wahl  der  9  Archonten,  3.  Th.  von  den  Ge- 
schäften der  9  Archenten  überhaupt;  4.  Tbeil  S.  67.  von 
denen  eines  jeden  Archon  insbesondere.  C.  I.  Archon. 
eppnymus,  C.  2.  Archon  ftaotXivg,  3.  C.  Polemarchus, 
^.  4.  Thesmotheten  und  deren  Geschäfte.  Die  spätere 
Geschichte  der  Archonten  ist  zu  kurz  abgefertigt.  — 
J09.  Ant.  Leroy,  Antuerp.  Med.  Cand.  Responsum 
praem.  ornatum ,  ad  quaest.  med.  de  dispositionibus  cra- 
nii  infantis  quibus  tempore  puerperii  ad  usum  forcipif 
obstetriciae  est  coofugiendum  et  quibus  a  forcipe  pror- 
*ug  est  abstinendum,  ^t  de  dispositionibus  cranii  infantis, 
quibus  tempore  puerperii  ad  usum  vectis  obstetricii  est 
confugiendum  et  quibus  ab  eo  est  abstinendum  et  de 
differentia,  quae  intcr  usum  forcipis  et  vectis  intercedit,  » 
sc  peculiari  illorum  adminiculorum  utriusque  officio,  42 
$.  in  4.  in  fünf  Capp.  behandelt. 
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Handbuch  zu  einem  natur-  und  zeitgemässen 
Betriebe  der  Landwirtschaft  in  ihrem  ganzen 
Umfange.    Nach  den  bewährtesten  physikalischen  I 
una\  ökonomischen  Grundsätzen  und  eignen  mehr  I 
als  zwanzigjährigen  Erfahrungen,  mit  besonderer  I 
Rücksicht  auf  das  rauhere  Klima  des  nördlichen  I 
Deutschlands  und  der  Ostseekästenländer9  bearim- 
tet  von  fV.  A.  Kreyssig,  einem  oslpreuss.  Land- 
wirthe.    Dritter  Band.    Die  technischen  Xfeben- 
gewerbe.    Königsberg,   1826.    Bornträger.  XVI. 
<t64  S.  gr.  8.    a  Rthlr.  6  Gr.    Werter  und  letzter 
Band.    Die  landwirtschaftliche  Buchführung  etc. 
Ebendaselbst.    X  46a  &  und  6  Bogen  Tabellen* 
a  Rthlr.  18  Gr. 

Mit  gleicher  Ausführlichkeit,    wie  im  ersten  und 
zweiten  Bande  (s.  Rep.  1825»  III»  S.  287  f.)  die  eigentli- 
chen Gegenstände  der  Landwirtschaft,  sind  in  den  ge- 
genwärtigen beiden  die  mit  der  ganzen  Landwirthschafo-  ; 
kunst   und    deren   Ausübung    verbundenen   behandelt  1 
Der  3te  Band,  der  auch  als  besonderes  Werk  den  Titd  ] 
führt:  Handbuch  zum  zweckmässigen  Betriebe  der  tech- 
nischen  Nebengewerbe   der  Landwirtschaft,     enthalt  i 
erstlich  eine  Einleitung ,  in  welcher  die  Gründe,  welch«  1 
die  Veredlung  der   rohen  Bodenproducte  vorzugsweise  ; 
der  Landwirtschaft  zuweisen,  entwickelt  werden,  mit 
Widerlegung  der  Gründe,  die  man  aufgeführt  hat,  uxn 
den  Städten  bierin  den  Vorzug  zu  geben.    Es  sind  abei  1 
namentlich  acht  technische  Gewerbe,  die,  weil  sie  ihres  ] 
wahren  Stoff  in  einheimischen  Bodenerzeugnissen  finden,  1 
auch  bei  ihrem  Betriebe  auf  dem  Lande  den  grossem 
Ertrag  oder  Vortheil  für  die  Nation  gewähren  und  nur 
in  kleinen  Städten  fast  eben  so  vortheilhaft  betrieben 
werden  können,  in  grössern  aber  nicht,  während  dage*  I 
gen  diejenigen  Gewerbe ,  die  ihren  Stoff  zum  Theil  aus  j 
aer  Fremde,  zum  Theil  aus  entlegenen  vaterlän diachen 
Gegenden  bezieben,    mehr   den  Städten  anzugehören 
scheinen«    Jene  acht  Gewerbe  geben  nun  eben  ao  vie'a 
Abtheilungen  für  diesen  Band  und  sind  folgende:  I. 
Branntweinbrennerei  (und  zwar  aus  verschiedenen  Stof- 
fen, welche  Zuckerstoff  oder  mehlartiges  Wesen  enthal*  ' 
ten,  insbesondere  Getreidefrüchten,  Kartoffeln,  Runkel- 
rüben ,  verschiedenen  Obstarten,  Eicheln  u,  Kastanien}. 
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2.  Bierbrauerei  und  Bereitung  des  Meths  (nebst  Anlei- 
tung zur  Erzeugung  mehrerer  im  Handel  vorkommender* 
englischen  und  deutschen  Biere).  3.  Essigbrauerei  aus 
verschiedenen  Stoffen  f  nebst  Anleitung  zur  Fabrica tion 
des  Essigs  im  Kleinen  für  den  Hausbedarf).  4.  Fabrica- 
tion  des  Zuckers  und  Syrups  aus  Runkelrüben.  5.  Stär- 
ke-Fabrica  tion  (sowohl  aus  Weizen  als  aus  Kartoffeln). 
6.  Oelfabrication  (aus  folgenden  Stoffen:  Raps-  und 
Rübsen  -  Samen ,  Leinsamen  ,  Hanfsamen ,  Mohnsa- 
men, Samen  von  Sonnenblumen ,  schwarzem  u.  weissem 
Senf,  Nusskernen,  Bucheckern,  Erdmandeln  —  auch 
von  dem  Reinigen  des  Oels  durch  verschiedene  Mittel 
und  der  Verbesserung  ranzig  gewordener  Oele).  7.  Mä- 
stung des  Kindviehes,  der  Schaafe  und  Schweine  (Wei- 
den* und  Wald- Mästung,  Hordenmastung,  Stallm astung). 
&  Fabrikation  der  Ziegel  und  Dachpfannen.  Alle  diese 
Gegenstände  sind  vollständig,  ohne  Weitschweifigkeit, 
und  fasslich  bebandelt;  zum  Theil  mit  Verbesserungsvor- 
ichh'gen,  die  auf  eigne  Versuche  und  Erfahrungen  sich 
gründen.  Denn  überhaupt  bat  der  Vf.  seine  Erfahrun- 
gen und  Kenntnisse  mit  den  gründlichen  Belehrungen 
Anderer,  vornämlich  des  Herrn  G.  R.  Hermbstädt,  nütz- 
lich^ vereinigen  gewusst. 

Der  vierte  Band  ist,  als  einzelnes  Werk,  betitelt: 
Grundsätze  für  die  zweckmässige  Organisation  grösserer 
Wirthschafteji ,  die  landwirtschaftliche  Buchführung, 
Güter- Veranschlagung  und  die  eigne  Bewirtschaftung 
und  Verpachtung  der  Landgüter  im  nördlichen  Deutsch- 
land und  in  den  Ostseeküsten -Landern  etc.,  denn  ei- 
gentlich hätte  dieser  Band  blos  die  Buchführung  enthal- 
ten sollen,  aber  es  war  noch  manches,  was  zur  Land- 
wirtschaft gehört,  zurück,  was  nicht  übergangen  wer- 
den durfte.  Es  enthält  also  dieser  Band  im  isten  Ab- 
schnitte die  Grundsätze  für  Organisation  einer  grössern 
Wirtbschaft  (worin,  nach  allgemeinen  Bemerkungen,  die 
zweckmässige  Benutzung  des  Bodens  eines  Gutes  ge- 
lehrt, untersucht  wird,  wo  Sullfütterung,  und  wo  Wei- 
ilegang  des  Viehes  vorzuziehen  ist,  zur  Wahl  der  Pro- 
ductions-  Gegenstände  einer  Wirthschaft  und  zur  Kennt- 
ntts  und  Anwendung  der  für  die  Benutzung  eines  Gu- 
tes erforderlichen  Mittel  (des  Arbeitsviehes,  Nutzviehes, 
der  Arbeiter,  Gebäude  und  Einfriedigungen)  Anweisung 
gegeben,  der  Werth  und  Nutzen  des  landwirtschaftli- 
chen Maschinenwesens  dargestellt  ist).  Der  2te  Abschn. 
Gehandelt  das  zum  Betriebe  einer  Wirtbschaft  nöthige 
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Capital  (Grund-  und  Betriebs  -  Capital)  und  Tlie  vollstan- 
dige  Buch*  und  Rechnungs  -  Führung  (wobei  zu  den  ver- 
schiedenen zu  hakenden  Büchern  Schemata  aufgestellt 
sind).  Im  ßten  Abschn.  wird  Belehrung  ertheilt  über 
die  Veranschlagung  eines  Gutes  sowohl  auf  Zeitpacbt 
als  auf  Erbpacht,  über  die  Ermittelung  des  Werthes  ei- 
nes Gutes  zum  Behufe  hypothekarischer  Anleihen  und 
Erb  -  Auseinandersetzungen ,  über  das  Werthverb ältnisi 
einzelner  Acker  •  und  Wiesenstücke  zum  Behufe  der  Ge* 
sneinheitstheilungen,  über  die  Ermittelung  des  Werths 
wegen  der  zu  zahlenden  Grundsteuer,  und  im  4ten  AU 
sehn,  vorzüglich  über  eigene  Bewirtbschaftung  eines  Gu- 
tes (nach  den  verschiedenen  Wirtschaftssystemen,  der 
Dreifelder.  Wirtbschaft,  der  Vierfelder- Wirthschatt,  der 
Koppelwirtbschaft,  der  Wechsel  wirtbschaft  u.  s.  f.)  und 
über  die  Verpachtung  eines  Gutes  auf  Zeit-  oder  Erb- 
racht. Zuletzt  sind  noch  die  Bestimmungen  des  p  reust, 
allgemeinen  Landrechts  über  die  Fachts- Verträge  auf« 
geführt.  Auch  in  diesem  Bande  wird  man  nichu  Noth- 
Wendiges  vermissen, 

1  Jacob  William,  (TVilliam>s)  Esq.  Berich* 
. .  an  den  Brittischen  Geheimenrath  über  Kornhan- 
del  und  Kornbau  im  Norden  von  Europa;  über' 
setzt  von  C.  Richard,  KÖn.  Grossbr*  Hannov* 
Mujor  a.  D.  dachen  und  Leipzig,  Mayer,  1816. 
176  5.  gr.  8.    brosch.  18  Gr. 

Der  Ausscbuss  für  den  Handel  im  grossbr.  Geh. 
Ratbe  wünschte  die  allergenauesten  Nach  Weisungen  über 
jeden  Gegenstand  zu  erhalten,  der  mit  der  Einfuhr  frem- 
den Kornes  (einen  Gegenstand,  der  sowohl  bei  dem  Mi- 
nisterium als  im  Parlamente  zur  Sprache  gebracht  worden 
War)  in  Verbindung  steht  und  ^er  Inspector  der  Kpru- 
listen  (der  sich  William  Jacob  unterzeichnet,  so  wie  er 
auch  in  der  Aufschrift  der  Instruction  Jacob  genannt  ist, 
daher  die  Stellung  der  Namen  auf  dem  Titel  falsch  ist, 
welches  daher  rührt,  dass  man  das  Comma  nach,  Jacob, 
übersehen  hat),  der  Auftrag  gegeben,  in  einem  Theile 
Polens,  Galizien,  Freussen  und  den  russischen  Provinzen 
darüber  Untersuchungen  anzustellen.  Der  Beriebt  vom 
21.  Febr.  1826  ist  nicht  nur  für  England,  sondern  auch 
für  das  Ausland  und  insbesondere  die  Länder,  über  wel- 
che er  sich  zunächst  verbreitet ,  und  nicht  bloss  in  'Be- 
ziehung auf  die  Getreideeinfuhr  in  England,  sondern 
auch  in  Beziehung  auf  den  Getreidebau  und  die  Land- 
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wirthschaft  im  Auslande  überhaupt  wichtig.  Denn  et 
gibt  aus  den  betten  Quellen  und  eignen  Beobachtungen 
geschöpfte,  grundliche  und  belehrende  Nachrichten. 
Die  Anlagen,  enthaltend  die  in  verschiedenen  StXdten 
gesammelten  Ausfuhr«*,  Freit-  und  andern  Listen»  deren 
Gesammtangabe  der  Bericht  aufführt,  und  Ueberte Urnin- 
gen aus  deutschen  Büchern  und  Zeitschriften ,  smd  mit 
Hecht  vom  Uebersetzer  weggelassen  worden,  der  in  einer 
Nachschrift  das,  was,  nachdem  der  Minister  Huskisson 
diesen  Bericht  dem  Parlamente  vorgelegt  hatte,  erfolgt 
ist  bis  in  den  Mai  1826«  nachgetragen  hat.  Bekanntlich 
sind  die  neuern  Beschlüsse  gar  nicht  to  ausgefallen,  wie 

man  hoffte.  •  • 

' .  »     <       '  ,  *  *  «  1    t  1  * 

*  m 

Gründliche  und  treue  Anweisung  tur  Obstbaum- 
zucht für  Gärten  und  das  freie  Feld.  Zur  Be- 
förderung eines  allgemeineren  Obstbaues  iasön^ 
derheit  für  den  Bürger  und  Landmann,  verab~ 
Jasst  von  Carl  Heinr.  Gottlieb  Meyer,  Pfafi* 
rer  an  der  Hospitalkirche  zu  Hof.  Erstes'  Hejh 
Von  der  natürlichen  Erziehung  der  Obstbäume* 
Mit  i4  Abbildungen  auf  einer  Tafel.  Hoj\  ib%,j6$ 
Grau.  XXXII.  86  S.  &  Zweites  Heft.  Ebenda*. 
VII.  i4o  S.  Mit  27  Abbildungen  auf  einer  Tafi 
1  Rthlr.  12  Gt.  .  i 

Der  Verf.  bat  schon  früher  einen  Aufsatz  drucken 
lassen:  Könnte  der  Obstbau  in  der  Stadt  Hof  und  in 
ihrer  Umgegend  nicht  in  grössere  Aufnahme  gebracht  wer- 
den? der  auch  wieder  in  der  Vorrede  zum  i.H.  S.VIff. 
abgedruckt  ist,  da  er  darin  manche  Irrthümer  und  Vor- 
urteile, die  der  Beförderung  des  Obstbaues  entgegen 
stehen,  beatritten,  manches  zur  Empfehlung  desselben 
vorgetragen  hat.  Auch  jetzt  ist  sein  Hauptzweck  die 
Verbreitung  einet  regelmassigen  Obstbaues  in  solchen 
Gegenden,  wo  er  noch  sehr  zurück  ist.  Denen,  welche 
mit  der  Pomologie  noch  wenig  bekannt  sind,  und  die 
andere,  sehr  brauchbare  Schriften  darüber  nicht  kennen 
oder  besitzen,  ist  die  gegenwärtige,  die  eine  zuver- 
lässige und  deutliche  Anweisung  zur  nützlichen  Obst- 
baumzucht  enthält,  ohne  dass  sie  eine  vollständige  Po- 
mologie aeyn  könnte  oder  wollte,  sehr  zu  empfeh- 
len. Der  iste  Abschnitt  Heft  1.  handelt  von  den  Obst- 
bäumen überhaupt,  und  zwar  werden  Cap.  1.  die  ein- 
zelnen Theile  eines  Obstbaumes  und  seine  innere  Be- 
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achaffenheit  fcurz  beschrieben,  im  2.  die  Hauptgescblecb- 
ter  oder  Arteta  der  Obstbäume  und  ihrer  fruchte,  nebst 
den   Einteilungen  derselben  angegeben  (insbesondere 
die  Kernobstbäume,  Steinobstbäume,  Schalenobstbaume, 
Beerpnobstbäume ,    durchgegangen).     Der   2te  Abschn. 
Natürliche  Erziehung  der  Obstbäume,  zeigt,  Cap.  I.,  was 
darunter  zu  verstehen  aey?  und  erwähnt  die  Obstsor- 
ten,   die   ohne  Veredlung    taugliche   Früchte  tragen. 
Cap«  2«  belehrt  über  die  Sammlung  und  Behandlung  der 
Kerne,  der  Kastanien,  Mandeln  und  Nüsse,  die  Kern- 
saat,  das  Baumpflanzenbeet ;    im  3ten  wird  die  Anlage 
der  Baumschule  und  das  Beschneiden  der  zu  verpflan- 
zenden jungen  Bäumeben,   im  4ten  die  Bepflanzung  der 
Baumschule,  4m  5ten  die  fernere  Behandlung  der  jungen 
Bäumchen ,    im  6ten  die  Erziehung  der  Obstbäume  aus 
Wurzelausläufern,  Stecklingen  und  Absenkern,  im  7ten 
die  Verpflanzung  der  JBaume  aus  der  Baumschule«  im 
&£en  die  Sicherung  der  Baume  gegen  Diebstahl  und  Be- 
schädigung gelehrt.      Das  <)te  tragt  Bemerkungen  über 
die  Pflanzungen  unveredelter  Obstbäume  vor«    Das  lote 
zeigt,  wie  der  Boden,  in  welchem  Obstbäume  stehen, 
oder  in  welchen  sie  gepflanzt  werden,  zu  verbessern  seyf 
und  das  Ute  gibt  einige  Regeln  an,  die  bei  der  Pflege 
d\er  Obstbäume  zu  beobachten  sind.     Der  3te  Ab  sehn. 
(2.  H.)  geht  nun  die  künstliche  Erziehung  qnd  Behand- 
lung der  Obstbäume  selbst  an,  und  ist  der  vollständigste. 
Cap.  i.  Erziehung  und  Veredlung  der  Obstbäume  ohne 
Augen  von  edlen  Obstbäumen  auf  Wildlinge  zu  bringen. 
Cap.  2.  Einrichtung  der  Edelschule;    in  welchem  Ver- 
hältnisse zu  einander  die  zu  erziehenden  Obstbaumarten 
der  Zahl  nach  stehen  sollten.    Cap.  3.  Welche  Ob  star- 
ten soll  man  durch  Veredlung,  sowohl  in  einem  gedeck- 
ten Garten,  als  im  Freien,  fortpflanzen?     Cap.  4.  Ver- 
edlung ,   welche  Art  Augen  werden  mit  ihren  Zweigen 
zur  Veredlung  benutzt;    Pfropfen  in  den  Spalt,   in  die 
Kinde;    das  Copuliren;    das  Oculiren;   das  Anpflastern. » 
Cap«  5.  Bemerkungen  zu  den  Veredlungsarten;  Wurzel- 
Veredlung;  Art  der  Unterlagen  zu  Bäumen  für  das  freie 
Feld.    Cap.  6.  Von  der  Pflege  der  veredelten  Baume  im 
ersten  Sommer.    Cap.  7.  Behandlung  der  in  der  Baum* 
acbule  stehenden  verschiedenen  Arten  veredelter  Bäume 
in  den  folgenden  Jahren  (auch  im  Winter).  Manchen 
Vorschriften  werden  nun  freilich  wohl  noch  hie*  und 
da  Local-  Umstände  und  Verhältnisse  entgegen  stehen, 
ia zwischen  wird  Jeder  «och  einige  Anweisung ,  diese  zu 
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beaiegcn,  hier  an  ihrer  Stelle  finden  und  manche  Mittel 
auch  wohl  selbst  entdecken, 

1.  Vollständige  Anweisung,  die  so  geschätzte  Hor~ 
tensie,  desgleichen  auch  gefüllte  Levkojen  und 
Astern  auf  die  leichteste  Art  zu  erziehen,  sie  lange 
zu  erhalten  und  daraus  vorzuglich  guten  Samen 

.   zu  sammeln.    Ulm,  1826.   Ebner'sche  Buchhandl. 

isu5  S.  8.    iq  Gr. 

»*  * 

2.  Vollständige  Anweisung,  Aurikeln,  Seihen  und 
Jialsaminen,  von  seltener  Schönheit  und  Grosse 
im  freien  Lande,  wie  in  Topjen,  zu  erziehen* 
Ebendaselbst,  1826.    i58  S.  8.    i'i  Gr. 

Man  hat  schon  aus  derselben  Buchh.  eine  Anwei- 
sung, schöne  Kosen  baumartig  au  erziehen  und  den 
Goldlack  zu  prachtvoller  Flor  zu  bringen.  Daran  schlies- 
aen  sich  diese  beiden  neuen  Schriften,  auch  ihrer  Form 
nach.  In  ihnen  ist  das  Vorzüglichste  über  diese  Blumen- 
arten, sowohl  geschichtlich,  als  theoretisch  und  praktisch, 
aus  andern  Schriften,  zusammengestellt,  durch  Erfahrun? 
gen  bestätigt  und  fasslich  vorgetragen.  „  ,  \ 

Der  Rheinländische  Weinbau  nach  theoretisch 
praktischen  Grundsätzen  für  denkende  Oekonomeri. 
Von  J.  Härter,  praktischen  PVeinpjlanzer  am 
Rhein*  Vierter  TneiL  Mit  44  Abbildungen  in 
Steindruck  auf  VI  Tafeln.  Coblenz,  Hölscher, 
1827.    242  S.  8.  % 

In  diesem  B.  bandelt  die  erste  Abtb.  von  der  Fasr^ 
sung  und  Aufbewahrung  des  Weins,  die  2te  vom  Zweck 
des  allgemeinen  Weinbaues,  der  Behandlung  und  den 
verschiedenen  Aufbewahrungsmethoden  des  Weinbaues, 
die  3te  von  den  Bestandteilen  des  Weins  und  deren 
Eigenschaften,  die  «fte  von  den  Gerätschaften,  deren 
Anwendung  auf  die  Qualität  des  Weines  Einfluss  hat, 
die  5te  von  dem  Herbstwirthschaftsgebäude  und  dessen 
innerer  Einrichtung,  die  6te  von  den  zur  Kellerwirth- 
schaft  erforderlichen  Personal,  die  7te  von  den  zur  Kel- 
lerwirthschaft  erforderlichen  Gerätschaften,  die  Qte  von 
dem  über  die  Weinbau-,  Kelter-  und  Keller-Gerälhe  zu 
errichtenden  alljährlichen  Inventarium  (ganz  unbedeutend), 
die  9te,  S.  116,  von  Fassung  und  Pflege  der  Weine  der 
(bei  den)  Alten  (den  Römern),  und  neueste  Verfahrungs- 

weise  u.  s.  f.,  nebst  allgemeinen  Betrachtungen  über  diess 

.*  * 
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Capitel.  Die  lote,  S.  177,  von  Verfälschung  des  Weines, 
die  Ute  vom  Genusi  und  Misbrauch  des  Weinet  im  bür- 
gerlichen Leben,  die  I2te  vom  Weinbande),  die  Ißte  von 
Besteuerung  des  Weinstocka  und  seiner  Producte.  Wel- 
che Unordnung  in  dieser  Stellung  der  Materien  herrscht, 
und  wie  viel  Unnützes  eingemischt  istY  darf  wohl  nick 
erst  bemerkt  werden. 

Theologische  Literatur.  ; 

Altes  und  Neues  über  den  zweiten  Brief  an  die 
Korinthier.  Dem  Nachdenken  und  der  Beherzi- 
gung aller  gebildeten  Christen,  besonders  aber  dem 
.  geistlichen  Stande  gewidmet  von  Mich,  Wirt  Ii, 
ion.  baier.  Studien- Rector  und  Lyceal- Professor 
zu  Würzburg.  Ulm,  i8a5.  In  der  Stettin' sehen 
Buchh.   XVI.  3ao  S.  8.    1  Rthtr.  8  Gr. 

Die  Wichtigkeit  des  Briefs,  in  welchem  sich,  wie 
Hr.  W.  sich  darüber  äussert,  die  hohe  Lehrweisheit,  der 
über  alle  Rücksichten  erhabene  Charakter,  das  edle  Hera, 
der  unerschütterliche  Glaubensmuth,  die  alles  aufopfern- 
de Liebe  des  Apostels  in  so  vielen  einzelnen  Zügen 
und  in  solcher  persönlicher  Eigentümlichkeit  ausdrückt, 
wie  in  keinem  andern,  veranlasste  ihn  vornemlich  die- 
sen, das  unübertreffliche  Vorbild  eines  getreuen  Hirten 
ganz  nach  dem  Original  Jesu  darstellenden  Brief  zu  be- 
arbeiten und  zwar  den  reichhaltigen  und  vielseitigen 
Inhalt  desselben  nicht  Versweise,  sondern  in  grossem 
oder  kleinern  Abschnitten  zusammenhängend  und  prak- 
tisch zu  erläutern.  Die  Hauptabschnitte  gegenwärtiger 
Schrift  sind:  Einleitung:  fa.  über  das  Leben  und  die 
Schicksale  Pauli;  Gegner  desselben  unter  den  damaligen 
Judenebristen;  b.  Gründung  der  Gemeinde  zu  Korinth 
und  Verhaltnisse  des  Apostels  zu  derselben;  c.  verschie- 
dene Parteien  in  dieser  Gemeinde)  —  Uebersicht  des 
Inhalts  und  der  Gedankenfolge  (mit  dem  8ten  Cap.  be- 
ginnt eine  ganz  neue  mit  der  vorhergehenden  nur  in 
entfernter  Verbindung  stehende  Gedankenreibe}  —  Ue- 
bersetzung  des  Briefs.  Sie  ist  sehr  wörtlich  (manche 
beibehaltene  Hebraismen  sind  in  den  untergesetzten  No- 
ten erklärt),  hin  und  wieder  zu  wortreich,  doch  mit 
sichtbaren  Flelsse  abgefasst  und  mit  Benutzung  guter 
Vorgänger,  wenn  auch  nicht  durchgängig.  —  Erläute- 
rung des  Inhalts,    wie  schon  bemerkt  worden  ist,  in 
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mehre  rn  Abschnitten,  die  das  Ganse  mehrerer  Vene  und 
den  Gedanken  ganz  zusammenfassen  und  auch  die  Un- 
terbrechungen desselben  andeuten.  Vornemlich  werden 
darin  die  Empfindungen  und  Gesinnungen  des  Apostels; 
die  Art  seiner  Belebrungen,  Warnungen,  Bestreitung  der 
Irrlehrer  u.  s.  f.,  der  Reichthum  seiner  Gedanken,  die 
Kraft  seines  Vortrags  entwickelt  und  auf  die  mannichful« 
tigste  und  fruchtbarste  Art  angewendet.  Man  wird  da- 
her nicht  geringen  Nutzen  daraus  schöpfen  können. 
Warum  aber  der  Verf.  diesen  seinen  exegetisch -prakti- 
schen Commentar  Altes  und  Neues  genannt  habe,  er« 
gibt  sich  aus  dieser  Uebersicht  sehr  leicht. 

Beleuchtung  de»  evangelischen  Glaubens  von 
Jo  sef  Blanco  fV  Iii  te,  ehemaL  katholischen 
Priester  und  Hofprediger  zu  Sevilla  und  jetzt 
Geistlichen  der  protestant.  bischoflichen  Kirche  in 
£ngland.  Nach  der  zweiten  Ausgabe  des  engl. 
Originale  übersetzt*  Dresden  u.  Leipzig,  Arnold. 
Buchh.  i8a6.   Xi85S.gr.  6- 

Da  Ltngard  und  Butler  die   dem  Protestantismus 
und  der  Constitution  Englands  geradezu  entgegengesetz- 
ten Lehren  und  Anstalten  der  katholischen  Kirche  mög- 
lichst zu  mildern   und    au  verschleiern  gesucht  haben 
und  wobl  gar  die  englische  Freiheit  mit  dem  Katholl» 
cbmui  der  Vorzeit  geschichtwidrig  in  Verbindung  brin- 
gen, so  verdient  vorzüglich  diese  durch  Butler'«  Book 
of  tbe  roman  catholic  church,  Lon<L  1825*  veranlasste 
Schrift,  die  1825  zum  erstenmal  erschien,   gelesen  und 
beuchtet  zu  werden,  da  in  ihr  der  Schleier,  in  den  Butler 
manches  gehüllt,  weggezogen  und  die  Milderungen  und 
Deuteleien  mancher  Lehrsätze  richtig  gewürdigt  worden 
sind.    Sechs  Briefe  an  unparteiische  Katholiken  in  Engt-' 
land  und  Irland  sind  ohne  wesentliche  Abkürzungen  übef- 
aetzt,   aber  aus  den-  Anmerkungen  und  Anhängen  der 
2 ten  Ausg.  ist  nur  mitgetheik ,  was  theils  die  Behaup- 
tungen des  Vetfs.  erläutern  kann,  theils  minder  bekannt 
i«t.    In  dem  raten  Abschn.  hat  der  Vf.  etwas  über  seine 
persönlichen  Verbaltnisse  vorausgeschickt,  den  unseligen 
Einfluss  des  kathol.  Kircbenthums  auf  sein  Gemüth  und 
die  Wirkungen  seines  Aufenthalts  in  England  geschil- 
dert.   Im  2ten  Abschn.  ist  der  wahre  Umfang  der  pä'pstl. 
Gewalt,  nach  dem  röm.  katb.  Glauben,  nicht  wie  man- 
che? kathol.  Schriftateller  die  Protestanten  gern  täuschen 
jillg.  Rtpt.  1Ä26.  Bd.  III.  St.  5.  m  6.  A 


uigitizGö  Dy 


£22  ,   Theologische  Literatur. 

möchten,  ein  idealiaUtesBild  von  ihm  entworfen,  sondern 
yyie  ihn  die  röro.  Curie  behauptet,  und  die  Unduldsam- 
aamkeit  als  dessen  natürliche   und  nothwendige  Folge 
dargestellt.    Der  31p  Abschn.  prüft  den  Anspruch  der 
römischen  Kirche  auf  Unfehlbarkeit,  geistliche  Oberge- 
walt upd  allein  seligmachende  Kraft  .(S.  36) ,   und  fuhrt 
ojen  Beweis  gegep  Rom  aus  dem  Gebrauche,  den  es  von 
seiner  Gewalt  gewacht  hat.    Der  4te  Abschn.  zeigt  im 
Eingänge,  S.  48,  durch  ein  Beispiel,  dass  ea  keine  Einig- 
keit in  der- röm  Kirche  gibt.    (Hier  ist  es  ein  histor. 
Fehler,  wenn  ein  Streit  zwischen  der  Kirchenverssmm- 
lung  zu  Costnitz  und  dem  Papste  Eugen  IV.  angeführt 
wird,  S.  49).    Dann  wird  der  Unterschied  zwischen  der 
Unfehlbarkeit  in   der  Lehre  und  den  Verirrungen  in 
dem  Leben  des  Oberhaupts  bestritten  und  die  römisch- 
katbol.  Einheit  und   Unveränderlichkeit   des  Glaubens 
als    eine    Täuschung,    dagegen  die  schriftmäsaige  Ein- 
heit des  Glaubens  geschildert,  im  sten  Abschn.  S.  6h 
der  moralische  Charakter  der  röm.  Kirche  beschrieben; 
die  Ehelosigkeit  der  Priester  und  die  Nonnenklöster  ge- 
tadelt.   Der  6te  Abschn.  behandelt  folgende,   nur  kun 
anzugebende,  Gegenstände,  S.  77.    Rom,  Feindin  geisti-  ' 
g«r   Veredlung;    verderbliche  Richtung  des  röm.  Bre- 
viers.    Dann  sind  S.  115  f.  Anmerkungen  zu  einzelnen 
Stellen  der  Abschnitte  oder  Briefe  (unter  andern  S.  0! 
über  die  Transsubstantiation ;    S.  190.  die  Verfolgung 
des  Don  Miguel  Juan  Antonio  Solano,  Pfarrers  zu  E*co 
im  J.  1802;    S.  133.   über  die  Grausamkeit  der  röm. 
Kirche  gegen  die,  durch  Gelübde  gebundenen,  Mönche 
und  Nonnen ;    S.  148*  Auszüge  aus  dem  röm.  Brevier). 
Der.  erste  Anhang,  S.  157,  verbreitet  sich  über  die  Tri- 
denüpische  Kirchenversammlung  und  theilt  vornemlich 
qua  den  Berichten  der  spanischen*  Gesandten  manches 
Interessante  mit;    der  zweite,  S.  180 ,  enthalt  Aussage 
aus  der  zu  London  182 1  in  der  I2ten  Auflage  gedruckten 
Schrift:   Devotion  and  Office  of  the  sacred  Heart  of 
Jesus  Christ,  with  its  nature,  origin  and  vrogress.  Der 
Uebers.  hat  hin  und  wieder  Noten  beigefugt;    er  h5u* 
noch  manche  Angabc  berichtigen   oder  näher  bestim 
men  sollen.  1 

Josef  B Inn co  White 8  Rechtfertigung  sei- 
ner Beleuchtung  des  römisch- katholischen  Glau- 
bens.   .Aus  dem  Englischen  übersetzt,  nebst  de* 
^[etfassers^  Gest/Uchte  der  spanischen  Reformator- 
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ren  im  sechszehnten  Jahrhunderte.  Dresden  und 
Leipzigs  Arnold.  Buchh.  1827.  XII.  96  S.  gr*  & 
brosch.  16  Gr.  1  » 

Der  RechtagelebTte,  JTflri  Butler,  ein  eifriger  Pole- 
miker  für  seine  Kirche,  griff  in  s.  Vindication  of  the 
Book  of  the  Roman  Catbolic  Church  against  the  Rev. 
Geo.  Townsend's   Accusations  of  History   against  the 
Church  of  Rome  Lond.  1826}  8«  upter  anderm,  auch 
White'a  Üebertritt  und  Charakter  an,    und  dieser  ant- 
wortete mit  vieler  Ruhe  und  Kraft  in:    A  Letter  to 
Charles  Butler,   Esq.  on  his  notice  of  the  practica!  and 
internal  evidence  against  Catholicism  etc.  1826.  Beide 
Aufsätze  sind  hier  übersetzt,  zuerst  S.  V — XII.  But- 
ler'* (sieben)  Bemerkungen  gegen  Wbite's  Beleuchtung) 
dann  S.  1  —  64.  Wbite*s  Sendschreiben  an  Butler,  dem 
der  Uebers.  einige  Anmerkungen  beigefügt  hat.    Es  ent- 
hält diess  Sendschreibett1  manche  einzelne  Züge  nicht  nur 
•as  der  Geschichte  deikfem.  Kirche  überhaupt,  sondern 
insbesondere  auch  von  dem  Bestreben  der  Katholiken  in 
England  un  d  Irland,  Welche  Aufmerksamkeit  verdienen« 
Der  Anhang  (S.  65)  schildert  die  Schicksale  der  spani- 
schen Freunde  der  Reformation  im  löten  Jahrb.  mit 
einleitenden  Bemerkungen   über  die  spanische  Bekeh- 
rungsweise der  JWauren  und  Behandlung  der  neuen  Chri- 
sten.  Die  aufgeführten  Freunde  der  Reform,  sind :  Doa 
Juan  Gil  Egidio,  Frediger  an  der  Domkirche  zu  Sevilla, 
Kodrigo  de  Valer,  mehrere  andere  Protestanten,  die  au 
Sevilla  1559  und  1560   verbrannt  wurden.  Zugleich 
werden  die  Mittel  angeführt,    die  man  anwandte,,  um 
Geistesauf  klarung  zu  unterdrücken.  ■  <U 

»  *!»  '  *  ,  ? 

Katholicismus  und  Romanismus  im  Gegensatze 
zu  einander;  dargestellt  von  einem  evangelischen 
Geistlichen.  Dresden  und  Leipzig  ,  Arnoldische 
Buchh.  1827.   58  5.  gr.  8.   brosch.  9  Gr. 

*  • 

Die  Absiebt  dieser  Schrift  ist,  den  Unterschied  des 
Katholicismus  und  des  Fapismus  darzustellen  und  das 
reine  Interesse  jenes  zu  Sondern  und  zu  aichern.  In 
der  Einleitung  wird  dargethan.  dass  eine  Scheidung  bei- 
der notbwendig  und  möglich  ist.  Der  erste  Abschn.,' 
S.  17 f  hat  die  Ueberschrift:  Achtung  dem  Kotholicis- 
musl  keine  Achtung  dem  Romanismus»  Allgemeinheit, 
Einheit,  Reinheit  und  Unwandejbarkeit  (sagt  der  Verl.) 

X  2 
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sind  die  vier  Charaktere  der  wahren  Kirche  Christi  und 
diese  liegen  im  ursprünglichen  Katholicismus ;  aber  der 
Romanismus  hat,  die  Begriffe  davon  verfälscht  und  ver- 
wirrt; sie  werden  einzeln  durchgegangen.  Der  2te 
Abschn.  S.  31,  gibt  die  Resultate  an:  dem  Katholicism 
gebührt  Achtung,  Gerechtigkeit,  Friede;  durch  gründl. 
Reinigung  nnsrer  Kirche  von  allem,  was  in  derselben 
noch  Papistisches  übrig  geblieben  ist  und  durch  kräfti- 
gen Widerstand  gegen  das  Eindringen  des  Romanismus 
in  unsre  Kirche  möge  sich  die  Nichtachtung  des  Romi- 
nismus  aussprechen.  Es  werden  noch  manche  Bemer- 
kungen gegen  Römlinge  beigefügt, 
«  , 

Rudoph's  und  Ida's  Briefe  über  die  Unterscheid 
dungslehren  der  protestantischen  und  katholischen 
Kirche.  Für  gebildete  Leser.  Herausgegeben  von 
Dr.  Friedrich  PVilh.  Philipp  v.  Am  rnon, 
Prof.  und  Dekan  zu  Erlangen.  Dresden  und 
Leipzigs  Arnold.  Buchh.  1827.  IV .  i44  S.  gr.  8. 
brosch.  20  Gr. 

Es  sind  «war  neuerlich  Schriften  ähnlichen  Inhalts 
von  berühmten  Theologen  erschienen  und  mit  Beifall 
aufgenommen  worden,  aber  auch  diese  gründlich  abge- 
fassten  und  die  Unterscheidungslehren  vollständig  dar- 
stellende»  30  Briefe  werden  mit  Nutzen  gelesen  werden 
und  verdienen  Empfehlung  an  alle  die,  Welche  ihre  re- 
ligiösen Kenntnisse  erweitern,  begründen  und  befeatigea 
wollen.  Ihre  Veranlassung  wird  im  ersten  Briefe  an- 
gegeben und  hier  sind  die  Bekenntnissschriften  und  Quel- 
len der  kathol.  Lehre  angezeigt,  so  wie  im  2ten  Br.  die 
der  protestantischen  Kirche.  Die  Gegenstände  der  fol- 
genden Briefe  sind:  3.  Einwürfe  wider  die  Reforma- 
tion und  Luther.  4  —  6.  (S.  19  —  35)  Ehrenrettung 
Luthers.  7.  Katholische  Lehre  von  der  Bibel  und  Tra- 
dition. 8-  Evangelische  von  den  Erkenntnissquellen  der 
Religion,  besonders  der  heiligen  Schrift.  Auf  gleiche 
Weise  werden  in  den  nächsten  Briefen  die  katholischen 
und  die  evangelischen  Lehren  gegen  einander  gestellt, 
nämlich;  10.  Ii.  (S.  48)  von  dem  göttlichen  Ebenbilde, 
dem  Sündenfalle  und  der  Erbsünde;  12.  13.  von  dem 
freien  Willen  und  der  Gnade,  14.  35.  (S.  65)  von  dem 
Glauben,  der  Rechtfertigung  und  den  guten  Werken. 

16.  Katholische  Lehre  von  der  Kirche  und  dem  Tapste. 

17.  l8-  evangel.  Lehre  von  der  Kirche.  19.  20.  (S.  89) 
von  den  Sacram**1"»^     21.  Kathol.  I^ebr»       der  Tau*' 
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und  Firmelang.    22.  Evangel.  Lehre  Von  der  Taufe  uid 
Conßrroation.      23.  24.   von    der  'Busse,   und  Beichte.  1 
25.  26.    von   dem   heiligen  Abendmahle.      27.  S.  132.  * 
Katbol.  Lehre  von  der  Priesterweihe  und  dem  Cölibate. 
28.  Evangel.  Lehre  von  der  Ordination  und  dem  geistl. 
Stande.     29.  S.  137.  Katbol.  Lehre  von  den  Sa  er  amen-: 
ten  der  Ehe  und  der  leisten  Oelung;    von  der  Anru- 
fung der  Heiligen,    dem  Ablaaae   und  dem  Fegfeuer. 
30.  S.  141.  Gründe«  aus  welchen  die  evaog.  Kirche  die 
Anrufung  der  Heiligen,  den  Ablau«  daa  Fegfeuer  undV 
die  letzte  Oelung  verwirft«  und  ihre  Lehre  von  der^ 
Ehe«     In  die  Darstellung  der  erang.  Lehre  sind  häufig 
die  kräftigsten  und  bestimmtesten  Stellen  aua  Luthers  v 
Schriften  aufgenommen.    Die  Einkleidung  in  Briefe  (in 
denen  Rudolph  die  katholische,    Ida  die  evang.  Lehre* 
vorträgt)  scheint  uns  für  die  Darstellungsart,   die  der 
Verf.  übrigens  gewählt  hat,  nicht  die  angemessenste, 
zumal  da  jedem  Briefe  noch  viele  und  lange  Anmerkung 
gen  beigefügt  werden  mussten. 

Andre  Uls  Entlarv tßr  Apap  (Papa) 
und  Hannenruf.  Eine  Stimme  der  ff'arnung  qn 
das  deutsche  Volk.  Nebst  Beiträgen  zur  Kirclieti- 
geschichte  des  XV J.  und  XVIL  Jahrhunderts  aus 
den  Schriften  des  v.  Andrea}  von  Carl  Theo- 
dor Pabst,  ordentl.  Mitgliede  der  histor.  theol, 
Gesellschaft  zu  Leipzig.    Leipzig »  1027,  Kaiser, 

XI L  i48  5.  8.   brosch.  12  Gr.  1 

•  .    <  < 

Vier  zusammenhängende  Aufsatze  und  Beiträge  zu»! 
Kirchen  -  und  Literaraturgeechicbte  der  zweiten  Hälfte' 
des  l6ten  und  ersten  des  jyten  Jahrb.   enthalt  diese' 
Schrift  eines  jungen  Gelehrten,  des  zwei  Jahre  hindurch' 
in  Nebenstunden  die  Schriften  dieses  Andrea,  auf  den 
Herder  und  Sonntag  das  deutsche  Publicum  wieder  auf« 
merksam  gemacht  haben,  studirt,  und  vor  einiger  Zeit, 
anxh  «fce  Schrift  des  A.,    Theopbilus,    worin  er  seine 
Ansichten  über  Erziehung  und  Kirchenzucht  ausspricht, 
übersetzt  und  herausgegeben  bat.    Diese  neue-  öcLrifx 
verdient  nicht  weniger  empfohlen  zu  werden.     X*  Da* 
Lehen  des  Joh.  Velentin  Andrea  (1586  geb.,  Enkel  des 
berühmten  Tübing.  Kanzlere,  Jak  Andrea,  gest.  27.  Jun. 
1654 1  ala  evangel  Abt  zu  Adelberg)  in  3  Abschnitten, 
nebst  einem  Veiaeiohniss  seiner  Schriften.     IL  S.  53. 
Der  entlarvte  Apap,  (Apae  proditu*  im  latein  .Original) 
eine  1633  eraohieneue  allegor.  Darstellung  der  Greuel 

■  • 
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das  Papstthums ,  die  auch  in  unserm  Zeitalter  weder 
für  unnütz  noch  für  feindselig  gehalten  werden  kann. 
IIL  S.  79.  Der  Hahnenruf,  eine  Stimme  an  das  deuteche 
Yolk  (abgefasst,  um  dem  Sittenverderben  au  steuern  und 
zur  Wachsamkeit  für  die  Freiheit  der  evangel.  Kirche 
zu  ermuntern);  auch  diess  Gallicinium  verdient  zu  jeder 
Zeit  gehört  zu  werden.  Als  Anbang  sind  S.  93  beige- 
fügt, ein  Epigramm  auf  J.  V.  Andrea'*  Bildoiss»  ein 
Bruchstück  aus  dem  Menippus  (4tas  Gespräch)  und  aus 
Schupptus  Briefe  (über  Machiavell)  enthaltend.  IV. 
Si  99.  Aus  dem  Leben  Jakob  Andreä's,  Kanzlers  zu  Tü- 
bingen. Sechs  Aufsätze,  von  denen  drei  aus  der  Fama 
Andreana  reflorescens,  drei  aus  der  Selbstbiographie  Va- 
lent.  Andrea's  übersetzt  sind.  Sie  öffnen  Blicke  das 
damalige  häusliche  Leben  und  das  Leben  eines  Mannes, 
der  als  Vermittler  zweier  streitender  Parteien  unsrer 
Kirche  angefeindet  und  verläumdet  worden  ist,  und  ent- 
halten anziehende  Anekdaten. 

Entstehung ,    Verbreitung   und  Ausartung'  der 
christlichen  fCirche ,  bis  zur  Kirchenverbesserung, 
Hebst  deren  u>öhlthätigen  Folgen.    Ein  Anhang  zu 
jeder  fVeltgebch'aJite,  von  Ernst  Riedel.  Dres- 
'  den  u.  Leipzig,  Arnold: sehe  Buchh.  1826.  T^IIL 
i5a  S.  gr.  8. ^18  Gr. 

Die  Schrift  ist  nicht  für  eigentliche  Gelehrte,  son- 
dern für  diejenigen ,  übrigens  gebildeten ,  Protestanten 
bestimmt,  welche  die  Geschichte  und  den  ehemaligen 
Zustand  der  christlichen  Kirche  und  die  Kirchenverbes- 
•erung  nicht  oder  nicht  genau  genug,  kennen  und  t  sich 
mit  diesen  Gegenständen  recht  bekannt  machen  wallen,' 
deren  Kenntnis«  vornemlich,  wie  den  Verf.  erinnere,  in 
uüsern  Zeiten  sehr  nöthig  ist,  um  Täuschungen  und 
Barteilichkeit  zu.  vermeiden.  Dia  Zahl  der  Schriften  al- 
ler christl.  Kirchen  ist  sehr  gross,  welche  der  Verf\  S. 
"VI  und  VII  veraichert  zu  llathe  gezogen  zu  haben» 
Seine,  Empfehlung  verdienende,  Schrift  ist  in  14  Ab- 
aeferfitte  getheilt*  1.  Da*  Evangelium  oder  Christenthum, 
mit  Christi  und  seiner  Jünger  Worten,  2.  Apostel  und 
Bischöfe,  nach  Jesu  und  «einer  Schüler- Aussprüchen  (mit 
Resultaten  gegen  die  geistl.  Herrschaft  und  den  Paust}. 
3.  Gründung  und  Verfassung  der  ersten  Christengemein- 
den. 4.  -Stiftung  der  Sonn  •  und  Festtage.  5.  Anfäng- 
liche Entstellung  des  Cbristenthunia  durch  Juden  -  mnd 
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Heidenthum.  6.  Die  Chrisrenverfolgungen  nebst  fibren 
Uebeln.  17.  Der  Bilder  dienst*  8.  Ausartung  des*  Chri^ 
stenthums,  als  römische  (r)  Hof  «und 'Staats- Religion«, 
9.  Entstehung  des  Mönchs th ums  (S.  32) «  »nebst  den  Fol*» 
gen  und  dem  Verderben  desselben*  16.  (S.  37)  G^un-J 
dung  des  Papsttbums  und  frühere  Pauste.  Ii.  S.  4*.f 
Ausbreitung  des  Christenthums  im  Abe*d)ande  und  Verl» 
dvängung  desselben  im  Morgenlande  darch  die  Araber 
(Muhammedaner). »  12.  (S.  59)  Steigend«  Macht'  deW 
Papstthums  und  zunehmender  Verfall  d ea  Chris  tenthumsV 
bis  gegen  das  Ende  des  ißten  Jahrb.  '13.  S.  88-  ßä*i*J 
liebe  Ausartung  der  christl.  Kirche  und  Religion  .durch 
das  Papstthum  (seit  1268).  14.  Erttsteburig  deV  Kirchen- 
verbesserung nebst  ihren  wohlthätigeu  Folgen.  Den  Be- 
schluss  machen  (S.   127  einige   Anmerkungen  als 

Nachträge  und  Berichtigungen.  Die  Inhalts- Uebersichc 
lehrt ,  Welche  Gegenstände  vorzüglich  aus  der  Kirchen- 
geschiebte , «  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  unsrer 
Zeit,  ausgehoben,  und  theila  kürzer  theils  ausführlicher 
behandelt  sind,  "   1  /     .        .  .  , 

Evangelischer  Glaubensschild,  oder  vergleichen- 
de Darstellung  der  Unter  sc  lieidungslehren  der  bei- 
den christlu  hen  Hauptkirchen,  zur  Selbstbelehrung 
und  Befestigung  in  evangelischer  Glaubenstreue, 
f^on  Ludw.  Sackrtuter,  Fruhpred.  und  Lch-^ 
rev  an  der  2ten  Stadt  mädihe/ischule  au  Darif^ 
stadt*    Mit  einem  V orworte  von  Dr.  Ernst  rZ*Lrn\j\ 
jn  er  mann.  Leipzig,  Baumgartner ',  xji'iJ.^XXll^^ 
264  ß.  ö.   geh.  t  lithfr.  ,  , 

.fi«  Auch  diese,  in  der  Form  einet  Katechismus  (flie: 
immer  eine unnöthige  Weitläufigkeit veranlasst)  abgefasstV 
Schrift  ist  für  Nichtgelehrte  bestimmt  und  trägt  die  Un-* 
terscheidungslehren  vollständig,  unparteiisch  und  fass- 
lich vor,  bisweilen  mit  Anfuhrung  aus  der  Bibel  und  den! 
symbolischen  Büchern;  und ,  was  die  katbol.  Lehre'  an-' 
laugt,  mit  den  Worten  acht  katholischer  Theologen  ümd' 
ohne  Rücksicht  auf  die,  in  Rom  nicht  genehmigten; 
Milderungen  mancher  kathol.  Dogmen,  die  man  in  den 
Schriften  einiger  Theologen  der  deutschen  oder  französ. 
kathol.  Kirche  findet.  In  der  Einleitung  wird  von  der 
christl.  Kirche  überhaupt  und  den  Bekenutnissschriften 
der  kathol.  und  evangel.  Kirchen  gehandelt.  Dann  fol- 
gen die  .5  Abschnitte:  j.  über  die  Merkmale  der  Kir- 
che* ihr  Oberhaupt  und  Klerus  der  kathol.  Kirche,  pro- 
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teatant.  Lehrer  und  Frediger  und  öffentl.  Gottesdienst 
3.  Erkenntnissquelle  des  Glaubens,  Bibel,  Tradition. 
3.  Gegenstande  der  Anbetung,  Verehrung  der  Heiligen, 
der,  Maria«  der  Bilder  und  Reliquien.  4.  Der  Mensch; 
Ursprung  und  Fortpflanzung  der  Sünde,  Einfluss  dersel- 
ben auf  den  Willen,  Rechtfertigung,  Verdienstlichkeit 
der  guten  Werke.  5.  Die  Sacra mente.  Beigefügt  sind: 
das  von  Pins  IV.  verordnete  (tridentinische)  Glaubens* 
bekenntnbs  der  evangel.  Kirche,  bei  Gelegenheit  der 
Gründung  der  neuen  evangel.  Gemeine  su  Müblhausen 
und  Lebmingen  abgefaseU  .  * 

Der  verkannte  nnd  der  wahre  Katholik.  Aus- 
zug aus  dem  Originalwerke  des  ehrwürdigen  Jo- 
\hann  Gother  vom  Jahre  i683  und  durch  ihn 
selbst  veranstaltet:  wieder  herausgegeben  durch 
den  Dr.  Theol.  Richard  Challoner.  Aus  dem  Eng- 
lischen nach  der  Sechs  und  zwanzigsten  Anfragt 
übersetzt  und  mit  einer  Vorrede  über  die  bürger- 
lichen und  kirchlichen  Verhältnisse  Irlands ,  seit 
der  Reformation  bis  auf  unsere  Zeit,  eingeleitet 
von  Dr.  Jos.  Ign.  Ritter,  ProJ.  dm  Theol.  in 
Bonn.  Bonn,  Habicht ,  1827.  XXII.  i5a  &  8. 
10  Gr. 

Die  aÄste  Ausgabe  des  Originals  war  su  London 
I825  gedruckt  worden.  Ihr  Titel  weicht  etwas  ton 
dem  deutschen  ab.  Der  Verf.  Gother  war  von  der  Pro- 
testant, zur  katbol.  Kirche,  die  er  vorher  bestritten  nst, 
übergegangen,  und  wollte  durch  diese  Schrift  die  irri- 
gen Vorstellungen,  die  man  von  den  Katholiken  hatte 
und  Verleumdungen  widerlegen  oder  beseitigen,  indem 
er  in  dem  verkannten  Katholiken  die  Idee  darstellt,  die 
ex  selbst  sich  ehemals  von  einem  Katholischen  machte, 
iu  dem  wahren  (aber  nicht,  wie  er  in  der  Ueberscbrift 
beifügt,  romischen)  K.  sich  selbst  und  die  Lehre,  wie 
aie  ihm  mitgetheilt  war,  schildert.  Der  Gegensats  be- 
trifft nun  in  34  Capp.  die  Anbetung  der  Bilder,  Vereh- 
rung der  Heiligen,  Gebet  sur  Jungfrau  Maria,  Reliquien, 
Abendmahl,  gute  Werke,  Beichte,  Ablasse,  Genugthuuog 
oder  Rechtfertigung,  Lesen  der  heil.  Schrift  (die  Schrift 
allein,  ohne  die  Erklärung  der  Kirche  damit  au  verbin- 
den, soll  nicht  für  jeden  einseinen  Menschen  eine  voll* 
kommene  Regel  der  Wahrheit  aeyn!),  die  Schrift  ah 
Regel  des  Glaubens,  die  Auslegung  der  heil.  Schrift, 
die  Tradition,  die  Concilien,  die  Unfehlbarkeit  der 
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che,  den  Papst,  die  Entbindungen  oder  Dispensationen, 
die  Gewalt  des  Papstes,  die  Fürsten  abzusetzen  (es  sey 
diesskein  Glaubensartikel,  wenn  gleich  von  einigen  ka- 
tbol.  Theologen  vertheidigt) ,  die  Communion  in  einer 
Gestalt,  die  Messe,  das  Fegefeuer,  das  Beten  in  einer 
fremden  Sprache  (der  lateinischen),  das  zweite  Gebet, 
den  geheimen  Vorbehalt,  die  Reue  auf  dem  Todbette, 
das  Fasten,  die  Trennungen  und  Spaltungen  in  der  Kir- 
che, die  Mönche  und  Nonnen,  die  schlechten  Grund- 
sätse  und  ihre  Ausübung,  die  Wunder  (die  noch  in  der 
kathol.  Kirche  sollen  Statt  finden),  das  Weihwasser,  den 
Vorwurf,  dass  man  das  Volk  in  der  Unwissenheit  aufwach- 
sen lasse,  die  Lieblosigkeit  der  Katholiken,  die  Neue- 
rungen in  Sachen  des  Glaubens.  So  wird  nun  der  Cha- 
rakter des  verkannten  oder  falsch  dargestellten  Katholi- 
ken als  abscheulich  dargestellt,  in  dem  Bilde  des  wah- 
ren aber  nichts  Vernunftwidriges,  vielmehr  jeder  Punct 
mit  der  Lehre  Christi  übereinstimmend,  und  jener  noch 
mit  20  Anathemen  belegt.  Dem  Schlüsse  ist  noch  die 
Erklärung  der  37  Ersbischöfe  und  Bischöfe  der  kathöl.* 
Kirche  von  Irland  (vom  25.  Jan,  1826)  angehängt,  eine 
treue  Darstellung  jener  Lehrsätze  ihrer  Confession  ent- 
bsltend,  welche  am  häufigsten  aus  einem  falschen  Ge- 
tichtspuncte  betrachtet  werden.  Wenn  nur  nicht  so 
msnches  darin  verschleiert,  so  Vieles  den  Decreten  der 
Papste  und  der  angesehensten  kathol.  Theologen  wider- 
streitend, wenn  nur  alles  wirklich  Lehre  der  kathol. 
Kirche  wäre]  Die  Einleitung  geht  die  Geschichte  der' 
Katholiken  in  Irland,  die  Beschuldigungen  derselben,  ihre 
Ansprüche  und  die  Versuche,  ihnen  grössere  Rechte  zu' 
verschaffen,  an. 

Der  Pater  Clemens,  oder  der  Jesuit  als  Beicht- 
pater. Mine  englische  Novelle.  Deutsch  nach  der 
vierten  Ausgabe  des  Originals ,  von  Friedrieh 
Gleich.  Frankfurt  a.  j£,  Schäfer,  1U26.  VIII. 
55a  S.  8.   brosch.  1  Rihlr.  12  Gr. 

In  der  Einleitung  dieser  ansiehenden  Novelle  zeigt 
sich  auch  der  Gegensats  des  Protestantismus  und  Katho- 
licismus  auf  die  inaimichfaltigste  Weise  und  zum  Vor- 
theil des  erstem,  aber  mit  vieler  Mässigung,  die  leicht 
Misverständnisse  veranlassen  könnte. 
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Die  Wartburg.  Altes  und  Neues  aus  der  Ge- 
schichte, und  aus  dem  Leben.  Leipzig,  Hartmann, 
i8a6*  i48  S.  8,  brosch.  Mit  einer  die  Wartburg 
darstellenden  Vignette,  •  16  Gr. 

1  t       *  .  ..       i:  i.  •  • 

f  ■ 

SinO  kleine  Reisegesellschaft  hatte  die  Wartburg, 
begleitet  von  Thon'a  Beschreibung  derselben,  besucht, 
und  wurde  dadurch  veranlasst, ,  sich  über  die  Geschichte 
der  Wartburg  und  der  dasigen  Landgrafen  (eine  genea- 
logische  Tabelle  über  sie  vom  loten  bia  löten  Jahrh. 
ist  hier  S.  34  beigefügt)  zü  unterhalten  und  dabei  man- 
che eintretende  Frage  zu  erörtern,  z.  B.  über  fürstlich« 
Familienverhältnisse  und  Uber  menschliche  Lebeosver- 
hältnisse überhaupt,  über  die  altdeutsche  Sängerwelt  und 
den  Wartburger  Wettkampf  von  sechs  berühmten  Sän- 
gern, über  "Dichtung  überhaupt  und  historische  Romane 
insbesondere;  dann  wird,  S.  93,  Luthers  Aufenthalt  asf 
der  Wartburg  geschildert  und  die  verschiedenen  Erklä- 
rungen mancher  Ereignisse  daselbst  angeführt,  und  dazu 
Luther* s  Leben  und  Wirken,  berausgegehek  von  C*  F. 
Steffani  (Gotha  1826,  dessen  Inhalt  aus  des  Joh. 
tbesius  Historien  von  — Luthers  Anfang,  Lehre,  Lehen 
und  Sterben  entnommen  ist)  benutzt;  S.  ilo. -ein«  Anek- 
dote aus  dem  Leben  Ludwigs  des  Springers  und  di« 
Veranlassung  zur  Erbauung  des  Klosters  Reinhardsbrunn 
und  anderer  Stiftungen;  S.  118»  eine  Anekdote  vom 
Landgraf  Friedrich  mit  der,  gebissenen  Wange ;  •  S.  I3°* 
eine  dritte  a.us  dem  Leben  der  beil.  Elisabeth ,  erzählt 
und  letztere  mit  Betrachtungen,  die  sich  auf  ,eiee  ibreo 
Geist  bezeichnende  Art  also  endigen:  »möchte  das  Bei- 
spiel unserer  Wartburger  Heiligen«  in  uns  einen  wohl- 
thätigen  Einfluss  zurück  lassen!  Zwar  mag 'eins  oder 
dal  andere  an  Elisabeth  denen,  die  in  der  Wissenschaft 
des  Heils  noch  fremd  sind  und  es  lernt  Niemand 
darin  aus  —  übertrieben  und  sonderlich  vorkommen; 
diese  Sprache  hat  die  Welt,  allezeit  über  die  Heilig«0 
geführt.«  Gott  bewahre  jeden  Christen  vor  einer  sol- 
chen äussern  Werkheiligkeit!  j 


;••(•#         «in  I  »  *  » 


Madrid,  wie  es  ist t  Ofltf  Bemerkungen  Uber 
Sitten  und  Gebräuche  der  Spanier   im  Anfange 
des  neunzehnt  en^J^hnrhunderts.    Aus  dem  fran- 
zösischen übersetzt  von  Gnntav  Sellen.  Ltip" 
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Seitdem  unter  dem  Namen  Santo  Domingo'«  eine 
treffliche  Schilderung  Roms,  wie  es  ist,  erschienen  und' 
hier  und  da  mit  Beifall  aufgenommen,  anderwärts  verboten 
werden  ist,  haben  wir  mehrere  ähnliche  Schilderungen 
grosser  Städte  erhalten,  zum  Tbeil  aus  dem  Frans,  über-* 
setzt,  z.  B.  aus  demselben  Verlage:  London,  wie  es  ist,' 
Fortsetzung  der'  Sittengemälde  1  Paris  und  Rom  wie  es 
m,c  von  Santo  Domingo,  aus  dem  Franz.  übersetzt  von 
M  — r,   »um    Theil   ursprünglich  deutsch  geschrieben, 
von  denen  manche  von  Verfassern  herrühren,  die  nie  an 
den  beschriebenen  Orten  gewesen  sind ,    sondern  ihre 
Nachrichten  aus  andern  Büchern  zusammengetragen  ha- 
ben.  Der.  Verf.  acheint  als  Soldat  in  und  bei  Madrid 
gewesen  zu  aeyn  und  dazu  hat  ea  nicht  an  Gelegenheit- 
gefehlt.    Denn  nachdem  er  den  alten  Dragoner  geschil- 
dert bat,   fängt  er  mit  dem  Bivouac  vor  Madrid,  dem 
Einzüge  der  Franzosen  in  Madrid  und  den  Strassen  der 
Stadt,  in  denen  er  sieht  umsieht,  an.    Es  sind  überhaupt 
38  kleine  Abschnitte,  in  welche  diese  Darstellung  ge-' 
theilt  ist.    Als  vorzüglich  zeichnen  wir  aus:  S.  45,  Die 
Stiergefeohte  (lebendig  und  anschaulich  geschildert);  S. 
7t.  Die  Zigeuner  (und  ihre  Geschäfte)  in  Madrid ;  S.87. 
Der  Buchhändler  (zugleich  Anzeige  einiger  der  vorzüg- 
lichsten Werke  aus  der  span.  Literatur) ;  S.  105.  Die 
Werkstatt  des  Malers  (kurze  Uebersicht  der  vorzügli- 
chem spanischen  Maler) ;  S.  128«  Aranjuez,  La  Mancha, 
der  König  und  die  königl.  Familie;    S.  159.  das  königl." 
Schloss  zu  Madrid;    S.  185.  das  Escurial ;    S.  217.  die' 
Theater;   S.  224.  der  Platz  de  la  Cebada  (wo  die  Hin- 
richtungen vollzogen  werden  und  an  einem  Mittage  ein 
junges  Mädchen  und  Ihr  Geliebter  (die  man  die  Naoht 
vorher  nach  ihrem  Wunsche  getraut  hatte,  gehenkt  wur- 
den wegen  eines  Diebstahls);    S.  246.  Ein  Tag  des  ge- 
meinen Manne»;  S.  252.  der  Maulthiertreiber. 


V 

•1  :  t  fjj1 


Der  Eremit  in  St.  Petersburg,  oder  Leben  und 
Treiben  in  der  Hauptstadt  des  nordischen  Kai- 
serstaates. Ein  humoristisclies  Gemälde  int  Ge- 
schmacie  des  Jouy  von  J.  C.  von  Thiele,  russ.i 
kaiserl.  Rathe.  Kaschau,  1826,  fVerfer.  v/6  & 
ö.   brosdi.  1  Rthlr*        '   *   :  ■  ,  ■  l 
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Der  Vfr.  hat  sich  Jouy's  Eremite  de  )a  Chaussee 
antier  zum  Mutter  genommen  und  die  Sitten  und  Un- 
sitten, Gebräuche  und  Mißbrauche,  Leiden  und  Freu- 
den, anschaulich  geschildert,  wie  er  sie  20  Jahre  hin- 
durch in  Petersburg  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte« 
Im  ersten  Cap.  beschreibt  er  zuvörderst  die  Stadt  und 
ihre  Lage  an  der  majestätischen  Newa,  die  langen  Gas- 
sen, die  zehn  Stadttheile,  die  Granitufer  des  Flusses 
und  die  Anbaue,  die  Canäle,  Brücken  u.  s.  f.,  dann 
geht  er  zur  Lebensart  der  Englander  und  dem  Tone  der 
Engländerinnen  in  Petersburg  über.  Die  Gegenstände  i| 
der  folgenden  Capp.  sind :  ,2.  der  Palast  der  kais.  Akad. 
Aef  Künste  und  die  Runstausstellungen;  der  Isaaks  platz; 
die  Bildsäule  Peters  des  Gr.  und  der  ungeheure  Granit- 
block ,  welcher  sie,  trägt,  3.  Die  Abfahrt  eines  Kriegs- 
schiffs vom  Stapel  nach  Cronstadt;  Fahrten  der  kaiserL 
Jagdschiffe ;  Unerschrockenheit  der  Russen  auf  dem  Was- 
ser, wie,  auf  dem  festen  Lande;  Musik  und  Volksge- 
sang der  Russen.  Einige  russische  Liederproben  sind 
mitgetheilt.  4.  Der  kaiserl.  Winterpalast;  die  Eremitage 
und  ihre  Salons  und  Gemäldegallerie ;  auf  dem  Dache 
des  Palasts  blübt  im  Sommer  und  Winter  ein  Garten. 
Citadelle.  Börsenballe.  Oeffentliche  Volksfeste  und  die 
dabei  au  erlangenden  Speisen  und  Getränke.  5.  Boule- 
vard und  Sitten  und  Gebräuche  auf  demselben;  Ka stoi- 
sche Kirche ;  grosser  Kaufhof  und  die  verschiedenen  Bu- 
den daselbst«  Die  Kaulleute  dürfen  in  ihren  Gewölben 
nicht  Liebt  brennen.  6.  Die  grosse  Oper  la  Caravane 
du  Caire  und  deren  Aufführung  ausführlich  beschrieben. 

7.  Das  deutsche  Theater;  der  Vfr.  verbreitet  sich  ube*> 
das  Theaterwesen  überhaupt  und  die  Theaterdichter. 

8.  Petersburger  Klima  nnd  Jahresseiten;  Abhärtung  der 
Russen;  Vorsieh tsroaassregeln  der  Ausländer.  Art  und 
Weise,  in  Russland  zu  reisen«  Die  Petersburger  Nym- 
phen jagen  im  Winter  auf  Schlitten  durch  die  Strassen. 

9.  Die  Rennbahn  und  das  Wettrennen;  die  Eisberge 
während   des  Carnevals ;   Volkstheater  an   der  Newa. 

10.  Sommerfreuden  der  Petersburger  auf  den  nahen  Land- 
sitsen  ;  einige  vorzügliche  Gärten  werden  beschrieben ; 
das  Lustschloss  Peterhof  mit  seinen  Gärten;  Hoffest«?; 
die  grosse  Hornmusik ,  nur  in  Russland  gekannt«  und 
ihre  Wirkungen.  n.  Die  reisenden  Inseln  bei  St«  Fe* 
tersbu\-g,  Christophs- Insel  und  dasige  Rutschberge;  Je- 
lagia-Ibsel,  Stein -Insel;  der  grosse  und  kleine  Sonimer- 
garten;  der  Palast  St.  Michael;  der  MarmorpalasL  12. 
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Gastfreiheit;  Tafelfreuden ;  verschiedene  Clubbs;  Le- 
bensart des  Mittelstandes;  Sitten  und  Gebräuche  deav 
Kaufmann*;  Religiosität,  Kleidung,  Speisen  und  Ge- 
tränke, tägliches  Leben*  13.  Lebensart  der  untern  S  tände ; 
Kleidung  des  gemeinen  Mannes;  Speisen;  Luxus  am 
Sonntage;  Trinkhäuser;  grössere  Wirthsbäuser.  14.  Rus- 
aischer  Trödelmarkt,  insbesondere  während  des  Carne- 
vala.  15.  Häuser  und  Kreise  russischer  Grossen  und  Zu- 
tritt der  Gelehrten  und  Künstler  au  denselben;  Parallele 
des  deutschen  und  franzosicben  Schauspiels;  die  rusa. 
Oper  und  das  russische  Schauspiel;  die  ital.  Opera  se- 
ria  und  buffa.  Sehr  unterhaltend  sind  die  gegebenen 
Nachrichten  und  eingestreueten  Anekdoten.  m 

« 

Versuch  einer  medizinischen  Topographie  von 
.  Prag.  Von  Franz  Alois  Stelzig ,  der  Arznei 
und  W  undarznei  Dr.,  Magister  der  Geburtshulfe* 
dermal.  Physikus  der  Altst.  Prag  u.  s.  w.  Erster 
Band.  Prag ,  Calve'sche  Buchh.  in  Comm.  i8a4. 
XVI.  *64  S.  gr.  8.  Zweiter  Band.  Ebendas. 
XVI.  359  S.  mit  4  Tabellen.  4  Rthlr. 

Der  Vfr.,  dej:  schon  seine  Beobachtungen  über  eine 
in  Prag  1820  —  21  geherrscht  habende  Blattern -Epide- 
mie in  den  medizin.  Annalen  des  österr.  Kaiserstaats 
mitgetheilt,  liefert  seine,  mit  Aufmerksamkeit  und  Ein- 
sicht gesammelten  Erfahrungen  in  einem  grössern  Um- 
fange, den  er  noch  weiter  in  der  Ausführung  ausgedehnt 
hat.  Die  erste  Abtheilnng  (B.  1.)  enthält  die  pbyiskaL 
Geographie  und  beschreibt  I«  die  Lage  der  Stadt  Prag 
(deren  Entstehungsgeschichte  auch  erzählt  wird),  der 
vier  Stadtviertel,  der  Judenstadt  und  des  Wyssehrads, 
dann  die  Bauart  (der  Wobnungen,  Gärten,  Gassen, 
Schlachthäuser,  Märkte,  Brücken  u.  s.  f.,  auch  die 
Strassenbeleuchtung  und  Feuerlöscbanstalten  haben  hier 
ihren  Platz  gefunden),  2.  die  Wässer  (sowohl  der  Brun- 
nen als  des  Moldauflusses),  die  Badeplätze,  die  Öffentli- 
chen Anstalten  für  kalte  und  für  warme  Bäder;  3.  die 
Umgebungen  (Festungswerke,"  Vorstädte,  das  Karolinen- 
tbal,  verschiedene  Gärten);  4.  das  Klima  (Luft,  Winde 
u.  s.w.)-  ^  der  zweiten  Abtheilung,  die  den  morali- 
schen und  physischen  Zustand  der  Bewohner  angeht 
(S.  66.)»  wird  gehandelt  I.  von  der  Bevölkerung,  dem 
Verhältnisse  zwischen  beiden  Geschlechtern  und  dem  Ver- 
hältnisse der  Sterblichkeit,  der  Ehen  (wo  besonders  die 
Fruchtbarkeit  der  Juden  bemerkt  ist  —  dann  sind  auch 
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Verordnungen  verschiedener  Art«  auch  solche,  weicht 
die  Bevölkerung  nicht  zunächst  angehen ,  wie  über  die 
Anzahl  der  Pferde  und  Hunde  angeführt);  s.  von  dem 
Charakter  (und  den  Classen  der  Einwohner) ;  3.  von 
dein  physischen  Zustande  (von  der  Kindererziehung  der 
vornehmen  und  der  niedern  Volksciasse,  und  den  Män- 
geli\  der  physischen  Erziehung);  4.  von  der  Bildung 
(S.  131.)  und  den  verschiedenen  Bildungsanstalten,  Schu- 
len, Waisenhäusern,  Instituten  für  Taubstumme,  Blinde 
u.  s.  f.,  den  Anstalten  für  Gelehrte  und  Künstler,  den 
Bibliotheken  u.  s.  f.);  5.  den  Nahrungsmitteln  (Speisen, 
Getränken,  auch  der  Feuerung);  6.  der  Kleidung  (und 
Schminke);  7.  der  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Le- 
bensweise, dem  Hauswesen  und  dessen  Abänderungen 
seit  einigen  Jahrhunderten ;  g.  von  der  Moral  (dem  litt- 
liehen  Zustande,  dem  Verhältnisse  der  jahrlich  gebornen 
unehelichen  Kinder,  der  Unmässigkeit,  Selbsten tleibung)i 
9,  von  den  Vergnügungen  (dem  Tanze,  den  Bällen,  dem 
Nationaltheater,  den  Billard-,  Kegel-,  Lottospielen,  den 
Spazierplätzen  'iu  und  ausser  der  Stadt,  den  Volksfe- 
sten, dem  Schleifen  [Schlittschuhfahren]  auf  der  Mol- 
dau). Ueber  alle  diese  Gegenstände  verbreitet  sich  der 
Vfr.  mit  vieler  Freiinüthigkeit  im  Aufdecken  und  Ru- 
ßen grober  Fehler,  aber  auch  mit  zu  überströmendem 
Wortreichthume.  —  Der  zweite  Band,  welcher  mehr 
den  Hauptgegenstand  umfasst,  stellt  in  der  ersten  Ab- 
theilung den  pathologischen  Zustand  der  Bewohner  Frsgi 
und  das  Sanitätswesen  dar,  und  zwar  I.  die  Krankhei- 
ten (Jahreskrankheiten,  stehende,  ehemals  herrschende, 
epidemische,  endemische,  sporadische,  Ausschlags-,  Eni- 
zündungs-,  chronische  Krankheiten,  Blutflüsse,  Nerven- 
krankheiten). 2.  Sanitätswesen,  S.  88»  medizinische 
Lehranstalt  und  Faoultät,  mit  den  neuern  Veränderun- 
gen in  derselben,  das  medizinisch -chirurgische  Studiam 
und  die  erforderlichen  Eigenschaften  für  die  Candidsten 
für  einzelne  Theile  der  Heilkunde  —  sehr  ausführlich 
—  S.  155.  Krankenpflege:  Eigenschaften,  Handlung!- 
Weise  und  Verhältnisse  der  Träger  Aerste  in  wissen- 
schaftlicher und  collegial.  Hinsicht  und  des  Publikum! 
in  Ansehung  der  Aerzte  und  zwar  der  verschiedenen 
Classen  derselben ,  auch  der  Hebammen  ;  Sanitätsindivi- 
duen;  — .  S.  220.  Fhysikatsanstalt ;  Annenktankenpßeg* 
(der  Christen  und  der  Juden);  Medicinalpolizei;  imp*' 
anstatt;  Rettungsanstalt  der  Scheintodten;  —  S.  2)5* 
Krankenanstalten :  allgemeines  Krankenhaus ;  praktiicb« 
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media.- chirurg,  Schule;  media.  - chinirg.  Lesebibliothek 
(die  doch  wohl  nicht  zunächst  zu  den  Anstalten  für 
Kranke  gehört);  prakt.  Schule  für  Augenkranke;  Tene- 
riscbes  Curhaus ;  Irrenanstalten;  Gebärbaus;  praktische 
Schule  der  Geburtshülfe ;  Spitale  der  Elisabethanerinnen* 
der  barmherzigen  Brüder,  Israeli telispita  1 9  Criminalspi- 
tal,  Garnisonsspitale  und  mehrere  andere.  Zweite 
Abtb.  Vertorgunga-  und  Correotions-  Anstalten:  i.  Ver- 
sorgungsbäuser ,  S.  316.  (öffentliche,  und  Privat- Anstal- 
ten» für  Arme  überhaupt,  Hausarme  insbesondere,  Chri- 
sten, Juden,. mit  der  Findel- Anstalt  an  der  Zahl  zwölf); 

2.  S.  335.  Pensionsinstitute  (für  Adelige,  Studirende, 
Witwen,  Waisen,  Tonkünstler,  Schauspieler  u.  s.  f.); 

3.  S.  348.  Untersuchung-,  Straf-  und  Besserungshäuser 
(auch  Spinrihaua  und  Arbeitshaus).  Man  sieht  also  auch  * 
aus  diesem  Werke,  wie  viele  und  mannicbfaltige  nütz- 
liche Anstalten  Trag  hat,  und  sie  sind,  seit  Erschei- 
nung dieses  Werks,  noch  vervollkommnet  und  vermehrt 
worden.  .  .  #  . 

Merkwürdigkeiten  des  Königreichs  Ungarn,  oder 
historisch  -  statistisch  -  topographische  Beschreibung 
aller  in  diesem  Reiche  befindlichen  zwei  und  vier- 
zig königi  Freistädle,  sechszehn  Zipser  Krön- 
mädte,.  Jazygiens,  Gross-  und  Klein-  Kumaniens, 
der  privilegirten  H ay ducken  -  Städte ,  der  Berge, 
Bohlen  |  Seen,  Flusse,  vorzüglichen  Gesundbrun- 
nen und  des  ungrischen  Bergbaues ;  nebst  einer 
V  eher  sieht  des  ganzen  Königreiches.  Nach  '  offi- 
ciellen ,  von  den  Behörden  eingesendeten  Daten 
und  andern  authentischen  Quellen ,  in  alphabeti- 
scher Ordnung  bearbeitet  von  Carl  v.  Szepes- 
häzy,  kön.  Pice  -  Provincial- Commissär  und  /. 
C.  v.  Thiele,  Kais.  Russ,  Rathe^  Erster  Band, 
mit  einer  Abb.  der  Karpathen  nach  der  Natur 
(gesehen  am  Eingänge  des  Dorfes  Lomnitz  in  der 
Zipser  Gespanschaft).  XXXX.  ig4  S.  gr.Q.  Zwei-  ■ 
ter  Band  2 1 S  S.  Kaschau  1826.,  gedruckt  auf 
Kosten  der  Herausgeber  bei  C.  Werfer.  2  Rthlr. 
16  Gr. 

•  1   »  . 

Unter  Mitwirkung  der  Behörden,  die  aus  Archiven 
und  Urkunden  die  zuverlässigen  Data  mittheilten,  ist 
die  Beschreibung  gefertigt  werden,  die  nicht  nur  dem 
hdänder,  sondern  auch  dem  Ausländer  angenehm  seyn 
tuuis,  zumal  da  sie  nicht  zu  weitläufig  und  doch  seht 
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reichhaltig  und  auch  mit  den  wichti  gern  Notizen  an* 
der  Landesgeschichte  ausgestattet  ist.    Wo  die  eingetea* 
deten  oföciellen  Angaben  die  Verfasser  verliessen,  da 
brauchten  sie  andere  ,    ibnen  von  den  Behörden  aelbit 
als  zuverlässig  bezeichnete  Quellen.     Eine  allgemeine 
Uebersicht  des  Kön.  Ungarn  und  seiner  Geschichte  ist 
&.  IX*  ff.  vorausgeschickt  (man  muss  sich  wundern,  dass 
hier  noch  die  königliche  Krone  —  eine  offenbar  griechi- 
sche Arbeit  —  für  Stephan  I.  aus  Rom  geholt  wird  — ); 
darauf  folgt  S.  XXVII  ff.  die  Darstellung  der  Verfas- 
sung, der  Cultur •  Anstalten ,  der  Producte.    Der  erste 
Theil  fangt  mit  der  Abaligetber  Felsenhöhle  im  Baranyer 
Comitate  an 4  dann  folgen:  das  Prädium  Ag6 ,  die  A g te- 
le ker  Felsenhöhle,  Ahiobl  (Veterosolium,  ö  Zolyuro), 
kön.  freie  Stadt  im  Zoler  Comitate,   die  ihre  Haupt- 
und  Fundamental -Freiheiten  den  Königen  Bela  IV.  1244 
und  1254,  und  Ladislaus  1274  verdankt  —  auch  von 
dem  benachbarten  Ribarer  Bad  S.  14.) ;  Apathi  (Markt- 
flecken im  Jazyger  Gebiete)  *  Arok  Szallas  (Marktflecken 
in  demselben  Gebiete);  Babony  (praedium  im  Klein  -  Cu- 
manier  Districte);  Bartfeld  (Bartfa)  (kön.  Freistadt  im 
Saroser  Comit.,  wo  Melanchthon  1539  zuerst  die  evan- 
gelische Lehre  vortrug  und  1590  die  erste  allgemeine  , 
Synode  der  Bekenner  derselben  gehalten  wurde;  ud 
Wo  sich  Trink-  und  Bade -Quellen  befinden,  Von  d  ^n 
S.  26  ff.  Nachricht  gegeben  ist);  Bela  (eine  der  16  Kron- 
städte im  Zipser  Com.);  Bene  (praedium  im  Klein -Cu- 
man.Distr.);  Blasensteiner  Höhle  (Detrekö,  in  der  Press- 
Bürger  Gespansch.);    Boldogbaza  (praedium  im  Jazyg. 
Distr,);  Böszörmeny  (Haupt-  und  privil.  Hayduckenstadt 
im  Szaboleser  Com.,  unweit  Debreczin) ;  Brisen  (Brezno, 
kön.  Freist,  im  Zoler  Comitate) ;  Czölyos  (praedium  im 
Klein  -  Cuman.  Distr.,  mit  18  Einwohnern);  Debrec?Ia 
(grosse  und  volkreiche  Stadt   im   Biharer  Com.,  mit 
42000  Einw. ,  von  denen  38500  der  reform.,  die  übri- 
gen der  kathol.  Kirche  angehören);  Demanovaer  Felsen- 
höhlen;  Deutschendorf  (Poprad,   eine    der  16  Zipser 
ftronstadte);  Dilln  (ßela-Bäuya,  kön.  freie  BergsL  im 
Honther  Comit.);  die  Donau  (Hauptfluss  Ungarns,  S. 
42.);  Dorogh  (privileg.  Hayduckenstadt  im  Szaboleser 
Com.);  Jasz-Dösa  (Dorf  im  Jazyg.  Distr.);    Drau  (ei- 
ner der  vier  Hauptflüsse  Ungarns,  diess  Königreich  von 
Kroatien  und  Slavonien  scheidend);  Durand  (Durlsdorf, 
eine  der  16  Zipser  Krönst.);  Eisenstadt  (Kis  -  Marlon, 
Zelesne  Mesto  ,  kön.  Freist«  im  Oeden  burger  Comitate, 
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6  Meilen  von    Wien  ,    mit   vielen  Merkwürdigkeiten, 
S.  45  —  55-)  •  Fperiea  (Fragopolis,   Preschov,  köo.  Frei- 
stadt im  Saroeer  Com.,  die  den  Namen  von  Eper,  Erd- 
beere t  haben  soll  ,  in  der  Geschichte  ausgezeichnet,  un- 
weit davon  ein  Schwefelbad,   und  der  Calvarienberg ; 
S,  J5  —  62);  Fatra  (einer  der  3  Hauptberge  U*»  im  Lip- 
tiuerCom.);  Fclegyh&sa  (privil.  Marktflecken  im  Klein- 
Cuuian.  Distr.);  Felke  (Füik,  eine  der  16  Zipser  Kron- 
UüdteJ[2  Jasz  -  Fenszaru   (Dorf  im  Jazyg.  Distr.);  Fe- 
fc       SzaÜas  (praedium  im  Klein -Cum.  Distr.) ;  Fülöp- 
Szalfa*  (Dorf  im  Kl. -Cua»v  Distr.) ;  Fünfkirchen  (Out** 
que  fcccl es iae,  lYtcs ,  l'et- Koately ,  köo.  Freist,  im  Ba- 
ranyer  Coro  i  täte,   eine  der  ältesten  ungar.  Städte,  vom 
K.  Pe$4(  I.  befestigt;  eine  I364  hier  gestiftete  Univer- 
litii  erioscb  1526»  S.  65.);   Fureder  Bad  im  Dorfe  Fn» 
rt^y  im  Szalader  Comit.)  ;   Füzee  (praedium  im  Kl.  -  Cu- 
man.  Distr.);  Funaczaer  Felsenhöhle  (beim   Dorfe  Fu- 
naeza  im  Biliarer  Comit.)  ;  St.  Georgen  (Fanum  S.  Geor- 
gii,  Szeot  -  György ,  Svati-Gyur,   kön.  Freist,  im  Press- 
bnfg.  Com  ;  die  Grafen  von  St.  Györgyi  und  l'özing  ha« 
beo  in  Ung.  zuerst  den  Grafentitel  geführt,  S.  70);  Geor- 
geaberg  (Mona  St.  Georgii,  Szombathely,  Spiska  Sobo- 
ta,  eioe  der  16  Krönst,  im  Zipser  Comit. ;    sie  hat  das 

gpnthümliche,  dass  .kt  in  Bauer  zum  Besitze  eines  Grun- 
itn  kier  zugelassen  wird);  Gran  (Esztergom,  Ostrilom, 
Stngonium,  Istropolis,  kün.  Freist,  im  Graner  Comit., 
icboo  im  jo.  Jahrb.  ansehnliche  Stadt,  deren  Erzbischof 
jedesmal  Fürst  und  Primas  des  Reichs  ist,  S.  73  —  78-)* 
Gtia*z  (Köszeg,  kcn.  Freist,  im  Eisenburger  Com.,  mit 
dem  fürs  Ü.  Esterbazy*schen  Schlosse);  Also  -  Szent  -  Gy- 
örgy  (Dorf  im  Jazyg.  Distr.);  Fölaö  •  Szent  •  György  (Dorf 
ebendaselbst);  JUaydupken  -  Städte  (Oppida  Hajdonicalia, 
Hajdu- Varosok ,  ein  privil.  Distr.  jenseits  der  Tbeiss, 
eine  Ebene  von  I7TV  pMeilen,  6  Städte,  1Ö05  aus  Land- 
truppen entstanden;  ;  Hadhaz  (Bayduckenstadt  im  Sabo- 
leser  Com.);  Ilalas  (freier  Markt  iL  im  Kl.  Cum.  Distr); 
Jakab -  Sz*illas  (praedium  ebendaselbst);  Jakobalma  (Dorf 
im  Jazyg.  Diatr.);  Jäsz-Bereny  (privileg.  IVlarklfl.  und 
Hauptort  der  Jazygier  und  beider  Cumanier  Districte, 
mit  2  Inseln  mitten  im  Orte,  S.  8s0>  Jazygier  (ein  krie- 
gerisches Volk,  wie  die  Cumanier  und  mit  den  Ungern 
gleichen  asiatischen  Ursprungs,  S.  86.)  ;  Iglo  oder  Neu- 
ciorf  (Novaves,  die  Haupt  -  und  grös6te  Stadt  der  j6 
Zipser  Krönst.,  regelmässig  gebaut);  Kardszag- Uj  -  Szal- 
las  (Marktfl.  im  Gross -Cuman.  Diitr.;;  Karpathen  (Cai> 
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patui,  Tatra,  Tatri,  eines  der  gröbsten  europ.  Gebirp 
m it  mehreren  hervorragenden  Spitzen ,  S.  90  ,  und  13 
Seen,  S.  92  —  96.)  5  Kerpfen  (Korpona,  Krustina,  eine 
der  ältesten  Freistädte  ü's  im  Sohler  Com.,  wohin  ichon 
su  Anfangs  des  9ten  Jahrb.  von  Karl  dem  Gr  sächsUche 
Colonien  sollen  geschickt  worden  aeyn) ;  Kaschau  (Cm- 
sovia,  Kassa,  Kositze ,  kön.  freie  Stadt  im  Abaujvärer 
fom.,  mit  ihren  Instituten,  Umgebungen,  Bädern,  S. 
IÖ3  —  133);  Käsmark  (Ke&mark,  Forum  Cascoruüi,  köo. 
freie  Stadt  im  Zipser  Com.,  die'  grösste  Hariaeltstadt 
daselbst,  S.  134—38);  Kirdidorf  (Kirchdrauf,  Äjep 
Varallya,  eine  der  16  Zipser  Krönst.);  Kisser  (Ddrr*k 
Jazyg.,  Distr.);  Kis-Szallas  (Prädiiim  im  Klein  *  Cuman. 
Distr.);  Kis- Uj  -  Szallas  (freie  Ortschaft  im,  Gross-pi- 
man.  Distr.);  Kniesen  (Gnezda,  eine  der  16  Ztyk 
~kronst.);  Königsberg  (üj  Banya,  Nova  Banya ,  k.  freit 
Bergst.  im  JSarser  Com.) ;  Komorn  (Comaroraiuoi,  Ko- 
inarom,  kön.  Freist,  im  Komorner  Com:,  mit  eiber  Fe- 
stung auf  der  Insel  Schutt,  die  noch  nie  bat  erobert 
werden  können,  S.  143.)»  Kotser  (Prädium  im  KI.  Cu- 
"man.  Distr.);  Kremnitz  (Körmötz  Banya,  kön.  fr/ie  und 
Hauptbergst.  im  Barscher  Com.,'  nach  der  Tradition  to» 
Sachsen  im  gten  Jahrb.  erbaut,  S.  147.) ;  Kunbfgy* 
(Dort  im  Gr. -Cuman.  Distr.);  Kiin-Szent- Martdn  (Uotf 
in  demselben  Distr.);  Kün - SzeVit : Miklos  (Mafcfafl;  im 
Kl.  'Cuman.  Distr.);  Ladany  (Dorf  im  Jazyg.  '  Distr  J; 
Lajos  (Praedium  im  Kl.  Cuman.  Distr.)  1  Laibitz1^. 
hicza,  eine  der  öftesten  16  Zipser  Städte,  deren  Ries- 
ter in  den  Versammlungen  den  Vorsitz  vor  dens;Hidi- 
tern  der  übrigen  Städte  und  die  erste  Stimn^  fc*t)f 
Szent-Laszlo  (PrSdium  im  Kl.  Cuman.  Distr.);  Lasfaia 
(Dorf  ebendaleibst);  Leutscbau  (Leutsovia,  Lotse,  Le- 
vocza,  kön.  Freist,  im  Zipser  Com.,  gegründet  »45» 
S.  157.)  ;  Libethen  (Libeth  -  Banya ,  Libetova,  fcöoigl 
freie  Bergfit.  im  Sohler  Com.);  Lubld  (Lublyo^  WMi'dfr 
16  Zipser  Krönst. ;  mit  einem  Bade  ünd  SaöerbruiinVb}; 
Majsa  (Dorf  im  Kl.  Cuman.  Distr.)  ;  Maria  •  Theresia 
Stadt  (Szent -Maria- Szabatka  ,  köu.  Freist,  im*.  Bscie: 
Com.,  nach  Debreczin  die  grösste  Stadt  in  U. ,  S,  168); 
Matra  (im  Heveser  Com.,  einer  von  den  drei  Ham- 
bergen LJ's);  Matzdorf  (Mattheocz,  Matthaei  villo;  eise 
der  16  Zipser  Krönst.) ;  Mehadia-  oder  Herculei-Bädex 
an  der  östlichen  Gränze  des  Banats ,  an  der  Zahl  acht, 
S.  X72.)  ;  Meinersdorf  (Menhardsdorf,  Varbow,  eine  der 
16  Gipser  Krönst.)  ^Michehdorf  (Sitraiaa,  auch  eia*  & 
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16  Zipser  Krönst.)  ;  JVIizse  (Pradium  im  Klein  •  Cuman. 
Distr.J;  Modern  (Modor,  eine  der  kleinsten  kön.  Frei- 
•tädte  im  Preasburger  Com.);  Vagy-Bänya,  kön.  freie 
Bergst.  im  Szathmarer  Com.,  1142  durch  Sachsen  be- 
völkert, S.  178  —  84.)»  Nubas,  privileg.  Hayduckenst. 
im  Szaboleser  Com.);  Neusatz  (Uj-Videk,  Neoplanta, 
]>ön.  Freist,  im  Bacser  Com. ,  durch  die  Donau  von  der 
Festung  Peterwardein  getrennt);  Neusiedler  See  (Fertö, 
auch  Piso  genannt,  zwischen  dem  Oedenburger  und 
Wieselburger  Com.,  an  dessen  Stelle  erremals  14  ver- 
sunkene Orte  gestanden  haben  sollen);  Neusohl  (Neo- 
solium,  Besztercze- Banya ,  kön.  Frei  -  und  Bergst.  im 
Neuioblax  Com.,  wo  der  Bergbau  schon  1806  anfing. 

Der  zweite  Band  führt  folgende  Orte  auf:  Oeden- 
bürg  (Sopronium ,  Soprony,  Freist,  und  Uauptort  der 
Oedenb.  Geapansch. ,  noch  aus  der  Römerzeit;  bei  dem 
der  Stadt  gehörenden  Dorfe  Wolfs  ist  ein  Sauerbrun- 
nen); Ofen  (Buda,  Budin  ,  kön.  Freist,  und  Hauptstadt 
des  Kön.  U. ;  Altofen  war  röm.  Kolonie  ,  Acineum  oder 
Aquineum  genannt;  fünf  Bäder  daselbst,  5.  8  —  430 i 
Parader  Mineralbäder  (im  Hevescher  Comit. ,  S.  43  — » 
46.);  Pest  {Pestinum,  kön.  Freist,  am  linken  Ufer  der 
Donau,  S.  46  —  83  ausführlich  beschrieben);  der  Plat- 
ten-See (Balaton,  der  grösste  See  in  U.  *  zwischen  der 
Szalader,  Schimeger  und  Weszprimer  Gespansch.);  Pö- 
«big  (Bazinium,  kön.  Freist,  im  Pressburger  Com  S.  %6 
—  90);  Popper  (Popradus,  Poprad,  Fluss,  der  einzige  . 
in  U.,  in  welchem  man  Lachse  antrifft);  Pressburg  (Po*» 
sooium ,  Posony ,  Presporeck ,  kön.  Freist.,  Krönungsst., 
S.  02 — 133.»  rnit  allen  umgebenden  kleinern  Ortschaf- 
ten beschrieben);  Pudlein  (Podolinum,  Podolinecz,  ein© 
der  16  Zipser  Kronstädte);  Pukancz  (Bakabanya,  kön. 
freie  Bergstadt  im  Honther  Comitate);  Raab  (Györ,  Na- 
gy-Györ,  Jaurinum,  kön.  Freist,  im  Raabef  Com.,  in 
der  man  wenige  Brunnen  hat,  S.  1X7 \ — 42)»  Räüber- 
böhle  bei  Mehadia  in  Banat,  wegen  seiner  Gesundbrun* 
neu  merkwürdig;  Risdorf  (Ruskinocz,  eine  der  16  Zip- 
ser Krönst.);  Rust,  die  kleinste  unter  allen  kön.  Freist.«  . 
im  Oedenb.  Com.) ;  Sau  (Szava ,  Savus-,  einer  von  den 
4  Hauptflüssen  in  U.)  ;  Schemnitz  (Selmeczbanya,  uralta 
kön.  freie  Bergst.  im  Honther  Com.,  hat  seit  1760  eine 
Bergakademie;  Bergbau  daselbst;  zu  dieser  Stadt  gehört 
das  Eisenbacher  oder  Tichnyer  Bad,  S.  146  —  1590? 
Skafttz  (Skakolcza,  die  einzige  kön.  Freist,  im  Neutraer 
Com.),  Stuhlweisaenburg  (Alba  Regia,  Szkekes-Fejervur, 
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kön.  Freist,  in  einer  mit  Morästen  umgebenen  Ebene, 
ehemals  Residenz  der  ungr.  Könige ,  bis  Bela  IV.  diese 
nach  Ofen  verlegte,  S.  162);  Szabad-  Szaläs  (Dorf  im 
Kl.  Cuman.  Distr,,  bewohnt  von  3920  ungr.  Protestan- 
ten); Szarlatnyarer  Gesundbrunnen  (eines  der  wirkum- 
sten  IVIineralwasser  in  Europa,  im  Honter  Com.,  S.  166); 
Szathmar  (Szathmar- Nemetby,  kön.  Freist.,  aus  2  Markt- 
flecken  bestehend,  auf  einer  Insel);  Szegedin  (königL 
Freist,  und  starke  Festung  im  Csongrader  Com.,  S.  169 

—  72.);  Szklenoer  Bad  ,  auch  Glashütten  genannt,  im 
Bafser  Com.,  zwischen  Altsobl  und  Scbemnitz,  eigenti, 
fünf  Bäder,  deren  Bestandtheile  angegeben  sind,  S.  172 

—  75);  Sziliczer  Eishöhle  (im  Torner  Com.,  in  ihr  bil- 
det die  Natur,  statt  der  Stalaktiten  in  andern  Höhlen, 
nur  Eis);  Szoboszdo  (privil.  Hayduckensc.  im  Saabokr 
Com.);  Szobrantzer  (Schwefel-)  Bad  (iui  Ungbwarer 
Com.,  sehr  berühmt,  nebst  den  Eisenwerken  in  der  Um- 
gebung, S.  177  fr.);  Temetvar  (bedeutende  kön.  Freiit 
und  Festung'  ersten  Ranges,  S.  180  ff.);  Teplitzer  Bad, 
auch  Pöstyener  Bad  genannt,  im  Neutraer  Com.);  Tliein 
(Tibiacus ,  Tisza,  der  zweite  Hauptfluss  U'§,  der  dal 
Königreich  in  2  Hauptkreise  tbeilt);  TrenUin  (kön.  Frei- 
etadt  am  linken  Ufer  des  Waagüusses,  schon  zu  Sie- 
pbans  I.  Zeit  vorhanden;  das  dasige  Bad  gehört  zu  des 
ältesten);  Tur-keve  (Dorf  im  Gr. -Cuman.  Distr.);  Tyr- 
nau  (Nagy-  Szomboth ,  kön.  Freist,  im  Pressb.  Com.,  an 
der  Tyrnava,  S.  192  — 96);  Varaos«  Ferta  (privil.  Hay- 
duckensL  im  Szaboleser  Com.) ;  Velentzer  See  (im  Weil* 
aenburg.  Com.);  Veteranische  Felsenhöhle  (im  Banar, 
schon  im  röm.  Zeitalter  bekannt;  sie  kann  2CO  Mann 
fassen,  iat  aber  durch  den  Mangel  des  Abzugs  des  Raucht 
und  achlecbtes  Cisternenwasser  unbequem,  S.  197  f»)» 
Waag  (Vagus,  aus  2  Quellen  entspringender  Flu«;; 
Wallendorf  (Olaszi,  Villa  Italorum,  eine  der  16  Zip«* 
Krönst.) ;  Zeben  (Cibinium ,  Szebeny,  kön.  Freist.»« 
Sarosser  Com.,  S.  201.)  ;  Zipser  16  Kronstädte  im  Ali- 
gemeinen  (zerstreut  im  Popprader  Thale  und  Zipser  Com 
und  haben  eine  eigne  Gerichtsbarkeit  für  sich,  S.  203^ 
Sigismunds  Verpfändungsur,kunde  von  13  Städten  an  Polen 
ist  S.  204  mitgetheilt  im  lat.  Orig.  Bekanntlich  Helen 
sie  durch  den  Warschauer  Tractat  1772  an  U.  surück; 
die  41OCO  Einw.  sind  sächs»  Abkunft);  Zombor  (kön. 
Freistadt  im  B;ics  - Bodrogher  Com.,  nebst  dem  B.icser 
Canal,  S.  209  —  rj).  üeberall  sind  die  gescbichtl.  Merk- 
Würdigkeiten  und  Ereignisse  der  einzelnen  Orte  angezeigt 
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Das  Römische  Northum,  oder  Oesterreich,  Sleyer- 
mark,  Salzburg,  Kärntlien  und  Krain  unter  den 
Römern.  Unmittelbar  aus  den  Quellen  bearbeitet 
von  Dr.  A.  A  Ibert  Muchar ,  Kapituiar  und 
Professor  des  Benedittintrstij  ts  zu  Admont.  Er- 
ster Theil,  Darstellung  der  inneren  politischen 
Einrichtungen  and  Verhältnisse  Norikums.  Mit 
'2  Karten.  Graz  i8a5,  Millersche  Buchh.  XIV. 
4i8  S.  gr.  8.  Zweyter  Theil,  Einfuhr un g ,  Aus- 
breitung und  Zustand  des  Christenthums  in  No-  ' 
rikum  in  den  fünf  ersten  Jahrhunderten,  oder;  Ael- 
teste  Kircheng  ^schichte  Oesterreichs.  Ebendaselbst 
ltf-iß.  VI  II.  3  io  S.  {Beide  auch  unter  dem  Ti- 
tel :  Beiträge  zur  Geschichte  des  Österreich.  Kai-' 
eerstaatQ   i.  a.  Band).    4  Rthlr-  1a  Gr. 

■ 

Es  ist  diess  eine  Fortsetzung  des  „altceltischen  No- 
rikums,"  weiches  Hr.  Dr.  Alb.  Muchar  von  Bied  Und 
Hangfeld  in  der  steyermärk.  Zeitschrift  bat  abdrucken 
lassen  (und  was  hoffentlich  auch  einzeln  zu  haben  ist). 
Sein  Zweck  war  auch  jetzt,   durch  zusammengestellte 
Autsagen  der  alten  -Quellen f  darzulegen,  was  sowohl 
von  dem  tnnern  Zustande  als  auch  van  den  fortlaufen- 
den Schicksalen  der  auf  dem  Titel  angegebenen  Provin- 
zen des  österr.  Kaiscrstaats ,    wahrend  sie  unter  röm. 
Herrschaft  standen,   mit  histor.  Gewissheit  oder  nach 
wahrscheinlicher  Vermuthung  vorgetragen  werden  könne*. 
Seine  Arbeit  wird  mehrere  Bände  füllen.    Das  röiri.  No- 
rikum  ist  ganz  rum  Drucke  fertig,    wovon  jetzt  die 
Darstellung  der  innern  Verhältnisse  vorliegt.    Zur  Fort- 
setzung von  492  bis  zu  Ende  des  II.  Jahrh.  sind  auch 
schon  alle  Data  der  Quellen  gesammelt.    Uniäugbar  hat 
der  Hr.  Vf.  grossen  Fleiss  und  rühmliche  Anstrengung 
auf  diese  Arbeit  gewandt ,  mit  Einsiebt  die  vorhande- 
nen Hülfsinittel  benutzt  und  manche  Dunkelheiten  die- 
ses Tbeils  der  altern  Geschichte  aufgeklärt,   ohne  sich 
durch  die  vielen  Schwierigkeiten  von  genauem  Unter- 
suchungen abschrecken  zu  lassen.  Eben  so  ist  die^grosse 
Charte,  welche  dem  zweiten  Theile  beigefügt  ist :  Ta- 
bula Noripi  Romani,  cum  adiaoentibus  Germaniae,  Pan- 
noniae,  Italiae  ac  Rhaetiarum  partibus,  exhibens  liini- 
tem  Romani  imperii  ad  Danubium,  proprias  incolarum 
csvitates,  vias  per  totam  provinciam  certas,  Romanorum 
colonias  et  munieipia,   cum  omnibüs  illu  locis ,  quae 
Romano  aevo  exstitisse,  monumenta  eruta  demonstratio 
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aus  den  classiscben  Quellen,  mir  grosser     übe  und  licht» 
barem   Zeitaufwands ,    aur  bequemen   Uebersicbt  jener 
röm.  Provinz,  ihrer  Strassen,  Denkmale y  entworfen,  so 
weit  es,  ohne  Bereisung  aller  noiischen  Gegenden  nrwi 
persönlicher    Untersuchung   ihrer    Monumente  möglich 
war.    Auch  die  Vermuthungen,  denen  er  bisweilen  fol- 
gen musste,  sind  nicht  zu  Kühn  oder  unwahrscheinlich, 
ty  sind  freilich  noch  manche  locale  Forschungen  in  den 
einzelnen  Theilen  des  Landes  anzustellen,  wie  sie  Am- 
bros  Eichhorn  in  Kärnthen  gemacht  hat.     Die  Stellen 
der  Quellen  sind,  wo  es  nöthig  war,   immer  gan*  und 
vollständig  angeführt,   nur,  was  wir  nicht  billigen,  die 
griechischen   in  latein.   U*-bet  Setzung.     Bei  Mein  erslea 
Bande  befindet  sich  der  hieher  gehörende  Thcil  der  Ta- 
bula l'eutingeriana  aus  dem  £ten  und  ^ten  j|hsclin.  der 
Schevb'schen  Ausgabe,  auch  mit  Beibehaltung  der  ahm 
Schriftform.    In  diesem  ersten  B.  sind  zuerst  die  geo- 
graph.  Verhältnisse  Norikum's  während  der  ganzen  M- 
merzeit    erörtert,   dann  2.  S.  12.   der   grosse  römische 
lieicbslimes  an  der  Donau,  so  weit  es  möglich  war,  be- 
stimmt,  3.   S.  42.   die  JVIilitärvertheilung,  llecrutirunj; 
und  militär.  Obercommando  genau,  mit  Benutzung  meh- 
rerer Inschriften,  beschrieben.  Darauf  folgen  :  4.  S.  IoG. 
die  römische  Frovinzenverwaltung  (unter  den  Kaisern) 
im  Allgemeinen.     (Hier  konnte  wohl  manche  Angabe, 
als   sehr    bekannt",    vorausgesetzt  werden);   5.  5.  HS 
die  röm.  Frovinzenverwaltung   im  Begondern;  die  Dori- 
schen l'rovincialen ,   Kolonien,   Municipien  und  die  in- 
nere Verfassung  derselben  (so  weit  sie  uns  bekannt  wor- 
den  ist)  4   6.  S.  176.    römische  Ansiedelungen  in  ^or1, 
kum  und  Pannonien  ausser  den*  Kolonien ;  ausgezeich- 
nete norisebe   Frovincialen ;    das   röm.  Besteuerung- 
•tem;  7.  S.  202.    die  altnorisch  -  pannoniseben  Celten- 
strassen;  8«  S.  21 U  röm.  Strassenanlagea  in  Norikum; 
9.   S.  223.  die  römischen  Itinerarien;    10-  S.  236.  An- 
gabe von  vierzehn  römischen  Heerstrassen  durch  Nori- 
kum und  die  angränzenden  Provinzen ;  II.  S,  286«  Haupt* 
resultat  aus  diesem  Strassen  Verzeichnisse  (das  norisebe 
Land  ist  zur  Zeit  der  Römerherrscbaft  von  vielen  be- 
lebten Heerstrassen   durchschnitten  gewesen;  die  wich- 
tigsten, welche  Norikum  von  Süden  nach  Norden  durch- 
schnitten, trafen  in  der  alten  Celtenstadt  Virunum,  *** 
dem  Mittelpuncte ,  zusammen  und  theilten  «ich  von  «1* 
nach  verschiedene!?  Richtungen;  die  Lage  von  Virunuff' 
•etat  daher  der  Vfr.  in  die  Gegend  Klagenfurt's  und  0« 
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»^ogenanntCD  Zollfeldes  in  Mittelkarnthen  und  bestätigt 
""Vitie  schon  öfter*  wiederholte  Bemerkung:  schon  vor 
der  römischen  Unterjochung  standen  die  wichtigem  rhä- 
tischr.n,  norischen  und  pannonischen  Celtenstadte  in  be- 
lebter Strassenverbindung) ;  12.  S.  288-  Andere  uralte 
Verbindungsstrassen  ,  welche  in  den  Itinerarien  und  auf 
der  peuting.  Tafel  nicht  angezeigt  sind;  13.  S.  316* 
das  allgemeine  romische  Fostweaen  auf  allen  Reichsheer- 
stratsen;  14.  S.  324.  Der  Landbau  in  Norikum  während 
der  Römerzeit;  15.  S.  348.  Handwerke  und  Künste,  die 
dort  getrieben  wurden;  16.  S.  375.  Der  Handel  im  röm. 
Nor.  und  in  Funnonien;  17.  S.  403. .  Einführung  der 
röm.  Spracht?  und  Schrift  in  Norikum  ,  in  Khätien  und 
Pannouien;  wobtti  aber  die  alten  Volksdialekte,  vorzüg- 
lich der  celtische,  fortdauerten;  i$.  S.  408.  lieber  den 
Einfluss  der  Römerherrschaft,  ihrer  Institutionen,  ihrer 
Religion  und  über  den  Einfluss  des  Christentums  auf 
deu  Charakter  der  altceltischen  Bewohner  fannoniens, 
JSoiikuiiis  und  Rhatiens.  —  Die  Grärrze  der  Darstellun- 
gen in  diesem  B.  macht  die  Vernichtung  des  abendlän- 
dischen röm.  Kaiserthums  und  die  Gründung  des  Go- 
tbenreichs  (492). 

Der  zweite  Theil  behandelt  die  Einführung,  Aus» 
breitung  und  den  Zustand  des  Christen! bums  in  Nor. 
wahrend  der  ersten  5  Jahrhunderte  und  folglich  die  äl- 
teste Kircbengeschicbte  der  Stammprovinzen  des  österr. 
Kaiserstaats,  mit  gleicher  Ausführlichkeit  und  kritischer 
Prüfung  der  Nachrichten,  nach  dem  IVIuster  des  Chorherrn 
von  St.  Florian  in  Überösterr.  Franz  Kurz  und  des  baier. 
Akad.  D.  Vitus  Winzer.  Der  erste  Abschn.,  der  römische 
Gotterdienst  in  Nor.  und  in  Fannouien,  muss  als  Vorbericht 
angesehen  werden,  und  Einleitung  zu  den  folgenden: 

2.  S.  38.  Lieber  die  Einführung,  Festsetzung  und  Ausbrei- 
tung des  Christentums  in  Norikum  und  in  den  benach- 
harten  Eandtheilen  (das  Christenthum  hatte  einen  schwe- 
ren Kampf  sowohl  gegen  das  noch  fortdauernde  altcel  ti- 
sche Rehgionswesen,  als  gegen  den  röm.  Polytheismus). 

3.  S.  41.  Erste  Gründung  des  Christenthums  im  untern 
Fannonieu,  in  Dalmatien,  in  Lihurnien  und  zu  Aquileja, 
durch  Apostel  und  apostolische  IVJännej  (Petrus  und  sei- 
nen Gefährten  Clemens,  Paulus,  Titus,  Lukas,  Markus). 

4.  S.  52.  Ob  das  Christenthum  eigentlich  und  einzig  von 
Aquileja  aus  nach  Norikum  und  nach  Rbatien  sey  ver- 
pflanzt worden?  (Nur  im  Allgemeinen  wird  behauptet, 
das«  die  ersten  christl.  Glaubenslebrer  von  Aquileja  auf 
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tn  die  Landtheile  über  den  norisch  -  juliachen  Alpen,  ui, 
das  IM  Ute)  norikum  und  die  rhBtiscben  Landstriche  ge- 
kommen fcyen  und  Aquileja  die  Mutterkirche  von  2V1  it- 
telnorikum  sey).  5.  S.  61.  Vorgeblich  apostolischer  Ur- 
sprung der  Kirche  zu  Laureacuxn  (Lorch)  und  der  chri>Ü. 
Religion  im  Ufer * Norikum.  (Es  werden  a.  die  Stellen 
päpstlicher  Bullen  und  Briefe,  welche  den  apostol.  Ur- 
sprung der  Lorcher  Kirche,  h.  S.  85.  die  alte  Steinschrift 
«u  Ems,  welche  ihn  erweisen  soll,  untersucht).  6.  S.  8^. 
Andere  altere  Meinungen  über  die  ersten  Glaubenspredi- 
ger  in  Nor.  Das*  die  HH.  Syrus  und  Juventinus  suerst 
das  Evangelium  daselbst  gepredigt  haben,  wird  MÜujt* 
net).  7.  S.  93.  Sagen  über  die  Ausbreitung  der  chri 
Religion  und  Kirche  durch  Rhdtien  und  Vindelicien  im 
ersten  Jahrhunderte.  8*  S.  94.  Ausbreitung  derselben 
durch  Norikum,  Vindelicien  und  Rhatien  im  2ten  Jahrh. 
(Hier  werden  zuvörderst  die  Aussogen  über  die  *ogc- 
nannte  donnernde  Legion  von  Xyphilinus  (so  schreibt 
der  Verf.)  angeführt,  erst  der  heidnischen,  dann  dtr 
christ  1.  Schriftsteller,  biesauf  das  Resultat,  S.  99,  gezo- 
gen: jes  maugelt  der  Vorgabe  (dem  Vorgeben),  das 
Gebet  der  christl.  Soldaten  allein  hätte  jedes  ausseror- 
dentliche, den  Römern  heilsame,  den  Quaden  aber  v4|p 
lig  verderbliche  Ungewitter  von  Gott  ei  lieht,  an  allesi 
kritisch  -  erprobten  geschichtlichen  Grunde;«  und  durch 
Beweise  unterstützt.  S.  103.  Lucius,  König  der  Britten, 
angeblicher  Apostel  von  Rhatien,  Vindelicien  und  Nor. 
(Widerlegung  der  Sage,  dass  er  durch  den  Ruf  von  de» 
Wunder  der  donn.  Legion  nur  Annahme  des  Chrtsteo- 
tbums  sey  bewogen  worden).  9.  Ausbreitung  der  ehr. 
Religion  im  ^ten  Jahrh.  S.  105.  Was  vom  beil.  iVla> 
inilian  erzählt  wird,  S.  Iii.  vom  heil.  Florian,  S.  JI4. 
vom  heil.  Victorin,  Bisch,  von  Petovium,  S.  118.  vom 
Bisch.  *u  SUcia  und  Märtyrer,  Quirinus,  S.  132.  too 
der  heil.  Afra  zu  Augusta  Vindelicorum  in  Rhätien, 
IO,  S.  135,  Nachrichten,  dos  pannonische,  norische  und 
rbatisebe  Christenthuiu  im  4t en  Jahrh.  betreiFend.  II. 
Ausbreitung  des  Cbristenthums  im  5ten  Jahrb.  durch 
Pannonien ,  Norikum  und  Rbätien.  S.  142.  von  dem 
heil,  Valentin;  S.  T47  n*  1*4*  vom  heil.  Severin  im  All- 
gemeinen und  von  seinem  Biographen,  Eugippius.  12« 
S.  152.  Lebe'i  und  Thaten  des  heil.  Severinus  in  Nor. 
und  in  Rhatien,  von  seinem  Schüler  Kugippiu*  beschrie- 
ben. (Abdruck  dieser  Biographie  im  lat.  Originale  nach 
der  Ausgabe  von  Tetz,  mit,  jedem  Abschnitte  beigefüg- 
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tan  und  meist  ans  Velber,  Falkenstein  und  Reich  gezo- 
genen, erläuternden  Anmerkungen  in  deutscher  Sprache. 
14.  5.  243.  Was  sich  aus  gewissen  historischen  Abzeichen 
(Aaseigen)  für  das  höhere  Alter  des  norischen  Christen- 
tums s  ,hliesaen  lasse  (zu  Ende  des  ßten  Jahrh.  gab  es 
ichon  an  vielen  Orten  im  westlichen  Illyricum  organi- 
lirte  Chri&tengeineinden  und  Bisthtimer ;    der  apostoli- 
»che  Uriprung  der  Loreber  Kirche  und  des  norischen 
Chrütenthimi*  ist  unerweislich;   doch  kann  die  Grün- 
dung desselben  in  N.  auf  den  Anfang  des  dritten  oder 
die  zweite  Hälfte  des  2.  Jahrh.  gesetzt  werden;  es  gab 
eber  noch  keine  bestimmten  Sprengel  und  hierarchische 
Form  iler  Kirchen  daselbst  und  in  Pannonien,  bis  auf 
CoasUnün  dem  Grossen).    15.  S.  246.  Was  die  frühe 
and  schnelle  Ausbreitung  des  Christenthums  in  Panno- 
nien begünstigte.    16.  Folgerungen,  welche  sich  aus  al- 
len treu  erprobten  Geschichtsquellen  sowohl  für  die  äus- 
sere als  innere  Geschichte  des  pannon.,  norisch  -  und  rha- 
riseben  Christentbums  ergeben,  während  der  ganzen  Rö- 
roerseit:    S.  252.  über  die  äussern  widrigen  Schicksale 
oder  Verfolgungen  ;    S.  262.  innere  Geschichte  der  ehr.  * 
Religion  in  Nor.,  in  Pannonien  und  Rhätien ;  Geschichte 
der  Religion,  der  Lehre  und  Lehrer;    S.  266*  Fortwu- 
chtm  des  Heidentbums  an  der  Seite   des  Christenth. 
Ursachen  davon ;    S.  273.  Geschichte  der  Sittenlehre; 
$•^74.  Theologie  in  der  Römerzeit;  St.  Severins  Schrif- 
ten; S.  277.  Die  christl.  Lehrer  in  Pannonien,  in  Nori- 
ftom  und  in  Rhätien,  während  der  Römerzeit  (ihre  Zahl 
ist  nicht  unbeträchtlich);  S.  279.  Geschichte  der  Irrleh-  1 
rcr  (Victorin  lehrte  den  Chiliasmust    Ursacius,    ß.  von 
Singidunum  und  Valens  B.  zu  Mursa  waren  Arianer  u. 
*•  f.);    S.  288*  Geschichte  der  christhathol.  Kirche  in 
Nor.  und  Pano.  und  der  Hierarchie ;  S.  308-  Geschichte 
der  Synoden,    S.  311«  der  Kirchenzucht,    S.  312.  der 
Kirchengebräuche,  S.  315.  des  JYlönchtbums,    17,  S.  325 
—  330.  Ein  Rückblick  gibt  noch  eine  Uebersicbt  des  in 
beiden  Theilen  über  die  innere  politische  und  religiöse 
Geschichte  Nor.  Vorgetragenen  (nach  ihr  sollen  die  no- 
rischen alten  Christen  auch  schon  die  Lehren  von  der 
Transsub8tanti<ition,  vom  Messopfer,  von  der  Wirksamkeit 
4es  Gebets  für  Verstorbene  gekannt  haben).| —  Die  Fort- 
setzung des  Werks:  Darstellung  der  Schicksale  N's  von 
dem  Tage  der  Unterjochung  durch  die  Römer  bis  zum 
3. 493  n.Chr.  war,  nach  der  Versicherung  des  Vfs.,  schon 
zum  Drucke  fertig ;  sie  itf t  bis  jetzt  nicht  erschienen. 
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Orpheus ,  poelprum  graecorum  antiquissimiu. 
Auclore  Gtorgio  Htnrico  Bode.  Com rnenta- 
tio  praemio  Regio  or/iata.  Gottingcie,  typi*  Die- 
ter ich.   lbVi.    i85Ä  i/i  4.  f 

Es  zeigt  diese  Preisschrifst  von  grosser  Beleseaheit, 
von  fleissiger  Benutzung  neuer  Untersuchungen  des  fn> 
hern  griech.  AUerthums,  insbesondere  der  von  Hrn.  Prof. 
Müller  angestellten,  von  löblichem  Streben,,  sie  weiter 
fortzusetzen  und  Bemühen  neue  Ideen  und  Vermuthun- 
gen  aufzustellen ,  weniger  von  einem  acht  lateinischen 
Style;  sie  ist  mit  Diversionen,   welche  den^Gang  der 
Behandlung  des  eigentlichen  Gegenstandes  hemmen,  den 
Leser  stören  und  eine  gute  Ordnung  bindern,  üb  erfüllt, 
und  mit  einer  Anmassung  und  schonungslosen  VVegwcr- 
fung  fremder  Meinungen  geschrieben,  an  die  man  frei- 
lich jetzt  in  den  Schriften  und  Recensioneu  junger  Uli- 
Jologen  gewöhnt  wird-,    sie  umfasst  nicht  alle  Heu  0. 
beigelegte  Schriften,    insbesondere   verbreitet   sie  *ich 
nicht  über  die  Argonautika.    Da  kein  Register  der  be- 
handelten Gegenstände  und  Stellen  der  alten  Schrittst 
beigefügt  ist,  was  wohl  nicht  hatte  fehlen  sollen,  so 
gibt  Ref.  den  Inhalt  etwas  ausführlicher  an.  Prolegome- 
na:   Schwierigkeit  der  Untersuchung  über  den  Anfing 
der  grieeb.  Poesie,    vor  dem  Homer,    noch  vergrößert 
durch  die  alexandrinischen  Grammatiker  und  Erklärer 
der  alten  Mythen,    ajuvat   tarnen  et  hos  tenebricosos 
antiquitatis  lucos  intfare  et  peragrare,  non  tantum  circi 
apricos  historiae  campos  versari,  amoentssimus  illos  qui- 
dem,  sed  commune*  et  tritos.  —  In  hoc  antiquitatis  U- 
byrintho  fido  duce  vix  garere  te  posse  quam-  per  se  in 
oculos  ineurrit,    tum   multa  et   varia    virorum  docto- 
rum  exempla  docent,  qui  aut  nulluni  comitem  aut  in&- 
dum  et  fallacetn,  Ingenium  puta,   sibi  adiungentes,  »Mc 
et  olim  et  hodie  in  alienas  vias  et  tramites  deerrarunt, 
quae  ad  Errorum  Domicilium  inscios  dueunt.     Si  vero 
incormpti  Iudicii  et  Hationis  sicrutatricis  fidei  te  cr^di- 
deris,  quae  et  per  fabularum  simulacra  ac  ludibria  vsrio 
dissonoque  sono  te  undique  circumvolitantia  et  per  alu 
historiae  silentia  te  comitetur  et  traducat,  tum  nihil  est» 
quod  dubite»,   te  aliquando,    quamvis  difficili  et.  ardus 
via,  ad  sedem  Veritatis  perventuium.c    Der  Verf.  ver- 
spricht eine  Geschiebte  der  griech.  Poesie  in  deutscher 
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Sprache,  wo  er  noch  Manches  genauer  angehen  wird 
Die  religiöse  Poesie  war  die  a'tcste  unter  den  Griechen, 
alter  als  die  epische.  S.  9  ff.  handelt  der  Vf.  von  den 
Quellen  der  Kenntniss  der  orphischen  Poesie.  In  einer 
langen  Note  werden  verschiedene  irrige  Meinungen  über 
Orpheus,  zum  Theil  längst  ^verschollene,  aufgeführt. 
Aelteste  Erwähnungen  de*  Orpheus  (nicht  erst  bei  Pin- 
dar  oder  Herodorj  ;  der  Verf.  weiss  gewiss,  dass  ältere 
Dichter  den  Argonautenzug  besungen  haben  ,  aber  ihre 
Gesänge  zeitig  verloren  gegangen  sind;  Thessalien  sey 
das  Vaterland  <Iieser  Gesänge,  wie  der  griech.  Poesie 
überhaupt  gewesen.  Cyklischo  Dichter,  Epimenides  und 
Andere  haben  argonauüsche  Gedichte  gefertigt,  worin 
Orpheus  wohl  erwähnt  seyn  konnte.  Terpander  soll 
dem  O.  nachgeeifert  haben;  er  vermehrte  die  Saiten  der 
Lyra.  Von  Terpander  und  seinem  Ruhme  wird  noch 
mehr  angeführt,  so  wie  von  der  Wirkung  der  alten  Mu- 
sik (S.  15  ff.).  Der  Verf.  rechnet  den  Terpander  zur 
56.  Olym .f  nicht  zur  34sten.     S.  20-  von  den  Logogra- 

Ehen;  sie  werden  gegen  unbillige  Urtheile  über  ihre 
fnzuverlissigkeit  vertheidigt;  aber  auch  verschiedene 
ungrgrhndete  Angaben  über  Homer  und  andere  alte 
Dichter  gerügt.  Doch  haben  selbst  JLogogranhen  (wie 
Hekaläus;  die  Leichtgläubigkeit  ihrer  Lands/eute  geta- 
delt. Pherecydt-s  und  Hellanikus  aus  Lesbos  scheinen 
mehr  vom  O.  gesagt  7.u  haben.  Auch  Herodorus  wird 
(S.  26)  zu  den  Logographen  gerechnet,  die  vor  dem 
Herodotus  lebten.  Kr  halte  über  den  Orpheus  und  Mu- 
säus  ein  eignes  Ruch  geschrieben.  Gelegentlich  wer- 
jien,  S.  28»  auch  alt*  Schriftsteller  über  Pythagoras  und 
Pytliag.  Philosophie  angeführt.  Es  folgen  (S.  29)  die 
Schriftsteller  von  Attika's  Geschichte,  die  wohl  auch 
den  O.  erwähnt  haben  können.  Zwei  von  ihnen,  An- 
drotion  (90  —  96.  Olymp.,  dessen  Ausnpruch  der  Existenz 
des  O.  nicht  günstig  ist  und  daher  5.  31  und  S.  52  f. 
bestritten  wird,  dagegen  auch  die  Thrakier  in  Schutz  ge- 
nommen werden,),  und  Philochofus  (der  in  die  Ilß« 
Olymp  gesetzt  wird  —  von  ihm  sagt  der  Verf.  res  Or- 
phicas  in  spi*»o  AiStbog  upere  tractare  poterat  et  pro- 
cul  dubio  etiam  traclavit)  hervorgebobep.  —  Schrift- 
steller über  die  Geschichte  der  Poesie,  wie  Aristoteles, 
aus  dem  Cicero  (de  Nat.  D.  1,  28)  das  bekannte  ürtheil 
iiber  Orpheus  anführt,  und  andere,  z.B.  Glaukus  aus 
Rbegium.  Schi ifuteller  des  Alexandrin.  Zeitalters  über 
O.  (S.  37),  Kirchenväter,  Neuplatoniker,  Juden,  die  den 
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O.  erwähnten.     Meinungen  von  mehrern  Orpheus  (S. 
40).    Neuere  Schrifuteller  über  O.  (S  41  f.  beurtheilt). 
—    Ers'ts    Capilel:    Zeitalter  der  Orpbi>chen  Poesie 
Zwei  Meinungen  darüber  werden  erwähdt  (S.  47):  eioe 
setzt  diese  Poesie  in  die  nachhoineriscbe  Zeit,  indem 
Ouomakritus  im  Zeitalter  der  Tisistratiden  die  Gedichte 
unter  des  O.  Namen  geschmiedet  habe,  die  andere  »proxi- 
mis  ante  Homerum  seculis  Orpheum  fuissc  evincitc  und 
ihr  tritt  der  Verf.  hei,    der  bald  vom  Orpheus,  als  ei- 
nem wirklichen  Dichter,  bald  von  Orphischer  Poesie 
spricht.    Drei  Grunde  für  die  erste  Behauptung  werden 
S.  48  f«  widerlegt  und  dabei  die  Stelle  Herod.  2,  43* 
bebandelt,   und  auch  die  Frage  über  das  Alter  des  Ho 
111er  und  Hesiodus  berührt  (S.  50  f.)  und  mehrere  Stellen 
über  das  Alter  der  Schreibkunst  aus  den  Grammatikern, 
die  Bekker  edirt  hat,  beigebracht.    Die  beiden  Nameo, 
Homer  und  Orpheus,  werden  nicht  auf  Eine  Perion, 
sondern  auf  zwei  verschiedene  Dichtungsarten  belogen. 
Gegen  das  Etymologisiren  der  Eigennamen  streitet  der 
Verf.  in  einer  Note  S.  54  f.     Die  Orphische  Poesie 
blühte  in  Griechenland  vor  der  Homerischen  Zeit ;  Hiess 
ist  das  Resultat,  das  der  Vrerf.  aufstellt,  und  den  Urb* 
ber  derselben  setzt  er  in  das  J3te  Jahrb.  v.  Chr.  (S. 
57.  63O»    es  möge  nun  der  Name  Orpheus  einen  einzi- 
gen Dichter  oder  mehrere  bezeichnen.     Die  verschiede- 
nen  Angaben  der  Zeit  des  Trojan.  Kriegs  6ind  S.  58  £ 
erwähnt,  und  der  Verf.  behauptet,  der  Argonautentag 
sey  um  50  Jahre  älter,  als  der  Trojan.  Krieg  und  prüft 
(S.  60)  die  Meinung  des  Herodotus,  nach  welcher  von 
Troja's  Zerstörung  bis  auf  Homer  fast  4  Jahrhunderte 
verflossen  sind,  und  die  verschiedenen  Versuche,  diese 
Meinung  zu  rechtfertigen  oder  zu  erklären.    Die  ganze 
Zeitrechnung  der  Griechen  bis  in  die  Zeit  der  Pisistrs- 
tiden  beruhte  -auf  Muthmassungen.      Die  Homer.  Ge* 
dichte  setzt  der  Verf.  ins  lote  jahrh.  und  lässt  die  epi- 
sche Poesie  nicht  in  Jonien,  sondern  in  Griechenland 
entstehen,  da  gewiss  schon  im  heroischen  .Zeitalter  selbst 
eine  Menge  epischer  Gesänge  verfertigt   worden  sind 
(aber  deswegen  doch  nicht  Epopöen).     S  65.  ist  der 
Satz  ausgesprochen  und  (als  erwiesen  und  wichtig)  mit 
Cursiv  -  Lettern  gedruckt:,  aQuae  carmina  iam  diu  ante 
Homericam  aetatem,  priusquam  Dorienses  in  Pelopoune- 
sum  irrupissent,  heroica  aetate  adhuc  florente,    ia  ipsa 
Graecia  decantata  erant,   ea  cum  Achaeorum  colonts  ad 
Asiae  littora  trausmigrarunt« .    Als  diese  Kolonien  auf« 
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blähten,  blühte  auch  die  epische  Poesie  in  Asien  wie- 
der auf,  welche  dann  unter  Homert  Namen  die  höchste 
Vollendung  erreichte.  Gegen  Tbiersch,  der  den  Ursprung 
der  epischen  Poesie  schon  bei  den  Pelasgern  findet,  zu 
Dodona  und  Delphi,  streitet  derVerf  S.  66  f.  und  gibt 
Nachrichten  von  den  Orakeln  beider  Orte.  Die  epi&che 
Poesie  sey  keineswegea  die  älteste.  Zwei  Gründe,  theils 
aus  der  Natur  der  Sache,  theils  aus  dex  Geschichte  berge* 
Domroen,  werden  für  die  Behauptung,^.  60  f.,  angeführt, 
da»6  die  Orph.  (lyrische)  Dichtungsart  älter  sqy,  als  die 
Homerische.  Nur  der  Name  Thamyris  (Zeitgenosse  des 
Orpheus)  fuhrt  auf  die  epische  Poesie,  da  er  wahrschein- 
lich keine  Hymnen,  wohl  aber  zuerst  eine  Titanomachie 
und  eine  Kosmogonie  gedichtet  hat.  Ueber  die  Dunkel- 
heit des  heroischen  Zeitalters  der  Griechen  klagt  der  Vf., 
S.  73,  und  erinnert,  dass  vieles  in  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  von  Vielen  Vollbrachte  oft  in  das  Leben  eines  Ein- 
zigen zusammengedrängt  sey.  So  sey  Hercules  Reprä- 
sentant des  ganzen  innern  und  äussern  Lebens  des  Do- 
rischen Stammes,  so  lange  dieser  um,  den  Olymp  und 
Oeta  herum  wohnte;  so  hätten  die  Griechen  die  gan- 
ze, durch  Religion  und  Poesie  erzogene,  Kindheit  ih- 
res Volkes  auf  den  einzigen  Orpheus  bezogen.  Der  Vf. 
Setzt  vier  Zeitalter  der  Orph. Poesie  fest:  vom  Ursprünge 
derselben  im  ißten  Jahrb.  v.  Chr.  bis  auf  die  Wände* 
rangen  der  Herakliden  .1 100  v.  Chr. ;  von  Ha  bis  auf 
die  Alleinherrschaft  der  Pisistratiden,  530  v.  Chr.;  von 
hier  bis  auf  die  Herrschaft  der  spätem  Ptolemaer,  un- 
gefähr 180  v.  Chr.;  bis  auf  di*  Zeit  der  Neuplatoniker 
(250  —  310  n.  Chr.),  geht  sie  S.  74  —  104  durch,  be-, 
hauptet,  dass  die  Orph.  Poesie  zwar  nicht  bloss  den  Ein- 
geweibeten  aber  doch  nur  den  Gelehrten  bekannt  gewor- 
den sey  (S.  92  f  )  und  schreibt  (S.  13p)  den  Untergang 
der  ächten  O.  Poesie  den  Aeolischen  Kolonien  zu.  Die 
Namen  Musäus,  Eumolpus  und  Pampbus  (von  denen 
überhaupt  verschiedene  Sagen  angeführt  sind,  S.  75  f.) 
werden  auf  die  Fortpflanzung  der  heiligen  oder  Orph. 
Poesie  bezogen;  die  ihnen  beigelegten  Gedichte  sollen 
zum  Gebrauche  der  Mysterien  oder  der  geheimen  Vereh- 
rung der  Götter ,  insbesondere  der  Ceres  und  des  Dio- 
nysos, die  unter  dem  Namen,  Linus,  Olen,  Philammon 
(S.  79  f.)  zur  öffentlichen  Verehrung  des  Apollo  bestimmt 
gewesen  aeyn  (die  Noten  enthalten  hier  und  da  den 
Gegenbeweis,  wenn  man  die  angeführten  Stellen  ge- 
nauer betrachtet  oder  nachschlägt).    Ueber  die  Interpo- 
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lationen  der  Orph.  Gesänge  S.  8r.  Von  den  Folgen  der 
Rückkehr  der  Herakliden  und  Dorer  in  den  Pelopon- 
ne*  S.  83-  I|1  den  griech.  Kolonien  scheint  die  Orph. 
Poesie  bis  auf  den  Anfang  der  Olympiaden  ganz  unbe- 
kannt gewesen  zu  seyn  ,  sie  blühte  nur  im  alten  Grie- 
chenlande, von  Priestern  erhalten;  nur  auf  der  Insel 
Leshos  wurde  Orphem*  sehr  verehrt  (S.  8S  tj«  »ber  die 
Orph.  Poesie  gewiss  sehr  verändert  (S.  88^  Ibr  wird 
die  grosse  Zahl  epischer  Gedichte  entgegengestellt  (S. 
90}.  Die^Orphischen  Gesänge  waren  anfangs  nicht  auf- 
geschrieben »  sondern  mündl»ch  fortgepflanzt,  kamen  so 
zum  Zeitalter  der  Pisistratidert ,  wurden  jetzt  vou  Tbe. 
rekydes  gesammlet,  geordnet  und  zugleich  mit  den  Ge- 
sängen des  JVIusäus  von  Onomakritus  interpolirt,  aber 
fceinesweges  von  diesem  erst  alle  Orph.  Gedichte  ver- 
fertigt (S.  91  f );  Onomakritus  wurde  durch  Lasus  «ei- 
ner Betrügerei  überwiesen,  von  Hipparchus  exilirt.  Von 
den  Gelehrten  und  Dichtern,  deren*  sich  Fisistratus  zur 
Ordnung  der  altern  Dichterwerke  bediente,  und  ven 
der  Bibliothek  des  Pi9istr.  wird  S.  94  ff.  Nachricht  ge- 
geben. Ufeber  Pytbagoras  und  seine  <philos.  Schule  und 
die  ionischen  Philosophen  und  andere,  von  denen  man 
glaubt,  sie  hatten  Manches  aus  den  Orphischen  Lehren 
entlehnt  (S.  96  f).  Bei  Parmenides  und  EmpedoUlei 
fdie  auch  nto)  (ptofv)g  schrieben)  findet  der  Verf.  noch 
mehrere  Orphiiche  Lehrsätze.  Pythagoras  soll  gar  Schrif- 
ten unter  des  O.  Namen  verfertigt  haben ;  mehr  haben 
'die  Pythagoreer  sich  den  Orphikern  genähert  (S.99  t% 
so  wie  dagegen  diese  von  Jenen  manches  angenom- 
men haben,  aus  der  Vermischung  beider  sind  die  '0p- 
ytötiXtOTui  hervor'  gegangen.  Auch  die  Stoiker  be- 
nutzten Orph.  Verse  und  Lebren  und  änderten  Msncbei 
darin.  Im  Alexendr.  Zeitalter  wurde  noch  mehr  Fremd- 
artiges in  die  Orph.  Poesie  und  Lehre  eingetragen  und 
noch  häufiger  ist  es  von  den  Neuplatonikern  und  christ- 
lichen Schriftstellern  geschehen,  so  wie  schon  früher 
Ari9tobulus  sich  einen  solchen  frommen  Betrug  erlsnbt 
liatte.  —  Utes  Cap.  Vaterland  der  orph.  Poesie. 
grieeb.  Poesie  und  insbesondere  die  epische,  habe  nicht 
in  Asien  ihren  Ursprung  genommen  (S.  HO  f.).  Gegen 
den,  aus  der  Etymologie  gewisser  Namen  (z.  B.  Tba- 
niyris,  Syagros)  gezogenen  Schluss,  es  hätten  nie  P*«o- 
nen  unter  diesem  Namen  existirt,  S.  III- f.  (Man  könnte 
allerdings  auf  diese  Art  beweisen ,  daes  es  keinen  Phi- 
lipp, keinen  Alexander  gegeben  habe).    Uebet  Tuncien 
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(all  Vaterland  des  O,)  und  die  weite  Bedeutung  dieses 
Namen*,  S.  if4ff.  'Thessalien  war  der  Ur*itz  vieler  Mv* 
tben,  Religionen*  und  Gedichte;  das  alte  Vierten  war 
Her  Wohnsitz  der  Musen;  hier  muss  das  Vaterland' des  • 
tbrazischen  O.  gewesen  seyn.  Während  die  ^nördlichen 
Thraker  noch  ganz  wild  waten ,  hatten  die  pierischen 
scfcon  mehrere  Cultur  (S.  119).  Die  Sagen  vs>n  aus- 
lirmligcben  Ftfornzvölkern,  denen  die  Griechen  ihre  erste 
Cblttfr  zu  verdanken  härten,  werden  geradezu  verwor- 
fen. ¥i»  sey  wahrscheinlicher,  dass  die  Briger,  ein  thra- 
cischer  Stamm,  als  sie  nach  Asien  übergingen,  ihre  Cut 
tur  in  Asien  verbreitet  haben;  wo  auch  ihr  Name  in  den; 
der  Fliryger,  überging.  Dass  Her  Dorische  Dialekt  der  äl- 
teste in  Griech.  gewesen  sey,  wird  nach  IVletrodors 'Zeug- 
nis*, S.  J2Ti  behauptet.  Er  und  der  verwandte  Aeoli- 
sche  hüten* dem  Ionischen  und  Attischen  zur  Grundlagjk 
gedient  5  homerische  Sprache  war  erst  in  Ionien 

gebildet  worden;  wo  Pelasger  wohnten,  wurde  nufc 
äolisch  oder  dorisch  gesprochen.  Das  Digarama  <wit 
der  Spiritus  der  Velasger  oder  Aeoler,  bald  schärfei 
bald  gelinder  ausgesprochen;  der  dorische'  Dialekt  vVüY- 
de  zuerst  da  gebildet,  wo  die'Voesie  blähte.  '  "iVrige 
Herleitungenv  der  griech.  Sprache"  Werdeft/  Ai  f  26V  1  gep- 
rägt, ücbef'deh  Namen  'telas^,  'S.  t2?\  'ihren  Sit! 
und'  ihre  tferrst:b»rt,  :cW  rJa4 heroische1  Zeiulte^  'ein 
Eo^mifchter  nach  'de*  Verft.  Vermuthüng;  S.  130' ff. 
Todde^  ifedlfecHen  Kölonfeen  Und  ihren  Gesft ich j!- 
schrert>eriy.!  -  Die  älteste,  unter '  -Pisander*1  undl  Orestes4, 
die  Tenedoa  eiflgepommen  haben  soll,  nach  Pitfda^,  ist 
ganz  mythisch.'  Die  zweite1,' r unter  Penthilüs,  So  J.'  nacb 


*er  ^Aeolier  i* n ,  einen  gMch'  nactt  Ankunft  deV  DbrY 
im  Velop. ,  'unter  des  Grestes  Söhnen,  vor  der  iöbischeh 
Wanderung,  "rltrh^  andeVn  ^o'  bis  gö  Jahre  später1,  'unter 
•des  Orestes  Enkefny  der  ^arch  A'sjeu  kam  und  d$ri  Unter- 
gang 'det1  Or'pfel  Poesie  bewirft*' haben  soll.  Kürz  vor- 
her wäret*  dre'^Thniker,  die1  alten  Verehrer  der4  Mti- 
senVatf*  feöötien*  und  Thessalien'  verdrängt  worden. 
Britlr  Cap.>S\  >j35.  Besdiuffenfiett  der  OrbhlschenJTo'e- 
•ie,  die  ver  dem  Homer.  Zeitalter  schon  in  Griechenland 
blühte.  Schwer  'zu  unterscheiden  5st^  war  in  den  vor- 
handenen Hymnen  alt  und  acht  ist.  *  In  der  'Sammlung 
timlen  sich  lyrische,  didaktische,  epische  Getfatage. "  Die 
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Jetztern  müssen,  nach  de*  Vfo  Vorstellung,  notbi 

aus  spätem  Zeiten  b«f rubren.  lby?kus,j  tiad^r,  J 
Jus  etc.  führen  den„0.  *U  lyrischen  Dichter  aui 
unterschied  auch  im  Alterthumc  schon  ächte  und 
Hymnen,  S.  136  ff.  Orpheju*  batte  also  Hymnen  ver- 
fertigt. Ueber  die  gegenwärtig  vorhandenen  Hymnev, 
S.  140.  Der  Verf.  will  nicht  behaupten*  da**  ein  sfafU- 
lieb  Hymnen  der  Lykomeder  sind.  Ab*r,  tagt  er  ^ 
wir  mit  ihm),  accurat^ar  buiusrei  trectajjo  ej.  ptoptiw 
curat;  hie  locum  uon  habent.  \^ersoih^e^lenfaejt  ^ler  lyxi 
sehen  (dergleichen  <fte  orphiseben  waren)  und  de^  epi- 
schen Hymnen,  S.  X4I.  Jene  lyrische  Foesie  war  eiw 
Tochter  der  »Heligion  und  zwar  der  esoterischen,  der 
Mysterien.  Das  höchste  Alterrbum  der  Mysterien  vcp» 
theidigt  der  Verf.  S,  I42  ff.  Die  mya|tiscbe  Verebreog 
der  Gotter  soll  von  den  um  den  Olymp  und  den  Hat 
^on  wohnenden  Thrakern  und  den  felasgern  berriiaicc 
und  bei  ihnen  schon,  geblüht  Lahe*;  es  sey  möglich, 
j|ass  Orpheus  und  die  andern  ältesten  Dichter  zugleich 
J.  ciester  und  Konige  gevyesen«  und ,  da**,  ihrer  Geheim- 
lehre  das  alte  Griechenland  bessere  Begriffe  von  den 
Uott^ern  zu  verdanken  hatte  \  die  epischen  Dichter  sber 
haben  sich  um  den  esoterischen  Theil  des:  B^tigion  Dicht 
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lirafte  und  Welttheile«,.  wozu  sie  nicht' erat  IJarmenid«» 
und  Empedokles  (nach  dem  Rhetor  IVJenander,  &  148. 
gemacht  haben.  Die  Qrjdiuche  Kosmogonie  wird,  3« 
150  ff, i  benanaeU,  mij;  Bestreitung  der  Tiedemann'echeP 
Vorstellung;  sie  war  ursprünglich  sehr  einfach,  wurde 
jnach  und  naclj  erweitert. und  verändere,  Herciules,  *.  fl. 
war  in  der  altern  l'oesie  nichts  anderes,  als  die  persoai- 
ßcirte  Tugend,  die  unsterblich  und  nach  dem  Tode  des 
Körpers  zu  den  Göttern  zurückkehrt  ,  J^aa  Altertbuß 
bat  eine  grosse  Menge  Orph.  Ko6mogqpien  zum  Vor- 
acheingebracht,  von  denen,  S.  157,  160,  gebandelt  wiri 
Sie  sind  ~aua  verschiedenen  Zeiten.  Insbesondere  von 
den  kosmogon.  Eros,  S.  158  f*  Alle  orph*  Kosmogpnieo, 
welche  da*  spatere  Griechenland  kannte,  sind  nach  fam 
Beispiele  der  Hesiod.  Theogonie  und  den  altern  Philo- 
sophen abgefasst,  eben  so  die  ttQol  i£ppi  (S.  161)»  von 
denen  ein  doppelter  unter  dem  Namen  des  Pytbagoraa 
vorhanden  war.  Der  Verf.  kömmt,  S.  169,  -  wieder  suf 
die  Mysterien  und  ihre  bessere  Gebeimlebre  Eurück  und 
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behauptet  (S.  165)1  dass  der  mystische  Dionysua  in  den 
ältesten  Zeiten  von  dem  Volksgotte  Dionysus  ganz  ver- 
acbteden  gewesen  sdy,  und  handelt  von  den  besondern 
mystischen  Namen  jenes,  Zagreus  und  Jakchus.  Orph. 
und  Dionysische  Mysterien  (denn  O.  soll  nach  Einigen 
Priester  des  Dionysus  gewesen  seyn  und  selbst  die  Bäk- 
cbiscben  Mysterien ,    ja   die  ganze  mystische  Religion 
(nach  einigen  alten  Schriftstellern),    erfunden  haben  S, 
167  ff.).    Deb  Verf.  setzt  die  Vereinigung  der  Vereh- 
rung Aer  Ceres  und  des  Dionysus  zu  Eleusis  ins  Ute 
/ahrh.  v.  Chr.    Der  Mythus  von  dem  zerfleischten  Bak- 
ebus soll  nicht  erst  in  den  letzten  Zeiten  der  Fisistra-  * 
tiefen  von  Onomakritus  erdichtet  worden,  sondern  uralt 
seyn  (S.  171).    Ueber  die  Sage  von  der  Z*ureissung  dea 
(Orpheus  durch  die  Mänaden.    Gegen  die  (von  Hm.  G. 
R.  Creuzer  angenommene  dreifache  Schule  des  Orpheus, 
S.  172'.     Von  det  Verbindung   der  Apollinischen  Reli- 
gion mit  der  Bakchischen  in  verschiedenen  Orten  Grie- 
chenlands, S.  173  ff.    Dass  Orpheus,   obgleich  Priester 
des  Bakebus,  bei  dessen  Verehrung  die  Flöten  gebraucht 
vrurden,  doch  nur  als  Citherspieler  aufgeführt  wird,  er* 
klart  der  Verf.  daher,  weil  die  Flöte  erst  spater  in  Ge- 
brauch gekommen  sey  (S.  175).    Die  Vorstellungen  von 
der  Lryra  dea  O.  werden  S.  175  f.  angeführt.    Sie  hatte 
rfur  4  Saiter),  Terpander  machte  sieben,  die  achte  fügte 
Vytbagoras,    die  neunte  Tbeophrast  aus  Pierien,  die 
arebnle  Histiäus  aus  Kolophon,  die  eilfte  Timotheus  aus 
IVliletus  hinzu.     Auch  die  Zahl  der  Musen  wurde  all- 
mal  ig  vermehrt  (S.  178)  ur*d  sie  bezogen  sich  nicht  auf 
Astronomie,  die,  so  wie  die  Astrologie,  viel  spätem  Ur- 
sprungs unter  den  Griechen  ist  (S.  179  f.).     Der  Verf. 
kehrt,  S.  ißt,  *u  dem  Orph.  Zagreus  zurück,  der  in  den 
Mysterien  eine  Hauptrolle  hatte,  und  handelt  noch  von 
dem  Orakel  des  Dionysos  und  von  den  Orphischen  Ta- 
feln (auvldtg  "Onfpiaßs) ,  die  Euripidcs  erwähnt  und  die 
noch  vor    dem  häufigem  Gebrauche   der  Schreibkunst, 
also  vor  des  Pisistratus  Herrschaft,  sollen  verfertigt  wor- 
den seyn.    ■  1 

Hujnerische  f-ror  schule.  Eine  Einleitung  in  das 
Studium  der  Mas  und  Odyssee.  Von  frV  ilhelm 
Müller.  JLei^zigj  Blockhaus^  i8a4.  XX.  192  &. 
gr.  8. 

Hr.  Hofr.  Müller  kam  von  der  Lesung  der  WolP- 
seben  Prolegomena  zum  Homer  her,  als  er  des  Geh.  R. 
Allg.  Ktpt.  1826.  Bd.  III.  St.  5.  u.  6.  Z  . 
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Wolfs  Vorlesungen  über  den  Homer  in  Berlin  zu i  W 
chen  8nhng.    Hier  wurde  ihm  durch  den  mündlichen 
deutschen  Vortrag  des  Lehrers  das  erst  recht  anschau- 
lich, was  er  in  den  Prolegg  gelesen  hatte,  und  er  fassta 
den  Entschluss,  die  in  sich  aufgenommenen  Ansichten 
desselbeu,  frei  und  eigen,  jedoch  auf  dem  vorgezeiebne- 
ten  Wege  der  Forschung,  weiter  zu  bilden ,   den  allge- 
meinen Ueberblick  der  alten  Gesangwelt  zu  erweitern, 
die  Andeutungen  der  innern  Beweise  für  die  Urgestalt 
der  homer.  Gedichte  tiefer  zu  verfolgen  und  durch  Ab- 
sonderung der  Geschichte  der  Gesänge   von   der  des 
Textes  dem  Ganzen  mehr  Rundung  zu  gehen.  Dien 
ist  nun  in  gegenwärtiger  Schrift  geschehen,   zu  deren 
Ausarbeitung  ihn  6ein  öffentliches  Lehrtfknt  am  Gymna- 
sium und  einige  literarische  Erscheinungen  der  neuesten 
Zeit  veranlassten,  »welche  einen  traurigen  Beweis  lie- 
fern für  den  hbermüthigen  Rückgang  aus  Licht  in  Ne- 
bel, und  aus  strenger  Forschung  in  lappische  Wähnerei, 
selbst  auf  demjenigen  Felde  der  Wissenschaft,  von  wel- 
chem aus  man  zumeist  Widerstand  und  Hülfe  gegen  die 
Modetborheiten  der  Kunst  und  Gelahrtheit  unsrer  Zeit 
erwarten  sollte.«    Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Abthei- 
lungen;   die  erste  beschäftigt  sich  mit  der  jonischen 
Poesie  überhaupt  —  denn  von  dieser  geht  der  Vf#  aus, 
ohne  um  eine  frühere,  etwa  in  Theilen  des  europäischen 
Griechenlands  entstandene,  sieb  zu  bekümmern,  was  man 
ihm  sehr  übel  genommen  hat  —  und  handelt  von  dem 
alten  jonischen  Epos,  seiner  Sprache  und  seinen  Versen, 
dem  Vortrag  der  alten  epischen  Gesänge  in  ihrer  Zeit 
und  ihrem  Volke,  der  Erhaltung  und  Fortpflanzung  der 
alten  epischen  Gesänge  (mündlich,  ohne  Aufzeichnung} 
in  5  Anschnitten  ,    und  entwickelt  im  5ten  besonders 
noch  näher  den  Gang  des  erst  improvisirten ,  dann  aus- 
gebildetem und  kunstvoller  gewordeneu  Gesangs  und 
seiner  Fortpflanzung  durch  andere  Sänger.   Die  zweite 
Abth,  (S.  53)  ist  ganz  dem  Homer  und  den  homer.  gros- 
sem Gedichten  gewidmet.    Die  Gegenstände  der  12  Ab- 
schnitte sind:  I.  Homer  und  die  Homeriden.    Eine  dop- 
pelte Art  der  Nachrichten  von  Homers  Leben  wird  un- 
terschieden :  alte  Sagen  und  spätere  Erweiterungen  und 
Erläuterungen  derselben.    Die  Persönlichkeit  einen  Ho* 
roeros  wird  behauptet,   aber  auf  die  ferson  und  den 
Namen  eines  Homers  fliessen  die  Sänger  un£  Gesinge 
einer  und  mehrerer  joniseben  Schulen  zusammen,  und 
bilden  so  einen  fabelhaften  Heros,  welcher  das  Leben 
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and  die  Werke  von  5  Jahrhunderten  umfasst.   Wie  die 
Herakliden  den  mythischen  Herakles  mit  der  geschieht-  • 
liehen  Welt   verbinden,    so  sind   die  Homeriden  ein 
Mittler  »wischen  der  Sage  und  Geschichte  in  Hinsicht 
auf  Homer  und  die  homer.  Gedichte«    eine  alte  Ehren- 
classe  unter  den  Rhapsoden,  die  früher  verschwand,  ehe 
noch  die  Rhapsoden  gemeine  Gassensänger  wurden.  3» 
Lykurgos  (der  wahrscheinlich  nur  einen  Theil  der  ho« 
mer.  Gesänge  den  Spartanern  vorsingen  Hess).    3.  Solon^ 
Pisistratus  und  Hipparcbus  (die  den  Vortrag  dieser  Ge- 
sänge durch  die  Rhapsoden,  die  wahrscheinlich  früher 
nach  Athen  gekommen  waren,  ordneten  und  die  Folge 
bestimmten,  in  welcher  sie  abgesungen  werden  sollten  1 
aus   dem  Munde  der  Rhapsoden  vereinigte  Pisistratus 
die  einseinen  Gesänge  in  zwei  grössere  Gedichte  und 
Hess  diese  niederschreiben«    4»  Die  Diaskeuasten  (wel- 
che  der  alexandrin.  Kritik  lange  Zeit  vorausgingen). 
Die  Pisistratiden  bedienten  sich  zum  Sammleo  und  Ord- 
nen der  homer«  Gesänge  einiger  Dichter  und  Gelehrten  1 
nun  traten  Ueberarbeiter  (Diaskevasten)  auf,  die  Man« 
ches  sichteten,  verbesserten«  ergänzten,  aber  auch  ver*  1 
fälschten,  anders  zusammenfügten.     5.  Einige  Beispiele 
von    den  Verfälschungen  der  Gesänge  (aus  den  alten 
Scholien  und  andern  Nachrichten)  v  die  theils  auf  Rech* 
nung  der  Rhapsoden  theils  der  Diaskeuasten  des  pisi- 
atrat.  Zeitalters  gesetzt  werden  (der  Verf,  nimmt  vor- 
züglich viele  attische  Interpolationen  an).    6*  Aristote- 
les urid  die  Epopöe.    Nachdem  der  Rhapsoden  Vortrag- 
aufgehört  hatte,  fingen  die  Erklärungen  und  Kritiken 
dieser  Gedichte  an,  wobei  der  homer.  Geist  öfters  mis- 
veTstanden  wurde;    die  Idee  der  Einheit  und  Ganzheit 
heider  Gedichte  (und  mit  ihr  auch  die  Vorstellung  von 
Einem  Dichter  derselben)  entstand  und  wurde  von  Ari- 
stoteles zuerst  begründet;   er  machte  die  Gesänge  (In?]) 
zu  einem  epischen  Gedichte  (Inonoti'a ,    ein  Wort  das 
schon  früher  gebraucht  worden  war,  das  aber  Arist.  zum 
Kun*tworte  machte)  und  wurde  dadurch  Urheber  alter  , 
und  neuer  Misverständnisse  und  schiefer   Ansicht  des 
homer.  Gesangs.     7.  Die  homerischen  Gesänge  in  ihrer 
Vereinigung  (wie  gestalteten  sich  die  einzelnen  homer. 
Gesänge  zu  einer  Ilias  und  Odyssee?);  in  ihrer  Natur  ist 
schon  ein  gewisser  Zusammenbang  im  Grossen  gegrün- 
det der  S.  111  ff.  genauer  dargetban  ist,  ein  poetischer 
Zusammenhang,  kein  streng  chronologischer  oder  genea- 
logiscUer$  es  sind  aplglioh  auch  die  Ilias  und  Odyssee* 
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nicht  aiif allige  oder  Rani  willkürliche  Zusammensetzung 
gen-  eineeiner  Gesänge;  wahrscheinlich  hatte  man  auch 
manche  sc. ton  vor  ihrer  Niedersehr  ei  buttg  vereinigt,  was 
man  Rha  jsodiengruppen  nennen  kann,  und  deren-» Ver- 
sebiedeuheit  in  Ton  und  Sprache  auch  auf  die  Unter- 
scheidung mehrerer  .Sanger  führt.  8.  Spuren  der  spatern 
Zueainmenfügung  der  homer,  Gesänge  (in  manchen  Ein- 
zelheiten und  Widersprüchen  gefunden,  aber  mit  um* 
sichtsvoller  Mässigung,  die  mit  fi.  Thiersch's  a  leicht- 
sinnigem Herauswerfen  des  scheinbar  Unach teuf  (S.  13c) 
oontrastirt;  die  Handlung  der  Uias  hängt  nur  locker  ku- 
sammen;  manches  Stück  ist  schon  im  Alterthume  als 
aelbstständiges  Epos  betrachtet  und  commeptirt  worden; 
die  3te  bis  7te  Rhapsodie  gehören  ursprünglich  zu  kei- 
nem Epos,  welches  den  Achilleus  zu  verherrlichen  be- 
stimmt ist  (S.  140).  9.  Eintheiluhg  und  Zeitrechnung 
der  Handlung  in  der  llias  (nach  Heyne  52  bis  53  Tage, 
nach;  M.  nur  515  letzter  unterscheidet  vier  Rhapsodien- 
gruppen; die  vier  grossen  Hauptmassen  haben  jede  nur 
einen  Tag),  10.  Die  Proömien  der  beiden  homer.  Ge- 
dichte. (Sie  können  nicht  älter  seyn,  als  die  Vereini- 
gung beider  Gedichte  zu  Einem  Körper).  11.  Leute 
Schicksale  der  homer.  Gesänge.  Schon  bei  dem  dia- 
skeuast»  Verfahren,  faud  eine  Kritische  Sonderung  Statt. 
Die  voralexandrinischen  und  die  alexandrinischen  Recen- 
sionen  werden  in  der  Kürze  ■  betrachtet«  Sie  zweckten 
überhaupt  dahin,  ab ,  durchgängige  Einheit  der  Poesie 
und  Sprache  in  beiden  Gedichten  herzustellen;  die  ari- 
starchisebe  trug  qber  alle  andere  den  Treis  davon),  >2. 
llias  und  Odyssee.  (Verschiedenheit  ihres  Charakters, 
und. die  aus  ihr  gezogenen  verschiedenen,  zum  Theil 
krigen  Folgerungen,  und  Erklärungen  dieser  Erscheinung, 
und  die  demungeachtet  zwischen  beiden  Gedichten  zu 
bemerkende  Aehnlichkeit  und  Uebereinstimmung).  Der 
übrigen,  dem  Homer  zugeschriebenen  aber  selbst  im 
Alterthume  weniger  berücksichtigten  und  daher  frühzei- 
tig untergegangenen  Gedichte  wird  nur  „gelegentlich,  S. 
168  ff.,  gedacht. 

ymtie  an  Demeter.  V  eher  setzt  und  erläutert 
von  Johann  Jl  e  i  n  r  ic  Ii  V os  s,  Heidelbergs 
if  lnlii^  X.  55,  1G0  S.  gr.  8.  mit  Vossens 

JMUin.    2  Jlthlr. 

Ein  theurer  Verkaufopreiss  für  14  flogen!  IVIan 
muss  schon  etwas  mehr  für  den  Namen  und  das  Brust" 
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bikl  de»  vwstorke*rn;  Vose  saMen.  >  Dieser,  dem  Hemer 

jjigetfchriebene,  Hymnus  ist  bekanntlich,  seitdem  er  zu? 
■erst  (i?8o)  dunch  .Äuhoken  aus  der  Moskauer  HandV 
schritt  bekannt  gemacht  worden  war,  von  lYIehrem  be> 
arbeitet  und  erläutert  worden«  Der  ael.  Voss  hat  sie 
benutsst,  jö  weit ■*  diese  Behandlungen  »damals,  ab  er  eeir 
ne  Erläuterungen .niederschrieb ,  gedruckt  waren;  denn 
4ia  Vorrede  ist  am  sp*  IVIni  i$i6<  unterschrieben,«  und 
aus  dem  Morgenbl.  jgi6*  Nr.  144,  abgedruckt.  »Diese 
Hymne»  behauptet  er,  ward  für  die  EJeusinien  gediehr 
tet,  nachdem  di*  EunrQjpiden,  vom  thrakischen  GeacblecH- 
te,  'dem  alten  Feste*  der  Saatgüttin  liefern  Sinn  i in  ratht 
selbafien  »Gebräuchen  untergelegt  hatten.!  Ihr  /iWeck 
ist,  zugleich  mit  den  würdigsten  der  allmäJi^;  entstan- 
denen Sagen  und,  AYahrzeichen  d\e  neuen  Geheimnisse, 
wie  - göttliche  UeberHeferungen  *u  beglaubigen/  Der 
namenlose  Verfasser  ldbte  bald  nach  Hesiodus  gegen  die 
3öste  Olympiade,  wahrscheinlich  im  Dienste  d et  eleuirin. 
Demeter.  Als  Attiker  wird  er  an  vielen,  zur  gangba- 
ren  S  tngersprache  Homers  gemischten  landschaftlichen 
&precharte'n  erkanntfcif  Die  Sprache,  1  erinnert  V.  $h  der 
Vorrede,  ist  al tat ti sehr,  »aber  geformt  nach  der  jonischen«* 
*wie  damals  alle  ^riesterlichen  Gedickte  die  »Mundart 
des  Bezirks  in  Homers  herrschende  Gesangweisensfimm- 
ten.  Jede  Seite  enthalt  Ausdrücke,  die  Homer  tbeila 
in  älterer  Geltung  kenut,  die,  so  gebraucht,  so  gebildet 
und  gdfügt,  einzeln  bei  Hesiodus,  meistens  erst  in  dee 
altfeierlichen  Sprache  der  Tragilveriund  deren  Na cbah- 
mer  vorkommen.«  Die  Deutung  dieser  eleusin.  Urkunde* 
fand  Hr.  V.  schwierig  wagen  des.  tiefen. Inhalts,  weither 
die  äusserst  verdorbene  Schrift  und  die  Eigenheit  der> 
Sprache  verdeckt;  Er  hat  daher  sich  bemüht,  deinftleatü 
so  nach  fremden  Vermuthungen  und  eignen  Ansichten; 
zu  verbessern,  dass  er  verstandlicher  ist.  Er  hatte  schön 
ehemals  zur  Berichtigung  desselben  in  der  2ten  Ruhnk. 
Ausgabe  beigetragen  und  auch  eine  latein.  Uebersetzung 
gemacht  Die  gegenwärtige  deutsches  die  dem  Texte  l 
zur  Seite  steht,  von  Seite  25  an  (denn  bis  S.  17  ist  deis 
Text  ohne  die  Uebers.,  wie  er  aus  der  Handschr.  kann* 
abgedruckt)  ist  zwar',  wie  man  erwarten  kann ,  seht 
treu,  aber  doch  nicht  öbne  kleine  Einschaltungen  oder^ 
Weglassungen, der  Verebau  trefilich,  den  duriklern  ßteU( 
len  ist  nachgeholfen.  In  den  ausführlichen  Erläuterung 
gen,  die  allein  152  Seiten  füllen,  ist  zwar  auch  die  Lea*; 
an  bebandelt  und  manche  unnötbige  Aenderung  afcge-, 
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wiesen,    manche  Verbesserung  vorgeschlagen  oder  ge- 

«echtfertigt,  die  Sprache  grammatisch»  metrisch  und  poe- 
tisch erläutert;  vorzüglich  aber  sind  die  Gedanken,  die 
Gegenstände,  die  Bilder«  die  JVIytben,  das,  was  sieb  auf 
die  Mysterien  bezieht,  und  der  Gang  des  Gedichte«  (voa 
dessen  Inhalt  eine  Ueberaicht  vorausgeschickt  ist;  er- 
klärt und  durch  Vergleichung  von  Stellen  anderer  Dich- 
ter deutlicher  gemacht.  Auf  diese  Art  ist  dieser  Co»* 
mentar  der  umfassendste  und  lehrreichste  geworden,  dea 
man  aber  diesen  H.  bat.  Er  dient  auch  dazu,  manchen 
Träumen  zu  begegnen,  die  mit  prunkender  Gelehrsam- 
keit sind  dem  Publicum  aufgedrungen  worden.  Ein  voll- 
•tändiges  Register  macht  den  Schluss  dieser  Erläuterun- 
gen von  S.  150—160.  '  - 
* 

Xenopho  n8  Such  über  die  Reitkunst ,  über- 
.  setzt  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  &riedr. 
J  acobs,  D  (pct.)  AI  (edic).     fylit  einer  Kupfer- 
tafel.    Gotha»  Perthes,  i8i5.    VIII.   226  S.  8. 
a  Rthlr.  6  Grv  ,  ] 

Die  Ueberachrift  dieser  Xenoph. ,  in  mehreren  Be- 
trachte merkwürdigen,  Schrift  entspricht  dem  lobalte 
nicht  genau;  denn  sie  lehrt  nicht  die  ganze  Reitkunst, 
sondesn  gibt  nur  die  Regeln  an,  welche  beim  Einkaufe 
der  Reitpferde,  bei  der  Erziehung  und  Beurtheilüng  der 
Fohlen,  bei  den  Uebungen  des  Pferdes  und  des  Reiters 
und  den  Geschäften»  des  Warters  zu  befolgen  sind ;  aber 
eben  dieser  Inhalt  hat  auch  jetzt  noch  Werth  und  Gül- 
tigkeit. Den  Herausgebern  fehlte  es,  nach  der  Bemer- 
kung des  Hrn.  Jacobs,  oft  an  Kenntniss  der  Stiche, 
den  Uebersetzern  an  Kenntniss  der  Sprache  und  selbst 
Courier,  der  beides  mehr  vereinigte,  hat  doch  mit  sei« 
V  nen  Erklärungen  nicht  den  Lesern  der  Schrift  Gmige 
geleistet  und  manche  schwierige  Stellen  übergangen. 
Dadurch  wurde  Hc.  Dr.  J.,  der  die  Reitkunst  unter  der 
Anweisung  des  Herz«  Sachs.  Goth.  Oberbereiters,  Hm» 
Salzmann,  studtrt  hat,  bewogen,  diese  Schrift  neu  zu  be- 
arbeiten und  hat,  mit  Benutzung  aller,  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Hülfsmittel,  die  ausreichendste  Erklärung  der 
Worte  und  Sachen  zu  geben  sich  bemüht  und  diess  mit 
glücklichem  Erfolge,  wenn  auch  nicht  alle  seine  Erkl*  1 
rungen  und  Urtheile  gebilligt  werden  können ;  seine 
Arbeit  enthält  einen  reichen  Stoff  zu  weitern  Forschun- 
gen, Benutzt  hat  er,  was  die  neuern  Herausgeber  (un- 
ter denen  Gail  nicht  genannt  ist)  und  insbesondere  Cou« 

w 
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rier,  der  in  Italien  fünf  Handschriften  dieses  Buchs  ver- 
glichen hat,  und  Andere  gelegentlich  in  besondern  Schrif- 
ten für  Kritik  und  Erklärung  des  Buchs  gethan  haben, 
aber  nicht  ohne  eigne  Prüfung.  Dem  gerinigten  Texte 
ist  die  UeberseLZung  an  die  Seite  gestellt,  die  ^ben  so  • 
klar  und  einfach  ist,  wie  der  griech.  Ausdruck  selbst; 
darüber  sied  die  abweichenden  Lesarten  der  Handschrif- 
ten und  Ausgaben  und  die  Mutbmassungen  der  Gelehr- 
ten, mit  Unheil  darüber,  angeführt.  Von  S.  87  an  .fol- 
gen die  ausführlichem  Anmerkungen,  in  welchen  nicht 
nur  die  Kunstausdrucke,  und  Anweisungen  des  Schrift- 
stellers erläutert  sind,  sondern  auch  Alles  zusammenge- 
stellt ist,  was  sich  bei  den  Alten  über  die  von  X,  be- 
handelten Gegenstände  vorfindet,  mit  Ausschluss  der 
Hippiatrica ,  die  dem  Herausg.  nicht  Sur  Hand  waren. 
Ihnen  ist  von  S.  206  an  ein  Verzeicbniss  der  in  den 
Anmerkungen  erklärten  Worte  und  Redensarten  beige- 
fügt, das  zugleich  als  Sachregister  über  das  Buch  selbst 
dienen  kann.  Die  Kupfert.  stellt  vier  Figuren  von  alten 
Mundstücken  oder  Gebissen  dar,  welche  theils  aus  Ih- 
vernizzi**  Sehr,  de  fraenis  theils  aus  Onuphrius  de  ludis 
circens.  entlehnt  sind.  .  .  . 

Neues  detitsch  ~  lateinisches  Handwörterbuch 
nach  JP*.  K.  KraJCs  grösserm  Werke,  besonders 
für  Gymnasien  bearbeitet  von  Friedrich  Kat'l 
Kraft,  J)irect.  des  Gymn.  zu  Nordhausert  elc. 
und  AI.  Albert  For  big  er ,  ordentL  Lehrer  an 

»  der  Nicolaischule,  Privatdoc.  an  der  Univers,  und 
Ehrenmitglied  der  tön.  säths.  philol.  Geseltschajt 
tu  Leipzig.    Leipzig,  1826.    In  E.  Kleins  Compt. . 

.   XII.  a4tj-&  in  gr.  8.  gesp.  Cot.   *  Rtlxlr.  18  Gr. 

Beide  Herausgeber  haben  die  verdienstliche  Arbeit 
so  getheilt,  dass  Hr.  M.  F.  die  Buchstaben 'A,  G,  K,  N, 
T,  U,  W  und  den  geögr.  Anhang,  der  Verfasser  de» 
grössern  Werks  die  Übrigen  Buchstaben  bearbeitet  hat. 
Es  ist  dabei  Rücksicht  nicht  sowohl  auf  schon  geübte 
Lateiner,  als  vielmehr  auf  Anfänger,  Schüler  und  Gym- 
nasiasten  genommen,  denen  ein  solches  Hülfsbuch  nöthig 
an  seyn  schien  ;  botanische,  zoologische,  technologische, 
medicinische,  juristische,  und  andere  aus  speciellen  Wis- 
senschaften entlehnte,  sind  nicht  gänzlich  ausgeschlos- 
sen; es  ist  nicht  bloss  das  grössere  Werk  durch  Aus- 
streichen abgekürzt,  es  sind  vielmehr  viele  Artikel  um-/ 
gestaltet  und  dadurch   brauchbarer  gemacht  worden  | 
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dagegen  sind  aber  «och  andere,  in  einem  solchen  Wor- 

terbuche  iiberflqisSge  (wie  die  aus  fremden  Sprachen  ent- 
lehnten), und  unnötbige  (z.B.  viele  Composita)  Aus- 
'drücke  weggelassen;  bei  den  Redensarten  ist  die  ver- 
schiedene Bedeutung  mit  den  jeder  angehörenden  Jatein. 
verbunden;  den  Wortern  und  Redensarten  sind  nur  die 
Namen  der  Schriftsteller,  nicht  die  genauem  Citate*.  bei* 
gefügt.  Der  ganze  Plan  ist  sehr  verständig  angelegt, 
/nit  Flelss  und  Sorgfalt  ausgeführt  und  es  verdient,  uo- 
ter  den  bisherigen  deutsch  -  latein.  Handwörterbüchern 
das 'gegenwärtige,'  als  das  verhältnissmSssig  vollkommen- 
ste, vorzüglich  gebraucht  zu  werden,  wenn  auch  nicht 
von  denen,  die  so  eben  erst  anfangen,  ins  Latein«  zu 
übersetzen.  TVfÖcbte  nur  der  Druck  von  bedeutenden 
Fehlern,  freier  seyn.  Der  geograph.  Anhang  wird  auch 
geübtem  Lateinscbreibern  sehr  nützlich  seyn. 


H  * 


Möron,  philosophisch -ästhetische  Phantasten 
in  sechs  Gespräclien^  pon  Andreas  Erhat.d, 
Prof.  Paseau,  Pustet  >  i«*6.  XIV.  4oo  S.  8. 
l  Rthlr.  ö  Gr.  . 


^^ierns  edlen  Jänglingen  hat  der  forschende  Verf. 
die.se  Schrift  gewpihu  iAn  euch,  redet,  er  sie  an,  ihr 
theuxen  Blüthen  unser*  edlen  Vaterlandes, .  ist  es,  durch 
freie,  begeisterte  und  unbedingte  Selbslergehung  an  die 
heilige  Idee  des  Urschönen  Kuch  zu  dem  hohen  Berufe 
zu  weihen,  das  Ideal  der  Menschheit  in  Leben,  Kunst 

v und  Wissenschaft  vorerst  an  Euch  selbst  und  dann  rund 
im  Kreise  des  Vaterlandes  zur  voltan  und  klaren  Gestal- 
tung zu  erheben^  damit  die  gerechten  Erwartungen  des 
Vaterlandes  — Bildung  zum  hohem  Daseyp  der  Huma- 
nität, wie  sie  4*5.  Foderuogen  eines  edlern  und  lebeq- 
digern  Strebens  der  Gegenwart  laut  aussprechen,  an 
Euch  nicht  getauscht  werden,«  iDiesen  Geist  in  ihnen 
zu  erwecken,  zu  diesem  Streben  anzuregen,  vor  dem 
Gifte  der  Frivolität  und  gemeiner,  Nachbeterei  durch 
Philosophie  und  Poesie  die  jugendlichen  Gemuther  zu 
bewähren,    ist  der  Zweck  gegenwärtiger  Schrift,  die 

1  nicht  lehren,  nicht  unfruchtbare  Systeme  ^aufführen,  son- 
dern lebendig  erregen  und  im  Gebiete  ,der  Philosophie 
und  des  Schonen  zum  freien  Selbstdenken  und  zu  reiner 
Liebe  des  wahrhaft  Grossen  und  Idealen  begeistern 
Soll.     Und  diess  wird  sie  bei  empfanglichen  jungen  JUe- 
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*  f 

sern  gewiss  bewirken,  in  dies e* -Rticksicht  ist  tiev  at)oh 

Andern,  welches  auch  ihr  Vaterland  sey,  zu,  empfehlen, 
Et  mun  aber  rlieas  Buch  mit  ansji arrender  Aufmerksam- 
keit studirt  werden.  In  der  Form  der  Gespriicke  hat 
«ich  der  Verf.  de»  Tlato  zum  Muster  genommen,  U  auc^i 
die  Namen  der  Unterredenden  sind  griechisch.  . .  Das  etr 
8te  Gesprach  geht  das  Wesen  der  Schönheiten-'  Das 
Schöne  wird  ursprünglich  aiur  in;  Gott  gefunden,  .da i  aber 
dessen  VVesen  nicht  erkannt  werden  kann,  so  muss  es 
in  den  Offenbarungen  des,  göttlichen  Wesen*  gesucht 
werden  i  Gott  offenbart,  sich  in.  der  Naturweto  aJsNotb:- 
wendigkeit,,  in  der  Geisterwelt  als  Freiheit.  >Seiu  Wee- 
sen ist  also  J&in.bäit  der  FreirieHtj  und  NpjtTjwendigkffit*  m 
ewiger  Ruhe.,  Bei  dem  IVJensch^n  ist.  , immer  Wid er- 
streit dieser  beiden  Offenbaruogsweisen  upd.  daher;  fort- 
dauernder Kampf,  ia  diesem«  Leben;  der  Mensch  soll 
die  Einheit  freier  JNothwendigkeit  un(|  noth  wendige? 
Freiheit  in  harmonischer  Bewegung  darstellen*  Jj»  :at«i 
Gespräche  wird  durch  fortgesetzte  Untersuchung,,  •  weit» 
che  die  Form  der  Notwendigst  als  das  Wahrem,,  .die 
Form  der  Frei h eil  als  das  Gute>($eigt,  das  ^cl^oue  al^s 
Einheit  des  Wahren  und  Guten  in;  der  Form  bestimmt, 
aber  auch  die  Ideale  derselben  angegeben :  Im  bitten 
Gespräche  >pird  das  Wesen  der  ftjnf  Kiina^efJ>wftjc^e  def 
Verf.  anruurmt,  uad  welche  den  fünf  Sinnen  «ntsprer 
chen:  Baukunst, -Bildhauerkunst*  Malerkunst,  Tosikuns*, 
Dichtkunst,  in  dieser  vom  .Niedern  zum  Hohem  majat en- 
genden Ordnung  aufgeführt,.  Pas  4te  Gespräch  baua^it 
vornemlich  ?yon  dem  inuem  Charakter  der,  griech*  ßil* 
dung  und  dem  öffentlichen  un^  Privatleben  der  ^«iec  he,a* 
den  zwei  piciitungsarten^  .  die  aus  der  Betrachtung,, de* 
Widerstreit«  zwischen  Schicksal  und  Freist  engten. 
Diese  beidpn  Diohtuugsarten,  die  epische  u.  dra.mpt^pb^ 
machen  den  Hauptinhalt  des  5ten  Gea,prÜcua  aus,  so  wi$ 
in)  6ten  noch  mehrere  Bemerkungen  über  die  jgr^ech. 
Dichtkunst,  die  dramatische n insbesondere ,  übe,r  unser: 
Epos  und  andere  Dichtungsarten  vorgetragen  sind,  die 
gelesen  zu  werden,  verdiene».  fj  t 

Katechismus  der  Rhetorik \  npch  QuintiLiao,  von 
Dr.  Ferdinand  P Iii  Ii  ppi ,  .'Örussherz.  !$fafi*. 
Hojhuhe.  Leipzig,  Baunftärtn.  Jiuchh^  ,4^26. 
Fl  IL  252  &  gr.  8.    18  Gr.    ,  tji 

Es  gehört  diese  nicht;  durchaus  in  der  Katechismus« 
form  abgefasste,  aber  sehr  populäre  Anlciu  zur  Aedel^usf 
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mit  zu  der  ansehnlichen  Berne1  von  ähnlichen  iSTemeritsr- 
•btichern,  welche  die  Verlagshandlung  hat  ausarbeiten 
lassen*  zugleich  für  diejenigen  Schüler  bestimmt,  wel- 
che den  Cicero  oder  den  Quintilian  zu  lesen  anfangen 
Auf  letztern  hat  der  Verf.  vornemKch  ftncksicfct  ge- 
nommen, auch  in  der  Anordnung  und  Behandlung  der 
Rhetorik,  und  die  Belege  sind  meist  aus  den  Alten 
genommen.  Die  Schrift  hat  zwei  Haupttheile :  1.  die 
Rhetorik  selbst.  Sie  ist,  nach  vorher  gegangener  Defi- 
nition derselben  und  Bestimmung  ihres  Unterschieds  von 
-Poesie  und  Prosa ;  getbeilt  in  3  Bücher,  die  IKicber  in 
mehrere  €ephel,  die  Capitel  in  einige  Artikel,  diese  in 
'Abschnitte.  Das  erste  Buch  handelt  von  der  Invention, 
den  drei  Gattungen  der  Rede,  den  Theilen  derselben; 
das  iwtjtte'  von  der  Disposition;  das  dritte  von  der 
Elpdution  und  hier  Cap.  1."  von  den  wahren,  neuen,  er 
habenen,  anmuthigen,  epigrammatischen,  natürliche*, 
'geistreichen  Gedanken;  2.  von  der  Schönheit  des  Aus- 
druck«; 3.  von  den  Perioden,  ihren  Theilen,  Gliedern, 
Hegeln  1  4.  von  den  drei  Arten  des  Styls,  der  niedere, 
mittlem  und  höbern  Schreibart;  5.  von  der  Amplitic*  , 
tion;  6.  Von  den  Tropen;  7.  von  den  Rede-  und  den 
Wort*  Figuren.  Warum  in  einem  deutsch  geschriebe- 
nen und  auch  für  Unstudirte  bestimmten  Buche  die  la- 
teinischen Kunstausdrücke  beibehalten  worden  sind,  ist 
-dem  Ref.  nicht  klar  geworden.  II.  Beispielsammlung. 
A.  Beispiele  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  die  im  Vor- 
hergehenden erläuterten  Fragen  (fünf  Aufsätze,  mit  vor- 
gesetzten Fragen).  B.  Rhetorische  IVlusterstncke  ober 
die  "wichtigsten  Abschnitte  des  Menschenlebens,  als  Ge- 
genstand der  Nachahmung  (2  Tauf  reden,  r  Abendmahls  ' 
I  Scnül-,  X  Grab- Rede,  I.  maurerische  Dank  rede  sm 
Johahhisfeste).  C.  (Sechs)  rhetorische 'Fragmente.  Scbom 
148-^54-  war, eine  Rede  aus  dem  Livins,  deren  Ori- 
ginal auch  beigefugt  ist,  zergliedert  und  das  Rednerische 
in  derselben  nachgewiesen  worden* 

*  '         . »'  *ii  .    •«  /»*••*!  .  •  i» 

Kleine  Schriften. 

Kürzt  Andeutungen  bei  der  bevorstehen^ 
Umgestaltung  der  preussischen  Justizverfassung.  Von 
einem  praktischen  Juristen.    Zerbstt  Kummer ,  iltak 

.  16  S.  gr.  8.    6  Gr.  I 

Es  sind  zehn  Wünsche,  die  der  einsichtsvolle  Verf. 
in  Ansehung  der  preuss.  Revision  Vorträgt:  1.  man  geto 
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der  geaannnten  preuas.  Monarchie  durch  em  durchgrei- 
fendes, übereinstimmendes  Gesetzbuch  ein  und  dasselbe 
Recht  und  dadurch  ein  neu.es  Bund  brüderlicher  Ver- 
kettung (wenn  diess  nur  bei  der  Verschiedenheit  der 
einzelnen  Provinzen-,  ihrer  .Einrichtung  und  Verfassung 
und  der  Denkart  der  Einwohner  ao  leicht  geschehen 
kann);  2.  die  allgemeinen  Principien  dea  Landrechtg 
sind  für  Prent ten  immer  noch  die'  fceace  gesetzliche 
Richtschnur*  man  gebe  nicht  allzuviel,  gebe  nicht  tu 
•ebr  in  die  Detaila;  .  3. 

man  gebe  überall  die  bestimm- 
testen Definitionen*  4«  Die  bisherige  JuStizverfaaaung 
muss  (ohne  Einführung  der  Öffentlichen,  von  deren  Ue- 
bersebätzung  man  zurückgekommen  ist)  beibehalten  aber; 
•ebr  verbessert  werden;  es  ist  daher  5.  am  wünschen, 
dass  für  die»  Beschleunigung  der  Frocease  k&fttge  Vo* 


kebrungen  getroffen  werden,  zu  denen  hier  Vorschläge 
gethan  sind;  6.  in  allen  Sachen,  wo  Justizcommissarien 
vorkommen  \  ist  es  zweckmässig!  bis  zum  Status  cauaae 
et  conti 0 veraine  ein  aebriftlichea  Verfahren  einzuführen; 
7«  vorzüglicher  Fleias  muaa  auf  den  Versuch  der  Sühne 
gewandt  Werden;  8«  auch  in  Absicht  der  Referenda  ist 
das  Beschieinigimgs-PriiÄ*p  einBofubcen ;  o.  die  etwas 
weitschweifige  Gerichtsordnung  rath  dar  Verf.  «nsaro- 
meosudrängeh ;  IO.  in  Bezug  auf  die  Ausbildung  tler 
jungem  Juristen,  so  viel  als  möglich  die  alte  Ordnung 
aufrechtzuerhalten.  '  ' 

Der  Messias  ist  erschienen.    Efa  hekrbuth 
für  Christen  und  Israeliten  von   einem  christlichen 
Gottesgeiehrten.     Bamberg 5   Dederich)    1826t  IV. 
jo8  S.  &.    brosch.  S  Gr.<       -  • 
[  «»1-»..*'  •       »»••   t  «  »*»  •    *i    '  *  •»  ••■  • 
Die  unrichtigen  Vorstellungen  der  Jaden  vom  Met« 
aiaa  bewogen  den  ungen.  Verf. ,  (der  gleich  weit  von 
Intoleranz  und  Proaelytenmacherei  entfernt  zu  seyn  ver- 
eiebert,  zur  Ausarbeitung  dieser  Schrift»  deren  istes  Can. 
von  dem  veraproch  eilen  Möaaiaa,   dem  zweifachen  M., 
•einer  schon  geacbehenen  ersten  Ankunft   und  seinem 
Vorläufer  handelt,   das  2te  aber  von  der  Geburt  (Jesu) 
des  M.  zu  Bethlehem,    seinem  Lehramtes  Wundern, 
Leiden  und  Sterben,   und-  das  309  von  seiner  Auferste- 
hung, Himmelf abrt,  Sendung. dea  heil.  Geistes,  der  Gott* 
oeit  des  NLy  seiuer  Kirche,  seinem  neuen  Gesetze,  Prie« 
'    '        Opfern,  Gerichte,  ewigen  Reiche;  mit  Vor- 
;en  und  Beweisaxt,  die  wohl  nacht  viele  Iarae- 


Digitized  by  Google 


364  Xleine  Schriften. 


uhJ  3  6-  -Solen,  bro&cb. 

■/.:  Ausser  '«in dm  Gedicht  t  Oer  Wai%derer\nach  Zion, 
^4»  Kragen  und  ^otw.otten,/3^  G^tän^  i*ii«ijrteil  naci« 
ja^a^Sylbenwaaase  mit  lfa^Qftigio4..Md6dSrn.  Nur 
.  .einige  die^r  ,t>e^Q^cf;iiiJnd;^ocUschiv  imohrtre«  einfaca 
ind  gefühlvoll,  wenifce^ny.bisöh,  e,  B.  Ucrjuell  der  Li* 
•J>e,l-,  ii  Jätender,1  /sterfceÄdef /l^lger  der  Sünde,  o  ro<na 
lanfeanuel,  .lass-  mich  dioh  münden!  mich  versenken  » 
dein  versöhnend  Blut;,  liii  EXich,  du  Liehe  l><«»  m 

Oster^eschenk  für  ,&eu  -  vn/ft^uni  canfen ,  «iucä 
//zr  Erwachsene  braucfiour,',    Fun  Jose'pfi  \y\ld\^ 
Vicanus  zu  Bergliprst.*    JUil  obrigkeul<:tytwiUtgun£. 
:    MunftVrY3,  tippenralhsqht \" Buch  -  u/id  /Tun*-/*.    64  & 
y  8. ■  'Äro.ä.'yfer.'   "  "  s  ' 

Diese  «^chiift,  gewichtet n4»idi#,  weiche  tum  ersten 
Jfi&lp das Ahen&nnhl  geniessenoder  genosssA&aheo,  trag* 
ihnen  die  l^ehre  von  Jesu,,  dem,  Sohne;  Gottest»  dem 
di^rch  ^ie  :  Kr«phe.ten  v^ltfissfarien ,  djroktiJüfchfe  uad 
Tbaten  bewährten  Messias,  nochmals  nur  und  eraiaent 
sie  su  einem  festen ,  lebendigen  und  fruchtbringenden 
v(jjauhaA  ^\deq selben'  bei  der*  vielfachen*  Versndhun°ea 
Rieses  Lebens,  bei  Leiden.  Und  Trübsalen,  bei  dem  Ge- 
danken  an  neye  Versündigungen;  Auf  dem  Kranken»  und 
Sterbebette.  Nur  hier,  wo, tüte, letzte  Qelung. empfoh- 
len wird,  merkt  man  erst,  dass  der  Verf.  der  kathoL 
JMrcbe  angehi&f.  v  '        -  •  :  *i  '  -.KT 


^  Der, ^Erfrag  dieser  Hede  -.wai.Sür.  die  Abteebranntea 
*u  Gnoytn  und  für  .eine  auch  dnroh  Branfl  des  Ihrigen 
beraubte  feuA&lie  bestimmt^*  Und  der  Hn  Vfi  war  .Tie)* 
iach\  aufgefordert  worden,  sie1  dem  Drucke  tu'  hberge* 
ben.  In  ihr-  "sind,  zuerst*  die  Betrachtungen  und  /Gefühls 
ausgespr^cfcc^/Wclohe  der  .Abschied  von'  djAd  bisherigen 
Ii egrabnisäs Latte  und  dea^Tpute»,  diada  iuheten,  c* 
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>te;I  Awcbflilgt;  Sv  t&-  Ifc^weiktfn^sfede  des 
neuen  pottesackers  >  «nf  welebein  so  e^ben'-der  erste1 
Leichnam  begraben  werden  £ol|tef  der  Leichnam  eines 


nämlich  ''die  .Befriedigung  eines ' 'dringenden' Bedürfnisses 
(da  der  bisher.  ^odtenacker  überiujlt  vya^),  dej:  ehr- 
würdige un  d  wohhhatige  Zweck*,  worauf' sie  sich  be- 
zieh*^  di&  '-«rasten Erinneri**ig;;  die  dringende  Ettrinnte- 
rung,  der  erquickende  Trost  nnd  die  erhebende  Hoff- 
nung, weleb«|  m?t  -ihr  verknüpft  sind. 1  Uebdr  alle  diese 
Gegenstände  wird  mit  Wurde,  *nk  iriniget  Religiosität,' 
mit  tiefem  Gefühl  gesprochen1 

Zeitenklän%€  und  Herzenstöne  beim  Jahreswech- 
sel zur  Unterhaltung  Jut-Ftnsame,  so  wie  äuch  für 
gesellig*  Zirkel.  Leipzig, *8a6,  Reclam.  X  i34  S. 
8.    brosch.  ia  Gr.  '  '>-  . 


Sie  sind' i  für  den  Sylvester -Abend  und  den  Neu- 
jahrs-Morgen  bestimmt,  diese  54  Gebete,  Gesänge-,  Lie- 
der, Gedichte^  Sonett«,  Äet*afcht»r*gen,  von  vorzüglichen 
und  bekannten  Dichtern,,  deren  Namen  unterzeichnet 
aind,  nicht  bloss  für  die  Unterhaltung  und  das  gesellige 
Vergnügen,  sondern  auch  für  die  Erbauung  und  ernstes 
Nachdenken  brauchbar.  '-Mögen  sie  nur  dazu  in  jedem: 
Jahre  « —  denn;  sie  veraltern  nicht  ^  benutzt  werden. 
Sie  verdienen  Enrpfehlung  daißOr 

'Geographisch  -  Statistisches  Tableau  "  der  Europäi- 
schen Staaten ,  entworfen  vom  Dr.  und  k.  k.  Profes- 
sor,   G*.        Schnabel:    Prag,   Cahe'stht  Buchh. 
aÖa6.    \\  JMätt.  Quer  sei.  .In  FuttoraL    ö  Grv. 

Zur  Uebersicht  sehr  bequem  eingerichtet  und  aus 
den*  besten  Quellen  entlehnt.  In  II  Columnen  sind!  Na- 
men jedes  Staats,  politische  Eintbeilung,  Gränzeri,  Areal 
in  □Meilen,  Einwohnerzahl  überhaupt  und  auf  eine 
□M,  Religion^  Rangstufe  nach  dem  Areal,  der  Bewoh- 
nerzabl,  der  Dichtheit  der  Bevölkerung,  und  die  Regen- 
?eoeben.  ?  .  »        .  •>  *      »  » •  1 


angegeben. 

Schillert  Manen!  Bilder  aus  dem  Dichter- 
leben,  von  Johann  Gabriel  Sei  dl.  Wien,  ttijQ. 
f-Fa.'Zt'Wiauttr.    5o  6'.  in  i0.    brosch.  $  Gr. 

Poetische  Bilder  des  Kiridea,  des  Knahen,  des  Jüng- 
ling i,  dea  Mannea,  des  Greise  a,  ainnig  und  anspveckend, 


uigitizeo  u 


1 


366  Kki&e  Sdirüften/ 

mit  einer  Aor*de  und  Stihluss  an  ScHffiem  in  Hexame- 
tern, die  dem  Verf.  am  wenigsten  gelingen- 

Fabel  -  und  Lesebuch  für  Kinder  von  6  bis  io 
Jahren.  Von  Christ  tan  August  Lei  recht 
Käst  her,  Pastor  zu  Gplime  bei  Landsberg.  Mit 
(i2  color.)  Kupf.  Leipzig,  Magazin. für  Industr.  und 
Liter.    VI.  i*5  S.  8.   gib.  i  Rthlr.  12  Gr. 

Die  Bilder  und  die  ihnen  enUprechenden  24  Lese- 
stücke sind  nach  dem,  Alphabet  geordnet  und  geeignet, 
den  Kinderp  nützliche  Wahrheiten  in  Gesprächen  uud 
Erzählungen  auf  eine  angenehme  Weise  beizubringen. 
Sie  verdienen  zu  diesem  Gebrauche  sehr  empfohlen  zu 
werden.  v 

Das  kleine  schwarze  Taschenbuch.  Gr«- 
ci ans  Ideen  über  Lebensweisheit.  Leipzigs  1826. 
Rein'sche  Buchh.    X.  80  S.  in  16.    brasch.  6  Gr. 

Das  Werk  Gratiana  j  Oraculo  manual  y  Arte  de 
Frudencia,  enthält  die  originellsten  Gedanken  über  Le- 
bensweisheit, aber  nicht  in  der  besten  Ordnung  und 
mit  manchen  Wiederholungen.  Der  Verf.  hat  die  300 
Maximen,   die  »ich  darin  befinden,  unter  50  Rubriken 

E bracht,  und  den  gedrängten*  sententiäsen,  eigenthüm- 
hen  Styl  des  Spaniers  auch  im  Deutschen  durch« 
blicken  lassen»-  Oft  ist  mehr  angedeutet,  als  ausgedrückt 
und  diess  reizt  zu  weiterm  Nachdenken.  Für  Leser, 
die  dazu  geneigt  sind,  enthält  die  kleine  Schrift  vie- 
len Stoff. 

.   ,  •  ■  *  ■  *  . 

Johann  Martin  G  ehrig's,  weil.Stadtpfarr.su 
Aub  Im  Untermainkreise,  kurzgefasst*  Geschichte  des 
Königreichs  Baiern,  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte 
'  in  den  vaterländischen  Volksschulen.  Würzburg,  Et- 
linger.  Buch  -  und  Kunsthandl.  1826.  io4  S.  8. 
(ohne  das  Vorwort  und  Register),  brosch.  6  Gr. 

Diese  Schrift  ist  aus  den  Beiträgen  zur  Erziehung«- 
künde  besonders  abgedruckt,  Sie  enthält  als  Leitfaden 
zum  Unterrichte  in  Volksschulen  das  Wesentliche  aus 
der  politischen  und  Cultur -Geschichte  Baierns ,  treu, 
genau  und  gedrängt,  nach  den  besten  Vorgängern  dar- 
gestellt. Der  durch  seine  Fredigten  vorzüglich  bekannte 
Verf.  wurde  vom  Tode  übereilt,  als  er  diesen  Grund- 
rias kaum  bis  zum  i5ten  Jabrh.  vollendet  hatte.  Ein 
Ereund  desselben  hat  die  Fortsetzung  bis  auf  die  neue* 
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s^e  ^eit,  in  seiQem  Geiste  und  semer  IN^anter^  auja^ *mcht. 
immer  ganz  unparteiisch,  wai  vornemlicb  die  erste  Hälfte 
des  !7tep  Jahrb.  anbetrüFt,  ausgearbeitet  Die  neueste> 
Zeit  ist  verbal  tuisstnassig  ausführlicher  behandelt;  der 
Vortrag  ist  {asslich  und  unterhaltend,  auf  ffrweckung 
und  Nahrung  patriotischer  Gesinnungen  abzwackend. 

De  nkschrift  von  dem  Jubelfeite,  welches  am  er- 
tlen  Pfingsttagt  1826  in  Dänemark,  Schleswig,  Hol- 
stein und  Lauenburg  wegen  der  daselbst  vor  tausend 
Jahren  geschehenen  Einführung  des  Christenthums  ge- 
feiert wurden  ist.  Herausgegeben  vom  Archidiak. 
Harms  in  Kiel.  Hamburg,  Perthes  und  Besser^ 
1826.    VI.  76  S.  gr.  8.   cartonn.  19  Gr. 

Der  Verf.  entschuldigt  sieb  in  der  Vorrede  deswe-, 
gen,    dass  I.  feine  Beschreibung  de»  Feste*  unvollstän- 
dig seyt  und  zwar  sowohl  der  äusserlicben  als  innerli- 
chen Feier  desselben  (die  letztere  beurtheilen  zu  wol-, 
len,  wäre  allerdings  ziemlich  anmaassend  gewesen)«  2. 
die  eigentliche  Jubelpredigt  (des  Verfs.  nämlich)  fehle, 
weil  er  keine  halten  konnte,  da  er  nach  der  Einrich- 
tung seines  Amtes  an  diesem  Tage  nicht  zu  predigen 
haue  (was  ihm  wahrscheinlich  unangenehm  gewesen  ist).» 
Er  theilt  aho  Folgendes  mit:    I.  Verzeichnis*  dessen, 
was   in   Beziehung  auf  das  Jubelfest  geschrieben,  (ia. 
Schriften   von  Privaten),   angeordnet  (von  der  Regie- 
rung 7  Anordnungen)  und  gethan  worden  ist  (so  weit: 
Letzteres  dem  Vf.  bekannt  wurde).    2.  Anordnung  der 
Jubelfeier.    3.  Altar  -  und  Kirchengebet  für  das  Jubel- 
fest am  14.  Mai  1826.    4.  S.  12.  Eine  historische  Vor- 
lesung des  Vfs. ,  statt  der  Kinderlehre,  Mittwochs  vor 
dem  Feste  gehalten,  über  den  Namen,  die  Veranlassung 
des  Festes,  das  frühere  Heidenthum,  die  Einführung  des 
Christenthums    mit   manchen,    originell  ausgedrückten 
Ideen)..  5.  S.  31.  Anschar'a  Hede  vor  dem  schwedischen. 
König  Olav.    Im  Auszuge  als  Probe.    Nebst  des  .Königs 
Antwort.     (üebersetzt  aus  Örnhjjilma  Histocia  Sueon. 
Goth.  eccles.).    6-  S.  37.  Predigt  des  Verfs.  zur  Vor» 
feier,  gehalten  am  Sonnt.  Exaudi.    Ihr  Thema  mit  deiL 
einzelnen  Tbeilen  ist:   Was  zu  übersehen,  und  was  in 
Anschlag  zu  bringen  ist,  in  Betreff  des  bevorstehenden 
Jubiläums:  zu  übersehen  ist  z.  die  damalige  Beschaffen- 
beit  des  Christenihums ;   es  war  dach  eins!    2.  warum 
man  es  annahm;  es  wurde  doch  angenommen!    3.  dass; 
•0  Viele  jetziger  Zeit  das  ächte  Christenthum  (wie,  ee. 
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dem  Verf;  erscheint)  verlasseh  naben;  "es?  tet  doch  noch 
vorhanden!  4.  wie  er  so  wenig  leistet;  wehrlich  am 
Gbristenthume  selber  liegt  das  nicht.  So  immer  das  Leu- 
lere  kv  Abschlag  gebracht,  werden  wir  durch  das  Er« 
atere  nicht  beim  Jubilao  gehemmt  und  gestört  werden. 
7.  S»  56.  Predigt  desselben'  am  2ten  ffiugstfeiertsge. 
Zur  Nachfeier  de«,  Jubiläums.  Sie  stellt  Gründe  iler 
Zuversicht,  es  werde  seinen  ßestaud  das  ChrUtenlbuni 
bei  uns  behalten,  auf  und  hebt  sie  hervor  I.  aus  dem 
Christenthume  selbst 9  2.  aus  der  Geschichte  desselben, 
3.  qu*  der  menschlichen  Natur,  4.  aus  dem  bürgerlichen 
Leben,  5..  aus  der  christlichen  Gesinnung.  Am  Schlüte 
wird  die  Strophe  eines  alten  Liedes:  Dasu  woll'  um 
Gott  gnädig  seyn  und  seinen  Segen  geben  u.  s.  f.  para- 
pbrasirt  und  erläutert,  so  wie  die  Vorrede  mit  den, 
gleichfalls  erläuterten  und  angewandten  Worten  Arn- 
Kiels  bei  seiner  Schrift  von  der  eimbriseben  Heidenbe- 
kehmng  sich  endigt  »mit  herzlichem  Wunsch ,  Seufze: 
und 'Verlangen,  dass  unter  uns  eine  allgemeine  Christen- 
Bekehrung  möchte  eingerichtet  werden;  es  sey  vom 
wahren  Christenthume  nichts  mehr  übrig,  als  ein  äußer- 
licher pharisäischer  Gottesdienst,  oder  vielmehr  Götsen- 
dienst,  da  hei  den  Meisten  weder  Glaube  noch  Liebe, 
noch  Furcht  des  Herrn  vorhanden.*;  Also  schon  danuJj 
soldhe*1  Klagen !  » 
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Eidgenössische  Lieder.  Zweite,  vermthrtt 
Außüi>e.  JJastly  Schweighausersche  Üucfih.  i3u5. 
1Ü2  und  Öo  S*  8.    bro&ch.  i5  Gr.  . 

*"  ' 

Diese  Sammlung  vaterländischer  Lieder  wurde,  der 

von  mehrern  Seiten  zu  ihrer  Verunglimpfung  und  Ver- 

drängung  angewandten  Bemühungen  ungeachtet,  doch 

so  beifällig  aufgenommen,  dass  eine  neue  Auflage  nettig 

wurde,  die  mit  einer  ganz  neuen  Abtheilung  vermehrt 

isu     Die  erste  Abtlreilung,  vom  Hrn.  Prof.  L.  Münch 

besorgt,  enthalt  a.  Lieder  der  Weihe  (darunter  2  fran- 

aösitohe), -  b.  Ertnnerungs  -  und  Festgesänge,  c.  Kriegs- 

lieder,  d.' Rundgesänge,  e.  Turn-  und  vermischte  Lieder 

(einige  im  schweizerischen  Dialekt),   grösstenteils  von 

schweizer,  bekannten  Dichtern  (Kuhn,    Wys«,  Münch 

u.  A  ),  zum  Theil  von  deuUchen  (Arndt,  Korner,  Srü- 

,  SchlUer  u.  A.)-}    die  zweite  Abtheil,  (mit  ueut* 
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Seitenzahlen)  :  a.  das  schweizer.  Heldenbach  f  von  J.  C. 
Lstater  (oder  acht  der  vorzüglichsten  historischen  und 
verinifchten  Lieder  desselben,  correcter  abgedruckt), 
b.  ältere  und  neuexe  Kriegs-,  Trink  -  und  Weihelieder 
für  Eidgenossen«  und  zwar  I.  Lieder  von  Lavater,  2» 
Lagergesänge,  die  vorzüglich  für  eidgenöss.  Krieger  ge- 
dichtet wurden;  c.  eidgenöss.  Lieder  in  franz.  Sprache 
von  Monnard  |  d.  Lieder  von  J.  A.  Miinnich,  im  Schweiz. 
Dialekte.  Die  Sammlung  bleibt  auch  für  künftige  Zeiten 
brauchbar.  * 

Elementar  buch  zum  Erlernen  des  Leeens  alles 
deutsch  und  lateinisch*  Gedruckten  und  Geschriebenen, 
det  Schön  -  und  Richtigschreibens,  Zeichnens  und  Rech- 
nen*, verbunden  mit  angenehmen  und  nutzreichen  £)enk- 
und  Gedächtnissübungen  •  für  Schulen  und  für  den 
Privatgebrauch.  In  zwei  Heften.  Zweite,  verändert* 
Auflage.  Erstes  Heft.  4U  S*  mit  3  Kupfert.  in  8. 
roh  3  Gr.  Zweites,  j  SS  5.  8.  mit  5  Kupfert.  4  Gr. 
Leipzig,  i8a6.  In  Comm.  bei  Sühring  und  beim  Ver— 
fasser,  Cfuristian  Friedr.  Fippig,  Schullehrer 
in  Kirchberg  bei  Zwickau. 

Die  erate  Auflage  war  in  der  Literaturzeitung  für 
Deutschlands  Volksschullehrer  1824  mit  Recht  empfoh- 
len worden.  Denn  die  Einrichtung  dieses  Elementar- 
buebs  ist  sehr  zw  eck  massig,  die  Ausführung  reichhaltig, 
das  Buch  ohne  Beispiel  wohlfeil.  In  der  neuen  Aus- 
übe ist  im  I.  H.  noch  mehr  Rücksicht  auf  den  Stufen- 
gang  vom  Leichtern  zum  Schwerem  genommen,  im  2ten 
iind  mehrere  Uebungen  und  belehrende  Stücke  aufge- 
nommen; auch  der  Ausdruck  hin  und  wieder  verbessert. 

Die  Sprachschule,  oder  geordneter  Stoff  zu 
deutschen  Sprachübungen  f  ür  Schult  und  Haus.  Nach 
einem  dreifachen  Lehrgange  in  einzelnen  Uebungs— 
stücken  und  Aufgaben  für  Schulen  bearbeitet  von 
Theodor  Heins  ius.  Dritte ,  verbesserte  und  ver- 
mehrte Ausgabe.  Berlin  und  Stettin,  JSicolaische 
Buchh.  1826.    XX.  192  S.  8.    10  Gr. 

Die  erste  Ausgabe  war  1815  erschienen,  die  zwei- 
*>  I818»  schon  in  allen  Abschnitten  berichtigt,  verbes- 
*rt,  durch  Einschaltungen,  Anmerkungen  und  Zusätze 
rweitett.  Dasselbe  gilt  von  dieser  dritten  Auflage,  der 
m  Sehl  usse  noch  eine  Uebersicht  sämmtlicher  Rede- 
beile beigefügt  und  mit  Beispielen  begleitet  ist  Das 
Ü/f .  Rspt.  1826.  Bd.  III.  St,  5.  u.  6.    '       A  a 


6an*e  zerfällt  ip  $  LeJirgänge:    f. J^nÄtniM  der  Wfe 

ipr  und  Wertformen.  (35  Uebungeq),  2.  Kenntnis«  der 
Rechtschreibung  öder  Orthographie  (19  Uebungen),  3, 
Kenntnis*  der  Wprt-  und  Satzverbindung  (39  Uebuogen). 
Es  gehört  auch  ,  ä^eae  tu  den  yielen  Schriften ,  durch 
welche  der  Verf.  «ich  uro  den  niedern^  und  höhern  Ua- 
terricht  in  der  Muttertp räche  verdient,  gemacht  hat. 

Die  Weltgeschichte  für  Real  und  Bürgerschulen 
1  und  zum  Selbstunterrichte  dargestellt  von  Karl  Hein, 
rieh  Ludw.  Pölitz,  ordentl.  Lehrer  der  Statu- 
Wissenschaft  an  der  Univ.  Leipzig.  Vierte*  verbemm 
und  bis  zurr\  Herbste  1826  fortgefürte  Autgabe.  Leip- 
zig, tü*Q.  HinrUhs* sehe  Buchfu  XII,  102  S,  ^r. 8. 
1*  Gr.  ,  v. 

Ausser  der  Fortseteung  von  1817  —  25  iit  diese 
Ausgabe  in  Stoff  und  Form,  vornemlich  in  dem  Vortra- 
ge, eo  weit  verbessert  und  vermehrt,  alt  es  die  Bestim- 
mung des  Werks  und  die  Einführung  desselben  in  xneb- 
rern  Schulen  verstattete  und  so  vervollkommnet,  wie 
alle  Schriften  des  unermndeten  Vfs.  immer?  grossem  und 
bleibendem  Nutzen  stiften,     .  | 

Alemannia,  oder  Sammlung  der  schönsten  uü 
erhabensten  Stellen  aus  den  Werken  der  vorzüglich- 
sten Schriftsteller  Deutschlands,  zur  Bildung  und  Er- 
haltung edler  Gefühle.  Ein  Handbuch  auf  alle  Tcy 
des  Jahres  für  Gebildete.  Herausgegeben  von  J.  D> 
P  reu  ss.  Erster  Theit.  Vierte,  stark  vermehrte  srJ 
verbesserte  Auflage,  Berlin,  1826,  Amelang.  s44£ 
gr.  vi.  mit  einem  Titelkupf.  Zweiter  Theil.  Ebendct.* 
1826.  Dritter  Theil,  18-17.  398  5.  i'i.  (Jeder  mit  ,J 
nem  Titelkupf.,  jeder  1  Rthlr.  brosch.)* 

Die*  beiden  ersten  Tbeile  sind  in  neuen  Auflag* 
erschienen,  und  es  ist  in  der  angeführten  nettesten,  nai 
dem  Wunsche  des  Verlegers,  so  wenig  alt  möglich  ii 
Texte  selbst  verSnde/t  worden,    das  Werk  hat  ia  dt 
gegenwärtigen  Gestalt  den  allgemeinsten  Beifstl  gefui 
den  (die  erste  Ausg.  erschien  Igl6,   die  ate  r8r8;  * 
gte  182 1),   es  ist  daher  nur  bau  und  wieder  Kioip 
verbessert  und  nur   die  literarische  Zugabe  bedeute 
vermehrt,   welche  kuxae  Nachrichten  von  den  Schrift« 
stellern  und  Schriftstellerinnen ,  aus  deren  Werket  «i4[ 
"kleinen ,    prosaischen  und 


den  Tag  des  Jahres  bestimmt,   entlehnt  worden 
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von  ihrem  Leben,  Schriften  und  deren  Ausgaben.  Die 
Sammlung  selbst  erschien,    als  Fortsetzung  der  "Blüten 
aus  guten  deutschen  Dichtern  (3  Sammlungen,  Berlin 
1812  —  14  bei  Dieterici),  nur  wegen  Veränderung  des 
Verlags  mit  anderm  Titel.    Neu  hinzugekommen  ist  der 
driut  Band,  der  mehr  prosaische  als  poetische  Bruch- 
•tücke  für  jeden  Tag  des  Jahres  aus  vorzüglichen  alte* 
sten  (Salomo,  Fytbagoras,  Jesus  Sirachs  S.  etc.),  neuern 
und  neuesten  Schriftstellern,  kleinere  und  grössere,  ent- 
hält.   Oer  Jängste  Aufsatz  ist  auf  den  letzten  Tag  dea 
Jahres:  J.  J.  Spalding's  die  Bestimmung  des  Menschen. 
Mit  fteter  Rücksicht  auf  den  Zweck,    den  der  Vf  bei 
allen  diesen  Chrestomathieen  hatt<*:  Geist  und  Herz  an« 
sprechende  Stellen  aus  unsern  vorzüglichsten  Schriften 
zur  Erweckung  eigner  Betrachtungen  und  Erbauungen 
für  jeden  Tag  zu  geben ;   ist  auch  diesmal  die  Auswahl 
gemacht;    der  Vf.  hat  noch  mehr  aus  wenig  bekannten 
und  eigentbümlichen  Schriften  (den  Friameln  zur  Zeit 
der  Meistersänger,  dem  Bogatzkyschen  und  dem  Neuen 
christl.  Schatzkästleiu,'  dem  Losungsbüchlein  der  Brüder- 
gemeinde)  entlehnt  und  also  für  Befriedigung  verschie- 
denartiger  Leser    gesorgt.     Angehängt  sind  I.  einige 
erklärende  Anmerkungen,  2.  kurze  Nachrichten  über  die 
zu  diesem  Bande  benutzten  Schriftsteller  (und  von  ihren 
Schriften).    Diese  hätten  nun  wohl  sollen  und  können 
vollständiger  seyn.     Wusste  denn  der  Verf.  z.  B.  von 
Hm.  Heinr.  Zschokke  nichts  weiter  anzuführen,  als  dass 
er  Theaterdichter  bei  einer  umherziehenden  Gesellschaft 
gewesen  und  1795  in  die  Schweiz  gegangen  sey?  nichts 
von  seinen  nachherigen  Aemtern  und  Verdiensten? 

Guftav's  und  Malwina's  Bilderschule.  Ein 
belehrendes  Buch  für  Kinder ,  weicht  anfangen  zu  le- 
sen. Von  F.  P.  W  ilmsen.  Dritte,  durchgesehene, 
verbesserte  und  vermehrte  Ausgabe.  Mit  l3  neu  ge- 
stochenen (und  colorirten)  Kupfertafeln.  Btrlin9  Arne» 
lang  {ohne  Jahr  zahl),  171  in  ja.  geb.  1  Rthlr. 
6  Gr.  # 

Die  Kupfertafeln  zu  diesem,  für  Kinder  sehr  ein- 
rfehlungiwerthen,  Bilderbuche,  das  durch  grosse  Zahl 
*nd  Mannicbfaltigkeit  der  abgebildeten,  die  Kinderwelt 
vorzüglich  ansprechenden,  Gegenstande  sich  auszeichnet, 
tfaren  früher  vorhanden,  als  der  durch  mehrere  Kiuder- 
chrifsen  bekannte  Verf.  die  Erklärung  und  Bearbeitung 
hernahm  9  und  er  musste  daher  der  alphabetischen  An- 
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Ordnung  der  Bilder  auch  in  der  Erklärung  folgen.  Biet* 
ist  sehr  verständig  und  nützlich  eingerichtet,  in  dieselbe 
sind  Fabeln  und  Lieder  (in  gegenwärtiger  Aufgabe  \6) 
eingeschaltet  und  in  der  neuen  Ausg.  sind/  ausser  eini- 
gen Verbesserungen  des  Vortrags,  neue  Lieder  hinzuge- 
kommen, in  welcher  die  Arbeit  und  Nützlichkeit  ver- 
uchiedener  Handwerker  dargestellt  wird.  Der  Vf.,  der 
die  Vorrede  am  22.  Aug.  1825  unterschrieben  hat,  er- 
innert übrigen«  selbst,  dass  seine  Schrift  mehr  Hulfs- 
buch  für  Väter  und  Mütter,  die  sieb  mit  ihren  kleinen, 
noch  nicht  lesenden,  Kindern  unterhalten  wollen,  als 
ein  Lesebuch  seyn  soll. 

Das  Wunderbüchlein,  oder  Nachrichten  m 
blauen  Feuern,  Irrwischen,  Blut-,  Schwefel  -  ir* 
Froschrtgen,  Todespropheten ,  Kometen,  WünsM- 
riithen  und  andern  merkwürdigen  Dingen.  Zur  Bi- 
lehrung  gegen  den  Aberglauben.  Zweite  Auflag 
Kempten,  Dannheimer ,  1827.'  A1*  &  broscht 
6  Gr.  • 

Es  sinn  in  dieser,  dem  gemeinen  Stande  und  ludi 
wohl  Manchen  aus  den  sogenannten  gebildetem  Standen 
zu  empfehlenden  Schrift  70  Aufsätze  befindlich,  deren 
grösster  Theil  gewisse  Naturerscheinungen  erklärt,  die 
irrig  gedeutet  werden ;  ein  anderer  Theil  bestreitet  ver- 
schiedene sehr  gewöhnliche  abergläubige  Vorstellungen 
und  Fabeln;  zuletzt  sind  von  einigen  merkwürdigen 
,  Thieren  Nachrichten  gegeben. 

Lehrbuch  des  gemeinen  in  Deutschland  gülti$w 
peinlichen  Rechts,  von  Anselm  Ritter  von  Feiln- 
bach, Kön.  Bair.  wirkl.  Staatsrate,  Präsident  du 
Appell.- Gerichts  für  den  Rezat- Kreis  etc.  NtunU, 
verbesserte,  vermehrte,  zum  Theil  umgearbeitete  Aui$> 
Glessen  1826.  üeyer.  XXIV.  542  5-  gr.  8.   a  » 

Die  erste  Auflage  erschien  1801.  Einige  der  fol- 
genden war  der  Hr.  Verf.  wegen  anderer  vielfacher  Ge- 
schäfte nicht  im  Stande  selbst  zu  besorgen,  und  infbe« 
sondere  überliess  er  die  achte  (1823)  seinem  Freunde, 
Hrn.  Geh.  Hofr.  Mittermaier,  der  besonders  die  neuere 
Literatur  nachgetragen  hat.  Desto  mehr  hal  Hr.  £ 
lür  die  gegenwärtige  neueste  gethan.  Es  traten 
tere  Umstände  ein,  welche  ihn  veranlassten,  jede  frei« 
Stunde  dazu  zu  benutzen,  um,  wie  er  sich  ausdrückt 
j diesem  so  lange  vernachlässigten  Werke  seiner  Jugend 
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die  Fruchte  des  reifern  Alters  zuzuwenden. c  Er  bat, 
10  weit  es  ihm  möglich  war  (und  er  musute  sieb  frei- 
lich* «einer  Amtsgeschäfte  wegen,  auf  das  Notwendigste 
beschranken) ,  die  Erinnerungen ,  Ansichten  und  For- 
schungen anderer  Gelehrten  berücksichtigt  und  zu  neuen 
Untersuchungen  benutzt;  er  hat  einige  allzuschrorfe 
oder  anstössige  Behauptungen  entweder  nach  besserer 
Ueberzeugung  aufgegeben  oder  doch  gehörig  beschrankt; 
manche  Lehren  in  verbesserter  Form  dargestellt;  viele 
Capicel,  nach  genauer  Durchsiebt  der  Quellen,  oeu  be- 
arbeitet, z.  B.  im  allgemeinen  Theile  die  Lehren  von  der 
Culpa,  von  den  subjectiven  Gründen  der  absoluten  Straf- 
barkeit oder  der  Zurechnung,  im  besondern  Theile  die 
Capitel  vom  Majestätaverbi  echen ,  von  der  Korperver- 
letzung, dem  Menschenraube,  dem  Pasquill,  der  Gottes-' 
liiterung  und*  noch  viele  andere;  und  im  Process  ist  der 
Unlenuchungs'procesa  umgearbeitet,  die  übrigen  ,CapiteI 
wenigstens  verbessert,  da  es  dem  Verf.  an  Müsse  fehlte, 
die  Lehre  vom  Process  ganz  umzuändern;  und  endlich 
ist  auch  jetzt  die  Literatur  ansehnlich  erweitert  und  be- 
reichert, so  dass  also  diese  Ausgabe  wie  ein  neues  Werk 
zu  betraebteu  ist.  Ausser  der  vollständigen  Inhalts -  An- 
zeige ist  ein  ausreichendes  Register  beigefügt,  v 

Demo  s  t  henis  Oratio  pro  Corona.  In  umm\ 
praelectionum  rtcensuü  Em.  Cor.  Fr  id.  Wundes^ 
lieh,  Prof.  philo*,  in  Acad.  Gotting.  Gotmga^. 
typig  Diettrich.  i8?5    LH.  i5a  &  gr.  Q.    16  Gtr. 

Hr.  Prof.  Dissen  hatte  schon,  nach  dem  Tode  des 
ersten  Herausg. ,  die  zweite  AusßnW  besorgt  und  darin 
nicht  nur,  was  W.  in  den  Addeodis  et  Gorrigendis  selbst 
angezeigt  hatte,  verbessert,  sondern. auch  mit  Benutzung 
der  Bekkerschen  Ausgabe  der  beiden  Heden  des  Aeeciii- 
nes  und  Demosthenes  (18*5)  berichtigt«.  Diese  dritte 
Ausgabe  ist  noch  mehr  verbessert  und  erscheint  auch  an- 
itandiger  gedruckt.  Inzwischen  hatte  für  den  Text  und 
dessen  kriltiscbe  Behandlung  wohl  jetzt  noch  mehr  ge- 
schehen sollen.  Es  ist  am  Schlüsse,  S.  141  S. ,  der' 
Wtmderlich'scbe  Anhang,  in  welcheni  die  Abweichungen 
der  Heisk.  Ausgabe  von  allen  übrigen,  insbesondere  die 
bis  zum  Ekel  überall  bemerkten  felisicmen  der  Vocale, 
die  R.  willkürlich  zu  machen  sich  erlaubt  hat,  und  der 
DUsen'scbe  Anbang,  die  Bekher'schen  Verbesserungen 
in  den  Oratt  gr.  T.  IV.  anzeigend,  endlich  auch  die 
lange  Vorrede  Wf\  theils  Äugen  Reiskischer  Aenderun- 
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gen  des  Textes,  theils  begründende  AnzeJgen  eigner 
Verbesserungen,  theils .  grammatische  Bemerkungen^, 
haltend,  mit  D's  Einschaltungen  wiederholt. 

Elem  ent  a  r  buch  der  Harmonie  und  Tonstti- 
Jtunst.  Ein  Leitfaden  beim  Unterrichte  und  Hüljsbuch 
zum  Selbststudium  der  musical.  Composition  von 
Friedrich  Schneider,  Herz.  Anhalt  -  Destaui- 
schem  Kapellmeister.  Zweite,  verbesserte  und  vermthrtt 
Auflage.  Eigenthum  des  Verlegers.  Leipzig*  1817, 
im  Bureau  de  Musique  von  C.  F.  Peters.  Prtis 
3  Rthlr.  16  Gr.  VI.  172  S.  kl.  Qu.*  Fol.  nebst  <i- 
ner  Tab.  in  Steindr. 

Die  erste  Auflage  war  1820  erschienen  und  hilf 
dem  Mangel  eines,  die  Anfangsgründe  der  Tonsetskunit 
»ach  dem  heutigen  Standpunkte  der  Musik  kurz,  faw- 
fcch  und  vollständig  vortragenden,  Lehrbuchs,  das  1I1 
Vorschule  der  musik.  Composition  beim  Unterrichte  oud 
Selbststudium  mit  Nutzen  gebraucht  werden  könne,  ib. 
Bei  der  neuen  Ausgabe  hat  der  Verf.  einige  Artikel, 
z.B.  von  der  Modulation,  umgearbeitet  und  erweitert, 
*  die  Noten -Beispiele  vermehrt,  die  Stellung  einiger  Ab- 
schnitte verändert,  ein  alphab.  Sachregister  und  eine  Ta- 
belle zur  Üebersicht  sämmtlicber  Hauptaccorde  beige- 
fiigt.  Es  iat  also  diese  Ausgabe  für  die  Unterweisung 
noch  brauchbarer  geworden.  Hr.  S.  macht  angenehme 
Hoffnung  zu  einem  ausführlichem  Werke  über  einige 
Gegenstände  dea  Elementarbuchs. 

:  %ue  Drucke. 

T>as  Neue  Testament  unsers  Herrn  und  Hfi- 
fandes  Jesu  Chrhti.  4 Nach  der  Londoner  Ausgabe  mit 
Stereotypen  gedruckt.  Leipzig,  K.  Tauchnitz,  ifo* 
388  S*  in  16.    brosch.  12  Gr. 

Ein  sehr  lesbarer,  reiner,  schöner,  die  Augen  flicto 
angreifender  Abdruck,  der  auch  durch  den  sehr  wohl- 
feilen Preis  sich  empfiehlt.  ;. 

Luthers  grosser  Katechismus.    Als  christ- 
liches Lehr-,  Erbauungs-  und  Cömmunionbuch,  nach 
den   Original  - Ausgaben   aufs    Neue  herausgtgtbi^ 
4    Frankfurt  a.  M.9    Druck   und    Verlag  von  B.  L> 
Br'6nner%  1&17.    262  S.  gr.  s'i.    brosch.  1J  Gr. 

Die  Seltenheit  der  ächten  und  unveränderten 
gaben  dieses  grössere  Katechismus,  der  Vielen  mehr 
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Name^i  alt  feinem  Inhalte ''nach  bekannt  ist,  die  Treff- 
liebkeit "uiid ' NfittTicMt^it  .desselben. "auch,  für  Unsie  Zeit 
ünd^ die  Notwendigkeit  für  gebildete  Protestanten  lind 
Teetflogen  insbesondere,  diese  symbolische  Schrift  unse- 
rer Kitche  genauer1  T^erlnen  zu  lernt i,  bewogen  den  un- 
genannten Herausgeber,  diesen  Abdruck  na/ch  der  von 
Lfceher  detböt  *ufs  Neue  corrigirten  Wittenberger  Aus- 
gabe/ l«jf37»  8;  verliehen  mit  dem  Abdruck  in  den  Folib- 
aiUgäbea  Vt>n  li's  Wcrrken  und,  der  KecbenbeTgSchen^ 
Übersetzung  zu  Verarlkfalten  udA/&U''gro>*ster 'Genauig- 
keit/öufc  6  etwas  zu  folget n  öder  tiarte  Stellen  zu  strei- 
chen, zu  besorgen.-  sind  aTso'  hier  abgedrückt,:  L 
erste  und  «weite  Vorrede  Martin  Luthers',  2.  der  grosse 
Katechismus  seihet,  3.  eine  kurze  Vormahnling  zu^dejr 
Bricht  {die'  in  mehrern  'Ausgaben  fehlt,  undj. nicht  vou 
Ix*,1  sondern  von  Bägetibagen  herrühren  soll,  vhier  ^her, 
o\  f 62,  urit  siwfei  GrurraeV  Liutbern  ,Vindicirt  wird).  Dar«- 
fdrgefi,  S.  25T  —  62,  Anmerkungen  des  Heraus^,  de- 
ren lfeiVeck  ist,  mti  'y^mandnissö^es  $afech.  b  eizutra- 
#n  urirl  di* 'Beweise- der  Sor^a^Wi^er  Herausgate 
zu  liefern.  Dem" St  sind  darin  die  abweich0ndeo(  Les- 
arten sulge-güheti,  ■  dt#  Stellen1  deV  BibeJ,  der  Kirchenva- 
ter^ deT  Hiofar^Scribeqteh  ,  Welche.  (L.  anführt,  naebge* 
tyiefceh  trnd  manchte  ändere  ßrUuter^iing  gegeben/  ftrucK 
ttödTayier  empfehlen  n6ch  diese  Ausgabe.  Dieselbe 
Vferlagshandlung  tihÜ  Druckerei  hat 'auch  verschiedene, 
schone  und  äusserst  Vohlfeile  SterJeatypen -Ausgaben  der 
Varizen  Bibel  und  Einzelner  Theile  derselben  dem  curist- 
liehen  Publicum  gehefeit.,  .      ,  . 

'IM  stitutio'riunt  medklnae  ^rdetiede"  qyas  eudij 

toribus  suis  praelegebat  J  o.  Bapt.  BiirserVüs  dt 
•  Kanilf  eid.      Volumin    primum.      De  ^Febtibus. 

Praemitliiur^  ^p\n^enlariuli\^.  inßammatione. 

Recudi  curavit  Just.  Fr  id.  Car.  Hecker,  Medic. 

uir*  Docti  et  Prof.  P.  E*  in  un'tv;  JLitt.  Beröl.  etc. 

I*ip*iae,  sumh.Jtrid.  Fleischeri^  .182b.  X  V1IL  526  S. 
7 ,  gf*  8. .  /Kolumnen  secundum  dt  morbts  exanthemaiicis 

JaUüitiut.  .\olofii.  *«8i6.    XXIV.  5oi  S.  Volumen 

ttrtium,  dt  proeeipuis  sing\ilaruhi  corporis  partium 
.  mortis  ac  primum^  dt  iis,  quae  cd  Caput  pertintnt. 

lb'uL&lb.  Xll..  Di'x  S.s  VoUmtn  quartum,  de  mar- 
.  bit  ptctor\s  .il^imi  ymtris.    Opus  postlmmum.  Ree. 

cur,  J,  F.  G<  J£*di*£Mc.    IbuU  x<bät>«    XX  433,6*. 

6  Rihlr.  16  Gr.  ^ 
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Im  Jahre  ItfQt  erschienen'  dieaa  Institution«*, 
erstenmal  zu  Mailand,  die  zweite,  'yiel  vermehr.  Ausg.  1785 
—  J739i  und  diese  ist  hier  mit  der  grösiten  Genauigkeit 
wieder  gedruckt,  und  auf  eine  des  Buches  und  seiaei 
Verfassers  würdigere  Art,  als  es  in  andern  aus  -  und 
inländischen  Abdrücken  geschehen,  ist.  Per  hohe  Werth 
dea  Werks  hat  diesen  neuen  Drpck  ain -perpetuum  artis 
aalutaris  emolumentumc  veranlasst.«  ,  Dax  Herausg>  selbst 
sagt  vom  Vf. :  ^SqUertjiam  in  observandja  natura  am  elo- 
quentiam  in  ^expljcan^a  maiorejn  a^bifiuerit  iucerium 
est,  Überall  autem,  doctrina  ae  aludii  ardore  pleriiquc 
aetatir  suae  medici*  »uperior  fuilf  tantaque  docendi  scri- 
Üendique  facultate  usus  est  ut  discqjnubu*  ae  opti 


mum 


magistrum ,  .döcti*  ducem  commpaissimuin  praestaretc 
tür  hat  eine  kurze  Biographie  dieses  berühmten  (im,  J>br. 

™  Äh1'^'  fif  T77Ö  an  d?Bl!;Axcbigy^.iUuj 
fcu  Pavia  angestellten,  damals  ^al|  J^ei^frzt  nach  .Mailand 
/berufenen  ,  am,  20  ,  Jan»  1785  ge^torb^  Verfassers  vor- 
ausgeschickt und  seine,  £clfriften.,  /insbesondere  auch  die 
verschiedenen Ausgaben  undf  l^e^r^etzungen  dieser  Ia* 
atitutt.'  angei^rt^  Öem  ^weiten  Ban^e  ist  dea'^Verfs. 

£n^ur*r^ ■  It  -  w  JI/,Jwn-  *u -¥wor^  *Vtt 

hielt:  de  retaVda^  medjcinae  pjac^c^e  perfectione, 
yorausgeacl^ck^  Au«gabte  des      en  B.  erjebti  er 

nicht..  Sein  Sonii\  Tjbaldua  Vigilius  Eurseriua,  hat  sie 
besorgt  und  mit  einher.  Vorrede  begj^itpt,  in  welcher  die 
letzten  Tage  seines  verewigten  Vatera^  und  die,  Scbick- 
aale  dieses  Theils. "  der  freilich  von  ;i|irn  , night  vollendet, 
aondern  nur  aus  den  einzelnen,  H^ftgn  ist  tzusanpiDep^e- 
stcllt  worden,  dargestellt  sind.    Die  Älcaiäcbe  Ode  des 

Sf£^  d*a  vwtwbeneo  ^  ^ 
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Dispuladi*  d<e>libro  Jotuat,  *ive  dt  dicenis 
.   tx.  quibu*  consiat  Jomae  tlbtr  monurtUnfi*%  dtqit*  ot- 
"  lote  fi/a  eomm  vixerunt  auctoris,  qua fubHca  itfib*& 
gradum  doctoris  sumwosqut  in  IFhbol.  •honotti  ritt 
eonsccutus' est  Claudius  Henr.  Pliyi  Ä eriPtrdtn* 
.    Zutphtnitnsie,    V.  D.  M.  designtuus-'Hontenissat in 
vico  ögri  ZelandicL    Groningjae,  >  ap,  van  Hoettnn, 
1826.    i54  5.  gr.  8.  rniwar  Ar  Karre*«,  efcn  t4*V.  f< 
Corrig.  und  den,  Tktsibus>  dt+iangthilngt  sidd. 
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In  der  Vorrede  oder  Einleitung  werden  die  ver* 
icbiedenen  Ansiebten  über  die  Zeit  der  Abfassung  ein» 
seiner  Bücber  des  A.  TV  die  in  neuern  Zeiten  eind  be* 
liannt  gemneht  worden  t  im  Allgemeinen .  mit  den  Na* 
men  ihrer  Urbeber  aufgerührt  und  die  Wkbügkeit  die* 
ser  historischen  Untersuchungen  bemerkt.     Bin  wieder» 
hohes  Lesen  des  B.  Josua  und t  dadurch  erlangte  ver» 
trautere  Bekanntschaft  mit  ihm  überzeugte  ;den  Verf., 
dass  diese  Schrift  ,  nicht  von  emer  einzigen  Rand  her* 
rühren  könne.     Seine  Meinung  geht  nun  -dahin  i  das 
Buch  besteht  aus  verschiedenen,  die  jGdachicbte  Josua'a 
und  der  nächstfolgenden  Zeit  angehenden  AufsaUen  ver- 
schiedener Verfasser ;  kein  .einziger  Aufsat*  rührt  von 
Josua  selbst  her;     die  Verfasser  sämmtlioheT  Aufsätze 
waren  Zeitgenossen  des  Josua  und  Augenzeugen  der  er» 
zähltep  Begebenheiten«,  /»wer  diese  Aufsätee  gesammlet 
und  geordnet  bat,   isfc      gewiss;    wahrscheinlich  lebte 
er  bsld  nach  Josua;    in  ;  der  .JWge  ;iac:  dWBwm  «snter- 
polirt,  worden.     Der  Ver£  gWihb  Spuren  von  iio  ver> 
schiedenen .  Schriftstellern .  enadeckrt  zu  habend . '  Den  erste 
Theil  der,  Streitschrift^  die  id et  Verf.  drucken  diese*  wäh- 
rend er  und  sein  Hau*  von  ,  deir  Epidemie  angegriffen 
war,  die  bekanntlich  Groningen  erittU  handelet  dedi* 
vetsis  diveriOKum  scriptoiiuniimonurnentisi^  qua«  in  librö 
Josuao  inveniunuir  r  und  nw*t\\Cap*  I.  von .  den  zwölf 
ersten  Capiteln,  wekh*,  mit  Ausschluss  von^VHaV  50  ~ 
3i5*  »od  X,  .12  treI4»  den  «rffceVia4af/*efz  ausmn oben -ii  der 
erste  Abschn..« Enthalt  die  aus»  dqr  snlt  sieb  >ii bereinst im^ 
menden  und  von  den  andern  abweichenden jSpcaehe  und 
der  Einheit  de*  Inhal fcs*  dem  Zusammenhangcmnd.  Zweck 
der  Erzählung  hergenommenen  Beweise,  das*  dieser  Auf- 
sau  von  Einern  Verfasaes  herrühre;    im  e^en  Abschn. 
wird  die  :  Varietts  suü  et  diationi*  in  dieae a  Capp.  be- 
merkt, aber /  auch  erinnert,  das»  diese  nicht  .der  vorher 
behaupteten  {Einheit  dea  Vfis*.  .entgegen  sey*.  «  .Das»  zweite 
Cap.  S,  53.  gibt  Cap.  XIUV  I      14.    XXJ,  i4j^4J. 
XXII,  i—9*  und  XXIIL  Tals  den  zweiten  * geschichtli- 
chen Aufsatz  an;    im  ersten*  Ahechn.  S.  55*  wird  die) 
Utbereinstimmung  der  Diction  dieses  Aufsatzes  mit  dem 
ersten.,, ,im  2ten  Abschn,  &  60*  die  diesem  Auisatze  et» 
genthü  etliche  und  dem  Vortrage. im  ersten  und  djen  übri- 
gen Monumenten  ganz  entgegengesetzte  Diction  erwie* 
sen.    Jm  3ten  Cap.  S.  66.  sind  Cap.  XIII,  15.  — ».  XIVf 
5*  XV,  i-  ia.  XX  — XXI,  40.  al»  der  di  ine  ^uf>*U  an- 
gegeben, und  »war  Ab$chu,.i..  S<  68-  die  Eowx.uad  ße- 
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#echa  iFenb  ek  der  topographisch  cm  Tifel  betitele  tat,  im 
fiten  Abscbtr.  ober  S.  73.  die  'gemeinschaftliche  Entste- 
hung dieses  Aufsätze«  aus  der,  eigentümlichen  Dictioa 
und  jus  dem  Inhalte  erwiesen,  Im  4ten  Cap.  S.  90. 
ist  Cap.  XXH,  9  u.  fggiials  der  v/Vre  Aukats,  nach  aer 
ihm  eignen  und  von  den  übrigen  verschiedene»  Dicton 
und  derr  Einheit  des  Inhalts betrachtet.  Im  5ten  Csp. 
S.  99.  Ca-p.  XXIV,  1  - — .2&  1  als  der  /thf/re  Aufsati-, 
Cap.  6 -Si  105.  Cap  VHi,  (JO<fgg,  als  d«r' »ecÄ*«;  Cif 
7.  S.  i©g^:Csn>.;Xy.  12  -g«  »1»  der  siebrtNty'  Csp.  & 
fi*.-M&  Gap .  AlVv  *5  fgg*  ahvder  achte*  Cap.  9.  S.  115 
Cap..  Xy  4  ig  ~-  ig*,  als  der  neunte ;  Cap^  10*  S.  nft 
Cap.  XXIV,  29  fgg,  alr  der  zthnte  Atifem,  auf  gleiche 
W  eise  itrvrsesen.  Der  «weite  Tbeil  {&'  iäo)  handelt: 
de  teaipore  ,  quo  divtersri  diversorurn  buius*  libri  mono- 
mentoc  tun  vixerintf  audöretv^  Aus  versöhiedenön  Süllen 
**ird  ^eicbldssen  t  dass  tter^VtervlBssef  •  des  Griten  Ä 
satzes  xm  .idea!,  Zeiten  dt*  Jösu*  gelebt .  h'rtön  '  mü 
(vornceinsich-  au»  yt  1,  W(  die  J.esa'ri  Ma^vevfceiejeD 
wrsl>r-  die  Stellen^  *fr«Jbl»e  »einen  hisrwi^e^^kigfB 
Verfasset  verreiben,  wenden -für  Interpolationen  (S.  lie) 
gebakeQ  «res!  andere  E&nveendaagen  =gegen  die  Gleich- 
eeiti^Keier  dfes  Vfs*  <  beseitigU  In  dem^  wehen  Aufseue 
befindet  sici^  iiicbttsj  wasi>hhuiern  kannte,  anzuirehmen, 
aW-^OT^  Verfasse*  »uc  Zatfy  der  erzählter!  B<*gebfenheitea 
oder:  kW*  1« ebber  leiste f.  hat  aber  ,sp*terVals  der 
bell  reibe r  des  ersten  geachriebeo  iin^  ihn  *br  'Aegen  je» 
habt  *und<? {nachgeahmt';^»  über  das  Zeitalter  -den  dfttu* 
Aufhat  »es  .verbreitet  sich  IIrr  V;  H.  ausführlicher*  S.  1JI 
14^  ti  nm^  gegen  de  Wette  uiid  Afci«fe1ibirttiftwi, 
dasa  der  Verfasser  Augenaeuge*  gew*5**  k*f/  Kars« 
wird  Vom  4ien,  5ten  uwd  6t*n  Aufosuev  ^  142  ff.'e* 
innert,  dass  nkhtf  hin«l«hi>ii>  sie  för  gkn^aekig  riea  Be» 
gebenheilen  xu  haken,  skr  sechste  kö*n*  vWfeicbt  vos 
dem  Verfasser' des  x  weiten  .herrühren;  das  siebente  wo* 
n  unten  tum  r  scheint  ihm  Isaak  interpolaLoris  annotstione 
ortuw.'et  vero  maximsnn  wart  ein  ex  alieuius  poctae  est* 
winef  deiuoftuin.  Hr.  v.'iL  tfhiersobeidet  also  das  Brucb- 
atüoki  ctes  LWcbters,  der  vielleicht  sur  Zeit  des  3d#ui 
gelebt  habe  und  das  jnter^otirte  Stuck  aus  den  . /eilen 
DaVidaV»  tvo  auch  (2»  Sara; J, l&)  das  ß  neb 'der  K«dli- 
cheny  itrse  Josua  10,13,,  angeführt  wird»  AtJcli  de» 
acluen  Aufsaue  schreibt  erv  145  f.,  ein  bobes  A\w 
%u\  obgleich  eine  ehaldqischs  VVoriform  datin  -vorkömmt» 
die  irseilcscbc:  von  s^ate*ni  AbscWibero  herrühre.  Vi 
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der  gte  und  Tote  Aufsat»  Erzählungen  enthält,  die  auch 
Iii  den  ersten  Capiteln  de*  Buchs  der  Richter  vorkonu 
inen,  diess  Buch  aber  überhaupt  noch  manche  andere 
Wiederholungen  aus  dem  B.  Josuä  enthält,  so  urtheilt 
der  Verf.,  S.  147  ff. ,  das  B.  Josuä  sey  eher  entstanden* 
aU  das  B.  der  Richter,  und  diese  Aufsätze.  >m  B.  Josuä 
viel  früher  geschrieben,  und  erklärt  sich,  S.  1 50  f.*  ge* 
gen  de  Wefte  und  Bertholdta  Unheil  über,  die  erMed 
Bestandtheile  des  ß,  der  Richter,  findet  auch  in  dem 
loten  Aufsätze  keine  Anzeige  eines  spätem  Zeitalters, 
als  dessen,  das  auf  den  Tod  des  Josua  folgt,  und  'glaubt* 
dass  der  Abfasser  dieses  toten  Aufsatzes  auch  der  Samtm 
ler  und  Ordner  des  ganzen  Buchs  gewesen  (S.  I58)i 
folglich  das  Buch  Josua  nidht  erst  unter  den  Königen 
entstanden  sey.  Dehn  auch  in' sehr  unruhigen  Zeiten* 
wie  die  der  Richter  waren,,  können  Bücher. (wen igst ens 
in  Zeiten  schon  vorhandener  Gultur)  geschrieben  wer- 
den. Beruht  nun  gleich  manche  Behauptung  des  Vfe: 
auf  Muthmassungen ,  so  hat  er  ihnen  doch;  Tiere  Wahr* 
scbeinlicbkeit  zu  geben  gewüsst  und  dazu:  alle  in  den 
Umständen7,'  Erzählungen ,  Vortrage  und  Sprache  aufzu- 
findenden Data. mit  grosser  Aufmerksamkeit  und.  Vielem 
Scharfsinne  2u  benutzen  gewusst;  Der  Werth. •  solober 
Disputationen  in  Vergleichmig  mit  manchen  andern  po* 
lemischen  ist  unverkennbar^     <<>   ■  »  r 

Dissertatio  de  Zor'oastris  quibusdumplaci- 
fit  cum  doctrina  chrhtipna  comparatis.  '  Aufn>re  T* 
P.  Ber  gsm  ay    Theo!.  Doct\     Lugdunl  ifar. ,  op.  s 
LuchttnanS)  itiu5.    VIII.  \$  $.  gr.  8. 

"*»  ......        r    •  l  *         »     %  f\ 

Diese  Abb.  ist  von  dem  Vf.  ,  Theod.  Paul  Bergim** 
Rur  Erlangung  der  theol.  Doctorwürde  zu  Utreebt  am 
9.  Jun.  1825  vertheidigt  worden  und  bei  vah  Padden^ 
bürg  daselbst  gedruckt.  Es  war  nicht  seine  Absiebt*  die" 
ganze  Zoroastrische  Lehre  mit  der  christlichen «u  Yeti 
gleichen,  er  beschränkt  sieb  auf  die  Lehren- -von  Gottj 
von  dem  Menschen  und  von  dem  zukünftigen  Leben* 
und  der  Zweck  der  Vergleicbung  derselben  mit  der 
christlichen  ist,  zu  erwägen,  ob  die  Lehre  Christi  aua 
den  Zoroaatr.  Lehren  entsprungen  sey.  Denn,  so  wi* 
Manche  d\e  ohristl.  Lehre  aus.  Indien ,  aus  Aegypten^ 
aus  der  Cabhalist.  Theologie  hergeleitet  habeni  XwovoA 
der  Verf.  in  der  Einleitung  Nachricht  Erbt),  so  haben 
Einige  ihren  Ursprung  in  Tertien  zu  fiaden  ,.gagjaubt. 
Zuvörderst  handelt  Hr.  Dr.  B.  von  dcm;  Zeitalter  des 
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Zoroaster  und  nimmt  mit  Heeren  sm ,  (last  er  noch  toi 
der  Herrschaft  der  Meder,  vor  dem'8teto  Jahrb.,  gelebt 
habe,  aber  nicht,  wie  Rhode  behauptet«  da««  er  älter 
sey,  alt  Moses.  Sein  Vaterland  war  eine  Provinz  de* 
Reiches  Iran  (lieri).  Die  Aechtheit  der,  dem  Z.  zuge- 
schriebenen, Bücher  sieht  als  erwiesen  an,  und  ah 
die  voran  glich  slen,  welche  den*  Z.  gewiss  zum  Verf.  ha- 
ben, die  Izeachne,  Vispered  und  Vendidad  (ihrer  bedient 
er  sich  auch  vornemlich);  andere  sind,  tum  Theil  we- 
nigste na  ,  .  von  Anhängern  des  Z.  geschrieben,'  der  bun- 
dehasch  aber,  erst  im  7len  Jahrb.  nach  Chr.  Geb.  Von 
dieaen  Schriften  und  d*n  vom  Hrn..  Prof.  Rask  mitge- 
brachten  wird  eine  Kurze  Nachricht'' gegeben.  Zo rot- 
ster» Zweck)  ging  auch,  snxf  eine  Reform  des  bürgerli- 
chen Zustandes,  Christi  t  Zw  eck  hatte  nichts  mit  des 
bürgerlichen  Angelegenheiten  zu .  tbun.  .Eben  so  ist 
(S.  i6>  <Us  Fundament  der  Z.  und  der  Chr.  Lehre  ver- 
achieden.  I»'  tsten  Abscbn.  (S!  18)  werden  die  Lehren 
des  Z.  vomr  höchsten  Gott  (Zervane  Aherene,  d.  L  tem- 
pus  non  creatum),  vom  Orrmizd  und  Ahriman  aus  den 
Zor.  Schriften  vorgetragen  und  ihre  grossen  Mangel  auf» 
gedeckt}.: ahnen  aber,  S.  33,  die  reine  Lehre  Christi  von 
Gott  im  N,-Teat.  entgegen*' gestellt.  Findet  aich  also 
aruch  einige i^ebulicbheit  ^zwischen  den:  Zor.  uud  cbr. 
Lehren  von  Gott,  in  mehrern  Puncten  sind  sie  doca 
sehr  verschieden,  wie  S.  36  tf.  dargethan  wird.  2ter 
Abichn.  39.  Zor.  Lehre  vom  Menschert,  der  ersten 
Schöpfung  desselben,  dem  Verderben  desselben  durch 
Ahriman,  der  Bestimmung  und  den  Pflichten  des  Men* 
sehen,  seinem  Verhältniirfe zum  Ormuzd,  den  Vorschriften 
der  Reinheit  und  Heiligkeit,  der  Enthaltung  vom  Bo- 
sen untfr  der  Ausübung  des  Guten  in  Gedanken,  Wor- 
ten und  Handlungen,  die  Gesetze  des  hörgerlichen  Le> 
bens  und  Verbaltens,  die  Gebete  und  gottesdiensth  vor- 
geschriebenen Gebete,  die  Verehrung  nicht  nur  des  Or» 
muzd,  sondern  auch  der  von  ihm  hervorgebrachten  Gei- 
ster, die  Strafen  der  Vergehungen  in'  dieser  und  der 
künftigen  Welt,  die  Z.  angibt,  die  Mittel  die  Sünden 
zu  versöhnen  und  Vergebung  zu  erhalten  t  die  er  auf- 
stellt, sind  angeführt  und  beurth eilt  und  ihnen  von  S. 
76  an,  dio  ohristl.  Lehre  vom  Menschen  und  von  der 
Liebe  Gottes  als  Grundlage  aller  Moral,  der  Ftiicbt 
Gott  ähnlich  zu  werden ,  den  Mitteln ,  Vergebung  der 
Sünden > tu > erlangen ,  entgegengestellt  und,  S.  8U  das 
Resultat  gezogen  f    dass  auch  hier  einiges  Aebnlicbe  in 
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beiden  Lehren,  aber  auch  viel  mehr  Verschiedenes,  zum 

Vortheile  des  Christ,  gefunden  werde.  Rhode  hat  die 
grosse  Aehnlichkeit  der  Erzählung  vom  Sündenfalle  bei 
Z.  und  in  dem  I.  B.  Mos.  bemerkt  und  die  Zor.  Er* 
«äblung  sogar  vorzüglicher  gefunden.  l>a)»egen  erklärt 
eich  der  Verf.  S.  84  Quantum,  schlies*t  der  Verf., 
ylaciu  Zoroa'stris  et  Christi  de  nomine  differunt!  Vix, 
niti  in  verbis,  conveniunt.  Quantum  unum  altefo  est 
praestantius ,  dignius  ac  subKmius!  Auf  gleiche  Weise 
wird  im  3ten  Abschn.  Zor.  Lehre  vom  künftigen  Leben, 
den  beiden  Perioden  desselben,  von  denen  die  erste 
mit  dem  Tode,  die  zweite  nach  der  allgemeinen  Aufer- 
stehung der  Todten ,  den  Orten  der  Seligen  und  der 
Verdammten  Und  ihren  Schicksalen  nach  vorhergegange- 
nem Gerichte,  der  allgemeinen  Auferstehung  nach  1200Ö 
Jahren,  der  Verbrennung  der  Erde  und  der  Reinigung 
der  Menschen  durch  diess  Feuer  und  der  Rückkehr  al- 
ler Wesen«  auch  des  Ahriman,  zum  Guten,  durchgegan- 
gen, die  Lehren  des  Christenthums,  S.  ioi,  angegeben, 
und  sowohl  das  Aehnliche  als  das  Abweichende  von  der 
Z.  Lehre  und  das  der  Lehre  Chr.  Eigentümliche  an- 
gegeben. Aus  allen  diesen  Darstellungen  folgert  der 
Verf.,  S.  HO,  scriptores  illos,  *qui  tantam  esse  Zoroastri- 
cae  doctrinae  cum  christiana  similitudinem  perhibent,  non 
veri,  sed  falsi  quid  perhibuisse.  Manifestum  igitur  est, 
quam  perverse  agant  tum  alii  tum  Richterus  et  Ballen- 
städtius,  qui  e  nonnullis,  quae  sibi  invicem  sunt  simiiia 
ceterisque  in  nrimis,  quae  simiiia  tantum  videntur,  di- 
vinam  ac  sublimem  Christi  doctrinam  e  Perserum  alio- 
rumque  veterum  sapientia  oriundam  esse,  aflirmari  (sie) 
ausi  sunt.  Auf  Untersuchung  der  Grunde  oder  Muth- 
massungen  über  einige  Aehnlichkeit  lä'sst  sich  der  Vf. 
nicht  ein,  verbreitet  sich  dagegen  über  die  grossen  Vor- 
züge des  Christenthums  überhaupt,  was  unnöthig  war. 
Einen  ujilatein.Styl  haben  wir  erwartet,  aber  doch  keine 
solchen  Schnitzer,  wie  reperiit,  elexit. 

■ 

Zur  Ankündiguag  des  Rectoratwechsels  auf  dir 
Univ.  zu  Breslau  hat  Hr.  Prof.  Dr.  Htinr.  Mid- 
dtldorpf  Commentationis  de  Prudentio  et 
theologia  P  rudtntiana  P.  II.  (Breslau  1826, 
5a  5.  in  4.)  herausgtgeben. 

In  dieser  Fortsetzung  einer  lehrreichen  Abb.  (deren 
erster  Theil  im  Rep.  angezeigt  worden  ist)  wird  Zuerst 
die  Lehre  des  Pr.  von  dem  Menschen,  der  Schöpfung 
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desselben,  seinen  beiden  Haupt theilen,  dem  freien  Willen, 
den  Fr.  den  Menschen  zuschreibt,  mit  dem  Vermögen,  du 
Gute  zu  erkennen,  zu  wählen  und  zu  tbun,  vom  Up 
iptungö  des  Bösen  (durch  den  Teüfel)  mit  Abfertigung 
derer,  welche  Gott  zum  Urheber  des  Bosen  machen, 
von  .der  Sünde  der  Stammeltern,  wodurch  die  mensch- 
liche Natur  verdorben  und  Neigung  zum  Sündiget*  ent- 
standen ist,  die  man  aber  doch  bekämpfen  und  besiegen 
könne  und  müsse  (wobei  bemerkt  ist,  dass  Pr.  aicb  nicht 
in  eine  subtilere  Untersuchung  der  Erbsünde  einlade, 
ob  er  gleich  den  Körper  für  den  Sitz  der  Sünde  hält, 
S.  12),  von  Christus,  dem  mit  verschiedenen  Namen  be- 
zeichneten Erlöser,  seiner  wahren  Gottheit  und  voll- 
kommenen Menschheit,  seiner  Anamartesie,  seinem  Er- 
Jösungs-  und  Versöhnungswerke,  seiner  Höllenfahrt  uad 
Auferstehung,  'von  der  Taufe,  von  den  letzten  Dingen, 
der  Unsterblichkeit  der  Seelen,  der  Wiedervereinigung 
derselben  mit  ihren  Körpern  zur  Zeit  der  Auferstehung, 
der  Freiheit  der  künftigen  Körper  vom  Alter,  Krank- 
heiten u.  a.  f.,  dem  Paradies  der  Frommen,  «dem  hölli- 
schen Feuer  der  Verdammten,  dem  Mittelzustande  vor 
der  Auferstehung  In  den  untersten  Theilen  der  Erde, 
vom  Untergauge  der  Welt  durch  Feuer,  vom  M^rtyrer- 
tode  und  den  Märtyrern^  dem  Fasten,  der  Keuschheit, 
der  Enthaltsamkeit,  aus  den  Gedichten  des  IV.  darge- 
stellt, und  nicht  nur  manche  Stellen  erläutert,  sondern 
auch  irrige  Vorstellungen  widerlegt,  wie  S.  13  f.  des 
Arevalq  Meinung,  dass  sich  beim  Pr.  Spuren  der  Lehre 
von  der  unbefleckten  Eropfängniss  der  Maria  fanden; 
ob  Fr.  aber  dem  Kreuzeszeichen  eine  besondere  Kraft 
zugeschrieben  (S.  21),  und  ein  Fegefeuer  wirklich  an- 
genommen und  deutlich  gelehrt  habe  (S.  26  £.),  bleibt 
unentschieden,  dagegen  wird  gezeigt  (S.  30  f.) ,  daaa  er 
wirklich  den  Genuss  dess  Fleisches  verworfen  habe. 

Mich.  IVeberi,  Philos.  et  S.  S.  Docu  ^Thtolog. 
Prof.  (in  Acad.  Halensi)  lnlerprttatio  nova  novi 
praeeepti,  a  Christo  dati  Joh.  i5,  54.  55.  Halis,  ap. 
Fr  id.  Ruß,  1826.    4o  5.  in  4. 

In  der  ersten  Abtheilung  dieser  ausführlichen  Abh. 
(als  Programm  zu  dem  Pfingstfeste  1826  geschrieben)  be- 
handelt der  Hr.  Verf.  die  Stellen  in  den  Reden  Cbriati, 
vornemlich  bei  Joh.,  wo  die  Liebe  Anderer  und  ins- 
besondere der  Brüder  nachdrücklich  empfohlen  ist,  und 
geht  6  Puncte  durch,  in  Rücksicht  deren  die  christliche 
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rhilftddphU  von   der  cbristL  Philanthropie  nicht  vei> 
schieden  ist,  aber  auch  «  «noch  umständlicher,  sechs  an« 
dere,    durch  welche  »ich  die  christl.  Bruderliebe  von 
der  christJ,  Menschenliebe  lUjite&oheidefc.     Die  zweite 
Abib.  träst  zuvörderst  die  Meinung  des  Vfs.  vor:  die 
neue  Vorschrift  (Iviof.rj)  sey  nicht  in  den  nächsten  Wor- 
ten Vf«  ayiin.  —  iXXfjXovq  zu  suchen,  Dsed  aliud  esse  - 
praeceptum  novum ,   de  quo  Jesus  loquitur,  pmeceptum 
de  memoria  Christi  reculeyda  usu  epuli  sacii%  sacrae  coe- 
nae,  quae  dicitur,  verbisque  sequentibus  nil  exprimi,  nisi 
consüiutn,     quo  praeceptum  illud  novum  dätuni,  quo 
sacra  coena  institula  sit.i    Der  Beweis  wird  so  geführt: 
I.  Iva  wird  im  N.  T,  auf  viererlei  Weise  gebraucht: 
ei  ist  7vu  explicativum,  finale,  eventuale,  causale  (ut, 
eo  consilio  ut,  ita  ut,  quoniainj  die  letztere  Bedeutung 
Luk.  8,  io-  vergl.  Matth.  13,  13.);   2.  in  *ieser  Stelle 
»eigl  es  nicht  den  Inhalt,  sondern  die  Absicht  des  Ge- 
botes an.     Dafür  weiden  zwei  grammatische  Gründe, 
Sprachgebrauch   des  Johannes,    Bedeutung  des  Adject« 
*a<koc,  angeführt.    Verschiedene  Erklärungen  von  xuiyoQ 
werden  widerlegt.    Es  wird  mit  i.Kor.  n,  25  f.  Matth. 
26>  29.  in  Verbindung  gesetzt,  und  die«e  Stellen  mit  der 
im  Job.  so  vereinigt,  dass  der  Sinn  der  Worte  Christi  sey: 
eu  euerm  Besten,  ihr  meine  Schüler,  empfehle  ich  euch, 
das*   ihr  euch  unter  einander  nach,  meinem  Beispiele 
liebet  und  diese  brüderliche  Liebe,  das  sicherste  Zeu 
eben  eines  wahren  Christen,  durch  das  gemeinschaftli- 
che heilige  Mahl  geweckt,   gestärkt,   vermehrt  werde 
uad  täglich  wachse.    3.  Diese  Erklärung  räth  a.  der  ent- 
ferntere und  nähere  Zusammenhang  (nach  dieser  Erklä- 
rung hat  Johannes  auf  die  Einsetzung  des  Abendmahls, 
die  er  übrigens,  wie  mauches  andere  Bekannte,  aus  der 
Geschichte  Jesu  weggelassen  hat,  Rücksicht  genommen); 

b.  der  Text  selbst  fordert  sie  auf  doppelte  Weise  ;  et 
kann  hier  kein  anderes  Gebot  neu  genannt  werden,  als 
dai,  welches  sich  auf  die  Feier  des  Abendmahls  bezieht); 

c.  die  Furallelstelien  bestätigen  sie  (Math.  26,  28  t 
I.  Kor.  11,  17  —  24.  welche  letzte  Stelle,  S.  29  ff.,  eben* 
falls  auf  eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende  AH 
erklärt  wird,  den  Wörtern  doxi/uuLttv  und  dutxQivtiv  die 
Bedeutung  aesiirnare  beigelegt).  Zwei  Bedenken  gegen 
diese  Erklärung,  aus  1.  Joh.  2,  8-  und  aus  dem  Mangel 
der  Erwähnung  des  Abendmahls  in  der  Stelle  des  Ev. 
werden  S.  33  ff.  beseitigt  und  theils  die  Stelle  ira 
Briefe  Joh.  ausführlich  erläutert,  theils  vier  Beispiele 
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aus  dem  fev.  Job.  angeführt,  wo*  das  ^reggelaMcn  ist, 
worauf  sich  doch  bezogen  wird.  Zuletzt  werden  Doch 
(S.  39  f.)  die  groaaen  Vorzuge  der  christlichen  Liebe, 
die  Paulus  selbst  über  Glaube  und  Hoffnung  setzt,  ent- 
wickelt. 

Historie  Semip  elagianismi  an  t  iquissi- 
ma.  Commentatio  inauguralis  quam  —  pro  summü 
in  philosophia  honoribus  in  st  collatis  scripsit  J oan- 
nef  G  efj  cl en9  Ph,  JDr.  Seminario  ^eatechaico, 
Societatf.  homileücae  et  iheolog.  adscriptus.  Accedunt 
jragmenta  e  cod.  msto  versionis  Cotlationum  Cassiani 
germanicae.  Gottingae,  ap.  Vandenhoeck  et  Ruprecht, 
i8;6.    60  S.  in  4.    i'j  Gr. 

Der  Gegenstand  dieser  gelehrten  Abh.  ist  die  Ge- 
schichte des  Seinipelagianismus ,  von  seinem  Ursprünge 
an'  bis  zum  J.  434,  und  sie  fangt  mit  dem  Cassianus  an, 
*  da  es  zwar  wahrscheinlich  ist,,  dass  zu  einer  und  der- 
selben Zeit  an  mehrern  Orten  verschiedene  Kirchenleh- 
rer sich  von  mehrern  .  Behauptungen  Augustins  in  der 
christl.  Anthropologie  entfernt  haben,  es  aber  doch  hier- 
über an  bestimmten  und  zuverlässigen  Zeugnissen  fehlt 
Bekanntlich  bat  Hr.  C.-,R.  Wiggers  drei  sehr  schätz- 
bare Abhh.  über  den  Cassianus  geschrieben,  der  Ver£ 
dieser  Frobescbrifc  hat  sie  gekannt,  weicht  aber  in  msa- 
chen  kleinen  Umständen  von  Hrn.  W.  ab.  Im  I.  Cap. 
handelt  er  vom  Leben  und  den  Schriften  dea  Cassia- 
nus, im  2ten  S.  4.  ausführlicher  von  der  Zeit,  in  wel- 
cher Cassian  jede  der  einzelnen  Schriften  verfertigt  hat, 
insbesondere  die  Collat.  XI — XVII  f  worin  C.  aeine 
Lehre  von  der  Gnade  Gottes  und  dem  freien  Wülee 
vorträgt.  Gegen  Wiggera  wird  ea  wahrscheinlich  ge- 
macht, daaa  sie  vor  dem  J.  426  geschrieben  sind,  sber 
doch  nicht  lange  vorher»  Das  ganze  Werk  der  18  Un- 
terhaltungen sey  vollendet  worden  drei  Jahre  vorher, 
ehe  Hilarius  und  Prosper  dem  Augustin  Bericht  über 
die  semipelag.  Lehre  erstatteten,  also  426«  Im  3.  Cap. 
wird  die  Lehre  Caas.  aua  seinen  Schriften  und  mit  sei- 
nen Worten  vorgetragen  und  erläutert,  und  zwar  I. 
S.  II.  De  statu  hominis  primitivo  (der  vom  jetzigen  in 
physischer  und  moralischer  Hinsicht  verschieden  gewe- 
sen sey)  et  corrupto  (aber  auf  andere  Weise,  als  Augu- 
stin  ihn  dachte).  2«  S.  12.  De  libero  arbitrio  (das  C. 
mit  der  Gnade  Gottes  verband).  3.  S.  15.  De  gratis 
dei  (von  der  man  in  den  Schriften  C's  einen  bestimmten 
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Begriff  sucht);  4*  8.  17.  De  decreto  div.  universali  (auf 
Augustina  Prädestinationslehre  konnte   C   noch  keine 
Rückficht  nehmen,  da  A.  aie  erst  427  vollkommen  vor« 
trugJ*    5*      '8*  Ueber  die  Beschaffenheit  der  Lehre 
Cs,  ihre  Gründe,  Ursprung).     Cap.  4«  S.  so*  Epistolae 
Frosperi  et  Hilarii  de  Semiuelagianis  gallicia,  a.  4*9,  ad 
Augustinus!  datae ;  Prosneri  epiatola  ad  Rufinum  et  Car- 
men de  ingratis.    (Im  Allgemeinen  über  diese  Aufsäue). 
Cap.  5.  S.  23.  Semipelagianoruin  doctrina  aecundum  Pro- 
iperum  et  Hilarium  exposita  (mit  Unterscheidung  des* 
tenK  was  allen  Semipel.  gemeinschaftlich  und  Einzelnen 
eigentümlich  war).    Can.  6.  S.  26.  De  quorumdam  Se- 
mipelagg.  doctrina,  inprimis  de  decreto  dei  aecundum 
futurum  conditionatum  (nach  Prosper,  mit  Beuttheilung 
dieser  Lehre).    Cap.  7.  S.  31.  Von  den  2  Büchern  ,  die 
Augustin  gegen  Ende  seines  Lebens  wider  die  Semipe- 
}j°ianer  schrieb.     Cap.  g.  Von  den  polemischen  Werk* 
eben  der  Semipel.  und  Prosper's  Beantwortungen  der- 
selben.    Cap.  9.  S.  36;  Reise  des  Prosper  und  Hilarius 
nach  Rom;    Schreiben  des  röm.  Bischofs  Cölestinus  an 
einige  Bischöfe  in  Gallien  43  t  (für  Augustin.    Die  dem 
Schreiben  beigefügten:    Praeteritorum  sedis  apoStolicae 
episcoporum  auetoritates  de  gra£ia  dei  et  libero  hominis 
arbitrio ,  hält  Hr.  G.  nicht  für  eine  Schrift  des  Prosper, 
aber  doch  für  zweifelhaft,  wer  Verfasser  sey;.    Cap.  10. 
Bi  38-  Prosperi  Liber  contra  collatorem  (438)«  Epi- 
;rammata  duo  contra  obtrectatoretn  Augustini;.  —  Der 
weite  Thefl  enthält:  Disquisitione»  historjam  Semipe- 
lagianismi  antiquissimam  illustrantea.     Cap.  r.  Von  Vi- 
talis aus  Karthago  (den  Einige  übergehen,  während  An« 
3ere  mit  ihm  die  Geschichte  des  Semipelag.  anfangen, 
beides  mit  Unrecht ;    man  kennt  ihn  nur   aus"  einem 
Briefe  Aogustlns).    Cap.  2.  S/43.  In  wiefern  Cassian  für 
Urheber  des' Semipel.  gehalten  werden  kann?  (insofern 
»  Abt  der  Möncbe  zu  Marseille  war,  zuerst  die  semipel. 
Uhren  niederschrieb  und  Andere  zum  Beitritte  bewog). 
^ap.  3.  S.  44.  Ueber  das  Kloster  Lerint  (das  einige  für 
Jen  Sitz   des  Semipel.  angesehen  haben)  und  dessen 
Abtei.    Cap*.  4.  S.  46.  Vom  Hilarius  von  Arles  (welchen 
Prosper  unter  denen,  die  von  Augustins  Lehre  sioh  ent- 
fernten, allein  namentlich  anführt)  und  dem  Verfasser 
ies  Gedidhts  de  providentia  (vielleicht  doch  diesem  Iii- 
arius).    Cap.  6.  S.  51.  Von  Eucherius  (seit  434  Bischof 
von  Lyon,  der  den  Cassian  zur  Abfassung  seiner  Colla-  * 
tiones  ermuntert  hat ;  in  einigen  Schriften  von  ihm  fand 
Rept.  1826.  Bd.  III.  St.  5.  u.%.  B  b 
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der  Verf.  doch  Spuren  des  Semipel.).  Cap.  7.  S/53. 
Von  Vincentius  aus  Lerins  (den  Einige  ohne  Grund  von 
Verdachte  des  Semipel.  haben  freisprechen  wollen).  Der 
Anbang  handelt,  S.  55,  von  der  im  15.  Jahrh.  geschriebe- 
nen Handschrift  der  in  niederdeutscher  Sprache  abgefaßten 
und  im  J.  1400  vollendeten  Uebersetaung  der  Colli«. 
Cassiani,  und  tbeilt  zwei  Bruchstücke  daraus  mit,  ncbit 
beigefügtem  latein.  Texte,  wodurch  zugleich  der  Geitf 
und  die  Manier  dieser  Uebersetzung  belegt  wird. 

Joannis  Htrmanni  Kroon%  Davtniruntis, 
Litt.  Hum.  et  Philos.  theor.  in  Athenaeo  Davtmr. 
Studiosi,  Commtntatio  dt  fabulis  Gabrielis  Facrni,  in 
qua  primum  fontes  indicantur  ipsarum  fabularum, 
dein  poctae  elegantia  ostenditur  et  iudicium,  quo  vttt- 
rum  poitarum  loca  imitatus  est,  praernio  ornato  i 
VIII.  mens»  Febr.  1825 ,  a  Facult.  philos.  in  Aal 
Leidtnsi.  (Auch  unter  dem  Titel:  /G  a  br.  Fatol, 
Itali,  fabulae  Senium,  cum  annotatione  Joa.  Htr- 
manni Kroon,  Daventr.  etc.  Commtntatio  in  w- 
tomine  liier ario  civium  Acadd.  Belgicarum  d.  Till 
Febr.  A.  i8a5,  ex  stnttntia  Ord.  philos.  theor.  tt  Hu 
human,  in  Acad.  Lugd.  Batava  praernio  ornata.  Lug- 
duni  Bat.  ap.  S.  et  J.  Luchtmans  1826.  n5  S.  in  i> 
.2  Rlhlr.  b.  IVeigel. 

Diese  Abhandlung  bat  2  Theile.  ,  Der  erste  (&  4) 
gibt  überhaupt  die  Quellern  an,  aus  welchen  F.  sei** 
Fabeln  geschöpft  hat.  Man  hat  den  aus  Cremona  fp 
hurtigen  und  1561  gest.  Faerno  beschuldigt,  er  baba 
seine  Fabeln  aus  dem  Pbadrus  genommen,  selbst  de  Thon 
hat  in  der  Historia  sui  temporis  B.  28«  leut.  Cap/  dien 
angenommen,  da  doch  unter  100  Fabeln  desselben  nur 
acht  gleichen  Inhalt  mit  denen  des  Fb.  haben  und  alle, 
mit  Ausnahme  der  zweiten,  im  Vortrage  und  Metrum, 
so  von  denen  des  Ph.  verschieden  sind,  dass  an  keine 
Nachahmung,  viel  weniger  an  ein  i'lagium  zu  denken 
wt.  Die  zweite  ist  allerdings  nach  Fbaedr.  3,  17.  ge- 
bildet* Aber  diese  hat  Nicol.  Ferottus  selbst  als  die 
aeinige  der  gelehrten  Welt  aufgedrungen  und  bebaup» 
tec,  er  habe  sie  aus  dem  Avienua  in  seine  Fabeln  ab- 
genommen ;  daher  vermuthet  Jblj.  Kr. ,  diese  Fabel  dei 
Fb.  sey  in  irgend  einer  Handschrift  gefunden,  dsranij 
von  Per.  genommen  und  auch  dem  F.  bekannt  gcwor^ 
den,  der  übrigens  das  ganze  Werk  des  Fhadr.  nicbc  ge- 
kannt habe.     Auch  andere  Dichter  hätten  früher  oft 
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wörtlich  nachgeahmt.  Faernus  bat  auch  keinen  altern' 
latein.  Fabeldichter  yor  Augen  gehabt,  wenn  gleich  ea 
vor  ihm  in  Italien  Männer  gab ,  die  in  latein.  und  ital. 
Sprache  Fabeln  dichteten  und  einige  auch  gerade,  wie 
ico  Fabeln  achrieben.  Wahrscheinlich  eiferte  F# 
zwar  ihnen  nach,  nahm  aber  dabei  «einen  eignen  Gang, 
mit  Benutzung  fremden  oder  von  Andern  gebrauchten 
Stoffea,  aber  eignet  Bearbeitung  desselben.  Vornemlich 
waren  die  Aeso  piachen  Fabeln,  und  «war  nach  den  frü* 
bern  latein.  Uebersetzungen  derselben  (z.  B.  von  Hadr. 
Barlandos) ,  seine  Quellen ,  er  behandelte  sie  aber  weit 
feiner  und  lehrreicher;  den  Stoff  weniger  andern  nahm 
er  anders  woher,  und  einige  hat  er  selbst  erfunden  und 
er  gehört  zu  den  besten  neuem  latein.  Dichtern*  Die 
erst«  Auagabe  seiner  Fabeln  erschien  zu  Rom  1564*  Sie 
aind  nachher  öfters,  auch  mit  Uebersetzungen  in  neuer« 
Sprachen,  gedruckt  worden  und  diese  Auagaben  sind  S.  9 
verieichnet«  Die  neueste ,  aber  seltenste ,  Ausgabe  ist  . 
die  von  Bodoni,  Parma  1793,  4*  Der  Verf.  hat  sich 
der  Ausgabe  bedient  in  der  Sammlung  Italien.  Dichter« 
welche  zu  Florenz  1719  (12  BB.  in  8.)  erschienen  ist* 
Im  aten  Theile,  S.  10  ff.  sind  nun  die  einzelnen  IOO  Fa- 
beln abgedruckt*  mit  untergesetzten  Anmerkungen,  in 
welchen  theils  die  Quellen  angezeigt  oder  auch  abge- 
druckt, tbeila  die  Stellen  anderer  latein.  Classiker,  aus 
denen  F.  einzelne  Aundrücke  entlehnt,  nachgewiesen) 
die  falschen  Uebersetzungen  griech.  Worte  bemerkt, 
manche  Lesarten  berichtigt,  der  Sprachgebrauch  selbst 
durch  Beispiele  der  besten  Schriftsteller  erläutert,  der 
Inhalt  und  ästhetische  Werth  der  meisten  Fabeln  ange- 
geben ist,  so  daas  diese  Bearbeitung  derselben  in  mehr 
all  einer  Hinsicht  lehrreich  und  nützlich  ist.  Zu  wün- 
schen wäre  es  gewesen ,  dass  der  Verf.  noch  neuere, 
vielleicht  hin  und  wieder  berichtigte,  Ausgaben  vergli- 
chen hätte.  \ 

Specimen  iuridicum  inaüg.  Stltcta  sistent 
dt  Decemviris  eorumque  legibus  quod  — v  pro  gradu 
Doctoratus  in  Jure  Rom.  et  hodierno  rite  captssendof 
publico  Facultatis  examini  submittet  Adrianus 
Walraven  En gelen,  Arnhemia  Gelrus*  Ad  diem 
a6.  April,  a.  1826,  hora  ja.  Groningaef  ap.  v.  Boe- 
htren.  167  &  gr.  8.  ohne  die  Vorrede,  22  Thesen  und 
angehängte  Gldichte  an  den  Verfasser.  (Leipzig, 
Barth.   %i  Grt). 
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Der  Nutzen,  den  man  noch  jetzt  aus  einer  geriapem 
Betrachtung  und  .Kenntnis«  der  Gesetze  der  XII  Tafeln 
ziehen  kann»  bewog  den  Verf.,  diese  seine  ausgewählten 
Bemerkungen  über  dieselben ,  unabhängig  von  dem  Ur- 
theile  Anderer  und  selbst  mit  einiger  Abweichung  von 
ihnen  vorzutragen,  die  in  folgende  9  Capitel  getbeilt 
sind :  I.  Brevis  rerum  delineatio,  quae  nos  ducit  ad  XII 
tabulas.    Beschaffenheit  und  Schicksale  der  königl.  Ge- 
walt in  dem  ältesten  Rom.    Die  bekannte  Stelle  des 
Pompoqius  aus  L.  2.  D.  de  origine  iuris  ist  S.  1 1  ff. 
abgedruckt  und  erläutert.    2.  S.  16.  De  necessaria  duo- 
ruin   decemviratuum    distinctione  (sie  waren  in  Anse- 
hung ihrer  Beschaffenheit,   Arbeit,  Wirkung  von  einan- 
der verschieden.    Wenn  die  Alten  die  Gesetze  der  12 
Tafeln  rühmen,  so  verstehen  sie  darunter  die  10  er- 
stem, S.  24  f.).     3.  S.  29.  De  tribus  Appiis  (vom  Va- 
ter, Atta  Clausus,  der  nach  Rom  kam  und  hier  daa  Ge- 
schlecht der  Appier  gründete,    die-  Sabiniscbe  Denkart 
mit  nach  Rom  brachte  und  geschildert  wird,  als  xple- 
bis  Romanae  osor  perpetuus ,  iniuriarum  et  contumelia- 
rum  in  eam  liberrimus  auctor  et  audaoissimus  propugna- 
tor,c  ein  Charakter,  der  auf  seine  Familie  forterbte;  von 
dem  Sohne,  der  282  Coasul  wurde  und  harte  Kämpfe 
veranlasste  und  bestand,  und  von  dem  Enkel,  der  302 
Consul  wurde,  aber  dem  Consulate  entsagte,  um  einer 
der  Decemvirn  zu  werden).     4.  S.  46.  De  iurispruden- 
tia  Romanorum,  nominatim  Appii,  quo  tempore  leget  XII 
Tabularum  factae  sunt  et  deinde  post  eas  per  duo  sae- 
cule.    Vor  den  Gesetzen  der  12  Tafeln  gab  es  gar  kei- 
ne wahre  Rechtskunde  bei  den  noch  rohen  und  unge- 
lehrten Römern,  selbst  nicht  bei  den  Patriziern.  Auch 
Appius  war  kein  Rechtsgelehrter,  so  wenig  als  Papirius, 
der  die  Gesetze  der  Könige  gesammlet  haben  soll,  und 
die  Mitgenossen  des  Appius.     5.  S.  54.  Quota  pars  XII 
Tabularum  perierit?  quota  pars  ad  nos  pervenerit?  Der 
Verf.  behauptet,  dass,  wenn  man  auf  den  Inbegriff  der 
Sachen  sehe,  die  XII  Tafeln  grösstenteils  auf  uns  ge- 
kommen sind,  der  grösste  Theil  der  Worte  aber,  in  de- 
nen sie  abgefasst  waren,  verloren  gegangen  sey.  Die 
Sammlung  kann  nicht  eben  viel  mehrere  Gesetze  um- 
faast  haben,  als  wir  jetzt  kennen;    daher  nennt  sie  Ci- 
cero Hbellus;    aus  dem  Gajus  müssen  neue  Fragmente 
in  die  Gesetze  der  12  Tafeln   aufgenommen  werden; 
sechs  werden  S.  58  —  62  aufgestellt  und  dabei  der  Un- 
terschied, den  die  XII  T«f.  zwischen  furtum  manifestum 
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und  neo  manifestum  fachten «  behandelt  und  behauptet 

5.  64«  das«,  was  beim  Gajus  vom  furto  concepto  gefunden 
werde,  nicht  jene  Gesetze,  sondern  andere  Quellen  habe. 

6.  8.69*  De  viriia  legum  Decemviralrum,  earum,  quas 
primi  Decemviri  tulerunt.    Es  sind  folgende  angeführt: 
a.  S.  to.  Eintheiluiig  derselben  in  ro  Tafeln,  die  wahr- 
scheinlich auf  die  Zahl  der  Decemtirn  sich  gründete, 
ab^r  nicht  für  das  Werk  passte.     (Die  fasst  gleiche 
Zahl  der  Gesetze  in  den  einzelnen  Tafeln  zu ,  behaup- 
ten, widerspricht  der  Verf  ,  S.  74  -ff. ,  in  Ansehung  der 
S'<  lle,  wo  in  den  XII  Taf.  über  die  Diebstahle  verord- 
net war,  dem  Hrn.  Dirksen  und  vertheidigt  Godefroy's 
Mrinung);    b.  S  79.  Die  Dunkelheit  der  Worte  und 
abgeschmackten  Gebräuche.     Die  Dunkelheit  rührt  jfa- 
«ioch  nur  von  jenen' Zeiten  her;  man  konnte  sich  nicht 
anders  ausdrücken,  als  es  damals  gewöhnlich  war,  und 
eben  10  wenig  kann  man  die  absurden  Gewohnheiten  und 
Gebräuche  auf  Rechnung  der  Detenivirs  setzen ;  sie  wa- 
rm weder  Urheber  derselben,  noch  b^ten  sie  Gelegen- 
heit oder  Veranlassung,  die  Meinungen  und  Sitten  ihrer 
Zeit  zu  verbessern;   dabin  gehört  die  berüchtigte  quae- 
stio  furti  per  landein  et  licium.  *c.  Erdichtete  Verbre- 
eben, S.  85»  wie  das  der  Magie  und  der  Ausübung  ma- 
nischer Künste.    Diess  veranlasst  den  Vetf.  überhaupt, 

87  —  99»  *u  einer  doppelten  Betrachtung  der  Magie, 
der  Gesetzgebung  in  Beziehung  auf  dieselbe  und  der 
Gesetze  der  XII  Tafeln  insbesondere.  d.  S.  ioo^  Die 
Menge  und  Härte  der  Todesstrafen,  e.  S.  106.  Die  äus- 
serst befugen  Verordnungen  gegen  Schuldner,  die  nicht 
bezahlen  konnten.  Es  ist  manches,  das  früheste *f  Am.  , 
Alter tbum  Angehende,  in  spätem  Zeiten  von  den  R8« 
mern  missverstanden  worden,  was  mau  fetzt  richtiget 
versteht.  Dahin  gebort  die  Sectio  debitorum  (Jani  Jac- 
obson d.  de  debitoruni  sectione  ex  legibus  XII  Tabb;, 
LB.  1780).  Das  ganze,  die  Schuldner  betreffende,  Ge- 
setz wird  S.  iiotf.  angeführt  und  erklärt.  Cap.  7.  S*jf<y, 
L>e  praestäntia  legum  decem  Tabularum,  quas  primi  De> 
cemviri  composuerunt  (denn  die  letzten  beiden  Tafeln 
und  insbesondere  das  Gesetz,  welches  die  Connubia 
patrum  et  plebis  verbot,  rühmt  der  Verf.  nicht.  Ge- 
rühmt wird  a.  S.  I23,  dass  für  alle  Bürger  gleiches  Recht 
vorgeschrieben  ist;  b.  S.  124.  die  Sorge  für  die  Person 
oder  die  persönliche  Freiheit  und  dereih  Erhaltung,  und 
f i tr  die  bürgerliche  Freiheit;  c.  S.  132.  die  Kunst  der 
Gesetzgebung  in  verschiedenen  andern  Fallen,  s.  B.  den 
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Testamenten,  der  Erbfolge«  dem  Frocrsse  u.  a.  f.,  daher 
die  Liübspriicbe  derselben  bei  den  Alten,  S.  146  £. 
Cap.  8-  S.  152.  De  vitiia  duarum  tabularum,  quas  decen 
prioribua  Appiua  eiusque  aocii  adiecerunt  (nur  bei  eini- 
gen, wie  bei  dem  Verbote  der  Ehen  zwischen  Patricien 
und  Plebejern,  verweilt  der  Verf.  etwas  länger).  Cap.  9. 
S._  162.  An  de  tutela  virginum  Veatalium  D 
edixerint?  Ea  kömrot  dabei  Alles  auf  die  Stelle  des 
Gajua  I,  144  f.  an.  Der  Vf.  bemerkt,  dasa  die  Worte 
Itaque  etiam  lege.  XII  tabb.  cautum  est,  nicht  auf  die 
Vestalinnen  gehen,  und  dasa  überhaupt  in  jenen  Gesetzen 
nichts  von  der  Befreiung  der  Vestalinnen  von  der  Tutel 
habe  vorkommen  können ;  und  auch ,  waa  Gelliui  N. 
A.  I,  12.  aus  Labert  anführt«  ist  nicht  aus  deasen  Com- 
xnent.  ad  XII  Tabb.  genommen.  Noch  gehen  einige  an- 
gehängte Theses  die  Gesetze  der  XU  Tafeln  an. 

Disputatio  de.  oraculo  Dodonaeo,  qua 
?     fensa  gradum  doctoris  summosque  in  litter  is  humen.ii 
l     philosopliia  hmores  rite  consecutus  est  Fr  idericui 
Cor  des ,  Amstelodarru    Groningen,  bei  van  Bökcrir., 
V    1826*        5.  gr.  8„  ohne  die  Theses.    (Ebend.  vi  Gr] 

Im  Eingange  handelt  der  Verf.  vom  Anfange  der 
Orakel  bei  den  Griechen  überhaupt,  ein  wenig  zu  weii 
ausholend  und  Gegenstande  berührend,  die  nicht  not- 
wendig hierher  gehörten,  denn  erst  S.  16  kömmt  de; 
Verf.  auf  die  Meinung  der  Griechen,  dasa  die  Götter 
sich  dea  Dienatea  anderer  höherer  Wesen  zur  Verwal- 
tung einzelner  Theile  der  Welt  bedienten,  und  da» 
diese  Untergötter  auch  den  Willen  der  obern  Göltet 
und  die  Zukunft  den  Menschen  bekannt  machten,  ^ 
jarst  S.  22  handelt  das  I.  Cap.  vom  Ursprünge  des  Do- 
donäiseben  Orakels.  Zuvörderst  von  der  Stadt  Doiov 
in  der  Landschaft  Moloasia  in  Epirus,  S.  24.  Sie  wird 
su  verschiedenen  Völkern  gerechnet,  die  in  ihrer  Nach- 
barschaft lebten,  und  gehörte,  wenigstens  in  etwa»  ap* 
tern  Zeiten,  den  Molo6sern  an.  Mit  Unrecht  habtjo 
Einige  ein  doppeltes  Dodona  angenommen,  einet  » 
Thessalien,  daa  andere  in  Tbesprotien  (S.  30 351* 
Die  Erzählung  der  ägypt.  Priester  und  der  weissag'1*' 
den  Weiber  zu  Dodona  vom  Ursprung  des  dasigeo  On- 
kels bei  Herodot.  2,  54.  wird  S.  38  ff.  umständlich  mit* 
getheilti  S.  42,  die  Wahrscheinlichkeit  der  Erkling 
die  Uerod.  von  jener  Erzählung  gegeben  hat,  zw*r 
gestanden,  aber  S.  4$  doch  eine  eigne,  vorausies«»«!* 
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Erklärung  aufgestellt:  neXaug  bedeutete  sowohl  die  Tau- 
be, als  eine  Wahrsagerin,  bei  den  alten  Thessaliern  und 
Molossern;   daher  bildete  sich  die  Sage,  Tauben  hätten 
ku  JJodona  geweissagt.    Die  fernere  Angabe  der  ägypt. 
Priester,   bei  Herodot.  wird  S.  51  angeführt  und  die 
Zeit  untersucht,  zu  welcher  die  aweite  thebäisch  •  ägypt. 
Irau  nach  Griechenland  harn,  auch  noch  eine  andere 
Tradition,  diesen  Gegenstand  betreffend,  ervtahnt. 
Cap.  2.  S.  59.  De  oraculi  Dodonaei  ministris  et  ritu  divi-. 
nandi.  Es  wird  eine  obere  Gasse  dieser  Diener  des  Ora- 
kels, vates,  nQOfpTjiat,  und  eine  niedere,  interpretes  vatutn, 
inoq>rjxai,  angenommen,  die  grosse  Verschiedenheit  der 
Aussagen  des  Herodot  und  des  Strabo  über  die  Prophe- 
ten  angezeigt  und  die   des  Herodf   vorgezogen.  Die 
Selii  (S.  66),  ein  r.oher  Gebirgsstamm ,  machten  die  nie- 
dere Classe  aus,    die   frühzeitig  ausgegangen  zu  seyn 
scheint.      Es   gab  verschiedene  Arten  der  künstlichen 
Divination  zu*  Dodona,  die  älteste  und  berühmteste  war 
mittels  einer  Eiche;   eine  andere  mittels  der  Quelle  am 
Fusse  der  Eiche  und  ihres  Gemurmels;  eine  dritte  mit- 
tels des  Tunens  eines  Kessels  aus  Erz  (S.  74)1  'eine 
vierte  durch  Loose.  —  Cap.  3.  S.  g*.  De  vi  et  efficacia 
oraculi  Dodonaei.    Pelasger  und  Trojaner  sollen ,  auf 
Anrathen  dieses  Orakels,    Kolonien  ausgeführt  haben; 
Kalydon  erhielt  Friede  und  Ruhe  nach  Befragung  des- 
selben (S.  85);    Krieg  wurde  auf  seinen  Katji  unter- 
nommen;   ein  atheniensisches ,  den  Götterdienst  ange- 
bendes Gesetz  durch  dasselbe  Orakel  bestätigt.  s  Den 
Untergang  brachten  diesem  Orakel  zuerst  die  Aetolier 
(220  v.  Chr.),   dann  die  Körner  (166  v.  Chr.). 

Gtrardi  Rui  tenschild,  Ltovardia  -  Frisii, 
Commentatio  de  adhibenda  doctrinae,  quam  vocant 
analogia,  in  Ubrorum  sacrorum  interpretatiom  — 
praernio  ornata.  Lugduni  Bat.,  ap.  Lucht mans. 
JÖ23.   56  &  in  4.  . 

* 

Es  ist  oben,  Bd.  II,  S.  23»  eine  spätere  exegetische 
Arbeit  des  Vfs.  angezeigt  worden  und  wir  müssen  noch 
eine  frühere  nachholen.  Die  Preisfrage  war:  an  jn  sacro- 
rum librorum  interpretatioue  divinae  iis  traditae  doctri- 
nae  analogiam,  quam  vocant,  adbibere  liceat  et  quibus 
prudentiae  legibus  horum  praecipuo  scriptorum  adstri* 
ctus  sit  interpres,  ne  dogmaticis  mngiö  quam  grammati- 
cis  rationibus  se  duci  patiatur.  Nach  einigen  Vorerin- 
neiungen,   die  den  Gang  der  Untersuchung  überhaupt 
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andeuten,  ist  im  Uten  Cap.  von  der  Erklärung  der  bei 
Bücher  im  Allgemeinen  gehandelt  und  der  Grondutz 
aufgestellt,  man  müsse  hei  Erklärung  der  heil.  Schrift 
eher*  so  verfahren,  wie  hei  Erklärung  der  Frofsaicri- 
henten,  die  histor.  Interpretation  dürfe  »nicht  vernach- 
lässigt werden;  dann  wird  die  analogia  doctrinae  div. 
deRnirt  oder  vielmehr  beschrieben,  ihre  Verschiedenheit 
von  de*  Glaubensregel  angegeben,  gezeigt,  worin  sie 
nicht  zu  suchen  sey.  Das  2te  Cap.,  S.  17,  enthalt  die 
weitere  Untersuchung,  ob  ein  solcher  summarischer  Is- 
begriff  der  in  der  ganzen  beil.  Schrift  deutlich  vorge- 
tragenen Religionslehre  zur  Erklärung  einzelner  Stellen 
angewandt  werden  dürfe  und  sowohl  durch  Beispiele 
aus  dem  A.  u.  N.  T.  dargethan,  da*«  man  der  Anwen- 
dung dieser  Analogie  nicht  enthehren  könne  und  sie 
sehr  nützlich  sey,  als  auch  erwiesen,  dasa  der  Auf- 
leger der  beil.  Schrift  nichts  tbue,  was  seinem  Geschäft 
oder  seiner  Person  unangemessen  aey;  dabei  wird  such 
im  Voraus  die  ganze  Materie  von  der  Vortragsfonn  in 
der  heil.  Schrift  und  von  dem  Sprachgebrauche  derselben 
erläutert«  Das  ßte  Cap.  (S.  33)  zeigt ,  nach  vorausge- 
schickten Bemerkungen  über  die  Interpreten ,  die  mesr 
dogmat.  als  grammatische  Erklärungen  gegeben  haben,  die 
Vorsichtsmaasregeln  an,  die  dabei  zu  beobachten  sind,  in- 
dem r.S.  35  gelehrt  wird,  wie  man  die  Analogie  der  Lehre 
aufsuchen  und  bestimmen  müsse,  2.  S.  39,  einige  allge- 
meine Regeln  ibrea  Gebrauchs  vorgetragen,  3.  einige 
mehr  specielle  Vorschriften  über  denselben  in  der  Er- 
klärung und  Kritik  gegeben  werden,  4.  S.  53,  noch 
Einiges,  was  der  Ausleger  theils  des  alten,  theils  des 
neuen  Test,  bei  der  Anwendung  der  Analogie  zu  be- 
obachten habe,  aufgeführt  wird.  Die  Reichhaltigkeit 
und  der  gedrängte  Vortrag  der  darüber  gegebenen  An- 
weisungen erlauben  uns  nicht,  bei  der  Beschrankung  un- 
ser* Raumes  mehr  mitzutheilen ,  und  wir  müssenden 
Lesern  die  Schrift  genauer  zu  studiren  überlassen. 

Von  andern  akadem.  und  Schulschriften  im  nächsten  Stüde. 

Ausländische  Literatur,  a.  Französische. 

Histoire  de  Texpedition  des  Francis  a  Ste.  DoomV 
gue  sous  Ie  Consulat  de  Napoleon  Bonaparte  par  Ax- 
iome Mitral^  suivie  des  JMemoires  et  Notes  d'Issaö  POu- 
verture  sur  la  meme  efcpediüon  et  sur  la  vie  de  *oo 
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pere  eto.  Paris  1825»  8*  Renouard.  Ein  sehr  interes- 
santes Werk.    s.  Hall.  Lit.  Zeit.  147,  (II,  342  f.). 

Die  Memoires,  Souvenirs,  Opinions  et  Ecrits  de 
M»  C.  Gaudin  (geb.  X756),  Duo  de  Gaete,  enthalten 
vorzüglich  den  vollständigsten  Bericht  über  die  französ. 
Finanzen  von  1800 — 1820.  Einige  Auszüge  aus  diesen 
iVlem.  stehen  im  Morgenbl.  1826,  149.  Ijo. 

Bei  Brissot  *  Tbivars  ist  erschienen :  Manuel  du 
Fuhliciste  et  de  l'homme  d'etat,  par  M.  Isamberr,  Avo- 
cat  aux  conseils  du  roi  etc.  4  Bde.  2.5  Fr.  Eine  brauch- 
bare Sammlung  der  wichtigsten  Fundamentalgesetze, 
Constitutionen,  Vertrage  und  anderer  Staatsurkunden. 

Von  den  Memoires  ou  Souvenirs  et  Anecdotes  par 
M.  le  Cornie  de  Segur  ist  der  zweite  Theil  erschienen, 
der  seine  Rückkehr  aus  dem  französ.  Freiheitskriege, 
die  Hof  -  und  Ministerial  -  Verhältnisse  in  Frankreich, 
Reise  durch  Deutschland,  Polen,  nach  Russland,  und 
Aufenthalt  am  Hofe  Katharina  der  II.  anseht.  Mehrere 
Anekdoten  daraus  sind  in  den  Blättern  für  liter.  Unterh. 
Nr.  10  u.  11.  mitgetheilt. 

Von  den  Memoires  de1  la  Societc  d*histoire  natu- 
relle de  Paris  ist  1825  hei  den  Brüdern  Baudouin,  To- 
me second,  uremiere  partie  (268  S.  4.  14  Kupf.)  erschie- 
nen (geologische,  zoologische,  botanische  interessante 
Aufsätze  enthaltend),  s.  Gott,  gel  Anz.  1826,  104  S. 
1039. 

Von  Vilkmain'a  Lascaris  ou  les  Grecs  en  XV. 
siede  ist  die  ßte  Ausgabe  erschienen,  worin  die  histor. 
Uebersicht  des  Zustandes  von  Gr.  seit  der  osman.  Er- 
oberung fortgesetzt,  eine  Abh.  über  die  griech.  Romane 
und  Landebarte  beigefügt  ist. 

In  der  französ.  Uebersetzung  von  des  John  Bristed 
trefflichem  Gemälde  des  Zustandes  der  Verein.  Maaten 
von  Nordamerica  (Les  Etats -unis  de  TAmerique)  2  BB. 
in  8«  aind  vom  Uebers.  einige  Zusätze  der  verschiedenen 
Constitutionen  beigefügt. 

Memoires  relatifs  a  la  Familie  royale  de  Franca, 
pendant  la  Revolution,  publies  pour  la  prämiere  fois 
d'apres  le  journal  etc.  de  1«,  princesse  de  Lamballe, 
2  BB.  in  8*  enthalten  bis  jetzt  unbekannte  Anekdoten 
von  den  Ausschweifungen  des  Hofes  und  der  Höflinge 
vor  der  Revolution,  und  stimmen  der  Gräfin  Genlis  und 
Mme.  Campan  nicht  bei.  ( Vergl.  Eleg.  Zeit.  134,  S.  1077. 

Der  ehemal.  franz.  Consul  auf  der  Insel  Sardinien, 
bat  ein  treffliches  Werk  geschrieben:   Histoire  de  la 

■  ■ 

Digitized  by  Google 


394     Ausländische  Literatur,   a.  Französische* 

Sardaigne  ancienne  et  moderne  9  das  von  Blaise  heraus- 
gegeben worden  ist,  in  a  starken  Octavb.  mit  Kufp.  und 
Charten  (15  Fr.). 

Guide  du  voyageur  et  de  l'amateur  a  Lyon  —  par 
Cochard,  Lyon  1826,  12.  enthält  ausser  einer  vollstän- 
digen Ortsbeschreibung  auch  schätzbare  geschichtliche 
und  staatliche  Nachrichten. 

Von   den  Memoires  de  Pinstitut  royal  de  France, 
Akademie  des  Inscr.  et  belies  lettres  ist  Tome  VL  (678 S. 
in  4.)  Paris  erschienen.    Darin  stehen  Abhh.  von  Caus- 
sin  über  die  Optik  des  Ptolemäus;    Gosselin  über  daa 
Princip,  die  Basis  und  Ausgleichung  der  verschiedenen 
Systeme  der  Längenniaasse   im  Alterthume;  Letronne 
über  die  Bevölkerung  Athens;    derselbe  über  die  Fun- 
ctionen dejr  gr.  Magistrate,  genanntJVTnemonen,  Hiero- 
mnenonen,  und  Proinemnonen  und  die  Zusammensetzung 
der  Atnphiktion.  Versammlung;    desselben:  Kritik  der 
Nachrichten,  welche  die  Alten  von  den  Messungen  der 
Erde   durch    alexandrin.  Mathematiker  geben;  Petii- 
Rädel  über  die  Ursprünge  der  ältesten  Städte  Spaniens 
—   Walckenaer  über  die  Lage  der  Campi  Raudii ,  wo 
Marius  die  Cimbern  schlug  (im  Districte  von  Bi  and  rate, 
wo  noch  Prati  di  Ro  oder  Rau)  und  den  Weg«  den 
diese  Völker  nach  Italien  nahmen  —  Tochon  d'Anntcy 
über  die  Münzen  des  Marinus,  geschlagen  zu  Philippo- 
polis  —  D.  Abel  Rem'usat  Memoires  (2)  Sur  les  reU- 
tions  politiques  des  princes  Chretiens  et  particulierement 
des   Rois  de   France  avec  les  empereurs  MongoU  — 
Silv.  de  Sacy  Mein,  sur  uae  correspondance  inedite  de 
Tamerlan  avec  Charles  VI.  (S.  470  —  522),  drei  Briefe 
Timurs,    einer  persisch,  zwei  in  latein.  Uebers. ,  unbe- 
deutend)      S.  373.  Walckenaer  Mem.  mur  les  change- 
niens  qui  se  sont  operes  dans  le  cours  de  la  Loire  eutre 
Tours  et  Angers  et  sur  la  position  du  lieu  nomine  Mu- 
rus  dans  le*  actes  de  la  vie  de  St.Florent.  —  S.  560. 
Rrial  Examen  crit.  des  Historiens  qui  ont  parle  du  dif- 
ferent  survenu  Tan  H41,  entre  le  Ror  Louis  le  Jeune 
et  le  Pape  Innocent  II.  (über  die  Ernennung  Peters  de 
la  Chatre  zum  Erzb.  von  Bourges  und  die  Excommuiu- 
cation  des  Grafen  Raul  von  Vermandois. —  S.  603.  Grsf 
JBoissy  d'Anglas  über  den  Process  Güichard's,  Bitcb.  voa 
Troyes,  1304  ff.  —    Menullc  über  den  alhnäligen  Zu- 
wachs und  die  Verluste  des  österr.  Hauses  von  Rudolph 
von  Habsburg  an  bis  auf  die  Friedensschlüsse  zu  Pres* 
bürg  und  Austerlitz. 
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Voyage  historique  et  litteraire  en  Angleterre  et  en 
Ecosse,  par  Amadee  Pichot,  D.  M.  Paris  1835«  3  Vols. 
Es  wird  noch  ein  vierter  folgen.  In  den  drei  BB.  94 
Briefe ,  in  denen  manche  Unrichtigkeiten ,  viele  Com- 
pilation  und  Declamation  zu  finden  ist.  S.  BlätL  für 
Liter.  Unterh«.  n.  29  u.  30. 

*Von  Champol  liorfs  Briefen  an  den  Herzog  von  Bla- 
cas  über  die  ägyptischen  Hieroglyphen  ist  hei  Didot  der 
«weite,  nebst  Fortsetzung  der  hiitor.  Denkmäler  erschie- 
nen. Die  Forschungen  über  die  alte  ägypt.  Geschichte 
gehen  bis  ins  23ste  Jahrh.  v.  Chr.  Geb.  zurück.  Der 
3te  Br.  wird  die  chronol.  Geschichte  Aegyptens  bis  in 
die  Zeit  des  Einfalls  der  Kömer  vollenden. 

Le  Congres  de  Chatillon ,  ist  der  Titel  einer  klei- 
nen Schrift,  worin  erwiesen  werden  soll,  dass  Napoleon 
wirklich  den  Frieden  gewollt  habe,  Auszug  und  Vor- 
laufer einer  grössern  Schrift,  welche  Pons  de  VHtrault 
unter  dem  Titel:  Essai  historique  sur  le  regne  de  Tem- 
peret* Napoleon,  herausgeben  will. 

Eine  nachgelassene  (Jugend-)  Schrift  von  J.  J.  Rous- 
seau ist  (von  Villeneuve)  in  Paris  herausgegeben  wor- 
den: Pensees  d'un  esprit  droit  eg  sentimens  d'un  coeur 
vertueux. 

Der  Precis  8e  Phistoire  des  tribunaux  secrets  dans 
le  Nord  d'AUemagn©  par  A.  Loeve-  Veimars  (Paris  I824) 
ist  nur  ein  dürftiger  Auszug  aus  iierk's  Geschichte  der 
Westphäl.  Femgerichte  (l8T5)- 

Du  perfectionnement  inoral,  ou  de  Peducation  de 
•oi- meine,  par  Mr.  Degerondo ,  membre  de  P Institut 
de  France,  Paris  1826.  2  Tomes  in  8.1  ein  sehr  lehr- 
reiches und  elegant  geschriebenes  Werk»       Gott  Anz. 

137»  S.  1361-  ' 

Eine*  Uebersicht  der  neuesten  französischen  Litera- 
tur von  D.  Hermes  ist  im  Tübing.  Lit.  Bl.  1826,  n.  67. 
S.  269.  angefangen  (diesmal  religiöse  Literatur  —  Poesie 

p.  68.  69.  78.  79-)-  ...         .  .  ' 

Bei  Fancoucke  ist  die  vierte  Lieferung  der  Biblio- 
tbeque  latine-francaise  oder  Sammlung  der  latein.  Clas- 
aiker  mit  franz.  Uebers.  erschienen,  enthaltend  den  letz- 
ten Band  des  Juvenals  mit  Dussaulx  Üchers,  durchge- 
sehen ,  und  berichtigt. 

Les  Institution*  judiciaires  de  PAngleterre,  compa- 
rees  avec  Celles  de  la  France  et  de  quelques  autres  etats 
ancien*  et  modernes,  pa.r  flfr.  Joseph  Roy ,  de  Grenoble, 
Avocat,  Paris,  Sautelet,  2  Bände,  15  Fr,,  ist  ein  lehr- 
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reiches  Werk.  In  3  Ciaisen  werden  die  englischen  ge- 
riohtl.  Anstalten  eetbeilt. 

Nolke  sur  Yile  .dVOualan  on  Strong,  par  L.  P. 
Lesson.  Paris  1825.  Diese  Insel  Ualan  (unter  5*  2111 
32"  N.  Br. ,  1600  48'  22"  O.  L.,  gegen  3  Meilen  lang, 
9  Meilen  breit,  mit  reicher  Vegetation  geschmückt) 
wurde '  von  einem  amerikan.  Cnuitain  1804  entdeckt, 
tron  einer  französ.  Corvette  wieder  gefunden  und  man 
landete  auf  ihr.  Die  Einwohner,  etwa  1200,  die  nur 
von  vegetabil.  Nahrung  leben,  sind  schwächlich,  fried- 
lich und  gastfreundschafttic!) ,  stammen  aus  Japan,  s. 
Blatt,  f.  Ht.  Unterh.  79,  S.  316. 

Aus:  Napoleon  devant  iff  contemporains,  Par.  lS?6, 
einer  Schrift,  die  sehr  gerühmt  wird,   stehen  interes- 
sante Auszüge  in  den  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  n.  78.  u.  79. 

Fr.  Villot  hat  in  einer  kleinen  Schrift:  Origine 
astronomique  du  jeu  des  echecs,  expliquee  par  le  Galen- 
drier  egyplien  (87  S.)  die  Entstehung  des  Schachspiels 
aus  den  astronom.  Berechnungen  und  Tafeln  der  As- 
gypter  hergeleitet 

Von  den  kleinen  Ausgaben  der  Classiker  ist  in  rV 
Hs:  Euripidea  curante  Fr.  ßoissonade,  4  ßB.  in  32.,  b. 
Lefebre  erschienen. 

lliade  d'Horaere.  Edition  collationnee  snr  les  tex- 
tes  les  plus  purs,  avec  des  sommaires  nouveaux,  psr 
Jos.  Planche,  b.  Lanneau  in  12. 

Der  Graf  de  St  Leu  (Ludwig  Buonaparte)  bat  ei- 
nen Essai  sur  la  versification  herausgegeben,  der  nicht 
vielen  Beifall  findet. 

Fables  russes,  tireea  du  recueil  de  Mr.  Kriloff 
(Staatsr.  und  Bibliothek.  *u  St.  Petersburg)  et  imitees 
en  vers  fran^ais  et  Italiens  par  divers  auteurs  —  publice! 
par  Mr.  le  Comte  d'Orloff,  2  Tomes.  Paris  1825.  Bos- 
sange.    s.  Gott.  gel.  Anz.  f50,  S.  1493.  ( 18*6). 

Regne  de  Louis  XVIII.  ou  bist,  politique  et  gene- 
rale de  TEurope  depuis  la  restauration ,  avec  le  deve- 
loppement  des  principes  qui  sont  devenus  la  base  de  la 
politique  de  la  satnte  alliance,  par  M.  Barbet  du  Her- 
trand.  Paris  1825»  2  Tomes.  8*  Gegen  diese  ober- 
flächl.  Compilation  whrd  in  den  Gott  gel.  An».  18261 
150.  S.  I496.  gewarnt. 

Von  des  Hrn.  Glreau  de  St.  Fnrgtan  Diotionnaire 
de  la  Geographie  pbysique  et  politique  de  la  France  etc. 
(ein  Band  gr.  8  in  2  Lieff.)  ist  die  erste  Lieferung  bat 
Kenard  erschienen. 

•  \ 
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Practica!  and  internal  evidence  againat  Catholiciam, 
witb  occasional  atricturea  an  Mr.  .Buttler'«  (kathol.  Bi- 
schofs in  Irland)  book  of  tbe  roman  catholica  churcb,  in 
tix  Letters  —  Lond.  Murray.  1825.  296  S.  8m  eine  »ehr 
interessante  Schrift,  deren  deutsche  Uebera.  im  Hespe- 
rts 1826»  354,  S.  1016  gewünscht  wird, 

Tbe  conteat  of  the  twelve  nationa ;  or  a  view  of 
the  different  bases  of  human  gharacter  and  talent,  Edin* 
burgh.  1826.  Diesa  Werk  enthält  aonderbare  Ideen,  wo- 
ton  Frobm  in  den  Blatt,  f.  literar.  Unterh.  127,  S.  507. 
gegeben  sind.  Verschiedene  Arten  des  Thierreichs  sol- 
len naturliche  Vorbilder  der  menschlichen  Charaktere 
teyn  (z.  B.  der  Hirsch  Symbol  des  german.  Charaktere. 
Die  12  Charaktere  sind:  der  karthagische  oder  irische, 
der  celtiiche  oder  schottische  und  skythische,  der  ägyp- 
tische oder  chinesische  und  schweizerische,  der  englische 
oder  korinthische,  der  griecbisebe  oder  venetianische, 
der  deutsche  oder  binduataniacbe,  der  romische  oder  ita- 
lische, der  arkadische  oder  persische  oder  der  des  schott. 
Niederlandes,  der  etruskische ,  der  spanische  oder  ara- 
bische, der  französische  oder  athenische,  der  spartani- 
sche oder  russische  und  schwedische. 

Der  verst.  Carl  Mills,  Eaq.  "bat  noch  1825  heraus«  ■ 
gegeben:    The  History  of  Chivalry  or  Knighthood  and 
HS  tiraes,  2  BB.  8*  (2te  Aufl.  1826.) 

An  Inquiry  into  the  Origin  of  the  LawS  and  poli- 
tical  Institution*  of  modern  Europa ,  particularly  thoso 
of  England,  by  Gto.  Spence,  Esq.  Lond.  1826.8«  ist 
ein  sehr  fasslich  geschriebenes  lehrreiches  Werk. 

Von  der  neuesten  engl.  Geschichtsliteratur  s.  Tübf 
Lit.  Bl.  1826,  n.  91.  S.361.  (wo  unter  andern  von  Lord 
Aassei1*  Memoira  of  the  aifaira  of  Europe  from  the  peace 
of  Utrecht  ^neue  Aull.  Lond.  1826.  II  8«  nur  bis  1723.) 
n.  92.  (wo  S.  366.  von  Turner'a  History  of  England 
during  the  middle  ages ,  2te  Ausg.  Lond.  1825.  V.  8.) 
n.  93.  S.  371.  (Geo.  Brodie  History  of  tbe  British  Em- 
pire  fsom  Cbarlea  I.  to  the  Restoration  1822.  Edinb.) 
*'  93-  (von  Memoiren). 

Von  Hob.  Tytler  sind  erschienen :  Illustrations  of 
sncient  geography  and  history  referring  to  tbe  aites  of 
Ophir  etc. 

Der  Oberste  Fräser ,  durch  seine  Reise  in  die  Hi- 
malaya-  Gebirge  und  seine  Beschreibung  von  Khoraaaa 
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bekannt,  bat  Travels  and  adventurea  on  the  ebore  of 
tbe  Caspian  8ea  witb  some  account  of  its  trade  and 
commerce,  in  4.  herausgegeben. 

An  Essay  on  Egyptian  mummies,  witb  observa- 
tions  of  the  art  of  embatming  among  the  ancient  Egyp- 
tian«. By'A.  B.  Granville ,  JV1.  O.  (From  the  philoso- 
pbical  transactions).  London,  Nicol  1825.  4.  Eine  ge- 
naue Zergliederung  einer  sehr  gut  erhaltenen  alten  weib- 
lichen Mumie*  wobei  zugleich  die  Art  des  Eiubaltami- 
rem  genauer  erklärt  wird.    6.  Gotting,  gel.  Ans.  1826 

196»  s-  1955- 

Aus  J.  ß.  Buckingliam's  Travels  among  the  Arab 

Tribes  inbabiting  the  Countries  East  of  Syria  and  Pale- 

stine  etc.  Lond.  1825.  679  S-  in  4.  ist  in  den  Göttiug. 

gel.  Anz.  193«  S.  1921.  ein  Auszug  gemacht. 

Der  engl.  Geistliche  Henry  Colt  hat:  A  Translation 
of  select  Works  of  Martin  Luther  in  4  BB.  in  8*  h*r* 
ausgegeben,  auch  eine  Uebers.  der  Luther.  Schrift:  De 
servo  arbitrio,  und  will  den  Commentar  Luthers  über 
die  Genesis  ubersetzen,  a.  Blatt,  f.  liter.  Untern.  1827» 
2,  S.  8*  Von  einigen  unbedeutenden  neuen  englischen 
Schriften  ist  ebendas.  St.  1 ,  S.  4.  Nachricht  gegeben. 

Zur  neuesten  Geschichte  Griechenlands  sind  zwei 
Schriften  erschienen:  Greece  vindicajed,  vom  Grafen 
Alerino  Falma  (der  vornemlich  des  Obersten  Stanhope 
Benehmen]  in  Griechenland  tadelt)  und  des  Oberstlieut. 
Leake  (der  erst  zu  Ende  1825  aus  Griechenland  zurück- 
gekommen ist)  Historical  outline  of  the  greek  revolu- 
tion,  Lond.  1826.  Murray,  mit  einer  Charte  (Pouque- 
ville  wird  häufig  berichtigt). 

Annais  of  tbe  house  of  Hannover  collected  and  ar- 
ranged  by  Sir  Andrew  Halliday,  M.  D.  etc.  In  tfvo 
Volumes  (448  u.  5,55  S.  gr.  80-  London  1826.  Sami. 
Der  Vfr.  hat  schon  182 1  a  General  History  of  the  Hoo- 
sea  of  Guelph  or  Royal  Family  of  Great  Britain  her- 
ausgegeben, s.  Gott.  Anz.  1822  f  St.  101.  2.  Jetzt  i»t 
diese  Geschichte  der  Guelfen  ergänzt  und  fortgeführt, 
s.  Gott.  Anz.  1826,  200,  S.  1905. 

Guide  to  the  Companies  fornung.  for  working  fo- 
reign  mines  etc.  by  H.  English  führt  nicht  weniger  ab 
26  englische  Bergwerkscompagnien  auf  (darunter  eine 
für  das  Furstenth.  Waldeck,  die  übrigen  säinmtlich  für 
Südamerika,  Brasilien,  Mexiko).  Ein  Auszug  daraus  in 
den  Blatt,  f.  liter.  Untern.  31,  S.  123.  mit  ernsten  Be- 
trachtungen. 
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John  Anderson  hat  eine  Geschichte  der  Mission  auf 

der  östlichen  Küste  von  Sumatra  im  J,  1823  tu  London 
1826  herausgegeben,  worin  er  auch  von  dem  wilden 
Stamme  der  Battas ,  Menschenfresser  in  der  Landschaft 
Battubara,  Nachricht  gibt.  . 

Ein  Hr.  Hamilton  hat  eine  kleine  Schrift  über  die 
Schädellehre  herausgegeben,  worin  er  zeigt,  dass  sie 
nicht  neu  ist,  sondern  schon  1500  ein  Johann  de  Retham 
einen  Tractat  geschrieben,  in  welchem  er  cellulam  ima- 
ginativam,  aensitivam  etc.  unterscheidet;  dann  macht 
Harn,  die  ganze  Schüdellehre  und  die  Uneinigkeit  ihrer 
Urheber,  Gall  und  Spurzheim ,  lächerlich. 

Narrative  of  the  surrender  „of  ßuonaparte  and  of 
bis  Residence  on  board  U.  M.  S.  Bellercrpbon.  By  Capt. 
Mnitland.  London  1826.  Es  ist  nun  schon  von  diesem 
interessanten  Werke  eine  deutsche  Uebers.  erscheinen. 
Einiges  ist  daraus  in  den  Blatt,  für  literar.  Unterhalt» 
n.  43.  initget  heilt 

♦  c.  Italienische. 

« 

Ueber  eine  falsche  Erklärung  eines '  Verses  von 
Dante  sind  zwei  Schriften  des  Prof.  Joh.  Carmignani 
(zu  Pisa  1825  h.  Mistri)  und  des  Prof.  Joh.  Roaini  (Ant- 
wortschreiben auf  des  vorhergehenden  Zuschrift  (Ti&a, 
2826,  b.  Capurro)  erschienen,  s.  Blatt,  f.  Lst.  Conv* 
J.826,  Il6,  S.  464. 

Für  die  Geschichte  des  berühmten  ital.  Dichters 
Guarini  und  seines  Pastor  fido  sind  wichtig  die:  Tro 
lettere  dell*  Accademia  degl'  Intrepidi  di  Ferrara  (1600 
gestiftet)  al  Cav.  BatL  Guarini  e  due  di  questo  a  quella, 
&u  Padua  1826  zum  erstenmal  edirt.  s.  Tüb.  Lit.  Blatt 
95f  s-  3Öo. 

Der  Pater  Land  in  Rom  hat  in  einer  Lettera  so- 
pra  uno  Scarabeo  Fenico  egizio,  an  den  General  Baron 
v.  Koller  aufs  Neue  Cbampollion's  hierögl.  System  hef- 
tig angegriffen  und  sich  gegen  Mai  vertheidigt. 

Von  dem  Catalogo  de'  papiri  Egiziaoi  della  biblio- 
teca  Vaticana  etc.  Rom  1825.  V11L  u.  78  S.  4.  (nebst  ^ 
Steindruckt  )  von  A.  M.  und  dessen  Streit  mit  Lanci 
hat  Hr.  Prof.  O.  Müller  in  den  Gott.  gtd.  Anz.  151,  S. 
I497.  Nachricht  gegeben. 

Dell'  urna  con  bassorilievo  ed  epigrafe  di  Arunte, 
figlio  di  Lare,  trionfatore  etrusco,  dissertazione  dt  Vin* 
cenzo  Campänari,  Rom,  b.  de  Romanis  I825.  91  S.  8* 


*  * 

400  d.  Spanische  —  f.  Polnische. 

Die  etrusk.  Urne,  aus  Peperino,  9  Palmen  lang,  ist 
l3l8  entdeckt  worden.  Daa  Relief:  Ein  Mann  auf  ei- 
ner biga,  vor  ihm  2  Hctores  mit  fatcibua  und  ein  Krieger 
mit  Lanze,  hinter  ihm  ein  Mann  mit  länglichem  Ratten 
oder  Tafel  unter  dem  rechten  Arme.  Die  etrusk.  In- 
schrift ist  sehr  mangelhaft,  der  Name  den  Aruns  LarU 
hl.  fehlt.    6.  Gott.  gel.  Ans.  151,  S.  1500. 

Ein  mit  vielem  Beifalle  (des  Erzb.  Carl  und  anderer 
FKrsten)  aufgenommenes  Werk  ist:  Storia  delle  Caav 
pagne  e  degli  Assedj  degli  Italiani  in  lspagna,  vom  In- 
genieur-Major von  Vacani  182 5. 

- 

m 

d.  Spanische. 

- 

In  Madrid  kömmt:  jetzt  eine  Sammlung  der  litbogr. 
Gemälde  -Gallerie  des  König*  von  Spanien  (Colleccioa 
litograBca  de  cuadros  del  Rey  de  Espaüa  Fernando  V1L 
unter  Leitung  des  D.  Jose  de  Madrago  heraus,  in  Hel- 
ten von  3  Steindr.  gr.  foL ,  und  zu  jedem  Bilde  eine« 
Bog.  Text  von  D.  Cean  Bermudez  (das  Heft  i|  Fried- 
fichsd'or).    s.  Böttiger  Artist.  Not.  Bl.  n.  16.  S.  63. 

Eine  kurze  Nachricht  von  der  neuesten  spanischen 
Literatur  gibt  Hr.  Dr.  Hermes  im  Tiib.  Liu  Blatt  n.fc* 

e.  Südamerikanische. 

Noticia  aobre  la  geogra&a  politica  de  Columbia,  Bo- 
gota,  I825,  ist  eines  der  ersten- Columbischen  Schul- 
bücher. 

f.  Polnische. 

y 

Der  Prof.  der  oriental.  Literatur  zu  St.  Petersburg, 
J.  J.  S.  Senkowsky ,  hat  in  polnischer  Sprache  (Colle- 
ctanea  etc.)  Sammlungen  aus  türkischen  Schriftstellern 
zur  Erläuterung  dej  polnischen  Geschichte,  zu  Warschau 
in  2  Theilen  in  8«  herausgegeben,  s.  Ergänz.  Bl.  der 
Hall.  Lit.  Zeit.  1826,  104,  S.  831, 

Ein  Ungen.  hat  einen  Roman ,  eine  humorisL  Rai- 
«ebeschreibung  (Podroz  bez  celu):  Reise  obne  Ziel  (War- 
schau, b.  Glücksberg)  drucken  lassen,  aus  welchem  Aus* 
»üge  in  den  Blatt,  f.  Liter.  Unterhalt.  122,  S.  487.  ge- 
geben sind.  , 
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g:  Orientalische.'  ' •'  ' 

Hr.  Dr.  Friedr.  Rosen  hat  zu  Berlin  b.  Dominier 
herausgegeben :  Corporis  radicum  Sanacritarum  prolujio. 
1826.  54  S.  8.»  für  die  indiiche  Sprachlehre  sehr  wich- 
tig,   s.  Hall.  Lit.  Zeit.  203,  S.  793:  B.  II. 

.  China  ist  reich  an  abenteuerlichen  Romanen.  JF 
Übels  hat  Chinese  Novels  f  tranilated  from  the  orißi." 
™*]ä£0ui-  ^'^herausgegeben,  Abel  Reinusat  hat  in: 
*.  Melange*  aiiatiques  T.  II.  mehr  falber  mitgetbeilt1 
Vergl.  Blätt.  f.  Lit,  Unterh.  1826»  142,  S.  568.  Vgl  die 
Nachricht  aus  ftJorrisdn'i  Chinese  MUcellany ,  ebenda*. 
S.  554. 

€'*'  Die  wechselseitigen  Schriften  Wi  Dr.  Henderion 
und  Trof.  Lee  'über  die  schlechte  ;t**iicbe  Uebersetz. 


•  -  » 


.   ,  fc?  Hollandische. 

Hr.  v,  Gruithüia^n  hat  *u  Utecht  eine  holländische1 
Uebersetzung  der  zd  flruisel  franz.  von,  Hrn.  Dt  ttoer 
herausgegeb.  Statistische*'  Schilderung  de*  G^werbfleieses' 
in  -den  Niederlanden,  mit  vielen  Anmerkungen  berd? 
chert,  herausgegeben.  fi' "  ^ 

*(-}  In  den  Verhandlingen  van  de  MaarVttbaWj  d^t  Ne- 
dgrlandiche  Letterkunde  te  Leyden,  DerftÖ  Peels  ttyeede1 
ätuck  (1824)  steht  ein  Aufsatz  2 '  Ov^lYet  runisch  Let- 
terschrift en  ontdeckte*  Sporen  van'lretzärv'e  in.  oüi  Land/ 
dobr  N.  Westendorp;  Predikant  te  Jtbädorf/  Hr.  l'rof/ 
Bäsching  hat  im  Tüb.  Kunstbl.  n.  ^fflu.  '66.  einen  Aüs- 
zdg  daraus  mitgetheilt.  .    .  ■„     -  ^ 

*  Hr.  /.  G.  S.  van  Breda  hat  isine '  kürze  Nachricht 
von  den"  Lebensumständen  des  Atfrihn  Gilles  Cabifer 
(Vfs.  diner  Abhandlung  über  die  Cttaxeen  u.  a.  Sehr., 
Sohns  des  berühmten  Feter  Camper)  zu  Gent  in  holländ. 
Sprache  herausgegeben.  » 

Zu  Leuwarden  kömmt  ein  Archief  voor  Vaterland- 
sehe  en  inzonderheid  Vriesche    Gesdhiedniss ,  Oudheid 
(Alterthum)  en  Taalkunde  (Sprachkunde)  heraus»  in  des- 
sen erstem  H.  des  Peter  Taborita  bis  1497; 'gehende  kurze : 
Chronik  in  holländ.  Sprache,  und  eut  altes  Gedicht 
Unruhen  in  Friesland  1 497  schildernd f  enthalten  sin 
.  Die  aweite  Lieferung  der  zu  Batfvia  gedruckten: 
AUg.  Ript.  \m.  Bd.  III.  St.     u,  6.  C  c 


402  i.  Sclnvotlsche.    k.  Dänisch*. 

Bydragen  tot  de  FVorn^an  Nederla*ds^  Indie  beschreibt 
122  neue  Pflanzen  von  Java  nebst  ihrer  media  u.  öko- 
nobt;  Brauchbar!«^  '       ■!         ^     ^     ^       '  . 

VI,l  ru  Schwedt^  „v  . 

v  t)ie  verwi^wr  Obristin ,  Mariane  ttfirenstront) 
tat  zu  Stockholm  Notizen  über  den  zustand  der»  Lite- 
ratur und  der  lfacljönan  Kün.U  in  ]  Steden  W 
gegeben*  (^ffll)  ^  [   <  r; 

e^chic^en,  f,Dr^nh^^  Wo 
auch  St.  1 86.  S.  744^ neueste  schwed. „^arH.e  der.scjspneii 
Literatur.  In  dem /der .  Äbenaz. t>efg<3gebcnen  Wegwar 
•er  jun4  <u  66. 2JS^ S.  3p6r78*  Sv3iO.  die  neue- 
sten  schwed.  Werke  zur  Geschichte,  Geographie*  Statte 
stik,  Oekonomie,  Theologie,  Medicin,  NaturgescnicW, 
Mathematik,  Fhitologie,  Rheologie,  verzeichnet. 

In  Stockholm  'ik"  ifjÜ6  erscMtfnetff  Karta  öfver  Sve- 
iige^p^h  Narrige,  IVlejr^Saan^inayi^n r  nnder  Lenting 
aV  6ar/  *z/  JForfitl  r(CWa  de*  {vorps  der  In&eoieu/* 
Qeographen).  Diese  treffliche  £jp$rt?vvon  Scaudinavxen 
ho*m  Mi  ^hlr.  Hamb.  Banco.  /Der  will  eine  ,Be- 
Schreibung  Scandinaviens  Hl  3  Banden  Uefern.  UJ 

WA%%hW&i&!fi  H*  R*ltivA*bl  e*n.e  Schrif^-  De 
fpntibj^s  hisUKjaje  j^Iesioat.  Eus^g^paa^ .  herausgegebeq*, 

Ik  ic^.  jflej'ier  iu  tjjwla  ^at  «fau  ersten  Tbeif 
seiner ^GescV^tse v  y.qm  $cjj werfen^  .herausgegeben.  Bis 
*ur  Vollendung  fca^W(erUs  «erhält  er,  von  der  Regierung 
einen  ausseror^/'G^lt .  von  600  Ityrn.  Bco.  Ea,^ 
in  des  Cotnmera.'Il.  v.  Seidel  Buchh.  zu  Sulzbach  eine 
de^fs^he  IJeb^f/rf  de^^erste«  The/ils,  erschienen.  Ai 

Es  ist  nun,  nigj  flaue  schwedische,  auf  Kön.  Befehl 
gefertigt  Uebe£se£*ung  des  Neuen  Test,  erschienen. 

fc.  Dänische. 

Hr.  Etatsratb«  Thwärup  het  eine  Geseh ich te  der  dl* 

nitchen  asiatisch enf>Gompapnie         tarer  Entstehung  so 

bis  jetzt  und  Hr  $roLi'äia%7nusften  eine  Geschichte  der 

dänischen  afrikaniscsieii  ^audsgeselUchaft  (die  nur  1750 
—  ^8  bostaml)  heraosgageben.' 

Hr.  J.  L*  Htibtrg  (Sohn  des  in  Paria  lebenden 
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Hfn.  H4)  ha*  da«  erite  nationale  Vauaeville  im  vor. J. 

vejfasat,  davaimh  aufgeführt  worden  ist. 

.  FfißUk  Sptogla^re  «tidarbejdet  efter  somme  Plan 
den.*lafldsfce.iog;aogel«aksUke;t  fitf  R»  Raak,  Profi  etc. 
Kiöbenhavn,  HofbucEh.  lß*5.  34  £  8-  Diese  altfrieai» 
sehe  Spracblfthije.  des:  Hrn.  Prof.  .  J\aak  iat  umständlich 
angezeigt  in  de«  Gott.  gel.  Ana.  $  — 12.  St.  S.  8t  «*- 
10?\  vom  Hrprf;BiWioib>  Grimm* 

.   '  h  ^rchweixefciÄCHej     »  • 

Fortunat!  a  JuvaUis*  Rhae&  (jg?b.  1567,  gest.  1654) 
Comtneptarü  vitae  et,  felecta  ppemata.  Churf  b..  ,Oito 
1823  ij>  4,  XI»  I6QCS..  Diene  Selbstbiographie  schildert 
ein  Lehen  int  aefax  .^jicwacher  Zeit.  lehrreich,  s,  Je- 
naische Lit.  Zeit.  182^;<2IJ* LV^«Z3W  .     -  ^ 

m.  I\^g<}li#  \ind  Asiatische. 

s  ,f  jAJs  eines  ,  $«r  wjcfbtigs^en;  WerW  der  neaca»'  russ. 
Literatur  werde.»  BrQntrvsky'e  (der  einige  Jahre  in  <j6», 
orgien  Kanzlei&reptor  des  Fürsten  Tsohitschagow  Wir)/ 
P*ue  Geograph.  u*d  Witpr.  Aufap£luMe  vbcr  dert  Kauka- 
sus fClVloakau  der  Revu*  encycloped.  October 
l8aS  empfohlen.  i  ^. 
.1.  t  J^topigp  .^estprwa:  (NjsatdrUche  Chronik)  Moskau 
in  44.  105  S. 4i«,  iat^^tass  die  »CppUh  der  Chronik  des 
Ne4tt°T:»  Wehhß>  A**'  Mfr*ch  liaqregtitj^r^  gein*d*t<  ba{, 
di^  Uu.ioif^  .gel^^Ä  ^hpÄ  1Ä111  von  'ftmkowrs|<fJb*r- 

wff^en,  *ol)i*   K^idftWiiscb  hat  sifi.:neu 
edirt,   Timkowsky  durchgesehen,    s.  Blatt,  £  Xjfctfar. 

Eine,  kuraei,  Übersicht  dett .  ije^e*t<en  <rusaischett 
lefattir.glbt  d*g  f  ultfpg.  Lit.  fli,  54.  &.  arf.  S2i  $.  MOk 

De  Musei  Sprewitziant  AI  0  aqua  5:  ^umis  J{.u£c»t 
nonnwälis  antebac  idedrtia;,  fui  Cbertonesi  buuiQ  eruti 
efrfce  dicunfcur»  (Cornmentationes  duae*.  piur«  .eaedeffi'  ut 
N.mniBoiau^ae,  ita:  Ceogrephiae  et  Wistoriae  Asiatlc*«  ca» 
pij*  »fcs9ttrwtlt  .iilufttfcantesf-  acripsjt  M.  Fraehn,  P* 
tfUf^U,  ÄÖa^  J10  S^in  4.  mit  l  Ti^elvign.  Dies*  Mu- 
seum hat  unlängst  Hr.  Dr.  Sprewitfc  in  Moskwa  6QgQ* 
ltjgW  Aua  ifcmaiftd;  hier  fift  uodditfq  Kvfi*che  .Manaen 
(der  ümajjaden,  Äbaewdenf  AglaWten,  Tabiriden.,  SaJi 
aobideu)  bekannt  gemacht  und  erlciufcert  in  Aftmerkk. 

(•.  B,  über  Bagdad  .  ^  i.  dea  Gutte»  Gabo)  uud  itren 

Co  2 
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Beinamen Medinet  et  Salem  (Stadt  des  Heils)  übet 
IO  Städte ,  welche  den  Namen  Mubammedia  fuhren,  an- 
ter  ihnen  auch  Rey;  über  dat  Fehlwyscbe  Mah,  d.  i 
Land*  daher  Magog  Land  des  Gog,  d.  i.  Sibirien,  e. 
Leips.  L*tt.  Zeit.  195,  S.  1 554  ff« 

Ia  Motkau  sind  erschienen:  Denkwürdigkeiten  au» 
dem  Leben  des  Fürsten  Posebarski,  auf  dem  Rusttfcbeo 
übers. ,  mit  der  Abbildung  diese*  Fürsten  und  des  Bür- 
gers Minin. 

üeber  den  Fabeldichter  Lofcmann,  den  Weisen,  der 
für  einen  Zeitgenossen  SalomOns  gehalten  wird,  eine 
seltene  Ausgabe  seiner  Fabeln  (von  Marcel),  Paris  1799. 
4. ,  arab.  und  franz.  und  den  Ursprung  der  Fabel  im 
Orient,  steht  ein  Aufsatz  von  Hrn.  Schalter  im  Breide. 
Wegweiser  im  Gebiete  d.  Wissensch,  etc  n.  80.  (S.317) 
8K  nebst  Ueber*  iiuniger  Fabeln^ 

ti«  Öesterreichische. 

:  Von  Job.  PezzVr  Beschreibung  von  Wien  ist  bei 
Armbruster  die  siebente  Ausgabe,  verbessert  und  ver- 
wehrt von  Franz  Ziska  (5  fl.  15  kr.)%  erschienen.  Der« 
selbe  Hr.  Ziska  bat  auch  PezsPe  Chronik  von  Wien, 
bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgesetzt.  1824  herausgegeben. 

Hr.  K.  J.  Wietz  gibt  auf  Pränumeration  (bii  Ead« 
Sept. ,  für  die  Lieferung  mit  schwarz.  Kupf.  in  kl.  W. 

1  fl.  G.°M.)  heraus  :  Palästina  oder  das  beilige  Land  mit 
36  mater.  Ansichten ,  nebst  ausführlichem  deutschen 
Texte ,  nach  den  getrduesten  Berichten  bewahrter  Au- 
genzeugen, in  12  Lieff. ,  wovon  die  erste  bereits  er- 
schienen ist. 

Des  Grafen  Friedr.  Leop.  zu  Stolberg  Geschichte 
der  Religion  Jesu  Christi  setzt  Hr.  Friedr.  v.  Ktrz  fort 
Es  ist  bei  WaUishauser  des  Werks  I7terf  der  Fort* 
Setzung  I5ter  Bd.  erschienen.   -  1 

Von  des  Oberbereiters  Max  Ritter  von  Weyrothff 
Anleitung,  wie  man  nach  bestimmten  Verhältnissen  die 
passendste  Stangen  -  Zäumung  finden  kann ,  nebst  einer 
einfachen  Ansicht  der  Grundsäue  der  Zäumung,  ist  die 
2te,  verbett.  Auflage  bei  Heubner  herausgekommen,  mit 

2  Kupf.  ( 1  fl.  G.  M.). 

Der  k.  k.  Rath  und  Archiv  dir  ector  der  Hofkamtier, 
Jon,  Gto.  Mtgtrlt  v.  Mühlftld  hat  *ei  Wallisbauser  her- 
ausgegeben:  Erinnerungs-Tafeln  an  die  unter  der 
gieruog  des  Kaisers  Franz  I. ,  sowohl  auf  Kosten  des 
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Staats  als  auch  durch  dem  Biedersinn  einzelner  Staats* 
bürger  und  ganzer  Vereine  neu  in  das  lieben  getrete- 
nen, nicht  allein  die  religiöse  und  intellectuelle  Bildung, 
sondern  auch  die  Erhaltung  des  Lebens  und  def  Ge- 
sundheit, die  jßeförderung  und  Begründung  der  Wohl- 
fahrt sämmtlicher  Unterthanen  bezweckenden  Institute. 
Ein  Bogen  Jmp.  Fol.  36  Kr.  C.  M.  (202  Institute  anfüh- 
rend), durch  eine  Freisaufgabe  veranlasst.  - 

Der  Prof.  der"  prakt.  Chirurgie  an  der  Univers,  zu 
Wien.  Hr.  Joaäph  Wattmann,  hat  bei  Volke  ein  aebr 
nützliche«  Werkeben  herausgegeben:  Ueber  Verrenkung 
am  Hüftgelenke  und  ihre  Einrichtung.    40  Kr.  C.  M.  ; 

In  der  Mayer'schen  Buchb.  ist  1824 — 26  eine  neue 
Sammlung  von  Sonn*  und  Festtags -Predigten  etc.  nach* 
den  Österreich.  Schul  »Evangelien  und  Katechismen,  von 
Ackermann,  Dietl ,  Feder,  Gehrig,  Jais,  Krauss ,  Sal- 
ier, Schmidt,  Vogt  und  Winkelhofer,  in  60  Bänden, 
die  jetzt  für  15  11.  zu  haben  sind,  erschienen. 

Bei  Heubner  ist  herausgekommen:  Bericht  über  das 
Detonationa-  Phänomen  auf  der  Insel  Meleda  hei  Ragusa, 
nebit  geogr.  -  statistischen  und  historischen  Notizen  über 
diese  Insel  und  einer  geognosL  Skizze  von  Dalmatien. 
Von  Paul  Partschi  Inspect.  des  k.  k.  Natur. - Cabinets 
za  Wien.    Mit  einer  Karte.    2  fl.  40  kr.  C.  M. 

Ebendaselbst  ist  die  2te,  vermehrte  Aufl.  von  Hrn. 
Prof.  S.  Stampfer  (am  polytechn.  Institut)  logarithmisch- 
trigonometrisoben  Tafeln  etc. ,  zunächst  zum  Gebrauche 
für  höhere  Schulen ,  erschienen,    (r  fl.) 

Von  des  ord.  Prof.  der  Landwirthechaftsknnde  in 
Prsg,  Hrn.  JSmanuel  Grafen  von  Michna,  Weake :  (Böh- 
mens Haus-  und  Landwirtbscbaftsgeräthe  in  Verbindung 
mit  den  merkwürdigem  Ökonom.  Werkzeugen  des  Aus- 
landes, ist  der  erste  Band  b.  Enders  in  Frag  herausge- 
kommen (24  Taf.  in  fol.  u.  mehr  als  200  S.  Text  in  4.) 
Die  ganze  interessante  Sammlung  wird  aus1  6  Bänden 
bestehen  (jeder  zu  6  Heften,  das  Heft  a  1  thlr.  C.  M. 
auf  Pränum.). 

Von  des  Patriarchen  Joh.  Ladislaus  p.  Pyrker  Per- 
len der  heiligen  Vorzeit  ist  die  zweite  vollständige  Aus- 
gabe bei  Heubner  erschienen,  gr.  8-  (2  0-  45  Kr.  C.  M.). 

In  Teschen  hat  der  dasige  Prof.  und  Bibl.  Albin 
Heinrich  (1826)  2mm.  Joh.  Gerlu  Scheller's  (kleineres) 
lateinisches  Wörterbuch  in  etymolog.  Ordnung  mit  mehr 
ab  6000  Zusätzen  an  (Bedeutungen,  Wörtern  und  He* 


« 
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«  «» 
densarten  vermehrt»   herausgegebene  (48  Bog.  Lexic 
Form.  .2  fl.  10  Kr.). 

Nachrichten  von  Universitäten,  a.  Leipziger. 

,  Am  4ten  Aug.  erhielt  Hr.  Carl  Gottlob  Prinz*  Prof. 
der  praktischen  Thierarzneikunde  au  der  Thierarzoei- 
schule  in  Dresden  (der  zu  Dresden  1795  geb.,  auf  Ii- 
eigen  Schulen  und  seit  1811  in  der  m  cdicin.  Chirurg. 
Akademie  daselbst  gebildet,  als  Feldchirurgus  Dienste 
geleistet,  seine  gelehrten  Studien  in  Dresden  18 16  fort- 
gesetzt, 1821  in  der  Alforter  Veterinärschule  bei  Paris 
studirt  und  cum  Veterinärarzt  promovirt,  dann  noch  meh- 
rere auswärtige  roedicin»  und  Veterinär -  Anstalten  be- 
sucht  bat,  1824  Aber  als  Lehrer  der  Veterinärwiss.  bei 
der  ihr  gewidmeten  Sobnle  zu  Dresden  augestellt  wor» 
den. äst)  die  medicin.  ebirurg.  DoctorwÜrde,  nach  Ver- 
tbeidigung  seiner  Diss.  inaug.  de1  paralysi  in  animalibut 
domesticis  observata  (b.  Naumann  gedr.  37  S,  in  4.)  la 
derselben  ist  erstlich  überhaupt  von  der  Faralysis  gewisser 
Hausthiere,  besonders  der  Hunde,  ihren  Symptomen,  Er- 
scheinungen, Ursachen,  Ursprünge,  verschiedenen  Arten, 
Heilung,  gehandelt;  dann  sind  neun,  vom  Verf.  seit 
1824  angestellte,  Beobachtungen  darüber  mitgetheilt. 

Das  Programm  des  HrrK  Proc.  Dr.  C  G.  Kuhn  ru 
dieser  Promotion,  ist  überschrieben:  Additamenta  a4 
elenchum  medicoirum  vett.  a  Fabrici'6  tn  Bibl.  gr.  toi. 
XIIL  exhibitum.  V.  (12  S.  in  4.).  Die  Claudier  unter 
den  Aerzten,  Damegoron,  Damion  von  Dämon  nicht  un- 
terschieden, werden  aufgeführt,  Cyiisonus  aber  aus  dea 
Verzeichnisse  aissgestrichen. 

Am  9.  Aug.  hielt  Hr.  Prof.  Drobisch  seine  Antritts- 
rede de  fruetu  philosophiae  e  studio  matbernatunt  pe> 
qipiendo,  und  lud  dazu  durch  den  ersten,  historischen, 
Tbeil  einer  Abb.  ein,  die  nachher  mit  dem  2ten  zusam- 
mengedruckt worden  ist,  unter  dem  Titel: 

De  veru  Lunae  figura  ebtewationibus  determinandä 
disquistitiot  annexa  appendicc  de  inter'uori  Terrae  na- 
tura, auetore  Maur.  Gut/.  Drobisch,  PhiL  J)r. 
AA.  LL.  AI.,  Prpf.extr.  in  acad.  Lips.  cti.  Cum 
tabuti  atnea.  Lips.,  <^>.  C.  Cnobhchium  1826.  gr*  tf» 
5a  5. 

1  .  1  ■    1  >  ■  • 

Die  Gestalt  des  Mondes  machte  bis  jetzt  (eiaif? 
Versuche,    eine  Verschiedenheit  zwischen   dem  Pölsr- 
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und  Äquatorialdurchmesser   dies»«  Körper«  zu  finden, 
abgerechnet)  hauptsächlich  nur  de»  Gegenstand  theore- 
tischer Untersuchungen  aus,  Indem  Ntmony  Mayer  f  Eti- 
ler, &y AUmbtn,  Lagrange ,  Laptau%  uqter  der  Voraua- 
Setzung  ursprünglich  flüssigen  ^5  us  tan  des  und  gleichföc— 
unger  Dichtigkeit  dieses  Weltkörpers,  sowohl  seine  Ab- 
plattung unter  den  Polen  als  seine  Verlängerung  in  der 
Aichteng  nach  der' Erde  —  welche  die  Theorie  der  phy- 
sischen -Librarion  als  notb wendig  nachweist  — —  au  be- 
atisamen  suchten«.    Nur  die  beiden   letzten  Geometer 
knüpften    ihre  .Untersuchungen  tbsil  weise  mit  an  die 
Erfahrung,  indem  Lagrangt  zuerst  aua  Mayer9*  Book-  s 
acbtungen  die  'Grösse  der  physischen  Libraüon  zu  scha- 
tten suchte  und  daraus  auf  das  Aaetaverhaltn iss  des  Mon- 
des schloss,  was  'später  Nicollet  (s.  connaiss.  dea  tema 
1823)  durch  eine  grosse  Reihe  neuer  Beobachtungen  in 
höherer  Vollkommenheit  erreichte.    Es  ergab  sich  hier- 
bei mit  einem  bedeutenden  Grade  von  Wahrscheinlich- 
keit das  Resultat ,  dais  die  grosse  Axe  des  elliptische^ 
Mondsphäroida,  die  verlängert  die  Erde  trifft,  auffallend 
grösser  sey,  als  sie  nach  der  hydrostatischen  Theorie 
sayn  sollte.    Vool  diesen  Bemühungen,  welche  in  den 
ersten  Paragraphen  der  obigen  Schrift  kurz  erzählt  wei- 
den,  sind  die  Untersuchungen  des  Verf.  verschieden, 
der  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  ohne  alle  mechanische 
Voraussetzungen  blos  analytisch  -  geometrische  Methoden 
•nsugeben,    die,    mit  Beobachtungen   verknüpft,  mit* 
&enntniss  der  wirklichen  Gestalt  des  JVIondkörpera  füh- 
ren könnten.    Eine  allgemeine  Uebersicht  hiervon,  Ver- 
bunden mit  einigen  historischen  Notizen,  den  Gegen- 
stand; betreffend ,  machen  d)en  ersten  Theil  der  Abband-  - 
lung  aus,   der  anerst  einzeln  als  akademische  Gelegen- 
heitsschrift erschien.    Der  zweite  enthält  die  mathema- 
tische Ausführung   des   im   ersten   nur  angedeuteten. 
Wenn  man  von  der  Kleinheit  der  zu.  beobachtenjden, 
Crossen  abstrahirt,  können,  nach  dem  Verf.,  zu  obigem 
Zwecke  vier  Methoden  angegeben  werden.    Ist  näm- 
lich der  Mond  ein  elliptischer  Körper,  so  kann  er,  da 
vermöge  der  Libratioa,.,  nicht  immer  seine  grosse  A*e 
genau  nach  dem  Mitteljmncte.  der  Erde  gerichtet  ist,  ab- 
gesehen von  allen  übrigen  Ursachen,  die  seinen  Durch- 
messer veränderlich  machen ,  nicht  immer  den  scheinba- 
ren Durchmesser  haben,,  den  er  haben  sollte,  indem  er 
bei  größtmöglicher  Libraiion  in  Image  und  Breite  grös- 
«er  seyn  suuaa,  ale  im  mittleren  Zustande,   2)  let  ,4er 
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Mond  ein  elliptisches  Sphiroid*  s  o  ist  auch  die  ton 
T.  Muyer  eingeführte  Metbode,  die  selenographiscben 
Arten  der  Mondflecken  zu ,  berechnen,  nicht  In  aller 
Schärfe  richtig  ,  was  Beobachtungen,,  hei  grösster  östli- 
cher und  westlioher  Libration  angestellt,  zeigen  müssen. 
3)  Beobachtet  man  die  Zeit  des  Aua-  oder  Eintritts  ei- 
nes Mondberges  aus  oder  in  die  Schattenseite ,  so  kann 
erstens '4  wenn  die  seie'nographische'Liage  desselben  be- 
kannt ist,  ans  dieser  die  kleine  Halbaxe  der  eil ip tisch ea 
Erleuchtungsgrenze,  in  der  dann  der  Berg  liegt,  berech- 
net Werden.    Dieselbe  wird  eich  ober  auch  im  Voraus 
am*  der  Zeit  der  Beobachtung  ableiten  lassen,  und  wenn 
der  Mond  keine  Kogel  iat,  eo  müssen  beide  Bestimmun- 

rvön  einander  abweichen.  Zur>  Vorausberechnung 
Grosse  der  Mondphasen  entwickelt  dar  Vfr.  eine 

tenatfere  Formel,  als  die  üblichen  sind;  4)  Endlich,  wenn 
er  Mond  ein  elliptisches  Sphaeroid  iat,  ao  wird  die 
itrlbuobtungsgrenze  zwar  auch  eine  Ellipse  eeyn  r  >  wie 
bei  vollkommener  Kugelgestalt,  jedoch  immer  von  an- 
deren Dimensionen,  als  bei  jener.  —  Die  unter  diesen 
4  Gesichtspunkten  vorkommenden  zu  beobachtenden  Dif- 
ferenzen werden  nun  benutzt,  um  darauf  Formeln  zu 
gründen,  die  die  Auffindung  des  Axen  Verhältnisses  des 
Mondes  zum  Zwecke  haben.  Die  3  ersten  Vorschläge 
werden  theils  als  praktisch  unausführbar,  theils  als  zu 
zusammengesetzt  in  dem  dazu  erforderlichen  Gegebeneu 
bezeichnet,  auf  den  4ten  aber,  wo  die  Beobachtung!- 
methode  noch  näher  angegeben  wird,  der  meiste  Werth 
gelegt  und  der  rühmlich  bekannte  Selenograpb,  Herr 
JLohrmann  in  Dresden,  aufgefordert,  Beobachtungen  an- 
zustellen —  Im  Anhange  wird  der '  Wunsch  geäussert, 
dass  in  tiefen  Bergwerken  Pendel  versnobe  angestellt 
werden  möchten,  da  sie  geeignet  acheinen,  die  Kennt- 
niss  von  der  mittlem  Dichtigkeit  des  Erdkörpera  und 
der  obersten  Schichten  der  Erde  su  controliren.  Jene 
=  5»48i  diele  =  1,52  gesetzt,  ergibt  die  Rechnung  das« 
auf  den  ersten  Anblick  auffallende,  Resultat,  dass  in 
einer  Tiefe  von  •  1400  Fuss  der  Gang  einer  astronomi- 
schen Uhr  mit  unveränderlichem  Pandel,  täglich  um  4,2" 
beschleunigt  werden  müsse.  Es  findet  sich  aber  der  all- 
gemeine Satz,  dass  4er  Gang  der  Uhr  jederzeit  beschleu- 
nigt wird,  so  lange  aie  sich  nahe  in  einer  solchen  Tide 
befindet,  dass  die  mittlere  Dichtigkeit  der  über  ihr  lie- 
genden Schiebten  der  Erdrinde  kleiner,  als  •}-  der  mi 
ren  Dichtigkeit- des  ganzen  Erdkörpers  ist.  DasvDeuU 
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aller  dieier  Unteriuchungen  müssen  wir  den  Lesern  in  - 
dein  Schriftchen  selbst  nacbaulesen  überlassen.  Druck 
und  Papier  find  einladend«  m  ~ 

I"       «  !•»  ••        »     ff  <  1,  • 

•  •  .  t  *   •  '  i  » 

b.  Auswärtige. 

In  Modina  wird  eine  Sternwarte  errichtet,  über 
welche  der  dasige  Prof.  der  Astronomie,  B'wnchi^  die 
Aufsicht  .erhalt*  » 

Am  3.  Octoher  ist  daa  königl.  baier.  Rescrint,  die 
Versetzung  der  Ludwig  -  Maximilians  •  Universität  zu 
Landshut  nach  München  beüv»  wo  die  Vorlesungen  am 
15.  Novv :  anfangen»  erschienen,  welche  in  dem  Regier.- 
Blatt  Nr.  37,  und  im  Corjceap.  -von  und  für  Deutschland 
Mr.  28h  abgedruckt  ist. 

Die  Frequenz  deutscher  Universitäten  ist  durch  Zu* 
eammenstellung  der  Nachrichten  von  9  Universitäten  im 
Intel).  Bl.  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  Nr.  49.  bekannt  ge- 
macht» auch  eben  daselbst  eine  kons  Chronik  der  Univ. 
Marburg  von  diesem  Jahre  mitgetheilt. 

Hr.  ürpf.  der  Rechte,  Dr.  Kolderup- Rosenvinge, 
su  Kopenhagen  bat  das  Programm  zum  tief  orm.  -  Feste 
auf  dasiger  Universität  geschrieben,  und  darin  ein  alt- 
englisches  Gesetz  von  Knud  dem  Grossen  im  angelsäcbs. 
Texte  mit  latein.  Uebers.  und  Noten  bekannt  gemacht. 
Seine  Festrede  handelte  de  rerum  novarum  studio  atque 
eo  inprirais,  euod  in  legibus  ferendia  et  in  rebus  poli- 
ticis  se  exserit.  »  t  n< 

Auf  der  Pariser  Univers,  werden  auch  im  nächsten 
Jahre  die  Vorlesungen  der  Proff.  v.  Royer»  Calla rd  und 
Cousin  über  die  Geschichte  der  neuern  Philosophie  und 
Guizot  über  die  neue  Geschichte  ausgesetzt  bleiben. 

Zu  dem  Rectoratswecbsel  auf  der  Univ.  zu  Giessen, 
29.  Sept.,  bat  Hr.  Prof,  Osann  das  Programm  geschrie- 
ben: Specimen  glosiarii  latino  •  graeci  e  Cod.  Bibl.  Paris. 
Nr.  7681  (aus  dem  loten  Jahrb.).  Vergl.  Allg.  Schul- 
bibl.  Octobr.  ate  Abtb.  Nr.  79,  S.  6^5. 

Von  der  1821  au  Buenos -Ay  res  gestifteten  Univer- 
sität mit  fünf  Abtheilungen  (Theologie,  Jurisprudenz« 
Median ,  exaete  Wissenschaften ,  Vorbereitungswissen- 
Schäften)  den  Professoren,  der  13.  Sept.  1810  gegründet 
ten  Bibliothek,    s.  Hesperus  278«  S.  im 

In  Breslau  sind  von  Mich.  Ig25  bis  dahin  26  fol- 
gende Promotionen  vorgefallen  und  Disputationen  ver» 
theidigt  worden.    1825*  in  der  medicinischm  Facultat? 
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28-  Oct.  EmH  Vahnttrrtyeigtl,  D.  de  cauterii*|  9.  Nov. 
Eduard  Ferdinand  StüfanartH^   D.  de  aaedicina  yopa* 
lari;    23.  Nov.  C7ir7  Wtt.  Eduard  Ludwig,  t>.  de  n* 
iurae  in  vulneribu*  sanandis  actione;  2.  Dec  Benjamin 
Ginsberg  %    D.  de  coascfnrfu  smimi  et  corporis ;    9.  Dec. 
Maxirnil.  Joseph  Andreas  Anton  Adamski,  D.  de  Pro- 
dromo  bflstorifife  tei  herbeviae  in  Poloma  a  suia  initiis 
usque  ad  nostra  temporal  ffc;  'Dec;  IVffh.  Bertan  Cohn- 
stein,  D.  de  emeticorum  parva  in  dosi  virtutibus;  14. Dec 
Fabian  Ludw.  'Neuländer.  -Di  Analecta  ad  -SetnioticeD 
labiorum,  ginginaruna  et  dentium  spectantia ;    28.  Dec. 
<d*i/o/i  Sö&eczAo ,  D.  de  rnörbis  salutiferis.    —    In  der 
philosophischen':    22.  No*.J FNinz  Hetntsnh,  Prole- 
»gomena  ad  -Euripidis  Hel^nam.  —  1826»  m  der  JiaihoL 
theol.  Facultat :   2.  Jun.  Johann-  Göttlich  Buslav,  D.  4« 
lingua  original!  Evangelti  secundum  Matthaeum.  —  Ia 
der  medicinlschen:   4,  MeVftV'£>«$*  August  Schulzki, 
D.  de  febrl  morborum  remedio;  23.  Marx,  Goli Heb  Pe- 
ter Trustn,  D.  de  Struma.  —   In  der  philosophischen. 
20.  Jun.  Carl  Schönbornf  D.  de  autbentia  deolamationuic, 
quae  Oorgiae  Leontini  nomine  extant;    2I.1Jun.  Ernst 
Julius  Scholz  9  J3.  de  figura  gutta e  cadentia  in  aere  re- 
sistente; 11.  Aug,  Eduard  Mtilter,  D.  Euripide«  deonm 
popularium  contemtor;    ir.  Aug.  Julius  Held,  IX  P10- 
legomena  ad  vi  tarn  Attici,  quae  vulgo  Cornelio  Nepoti 
adscribitur.  —  Pr.  St.  Z.  237/  i.  »i^r»  . 

Am  14.  Novbr.  erfolgte  die  formelle  Eröffnung  der 
Vorlesungen  an  der  Ludwig- Maximilians- Universität  zu 
München  durch  den  Staatsrath  und  Regierung« •Präsi- 
denten von  Widder.  Am  15.  fand  die  feierliche  Eröff- 
nung der  Universität,  wow  duruh  «in  Programm  einge- 
laden war,  in  Gegenwart  de*  K6nigs,  mittels  einer  dcufr 
achen  Rede  des  Rectore,  Hrn.  Hofr.  v.  Dresels  über  dss 
Wesen  der  Wissenschaften  nnd  ihren  fcinfVuss  auf  dst 
Leben,  Statt.  An  den  folgenden  Tagen  haben  die  neuen 
Professoren  ihre  Antrittsreden  gehalten,  a.  Allg.  Zeit. 
Beil.  Nr.  322,  S.  1286« 

Am  3  Nov.  wurde  die  königl.  Universität  su  Tu- 
rm für  dies?  Schuljahr  feierlich  eröffnet.  Der  Prot  der 
gTiecb.  und  latein.  Sprache,  Hr.  Carl  Boucheron,  hielt 
eine  latein,  Rede  über  die  Liebe  zum  Ruhme. 

•1/     %  %  ... 
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Beförderfingen  rirJd  Ehrenbezeigungen.  4ll 

Beförderungen  und  Ehrfcnbeiejgühgfii. 

Se.  Majestät  der  König  von  Dänemark  babwr  w 
ruhet,  dem  Verfasser  der  Tafeln  zur  Verwandlung  Sei 
Langen  -  und  Hohlmaasses ,  so  wie  des  Gewfchts  und 
Ber  Aecfanongsmünzen  aller  Hauptländer  Europens  und 
dessen  vorzüglichsten  Handelsplätze  etc.  gr.  4.,  Herrn 
Fr,  Löhmann,  Conducteur  und  Lehrer  der  Mathematik 
an  der  Militärakademie  in  Dresden,  als  Beweis  aller- 
höchst Seiner  -Zufriedenheit  mit  der  eben  erwähnten  Ar- 
beit, die  grosse  goldne  Medaille  mit  dem  Brustbilde  Sr. 
Majestät  und  der  Aufschrift:  jmeritoft  überreichen,  und 
denselben  die  allergnä'digste  Versicherung  geben  zu  las- 
sen, dass  ihm  alle  erbetene  Auskünfte  in  Bezug  auf  dib 
dänische  Münz-,  Maass  -  und  Gewichtskunde,  auf  das 
Officiellste  vörf  Seiten  der  Behörden  mitgetheifr  werden 
sollen.  Früher  schon  wurde  demselben  auf  die  nämli- 
che Veranlassung  gleiche  Auszeichnung  durch  Sr.  Maj. 
den  hoch  stseligen  König  Maximilian  JoSepb  von  Baiern 
tu  Tbeil,  der  ibih  die  grosse  goldene  Medaille  mit  dem 
Bnistbilde  Sr.  Maj.  und  der  Inschrift:  jingenio  et  in- 
dtritriaec  zustellen  Hess.  1  '  1 

Hr.  Karl  Schmutz,  Verfasser  des  historisch- topo- 
graphischen Lexicons  von  Steyermärk,  ist  am  20./N0V,' 
1.  ].  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  k.  k.  Land- 
wirt!) Schafts-  Gesellschaft  in  Krain ,  und  am  23.  Nov. 
zum  Direktor  des  Lesevereins  am  Joanneo  zu  Grätz  er- 
wählt Wörden.  • 

Hr;  Rector  Hoff  mann  fn  Ballenstedt,  Verfasser  der 
Schrift  über  Protestantismus  und  mehrere  Schulbücher, 
ist  Pastor  in  Öpperode  bei  Ballenstedt  und  2ter  Predi- 
ger an  der  Schiosskirche  zu  Ballenstedt  neworden, 

Büchery erböte  und  Censursachen. 

Das  von  der  baier.  Regierüng  des  Isarkreises  in 
Beschlag  genommene  Werk:  Spinoza's  theologisch  -  po- 
litische Abhandlungen,  übersetzt,  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet von  Dr.  J.  A.  Kalb,  München,  bei  Finsterlin  in 
8*1  ist  am  22.  Dec.  182^  wegen  des  darin  herrschenden 
Materialismus  und  der  Beleidigungen  der  kathol.  Kirche, 
ctmnscirt  mul  die  ganze  Auflage  Weggenommen  worden. 

In  Spanien  zind  alle  Europäische  Zeitungen,  mit 
Ausnahme  ^es>  Jfcürnal  de  Francfort,  des  Moniteur*  Dra- 
peau  blanc,  Journal  de  Paris,  der1  ^Quotidienne,  Etaile, 
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412         Bücherverbote  upd  Censursachen. 

Gazette  de  France,  des  Gourrier  de  la  Meuse  und  alle 
in  Frankreich  erscheinende  Werke,  mit  Ausnahme  der 
Schriften  des  Abbe  de  la  Mennais,  verboten.  Die  mei- 
sten französ,  Buchhändler  verlassen  daher  Spanien.  Es 
Äs>x*i^l  ^l^6s?  ^^xxCs^i  crlc^^  •  ^^Q^s»&sTQ  Gt*o*  nufc  € r slf cfci £gC€o 
Titeln,  als  Leben  von  Heiligen,  eingeführt  worden. 

Der  Staatsrath  des  Cantons  Genf  bat  die  Schrift: 
Defense  de  ceux  des  fidelea  de  Geneve,  qui  se  tont 
constitues.  en  Eglise  independante  contre  )es  sectaires 
de  cette  ville,  aU  verleumderisches  Libell  den  Gerichten 
überwiesen,  welche  die  Untersuchung  eingeleitet  haben, 

In  Hanover  ist  das  erste  Censur-Edict  vom  6iec 
Mai  170$,  erneuert  1731.  e.  Hesperus  13*  S.  50  f.,  wo 
auch  von  den  folgenden  Hanö verschen  Censurverord- 
Hungen  Nachricht  gegeben  ist. 

In  Paris  ist  eine  Broschüre  unter  dem  Titel:  Kleine 
Biographie  der  Hofdamen,  confiscirt  worden, 
•  Das  Zuchtpolizei -Gericht  tu  Paria  hat  die  Weg- 
nahme des  Werkchens  in  32* :  Evangile,  partie  morale  et 
historique,  als  eine  Verstümmelung  der  heil.  Schrift  durch 
Weglassung  der  Wundergeschichten,  gebilligt  und  den 
Herausgeber  Touquet  zu  9  Monat  Gefängniss  und  100 
Fr.  Strafe  verurtheilt. 

Zufolge  einer  Verfügung  der  russ.  dirigirenden  beil. 
Synode  ist  der  Verkauf  und  Gebrauch  der  unirten  geistl. 
Bücher,  gedruckt  in  unirten  Druckereien  und  in  slavon. 
Sprache,  enthaltend  Lehren,  welche  mit  denen  der  recht- 
gläubigen  Kirche  nicht  übereinstimmen ,  verboten  und 
nur  da,  wo  unirte  Kirchen  und  Klöster  existiren  und  an 
diese  gestattet. 

Auch  die  Biographit  dir  Buchhändler  (in  32.)  ist 
in  Paris,  gleich  andern  ähnlichen  Biographien,  confiscirt 
worden;  ingleichen  die  Satyre:  Projet  d'assurance  mu- 
tuelle  entre  Tes  auteurs. 

Der  Debit  der  angeieigten  Schrift:  AUergnidigste 
Zuschrift  der  Herzogin  von  Anhalt- Kothen,  vom  Hofr. 
v.  Schutz^  ist  in  den  Herz.  Anhalt- Köthenschen  Landen 
bei  Strafe  der  Confiscation  und  3  Rthlr.  für  jedes  Exem- 
plar verboten,  weil  darin  ein  eigenhändiges  Schreiben  der 
Herzogin  ohne  Erlaubnis*  bekannt  gemacht  worden  ist 

In  Stockholm  ist  eine  Schrift  unter  dem  Titel: 
Vergleichung  zwischen  dem  symbolischen  System  der 
Religionslehre  und  dem  biblischen,  als  Anleitung  für 
diejenigen  Christen,  die  da  Alles  prüfen  trollen  und  kön- 
nen, um  das  Beste  zu  behalten  t  confiscirt  worden. 
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2Ak  Villrngen  im  Badischen  sind  und  werden  ich  fao- 
genannten)  Verlage  deutacber  Claaaiker  nachgedruckt: 
I.  Winckel mannt  sammtliche  Werke«  12  Bande  gr»  ia.» 
nebst  einem  Bändchen  Abbildungen  in  Fol.  Der'  Band 
•nf  Subscr.  1  &  30  Kr.,  das  Blatt  der  Abbild,  12  Kr. 
Et  toll  die  einzige  vollständige  Ausgabe  cum  notis  va- 
Horum  seyn;  a.  Leasings  Werke  mit  Porträt,  Facaimile, 
Biographie  und  Anmerkungen. :  8  Bände. 

Der  Abdruck  von:  Bentleii  notae  atque  emenda- 
tionet  in  Horatium  Flaocum  etc.  curante  F.  F.  Sachte, 
Qoedlinbufg  bei  Basse,  1825,  8l5  S.  in  8**  itt  äusserst 
nachlässig  und  fehlerhaft    Gott.  gel.  Ans.  73^  S.  728- 

H.  Döring'*  Leben  Schillert  bat  ein  Hr.  Viana 
in  Dünkelsbühl  wieder  abdrucken  lasten,  mit  ein  paar 
unverbürgten  Zusätzen,  auch  aus  Göthe's  Schriften  eine 
Gompilation  über  dessen  Leben  gemacht. 


•  - 


Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern 

!  Blättern 

Die  ersten  50  Bande  des,  für  die  neuere  ital,  Lite- 
ratur wkhrigen,  Giornale  dell*  Italiana  letteratura,  com* 
pilato  «da  una  Societa  di  Letterati  Italiani  sotto  la  dire- 
zione  ed  a  spese  delle  Signori  Niccolö  e  Girolano  fra> 
telH  Conti  da  Rio  (Padua  —  reichhaltig  an  Rezensio- 
nen und  Original. Ab hh.)  sind  in  den  Ergänz.  Bläu,  der 
Hall.  Lit.  Zeit.  1823,  Nr.  74.  angezeigt«  Die  Bände 
LI  — LXI  oder  XX  — XXX  der  neuen  Reihefolge  (wel- 
che mit  dem  ßosten  B.  geschlossen  ist) ,  in  den  Ergänz* 
Bl.  ders.  Lit.  Zeit.  1826,  54,  S.  430,  wo  die  Original- 
aufsätze angegeben  sind.  Darunter  ist;  Nachricht  von 
einem  unweit  Padua  ausgegrabenen  Cippus  mit  folgen- 
der Inschrift  s 

*  h  DIS 

MANIBUS 
CLAUDIA  (e 

,TI  (berii)  AÜGUSTI  L(iberuel       .*  i 
TOREVMAE 
ANNOR  (am)  XVIIII.  >; 
Hac  ego  bia  denoa  nondum  matura  per  annoa 

Condot  humo  mnltla  nota  ToroVma  iocla. 
Exlguo  VItae  apatlo  fellclter  acto, 
Effugl  crimen ,   longa  aeoecta,  tunin. 
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des,  sondern  der  Gesinnungen  und  de»  Honens,  du 

einen  •ichern  Weg  zur  Seligkeit  suche«     ' ' 

Die:  Poetische  Erzeugnisse  der  Russen,  ein  Verweb 
Tön  Karl  Friedr.  von  der  Borg,  I.  u.  IL  B,  nebst  einen: 
Anhange  biograph.  und  Ii  te  rat  urbist.  Notizen  (Riga  1823) 
aind  in  der  Hall,  allgem.  Lau  Zeit»  75»  'S.  609.  und  761 
umständlich  angezeigt.     J     ü  s  .  j  > 

Die  beiden  Ausgaben  der  Ueberrette  des  Kteräi 
von  Lieb  (182$)  und  von  Bahr  (1&24)  sind  i»  der  HalL 
Allg.  Lit.  Zeiti  77  (S.  62$)  verglichen  und  letzterer  der 
Vorzug  zuerkannt.  ci  ... 

In  der  Jenaischen  Ubb  Zeit.  Erganz.  Blatt.  Nr.  KV 
18269  &  73«  aind  angezeigt:  Fragmene  bistoriques  im 
Geneve  avant  la  ref ormatioö ,  tirea  textnellemaent  d'cu 
ancien  extrait  des  Registres  latina  du  Gonseil  de  cetts 
▼illei  €enf,  bei  Ladorf  ifl2j.  XVL  251 S.  gr*  8- 
von  1409— 1555  gehenden* Auszüge  bat  der  Pfarrer  J* 
hob  Eloiunpi*  zu  Ende  dea  XTten  Jahrb.  gemacht.  Dst 
Herausg.  Grenus  (der  schon  1815  Fragmena  biographi« 
ques  et  bistoriques  herausg.)  hat  die  Lecken  darin  rai 
andern  Handschriften  oder'  Büchern  ergänzt*  - 

■Die  beiden  Ausgaben'  und  Bearbeitungen  4er  t*^* 
ersten  Bächen  der  Element**/dee  Euklide*  von  Nttit 
(1825)  und  Camerer  (Th.  L  1824)  sind  ausführlich  an* 
gezeigt  und .  beurtheilt  in»  der  Jen.  Lit.  Zeit.  35,  36  * 
37  (S.  274 — 293).  Beide  Ausgaben  heben  . stiele  Druck- 
fehler. 

Des  Lectors  der  deutschen  Liiteratur  an  der  feon. 
Akad.  zu  Soröe ,  Dr.  Ptdtr  JJjort  Jobann  Scotus  Eri- 
gena  oder  von  dem  Ursprünge  .einer  christL  Fhilosophi« 
und  ihrem  heiligen  Berufe.  Kopenhagen,  Gyldendal,  1825- 
8«9  ist  ausführlich  in  den  Ergänz.  Blatt,  der.  HalL  Lit 
Zeit.  1826«  Nr.  40  (S.  313),  41,  42*  angezeigt. 

Die  ersten  Bande  der  beiden  neuen  Verdeutschun- 
gen des  Tacitus  von  dem  Grossb.  Badischen  Suatsmin. 
Karl  Fieiherrn  von  Hackt  und  dem  Dr.  Fr.  Reinhard 
Aicklefs  (1825)  sind  mit  der  v.  Strombeckechen  (tot 
-welcher  jenen  beiden  Vorzüge  zugestanden  werden)  ver- 
gleichend beurtheilt  in  des  Hall.  Allgem«  Lit.  Zeit.  89 
(S.  729)  und.  90. 

Die  Lettres  sur  les  vallees  de  Lanso ,  par  Lou* 
Francesetti,  Comte  de  Mazterile»  Turin  I823,  «nd  in 
der  Hall.  Allgew.  Lit.  Zeit.  1826,  Nr.  86»  S.  6971  w- 
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des,  sondern  der  Gesinnungen  und  des  Herzens,  h 

eisen  sichern  Weg  zur  Seligkeit  suche.     1 ! 

Di»; 'Poetische  Erzeugnisse  der  Russen,  ein  Vemd 
von  Karl  -Friedr.  von  der  Borg,  I.  u.  IL  B.  nebst  einem 
Anhange  biograph.  und  Uteraturbist.  Notisen  (Riga  1823) 
sind  in  der  Hau.  allgemw  LAl  Zeit.  759  'S»  609.  und  76, 
umständlich  angezeigt,  :.:J        .   j>  t:t. 

Die  beiden  Ausgaben  der  Ueberreste  des  Ktemi 
von  Liön  (i8a§)  und  von  Bahr  (1&24)  sinAiö  der  HilL 
Allg.  L,it.'Zeit.< 77  (S.  6*f)  verglichen  ani  letzterer  der 
Vorzug, zuerkannt.  c»  ,~ 

In  der.  Jenaischen  Lit.  Zeit.  Ergänz.  Blatt.  Nr.  TO» 
18269  S»  73 »  sind  angezeigt:  Fragmens  historiques  iui 
Gcneve  avant  la  ref orxnation ,  tires  textuellement  d'ua 
ancien  extrait  des  llegistres  latina  du  Conseil  de  cetr« 
villei  -Genf,  bei  LadoTi  XVL  251  S.  gr#  8-  K« 

von  1409  —  <595  gehenden.  Ansänge  bat  der  Pfarrer  Js- 
fcob  Flournoie  zu  Ende  des  jyten  Jahrh.  gemacht.  Dß 
Herausg.  Grtnus  (der  schon  18 IS  Fragmens  biogTtptu* 
ques  et  bistoriques  herausg.)  hat  die  Lücken  darin  im 
andern  Handschriften  oder  Biebern  ergänzt«  . 
1  Die  beiden  Ausgaben/ und  Bearbeitungen  der  eechi 
ersten  Bücher!  der  Elemente/des  Euklidea  von  JMc 
<l8«5)  und  Camertr  (Tb.  L  1824)  sind  auafr&flich  an- 
gezeigt;.und  beurtheilfc  in*  der  Jen.  LU.  Zeit.  35,  36  * 
37  (S.  274—993)»  Beide  Ausgaben  haben  adele  Druck- 
fehler.        ,   ...  r.  .1.    U.      '  «        f.:<  . 

Des  Lectors  der  deutschen  Literatur  an  der  aöo. 
Akad.  zu  Soröe,  Dr.  JWer  ///ort  Jobann  Scotus  En- 
gena  oder  von  dem  Ursprünge  .einer  christL  Philosophie 
und  ihrem  heiligen  Berufe.  Kopenhagen,  GyldendsU  1823- 
8.,  ist  ausführlich  in  den  Ergänz.  Blatt,  der  Hall.  Ui 
Zeit.  18269  Nr.  40  (S.  313)9  41,  429  angezeigt. 

Die  ersten  Bände  der  beiden  neuen  Verdeutschun- 
gen des  Tacitus  von  dem  Grossh.  Badischen  Staaumio. 
Karl  Freiherrn  von  Hackt  und  dem  Dr.  Fr.  Rtinkari 
Aicklefs  (r825)  sind  mit  der  v.  Strombeckscben  (tot 
welcher  jenen  beiden  Vorzüge  zugestanden  Werden)  i& 
gleichend  heurtheilt  in  des  Hall.  All  gem.  JLit.  Zeit  89 
(S.  729)  und«  90. 

Die  Lettres  aur  les  vallees  de  Länao ,  par  Louii 
Francesetti,  Comte  de  Mazterile,  Turin  1823,  sind  in 
der  Hall.  Allgeii*.  Lit.  Zeit.  18261  Nr.  86,  S.  6971  M' 
gezeigt,  j 

1 
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Ueber  die  Bedeutung  und  das  Studium  der  Arz- 
neimittellehre. Zur  allgemeinen  V ervollständi- 
gung  und  als  Einladung  zu  seinen  Vorlesungen 
über  dieses  Lehrfach,  von  Dr  Cph.  H.  Ernst 
Bise  hoff,  ordentL  offen tl.  Lehrer  der  Heilmit- 
tellehre  und  Staats  -  auch  Kriegsarzneiwissen- 
schajt  u.  s.  u>*  Bonn,  bei  Ed.  fr'eber,  182$.  8« 
48  S. 

Der  Hr.  Vf.  glaubt*  data,  seitdem  die  Aerzte,  durch 
die  Brownsche  Theorie  veranlasst,  das  Kraft-  und  Thä« 
tigkeits  - Verhaltniss  des  Organismus  un4  der  Einwirkun- 
gen auf  denselben  zu  einem  vorzüglichen  Gegenstande 
ihrer  Forschungen  gemacht  hatten,    das  Studium  der 
Arzneimittellehre   60   vernachlässigt  Wörden  sey,  dass 
eine  Belehrung   über   die  Bedeutung  und  Wichtigkeit 
dieses  Theils  der  Heilkunde  nicht  überflüssig  erscheinen 
könne*    Schuld  an  dieser  Vernachlässigung,  glaubt  er, 
hätten  sowohl  die  Schüler,  als  ihre  Lehrer,  letztere  vor* 
liiglich.  —    Die  Aufgabe  der  Arzneimittellehre  und  ih- 
res Studiums  ist  nach  dem  Verf.  folgende:  £ie  befasst 
als  Zweig  medicinischer  Wissenschaft  die  Arzneikörper 
>ls  Mittel  der  Heilung,  folglich  nach  der  Beziehung  ih- 
ter  Einwirkung  auf  den  belebten,  und  zwar  unmittelbar 
iuf  den  kranken  Organismus.    Um  diese  Aufgabe  gehö- 
>g  fassen  zu  können ,  ist  es  dem  Schüler  nothwendig, 
licht  blos   adie  vorbereitenden  naturwissenschaftlichen 
^ehrzweige  der  Naturgeschichte,  insbesondere  der  Bo* 
anik  und  Mineralogie,   der  Physik  und  Chemie  gewia- 
ewhaft  und  gründlich  bearbeitet  zu  haben,  sondern  auch 
uf  dem  Boden  der  Anatomie,  Physiologie  und  Fatholo- 
ie  hinlänglich  angesiedelt  zu  seyii,  um  den  Organismus 
wenigstens  in  den  Grundverhältnissen  seines  gesunden 
od  kranken  Lebens  erkennen,  und  zu  der  schon  Ver- 
'ickehern  Beziehung  der  Arzneistofle  zu  dem  gesunden 
ad  kranken  Leben  des  Organismus  übergehen  zu  kön- 
*n.«    Der  Verf.  ist  gegen  die  an  die  Medicin  -  Studi- 
toden  gemachte  Anmutbung,  sich  zweimal  einem  Vor- 
ige der  Arzneimittellehre  anzuschliessen ,  Wovon  der 
Irte  blos  die  allgemeinste  und  äusserliche  Kenntniss  der 
rzneikörper,  der  zweite,  bei  mehr  vorgerückter  Reife 
Zuwartende,  eine  wahrhaft  wissenschaftliche  und  voll* 
-Mf  Atpt.  1826.  Bd.  IV.  St.  1.  m.  2.  A 
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gnügcnde  Erkenntnis»  der  Arzneimittel  gewähre.  Di* 
Heilmittellehre  hat  auch  »den  Einklang  der  chemischen 
Bildung,  der  Mischung  der  Arzneikürper  mit  ihrer  er- 
fabrungsmässig  erkannten  Wirkung  zu  ermitteln,  odfi 
d,ie  Einheit  ihres  chemischen  und  pharmakodynamischea 
Charakters  zeitgemäss  nachzuweisen. c  IMit  dem  Vor- 
trage der  wissenschaftlichen  Arzneimittellehre  nrass  di- 
her  die  chemische  Analyse  der  Arzneikörper,  so  wie  die 
Arzneibereitungslehre  oder  Pharmazie  verbunden  seyn. 
die  Bestandteile  einer  gründlichen  Arzneimittellehre 
sind  daher,  nach  dem  Verf.,  i.  die  ^harmakograpbisdw 
Bezeichnung  der  Arzneimittel;  2.  die  Pharmakognosie 
oder  Bezeichnung  ihrer  Mischung  und  chemischen  Bil- 
dung; 3.  ein  pharmazeutischer,  oder  die  Darstellung  der 
Arzeneien  auf  dem  Wege  einer  chemischen  Zusara»e*> 
setzung  oder  mittels  einer  eine  besondere  Kunstfertig- 
keit erfordernden  Behandlung  lehrender  Theil ;  4.  d# 
pharmakodynamische  Bezeichnung  der*  Arzneikörper,  tb 
Darstellung  ihres  allgemeinen  Verhaltens  zum  gesunde-! 
und  kranken  Organismus;  5.  die  therapeutische  Bezeich- 
nung oder  die  Angabe  der  therapeutischen  Benutzung 
und  endlich  6.  der  pharmakokatagraphologisebe  ThcJ. 
welcher  wenigstens  die  Hauptmomente  der  Form  nach- 
weiset, in  welcher  jeler  Arzneistoff  nach  seiner  bew» 
dern  Eigentümlichkeit  zur  therapeutischen  Benuttofil 
zu  ziehen  ist.  Am  Schlüsse  dieser  Schrift  legt  der  Vr! 
noch  sein  Glaubensbekenntniss  ab,  welches  einige  Ste| 
enthalt,  die  einer  Missdeutung  leicht  unterworfen  seyi 
können,  z.  B.  xdass  der  Sohn  der  Musen  für  das 
dürfniss  seiner  Weihung  nicht  zur  Universität  zu  ko? 
men  brauche,  um  auf  Bücher  verwiesen  zu  werden,! 
und  dass  der  Gewinn  seiner  besten  und  unverkürzt« 
Begründung  für  einen  wissenschaftlichen  Zweck  ausBu4 
ehern  und  durch  Selbststudium  in  allen  Wegen  bedenk 
lieh,  unsicher  und  zweideutig  sey;  dass  die  Literat* 
mit  ihrem  Bücherschatze  ihm  nur  die  stehend  geworden 
nen  Typen  der  Wissenschaft,  mit  den  todten  Nieder 
Schlägen  derselben  nur  leider  überall  zu  sehr  unter« 
mischt,  darbiete,  deren  Wabl  und  Sonderung  dem  1»] 
gehenden  Gelehrten,  und  in  der  Bereitung  für  die  Pmtk 
eines  Berufs  nimmer  zu  vertrauen ,  und  auch  nicht  sa* 
zumuthen  ist.«  —  Die  etwas  gezierte  Schreibart  d« 
Verfs.  wird  aus  den  wenigen  beigebrachten  Steil«^ 
welche  noch  nicht  die  auffallendsten  sind,  abgenommen 
werden  können. 
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Anrichte  von  'deriönigl.  antfiroppiomischen  An- 
stält  zu  WürzbUrgy  von  Dr.  Carl  Fr.  H euein- 
g  er.  Erster  Bericht  für,  das  Scluitjahr  28|f  Mit 
3  Kupfertaf.  und  einer  Steindruchtaf.  Würzburg, 
Ellingerache  Buch  -  und  Kunalhändl  18:26.  VI. 
MS.  4.  Mit  3  Kupf.  und  1  Steindritthtaf.   20  Gr. 

Das  auf  der  Rückseite  des  Umschlages  befii__ 
Mottoi 

ti      1 .  .  1  •  ■* *t     •<      •    - . •  • 

Der  starke  Mann  hat  sich  Ein  Ziel  gesetzt, 

Ein  einzig  Ziel  —  nur  diesem  jagt  er  nachl  •  » 

Sein  Leben  — ?  Alles  setat  er  muthig  dran! 

^zeichnet  den  muthvollen  Sinn  des  in  der  gelehrten 
Welt  ruhmlich  bekannten  Hrn.  Verf.,  welcher  demsel- 
>en  um  so  mehr  zu  Statten  kommen  wird,  da  er  die 
hm  anvertraute  kömgl.  antbropotomische  Anstalt  nicht 
0  einem  solchen  Zustande  überkam,  mit  welchem  er 
lor  einigermassen  hätte  zufrieden  seyn  können,  indem 
las  Local  in  dem  erbärmlichsten  Zustande  ongetrofTeu 
vurde,  und  die  reiche  anatomisch  -  pathologische  Samm- 
nng  rast  unbenutzbar  dastand.  Es  ist  traurig,  lesen  zu 
Dassen,  dass  eine  Anstalt ,  die  mit  grossen  Hospitälern 
(l  Verbindung  steht«  die  jährlich  über  300  Leichen  er- 
ült,  und  die  mit  geringen  Kosten  zu  einer  der  blühend- 
en Deutschlands  hätte  erhoben  werden  können,  durch 
igoSsnms  und  Kl^inigkeits-  Geist  s  hinter  ihren  Schwe- 
tera  zurückzubleiben  genöthigt  worden  ist.  Der  Vf. 
«kennt  aber  auch  dankbar  an,  was  man  schon  von  Sei- 
en des  königl.  Ministeriums,  der  medicinischen  Facultät, 
lea  akademischen  .  Senats  und  der  königl.  Universitäts- 
>oratel  seit  seiner  Anstellung  für  die  anatom.  Anstalt 
£thaa  hat.  —  .Die  1500  Präparate  zählende  pathologisch- 
natomische  Sammlung  hat  im  Laufe  des  auf  dem  Titel 
«r  Schrift  angezeigten  Jahres  einen .  schönen  Zuwachs 
rbalten.  Unter  den  hinzugekommenen  zeichnet  lief, 
in  Gehirn  aus,  an  welchem  die  vordem  Lappen  det 
ürübalb kugeln  geschwunden  und  die  rechte  Seitenhöhle 
?br  ausgedehnt  gefunden  wurde.  Möchte  der  Hr.  Vf. 
n  Folgenden,  wo  er  auf  mehrere  dieser  Präparate  zu« 
ickkommen  zu  wollen  verspricht,  die  Krankengeschich- 
5  jenes  Falls  eben  so  mittheilen,  wie  es  Cerutti  in  der 
fcichreibung  der  Leipziger  Präparaten  -  Sammlung  ge- 
laa  hat«  —  Die  in  der  Schrift  selbst  vorkommenden 
ufsätze  betreffen  i.  einige  Bemerkungen  über  kränk- 
elte Gewebsbildungen  im  Allgemeinen  und  über  neue 
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Bildungen  im  ^  ,Ge)egeBKeit  der  Rftthei- 

hing  des  Blute*      \Vf*is*e§,  \arpthe*  m*d  schwane«, 
bemerke,    das«  da^  yerha)tniss  3 -Blutadern  -oteb 

der  Verschiedenheit,  der  äussern  und  inp^tu  Jve|>ej)i.-^ 
dingungen  einem  grossen  Wechsel  unterworfen* seyt  uml 
dass  man  deshalb  eine  »djreifaehfr  Constitution*  je  nsch' 
dem  die  eine  oder  die  andre  Blutart  vorherrsche,  Be- 
nehmen könne,  *die  indifferente,  die  arterielle  und  die 
venöse.  Unterschiede  des  venösen  und  arteriellen  Blu- 
tes. Als  Unterschiede1  werden  ausser  der  bekanntet 
dunklem,  braunen  Farbe,  eine  um  T  bis  2°  H.  niedn* 
gere  Temperatur,  ein  geringeres  spezifisches  Gewicht 
eine  geringere  Menge  aus  ihm  absebeidbaren  Fsseritoa'i 
ubd  ein  langsamerer  Lauf  angegeben.  Die  in  dratf 
Abhandlung  noch  vorkommenden  Gegenstände  sind  Heß- 
mungs  -,  ferner  Rückbildungen,  Verdichtung  und  Venr- 
düngen  (sio-I)  der  Gewebe,  abnormes  Uebergewicht  der 
Indifferenz  oder  des  weissen  Blutes  im  Körper,  E& 
hung  der  Venosität  und  Arterialitat  (sie);  EnUtchmj 
der  abnormen  neuen  Bildungen  im  Allgemeinen.  Dff 
Hr.  Verf.  bändelt  hier  von  folgenden  Gattungen  der- 
ben: I.  Chondroiden,  wovon  5  Arten  angegeben  ibd; 
a.  eigentliche  Tuberkel;  b.  Knochen  aus  wüchse;  a  fest- 
sitzende Chondroiden  der  serösen  und  Synovialbäut* ; 
d.  freie  Chondroiden  der  serösen  und  Synovial  •  (wifar* 
scheinlich  auch  der  Schleim-)  Haute;  e.  Faserknorp^ 
II.  Einfache  Blasenbildungen,  welohe  folgende  Arten  n 
sich  begreifen:  1,  Acepbalocyaten*  :  3,  Hydatidco;  i 
Synovial. Bälge;  4.  Fettbalge;  5.  Fett-  und  Eywei* 
Balge;  6.  Haarbälge;  8#  Hornbälge -y  Haar-  und  Zth* 
Bälge;  10.  Zeugungsähnliche  Bälge,  i III.  Zusammen^ 
setzte  Blasenbildungen.  Sie  begreifen  1.  die  zelligtf* 
Hydatiden,  -  2.  die  Hymenoch  oneiroiden ;  3.  die  Hy«*- 
nosteatiden;  und  4.  die  Encepbaloiden  in  sieb.  Kndlüi 
IV.  Aftergebikle  mit  vorherrschender  Neigung  zur  Bh* 
und  Gefässbildung.  Unter  dieser  Gattung  sind,  vrw 
auch  der  Vf.  selbst  gefühlt  hat,  sehr  heterogene  KW««"' 
gen  vereinigt  worden,  als  die  Exantheme,  die  Fteotto* 
jnembranen,  Polypen,  Schwämme,  Splenoiden  (nach  Aßr[ 
dern  Blutscbwämme).  In  dem  zweiten  Aufsätze  iW' 
enthalten:  Bemerkungen  über  Verhärtungen,  Skirrbuv 
harten  und  weichen  Krebs,  Medullen.  Sarkom,  Biot 
schwamm  und  Telangiektasie.  Mit  besonderer 
bung  auf  v.  Walthers  Abhandlung  über  die  ge 
Gegenstände»  —  Im  dritten  wir-d  die  Beobachtung  »Def 
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rigenthümlicbeif^ flrTetaraorphose  'des  Hautorgans  beim 
B)utsch\Vairtaie'ti.     w.  beschrieben.-   Bei  dieser  Abhand- 
lung findet  töih  ein  sehr  schönes1  Tupfer.    So  oft  die 
8cLtsiüihaut  -  Schwämme  auch  untersucht  worden  sind, 
so  zeigt  docfc  der  Verf. ,    das*  dieser  Gegenstand  noch 
nicht  erschöpft  aey.  —  Im  vierten  sind  die  Augen  eines 
Amaurotischen  Gegenstand  der  Untersuchung.    Für  Ref. 
bat  dieser  Aufsatz  vorzügliches  Interesse,  weil  er  gerade 
einen  jungen  Mann  ,£0?  sich  bat«  welcher  nach  einer 
fcrhitzung  den  Kopf  hi  einem  kühlen  Zimmer  entbiöss- 
|f>  ^nd  davon  noch  an  dem  nämlichen  Tage  Abnahme 
jes  vorher  se^r  scharfen  SehyerAögena  mit  erweiterten 
lud  unbeweglichen  tu  p  dien  bekam.    Das  Hebel  nimmt, 
witwohl  langsam ,  zuf,  ^obschon  die  geschickteste  medi- 
;inische  Hülfe  in  Anspruch  genommen  worden  ist.  — 
üne  kurze  Beschreibung  einer  angehöre  Missbildung 
les"  sternocleidbmastoides  bei  einem  ueMge.bornen  Kinde« 
dieser  Muskel  war  auf  der  linken  S*Htt;uin2j  Centi- 
beter  kürzer,  als  auf  der  rechten,  und  bestand  aus  ei- 
ier  weichen,  weissen  Substanz.  —    Beschreibung  einer 
nerkwiirdigen  angeborenen  Missbildung  des  Darmcauars. 
3er  Zwölffingerdarm  war  ungeheuer  ausgedehnt,  nahm 
lie  Stelle  des  ^hiergriinmdarms  ein*  war  mit  einer  brau- 
enFlüssigkeit  ganz  angefüllt,  wj^endigte  sich  da,  wo 
t  äurch  das  iVlesocolon  hindurch  gingt  blind.  Einen 
'oll  weiter  nacti  ^er  linken  Seite  fing  der  Darm  wieder 
■find 'an  und  vyar  bis  an  den  After  ,  von  ganz  gleichem 
Durchmesser.     Dieße  Beobachtung  gibt  dem  Verf.  Ge- 
sgenueit,    die  Falle  von  Danntrennung  vollständig  zu- 
raunen zu  stellen.     Er  macht  folgende  Classen :  Die 
onilnuität   des  Darmcauals  kann  nämlich  durch  Ver> 
ngeruug  desselben  an  einzelnen  Stellen,  die  bisweilen 
i»  zur  volligen  Verschliessung  gehen  hann ;    durch  wi- 
ernatiirlich  gebildete ,  den  Canal  im  Lachten  verschlies- 
sride  H  iute ;    endlich  durch  wirkliche  Trennung  in  2» 
und  4  Stücke  bewirkt  werden.    Die  2  ersten  Classen 
Achten  aber  genau  genommen  den  Namen  einer  Darin- 
tnnung  nicht  verdienen.  —    Ein  Fall  von  RückgraU- 
ualte,   der  gar  nichts  Merkwürdiges  enthält.    —  Ein 
all  von  Harnblasen -Spalte.  —  Beschreibung  eines  sel- 
tnen Falles  von  Mouopodia.     Derselbe  gehört  zwar 
«cht  zu  den  Missbildungen,    die  Meckel   mit  diesem 
*amen  bezeichnet  hat,   aber  sie  könnte  höchstens  den 
Jebergang  zu  ihnen  bilden,    lief,  findet  die  Benennung 
lieser  Missbildung  nicht  uasseud ;    denn  es  sind  zwei 
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untere  Extremitäten  vorhanden  y~  jedoch  geht  von  dem 
linken  Oberschenkel,  dessen  Gelenkhügel  nicht  gehörig 
ausgebildet  sind,  ein  in  eine  Spitze  stob  endigeka 
Stumpf  anstatt  des  Unterschenkels  aus,  und  hinten  n 
Gesas*  befindet  sieb  ein  beweglicher,  mit  Haut  üben» 
gener,  3  Centimet.  und  8  MillimeL  langer  Anhang. 

Von  dem  nämlichen  Verf.  sfod,  .erschienen  t 

-  Berichte  von  der  königfriootomiechen  AnAdl 
zu  fViirzburg.  Ersier  Bericht  für  das  Schuljd' 
j8|  }.  Mit  5  Steindrucktafeln ,  1  Kupfer t.  imd\ 
Vignetten.  fVürzburg ,  in  der  Etlinger.  Ku&t-l 
und  Buchh.  1816.   58  &  4.  20  Gr. 

Die  königl.  baier.  Regierung  hat  durch  die  Begrün- 
dung dieser  ganz  neuerlich   erst  ins  Daseyn  gemfcoci 
Anstalt  einen  neuen  Beweis  von.  ihrer  lebhaften  TW* 
nähme  an  dem  Fortschreiten  der  Wissenschaften  sn  des 
Tag  gelegt.    In  der  Beschreibung  dieser  Anstalt,  vfooA 
dieser  Bericht  beginnt,  sagt  der  Vf.,  dasa  man  von v 
nein  so  neuen  Institute ,    auf  dessen  Unterhaltung  dl» 
eine  kleine  Summe  jahrlich  verwendet  werden  könne, 
nicht  das  Nämliche  zu  fordern  berechtigt  sey,  welch« 
man  von  andern  Lehranstalten,  auf  die  so  viel  T*u*e> 
de,  wie  auf  die  gegenwärtige  Hunderte,  verwendet 
den,  fordern  könne.    Aber  der  rege  Eifer  des  Hrn.Tk, 
welcher  Director  dieser  Anstalt  ist,  iässt  das  Beste* 
eher  erwarten.    Ausser  dem  Director  ist  bei  derselbe 
ein  Frosector,  welcher  ein  promovirter  Arzt  seyn  sm* 
und  ein  Diener  angestellt.    Zum  Local  ist  das  Gebaut 
der   ehemaligen    Veterinär  »Schule    eingeräumt  wordei 
<  Auf  Taf.  L  u.  II.  ist  sowohl  der  Auf  -  als  der  Gruo> 
riss  geliefert.    Die  zootomisch -physiologische  StunmlosS 
zühlt  jetzt  schon  313  aufgestellte  Präparate»  weU* 
theils  aus  der  Privatsammlung  des  Directors,  theil*  *v 
neuem  Arbeiten  sowohl  der  beiden  Angestellten} 
mehrerer  Studirenden,  theils  aus  den  Skeleten  der  Hat** 
thiere ,    welche  die  ehemalige  Veterinärschule  besesK" 
hat,  theils  endlich  aus  einem  Ankaufe  mehrerer  Skek« 
von  dem  Forstinspector  Schmidt  herrühren.  Äussert 
hat  der  Director  der  Anstalt  noch  eine  bedeutende  An- 
zahl ausländischer  Thicie  geschenkt,  mit  deren  Zuber0' 
tung  und  Aufstellung  man  beschäftigt  ist,  und  eineo  f** 
ner  ehemaligen  Znhgrer  eine  Menge  von  Secthier«*  & 
adriatischen  Meere   auf  seine  Kosten  sammeln  l****2 
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Uoter  obigen  313  Präparaten  befinden  sieb  63  vollstan-  , 
dige  Skelece.     Die   noeb  nicht  geordnete  anatomisch- 
pathologische  Sammlung  zählt  über  200  Nummern.  — 
II.  Einige  Bemerkungen   über   die    Entwickelung  der 
Extremitäten  in  den  Wirbelthieren ,  nach  des  "Vfs.  Fro- 
^ramm  de  evolutione  extremitatum  in  ahimalibus  verte- 
bratis.  Würzb.  1824t  4.    Hierzu  zwei  Viguetten,  eine 
zu  Anfange,  die  andere  zu  Ende.  —  »HL  Bemerkungen 
über  die   Entstehung  niederer  vegetabilischer  Organis- 
men auf  lebenden  thierischen  Körpern.     Bei  der  Frage 
über  die  EnUtehungsart  jener  vegetativen  Organismen 
aiuts  man  sich  an  die  EnUtehungsart  niederer  vegetati-  s 
ver  Organismen  im  Allgemeinen  erinnern..    Die  Entste- 
llung vieler  Flechten  und  Schwämme  ist  in  dem  austre- 
tenden und  sich  in  diese  Afterorganismen  umwandeln- 
den Bildungssafte  der  Pflanzen  gesucht  worden :  warum 
sollte  sich  denn  nicht  ein  formloser  indifferenter  Thier- 
stoff in  Schimmel  umwandeln?  iW$re  er  in  mehr  Flüs- 
sigkeit gelöst   gewesen,  so  würden  wahrscheinlich  In- 
fusorien und  Entozoen  entstanden  seyn.  —   IV.  Einige  . 
Bemerkungen  über  das  Skelet  des  Trichiurus  lepturus, 
eines  amerikanischen  Fisches.     Mit  I  Kupfertafel.  — 
V.  Einige  Bemerkungen  über  den  Bau  des  Heterobran- 
chus  anguillaris,  wozu  die  vierte  Kupfert.  gehürt.  Der 
Bau  dieses  in  Egypten  sehr  häufigen  Fisches  hat  so  viel  . 
Eigenes,  dass  der  Vf.  das  in  einem  einzigen  Exemplare, 
das  ihm  zu  Gebote  stand,  und  das  er  nicht  einmal  ganz 
zerstören  durfte,  Aufgefundene  einer  baldigen  Bekannt- 
machung für  würdig  hielt.    Ob  Geoflroy  in  der  Descrip- 
tion  de  l'Egypte;    Foissons  du  Nil.,  v^orauf  *Taf,  17 
eine  Abbildung  dieses  Fisches  gegeben  Wörden  ist,'  die' 
innern  Theile  eben  so,   wie  der  Verf.,   gefunden  hibe,> 
konnte  Hr.  Prof.  H.  wegen  Mangels  des  Textes  in  dem 
auf  der  dortigen  Bibliothek  befindlichen  Exemplare  nicht 
bestimmen.   — VI.  Beschreibung  des  Hautsystems  von 
Mus  cahirinus ,   nebst  einigen  Bemerkungen  über  das 
Horngewebe  im  Allgemeinen.  —  VII.  Kritische  Bemer-J 
kotigen  über  das  von  den  französischen  Physiologen  auf- 
gestellte Gesetz  der  peripherischen  Entwickelung.  Be- 
sonders gegen  Serres  gerichtet.    Es  wird  dieses  Gesetz 
durch  viele  Thatsachen  widerlegt.    Den  Äeschluss  die- 
ser Schrift  macht  eine  auf  3  nicht  paginirten  Seiten  be- ' 
nndliche  Erklärung  der  auf  Taf.  3,  4  u.  5  dargestellten 
Gegenstände.     Eine  baldige  Fortsetzung  beider  ange- 
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zeigten  Schriften  ist  so  wünschen,  und  lagst  ficb  von 

der  rühmlichen  Tbätigkeit  des  Vfst  exwarten, 

Dr.  Aug.  Carl  Bocks ,  Prosectors  am  anat. 
Theater  der  Universität  zu  Leipzig ',  Katechismus 
der  praktischen  Anatomie  für  angehende  Aerzte 
und  Wundärzte ,  als  Anleitung  zum  Selbststu- 
dium der  anat.  Wissenschaft.  Erstes  Bändelten. 
Allgemeine  Anatomie  und  Anatomie  des  Kopfes. 
Leipzig,  Baumgärtnersehe  Buchh.  18:26.  XV L 
5oo  5.  8.    1  Rtlilr.  6  Gr. 

■ 

Es  war  zu  erwarten,  dass,  da  in  den  neuern  Zei» 
ten  einmal  ein  Katechismus  Gluck  gemacht   hat,  so- 
gleich eine  Unzahl  von  Katechismen  über  alle,  nur  mög- 
liche Gegenstände  nachfolgen  würden,  um  an  dem  Glü- 
cke des  ersten  Theil  zu  nehmen.      Die   namhaft  ge- 
machte Buchhandlung,    welche  einen  Katechismus  der 
Physiologie  verlegt  hatte,    veranlasste  daher  den  Hrn. 
Vf.,   über  denjenigen  Theil  der  Medicin,  .dessen  Bear- 
beitung er  den  bessern  Theil  seines  Lebens  mit  Erfolg 
gewidmet  ha(,  gleichfalls  einen  Katechismus  zu  schrei- 
ben.   Der  von  dem  Dr.  Weiz  verfasste  anat.  chirurg. 
Katechismus  konnte  diese  Unternehmung  nicht  widerra- 
then ,  t  weil  die  Anatomie  seit  deiri  Erscheinen  der  drit- 
ten Auflage  dieses  Buchs  bedeutende.  Fortschritte  gemacht 
hatte,  und  die  dort  beobachtete  Ordnung  für  das  Selbst* 
Studium  der  Anatomie,    und  für  die  Vorbereitung  zum 
Examen  minder  brauchbar  erachtet  wurde.  —  In  Rück- 
sicht der  Ordnung,    Eintheilung   und  Benennung  der 
T^'gile  ist  zvvar  , im  Allgemeinen  des  Vfs.  Handbuch  der 
pra^j  Anatomie  zum  Grunde  gelegt,  jedoch  in  mebrera 
SlüpJ^en,  z.  B.  '  bei  der  Beschreibung  des  Gehirns  und 
SO  \  weiter  abgegangen  worden.  - —   Auf  den  ersteu  83 
S^jjlen^st  die  i]\lge meine  Anatomie,  und  von  S.  84  bis 
zu 'Ende  die  Anatomie  den  Kopfs  und  der  an  ihm  ana- 
tomisch, bemerkbaren  Theile  abgehandelt.     Etwas  Wei- 
tere^ über  diese  Schrift  zu  sagen,  findet  .Ref..  unnötbig, 
indem  mit  Recht  voraus  *u  setzen  ist,  dass  dieselbe  schon 
in.. <jten  Hunden  aller  derer  sey,   für  welche  dieselbe  be- 
stimmt, ist.     Das  Einzige  fügen  wir  nur  noch  hinzu, 
dass  die   Verlagshandlung  diu  Fortsetzung  und  Beendi- 
gung dieses  Katechismus  nicht  zu  lauge  aussen  bleiben 
lüöseu  möge. 
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You  den*  r^mlic^en,  Ysjrf.  zeigen  wh  ^gleich  jcia. 
neuestes,,  den  durch  seine  clajsisphe  Beschreibung  dej; 
Nerven  de«  fünften  Hirnpaare«*  begründeten  ^uhui.  ejLnea; 
sehr  fleißigen  und  genauen  Zergliederers,  wo  n^chf  ver- 
mehrendes f  doch  gewiss  befestigendes  Werk  an; 

Die  Ruckenmarkanerven  nach  ihren  (ihrem)  gan- 
ten Verlaufe ,  Verkeilungen  und  Verbindungen, 
nebst  Abbildungen  derselben  auj  7  Kupfer  tafeln^ 
gezeichn.  von  i)r*  Martini' und  gestoch.  von  Schrot 
ten  Von  Dr.  Aug.  Carl  Bock,  Pros,  am  arkit. 
Tkeat.  der  Vnivers.  zu  Leipzig.  Leipz. ,  Baum- 
gartners Buchh.  1827.  8.   XVI  u.  166S.  i4  Rtklr. 

Ref.  überlässt  praktischen  Anatomen»  das  viele  Ei-' 
gene  und  Neue,  welches  in  diesem  Werke  vorkommt, 
vollständiger  heraus  au  beben,  als  es  dem  Hrn.  Verf. 
seine  Bescheidenheit  in  der  Vorrede  zu  tbun  erlaubte, 
und  beschränkt  sich  blos  auf  eine  kurze  und  trockene 
Inhalts- Anzeige,  die  den  Gang  bezeichnet,  welchen 
der  Verf.  bei  Behandlung  seines  Gegenstandes  genom- 
men bat.  —  Nach  einer  vorausgeschickten  Bestimmung 
des  Begriffs  von  Ruckenmarks -Nerven,  der  Art  ihrer 
Entstehung  und  ihrer  symmetrischen  Vertheilung  im  All- 
gemeinen geht  der  V fr.  I.  auf  die  specielle  Beschreibung 
der  Halswirbelnerven  über,  wo  dann  A.  die  vier  oberiL 
Halswirbelnerven,  *die  sich  von  den  vier  untern  schon, 
dadurch  unterscheiden,  dass  Verbindungen  zwischen  ih- 
ren Wurzeln  weit  häufiger  und  regelmässiger,  als  bei 
jenen,  vorkommen,  abgehandelt  werden.  Sodann  folgt 
eipe  Beschreibung  des  Halsgeflechtes  und  der  aus  ihm 
entspringenden  Nerven.  B.  Die  4  untern  Halswirbel- 
nerven. S.  54.  Das  Armgeflecht  mit  den  aus  ihm  her- 
vorkommenden Nerven ,  unter  welchen  vorzüglich  die 
Armnerven  genau  beschrieben  sind.  Es  ist,  S.  78.  bei 
dieser  Gelegenheit  gerügt  worden ,  dass  in  allen  anato- 
mischen Handbüchern  Verbindungen,  zwischen  den  ver- 
schiedenen Hautnerven,  als  der  Haut  -  und  Endzweige 
der  Muskelnerven  des  Armes  als  regelmässig  angegeben 
und,  von  Loder  sogar  abgebildet  worden  sind.  Ref.^ 
wtlcber  die  Entstehung  der  mehresten  Löverschen  Ku- 
piVrtafeln  genau  kennt,  wundert  sich  darüber  niebt  im 
geringsten.  Denn  Loder  schickte  an  den  Kupferstecher 
Capieux  nur  wenige  Original -Zeichnungen  ,  sondern 
schrieb  an  seinen  Freund,  den  hiesigen  Dr.  Kapp,  wel- 
che Gegenstände    er  dargestellt  haben   wollte.  Kapp 
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suchte  dieselben  in  seiner  sehr  reichhaltigen  Bibliothek 
auf,  übergab  sie  dem  Kupferstecher  tum  Nachzeichnen, 
Konnte  sie*  aber  bei  seiner  grossen  Praxis  und  liter.  Tba- 
tigkeit  traf  die  Revision  dieser  Nachstiche  nicht  einlassen. 
II.  Brustwirbelnerven.  Hier  sind  A.  die  Unterrippenner- 
Yen,  B.  die  Rückennerven  so  beschrieben,  dass  daraus  her- 
vorgeht, dass  die  vordem  Aeste  derselben,  oder  die  Un- 
terrippennerveh  von  denen  der  Halswirbelnerven  sowohl, 
als  denen  der  folgenden  Rackenmarksnerven  sich  vor- 
züglich dadurch  unterscheiden ,  dass  sie  in  der  Nähe  der 
Wirbelsäule  nicht,  wie  diese,  bestandige  Verbindungen 
oder  Schlingen  bilden.    Noch  andere  Unterschiede  gibt 
der  Verf.  S.  96  f.   an.    III.  Baucbwirbelneryen.  Hier 
sind  wieder  die  vordem  und  hintern  Aeste  in  der  Be- 
schreibung von  einander  getrennt;  die  erstem  oder  star- 
kem sind  die  Unterleibs-,  die  hintern  und  weit  klei- 
nem ,  die  Rucken  -  oder  Lendenäste.    Die  Verschieden- 
heiten in  der  Verbreitung  der  einzelnen  Bauch  wirbel- 
nerven betreffen  vorzüglich  die  vordem.    Nachdem  die 
aus  dem  Lendengeflecbte   entspringenden  Nerven  mit 
grosser  Genauigkeit  beschrieben  worden  sind,  geht  der 
llr.  Vf.  IV.  auf  die  Backennerven  und  endlich  V.  auf 
die  Schwanzwirbelnerven  und  die  von  ihnen  gebildeten 
Geflechte  und  aus  ihnen  entspringenden  Nerven  über.  — 
Da§  angehängte  kleine  Druckfehler- Verzeichniss  könnte, 
besonders  in  den  Eigennamen,  vermehrt  werden,  ss.  B. 
Sümmering  st.  Sömmerrin»,    Wriesberg  st.  Wrisberg, 
Berrettino  oder  Berretini  oder  Beretini  st  Berettini«  Bei 
diesem  letztern  bemerkt  Ree,    dass  derselbe  eben  so 
"Wenig  als  eine  Auetoritat  in  der  Anatomie  angeführt 
werden  kann,  als  Titian.    Beides  waren  Maler,  welche 
die  ihnen  vorgelegten  Theile  des  menschlichen  Körpers 
aeichneten;  Titian  die  von  Vesal,  Berettini,  auch  sonst 
l'iedro  di  Cortona  genannt,  die  wahrscheinlich  von  Job« 
Mar.    Castellanus   verfertigten  Präparate.    -~-  Dieses 
wichtige  Werk  ist  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Freus— 
sen  gewidmet,  welcher  den  Vfr.  dafür  mit  einer  golde- 
nen Dose   zu  beschenken   geruht  hat.    *~  Endlich 
müssen  wir  auch  noch  der  Verlagshandlung  rühmlich  Er- 
wähnung thun,  welche  dieses  Werk  mit  einem,  seinem 
innern  Werthe  entsprechenden,  Glänze  ausgestattet  hat« 

Der  Organismus  des  Mundes ,  besonders  der 
Zähne,  deren  Krankheiten  und  Jir Setzungen  j  Jtir 
Jedermann,  insbesondere  für  Leitern,  Brzietier 
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<  und  Professor ,  frei  ausübendem  Wundärzte  der 
ersten  Ciasse,  so  wie  Mund-  und  Za/marzte  zu 
JVürzburg,  an  mehreren  Hofen  und  an  der  Bil- 
dungsansialt des  Erzieherpereins  zu  Nürnberg* 
-Nürnberg >  bei  Riegel  und  fVieesneu  i8a4.'  8. 
XIV.  6*4.  a  Athlr. 

Unter  den  zahlreichen  Schriften,  welche  leit  eini- 
ger Zeit  von  deutschen  Aerzten  über  diesen  wichtigen;  , 
aber  von  Seiten  dea  Publicum*  immer  noch  nicht  genug 
beachteten  Gegenstand  herausgegeben  worden  sind,  müs- 
sen wir  der  vorliegenden  eine  der  ersten  Stellen  anwei- 
sen«   Sie  verdient  diesen  Vorzug  nicht  blos  wegen  ih- 
rer Vollständigkeit»  sondern  auch  und  insbesondere  des- 
halb, weil  ihr  Vfr.  mit  gründlichen  Kenntnissen  eine 
zeiche  Erfahrung  verbindet.    Wie  müssen  es  in  der  ThaC 
als  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung  unsrer  Zeit  anse*< 
ben,  das*  das  Fach  der  Zahnarzneikunde,  lange  Zeiü 
fast  einzig  und  zum  Theil  noch  in  den  Händen  ganz 
ungebildelert   ja  unwürdiger  Menschen,  sogar  in  den 
Händen  von  Frauen,  gegenwärtig  von  Männern  bearbei- 
tet und  ausgeübt  wird,  welche  dem  ärztlichen  Stande 
angehören  und  ihm  Ehre  machen«    Ref.  zweifelt  kei- 
nen Augenblick,  dass  es  denselben  gelingen  wird  und 
muss ,  diesem  so  wichtigen  Zweige  der  Heilkunde  denr 
nämlichen  Ruf  zu  erringen,   den  bereits  seit  längerer 
Zeit  die  Augenheilkunde  geniesst.    Man  schaudert  jetzty 
wenn  man  zurückdenkt,  in  welchen  Händen  sich  sonst 
auch  diese ,  befand.    Der  Verlust  der  Zähne  lässt  sich 
freilich  leichter  ertragen,  als  der  des  Gesichts,  und  hie* in 
liegt  auch  die  Ursache ,  das*  man  ersterm  mit  einer  ge- 
wissen  Gleichgültigkeit  entgegen  sieht,  während  man 
letztern  auf  das  Aengßtlichste  abzuwenden  sucht«    Es  ist 
nicht  zu  läugnen,    dass  die  rationelle  Augenheilkunde 
derselben  Ursache  ihre   schnellere  Erhebung  verdankt« 
Allein  ist  denn  der  Verlust  der  Zähne  wirklich  so  gleioh- 

§ültig  ?  Abgesehen  davon ,  dass  bei  jungen  Leuten  bei* 
erlei  GeschAe$hts  schlechte  Zahne  oder  Zahnlücke* 
.  eben  keinen  schönen  Anblick  gewähren,,  bedürfen  wi* 
denu  der  Zähne  nicht  hauptsächlich  zur  kräftigen  Unter* 
Stützung  der  Verdauung  der  Nahrungsmittel  und  dem* 
nach  der  Ernährung  unsers  Körpers  ?  Ist  es  denn  gleich, 
ob  die  Speisen  in  dem  Munde  gehörig  zerlegt,  oder 
ganz  /verschlupgeu ,   in  den  Magen  gelangen  f  Sicher 
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entstehen    viele  ,V$*daü.uJigs.-.  und  Unte*leibsbes<ihwer- 

deu,  die  später  tu«latsgwierigen  »ad  unheilbaren  Üebeln 
sich  gestalten,   wsurüngltch  aus  dieser  Quelle;  Denn 
nu*\dano,   wenn  die  NahrungttoflFe  dur^  die  Zahne 
vollständig  »erlegt  und  *ennalmt  und  dadurch  wieder 
mit  {fem  Speichel  gehörig  vermischt  in  (den  Magen  kom- 
men, werden  sie  gut  verdaut;  wo  diese*  nicht  geschieht, 
da  leidet  die  Verdauung  unausbleiblich.  Arzneimittel 
welahe  unter  solchen  Umständen  den' Magen  su  r  grösse- 
rer Tbatigkeit  aufregen  müssen,  vermögen  nicht  immer 
all*  nachtheiligen  Folgen  au  verhüten.    Oft  ernd  sie  so- 
gar mehr  schädlich.    Ref.  erachtete   diese  Bemerkungen 
für  um  ao  notwendiger,  da  dieser  so«  wichtige  -  Gegen* 
stand,  selbst  von  verständigen  Leuten  ,  noch  so  wenig 
beachtet  f  bei  Kindern  fast  ganz  -übersehen  wird,  und 
da  er  wünscht,  durch  die  Empfehlung  eines  so  nützli- 
chen Werkes ,  wie  «desi  vorliegenden,  £ur  Förderung  des 
allgemeinen  WoWes  beiantragen;    Eine  kurze  üebersiebt 
des  Inhalts  mag  hinreichen,  um  wenigstens  die  Art- und 
Weise  kennen  su  lernen;  wie  der  verdiente  Vfr.  sein 
Werk  bearbeitet  haßt  —    Vom  Kopfe  'Und  - der  Mund- 
hohle.    Von  der -Schleimhaut  des  Mundes.    Vom  Zahn- 
Heische.«   Vom  Geschmacke.    Von   der  Sprache,  vom 
SsngenJ    Von  den  übwigen,   vor!  der  Stimme  und  dem 
Atemholen*  abhängenden,  Erscheinungen.    Vom  Hunger 
v»d  Durste.    Vom  Schlingen.    Von  den  Zähnen  über- 
haupt.   Vom  Schmalze  der  Zahne»   dem  Knochentheile 
und  der  hornartigen  Substanz  derselben.    Von  den  Glas- 
aen  und  der  Abtheilung  der  Zähne.    Von  ihrem  Wachs- 
thume«    Von  den  Kindert&hnen.    Von  den  Veränderun- 
gen* de*  Zähne  durchs  Alter  und  durch  "  manche  Nah- 
rungsmittel.   Von  den  Abweichungen  der  Zinne.  Von 
den.  Verrichtungen  und  dem  ästhetischen  Wertbe  der 
Zahne.    Von  denlnZahn^n"  der  Kinder,    f  Oer  Vfr.  tritt 
der  Meinung  derjenigen  bei,    welche  das  Zahnen  für 
keine!  eigene  Krankheit  halten,  und  entwickelt  darüber 
seine  Ansichten,  mit  Klarheit.)    Vor* der  Pirege  der  Khv 
den»  bei  und  nach  der  Geburt  und- in  den  ersten  Lebens- 

yib/Jen  Von 'Erhaltung  der  Organe  -des**!  und  es.  Vom 

Zahnsteine  (  uryachüg  Weinstein  genannt  )/  Von  den 
Zahnstochern  (sind  mit  vieler  Vorsicht  zu  brauchen) 
üssd  Zahnbürsten.  Von  gewissen  Wurzeln,  als  »Reini- 
gungsmitteln für  die  Zähne.  Von  dem  Reinigen  der 
Zähne  mit  Fliessuapier.  Von  den  Zahnmitteln  (Zahn- 
pulvern, Zahnlatwergen,  Zahntinkturen  etc.).    Von  dem 
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Wackeln  der  Zähne-,  dem  Zahnweh  $  Y  von  den  ¥m»üri*. 
düngen  im  Mund*  und  dem  x\at*v*  e<ft*t«h*iyde,n  Z*htfr 
webe.  Von  «rtomt'VwseUeo  odet'Verp^anzen  *lf*aibder 
mehrerer  Mhix*  ms  «iriero  Muride  in  den  andern,  Von 
den  knmdic Ken  Zähnen;  Fora^n,:«(i©3'>sm"def  Zahlt 
tbeils.  Bahufft'  der  Relmpong  ^  thöils  der  Behandlung;  der 
verschiedenen  ftrWrvkheiten  der:  Dahlie  und  de«  Munde«)* 
^  Der  Vogtslag"  <des  Vis.  läss*'*w*r  eine^ßWisW4ögH 
ichö  Ordnung' VeruiiMen^  ist!  afce¥  neütMch  und:  reht 
Die  Zahl  n^r  Orück fehlet  itt  dagegen  gross.         -  ■ 

Meditinishhe~Ge$chu3ile  gelben  Fieberm(^) 

welche 8  in  Spanien  und besonder*  ih  Cate%l6nier^ 
im  Jahre  itivt  pon  den 'Herren  Ballyy  '&ratocoi* 
-  und  Papist  beobachtet  ivurde.  Aus  dem^Enanm* 
tischen  überweist  vori  Dr.  A  f  Li  man.  Berlin*  in 
der  Rassischen  Buchhandlung,  >  1Ö24.  8.  XV UL 
%  &    s  il/AtT*.  12  Gr. 

Im  J.  r82r±  wurden  die  Herren  Bally,  Francis, 
Maz^t  und  Pariset,  ausgezeichnete  Pariser  Aerzte,  von 
der  fränzöiüchen  Regierung  beauftragt,  das  gelbe  Fie- 
ber, welahes  das  südliche  Spanien,  besonders  Ca taloh/erj* 
verheerte,  zu  beobachten.  Am  9.  Oct.  kam  -diese  Com- 
mission  hn  Ba reell ona  an,  und  begann  ao  gleich  mit  ei« 
nem  eben  so  bewundernswerten  Muthe  als  regem  Eifer 
ihre  Untersuchungen.  Die  Behörden  der  Stadt,  an  de- 
ren Spitze  der  hernbmte  Gabanes  stand,  ein  Muster  ei- 
nes Beamten  in  einer  ao  furchtbaren  Lage,  vertrauten 
den  französ.  Aerzten  mehrere  Krankensäle  des*  Hdipk 
tals,  die,  mit  Männern  und  Weibern  erfüllt,  bloss  dazu 
benimmt  waren,  Fieberkranke  zu  enthalten.  Ausserdem 
wurde  ihre  Hülfe  von  zahlreichen  Kranken  in  der  Stadt 
selbst  rn  Anspruch  genommen.  Leider  .verloren  sie  schon 
in  den  ersten  Tagen  nach  ihrer  Ankunft  den  Dr.  Ma- 
zet,  der  den  ra.  Oct.  v6n  der  Krankheit  ergriffen  ,  am 
27.  ala;eih-  Opfer  Herselberi  fiel.'  Wir  erb aken  hier  die 
BlesultaU  ihrer  Beobachtungen  und  Untersuchungen*,  ein 
wichtiger  Beitrag  mir»  Kenntnis«  dieser  schrecklichen 
Seuche,  und  zollen  ihnen  dafür  den  Dank  und.  die  Be- 
wunderung, welche  Manner,  die  aus  Liebe  zur  Wis* 
senschaft  und  aus  uneigennützigem  Eifer  für  das  Wohl 
ihrer  Mitmenschen  dem  Schoosse  ihrer  Familien  sich 
entreißen  und  dem  Tode  entgegen  gehen,  in  jeder  Hin* 
sieht'verdieneo*  —    Die  Arbeit  der  Vfr.r  der  aie  »ach: 
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ihrer  Rückkehr  au»  Spanien,  der  Wichtigkeit  dei  Ge- 
genstands» halber*  >  noch,  eine  geraume  Zeit  widmeten, 
theilt  aicfa  in  eilf  Theile.  Ref.  bedauert*  nicht  mehr 
als  eine  Skisze  ihres  Inhalt«  geben  zu  können,  da  ei- 
nige Bogen  kaum  hinreichen  werden,  venu  er  auch  nur 
das  Vorzüglichste  herausheben  wollte,  I«  Theil.  Ge- 
schichtlicher Bericht  und  allgemeine  Uebersicht.  X.  Cap. 
Geschichte  der  Krankheit*  2«  Cap.  (in  4  Abschnitten) 
Der  Kehn  des  gelben  Fiebers  liegt  in  den  Kranken,  in 
der  Luft,  welche  sie  umgibt,  in  den  gebräuchlichen  Sa- 
chen und  in  den  Kaufmannswasren.  (Durch  eine  Menge 
von  Thatsachen  bewiesen.)  S.  135.  II.  Theil.  Topo- 
graphie der  Stadt  Barcellona  (in  6  Capiteln  und  sehr 
vollständig).  S.  I87«  ~  III.  Th.l  Besondere  Geschich- 
ten. .  i.  Cap.  Geheilte  Kranke,  g.  Cap»  Besondere  Ge- 
schichten der  Kranken ,  die  gestorben  sind.,  ohne  geöff- 
net su  werden*  3.  Cap.  Die  geöffnet  wurden  (susam- 
men  48  Fälle,  von  ihnen  sind  die  Vfr.  ausgegangen,  um 
aus  ihnen  Folgerungen  zu  ziehen.  Ausserdem  sind  aber 
noch  sahireiche  andere  Beobachtungen  im  ganzen  Werke 
zerstreut,  um  ihren  Behauptungen  Kraft  zu  geben)»  S. 
32&  —  IV.  Theil.  Leichenöffnungen.  ,(In  7  Cap  it.) 
Zwei  Reiben  patholög.  Erscheinungen  fielen«  den  Vfn. 
besonders  auf:  die  Ergiessungen  im  Rückenmarks  -  Ca- 
nai,- und  jener  Zustand  des  Blutes,  welches  des  Faser- 
stoffs beraubt  su  seyn  scheint,  nicht  mehr  roth  ist,  sich 
nicht  mehr  in  Stücken*  vereinigt  ^  und  dessen  Trennung 
in  gelbliche  Flüssigkeit  und  feste  Masse  nicht  mehr  vor 
sich  geht,  welches  immer^  schwarz,  gekohlt  und  flüssig 
bleibt  etc.    (Ueberhaupt  wichtige  Resultate.)  S.  354.  — 

V.  Theil  (in  3  Cap.>  Verschiedenheit  des  gelben«  Fie- 
bers-, und  Zeichen,  welche  es  erkennen  lassen.  (Es 
werden  drei  Arten  desselben  aufgestellt.)   S.  424. — 

VI.  ' Theil.  Prognose.  (In  5  Cap.)  Vom  13.  Septbr:  bis 
25.  Nov.  würden  883  Männer  und  886  Weiber  in  das 
Hospital  gebracht;  von  erstem  starben  603  und  von  letz- 
tem 682,  was  mehr  als  zwei  Dritttheilc  oder  etwas  we- 
niger mh  drei  Viertel  ausmacht.  S.  447.  —  VIL  TheiL 
(In  2  Cap.)  Ursachen, -äussere  und  individuelle. —  Das 
gelbe  Fieber  war  von  »auswärts  nach  Barcellona  gekom- 
men und  pflanzte  sich  durch  Ansteckung,  wie  klar  dar- 
gethan  ist,  weiter  fort.  Die  Aerzte<,  Beichtväter  und 
Krankenwärter  unterlagen  vorzüglich  der  Ansteckung;- 
von  erstem  starben  19  Doctoren,  ausserdem  viele  Zog-« 
linge  der  Gnirurgie  und  des  Militatspitala ,   desgl.  viele 
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Apotheker  |  von  den  Geistlichen  124 ,  von  den  Kranken- 
wartern  ausserordentlich  viele.  Merkwürdig  ist,  das« 
diese  letztern  fast  immer  gleich  nach  dem  Tode  der 
Kranken  ergriffen  wurden,  welche  aie  besorgt  Latten, 
woraus  hervorgeht,  daaa  die  Ansteckung  in  den  letzten 
Tagen  des  gelben  Fiebers  beträchtlicher  war  ,  als  in  sei- 
nen beiden  ersten  Perioden.  Unter  den  Gewerken  wur- 
den besonders  diejenigen  hingerafft,  bei  welchen  man 
sich  des  Feuers  bedient,  die  Schlösser,  Schmiede  und 
die  Bäcker.  S.  490.  —  VIIL  Theil.  Vergleichung  de« 
gelben  Fiebers  Cataloniens  mit  dem  anderer  Theile  Spa- 
niens und  dem  Amerika's,  namentlich  aber  dem  zu  Do- 
mingo  (in  6  Capiteln).    Sehr  interessant«  S.  53t.  — 

IX.  Tbeil.  Auszug  aus  der  Schrift  des  Dr.  Almodovac 
über  die  Epidemie  zu  Palma  (Insel  Majorka).  S.  542.  — - 

X.  Theil.  Behandlung  (in  4  Capit.).  Behandlung  naph 
den  Arten;  nach  den  Perioden;  Betrachtungen  über  die 
Anwendung  einiger  besondern  Mittel  (die  Verf.  empfeh- 
len sehr  das  Chinin,  sulpburic. ,  womit  sie  zahlreiche 
Heilungen  bewirkt  haben,  uird  die  Moxa  längs  des  Ver* 
laufs  der  Rückenwirbelsäule ,  wodurch  eine  Kranke 
schnell  geheilt  wurde;  leider  hatten  die  meisten  Kran- 
ken eine  Abneigung  dagegen  und  gestatteten  ihren  Ge- 
brauch nicht.  Die  Ergiessungen  im  Rückenmarkscanale 
leiteten  die  Vfr.  auf  dieses  Mittel).  Regimen  und  Ge- 
nesung. S.  575»  —  XL  Th.  Versuche  über  das  schwarze 
Erbrechen.  (Analysen  der  erbrochenen  Materie.)  S.  584» 
—  Anhang.  S.  587-  —  Ref.  hoift,  dass  diese  kurze  Ue- 
bersicbt  hinreichen  wird,  um  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit auf  dieses  eben  so  wichtige  als  interessante 
Werk  zu  leiten ,  welches  ohnstrsitig  als  eines  der  vor* 
lüglichsten  über  das  gelbe  Fieber  angesehen  werden 
muss.  Der  Uebers.  hat  sich  auch  durch  dessen  Ver- 
pflanzung auf  deutschen  Boden  ein  namhaftes  Verdienst 
erworben ;  die  Ucbersetzuug  selbst  lässt  nichts  zu  wün- 
schen übrig, 

Handbuch  der  ärztlichen  Klinik  Zureiter  Band; 
Enthaltend  das  praktische  System  der  speciellen 
Nosologie.  Erste  Häljte*  Die  allgemeine  Grund- 
lage des  Systems;  sodann  die  ("lassen  der  Ner~ 
ven  -  und  Krampf  kr  anhheiten ,  und  der  gesamm- 
ten  Fieber  und  Entzündungen.  Von  Dr.  Chri- 
slia n  Fr iedrich  fJarless,  Konigl. .  Freuss, 
Geheimen  Hojralhe  und  Prof,  der  Med.  an.  der  ,AT. 
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Pr.  Rhein  -  VniO&sität  zu  Bonn,  Ritter  des  Ken*. 

?  .fltfss.  Ä.  Wladimir -Ordens  IV.  Classe.  etc.  ett. 
Auch  unter  dem  besonder  n  Titelt  Neues  prakti- 
sches System  der  speciellen  Nosologie  von  Dr. 
Christian  Friedr.  Harless.  Erste  Hälfte. 
Coblenz,  bei  //.  /.  Höls&er*  iöfl4.  gr.  8.  JtX 
62  t  S.   3  Rthlr.  »i  G/%  ~ 

*       p  ...  ■  i 

Vorliegendes  Werk  des  berühmten  Verf.,  das  eine 
•ehr  ehrenvolle  Stelle  in   der   medicinischen  Literatur 
einnimmt,  hat  den  doppelten  Zweck,  eben  sowohl  ein 
für  sich  bestehendes  YV^rk  zu  bilden ,  als  systematische 
Aufstellung  und  Eintheilung  des  gesammten  Krankheits- 
heeres  nach  einem  neuen  Classificationsprincip ,  das  sich 
der  Vfr.  seit  Jahren  als  Resultat  reiflicher  Prüfung  am 
Krankenbette  eigen  gemacht  hat,   als  es  zugleich  zur 
•Fortsetzung  seines  vor  sieben  Jahren  begonnenen  Hand* 
buchs  der  ärztlichen  Klinik  dienen  soll.    Daher  auch 
der  doppelte  Titel«    Es  soll  die   vergleichende  lieber- 
siebt  und  die  diagnostische  Sonderung  der  Krankheiten 
in  einer  möglichst  naturgemässen ,  von  jeder  Fessel  ei* 
nee  einseitigen  Hypothesen -Systems  und  der  Sektirerei 
und  Autoritätensucht  sich  frei  erhaltenden  Anordnung, 
gewähren.    Inwiefern  nun  der  hochverdiente  Vf.  diesem 
•einem  eignen  Wunsche  entsprochen  hat,   diess  müssen 
wir  zwar  den  medicin.  kritischen  Zeitschriften  zur  nä- 
hern  Beurtherlung   überlassen  ;    Ref.  ,    welcher  selbst 
praktischer  Arzt  ist,    erlaubt  eich  jedoch,  die  Bemer- 
kung aus  voller  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  ge- 
wiss jeder  Praktiker  mit  den  Ansichten  des  Vfs.  sich 
schnell  befreunden  und  mit  aller  der  Achtung,  welche 
einem  solchen  Führer  gebührt,  ihnen  folgen  wird.  Ins- 
besondere wird  das  Werk  jungen  Aerzten  ein  trefflicher 
Leitfaden  seyn.    Es  zerfällt  in  mehrere  Abschnitte  und 
diese  hinwieder  in  §•  —    I.  Abscbn.  Entwickelung  der 
Grundsätze,  von  welchen  bei  der  gegenwärtigen  syste- 
matischen Anordnung  und  Classification  der  Krankhei- 
ten im  Allgemeinen  und  Wesentlichen  ausgegangen  wer- 
den soll.    (Ueber  die  Unterscheidung  zwischen  hitzigen 
und  langwierigen  Krankheiten;  und  nähere  Bestimmung 
derselben.  §.  i  —  15.  —    II.  Abscbn.  Nähere  Entwi- 
ckelung der  Grundlagen  für  da**  aufzustellende  System 
der  speciellen  Nosologie,,  oder  wesentliche  Bestimmun- 
gen für  die  Unterscheidung  und  Eintheilung  der  Krank- 
heiten nach  ihren  Classen,  Ordnungen,  Gattungen  und 
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tfmirptartutk  —   Bestimmungen  für  die  Bildung  der  ein* 
ielnen  Clauen  und  Ordnungen,  §.15.  —    Ernte  Glosse. 
Krankheiten  mit  hervorstechendem  dynamischen  Charak- 
ter,,    I.  Ordnung.  Krankheiten,  mit  dem  Charakter  eines 
hervorstechenden  Leidens  des  ^Nervensystems ,  innerhalb 
seine«  körperlichen  Gebiet*   (die   somatischen  Nerven- 
krankheiten, Neuroses).    2.  Ordn.  Krankheiten  mit  ei- 
nem hervorstechenden  Leiden  des  irrkabeln  Systems  (die 
ErampfkranUheken ,  Spaemi),  §.  16.    3.  Ordnung.  Die 
Ljahmungcn  (Anaestbesiae  et  Adyuamiae).  —  II.  Classe. 
Gewischte  Erregungskrar.kheiten,  in  welchen  sich  mit 
hervorstechenden  Phänomenen  krankhafter  Aufregungen  ' 
tind*  Keactionen  der  organ.  Kräfte  auch  mehr  oder  min- 
der auffallende  Aeusserungen  eines  krankhaft  veränder- 
ten J 'Chemismus  der  allgem.  Säfte  sowohl  als  insbeson- 
dere der  Ab  -  und  Aussonderungen  einfinden.    I.  Ordn. 
Die  wesentlichen  Fieber,  hitzige  und  chroniiche.  ate 
Ordnung.'  Die  Entzündungen,   §.  17.  —    III.  Classe. 
Krankheiten  mit  dem  Charakter  einer  vorwaltenden  che- 
misch-materiellen  Ausartung.     1.  Ordnung.  Kachexien 
ttffc  hervorstechender  Affection  des  Sensibilitäu  -  Systems 
(Unterordntingeri'  Sind  :     Atrophien  ,  Schwindsüchten, 
Gicht),    2.  Ordnung.   Kachexien  mit  hervorstechenden 
Leiden  *'ti»d,  ^Ausarten    des  Müjikel  -  und  Blutgefasssy- 
•tems  (et  gehören  hierher  di^Vcorbut.  und  chlorotischen 
Krankheiten,  Melanosen,  Gelbsüchten).    3.  Ordn.  Ka- 
cherien mit  vorherrschendem  Leiden  und  Ausarten  des 
Lymph-,  Drusen  -  und  Zellsystems  (Cachexiae  lympba- 
tico  -  glanduläres  et  Scrofo -pituitosae  propriae)  ;  Syphi- 
lis^'gefrört  hierher,  JJ.  20.  —  IV.  Classe.  Die  Ausschlaga- 
Imjiktieiten  von  eigenthümlicher  Art,   fieberhafte  und 
chronische,  §.  22.  — >    V«  Classe.  Krankheiten  mit  dem 
Vorwaltenden  Charakter  abnormer  Aussonderungen  und 
Ausleerungen  (Aussonderungskrankheiten).    1.  Ordnung. 
TJebermässige  Ausleerungen  (profluvia).  Gattungen:  Blut- 
flusse, Darmflüsse,  Schweissflüsse,  Harnflüsse,  Schleim- 
flusse, Speichel-,  Samenfliisse,  Milchfluss.    2.  Ordn.  Ge- 
hemmte Ausleerungen  (Verhaltungen,  Retentiones).  Gat- 
tungen:  Retentio  alvi ,  mensiuin,  lactis,  urinae,  lacry-x 
maiom  etc.  ,  §.  23.  —    VI.  Classe.  Die  Organisations- 
ausartungen ,   Form     und   Substanz  -  Verletzungen  und 
Entstal tungen,  oder  die  organisch  -  örtlichen  Krankhei- 
ten (Dyamorphiae).    In  5  Ordnungen.  Organ,  örtliche 
Krankheiten:    1)  der  Blutgefässe«   2)  einzelner  Einge- 
weide, 3)  der  Sinnenwerkzeuge,  4)  der  Hautbedeckuu- 

Allg.  Rift.  1826.  Bd.  IV.  St.  t.  u.  2.  B  % 
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gen  und  Hautdrüsen,  5)  der  Knochen.  Kj^onp  eL^  od  U? 
gamente.  —    Als  eine  Art  von  Anbang  zu  ale^er  Clapftf 
Warden  noch  die  Wurmkrankheiten ,  besonder*  dia 
Intestinal  -  YV 11  i  niern    und  Hydatfden    suiiaclbst  b^e 
renden,  aufgeführt,  €  — Vll.rCIaüc-  Kran 

ten,  welche  dem  Sensormra  commune^  ,al?  Centralen 
de«  men8cbl.  Geistes  und  Gemiithes  betrachtet  ? Äff?* 
tbiimlicb  siud  (nie  sogenannten  Seelenstyrungen  f^  jngrtj 
psycbici).  I.  Ördn.  Krankheiten'  tjes  Aufstellung* 
Unheils  -  Vermögens.  2.  Ordn.  Krarikh. £j^lT"~*  ~ 
und  3.  Ördn.  Krankh.  der  Willenskraft, -a& r 
sondere  Bestimmungen  für  die  Unterscheidung 
tungen,  §.  2«.  Bestimmungen  'für  die  ' M^^%msm 
der  Hauptarttjn,  §.  30.  —  III.  Abschn.  Das  nosol(^| 
sehe  System  selbst,  in  seiner  praktischen  Ausfu^wjj 
durch   alle   wirklieb    in    Eigemorinen  vor^ommen^qjjg 

Krankheiten,  nach  ihren  ^«l^'.Äwäw^-W^r 
gen,  Arten  ,  saunnt deren  ^e^utenMei^^b.rte^« 
Es  wurde  zu  weit  fuhren  t ,  Wenn  wir  eine  UebeoiQM 
dieses  ganzen  Abschnittes  ge  b e  n  ^  w ollUtyi $  t jnfopto 
den  Leser  im  Voraus  *  auch  damit  ^ka^nnt  |zu  niacha&j 
wie  der  Hr.  Vfr.  seinen  Gegenstand  6peci^Uerr 
hat.  heben  wir  die  Krankheiten  de?, .  *w<fuen  Orjujgr' 

1.  Ciasee  aus  :    Kra«np^r•nk.heitep;.^^ÄI:,  ;^wegj»Dj ' 
gane.    L  Gattung.  Starrkrämpfe.    I.  Art.»«  , 
krampt,    Tetanus.    —    Aparten:    aUgei».  Sfcsjrlfffl 
Kinnbackenkrampf,  Rückgrats  krampf  ( Wt^ei^unßy^ 
vorn  oder  nach  hinten),    hysterischer  ^^arrVrarnJD^^ 

2.  Art.  Die  Wasserscheue  mit  ScfuundltrampJF, 
Vom  Biss  wiitbender  Thiere,  von  Gemüthsafl 
Einbildungskraft,  die  blos  symptomatische.  — v 

Der  Schmerzkrampf  (Crampus^  Abarten:  der  ,  

krampf  an  den  Gliedmassen ,  der^^^ndslsraroplTjS^,  jrW 
sardonische  Lachen,  der  Schlicffsm'uskelkrampf  (S^^ 
Blasen-,  Scht^denkrampf) ,  der  Scnlj^dkrampf!  'Zv/PJ/jn 
krampf,  das  Krampfhafte  Stottern,  Äugenliederkrrtw» 
das  krampfhafte  Schielen,  der  Ruthenlirampf* tt^SV 
tung.  Wechaelkrämufe  (Convulsionen).  U  J^fu  f  * 
Abarten:  aus  Hirnleiden  (eigentl.  Hirnkrampf),  , 
dem  Rückenmark  und  Ganglieosysteme  abstamme^ 
aus  den  AiFectionen  einzelner  Ne/^en  entspringffljjjS 
2.  Art.  Eclampsie  (der  Kinder  und  Gebarenden). 
Kriebelkrankheit.    Abarten:  das  Beriberi  der  XodjfS  Um 


(der  problematische)  Taranteltanz  oder    die  convttlllff 


sehe  Tanzsucht.    4.  Art.  Das  Krampfzittern. "  fr 
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Daacönvuisivische  Schluchzen^  ÄrArfc  Dil  annähende 
kriropfhafte  Niesen;  .7.  Art.  <Das  anhaltende  H*r*1UöL 
pfen  (das  Hdrssitbecn).:  8*  Art.  Magentframef  (hfampP- 
haftet  Eibrechen),  j  9; :  Art*  -  D«$- ikTrtnffhafte  Wieder- 
kauen* 10.  Art.  De»  oonvulsivischo  Breehdorohfall.  i  t. 
Art  ^ebärmvtterkrainpf  «to.  etc.  -u-  Endlich  machen 
wk  üochia^  ^seniis**  die  Abnohnittet-GahimentEÜn. 

rArachuitis),  die  Rücke nma^ksenfceündung,  Hers- 
Pneumonie,  die  peritonitilM nebst  dem  Yw 


erperilaebee^  ■  die  Magen*  und  Darmentzündungen  ins- 
besondere ,jaWoierkaain.,  —  (Dass  biePL'  *ie  überaW, 
die  neiien  Entdeckungen  im  Felder  der-a>atboI.  Anatdmle 
benutzt  odfcr  beuttheilt  find,  Bedarf  kaum  ride*  EWatf- 
vmtf  Möge  der  Hr.  Vfr.  •diW  eraten  Hälfte  ie ine. 
tseffüahen.  W^does*  welche* .(X X  4ni  Ii. 'enthält,  recht 
bald»  wie  er  versprochen' hatvr>  die  anxiere  nachfolgen 


öTöt  practisc&en*  Arzneimittellehre  von 
Ltopoldv  Fradi  Hertmann;  der  Heilkunde 
"-^•■&*>U!ir*d^:TBr&»<W  theoret.  Heil- 
\jün>  Wundärzte  an  der  Hochschule  jui  fVieh. 
füBrtftob  RandJ  Llg  eineine  Atäieimitt  eil  ehre,  ft'icä, 
*  i&&u\  Gedruckt  bei  den  Edlen*  von  Ohelen'schen 
Uflriew.  t*>jikvZKf<i  556, 8*  >&lhhJn  4u<2/\ 

,;U,3waieile*  bejwßg  den,  Vfr.  nur"! Herausgabe  dfieser 
^r#^tlkbfc^  Wnterricbte  und 

e^n  ,,d#duf«h  ^w.Anaübuag  tauglichen  Handbuches 
überbau^  ^m^V ^dßtrn  daa .  Bedürfniea  *inea,'  solcher*, 
dü$  mit;  Behpen-  eigenen  Ausiolfteni  meJto  uberein¥ttmntte\ 
Sein  Orundaatz  'der .  Beatbaiturig  (desselben  »\r*r,  'tfea 
ttUbene*  ÄlM*^fV  d£fc  IJe*lku»^a.  :mtxg liehst  ^naclwuWre- 
Wik  Wftlobe,  jdp-e  ^b^e^e  iowohl  der  uofrnchtba#en»fl«e. 
cyjaiien  als  ^^j^pugsaulen  Entpirar  vermeidet  Und 
^j^ra^e^/W^  dej  jnedkiniaxhen  Wisvem  m 

t^rmefier  Tfr&ndiing^dns  ßnfabirung  und  4er  ihr 
nahenden, Äp^^ati^n: ieUstfellsjOi.i-T^  ^  «Schon  dieses  Ge- 
ständnis* lehrt  uns  den  Vfr.  von  einer  sehr  vortheilhaf» 
i*n  Seite.  keunfecV^  Die  aufgeklarten'  Aerzte  jeder  Zeit 
habap  nie  an  der,  Wahrheit  -dieses  Satzes  gezweifelt. 
Nur  die  Darstellung  der  Arzneimittellehre  nach  thera- 
peutischen Principien  ist  die,  jzurVAuaübüng  allein  gül- 
tige, Dase  ajw  in  jfeseren  aeibWiÄf^tig  Von  diesem 
Wege  Ä^gewiciien  ,w<wden^l|t^nuiaaen>  wie  leider  beken- 
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nen  nnd  dem  Vfr.  um  10  mehr  dafür  verpflichtet  teyn» 
data  er  in  jenem  Geiste  ein  Werk  begonnen  hat,  wel- 
ches sich  an  die  bessern  anreiht  und  selbst  vor  man- 
chem derselben  Vorzüge  verspricht.  Als  einen  beson- 
dern und  nicht  geringen  Vorzug  müssen  wir  anerken- 
nen, dass  es  sich  mehr  als  viele  andere,  eben  6einer 
Bearbeitung  halber,  zum  Studium  für  den  Anfanger  eig- 
net. Wenn  doch  die  Verf.  von  Handbüchern  bedach- 
ten, welchen  unendlichen  Schaden  sie  oft  in  dieser  Hin- 
sicht anrichten  und  .wie  so  mancher  durch  die  Binde, 
die  sie  ihm  um  sein  geistiges  Sehorgan  legen ,  Für  im- 
mer erblindet!  —  Uebersicht  des  Inhalts.  1.  AbtbeiJ. 
Einleitung  und  allgem..  Arzneikräftelehre  (Pharmakody- 
namik), x.  Cap.  Theilung  der  Heilmittellehre.  2.  Er- 
kenntnissarten .der  .  Natur  der  Arzneistotfe.  3*  Bedeu- 
tung und  Beziehung  aller  dieser  Erkenntnissarten  nur 
prakt.  Arzneimittellehre  oder  Quellenverhäkniss  dersel- 
ben. 4.  Methodik  der  Arzneimittellehre.  5.  Inhalt,  Be 
gränzung  und  Systematik  derselben.  6.  Allgem.  Thai- 
makodynamik.  Organe,  cur  Aufnahme  der  ArzneistoiTe. 
7.  Allgemeine  Wirkungsarten  und  Wirkungen  der  An> 
neistoffe»  8«  Abweichungen  .  der  Wirkungen  derselben 
durch  die  besondern  Verhältnisse  des  Arzneistoilcs  und 
des  kranken  Organismus.  9.  Classificationsprincip  und 
Classification  der  Arzueistofte.  10»  Geschichte  und  Li- 
teratur der  Arzneimittellehre.  S.  298*  —  H-  Abtbeil. 
Enthaltend  die  allgem.  Receptirkunsti''  I.  Cap.  Inhalt, 
Begränzung  und  Theiking  dieser  Lehre.-  1*  Cap.  1.  Ab- 
schnitt. Die  Lehre  von  der  Abfassung  der*  Arzneifor- 
meln. 3.  Cap.  2.  Abschn.  Die  Lehre  von  dem  Aeus- 
sern  der  Arzneiformel  oder  Formenlehre.  4.  Cap.  A& 
gemeine  Regeln  bei  der  Abfassung  der  Recepte.  5.  All- 
gemein angewandte  R*ceptirkunst.  Von  den  besondern 
Formen  der'  Arzneistoffe  überhaupt.  6-  Trockene,  feste 
Arzneiformen.  7.  Festweiche  Arzneiformen.  8-  Flüssige 
Arzneiformen.  9.  Dunst-  und  gasförmige  Arzneifornfcen. 
—  Die  Formeln  sind  entweder  eigene  oder   aus  <4m 

Werken  der  vorzüglichsten  Praktiker  entlehnt.  J 

|  .  i«^v      <  /•  b  er.i  **nff.ßm 

.  Gründliche  Darstellung  der  Heilverfahrens*  in 
entzündlichen  Fiebern  überhaupt ,  und  insbeson- 
..  der*  im  Scharlacke,  nebst  der  Anwendung  des 
lauwarmen ,  kühlen  »oder  kalten  Wassers  *  durch 
Waschungen,  Bädet^und  Uebergiessungen.  Nack 
unzähligen ,  reinen* .Erfahrungen  bestätigt ,  und 
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nach  der  dahin  abzielenden  Theorie  von  vorzügli- 
chen jf ersten  anerkannt.  Von  Dr*  Anton  Frö- 
lich, L  k.  wirklichem  Hofmedicus,  Mitglied  der 
medicinischen  Facultät  und,  Societät ,  auch  Senior 
und  emeritirtem  Decan  derselben.  fVienr  i8a4. 
Druck  und  Verlag  von  J.  B.  fValtishauescr.  8. 
X XIF.  i52  S.   x  Rtldr. 

Der  Vfr.  theilt  in  dieser  Schrift  eeine  Erfahrungen 
mit,  welche  da«  Resultat  einer  38jährigen  Praxi*  sind, 
und  namentlich  die  Behandlung  des  Scharlachfiebers  be- 
treffen. "Was  bereits  ein  Sydenhaxn,  P.  Frank,  Reil, 
Currie,  Stieglitz,  Marcus,  Reut*  Wendt  etc.  gelehrt 
und  anerkannt  haben,  nämlich  die  grosse  Heilkraft  der 
eotziindungswidrigen  Methode  und  vorzüglich  die  Wich- 
tigkeit des  kalten  und  lauwarmen  Wassers  durch  Ueber- 
giessungen »  Bade*  und  Waschungen  sowohl  in  den  bi- 
tsteen  Fiebern  überhaupt,  als  insbesondere  im  Schar- 
lacbneber,  erhält  durch  die  Beobachtungen  des  Vfs.,  die, 
wie  man  wohl  denken  kann,  sahireich  sind,  seine  volle 
Bestätigung.  Gern  wird  man  also  hören,  was  ein  alter 
Praktiker  aus  seinem  reichen  Schatze  über  diesen  hoch- 
wichtigen Gegenstand  mittheilt.  Unzählige  Nerven-  und 
Schsrlachfieberkranke  verdanken  der  entzündungswidri- 
gen Methode  ihr  Leben,  aber  doch  ist  nicht  su  läugnen, 
dass  noch  mancher  zu  Grunde  geht,  den  vielleicht  die 
Anwendung  des  kalten  Wassers  erhalten  haben  würde. 
So  viele  glückliebe  Fälle  berechtigen  su  dieser  Annah- 
me. Ist  es  Furcht  oder  Vorurtheil,  hauptsächlich  in 
Deutschland  ist  der  Gebrauch  dieses  herrlichen  Mittels 
bei  weitem  noch  nicht  so  allgemein,  als  es  seyn  sollte 
und  zu  seyn  verdient.  Ref.  selbst  hat  zwar  die  kalten 
Uebergiesaungen  ebenfalls  noch  nicht  angewendet,  aber 
wohl  hat  ihm  seine  Erfahrung  vielfaltig  gezeigt,  welche 
6chnelle  und  überraschende  Wirkungen  die  lauwarmen 
Bäder  im  Nervenfieber,  und  die  mittels  eines  Schwäm- 
me* angestellten  massig  kalten  Waschungen  im  Schar- 
lachfieber  haben.  Die  brennende  Hitze ,  der  Durst,  die 
entsetzliche  Unruhe,  das  Delirium  wurden  sehr  schnell 
gemindert,  der  ganze  Gang  der  Krankheit  gewann  eine 
andere  und  bessere  Richtung,  und  die  Kranken  erhiel- 
ten dadurch  eine  Erleichterung  und  Labung,  wie  sie 
kein  anderes  Mittel  utoter  diesen  Umständen  bewirken 
kann.  Freilich  hängt  auch  hier,  wie  in  jeder  Krank* 
beit,  der  Erfolg  von  dem  richtigen  Gebrauche  de*  Mit-  ' 
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tele  ab)  Ref.  hält  es  datier  nicht  für  überflüssig,  schlief* 
lich  noch  su  bemerken  y  das»  f ich  der  verehrte  V£  toi« 
züglich  bemüht  hat,   die  richtigen  Indicationen  dafür 
festzustellen. 


t:   Beschreibung  der  patliologischen  Präparate,  wel- 
lein  der  Kö'nigl.  anatomischen  Anstalt  zu  W urt- 


eile' 

bürg  aufbewahrt  werden*  Von  Dr.  A.  K.  Hes- 
selbach >  Prosector  an  der  genannten  Anstalt, 
dessen  i8a4,  bei  Georg  Friedrich  Heyer.  8.  VI* 
4*8  5.   i  Rthlr.  8  Gr. 

Die  Sammlung  patholog.  Präparate  in  der  anatem. 
Anatalt  au  Wnraburg  besteht  (wofern  Ref.  recht  gesähk 
bat,  da  die  Nummern  nicht  nach  —  sondern  durch  ein- 
ander laufen  ,  indem  •  aie  noch  mit  den1  physiologischen 
zusammengestellt  aind  und  also  keine  eigenen  Nummern 
besitzen,  was  besser  wäre)  aus  68  f  trocknen  und  30) 
Spiritus  «Präparaten,  unter  denen  sich,  wie  man  wohl 
erwarten  kann,  sehr  Seltenes  und  Merkwürdiges  findet. 
E|ie  Beschreibung  der  Präparate  ist  musterhaft  und  wirf 
durch  die  beigefügten  Krankengeschichten  eben  so  be- 
lehrend. Die  Präparate  sind  folgendfermaassen  geordnet: 
I.  Abth.  Knochen.  1.  Fehlerhafte  Bildung.  (Mehrere 
beträchtliche  Wasserköpfe,  Schädel  eines  alten  wahn- 
sinnigen Mannes,  eines  epileptischen  Wolfsrachen,  meh- 
rere weibliche  Bechen,  missgestaltete  obere  GH*d*a*> 
aen,  Klumpfüsse;  Skelete  von  neugeboroen  weibK  Zwil- 
lingen, welche  an  der  Mitte  der  Brust  mit  einsnder 
verwachsen  sind ,  desgl.  mit  Brust  Und!  Becken  zusam- 
mengewachsen ,  Skelet  von  einem  22  Jahre  alten  Jüng- 
linge ,  der  einen  Wasserkopf  hatte ;  Skelet  einer  38* 
alten  Weibsperson ,  welche  ohne  Untergliedmaassen  und 
nur  mit  einem  Arme  geboren  wurde  1  (merkwürdig, 
diise  Person  einen  sehr  heitern  Sinn  hatte  und  da« 
roamiL  Geschleoht  leidenschaftlich  liebte),  2.  Wide***" 
türliche  Krümmung  (des  Rückgrates  insbesondere  und 
einzelner  Knochen).  3.  Verrenkung  und  neu  erseojte 
Gelenk(l.iche:(m  4  Fällen  hatte  sich  ein  neues  soeuhu- 
lum  gebildet).  4.  Gelenk  Verwachsung.  5.  Knochenhrucü 
(diese  Abtheilung  ist  reich  und  enthält!  seltne  Frscro- 
ren).  —  6.  Knochenfrass.  (Von  dieser  Abth.  gilt  das» 
sejbe.  Ref.  bemerkt  folgende:  linke  grossere  Halft* 
von  der  Hirnschale  eines  Erwachsenen,  der  einen  Hirn- 
schwamm  hatte;  Schädel  eines  Mannes,  der  de«  G* 
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spcntskreb*  auf  der  linken  Seite,  hatte;  Hirnschale  eines 
Erwachsenen ,  4er  e>ne  grosse  torophulöse  Speckge- 
•^KvvuUt  auf  dem  Scheitel  hatte nebst  der  sehr  inerk- 
"irdigen  Krankheitsgeschichte  und  Leichenöffnung; 
häflel  von  einem  syphilitischen  Manne,  mit  bedeuten- 
der 'Zerstörung ;  die  Zahl  der  emputirten  cariösen  Glied- 
masseu  ist  gross).  7,  Knochenbrand.  (Zwei  Schädel 
TOn'  Erwachsenen,  wiedererzeugter  Unterkiefer  eines.  Er- 
wacnsenen,  der  als  Knabe  diesen  Knochen  durch  Ne- 
beinahe  ganz  verloren  hatte;  linkes  Hüftbein  ei- 
n^a  'lVlädcbens;  oberer  Theil  eines  linken  Schenkelheins, 

2 »n  welchem  der  untere  abgenommen  ist,  nebst  Kran- 
«a-  und  Üperationsgeschicbte).  8-,  Winddorn,  Spina 
ventosa..  o.  Knochcnanschwellung,  Tophus.  (Unter  die- 
«eo  -Präparaten  verdient  besondere  Aufmerksamkeit  der  , 
ctiadel  eines  Weibes  mit  vollständiger  Krankheitage- 
"ichte  und  Leichenöffnung.)  10.  Knochenaus v/uohs, 
pstosis.  ii.  Knochetispeckgesxhwulst,  Osteosteatoma. 
22«  Knochenlleischgeschwulst  f  Osteossrcoma  (5  Fräpa- 
e).  13.  Knochenerweichung,  Rhachiüs.  (Hierunter 
Skefet  .eines  25jährigen  Mädchens,  dessen  ganze 
ige  41  Zoll  beträgt, ■  woran  alle  Knochen  auf  eine 
merkwürdige  Weise  verunstaltet  sind.  14.  Arthritische 
Knochen.  15.  Schwinden  der  Knochen  ohne  Vereite- 
rung. 16.  Widernatürlich  vermehrte  oder  verminderte 
1  sübstantia  compacta  an  breiten  Knochen.  17.  Neuer- 
saugte  Knochen su haianz.  (Sehr  interessant  ist  hier  die 
Kränkheitsgeschichte  eines  Wahnsinnigen*  welcher  zwei- 
xnal  trepanirt  worden  ist)  —  II.  Abth.  Knorpel.  (Ent- 
Ijält  Uosa  Brustbeine,  grösstenteils  ohne  Manubrium, 
anit.  verknöchertem  schwertförmigen  Fortsatz.)  III.  Abth. 
Eingeweide.  I.  Fehlerhafte  Bildung.  2.  Widernatür- 
liche Erweiterung  (Gallenblase  und -Nierenbecken),  g. 
Saiggeschwulst  (in  der  Bauchhöhle).  4.  Eingeweidebruch. 
Verknöcheruiig  (4er  dura  mater,   pleura,  Leber). 

Abth.  Steinigte  und  andere  Concremente.  ( Gallen- 
ine.  Nierensteine.  Blasensteine.  Verschiedene  Steine 
;s  der  rechten  Tonsille  einer  Frau;  ausgehusteter  Stein, 
welcher  9  Gran  wiegt,  von  einem  Manne,  dessen  Kränk- 
heitsgeschichte kurz  mitgetheilt  Wjird),  Darmstjeine  von 
Thieren.  Fettartige  Concremente  (aus  dem  linken  Eier- 
stocke eines  32jähr.  Weibes).  V.  Abth.  Hprz  und  Ge- 
fässe.  I.  Abnorme  Lage  des  Herzens.  2,  Abnorme  Ge-. 
fit* Verzweigung.  3.  Verknöcherung.  —  Spiritus^  Prä- 
parate.   I.  Abth.  Ursprüngliche  Missbildung.    1:  Claase. 
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Mangelhafte  Bildung,    f.  Scbädelmangel,  Acrania.  (Bei 


jyiangelnatte  Bildung,  f.  &cbadeimange*f  Jicrameu  ^»d 
zwei  Präparaten  sind  Interessante  Notizen  beigefagfej 

2.  Wasserkopf.  3.  Hirri^iuch.  4.  Wolfsrachen.  5«  RuV 
ckenspalt  (tptna  bifida)  und  Wassersucht  der  Wirbel» 
säule  (Hydrorbachia.  6.  Unvollkommene  En t Wickelung 
der  Gliedmaassen.  7.  Sinnorgane.  8.  Geflsssyatem  (das 
Hers  eines  4o)äbr.  Mannes,  desgl.  einer  Wöchnerin* 
mit  Krankengeschichte  und  Leichenöffnung).  9.  Verdasv 
ungssystem.  2.  Classe.  Missbildung  aus  au  grosser  Euer« 
gie  der  bildenden  Kraft,  1.  Mehrfachheit  (der  Glied- 
maassen ,  Eingeweide;  2.  Doppeltbildung.  (Zwei  Kof» 
per  mit  einem  Kopfe.  Zusammengewachsene  weibliche 
Zwillinge.  Männliche  Doppeltmissgeburt  von  eines 
Mopshunde.  3.  Classe.  Abweichende  Lage  und  Gestalt 
I.  Gefässsystem.  (Merkwürdige  Krankengeschichte  und 
Leichenöffnung  eines  8jähr.  Mädchens.    2.  Eingeweida» 

3.  Extrauterinalschwangerschaft  (3  Präparate,  der  Fötus 
War  im  Eierstocke  enthalten).  4.  Classe.  Zwitterbildung 
(1  weibl.  4  mSnnl.).    5.  Classe.  Besondere  Missbildung» 

1.  Ganze  Körper  (8  Präparate  mit  der  genauesten  B* 
Schreibung  und  Notisen).  2.  Gliedmaassen.  3.  Re*pl» 
rations-  und  Verdauungssystem.  4.  GenerationssyatÄ 
II.  Abtheil.  Erworbene  Formfehler.  1.  Cl.  Fehler 
Masse  und  des  Umfange9.  Regelwidrige  VergrösaernÄ 
t.  Gefasssystem  (darunter  mittlerer  Theil  der  rechten 
Obergliedmaasse  eiiies  Mannes,  woran  ein  Aneurysoat 
spurium  varicosum  art.  brachialis  nebst  Kranken  geschieht« 

2.  Nervensyitem.  (Einen  sehr  interessanten  Fall  biet* 
das  Hirn  eines  39]ähr.  Mannes,  mit  Krank heiube rieht  tmÜ 
Leichenöffnung).  3.  Verdauungssystem»  (Zunge  eiäli 
12  jähr.  Mädchens,  von  welcher  der  grössere  Tb  eil  Jfcfes» 
gebunden  ist;  das  abgebundene  Stück  ist  3  Zoll  1*HA 
2  Zoll  breiV  und  I  Zoll  dick  ;  ihre  Mutter  will  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  mit  ihr  über  die  hervorge». 
steckte  Zunge  einer  todten  Kuh  heftig  erschrocken, 
seyn.  Die  Operirte  starb  am  35.  Tage  nach  der  Ojp*, 
ration.  Nebst  Krankheitsgeschichte  und  SectionsberfdM 

4.  Harnsystem.  5.  Knochensystem.  (Hier  zeichnet  sich 
eine  Knochengeschwulst  aus,  welche  durch  die  Oper»' 
tion  von  dem  linken  Oberkiefer  eines  Weibes  wegjjfe» 
nommen  ist.  Mit  vollständiger  Krankbeitsgeschicbte  und 
Operation.)  6.  Seröses  System.  7.  HauUystem. 
Schwinden.  I.Nervensystem.  2.  Knochensystem.  2. CL 
ConfiRurntionssystem.  1.  Darmcanal  (Einschiebung  der 
Därme).   3.  Cl.  Continuitätstrenuung  (Knochen-,  Ge* 
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fag«t  Generationssystem.  4« CL  Orteverinderung.  i.Na* 

fipflifotiv  s.Leirte^ibruch  (äusserer  u.  innerer).  3,  Sehen- 
iatthich.  4.  Gebärmuttervorfalk  Ricbtungsveränderung. 
f/TmenWng.  -1  ASWeichungen  der  T«tur  und  ME 
öchmig.  ,  t.  Cl.  Abweichungen  der  physischen  Eigen- 
schaften vom  Normal«  Regelwidrige  Färbung.  I.  Sinn- 
organe. Regelwidrig  verminderte  Cohäaion.  1.  Knochen- 
6yitem,  a.  Cl.  Neue  Bildungeil.;  Aftergebilde.  1.  Ver- 
eiterung (der  Knochen,  Reapirationsorgane,  VVdauunga- 
Wne,  Gefösse,  s.  B.  aorta  pectoralis  eines  Mannes; 
ejf,  der  Innern  Flache  zwischen  tun«,  intima  und  musc. 
«iebf  man  bedeutende  atheromatoae  Ablagerungen,  wel- 
che an  verschiedenen  Stellen  exuleerirt  sind ;  mit  Krank- 
heit!- und  Obductionsbericht ),  2.  Regelwidrige  Oeff- 
riung.  (Verdauungsorgane.  Genitalien«  3.  Regelwidrige 
Fetterzeugung.  4.  Regelw.  Zellgewebabildung.  5.  Re- 
fijtyidrige  Entstehung  des  serösen  Systems,  i*  Seröse 
Bäl|a.  (Wasaerbrucb.  Sackwasserbruch.  Innere  Geni- 
talien eines  Mädchens,  deren  linker  Eierstock  einqn 
grossen  Sack  bildet,  mit  sehr  belehrender  Krankheitage- 
•ttöehte  und  Leichenöffnung.  Genitalien  eines  genoth- 
auettigten  9jähr.  Rädchens;  mit  Notizen.)  2.  Synovial« 
bijge  (Knieachwamin).  6.  Speckgeschwulst.  7.  Fleisoh- 
geichwulat,  (Bemerkens Werth  die  Gebärmutter  einer 
ahr.  Frau,  mit  Krankheitsgeschichte  und  LeichenpfF- 
ig.)  8«  Regel widr. Knorpel-  u.  Knochenbildung.  (Un- 
ter diesen  das  Hers  eines  Mannes  mit  Krankheit!  -  und 
Secttonsbericht,  desgl.  das  Hers  eines  Madchens;  ferner 
die  vordere  Hälfte  von  beiden  Augen  eines  70 jähr.  Wei- 
bes, deren  Linsen  mit  Knochenkerneu  zusammenbangen, 
mit  Notizen.)  9.  Knochengeschwulst.  10-  Regelwidr. 
Hautbildung  (hornartiger  Auswuchs),  n.  Schwimme. 
(Darunter  die  Schlämme  der  harten  Hirnhaut  von  ei- 
ner alten  Frau,  die  am  Brustkrebs  operirt  wurde.)  13. 
l'olypen  (Naaen-,   Herz-,   Gebärmutterpolypen)«  13. 

irrhus  (Drusen.  Lunge,  Magen,  Leber,  Samenstrang, 
Hoden,  iPenis,  Gebärmutter  etc.  14.  Krebs.  (Gesicht. 
BruaL  Verdaüungsaystem.  Genitalien.  Hier  bemerken 
wir  das  vordere  Ende  eines  männl.  Gliedes,  das  ampu- 
Urt  wurde,  mit  vollstand.  Krankheitsgeschichte«  15.  Skro- 
pheln.  3.  Cl.  Neue  Bildungen,  welche  mit  dem  Orga- 
nismua  in  keiner  Continuitäubeziehung  stehen.  —  En- 
tozoen.  I.  Hydatideii.  2.  Bandwürmer.  3.  Steinigte 
Concretionen  (Nieren-  und  Blasensteine).  Acht  Abbil- 
dungen.   Nachtrag.  (Knochenfiass  am  Kopfe,  mit  Kran« 
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kengeschichte ;   desgl.  betreffend   eine  Knacbenspeckge- 
schwulst  unterm  linken  Knie.)  —    Um  die  Durchik 
der  Präparate  zu  erleichtern,  ist  ein  Nummernregistex 

beigefügt.  —  jx 

De  gastromalacia  et  gastropathia  infantum. 
'-•  Auetore  Fr  a  n  c.  X  a  v.  Ra  m  is c7i.    Pragae,  ty- 
pis  Sornmerianis.    l8?4.  lao  S.  8-    '20  Gr. 

Die  sehr  ausgezeichnete  Inaugural- Schrift  de*  Vfi. 

Jrolegomena.  Gastromalacie  ist  die  Umwandlung  Jcr 
I&genhäute  in  eine  weiche,  gallertartige  Masse ;  Gastro- 
pathie, dai  Leiden  ,  welches  in  unmittelbarer  Verbin- 
dung damit  steht,  hitziger  oder  langsamer,  verlauft,  mit 
Symptomen  gestörter  Verdauung,  namentlich  Brechen 
oder  Durchfall,  nut  Fieber  und  Erschöpfung  der  Kräfte. 
—  Es  werden  hierauf  die  Synonyme  angeführt  (am  mei- 
sten ist  die  Krankheit  gegenwärtig  bekannt  unter  deca 
Namen ;  gallertartige  Erweichung  des  Magen  gründe«, 
oder  Magenerweichung);  dann  folgt  die  vollständige  Ge» 
schichte  dieser  nicht  seltenen  Kinderkrankheit  (der  Vf. 
fand  sie  im  Prager  Findelhause  unter  43  Kindern ,  wel- 
che er  öffnete ,  bei  9,  4  Knaben  und  5  Mädchen,  und 
bemerkt  sehr  wahr,  data  man  unter  der  Zahl  derjenige*, 
welche  angeblich  am  schweren  Zahnen ,  Krämpfeneu. 
sterben,  bei  der  Leichenöffnung  sicher  beim  5ten  oder 
6ten  Kinde  Magenerweichung  Enden  würde).  S  2& 
Sect.  I.  Patbologica.  Cap.  I.  A.  Symptome  und  Ter* 
lauf  der  Gastropathie.  Einfache  Krankheit;  acute  uci 
chronische  Form.  Complicirte  Krankheit.  B.  Gastro* 
malacie  ohne  Gastropathie.  C.  Ausgange  von  Gastro- 
pathie. (Am  häufigsten  endigt  die  Krankheit  mit  dea 
Tode).  D.  Leichenöffnungen.  S.  64.  Cap.  2.  Diagno- 
stik. A.  Wesentliche  Symptome  der  Gastropathie.  (Dsi 
Sicherste  ist  freilich  die  Erweichung  des  Magens ,  die 
wir  nach  dem  Tode  finden).  B.  Unterscheidung  der 
Krankheit  von  ähnlichen.  (Besonders  Wasserkopf,  Febr. 
mesaraica).  S.  76.  Cap.  3.  Aetiologia.  A.  Causa  dis- 
ponens.  (Am  häufigsten  kommt  die  Krankheit  zur  Zeit 
des  Entwöhnens  und  erstens  Zahnens  vor).  B.  Causs 
excitans.  (Ist  noch  dunkel).  C.  Causa  proxima.  (Die 
verschiedenen  Meinungen  werden  auch  hier  vollständig 
angeführt«  Der  Verf.  glaubt  mit  Fleischmann  und  Gö- 
decke ,  dass  die  Müs  grossen  Antheil  habe ,  und  mit 
Zeller,  dass  ein  entzündlicher  Zustand,  oder  wie  er  lie- 
ber mit  Harle«  will ,  ein  Zustand  von  Reizung  den  et* 


jten  Anfrag  der  Gastromalac^e  Abgeben  könnet'-  eigen  fr* 
lieb  ist  tie  noch  unbekannt.        95.  Cap.  IV.  Frognotisi 
Sie  ist  nach' den  bisherigen  Erfahrungen  schlimm.    S1.  97. 
Sect  H.  Therapeut  tc*.    Der*  Verf.  spricht  hier  (wie  na-' 
türlieh)  bloss- von  de*  Behandlung  der  Gastropathie,  da 
sieh  die  Gastroaaaltcie  durch  keine  Zeichen  kurid  tbut/ 
Gap.  i.  Tberapie.    (Mit  genauer  Angabe  des  Verfahrens* 
der  vorzüglichsten  Scbrifuteller  über  diese  Krankheit).' 
Gajw  2.  Prophylaxis.    Nach  Criiveilhier,  als  dem  einii- 
gern,  welcher  bierven  spricht:  Sorgfältige  Auswahl  der 
Ammen ,  nicht  zu  schnelles  Entwöhnen,  passende  Nah-* 
rang  nach  demselben,  wogegen-  häufig  von  Müttern  gtM 
fehlt  wird,  und  vorsichtiger  Gebrauch  der  Araeimtttel 
bei  Kindern,  wogegen  so  viele  junge  Aerate  fehlen,  sind 
hier  und  zwar  mit  allem  Rechte  als  die  vorzüglichsten* 
Verhütungsmittel  genannt«     S#  106.  SecL  III;  Observa* 
tiones.    (Enthalt  die  9  Fälle  aus  dem  Frager  findelhause, 
mit  den  Krankheitsgeschicbten  und  genauesten  Sectiorts- 
bericbte'n.     Der  Verf.  beobachtete  unteiPden  Augen  des-* 
Arztes  dieser  schönen  Anstalt,  des  verdienten  Dr.  Dwör-' 
nk).   Wir  empfehlen  diese  mit  unverkennbarem  Fleissd 
ausgearbeitete  Schrift  als  das  Vollständigste,  was  wir 
über  diese  Krankheit  besitzen. 

Grundriss  der  Epizooniologie,  oder  Thier  -  Sev- 
elten -  Lehre.  Ein  .Programm  zyr  Preise  -  Ver- 
thtilitng  in  der  königl.  Eaierischen  Central— Vete- 
rinär -  Schule  am  *  Schlüsse  des  Unterrichts  -  Ja  A- 
rss  i8fl-  Vorn  Prof.  Dr.  Plank  München, 
1624.  Gedruckt  mit  Lentner" selten  Schriften.  X. 
9a  5.  8*   19  Gr. 

Der  Zweck  dieser  kurzen,  aber  gediegenen  Abhand- 
lang  ist,  diejenigen  Krankheiten,  welche  nach  der  Cr« 
fahrung  ausschliesslich  nur  als  Seuchen  unter  den  wich- 
tigsten Häusthieren,  nämlich  den  Pferden,  Wiederkäuern 
und  Schweinen,  vorkommen,  sowohl  in  ihrer  Eigenheit 
und  Verschiedenheit  von  den  sporadischen ,  als  auch  in 
ihrer  atialogischen  Bedeutung  mit  den  Menschen  -  Epide- 
mien, darzustellen,  Einleitung.  Der  Vf.  weicht  in  der 
Etntheilung  der  Seuchen  von  den  gewöhnlichen  Ansich- 
ten, die  er  für  einseitig,  oft  irrig  hält,  ab.  Allgemeine 
oder  gemeinschaftliche  Seuchen  der  vorhingenannten 
Thiere  sind  die  Lungenseuche,  Pockenseuche  und  die 
Karbunkeln,  Milzbrand  oder  Festseuche.  Zu  den  beson- 
detn  Seuchen  derselben  geboren  folgende:  die  miasmat. 


Diaiti 


KehUeuche  der  Pferde  und  Schweine}   die  contagiosa 
Rindviehseuche  oder  J&ellenrubrseuche  der  Rinder;  und 
die  miatmatuoh-coiiUgipta  Maul-  und  Klauenseuche  der 
wiederkäuenden  Klauen- Thiere.    (Alle  -  Synonyme  und 
Benennungen  dieser  Krankheiten  in  den  /verschiedenes 
europ.  Sprachen  sind  angeführt;   ao  wie  auch  kurs  die 
Namen  der  vorzüglichsten  Schriftsteller  angegeben,  wel- 
che über  genannte  Seuchen  geschrieben  haben.  Dia 
gründliche  Bearbeitung  der  Seuchenlehre  fangt  theil- 
weUe  erat  mit  dem  igten  Jahrb.  an»  im  irrten  steigt  die 
Zahl  der  Schriften  mit  jedem  Jahre).    L  Abth.  Epiaoo- 
xüographie  oder'  Beschreibung   der  Thierseueben. 
Anamnestische  Beschreibung;    2.  Diagnostische,   und  j. 
Prognostische  Beschreibung.     II.  Abth.  Episooniatrik 
oder  Behandlung  der  Thierseuchen.     I.  Prät  ervativ  - , 
3.  Curativ-  und  3.  Polizei -Behandlung.    —   Möchte  es 
dem  Hrn.  Verf.  gefallen,   diesen  Gegenstand,   der  bei 
wehem  noch  nicht  erschöpft  ist,  in  einer  grössern  Aajf* 
dehnung  an  bearbeiten!    Er  würde  dadurch  nicht  bloss 
die  Literatur  der  Thierheilkunde  bereichern,  sondern 
auch  zur  Förderung  der  Menschen -Heilkunde  viel  bei- 
tragen.   Was  wir  der  vergleichenden  Anatomie  verdan- 
ken, ist  an  bekannt,  als  dass  es  noch  einer  weitem  Er- 
wähnung  bedürfte;   wohl  aber  müssen  wir  bemerken, 
dass  auch  unsere  Nosologie  und  Therapie  aus  der  com» 
parativen  grosse  Vortheile  ziehen  kann  und  wird, 

Klinische  Denkwürdigkeiten.  Auch  unttot  dem 
Titelt  Darstellung  der  H  eilung  smethodM'iri  der 
medicinischen  Klinik  für  Wundärmte,  in  dem  t*  £. 
allgemeinen  Krankenhause  zu  Prag,  Im  J.  182). 
Von  Dr.  Ignaz  Rudolph  Bischoff,  k.  h 
öffentl.  klinischem  Prqf.\  Primarärzte  im  allgenu, 
Krankenhause  und  Arzte  des  Gebärhauses.  Prafr 
J.  G.  Calvesch*  BuchhandU  i8a5.  XU.  55a  S.  \ 
1  Rthlr.  ao  Gr.  ,    v  W 

Der  verdiente  Verf.,  dem  wir  bereits  das  treffliche 
Lehrbuch  der  prakt.  Heilkunde  verdanken,  dessen  Fort- 
aetaung  gewiss  ein  jeder  mit  Vergnügen  entgegensieht, 
gibt  uns  hier  eine  Frucht  der  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen, welche  im  Jahre  1823  in  der  medic.  Schule 
für  Wundärzte  au  Prag  gesammelt  wurden,  und  macht 
dadurch  nicht  bloss  seinen  Schülern,  sondern  allen  Prak- 
tikern ein  sehr  angenehmes  Geschenk.  Treue  und  ein- 
fache  Darstellung  der  Thataacben,  to  wie  sie  dio  Natur 
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ihren  krankhaften  Aeusserungen  darbietet,  ohne  Rück- 
eicht auf  irgend  ein  theoretische«  System ,    diefs  ist  der 
Weg,  den  der  Vf.  geht.     (Wohl  der  Schule,  die  sich 
solcher  Lehrer  erfreut!   Ihr  Wirken  mun  segenvoll  für 
die   Menschheit  aeyn).      Denn  dieser  Weg  führt  sur 
einsig  Sehten  Quelle  der  Heilkunde,  —  zur  Erfahrung, 
und  nur  diese  allein  ist  und  bleibt  der  Grundpfeiler  des 
gesammten  ärztlichen  Wissens.    Sie  wird  aber  auch  durch 
unbefangene  und  vorurteilsfreie  Beobachtung  der  Na- 
tur erlangt;   und  aus  je  zahlreichem  und  aus  je  häufi- 
ger  vorkommenden  Fällen  sie  entnommen  wird,  desto 
fester  begründet  und  desto  sicherer  ist  sie.    Wie  sehr 
•ich  Krankenhäuser  insbesondere  eignen ,  diesen  wichti- 
gen  Zweck  zu  erfüllen  ^  ist7  bekannt.    Dankbar  ernen- 
nen wir  daher  die  Bemühungen  des  Yfs.  an,  und  stellen 
ihn  angehenden  Praktikern  um  so  mehr  als  ein  Muster 
auf,  je  mehr  man  in  unserer  Zeit  geneigt  ist,  sich  von 
jenem  Wege  zu  entfernen.    Aber  auch  die  altern  Frak- 
tiher  werden  die  Hesultate  dieser  Beobachtungen  mit 
Interesse  und  Belehrung  lesen ,    und  mit  wahrer  Hoch- 
achtung für  einen  Mann  erfüllt  werden,  der  seine  Wis- 
senschaft so  lehrt  und  fördert.     Es  thut  in  der  That 
wnelil ,  zu  sehen,  dass  es  zu  keiner  Zeh  an  Männern 
fehlt,  welche  den  vielfältigen  Verirrungen  des  menschli- 
che n  Geistes  (können  wir  die  gegenwärtig  herrschenden 
Systeme  Hahnemanns,  Broussaifc's  und  des  Contrastimu- 
iua  anders  deuten?)  mit  Wort  und  That  entgegentreten 
und  durch  ihre  bessere  Einsicht  die  Würde  der  Wis4- 
»entchaft  erhalten. "  Ref.  begnügt  sich,  von  dem  Inhalte 
des  Buches  bloss  eine  kurze  Uebersicht  zu  geben;  theila 
gestattet  dasselbe  keinen,  selbst  gedrängten  Auszug,  theila 
ist  er  auch  überzeugt,  dass  kein  Praktiker  dasselbe  un- 
gelesen  lassen  wird.      Die  Einleitung  (S.  i  —  32)  gibfc 
xuvörderst  eine  chronologische  Uebersicht  der  behandel- 
ten Krankheitsformen ,  alsdann  einen  wissenschaftlichen 
Ueherblick;    worauf  die    Witterungsbescbafienheit  im 
Allgemeinen,  so  wie  die  der  einzelnen  Monate,  der  herr- 
schende Charakter  der  Krankheiten,  und  die  Volkskrank- 
beiten  in  den  einzelnen  Monaten  angegeben  werden. 
In  II  Abtheilungen  folgt  nun  die  Darstellung  der  Be- 
handlung einzelner  Krankheitsformen.     I.  Fieber  und 
II.  Chronische  Krankheiten.    —    Allen  Krankheitsfällen 
sind  prakt.  Bemerkungen  vorausgeschickt,   in  welchen 
der  Verf.  seine  Ansichten  über  das  Wesen  und  die  Be- 
handlung  der  Krankheitsgattung   überhaupt    in  i  üb  eilt. 


Die  Einteilung}  welcher  er  folgt,  ist  die  fem»  1*1» 
buche« ;  die  Behandlung  einfach,  will  «s  sich  *on  eine* 
•olchem  £n.te  erwarten  läiiL        j  \  •  i#  . 

■i  j  Klinisches  Jahrbuch  über  daß  Heilperjahren  in 
9t  >dert  rYiiediciflitch  t  praktispften, ,  Schule  Jür  IV wir 
r  ärtte  in  dem  &  b.  aiJigtmeintn  ä  Kränkenhause  tu 
ü  JPfviÄ.    //»  /a/w?  /^y*.        Igaa*  Ra- 

4(hlph  BitihvjF,  k.  fr  ProJ„£rimQrar*teu.s.w. 

.,tiW,'/.  G.  fia^sche  Buch^4^. :  i^ö.  JC/r. 

•  .*#44  &  8y    £Q  Gr*,,         .     .  ;  pi?»ft     »»  . 

^Vorliegendes  Jahrbuch  ist  die  unmittelbare  Fort- 
setzung der  ve/rig«*  ■  Scttrift ,  deren  4  gleichzeitiges  & 
scheinen  sehr  erwünscht  ist.  In  der  Einleitung  gibt  der 
Vff&'dfe  Art  und  > Weise  an,  w^ereeinen  klinisch 
^e^icht  hält,  eine  Methode,  ^wejchfl  gau»  dem  vrkhr 
tjgsq  &  wecke  -cn  Up  riebt,/  un<)L  ^^«sj^schon  Ijingfcn 
dem  ^ooigl.  Klinikum  zu  ^Leipzig  der  als,  klinischer  L«k 
pu  sc  ftpofast;  ausgezeichnete  £/cr^  jbefolfft^  p-.,  Ütte} 


i:/äWPm  Jshrimche  dasselbe,^***  von  dea 

„,  -  .  _  ;,.J!:iffP^  ^c  .Sfiitonaa^l  fc*  JW» 
4a  hier  V^lea  aic^; /wiederholt  n  wgd*ii  brückt 
(na,men$cji  tfip .AnskbfeQ  des  Vfs.  betreffend),  wsj  k* 
i^  vorjähriger^  jBeric Ute  vpn  ^hm,  berührt  wordei 
war,,  rSj*tt  >d£r  ^w^erjsc&af^ich^n  prdnung,  welche  sf 
^  diesem  wablte>  h^  ^e^.  sieji  ^  dem  gegenwärtigen 
W  /Ein^rmigke;t  zu  vprme^en^^a  chronologisch 
M«f|t.  ^acbdemk Wft  allgemeine  upd  w«r 
sensc^ba Wiche  Ueber&icht ;^dej  Jhehande^qn,  Kranker 
fprmen  yojpusgescbickt  und  die  allgemeine  Witterung 
Beschaffenheit  nebst,  dem  herrschenden  Krankheit*  »Chi- 
fa^ter  angegeben  worden  ist,  folgen  die  einzelnen  Mo- 
jf§|ef/.nn4  bei  jedem  suvörderft  die  besonder»  Wjfr 

^erun^be&cbafl^njie^t  nebst  herrschen  dem  Charakter  it: 
KpnW^iteri,  und  .alsdann  die  l)arstel|ung  dej  BebM 
lungj  finze}uer  Ifonjiheitstalle.  WöjWe  .jlpch  o>r.J*fr 
diente  Verf.  dieses,  sp  jübmlich  begonnene  Wer&jälAt 
unterbrechen;  solche  Klin.  Berjcbe  nahen  einen 
che  u:  Nutzen :  sie  sind  ein  fortgesetzter  klin.  Untexriok 
£vir,  den,  jungen  Arz^t,  eme  wahre  Belehrung  für  dsiMlf 
lern,  .und  ein  grosses  'BeförderungSAnitta  de^  V.eijr# 
liommnung  der  Heilkunde  überhäuft* .  ,;,    -  j  ^  |j* 

'»    !    .t      /»•!•»•  VT»« 

•  •  » •* 
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KrAnkheiten  der grixaern  Hau&thiere  zu  e'rke/me^ 
ihnen  vorzubeugen  und  tf/spu  Keilen,  nebst  An- 
Wbre.ü        in  polizeilic/ier'uad  aencfuliclten^ih^ 

Al?hTs «ulin,  Ijojtliieraret  und  Lehrer  an 
.  ,*r  Vro*,h<rzo£Uch  Sadisten  Veterinär  -  Schule 
:  £  -.f «r/«r«Ae.     jtf  i*  5  Abbildungen,     KArlsru/i  e\ 

/  t)er  'durctf  JÖebrc^°thierSr«t]rche  Schriften  b/r*fo 
rijkmTicUt  bekannte  Verf.  hat  tich  durch  die.e  Ätf 
eu^  oeucs  Vertonst  e^orbenY'  na^hU''  VreTdlJ 


(>  N«l«->hyo^ül^  od>  »4 1  Äfft  gar  ni&t'd.^ 
ÄfWft.r  utW*  d*e»»  bewog  Hrn.,Tich.  in»be«ond«re.iiir 
Reri^gibe  dieaer  Abritt,  welche  nächtigenden!  pßSl 

ä  1ü 


fcf  .Höft?  Äl--rfdiJa«M>cfi  aslrAm  t&ärakte'T verseht 
len  aeiet ,  ,  bis*  4f  uteu,  Hautkrankbeiteii ," ,  besonders  im 

i«d  nieft  Mfc  jfrahkBeii,-  ,idn4*Är  .. Ausgänge  SÄ 
kutenUündunjp.  ,  Umgänge  .überh>i)y^'  ''üraacbe».,  Vli>- 
ere  und  äu'sa'ereV  Anstecku^Jriiä^raatMcher  oderr  eDi- 
eraiieher'  Art).  ^Knthöiluiig.^auerl  Proftnose  "Ver- 
gütung. Behandlung.  I.  Claa.e.  "Von  len I  hiUÄix 
irankheiten  der  Haut.  i.  Cap,  Aufwallen  da«  Blutes 
Hitiblktteft/Beutetafieber  etc.)/  a.  Cap,  Vori  der  Mau- 
e.  3.  Von  den  Schute  (Kuh)  pofcW.  4.  Von  £.„ 
chafpockön.  5.  Pocken  der  Schweine  und  Hunde. 
.  ScWämmcbenY  Maulweb.  7.-  Von  der  Fussieücho 
Klauenseuche;..  $.  Vdu  dem  Euter&\islcbW.  6.  Von 
«  Schaffst;  W  Von  MifcScbaf massern.  ii.  Von 
er  Rose;.'  %  §.  aof  -  1681'  '  —  A  tt*  CIa.se.  Von  den 
bronzen  Hautausschlägen. Von  der  k£ 
[laude).   »».  Von  den  Flechten.  3.  Von  der  Maulraiid« 
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der  Schafe  und  Ziagen.  4.  Von  der  iWähnenfaule  (Hak 
grind,  Halsschrunden ,  Haarwurm,  beissende  Mähne, 
nickende,  schabende  Mähne,  Mäbnengrind).  5.  Von 
dem  Russ  der  Schweine.  6.  Von  dem  Rattenschwetfe. 
7.  Von  der  Raspe.  8-  Vom  Weichselzopf.  §.  169  —  260 
III.  Cl.  Von  den  Krankheiten  des  reproduCtiven  Sv 
Sterns  mit  Fieber  und  Abmagerung  des  Körpers.  Eb- 
theilung  in  hektische  Krankheiten  oder  reine  Ab  -  i»J 
Auszehrungen  (Tabes)  und  in  die  Schwindsuchten  (pblhi- 
bis)  I  Cap.  Von  den  hektischen  Krankheiten  im  AU 
gemeinen.  2.  Voh  der  Hektik.  3.  Von  der  Darrsu4t 
4.  Von  den  phthisischen  Krankheiten  im  Allgemein» 
t.  Von  der  Lugenschwindsucht.  6.  Schleimscbwin* 
sucht  7-  Kehlkopf  -  und  Luftröhrenschwindsucht 
g  Von  der  Leberschwindsucht.  9.  Milzschwindsncbt 
IO.  Von  der  Schwindsucht  des  Magens»  der  Gt 
me,  des  Gekröse*. etc.  II.  Von  der  Nierenscb*^ 
sucht.  12.  Gebarmutterschwindsucht.  269—39* 
(Bei  jeder  einzelnen  Krankheit  hat  der  Verfasser  U 
erst  den  Begriff  festgestellt,  die  verschiedenen  Bei 
nüngen  angeführt ,  hierauf  ein  Gemälde  der  Krankheit 
iiäch  den  Zeiträumen  und  mit  Heraushebung  der  di* 
goost.  Kennzeichen  gegeben,  die  Einteilung,  ResulttW 
der  teichengffnung,  Ausgänge  und,  Ücsachen  genant 
merkt,  alsdann  die  Prognose,  Verhütung,  Behandl«| 
•  -        tvx>  oTirr^rT^i^i,     i m A    «niilieh  die  ttoliieib' 


Taf.  I.  zeigt  das  Jkuter  einer  ivun  mit  rociten.  - 
den  Köpf  eines  Schafes  mit  Schafböcken ,  und  Taf.  III. 
ein Tferd  mit  Weichsclzöpfen  in  den  Schopf-,  Mabneo- 
und  Schweifhaaren. 

Ijjj;         na  >  *>l 

,  'Ltyrbuc/i  über  dh  Ertenntniss  unA  ßeilung  ifc 
L  besonder n  Verletzungen  und  Verhüllungen  W 
1   den  Pferden*  oder  Lehrbuch  der  specietlen  VtU- 


1  den   lJJerdebesiLzer  x  von   i>.  von 

Königl.  Sachs'.  MaJofder  Cavallerje,  Commandani 
'  des  Trainbatdillons\  Herzogt.  tS(icfue^  -  Coburg- 
v  Stallmeister,  Oberpferdearzt  und  Lehrer  an  w 


< 
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KönigL  Thierarzneischule  in  Dresden ,  des  Kon. 
Sachs.  Civil ~  Verdienst- Ordens  Riller,  Mitglieds 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften.  —  Auch  unter 
dem  Titel.-  Pferdeärztliche  Praxis  von  Ä  von 
Tenn  e  der.  Zweiter  Band.  Altenburg,  ifl»3. 
literatur-Compt.    VI.  5i<2  S.  8.    a  Rthl.  12  Gr. 

Mit  Vergnügen  zeigen  wir  die  Fortsetzung  dieses 
wichtigen  Werkes  an,  die  gewiss  alle,   welche  au«  des 
so  erfahrnen  Vfs.  Schriften  Beiehrung  schöpfen,  läbgst 
sehnlich  erwartet  haben.    Im  vorliegenden  Bande  theilt 
er  die  reichen  Erfahrungen  mit,    die  er  besonders  in 
den  vielen  Campagnen,   welche  er  als  Oberpferdearat 
mitmachte,   hinsichtlich  der  speciellen  Verletzungen  und 
Verwundungen  der  Pferde  einsammelte,     Hr.  v.  T.  bit- 
tet, diese  seine  Schrift  als  ein  Vermächtnis*  an  ange- 
bende Pferdearzte  zu  betrachten;    wir  wollen  sie  aber 
our  als  eine  donatio  inter  vivos  ansehen,  und  wünschen 
herzlich,    dass  der  berühmte  Hr.  Verf.  noch  lange  die 
Fruchte  seines  so  nützlichen  Wirkens  gemessen  möge« 
öebersicht   des  Inhalts:    Von  den  Kopfverwundungen 
und  Kopfverletzungen  im  Allgemeinen.    Von  clen  Ver- 
wundungen und  Quetschungen  der  äusseren  ßedeckun* 
S*n.    Von  den  Verletzungen  der  Kopf  -  und  Schädel- 
Knochen.     Von  den  Contusionen  des  Schädels«  Von 
den  Eindrücken  der  Kopfknochen     Von  der  Verletzung 
der  Haute  des  Gehirns.     Von  ihrer  Entzündung.  Von 
der  Erschütterung  des  Gehirns  und  den  damit  sehr  häu- 
fig verbundenen  ßlutergiessungcn  unter  der  Hirnschale« 
^  on  den  Wunden  des  Gehirns.    (Wir  beben  hier  Fol- 
gendes heraus:    Je   unvollkommener  das  Gehirn  einel 
Hiieres  ist,  je  weniger  es  Empfindlichkeit,  Reizbarkeit 
und  ausgebildetes  Leben  besitzt;    je  weniger  nachthei- 
"&e  Fol>en  sehen  wir  von  den  Verletzungen  der  äus- 
sern Kopfbedeckungen,    und  selbst  des  Gehirns  entste» 
hen.    So  z,  B.  kommen  nach  diesen   Verletzungen  bei 
dem  Pferde  schon  weit  geringere  Folgen,  als  hei  dem 
Menschen,  und  bei  dem  Rinde  noch  weit  weniger  Krank* 
heitsfäll©  vor,  als  bei  dem  Werde,  und  so  werden  die 
f^gen  davon  immer  geringer,  je  tiefer  da*  verwundete 
*  iiier  auf  der  Stufenleiter  der  organischen  Gebilde  steht, 
~-  Bei  Verwundung   des  Gehirns  bei  Thieren  stellen 
*ich  selten  die  Zeichen  des  rasenden  Kollers  und  der 
Gehirnentzündung  ein,  sondern  häufiger  die  des  chron. 
Üummkollers,    der  ßewusstlosigkeit  und  völligen  Ab- 
Kept.  18V6.  Bd.  IV.  fei.  u.  2.  C 
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stumpfung  des  Gefühlt.  Hr.  v.  T.  sucht  die  Ursache 
davon  vorzüglich  in  der  mit  der  Verwundung  verein- 
barten Erschütterung,  die  die  Verletsnng  eigentlich  am 
gefährlichsten  macht;  denn  Wunden  des  Gehirns  ohae 
.solche  sind  bei  unsern  Hausthieren  nicht  gefährlich, 
(eben  weil  ihr  Gehirn  auf  der  niedrigsten  Stufe  d« 
Ausbildung  steht).  —  Mit  derselben  Vollständigkeit  bin- 
det der  Hr.  Verf.  von  der  Verletzung  und  VerwumW 
der  Ohren,  der  Hörner,  des  Auges,  der  Nase,  der  obern 
'und  untern  Kinnlade,  der  Zunge  (bei  Pferden  hanfy', 
•  der  Lippen  und  Lefzen,  der  Laden,  des  Nackeos,  iti 
Halses,  der  Brust,  der  Bauchhöhle,  (der  Gefässe,  dts 
Magens,  Pankreas,  "Därme,  Leber,  Nieren,  Harngän:*. 
Harnblase,  Gebarmutter,  Milz,  des  Milchbehälters),  <k> 
RncUgrathes,  Schulterblattes,  der  Flechsen,  der  Gelrt«- 
bander,  der  äussgrlichen  Zeugungstheile  bei  weibliebr. 
und  männlichen  Tbieren ,  des  Schweifes ,  des  Hofe« 
•Von  den  durch  den  tollen  »Hundsbiss  erzeugten  Wun- 
den. —  Allen  diesen  Verletzungen  bat  der  verdien» 
•Verf.  aus  seiner  Praxis  eben  so  belehrende  als  interes- 
sante Krankengeschichten  beigefügt,  besonders,  wss  die 
Verwundungen  bei  den  Pferden  betrifft,  aus  dem  Scbai« 
seiner  reichen  Erfahrungen,  die  er  sich  in  den  viele- 
Feldzugen  von  1793  bis  1815  gesammlet  hat.  Wie  vir! 
hat  das  Werk  dadurch  gewonnen!  Die  Formeln  *ir4 
deutsch,  und  an  Ort  und  Stelle  eingeschaltet.  Ref.  btf 
•diese  Schrift  mit  dem  grössten  Interesse  gelesen,  uri 
dankt  dem  Verf.  herzlich  für  die  Belehrung,  welche 
ihm  gewährt  hat«  ■ 

Physik.  , 

•  _ 

Der  Elektro-  Magnetismus,  eine  historisch-w* 
, ,  tische  Darstellung  der  bisherigen  Entdeckung 
.    auf  dem  Gebiete  desselben,  nebst  eigen thüinliwn 
,    Versuchen;  von  Dr.  C  H.  Pf  äff,  Prof.  der  Uy 
,    dicin  und  Chemie  an  der  Universität  zu  Ä/*» 

Ritter  vom  Danebrog  und  Mitgliede  mehrerer  gt- 
.    lehrten  Gesellschaften.     Mit   acht  Abbildung: 

Hamburg,   bei  Perthes  und  Besser,  1Ü24. 
-  a33  S.  3. 

Vorliegende  Schrift,  deren  Zweck  der  Titel  u*fr 
wird  nicht  Uom  den  wirklichen  Physikern,  loaden*** 
and  insbesondere  den  zahlreichen  Freunden  und  h""- 
habern  der  Naturwiaenachaften ,  denen  ihre  vielfachen 
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Geschäfte  nicht  erlauben,  aus  den  Quellen  selbst  müh- 
sam zu  schöpfen,  sehr  willkommen  seyn.  Eine  solche 
Darstellung  dieser  so  wichtigen  Lebre  und  von  einem 
solchen  Manne  ist  ein  wahrer  Gewinn  für  die  Wissen- 
schaft« Die  Schrift  zerfällt  in  XVI  Abschnitte.  I.  Frü- 
here Ansichten  und  Erfahrungen  über  das  Verhältniss 
der  Elektricität  zum  Magnetismus  (Ansichten  bis  zu 
van  Swinden.  'Einfiuss  der  Entdeckung  des  Galvanis- 
mus.  Yelin.  Oerstedts  glänzende  Entdeckung  etc.  Lite-« 
ratur).  II.  Der  sog.  elektrische  Strom  der  galvan.  Kette 
und  Voltaischen  Säule.  III.  Magnet.  Verhältniss  im  All- 
gemeinen. -  IV.  Wirkungen  des  durch  einen  horizonta- 
len Schliessungsdraht  hindurchgehenden  elektrischen 
Stromes  auf  die  Deolinationsnadel.  Bequeme  Vorrich- 
tung zur  Anstellung  dieser  Versuche.  V.  Inclinations* 
Veränderungen  der  Declinationsnadel  durch  die  Einwir- 
kung de9  elektr.  Stromes  in  einem  horizontalen  Leitungs- 
drahte. Versuche  mit  der  Inclinationsnadel.  VI.  Wirr 
fcung.  des  lothrechten  Leitungsdrahtes  auf  die  Abwei- 
chungsnadel (Oerstedts,  Ampere'*,  der  Genfer  Physiker» 
Gilbert'*,  des  Verfs.,  Foggendorfs,  Faradays  Versuche). 

VII.  Allgemeines  Schema  für  die  Bestimmung  dieser 
verschiedenen  Arten   der  Bewegung   der  Magnetnadel« 

VIII.  Nähere  Würdigung  der  Umstände,  welche  auf  die 
Grösse  der  bisher  betrachteten  elektro- magnetischen- Be- 
wegungen Einfluss  haben.  IX.  Erregung  des  Magnetis- 
mus im  unmagnetischen  Eisen  und  Stahl  durch  den  gal- 
van« Strom  etc..  X*  Wirkung  vonMagneteu  auf  Leitungs- 
drahte etc.  XI.  Wirkung  der  beweglichen  Leitung*« 
drahte  auf  einander  (Schweigger'*  und  Ermann*  vergeb- 
liche, Ampere'»  interessante  Verbuche).  XLL  Kreisför- 
mige Bewegung  eine*  Leitungsdrahtes  um  .den  Toi  ei- 
ne* Magnets  und  der  l'ole  eines  Magnets  um  einen  fest 
stehenden  Leitungsdraht  (Faradays  merkwürdige  Ver- 
suche). XIII.  Vergleicfrung  der  Wirksamkeit  der  auf 
mechanische  Weise  erregten  gewöhnlichen  Maschinen« 
lilektrioität  in  Erregung  magnetischer  Erscheinungen 
mit  der  galvan.  Ele^iri tat.  XIV— XVI.  Theorien  des 
Kielaro- Magnetismus  ((Jerstedt,  Ampere,  Prechtl,  See- 
becks Pohl,  Althauss ,  Berzelius,  Munke,  Ermann, 
Schnaidt).  Anbang.  —  So  finden  wir  hier  Alles  verei- 
nigt, ,  was.  sich  über  diesen  interessanten  Gegenstand  in 
den  vielen  Journalen  und  kleinern  Schriften  zerstreut 
findet,  mit  Schsrfsinn  und  Sachkenntnis*  geprüft,  und 
durch  eigene  Verbuche  bereichert.     .  .  . 
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Naturgeselze  zur  Bildung  des  Menschengeistes, 
"  von  Dr.  /I.  fi  olzu>arty    Decan  und  Pfarrer  in 
Laberweinting.    L  Theil.    Natur  gesetzliche  Bil- 
7   dur/osjorm*  (mit  einer  lithographirten  Zeichnung). 
Sulzbach,  im  Regenkreise  Baierns  ,  v.  Seidel'sche 
Kunst-  und  Buchh.  1826.    294  S.  8. 

•  1  Dai  unbestimmte  und  unbestimmende  Auseinander- 
laufen der  Philosophie  der  ältesten. ,  wie  der  neueren 
-Zeiten;  ihr  Abspringen  zum  unendliph  Kleinen  in  der 
Mathematik,  in  den  Entelecbien  de«  Aristoteles  etc  ;  ihr 
•Vorsprung  zum  unendlich  Grossen  in  der  Mathematik, 
«1  den  Ideen  des  Flato,  zum  All -Eins  des  Spinoza  etc. 
erinnerte  Hrn.  Dr.  Holz  wart,  dass  die  Mathematik  w 
wenig  als  die  Philosophie  aus  ihrem  unendlich  Kleinen 
oder  Grossen  zu  machen  wisse,  wenn  sie  nicht  durch 
eine  stetige  Reibe  sebr  begreiflieber  Dinge  am,  a2»,  aJ«, 
a*m  zum  rückwärts  oder  zum  06  Vorwärts  geht.  Er 
suchte  also  eine  Reihe  bestimmter  Begriffe  über  die  Na- 
zur  und  Entwickelung  des  Menschengeistes,  betrachtete 
ihn  als  organisirendes  Princip  und  versuchte  ibn  nach 
dem  Typus  und  den  Functionen  der  körperlichen  Orga- 
nismen zu  entwickeln.  So  entstand  gegenwartige  Schrat, 
deren  Einrichtung  folgende  ist:  Vorausgeschickt  ist  eine 
vorläufige  Ortentirung  des  Geistes.  Einleitung  durch 
Grundbegriffe.  Natur  überhaupt ;  anorganische;  organi- 
sche^ Organisation  des  menscbliaben  Leibes,  und  der 
•Fbierseele,  §.  I  —  94.  Dann  kommt  der  I.  Abschnitt, 
dessen  Hauptgegenstand  die  Organisation  des  menschli- 
chen Geistes  als  wesentlicher  Erktenntnisskraft  ist.  Zu- 
erst wird  dessen  Unterschied  von  der  Thierseele  und 
sein  Zusammenhang  mit  dieser  und  dem  vegetativen 
Principe  gezeigt;  dann  geistige*  Nutrition ;  -geistige  A»i- 
xnilation  zu  leicht  erinnerlichen,  wahren  und  obietfif 
gültigen,  deutlichen  und  ausführlichen  Begriffen;  genü- 
ge Reproduction  zum  Gedächtniss  und  zur  Wissenschaft» 
§.  104;  beide  sind  ein  Organismus  des  Geistes  5  Con- 
stitution und  Temperament  desselben  Nachhülfe  der- 
aelben  aus  besserer  Nutrition;  der  Geist  das  a  prion 
in  seinem  Organismus,  ausgehend  von  Begriffen  au  Ideen» 
die  für  den  Geist,  der  über  sich  selbst  orientirt  (sie) ;'*» 
Erkennendes,  theoretisch  nothwendig  sin  d,  §.  ill. 
II.  Abschnitte  wird  der  menschliche  Gtist  als  werfet* 
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liehe  Gefühlakraft  behandelt.  Die  Gefühle  werden  ein- 
getheilt  in  körperliche,  innere  sinnliche',  ästhetische  und 
rein  geistige,  123.  Der  HI.  Abschnitt  stellt  den  Geist 
dar  als  wesentliche  Willens  -  und  Wirkungskraft.  Die 
einzelnen  Theile  dieses  Abschnittes  noch  anzugeben, 
hält  lief,  für  überflüssig,  da  man  schon  aus  dem  bisher 
Angeführten  sehen  kann,  dass  diese  Schrift  nur  den  von 
dem  Hrn.  Dr.  selbst  in  seine  Symbolik  und  Philosophie 
Eingeweiheten  völlig  versländlich  seyn  mag.  Im  Vor- 
beigehen vergisst  der  Hr.  Verf.  auch  nicht,  gegen  Lu- 
ther und  seine  Reformation,  so  wie  gegen  Kant  zu  ei- 
fern, S.  146.  %  • 

Schul  -  u.  Unterrichtsschriften  und  Polemik. 

1 

Der  erste  Kindesunterricht  in  Religion  und  die 
Prinripien  des  Unterrichts  für's  Leben  vom  Hrn. 
Dr.  J.  B.  Gräser,  in  Kampf  und  Opposition 
mit  dem  positiven  Christ  entkämet  Mit  besonderer 
Rücksicht  auf  dessen  Prüfung  des  katholisch— 
pravtis chea  Religionsunterrichtes.  Frage  nirht^ 
wer  es  ayiu/*  sondern  beachte ,  was  gesagt  wird. 
Thotn.  Kemp,  von  der  Nachfolge  Christi.  Cap.  5. 
Sulzbach,  v.  Seidel,  1826.    VIII.  287  &  8. 

Von  den  vielen  Schriften,  gerichtet  gegen  die  des 
Hrn.  Dr.  Graser,  unterscheidet  sich  vorliegende  dadurch, 
dass  sie,  oft  anziehend,  in  einem  fliessenden,  guten  Sty- 
le, unter  dem  Scheine,  das  Beste  zu  bezwecken,  mit  ge- 
mässigter Leidenschaft  (von  der  aber  der  Vf,  gänzlich 
frei  seyn  will),  nur  desto  gefährlicher  gegen  den  ver- 
dienstvollen G. ,  als  Freund  des  Lichtes,  zu  Felde  zieht. 
Der  ungenannte  Veif.  sucht  zu  beweisen:  I.  dass  der 
erste  Kindesunterricht  und  die  neue  religiöse  Unterrichts- 
methode, auf  unrichtigen,  mit  dem  positiven  Christen- 
thume  nicht  zu  vereinigenden  Hypothesen  —  II.  auf 
eben  solchen  Principien  beruhe.  Daher  auch  III.  deren  . 
Resultate,  wie  sie  in  der  Prüfung  des  katholisch -  prak- 
tischen Religionsunterrichtes  vorgetragen  sind,  in  Oppo- 
sition mit  dem  positiven  Cbristenthume  stehen.  Ein  IV. 
Abschnitt  enthält  eine  harte  Prüfung  der  Kritik  (von 
Graser)  über  die  Ansichten  der  Hauptgesichtspunkte  {von 
Gra*er).  Aus  Folgeodem  mag  der  Leser  vorliegende 
Schrift  näher  kennen  lernen.  S.  II.  »da  der  christlichen 
Religio nsparlei  die  Rüge  gemacht  wurde ;  dass  sie  nicht 
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für  möglich  halte,   dass  ein  Mensch  zum  wahren  Orn- 
aten gebildet  werden  könne,  wenn  er  nicht  für  ihre 
Confession  erzogen  ist,  so  machten  wir  den  folgerechten 
Schluss:   dass  in  Folge  dieses  Grundsatzes1  der  Mensch 
in  jeder  Confession  zum  wahren  Christen  gebildet  wer- 
den könne!    was   aber  der  L.ehre  des  Christentums 
schnurgerade  entgegen  ist.cc    S.  29.  »Jesus  hat  den  Welt- 
geist —  den  Zeitgeist,  diesen  Fürsten  der  Welt  durch 
seine  Lehre  besiegt.    Der  neue  Unterricht  sucht  diesen 
besiegten  Feind  Jesus  und  seiner  Lehre  wieder  auf  sei- 
nen Thron  zu  heben. fl^    Die  unschuldigsten  Worte  Gra- 
sers, die  aber  der  Verf.  künstlich  zu  verdrehen  weiss, 
gaben  ihm  zu  dieser  Beschuldigung  Veranlassung.  S.59. 
schweift  der  Vf.  folgender  Maassen  aus:  »Wir  erinnern 
uns  unwillkürlich  an  Tzschirner,  der  auf  dieselbe  Weise 
die  katholische  Religion  als  Ursache  der  in  katholischen 
Ländern  erfolgten  Revolutionen  angab,  um  sie  anzu- 
feinden.    Er  war  jedoch,    wie  bekannt  (?),   bis  sum 
Schweigen  (?)  zurechtgewiesen  (?).      Als  Protestanten 
kann  diess  ihm  noch  verzeihlich  seyn:  aber  ob  solche 
Behauptungen  auch  einem  Katholiken  (Grasern)  zur  An- 
feindung seiner  eignen  Religion  verzeihlich  «ind?c  Auf 
Grasexs  Worte:    »man  dachte  sich  einen  Teufel,!  wird 
S.  161  geantwortet;   »Wer  die  christl.  Lehre  vom  Teu- 
fel und  seinen  feindlichen  Einflüssen  auf  Tugend  und 
Heil  des  Menschen  verkennt,  oder  leugnet,   kennt  den 
göttlichen    Sinn   und  Geist  des  Christenthums  nichts 
S.  200.   »Endlich  ist  dem  Verf.  die  Messe  ein  (welche 
Lästerung  ich  mit  empörtem  Herzen  und  nur  aus  der 
Absicht  nachschreibe,   um  die  versteckte  Tendenz  des 
Rindesunterrichtes  ganz  zu  entlarven)  wahres  Ceremoniea- 
spiel«    Doch  genug!!«  Doch  genug,  wiederholt  Ref. 

Nothtvendiger  Nachtrag  gegen  den  ersten  Kin* 
desunjerricht  in  der  Religion*  Sulzbach>  v.  Seidd, 
1Ö26.   64  5.  8. 

Eine  zweite  und  vermehrte  Auflage  des  »ersten 
Kindesunterrichtes  in  der  Religion,  von  Dr.  Gr.  Bay- 
reuth  1825,«  brachte  den  ungenannten  Verf.,  r}er  (S.  i) 
nicht  erwartet  hatte,  dass  diese  Schrift  wieder  erschei- 
nen dürfe ,  von  Neuem  in  Harnisch.  Er  hält  es  für 
nothwendig,  derselben,  welche  ihre  Absicht  unter  einer 
noch  glänzendem  Maske  zu  verbergen  sucht,  einige  öf- 
fentliche Bemerkungen  nachfolgen  zu  lasseh,  wclcb« 
sich  aber  blos  auf  die  Vermehrung  dieser  Schrift  be- 
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hcbränkeu  sollen.  Er  bietet  in  diesen  vier  Bogen  seine 
ganze  Beredsamkeit,  die  hier  und  da  wirklieb  ausge- 
seiebnet  erscheint,  nochmals  auf,  den  j  ersten  Kindes- 
anterricht  in  der  Religion«:  als  ein  unchristliches,  ver- 
derbliche* Werk  darzustellen.  Aber  er  gibt  auch,  un- 
kluger Weise,  dem  Hrn.  Dr.  Graser  und  seiner  Schrift 
sin  herrliches  Lob,  das  .  nicht  nur  Protestanten,  sondern 
iuch  unzählige  Katholiken  für  ein  solches  ansehen  wer« 
len,  wenn  er  unter  Anderem  ssgt  S.  10 :  *Der  Hr.  Vf* 
icheint  in  Erregung  und  Beförderung  des  relig.  Lebens 
duA  der  religiösen  Gefühle  offenbar  den  verderblichen 
Weg  der  gefährlichen  Stunden  der  Andacht  zu  gehen  und 
>ie  aus  der  nämlichen  Quelle  zu  schöpfen«  Der  nämliche 
Weg  führt  zum  nämlichen  Ziele  Sc 

Allgemein  fassliche  Anleitung  zur  Verfertigung 
schriftlicher  Aufsätze  im  gewöhnlichen  heben. 
Mit  sehr  vielen  Beispielen  und  Aufgaben»  Für 
Schulen  und  zur  Selbstbelehrung.  Von  Johann 
Heinrich  fValdeck.  Münster,  i8a4,  Theissing. 
XV L  556  S.  8. 

Der  Verf.  lässt  sein  weitschweifiges  Werk  in  vier 
rheile  zerfallen  und  gibt  mit  folgenden  Worten  eine 
Jebersicht:  x Die  Lehre  fangt  naturlich  mit  allgemeinen 
Grundsätzen  an.  Das  ist  der  erste  Theil.  Dein  folgen 
Üe  eigentlichen  Uebungen  in  mannichfaltiger  Anwen- 
lung  der  allgemeinen  Grundsätze.  Die  ersten  Uebun« 
Jen  gehen  natürlich  von  fremden  Aufsätzen  aus.  Es 
werden  Auszüge,  Umschreibungen,  Verbesserungen  u.  s.  w. 
gemacht.  Das  ist  der  zweite  Theil.  Nun  geht  es  an 
eigene  Aufsätze.  Von  diesen  werden  die  zuerst  genom- 
men, die  noch  an  Niemand  gerichtet  sind.  Erklärungen,  * 
Ersäblungen,  Briefe  etc.  Sie  raachen  den  dritten  Theil 
aus.  Dann,  die  an  Andere  gerichtet  sind.  Briefe,  Vor- 
stellungen, Berichte  etc.  Diese  machen  den  vierten  und 
leUtenTheil  aus.  Also,  um  das  Ganze  mit  Einem  Blicke 
&u  übersehen,  vier  Theile:  a.  allgemeine  Grundsätze; 
b.  fremde  Aufsätze;  c.  eigene  Aufsätze,  an  Niemand  ge- 
richtet; d.  eigene  Aufsätze,  an  Andere  gerichtet.  Im 
'•weiten  werden  nicht  nur  Gedanken,  sondern  sogar  auch 
die  Worte  gegeben.  Im  dritten  werden  grösstenteils 
die  Gedanken,  aber  nicht  die  Worte  gegeben.  Im  vier- 
ten niuss  der  Verfasser  grösstenteils  sowohl  Gedanken, 
als  Worte  selbst  Huden.  Dies  ist  der  Stufengang  der 
Naiur,  der  besten  Lehrerin.«    Dieas  sind  4iß  Worte  / 
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des  H.  \y.9  durch  die  er  dem  Leser  eine  deutliche  lieber* 
ficht  über  sein  Werk  geben  will.  Unter  andern  ent- 
halt diese  Schrift  viele  Erzählungen  und  Gedichte  voo 
berühmten  Schriftstellern.'  Mehreres  hat  der  Verf.  mit 
einer  Unzahl  von  Schreibfehlern  abdrucken  lauen,  wel- 
che das  Kind  corrigiren  soll.  i  j 

Rechtschreibeschule ,  oder  geordneter  Stoff  zu 
orthographischen  Vebungen,  welche  mit  dem  er- 
sten Schreibe**-  und  Leseunterrichte  beginnen,  mit 
dem  Sprachunterrichte  jortschreiten  und  den 
schriftlichen  Gedankenausdruck  zweckmässig  vor- 
bereiten.  Von  den  Volksschullehrern  F.  Härde- 
rer und  F.  K.  Off  inger.  Mit  einer  Beilage  in 
Steindruck.  Bamberg,  Presch,  i8i6.  XIL  2«  £ 
8. 

Man  lehre  das  Kind  gehörig  lesen,  und  dann  tnl 
wenn  es  sich  gewöhnt  hat,  ohne  Anstoss  die  Wörter 
deutlich  und  richtig  autzusprechen«  fange  man  den  Un- 
terricht in  der  Orthographie  an.  Der  Grund  ist  gelebt 
Das  ht  die  Meinung  des  Referenten.  Wer  aber,  nach 
der  Graserschen  Methode,  diesen  Unterricht  aebon  mit 
dem  eraten  Lese  -  und  Schreibeunterrichte  beginnen  will, 
dem  weiss  Ref.  nichts  Besseres,  als  vorliegende«  Büchel- 
chen  zu  empfehlen.  Es  gibt  dem  Lehrer  einen  .geord- 
neten Stoff,  von  den  leichtesten  orthographischen  Uebus- 
gen  zu  weniger  leichten  zweckmässig  fortzuschreiten. 
Mit  besonderem  Vergnügen  las  Ref.  die,  zur  Selbstbe- 
schäftigung der  Schüler  bestimmten,  Aufgaben,  welche 
leicht,  gewiss  für  die  Kinder  angenehm  und,  indem  sie 
"den  Verstand  beschäftigen,  sehr  nützlich  sind.  Die  Ver- 
fasser schöpften  aus  Schriften  von  Krause,  Föblmsno. 
Schulze  und  andern;  doch  haben  sie  sich  bemüht,  fr 
ihren  Zweck  das  Beste  zü  sammeln, 

Rechtswissenschaft. 

Em,  Frid.  P  fotenhaueri,  Curiae  provin- 
Cialis,  quae  Viteber gae  fuit,  Consiliarii,  Mn: 
Halae  Projessoris  juris  ordinarii ,  doctrina 
cessus  cum  Germonici  tum  Saxonici  Regü  *n 
usum  praelectionum  ordine  systematico  expo^ 
Editio  secunda,  curante  Jo.  Fr  id.  Aug.  Biede- 
rn anno,  juris  utriusque  Doctore.  Pars  pr'w^ 
.   Lipsiae,  sumtibus  F.  Suehringii.  MDCCCXXfl 
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XVIU  u.  ü435.  8.    Pars  serunda.  Lipsiae,  surnt. 
F.  Suehring.    MDCCCXXVIh  XVI  u.  296  S.  , 
(mit  dem  Index  rerum).   Pr.  2  Rthlr.  12  Gr. 

Gewiss  'war  es  ein  guter  Gedanke,  das  berühmte 
l'fotenhauer'sche  Procesawerk,  welohes  fast  jedem  älte- 
ren und  zum  Tbeil  auch  jüngeren  Praktiker  ein  treuer 
Fährer  und  Begleiter  durch  die  Labyrinthe  des  vielbe- 
wegten Gescbaftslebens  geworden  war,  aufs  Neue  in's 
lieben  zu  rufen,    da  sich  dasselbe  gänzlich  vergriffen 
baue.    Es  konnte  jedoch  nicht  fehlen,  dass  ein  solcher 
Plan  eine  genaue  Durch  -  und  Umarbeitung  des  Gan-  , 
zen,  eine  dem  fortgeschrittenen  Geiste  der  Wissenschaft 
angemessenere  Anordnung  der  einzelnen  Lehren,  eine 
bedeutende  Vermehrung  des  Stoffes  überhaupt  mit  sich 
führen  musste,   da  die  Gesetzgebung  Sachsens  insbeson- 
dere für  die  Anordnung  des  Gerichtsverfahrens  in  den 
letzten  Jahrzehnten  mit  ausgezeichnetem    Eifer  thätig  ' 
gewesen  war.     Die  schwierige  Ausführung  dieses  Plana 
übernahm  Hr.   Dr.  Diedemann,  der  durch  Praxis  und 
Lehre  sich  tut  Bearbeitung  dieses  nicht  nur  in  die  Wis- 
•enscbaft,  sondern  auch  in's  Leben  tief  eingreifenden 
Werkes  vollkommen  fähig  gemacht  hatte«      Er  fühlte 
aber  auch  nicht  allein  die  Schwierigkeit  seines  Unter- 
nehmern, wie  die  eben  So  bescheidene  als  gut  geschrie- 
bene Editoris  praefatio  zum  ersten  Theile  (p.  IV  sq.) 
zeigt,  sondern  er  wurde  sich  auch  alles  desjenigen  klar 
bewusst,  was  wohl  bei  seinem  Unternehmen  vorzüglich 
zu  erstreben  und  zu  vollfuhren  sey.    Nachdem  er  näm- 
lich mit  dem  berühmten  Verf. ,  dessen  Amtsveränderung 
und  vielseitige  Oescbäfte   eine    erneuerte  Herausgabe 
seines  Jugendwerkes  durch  ihn  selbst  unausführbar  mach- 
ten, sich  vielfach  über  Plan  und  Einrichtung  der  neuen 
Ausgabe  besprochen  hatte  (s.  praef.  ad  P.  I.  p.  V.),  war 
es  vorzüglich  Viererlei,    worauf  sich  sein  Augenmerk 
richtete«   I.  zeitgemassere,  d.  b.  den  grossen  Fortschrit- 
ten der  Wissenschaft  mehr  angemessene  Darstellung  des 
gemeinen  deutschen  Processes,  welcher  allerdings  in  dem 
l'fotenhauer'scben  Werke,  nach  Riener's,  JYIittermaier's, 
Martin'a  und  Anderer  rühmlichen  Leistungen,  beinahe 
•ls  ein  Veraltetes  erscheinen  musste;   2.  wissenschaftli- 
chere und  mehr  logische   Anordnung  des  Ganzen,  fiir 
'  welche  wir  aicher  dem  Herausgeber  recht  dankbar  seyn 
müssen;    3    Nachtragung   der    zahlreichen  Sächsischen 
Processgesetze,  welche  erst  nach  Erscheinung  des  Pfoten- 
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bäuerischen  Werltes  publicirt  worden  sind;  4.  Vervoll- 
ständigung der  Literatur  und  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen Ansichten  der  Literatoren  in  dieser  Wissen- 
schaft. Mit  Freuden  müssen  wir  nun  beHennen,  dass 
der  Herausgeber  seine  so  vielseitige  und  reichhaltige 
Arbeit  vvacker  betrieben  hat,  und  dass  dieselbe  im  Gan- 
zen als  wohlgelungen  erscheint.  Was  insbesondere  die 
Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  ist  die  Eintbeilüog 
des  Ganzen  in  eine  pars  generalis  und  specialis  lobew- 
Werth;  nur  wurde  dadurch  das  Unvermeidliche  herbei- 
geführt, dass  über  denselben  Gegenstand  wiederholt  ge- 
sprochen werden  musste.  So  ist  z.  B.  §.  105 — 107  im 
ersten  1  heile  ziemlich  gleichen  Stoffes  mit  $  299 — 301 
im  zweiten  Theile,  obschon  dort  de  exceptionibus,  hier 
de  exceptionibus  speciatim  gehandelt  wird.  Was  fer- 
ner die  Wahl  des  Stoffes  betrifft,  so  ist  diesem  Werke 
eigentümlich f  dass  es  manche  Lehren,  die  streng  ge- 
nommen in  das  Pandektenrecht  gehören,  mit  Vollstän- 
digkeit darstellt,  welches  Verfahren  zur  Darstellung  des 
Vereinigungspunktes  der  dogmatischen  und  der  proces- 
sualischen  Rechtswissenschaft  nicht  ohne  Vortheil  für 
die  Studirenden  bleiben  kann.  So  ist  z.  B.  §.  102.  de 
«ctionum  transmissione  aut  cessione,  §.  103.  de  actionum 
praescriptione,  §.  104.  de  coneursu  actionum,  §.  107.  de 
usu  et  praescriptione  exceptionum  gesprochen ,  welche 
Lehren,  da  sie  das  Klagerecht,  nicht  die  Klagform  be- 
treffen, eigentlich  dem  Pandekten  -  Vortrage  anheim  fal- 
len würden.  Noch  bemerken,  wir ,  dass  uns  die  Anord- 
nung der  Gegenstände  von  §.  ir9  — 126.  nicht  vollkom- 
men logisch  scheint.  Ueber  die  Protokolle,  welche  nach 
Gerstacker  (in  dessen  Entwürfe  zu  einem  praktischen 
Cursus)  sogar  die  Grundlage  und  den  Anfang  aller  Pro- 
cesswissenschaft  ausmachen,  möchte  wohl  an  einer  frü- 
heren Stelle  gehandelt  werden,  so  wie  auch  de  decretis 
collegiorum  wohl  oben,  wo  über  die  decreta  überhaupt 
gesprochen  wurde,  die  Rede  seyn  möchte.  Dass  §.  60. 
de  foro  delicti  handelt,  obwohl  nur  der  Civxlnrocess 
Gegenstand  unsres  Werkes  ist,  kann  nicht  getadelt  wer- 
"den,  da  dieses  forum  theils  bei  causis  raixtis  in  Frage 
kommen  kann,  theils  auch  zur  Vervollständigung  der 
Lehre  über  das  verschiedenartige  forum  überhaupt  die 
JLrwähnung  desselben  nöthig  war*  Die  Sprache  vorlie- 
genden Werkes  anlangend,  können  wir  im  Ganzen  dem 
Verf.  unser  Lob  nicht  vertagen»  Einzelne  kleine  Un- 
ebenheiten sind  bei  der  Natur  des  Gegenstandes  leicht 
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u  verzeihen.  Seiten  nur  ist  der  Styl  schwierig  oder 
mverstandlich.  Doch  um  dem  Verf.  unsere  Aufroerk- 
amkeit  zu  bezeugen,  erwähnen  wir  §.  197.  die  Worte: 
plures  praesumtiones  unum  in  finem  directas  atque  ejus- 
lem  generis  gradum  probabilitntis  mirum  in  modum  ef- 
erre,  per  ae  pafet.oc  Hiet  möchte  es  wohl  hesser  Seyn, 
IQ  sagen:  plures  praesumtiones  unum  in  finem  directas, 
|uae  ejusdem  generU  sunt,  gradum  probab.  etc.  oder 
venigstens:  plures  '  praesumtiones  unum  in  fin.  dir.  at- 
jue  ejusd.  generis  prohabilitatis  gradum  etc. ,  da  man 
lie  Worte:  ejusdem  generis  mit  dem  Worte:  gradum 
:u  verbinden  so  leicht  versucht  wird  und  dann  den 
Satz  nicht  verstehen  kann.  Das:  »quodec  auf  S.  108. 
>.  131.  in  der  Ueberschrift  muss  nothwendig  mit:  quid 
vertauscht  werden.  Doch  es  sind  dies  nur  Kleinigkei- 
ten, von  welchen  wir  zur  wiederholten  Anerkennung 
des  Verdienstes  zurückeilen ,  das  sich  der  Herausgeber 
um  dieses  Werk  und  somit  um  die  gelehrte  Welt  er- 
worben hat.  Möge  recht  bald  der  versprochene  dritte 
Band  erscheinen,  damit  das  Werk  in  seiner  Vollständig- 
keit den  Nutzen  stiften  könne,  welchen  es  vermöge  set- 
ner praktischen  Tendenz  stiften  wird  und  muss ! 

Vom  Justizmorde,  ein  Votum  der 
Kirche.  Untersuchung  über  Zulässigkeit  der 
Todesstrafe  aus  dem  christlichen  Standpunkte. 
Leipzig,   bei      Sühring ,   a8j6.    110  &  ö«  Freie 

16  Gr.  '  •  . 

Wohl  möchte   es   überflüssig  scheinen,    in  diesen 
Blattern  ein  Werk  anzuzeigen,  welches  schon  durch  alle 
Zeitschriften  hindurch  die  Bahn  des  Ruhmes  und  der 
Anerkennung  gegangen  ist,    wenn  nicht  eben  diese  all- 
gemein anerkannte  Würdigkeit  des  Schriftchens  theils 
eine  Uebergehung   desselben   als   unzulässig  darstellte, 
theils  erhöhete  Strenge  der  Prüfung  von  jedem  kriti- 
«chen  Institute  forderte.    Nachdem  wir  nun  dieser  letz- 
teren uns  mit  allem  Ernste  bedient  haben,  müssen  wir 
fiuch  unsrerseits  das  erfreuliche  Urtheil  fällen»,  dass  des 
Hrn.  Dr.  der  Philosophie,  Karl  Hase,  vorliegende  Schrift, 
welche  derselbe  sogar  auf  besondere  Veranlassung  ei- 
ner hohen  Prinzlichen  Person  aus  dem  Sachsischen  Kö- 
»ig»hause  bekannt  machte,    eine    vorzüglich  wichtig« 
Stelle  unter  den  Werken,  die  wider  die  Todesstrafe  ge- 
schrieben sind,  behauptet.    Wir  kennen,  um  kurz  lin- 
kte Meinung  zu  sagen ,  noch  kein  Werk ,  welches  mit 
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so  umfassendem  Blicke«  mit  so  durchdringender  Scharfe, 
mit  so  frischer  Genialität,  1  mit  so  hinreißender  oai 
triumphirender  Sprache  die  Sache  der  christlichea  Hu- 
manität in  Bestrafung  der  Verbrecher  geführt  hätte,  wi< 
dieses.  Uebrigent  kann  zugfeich  vorliegendes  Werk  als 
ein  kleines  literarisches  Repertorium  der  sämmtlicheo. 
bisher  Ausgesprochenen  Ansichten  über  die  Zulässigst 
der  Todesstrafe  angesehen  werden ;  wobei  denn  freilich 
nicht  alle  gelegentliche  Aeusserungen  über  diesen  Gegeiv 
Stand  aufgenommen  werden  konnten,  welche  sich  in 
Werken  über  das  philosophische  Recht,  z.  B.  von  Dro- 
ate- Hülshoff,  Ahegg,  Stöckhardt  u.  A.  finden.  Dennotb 
gestehen  wir  unsere  Verwunderung  darüber,  das«  der 
hochgebildete  Verf.  des  berühmten  Hegel  Ansicht  iibd 
i  seinen  Gegenstand  (s.  dessen  Naturrecht  und  StaaUwu- 
'•ensebaft,  Berlin  1821,  $.  IOO  ff.  S.  98 — 104)  nicht 
rücksichtigt  hat,  zumal  da  einzelne,  von  dem  Verf.  ab- 
gesprochene, Sätze  auf  Vertrautheit  mit  jener  neuest« 
philosophischen  Ansicht  schliessen  lassen.  Wir  entiui 
ten  uns  einer  genauen  Anzeige  des  Inhalts  unseres  Werfer 
cheris,  da  derselbe  schon  aus  einer  JVlenge  anderer  Zeit- 
schriften zur  Gnüge  bekannt  geworden  ist«  Bios  in»  Aw 
gemeinen  bemerken  wir,  dass  der  Vf.  nach  kurzer  Hiß- 
wegräumung  der  aus  biblischen  Stellen  hergeleitet» 
Gründe  für  die  Anwendung  der  Todesstrafe  (S.  I  —  1? 
und  nach  gründlicher  Würdigung  der  bisherigen  Strai- 
rechts-  Theorien  (S.  IX — 41)»  auch  Abweisung  der  un- 
haltbaren Gründe  gegen  das  Herkommen  der  Tofor 
Strafe  (S.  41 — 43),  vor  Allem  auf  das  negative  R«^ 
tat  kommt,  dass  die  Rechtmässigkeit  der  Todesstraf« 
sich  keinesweges  darthun  lasse  (S.  57).  Er  kommt  hier 
auf  zur  praktischen  Ansicht  von  der  Notbwendi^ 
dieser  Strafart,  und  hier  (S.  58  —  62)  wird  die  Tö&wi 
nur  1.  bei  Hoohverrath,  welcher  die  Vernichtun*  ^* 
Staats  droht,  2.  bei  Verrütherei  durch  Spione  und  t*1 
gänzlicher .  Feigheit  im  Kriege  als  absolut  jaothwsn^ 
und  hierdurch  als  allein  zulässig  erfunden,  Das  tnfr 
resultat  ist  nun  (S.  69):  »in  der  christlichen  Kirch« 
heisst  jede  ohne  die  Rechtfertigung  der  NothwendigM 
feierlich  vollzogene  Todesstrafe  ein  Justizmorde  ^ 
folgen  sodann  noch  Ideen  zur  Ausgleichung  der  suf^ 
.  stellten  Ansicht  mit  der  Wirklichkeit;  und  von  S. 76" 
HO  erstrecken  sich  die  trefflichen  literarischen  Zugibt 
oder  Noten,  wie  sie  der  Vf  nennt.  —  Um  nun  unt^ 
ixwjividuelle  Meinung  auszusprechen,    werfen  wir  fol- 
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ende  Fragen  an  den  geistvollen  Vf.  auf:  Gibt  es  wirk* 
ich  allgemein  anerkannte  Grundsatze  des  Christenthums, 
ie  die  Bestimmtheit  hätten,  als  allgemeines  Princip  des 
trsfrechts  auftreten  zu  können?  (Vergl.  S.  10.;  Und 
übe  es  einen  solchen  von  dem  Worte  frei  gewordenen 
»eist  des  Christenthums,  müsste  er  dann  nicht  eben  Ei- 
es Tseyn  mit  dem  Worte  der  heil.  Schrift?  ' —  Gesetzt 
ber,  ein  allgemeiner  heiliger  Geist  des  Christenthums 
ei  herrschend,  darf  sich  unser  Vf.  als  das  Organ  dieses 
Ugemeinen  Geistes  betrachten,  darf  er  insbesondere 
ein  Votum  ein  Votum  der  Kirche  überhaupt  nennen? 
-  Endlich  aber  fragen  wir,  ob  das  Strafrecht  ein  blos- 
es  Noth  -  oder  Polizei- Recht  des  Staates  sey,  wie  es 
er  Vf.  nimmt,  ob  nicht  vielmehr  das  natürliche  Gefühl 
es  Volkes,  das  in  der  Regel  niemals  irrt,  den  Hand- 
ungen der  Straf- Justiz  schon  an  sich  eine  ganz  andere 
Viirde  und  Achtung  beilegt,  als  den  Handlungen  der 
'oUtei?  —  Ja,  fordert  nicht  das  allgemeine  Rechtsge- 
ubl  im  Innern  des  Menschen  oder  die  coneret  gewor*» 
tene  Rechtsidee  selbst,  dass  der  Mörder,  soll  er  noch 
lie  Menschenwürde  behalten,  'steh  selbst  als  vernichtet 
lurch  seine  Handlung  anerkennen  muss,  und  nUr  in  dieser 

Anerkennung  seine  höhere  Existenz  retten  kann?  — 

*  • 

Handbuch  des  Preussischen  Militairrechts,  oder 
Darstellung  der  im  Preußischen  Heere  bestehen" 
deu  Grundsätze  Uber  milUairische  Rechts  -  und 
Polizei,-  P erhält nisse,  Disciplin  und  Justizverwal- 
tung* Mit  Genehmigung  6V.  Maj.  des  I\  einig* 
herausgegeben  von  Carl  Gustav  von  RudloJJ] 
Major  im  Kon.  Kriegsministerium.  Erster  TheiL 
XXII.  5^7  *S.  gr.  8.  Zweiter  TheiL  6  k>  S,  Ber- 
lin, in  Comnu  bei  Rucker ,  1826.  5  Rthlr.  20  Gr. 
(5  Rlhlr,  u5  Sbgr.). 

I)  iess,  nicht  nur  dem  ganzen  preuss.  Heere,  als 
Rundliche-  Darstellung  des  bestehenden  preuss.  Militär» 
eebts  unentbehrliche,  sondern  auch  auswärtigen  Miliar- , 
»erfas^unfcen  zum  Muster  dienende  Handbuch  war  «r* 
pfunglicb  für  ein  grösseres,  den  ganzen  Organismus  das 
)reusi.  Heeres  und  dessen  Haushalt  umfassendes  Werk 
^stimmt,*  an  welchem  Hr.  Major  v.  R.  schon  langst  ar- 
beitet. Es  ist  gewiss  sehr  nützlich,  dass  er  diesen  Theil 
ä»n*%ln  und  abgesondert  von  dem  grössern  Unternehmen 
^kannt  gemacht  hat,  da  sein  Inhalt  vorzüglich  wichtig 
Den  Umfang  und  die  G ranzen  desselben  gibt  schon 
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der  Titel  an;  und  da  es  ganz  praktisch  ist,  so  hat  der 
Verf.  sich  aller  Abschweifung  in  die  Theorie  enthalte! 
und  davon  nur  so  viel  beigebracht,  als  für  die  wisse* 
8cbaftliche  Form  des  Werks  nothwendig  und  zur  Aus- 
füllung einiger  Lücken  in  den  positiven  Quellen  erfor- 
lieh  war,  wa;s  in  den  ersten  3  Abschnitten  weniger  de: 
Fall  a)s  in  dep  folgenden  war;    Er  hat  dabei  eben  sowohl 
die  verschiedenen  Quellen,  Gesetze,  Cabinetsordrcs,  Ver- 
fügungen ,   Rescripte  und  Circularschreiben  des  Krieg*- 
xninisteriums   und   seiner,  verschiedenen  Departement: 
sorgfältig  benutzt,  sondern  auch  die  Schriften  der  Vor- 
gänger über  das  preuss.  Militär  recht,  die  Vorr.  S.  VI 
genannt  sind,  prüfend  gebraucht.    In  der  Einleitung  k 
die  Bestimmung    des   Militär* Instituts   und  seiner  Bi- 
standtheile,  der  Organismus  eines  Kriegsheers,  sovroli 
des  stehenden  Heeres  als  der  Landwehr  und  des  Lsod- 
Sturmes,  sind  insbesondere  die  moralischen  Personen  des 
Militärstandes,   der  Anfang  und  das  Ende  des  militi:. 
Standesverhältnisses,  die  Rechte  und  Pflichten  der  Miliar- 
personen  im  Allgemeinen,  Begriff,  Quellen  und  TheiU 
des  Mi  Ii  tär  rechts  untersucht.    Nach  derselben  zerfällt  die 
Behandlung  desselben  in  O:  liaupttheile ,  und.  mehrere 
Abschnitte.    Der  erste  Haupftheil  handelt  von  den  Reck- 
ten und  Pflichten  der  Militärpersonen,    und  zwar  i* 
isten  Abscnn.,  S.  29,  von  den  persönlichen  Rechten  der- 
selben, den  Rechten  in  Hinsicht  auf  kirchliche,  .barger« 
liehe,  Gewerbs -Verbältnisse,  auf  Besitz  und  Erwerbu^ 
Von  Grundstücken  (in  23  Unterabthb.) ;  im  2ten  Absdnu 
S.  I38>  vom  Gerichtsstände  der  Militär -Personen,  sri 
zwar  in  btirgerl.  Rechtsangelegenheiten,  in  Criminsl- und 
Justizsachen,  in  Hfinsicht  auf  Contraventionen  gegen  Po- 
lizei-, Finanz-  und  andere  Verordnungen;   im  atsnAk 
sehn.,  S:  167,  vom*  gerichtlichen  Verfahren  in  den  bür- 
gert. Reohtsangelegenheiten  Aer  Militärpersonen,  sowohl 
im  Allgemeinen  als  in  Ansehung  einzelner  Festungen; 
im  4ten-Abschn.,  S.  198»  von  den  Pflichten  d*r  Militär- 
Personen,  theils  den  gemeinen  ,  überhaupt  ;ut»d  in  Hin- 
sicht einzelner  Verhältnisse  (z.B.  der  Tragung  von  Stsstf 
lasten  etc.),  theils  den  eigentümlichen,  sowohl  Stande* 
als  Berufspflichten,   die  genau  durchgegangen  werden. 
I>er  zweite  Häupttheil  belehrt  über  die  Pflichtverletzung^ 
der  Militärpersonen  und  deren  rechtliche  Folgen,  od<: 
enthält  das  militär.  Strafrecht:    5ter .. Absjobo.  (Tb.  II 
S.  3.)  -von  den  Pflichtverletzungen  der  Militärpersonen 
(den  gemeinen  Vergehen   und  den  Verbrechen  geg«fl 
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xnilitär.  Treue,  Gehorsam  undV  Diiciplin).    6ter  Abschn. 

5.  36.  Von  den  Strafen  derselben :    a.  Crimiaals trafen, 
bei  dem  atehenden  Heere,  nebet  den  besondern  Bestim- 
mungen über  die  Anwendung  der  milit.  Strafen  bei  den 
einzelnen  Truppengattungen  desselben,    bei  der  Land- 
wehr, der  Kriegsreserve,  den  Land  -  und  Grenz- Gens- 
darmen  und  für  die  nicht  zum  Soldatenstande  gehören- 
den Militärpersonen;    b.  Disciplinarstrafen.  (Körperli- 
che Züchtigungen  finden  nur  noch  bei  einer  besondern 
Claise  der  Soldaten,  die  durch  schlechte  Aufführung  be- 
wiesen hat,  dass  sie  nicht  anders  in  Ordnung  gehalten 
werden  kann,  und  auch  hier  nur  mit  gewisser  Beschrän- 
kung, Statt).    7ter  Abschn.,  S.  187.  Von  Anwendung  der 
gesetzlichen  Strafen  Buf  die  Vergehen  und  Verbrechen 
der  Militärpersonen  (nach  ihren  verschiedene«  Gassen 
und  Verhaknissen).    8ter  Abschn.  S.  321.  Von  der  milit. 
Disziplinargewalt ,    deren  Ausübung  und  der  discinlitiar. 
Behandlung  der  Untergebenen  (die  gegen  alle  Willkür 
durch  die  gesetzmässige  Beschränkung  des  Umfang/»  und 
der  Ausübung    der   Disciplinargewalt  gesichert  sind), 
oter  Abschn.,   S.  370.  Von  der  Militär- Gerichtsbarkeit, 
Justizverfassung,   justizbeamten  und  den  Militärgerich- 
ten, den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  und  der 
Aufsicht  über  sie«    ioter  Abschn.,  S.  490.  Von  dem  Ver- 
fahren der  Militärgerichte  in  den  zu  ihrer  Competenz 
gehörenden  Untersuchungsangelegenheiten  oder  dem  Mi-  , 
litar-Strafprocesse  (und  dessen  Gange  in  den  verschie- 
denen Sachen,  auch  der  Vollstreckung  der  Erkenntnisse). 
Ilter  Abschn.,  S.  589.  Vom  Verfahren  der  Civilgerichte 
in  Untersuchungssachen  wider  beurlaubte .  Land  wehr -In- 
dividuen!  Soldaten  der  Kriegsreserve*,    des  Trains  und 
die  beurlauten  Recruten  des  stehenden  Heeres.  i2ter 
Abschn.,  S.  598.  Verfahren  bei  Contraventionen  der  Mi- 
litärpersonen gegen  Polizei-,  Finanz  -  und  andere  auf 
die  Staatsverwaltung  Bezug  habende  Verordnungen.  Ein 
Anhang,  S.  604,  betrifft  den  activen  Landsturm  in  be- 
sondern Verhältnissen.     Die  Nachträge,  S.  61 1,  geben 
die,  während  des  Drucks  erfolgten  abändernden  oder 
ergänzenden  Bestimmungen  an ;    die  Beilagen  aber  ent- 
halten a.,  S.  615,  einen  Auszug  aus  der  Instruction  vom 

6.  Marz  1826t  wegen  Behandlung,  der  Festung*  -  Stuben- 
Gefangenen;  b.,  S..622,  einen  Auszug  aus  der  Gebühren- 
taxe für  die  Auditeure  vom  11.  Dec.  1802.  Ein  sehr 
vollständiges  alphab.  Register  macht  den  Beschluss  und 
erleichtert- den  Gebrauch  dea  Werks»  .  . 
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Kleines    Haus  -   und    Tasohengesetzbueh  für 

Freunde  des  Rechts,  der  Gesetze  und  einer  da- 
durch begründeten  friedlichen  Ruhe.  Eine  viel- 
seitig sorgfältige  Sammlung  der  wichtigsten  va- 
terländ.  Gesetze,  zunächst  für  Stadt-  und  Land' 
Behörden,  dann  aber  auch  für  jeden  Bürger  uai 
>  jLandmnna.'  Von  E.  A..  PV.  Schmalz.  Dritte 
und  letzter  Thrill  enthaltend  das  Preuss.  Kirchen- 
gesetz mit  allen  dazu  gehörigen  Ergänzungen 
und  Erläuterungen.  {Als  besondere  Schrift  mit 
dem  Titel:  Das  Preussieche  Kirchen  -  und  Schu- 
len-Gesetz mit  allen  dazu  gehörigen  Erläuterun- 
gen und  Ergänzungen.  Ein  nützliches  Handbwh 
Jür  Prediger,  Kantoren,  Organisten,  SchuUehrer, 
Kirchen  -  und  Schulen  -  Vor stände.  Von  E.  A> 
W.  Sichmalz)»  Liegnitz,  Kuhlmey ,  1826.  XI L 
ao3  &  gr.  8.    1  Rthlr.  6  Gr. 

» 

Die  Abschnitte,  in  welche  dtest,  recht  zweckmässig 
bearbeitete,  Handbuch  eingetheilt  ist,  sind:  1.  Von  ^ 
ligion  (öffentl.  Gottesdienste)  und  Religio nsgesellschsfteo 
(erlaubten  und  unerlaubten,  und  ihren  Verhältnisses 
gegen  den  Staat,  gegen  andere  Kirchengesellschaften  uai 
gegen  ihre  Mitglieder),  2.  Von  Faroohieen  (auch  roo 
den  bei  Kirchengesellschaften  vorkommenden  geistlichen 
und  weltlichen  Mitgliedern).  3  Von  den  geistliches 
(Pfarrern  und  deren  Rechten  und  Obliegenheiten,  Pfsfr 
gehülfen  etc.)  und  weltlichen  (Kirchenvorstehern,  Kir* 
chenpatronen,  geistl.  Obern  und  Vorgesetzten,  Bischö- 
fen, Superintendenten  etc  )  Kirchendienern.  4.  S.  93« 
Von  dem  Vermögen  der  Kirchengesellscbaften  überhsupt 
(den  Vorrechten  und  den  Verhältnissen  desselben,  der 
Erwerbung  und  Verwaltung  des  Kirche  11  vermÖgew. 
Von  den  Pfarrgütern  und  Einkünften,  S.  130,  den  Ffsrr« 
einkünften,  den  Zehnten,  der  Auseinandersetzung  zwi- 
schen dem  an  -  und  abziehenden  Pfarrer,  von  Sterbe* 
quartal  und  Gnadenjahre;  Verpfandung  und  Verjabnwi; 
des  Kirchenvermögens).  5.  S.  167.  Von  geistlichen  Ge- 
sellschaften (überhaupt,  dann  von  den  kathol.  Domftif* 
tern  und  Capiteln,  den  Collegiatstiftern,  den  Klosterge- 
Seilschaften,  Mönchen)  Nonneu,  geistlichen  Ritterofdes, 
weltlichen  Canonicis,  weltgeisll.  Frauenstiftern,  prote- 
stantischen Stiftern.  Klöstern  und  Ritterorden).  6.  Voa 
kirchlichen  Verbrechen  (überhaupt,  der  Diener  de«  Sts»» 
und  der  Kirchendiener  insbesondere).    7.  Von  der  fl* 
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«iner  gültigen 
Ehe  und~den  Ebebindernissen ,  den  Rechten  und  Pflich- 
ten der  Eheleute,  der  Trennung  der  Ehe  durch  den  Tod 
oder  durch  richterlichen  Ausspruch,  der  Ehe  feur  linken 
Hand  etc.).  8«  Von  bähern  und  niedern  Schulen,  (auch 
Privateraiehungs-  Anstalten,  und  von  gemeinen  Schulen, 
ingleichen  von  den  Universitäten).  Ein  ^Anhang,  S.  286, 
bebandelt  noch  acht  besondere  Gegenstände,  a.  B.  Vor- 
mundschaften und  Curatelen,  Testamente,  worin  Kirchen 
bedacht  sind,  Leicbendiebstabl,  doppelte  Taufe).  Die, 
aus  den  Gesetzen  gesogenen  Angaben  sind  sehr  kurz 
gefatst,  aber  bestimmt. 

Rathgeber  und  Wegweiser  für  den  Preussi- 
schen  Bürger  und  Laridmann  in  seinen  Rechts- 
angelegenheiten. Nach  den  V orschriften  des  All- 
gemeinen Landrechts ,  der  Gerichtsordnung ,  der 
Gesetzsammlung  und  den  Amtsblättern  bearbeitet 
von  E.  A.  W.  Schmalz.  Zweite,  durchgesehene 
und  viel  verbesserte  Ausgabe.  Liegnitz,  Kuhlmey, 
1826.    107  S.  8.  g  Gr. 

Ref.  hat  diese  Schrift ,  die  in  27  Abschnitte  und 
235  Paragraphen  (nebst  einem  Anhange,  worin  auch  vom 
Eide  gehandelt  wird)  getheilt  ist,  recht  fasslich  und 
zweck  gemäss  ausgearbeitet  gefunden.  Die  sorgfaltig 
gebrauchten  Quellen  sind  auf  dem  Titel  angegeben. 
Der  Verf.  hat  übrigens  noch  viele  andere  Schriften  für 
Volksschulen,  Dorfgericbte,  Volksbelehrung  herausgege- 
ben, die  nicht  weniger  brauchbar  sind. 


Die  Auflösung  des  Dienstverhältnisses  der  Froh- 
nenden  oder  der  sogenannten  Hofegärtner,  von 
/.  Jf.  Kroll,  Guths-  Pächter.  Breslau,  Korn. 
i8aC  VI.  yiS,  8.   8  Gr. 

Der  Verf.  hat  die  Absicht,  durch  diese  ausführfi- 
ebere Erörterung  eine*  viel  besprochenen  Gegenstandes 
manchen  JLandwirth,  welcher  durch  die  Dienst-Ablösung 
der  Gärtner  Verluste  erlitten  au  haben  glaubt,  zu  über- 
zeugen, dass  die  gegenwärtigen  Verhaltnisse  für  ihn 
weit  vorteilhafter,  als  die  früher  bestandenen,  sind, 
und  er  nun  sein  Gut  mehr  verbessern  könne  und  Aer- 
gernissen  weniger  ausgesetzt  sey.  Zur  Erreichung  die* 
ser  Absicht  betrachtet  er  in  8  Abschnitten,  1.  den  Ar- 
beiter im  Allgemeinen. (wie  er  gewöhnlich  ist),  2.  das 
DienstverhaUniss  der  Hofgärtner,  als  Arbeiter,  3.  die 
Allg.Ript.  1826.  Bd.  IV.  St.l.  u.  2.  D 
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Aufbebung  der  gegenseitigen  Servitute  im  Allgemeines, 
gibt  4.  die  allgemein  zu  beobachtenden  Vorschriften  bei 
Aulhebung  der  gegenseitigen  Servituten ,  uod  5.  dm 
Stand  des  Pachters  bei  erfolgter  Auflösung  der  Servitut« 
an,  handelt  6.  vom  Nutzen  der  Aufhebung  der  gegen- 
seitigen-Servitute  im  Allgemeinen,  und  7.  im  ßesopdem, 
und  ertheilt  g.  Anleitung  zur  zweckmassigen  Verdin- 
gung der  verschiedenen  landwirtschaftlichen  V  errieb  iud- 
gen  an  Löhn  er.  Ref.  tat  der  Meinung,  dass  jeder  den- 
kende und  nicht  blind  am  Alten  hängende  Landwirtb, 
wenn  nicht  schon  durch  eigne  Beobachtung  und  Erfah- 
rung, vornemlich  durch  diese  Schrift  vom  Nutzen  dei 
Ablösung  der  Frohnden  überzeugt  werden  wird.  Sie 
ist  überaus  praktisch  abgefasst«  ! 

Kritische*  Handbuch  des  in  den  österreichischen 
deutschen  Staaten  geltenden  IV  echsel rechts ;  wv; 
Dr.  V  incenz  August  fVagnery  k.  L:  orde/ill 
ojj'entl.  Prof.  des  Lehen Handels  -  und  ffcch- 
selrechts  etc.  an  der  Univ.  zu  Wien  etc.  Zwit- 
ter Band.  (Die  Wechselrechte).  Wieny  181*. 
,  Geistuiger'sche  Buvhh.    XII.  $70  &  gr.  8. 

Die  frühere,  genauere  Anzeige  des  ersten  Budes 
dieses  überaus  gründlichen  und  nicht  nur  für  die  ölten. 
Staaten,  sondern  auch  für  die  gesaminie  Literatur,  Theo- 
rie und  Ausübung  des  Wechselrechts  wichtigen  Werk*, 
macht  es  nur  nötbig,  den  Inhalt  des  2ten  Bandes  kun 
anzugeben.  Es  handelt  also  das  vierte  Hauptstück  so* 
erst  von  den  aus  dem  Wechielgeichäfte  entspringenden 
Rechten  und  Pflichten  (von  dem  privilegio  fori  camoii- 
Iis  et  paratae  executionif,  den  Forderungen,  welche  sich 
des  Wechselrechts  zu  erfreuen  haben,  den  Vorzügen 
förmlicher  Wechsel,  dem  Pfändrechte,  Retentionsrechte, 
Compensationsreohte  u.  s.  f.),  dann  in  dem  ersten  Ah- 
sen n.  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  Wecbselglaubi- 
gers  gegen  seine  Vormänner  und  den  Acceptanten  ($.  67/i 
im  2ten  Abscbn.,  S.  203,  von  den  Rechten  und  Pflicbtea 
der  Trassanten  (gegen  den  Weohaelgläubiger,  Trassat«), 
Nothaddressaten  und  Acceptanten);  im  Qten  Abwha, 
S.  331,  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  Trassaten, 
der  an  dessen  Stelle  tretenden  Personen  und  des  Accep- 
tanten (diese  3  Abschnitte  gehen  die  Hauptpersonen  4>* 
folgenden  die  Nebenpersonen  in  Wechselgeschafun 
an  —  )i  im  4ten  (3.330)1  von  den  Rechten  und  fflicb* 
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ten  der  Indossanten  und  Indossatare,  wo  dfie  beiden  Un- 
terabschnitte sind:  a.  S.  333«  Rechte  und  Pflichten  des 
Indossatars  und  Indossanten  aus  dem  eigentlichen  Indos- 
samente, b.  S.  394,  Rechte  und  Pflichten  des  Indossa- 
tars und  Indossanten  aus  dem  Indossamente  per  Pro- 
cura; im  5ten,  S.  416,  von  den  Rechten  und  Pflichten 
der  Wechsel  bürgen ;  im  6ten,  S.  434«  von  den  Rechten 
und  Pflichten  der  Wechselsensale;  im  7ten,  S.  443,  von 
den  Rechten  und  Pflichten  der  genieinen,  hei  dem  VVech- 
lelgeschüfte  einschreitenden  Bevollmächtigten;  im  gten 
und  leisten  von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Notara. 
Ks  verdient!  noch  der  sehr  bestimmte,  umständliche  und 
fsssliche ,  von  Nachweisung  der  Gesetee  und  Schriften 
und  reicher  Literatur  begleitete  Vortrag,  nebst  dem 
schönen  Aeussern  des  Bucht  gerühmt  su  werden. 

Staatsrecht  der  konstitutionellen  Monarchie,  fön 
Handbuch  für  Geschäftsmänner,  studirtnde  Jung- 
linge und  gebildete  Bürger.  Begonnen  von  J  o  lu 
Christ.  Freiherrn  von  Aretin,  tönt  gl.  baier. 
Jppellat.  -  Gerichtspräsidenten.  Nach  des  V er- 
fassers  Tode  fortgesetzt  durch  Karl  v.  Rot  t  eck) 
Hofr.  und  Prof.  der  Staatswissenschaft  in  Frei- 
burg. Zweiten  Bandes  erste  Abtheilung.  Alten- 
bürg,  Literatur  -  Compt.  1827.  IV.  38o  S.  gr.  8. 
brosch..  3  Rthlr. 

r  I 

-      f  | 

Der  erste  Band  ist  im  Rep.  1824,  I.  S.  85» 
zeigt.    Der  frühe  Tod  des  Vfs.  (am  24.  Dec.  1^24)  hin- 
derte  die  Vollendung.    Die  Fortsetzung  wurde  einem 
Manne  übertragen ,   den  seine  ungemeine  Kenntnis*  der 
Staatswissenschaft,   aein  rechtlicher  und  liberaler  Sinn, 


e  Freimütigkeit,  zur  Uebernahme  derselben  vor- 
jneten.    Die  Erwartung,  die  man  von 


auszeichneten.  Die  Erwartung 
Lesern  Fortsetzer  (dem  nur  Bruchstücke  des  Verfs.  su 
Theil  wurden)  hatte ,  ist  trefflich  erfüllt.  Eine  Fülle 
des  Stoffs  und  der  Bearbeitung,  Reinheit,  Deutlichkeit 
und  Schönheit  des  Vortrags,  weise  Benutzung  fremder 
Ansichten  und  eigner  Einsicht,  reiche  Anzeige  der  selbst 
geprüften  Literatur  und  freie  Aeusserung  seiner  Meinung 
empfehlen  diesen  Band.  Der  aweite  Theil  umfasst  die 
Lebre  von  der  bürgerlichen  Freiheit  in  der  Constitutio- 
nen Monarchie  in  folgenden  9  Abschnitten:  I.  von 
der  Freiheit  und  Sicherheit  der  Person  und  dee  Eigen- 
tums.    2.  S.  A5.  Denk  -  und  EntwicHelnngsfreibeit, 

Da 
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■ 

Erziehung   und   Unterriebt»    Wissenschaft   und  Kunst 

3.  S.  72«  Religion;   Kirche;  Gewissensfreiheit;  Cultus. 

4.  S.  119.  Leitung  der  auswärtigen  Verhältnisse  (such 
Kriegs  -  und  Friedensrecht,    und  S.  144»  von  der  Ein- 
mischung in  die  innern  Angelegenheiten  anderer  Staa- 
ten).   5-  S.  157.  Militärverfaasung  in  der  constitutione)- 
len  Monarchie.    6,  S.  177.  Von  der  Polizei.    Bis  hierbei 
geht  die  Arbeit  des  sei.  v.  Aretin,   die  vollständig  und 
unverändert  abgedruckt  ist«     Es  fangt  nun  die  eigne 
Arbeit  des  Fortsetze»  an,    7.  S,  107.  Von  der  Gerichts- 
verfassung in  der  odnstitutionellen  Monarchie  (wo  rot- 
züglich  die  Lehre  von  der  Oeffentlichkeit  und  Münd- 
lichkeit des  Gerichtsverfahrens  bebandelt  und  alles  dar- 
über zusammengestellt  ist),    8-  S.  2*1.  Vom  Staatshaus- 
halte.   9.  S.  298.  Vom  Staatshaushalte  im  engern  Sinn« 
oder  von  der  Finanz.    Den  Paragraphen  folgen  in  des 
ganzen  Theile  meist  sehr  lange,  erläuternde  Noten,  ir» 
denen  auch  die ,  früheste  und  neueste  Literatur ,  ange- 
führt ist.     Man  findet  daher  auch  in  dieser  Hinsieb 
sehr  Vieles  vereinigt,  wie  z.  B.  S.  55  fF.,  über  die  Hoch 
schulen,    S.  57,  über  die  Akademieen  der  Wissenfichaf- 
ten  und  deren  Bedang  in  einer  con.üt.  »Web, 

Schöne  Literatur» 

%  • 

Der  schwarze  Christoph.  Romantische  Erzäh- 
lung, aus  Schlesiens  Vorzeit ,.  von  Karl  Wil- 
helm Peschel.  Glogau,  1826,  bei  Karl  Ha- 
mann. 

Der  sogenannte  Schmutztitel  macht  noch  zu  obi- 
gem Titel  den  Zusatz:  jein  Charaktergemälde.«: — hxX 
II  Bogen  eines  sehr  unschönen,  grauen  Papiers  erhält 
der. Leser  hier,  nebst  einer  in  achtseiligen  Stanzen  es- 
gefassten  poetischen  Einleitung,  ein  Gemälde  von  Raab 
und  Mord  auf  den  schönen  Rittertagen,  jetzt  gewöhn- 
.  lieh  »die  gute  alte  Zeitt  genannt.  In  so  fern,  als  die- 
ses »romantische  Charakter •  Gemälde«  aus  Schlesien 
Vorzeit  nun  auf  einer  geschichtlichen  Basis  ruht,  indetn 
der  Held  des  Ganzen  ein  witklich,  einst  existirendet. 
durch  allerlei  grobe  Vergeben  sich  auszeichnendes«  I* 
dividuum  aus  dem  adligen  llitterstande  war ,  welcher 
nach  vielfachen  Freveln  an  ruhigen  und  nützlichen  Bur- 
gen, nach  langem  Rauben  and  Plündern  endlich  su  Hty 
nitz  im  Jahre  1512,  nebst  einem  SpiessgeselleD,  verdi*»* 
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termaseen  gehenkt  Wörde  —  duroh  dies  alles  aber,  das 
schone  adlige  Treiben  in  der  guten  alten  Zeit  gezeigt- 
und  somit  den  delirirenden  Verehrern  dieser  Zeit  gleich, 
sam  ad  oculos  demonstrirt  wird,  wie  lieblich  dieselbe 
war:  in  ao  fern,  sagen  wir,  diea  durch  diese  Ersähhing 
geschieht,  muss  man  die  Herausgabe  derselben  lobeu, 
und  da  sich  von  den  Ingredienzien,  die  den  Romanle- 
sern gewöhnlichen  Schlages  bass  zu  munden  pflegen, 
Ueberfluss  hier  findet,  so  dürfte  es  auch  keinen  Zwei- 
fel leiden,'  dass  das  Buch  vor  ihren  Augen  Gnade  fin- 
den wird.  " 

•  ,  •  .  ■  •  ; 

Der  Vorabend  des  Reichstages  zu  Augsburg  $ 
in  einer  folgereihe   dramatischer  Scenen;  von 
/•  Gründler.    Ein  Nachklang  aus  dem  JaJirc 
18*7.     Glogau%   1826.     Druck  und  Verlag  der  . 
neuen  Günterschen  Buclüi*  .  «•  - 

Mit  Recht  nennt  der  Vf.  diesen  »Nachklangt  aus" 
dem  Reformation*  -Jubeljahre  eine  Folgereihe  dramati- 
scher Scenen,  denn  den  Anforderungen,  die  man  an  ein 
dramatisches  Gedicht  macht,  entspricht  das  kleine  WeVk-{ 
eben  nicht,  das  übrigens  recht  gut  und  in  meist  wo bF  / 
fliessenden  Versen  geschrieben  ist,  sicher  aber  manchem 
Ultra •  Gemüthe  in  römisch -hierarchischer  Hinsicht  ein 
Dorn  im  Auge  seyn  wird,  wie  Alles,  was  an  das  Gei-  '  ^ 
stes- Freiheit  bringend«  Werk  der  Reformation  und  de- 
ren  dreibundertjabrige  Jubelfeier  erinnert.  Entblöden 
sich  doch  die  Römlinge  in  unsern  Tagen  nicht,  gana  cH> 
fentlich  die  Reformation  eine  Revolution  au  nennen;' 
warum?  lässt  sioh  leicht  aus  dem  Gange  der  Tagespoli- 
tik erklären ,  und  dass  bekannte  Ueberlaufer  diese  An- 
sicht am  öftersten  aufstellen,  ist  nur  in  der  Ordnung. 
Den  Freurfden  des  Lichtes  und  einer  kräftigen,  mann  li- 
ehen Gesinnung  in  Religionssachen,  folglich,  den  wah-1 
ren  Verehrern  des  grossen  Kirchenreformators,  können, 
wir  die  kleine  Schrift  empfehlen;  sie  ist  der  Erguss 
einer  edlen  männlichen  Ansicht,  und  daher  eben  so  weit 
von  mystischer  Faselei  entfernt,  als  sie  Roms  Aumas- 
8ung  eatgegentritt. 

■ 

Reisehesclireibungen* 

Reise  nach  China  durch  die  Mongoley  in  den 
Jahren  1820  und  182 1,  von  Georg  '1  imkotvski.  ^ 
Aus  dem  Russischen  übersetzt  von  M.  J.  ji.  E. 
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Schmidt,  öJfentL  Lehrer  der  russ.  u.  netigritth 
Sprache  an  der  Univ.  zu  Leipzig.  In  drei  Thti- 
len.  Dritter  und  letzter  Theil.  Rückreise  nach 
Russland  und  Blick  auf  die  Mongoley.  Mit  fiinj 
Kupfern.  Leipzig ,  Ger/u  Fleiscner,  i3i6.  Vi 
44i  S.  gr.  8. 

Die  beiden  ersten  Theile  aind  im  Repert.  1825,  IL 
S.  328»  angeseigt.    Wir  heben  auch  aus  der  gegenwär- 
tigen das  Merkwürdigste  aus.    Die  erste  Abth.  desiel* 
ben  beschreibt  die  Rückkehr  der  Mission  nach  RünUnd, 
welche  seit  1808  in  Pekin  gewesen  war,  vom  \i.  Mii 
18^1  oder  26.  des  ^ten  Mondes  im  ersten  Jahre  der 
Regierung  de»  Daoguan  an.     1.  Cap.  Abschied  von  der 
in  Pekin  zurückgebliebenen  Mission.     Mit  dem  Tiee- 
Lama  halte  man   die  letzte  Zusammenkunft  in  eines 
Tempel,  der  den  Tanguten  (den  -Ein wohnern  des  st- 
echen Tibet   und  dem  östlichen  Turl^eatUn  gelegenes 
Landes)  gehört.     Das  Tagebuch  der  Rückreise  ist  w 
vollständig  und  genau,  wie  das  der  Hinreise,  und  est» 
hält  anoh  manche,  in  die  Noten  aufgenommene,  Nach- 
lebten von  beiondern  frühem  und  spätem  Einrichtun- 
gen im  sebines.  Reiche.    Auf  dem  Gipfel  des  Berges 
bei  der  Festung  Dsimin  •  i  befinden  sich  mehrere  Tem- 
pel, welche  die  Reisenden  besuchten  (S*  16  ff.).  Wie 
die  Schinesen  das' Feld  pflügen,  wird  S.  21  f.  beschrie- 
ben.   Von  Chalgan  (oder  Dshandsäken),  wo  viele  Kauf- 
leute  wegen  Handelsgeschäfte  zusammenkommen,  2f 
Der  Abreise  aus  dieser  Festung  wurden  Hindernis**  ent- 
gegen gestellt.    Man  langte  den  25.  Mai  a.  St.  in  dem 
Districte  Zagan  Bakgassu  an,  wo  das  der  Regierung  ge- 
hörige Vieh  au  rückgeblieben  war.    %•  Cap.f  S.  3$.  Reite 
durch  die  Länder  der  Zacharen«    S.  39  ff.  t  von  den  der 
achines,   Regierung   gehörigen   manseburischen  Weide- 
platzen  in  der  Mongoley  und  den  dreifachen,  ZuchiN 
IJof  •  und  Krön- Weideanstalten.     Gobi  heisst  im  Mos- 
gol.  jede  wasser-  und  graslose  Steupe,  Cbangat  aber  eine 
Gegen. 4.,   wo  die  Beige  mit  Waldung  bedeckt  sind  und 
dieTbäler  Ueberfluss  an  Gras  und  Wasser  haben.  Cap.3* 
S.  50.  Reise  durch  den  Ainak  (das  Fürstenthum  der  Mon- 
golen -Ssuniten).    Ein  Salzsee  im  Districte  Kobur  (S.53) 
und  der  Salzsee  Iren  (S.  57)  werden  beschrieben.  Ein* 
ausserordentliche  Erscheinung  in  den  mongol.  Stevpen 
aind  Ulmenbäume  (S.  68).     Das  Gebirge  Ulan  CW' 
(mongolisch,    rother  Stein,  rotber  Granit),  scheid  st  rt* 
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■ 

ssunitiscben  und  chalchassischen  Lander.  Cau.  4*1  S.  72* 
Heise  durch  den  südlichen  Theil  der  chalcbassischen  Län- 
der bis  Urga,  Hier  Verden,  S.  75,  die  Gränzen  der 
Wüste  Gobi  angegeben,  und  S.  77  die  Scheidung  der 
Handelsstrasien  in  der  Mongoley.  Die  Mongolen,  so 
wie  die  Buräten  und  Tungusen,  pflegen  in  jedem  Som- 
mer em  oder  zweimal  §ich  an  einem  geheiligten  Orte 
(Obo)  andachtig  zu  versammeln,  wo  von  den  Lama'« 
Gebete  verlesen,  von  den  Stammhäuptern  GAitmSler  und 
körperliche-  Uebungen  angestellt  werden  (S.  8*).  Die 
Lama'*  versammeln  sieb  auch  ausserdem  an  gewissen  Or- 
ten, ihre  Noms  (heiligen  Bücher)  zu  lesen  (S.  97).  Von 
der  grossen  Steppe  Borgio  (S.  99).  In  der  Umgegend 
von  Urga  zieht  man,  wie  in  Tibet,  viele  zottige  ßiißel 
von  verschiedener  Farbe.  Sie  grunzen  nur,  fast  wie  die 
Schweifte  (S.  105).  In  den  Schluchten  des  Bergs  Ssal- 
fcitn  (des  stürmischen)  gibt  es  viele  Murmehhiere,  deren 
Fleisch  vom  den  Mongolen  gegessen  wird.  Cap.5.,  S.  112. 
Aufenthalt  in  Urga  und- Vorstellung  der  zurückgekehr- 
ten Mission  bei  dem  Kegenten  von  Urga  (Won).  6.  Cap.  ■  % 
S.  120«  Reise  nach  Kiachta  und  Rückkehr  nach  Russ- 
land. In  Urga  werden,  zu  Reisen  in  Dienstangelegen- 
heiten von  dem  sebabinisoben  Gebiete  und  den  vier  chal- 
cbassischen Chanschaften  300  Reitpferde  unterhalten, 
welche  alle  Monate  mit  frischen  abgewechselt  werden. 
Am  TT.  Aug.  kam  die  Mission  in  Kiaclita  an.  S.  145  — 
151  sind  die  Stationen  auf  dem  Wege  vdn  Kiachta  nach 
Fekin ,  hei  der  Reise  der  neuen  Mission  vom  XT.  £üL; 

bisT!TDec.  1820  (1408  russ.  Werste  oder  201  deutsche  M.), 
und  S.  152  —  56,  die  der  Rückreise  der  .vorigen  Mission 
von  Pekin  nach  Kiachta  -JT.  Mai  bis  rlj.  August  1821 
(1400  r.  W.  ÄOO  d.  M,)  angegeben.  Die  zweite  Abtb. 
enthalt  den  Blick  auf  die  Mongoley  1823  (S.  157  ff.). 
Er  umfasst  zehn  Gegenstände:  f.  Erklärung  der  Namen 
Mongolen  und  Tataren.  Mongolen  beissen  jetzt  die  Be- 
wohner der  zwischen  Sibirien  und  Tschina  liegenden 
Steppen.  Die  Wiege  derselben  ist,  nach  den  UeberJie-  v 
ferungen,  in  der  Steppe  am  südlichen  Fusse  des  Gebir- 
ges AlCai  oder  (chines.)  Dsingschang»  nach  Andern  in 
dem  am  See  Baikal  liegenden  Beige  des  östlichen  Si- 
biriens. Sie  werden  immer  unter  dem  Namen  Tadsü 
(Tau)  erwähnt,  und  nach  dem  Verf.  (S.  106)  wir/l  der 
Name  Tatar  als  gleichbedeutend  mit  dem  Worte  Mon- 
gole gebraucht.  Nach  Klaproth  bezeichnen  die  Na  in  an 
Mongole  und  Tatar   zwei   Geschlechter  mongolischen 

■ 
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Stammes.  Beide  Namen  kommen  alao  (ursprünglich)  ei- 
nem und  demselben  Volke  zu  uud  cU*  Tataren  sind  von 

den  Türken  v  er  schaden...  a.  168)  Geschichte  da 
Mongolen,  getheilt  in  4  Zeiträume,  a,  von  220  vor  Chr. 
bis  1206  nach  Cbr«  Die  nomadischen  Mongolen  fahr- 
ten  blutige  Kriege  mit  China  und  einzelne  Horden  wur- 
den sehr  mächtig  und  herrschten ;.  manche  von  ihnen  gin- 
gen aber  auch  unter;  b.  S.  179%  «von  J206 — 1367.  Das 
ungeheuere,  von  dem  chalcassischen  Fürst  Demutscbio, 
der  sich  an  den  Ufern  des  Onon  cum  Dshingi»-£h*n 
auf  warf,'  gestiftete  Reich,  das  aus  ,der  Mongoley  und 
China  bestand ;  die  Herrschaft  der  mongol.-,  Chane  w- 
breitete  sieb  über  ganz  Mittelasien  und  die  östlichen  Las* 
der  von  Europa.  (Die  von  Dscbingiskan  herführenden 
Verordnungen  über  die  Staatsverwaltung  sind  S.  182  £ 
witgetbeilt).  c.  S.  203,  von  1368  —  1691  (der  Stift« 
der  Staatsveränderung,  wodurch  die  Mongolen  die  Oler- 
henschaft 13631  verloren  war 

Sohn  eines  armen  Lr.ndtnanns.     Er  wurde«  als  suigs- 
zeiebneter  Krieger,  bald  oberster  Anführer,    1364  seboa 
Herr  von  Uss  (LJ-Wan)  und  1368  Kaiser;    seine  Dy- 
nastie nannte  er  Dai-mün  und  die  Jahre  seiner  Regie* 
rung  Chun-u.    Fortdauernde  Kämpfe  $ev  Schinesen  asd 
Mongolen),    d.  S.  213,  von  1691  b<9  jetzt    JDie  mon- 
golischen Stämme  kommen  nach  und  nach  unter  die  Herr- 
schaft der  maqfthurisch-  ebines.  Kaiser.    3.  S.  214* 
beschreibung.     Die  gegenwärtige  Eintbeilung  der  Mos- 
goley  in  26  Aimaks  (Länderantheile  oder  Fnrstentbu- 
mer,  welche  ihre  besondern  Rechte  und  Obliegenheiten, 
auch  besondere  Oberhäupter  haben)  und  ihre  Beschrei- 
bung ist  ein  Auszug  aus  der  sebines.  Erdbeschreibung 
Ddizin  Itundseht,  deren  Uebersetzung  ins  Russische  vom 
Pater  Jakinf  Pitschujew  sich  noch  im  Manuscript  befin- 
det (S.  221— 269).    Ausser  den  26  Aimaks  wird  in  je» 
ner  Erdbeschreibung  noch  Nachriebt  gegeben,  a.  tos 
den  Oluten  (d.  i.  die  Fürsten)  bei  Ortoss  (Nomeden, 
die  drei  Fahnen  ausmachen),    b.  von  dem  rechten  uod 
linken  Flügel  der  Chalchassen,  c.  von  der  Regierung* 
Verwaltung  von  Tschende;    die  alle  sich  in  den  Gren- 
zen der  Mongoley  befinden,   und  auch  daraus  ist«  & 
269  —  276»  ein  Auszug  gemacht.     Uebrigens  bat ,  Hr. 
T.  %  S.  216  f. *  Vorschläge  zu  einer  bessern  Eiotbeiluog 
Mittelasiens  gemacht.    Der  Mongoley  gibt  er  ewe 
debnung  von  70—120°  Länge  nach  dem  Pariser  Mit- 
tagskreis (90  —  140°  L.  von  Ferro),  und  35  —  50"  N.Bf« 
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4*  Beschaffenheit  des  Landet,  S.  27$  (eine  erböhete  Flä- 
che, von  Süden  durch  die  tibetischen,  von  Norden  durch 
die  altaiscben  Gebirge  unterstützt)  Steppenland;  der  Bo-  . 
den   besteht  hauptsächlich  aus  schwarzem  Sande  und 
Steinen.     5.  S.  281*  Erzeugnisse.    Die  nördlichen  Ge- 
genden haben  Ueberfiuss  an  Waldungen,  in  den  Flüssen 
viele  Fische;  wilde  und  Haustbiere;  Vögel;  der  Acker- 
bau in  dam  schlechtesten  Zustande  bei  der  Sorglosigkeit  , 
der  Mongolen  und  Liebe  zum  Mussiggange.    6.  S.  284* 
Einwohner»    Ihre  Anzahl  mag  sich  auf  ungefähr  2  Mil- 
lionen beiderlei  Geschlechts  belaufen.    Ihre  Sitten,  Klei- 
dung, Wobnungen,  Speise  und  Getränke,  Vergnügungen, 
werden  S.  289  ff.  beschrieben,  und  S.  293,  füuf  mongol. 
Gelange  mitgetheilt  und  übersetzt.    Ihre  Ehen,  Heiraths* 
gebrauche  <S.  299),  Ehescheidungen  (sehr  gewöhnlich,  ■ 
S.  306),  Begräbnisse  (S.  907).    7.  S.  310.  Gewerbe  und 
Handel  (Tauschhandel  mit  Chinesen,    mit  Vieh).  8* 
S.  3-3*  Regierung  (jeder  Aimak  durch  einen  Wan  oder 
ältesten  Fürsten;  nur  die  cbalcbass.  Horde  ist  in  4  Chan- 
ichaften  getheilt;    alle  erkennen  den  schines.  Kaiser  als 
ihr  Oberhaupt).    Die  Regierung  sucht  die  Theilung  der 
Mongoiey  in  besondere  Fürstentümer  au  erhalten,  weil, 
wenn  sie  vereinigt  würden,   das  schines.  Reich  leicht 
könnte  in  Gefahr  kommen.    Die  übrige  Eintheilung  der  . 
mongol.  Horden  gründet  sich  auf  die  Erfordernisse  ei* 
ner  Militärregierung.    Die  mongol.  Fürsten  erhalten  vom 
rekin  sehen  Hofe  einen  bestimmten  Gehalt,    auch  die 
Fürteeatöchter  und  ihre  Manner  Jahrgehalte.    9.  S.  327. 
Oesede  (theila  alte  Gewohnheiten,  theils  geschriebene 
Gesetze ;  das  Gesetzbuch  ist  nach  Vereinigung  der  Mon- 
goiey mit  dem  chines.  Reiche  169I1   von  Fekin'schen 
Rechtsgelehrten    durchgesehen,    umgearbeitet    und  in 
manschur. ,   mongol.  und  schines«  Sprache  zu  Pekin  ge- 
druckt worden.     Einige  Artikel  daraus  sind  S.  328  — 
34»  mitgetheilt).     10.  S.  343.  Glaube.    Die  Mongolen 
haben  den  ihrigen,  unmittelbar  aus  Tibet,  mittelbar  aus 
Ennetkek  (Indien)  erhalten ;  sie  nennen  ihn  den  schige- 
nkunischen,  nach  dem  Stifter  desselben  (in  Europa  heisst 
*r  der  Lamaische,  wegen  der  Achtung,  welche  die  Mon- 
golen den  Lamas  (Priestern)  beweisen).    Er  gründet  sich 
•uf  die  Lehre :   dass  das  Wesen  aller  Dinge  durch  Ei- 
nen unerforschlichen  Geist  belebt  werde,  der  in  unend- 
llch   verschiedenen    Gestalten    sich    geoffenbart  habe. 
Uurch  ihn  wurde  die  schamanische  Religion  verdrängt. 
S'  349  —  386,  ist  die  tibetisch- mongolische  Mythologie 
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dargestellt 4  auch  ihre  heiligen  Bucher  und  Gebete  (S. 
374  ff.  erwähnt,  von  ihrer  Geistlichkeit,  S.  379  ge* 
handelt  (nach  Pallas  und  Bergmann).  S.  387  —  408 
das  Leben  des  Burchan  (so  viel  als  Buddha)  Schien* 
ni,  nach  mongol.  Nachrichten,  aus  Klaprokb  eraählt  (d« 
Name  Burchan  bedeutet  auch  einen  Heiligen):  Seine 
Lehre  ist  in  dem  Buche  Bansbtir  (mündliche  Lehre) 
enthalten.  (Die  Bildsaule  des  Schigemuni  4st  Taf.  2, 
ein  Gemälde  desselben  Taf,  4,  *u  aehen).  S.  409—441 
macht  den  Schluss  die  Abhandlung  über  das  Gebet  der 
Lamaiten  om  mani  padme  aumY  von  A.  N.  Ottnin,  Geb. 
Käthe  und  Präsidenten  der  kais.  Künste.  Auf  der  3tcn 
Taf.  ist  der  Titel  der  russ.  Urschrift  in  Kupfer  gesto- 
chen. Auch  die  beiden  Abbildungen  de*  Buddha  od« 
Ssaka-moni  (Schigamuni)  sind  von  ihm  mitgetheilt  und 
nach  seiner  Versicherung  (S.  418)  ist  der  Charakter  der 
Originale  streng  beibehalten.  Die  Buddhaiten  sagen  du 
Gebet,  welches  hier  erläutert  wird,  täglich  sehr  oft  her 
Es  iftt  von  Mehrern  zwar  erwähnt,  aber  nicht  befriedi- 
gend erklärt  worden,  und  auch  jetzt  bleibt  der  Sinn 
noch  zweifelhaft.  Auf  der  4ten  Taf.  ist  es  in  5  Schrift- 
arten des  Sanskrit,  mit  tibetischen  Schriftzügen  und  *it 
der  besten  mongol.  Schrift  dargestellt.  Ausserdem  üt 
auf  der  isten  Taf.  der  Mongole  Arascoi  Taidahi,  von 
welchem  in  dem  Tagebucbe  öfters  die  Rede  ist,  sb- 
gebildet«      *    *'     •  •  - 

Flüchtige  Bemerkungen  auf  einer  Heise  von 
Nürnberg  über  PVwrzburg%  Frankfurt,  Mainz  uni 

■  Kolberg  in  die  Bäder  am  Taunus  im  Jahr*  ibv 
von  C  Sc  haller.    Nürnberg ; \Riegel u.  fPiemm 

,  .aöa6.   sdo  S.  ö.   brosch.  1  Athlr.  8  Gr. 

Zur  Unterhaltung  werden  diese  Bemerkungen  meto 
dienen  als  zur  Belehrung.  Denn  auf  angenehme  Weit* 
erzählt  der  Verf.,  was  ihm  auf  dem  Postwagen,  in  des 
Gasthäusern  und  an  verschiedenen  Orten  begegnet  od« 
aufgefallen  ist  und  theilt  seine  Bemerkungen  und  Anlö- 
ten über  die  Lebensweise  und  Sitten  in  verschieden« 
Gegenden,  über  politische  und  andere  Gegenstände, 
über  den  Unterricht  der  Jugend,  über  den  geringes 
Nutzen,  den  auch  die  besten  Festungen  gewähren  suL 
Yorneralich  wird  über  einige  Bäder  viel  gesprochen 
aber  Neues  erfährt  man  daraus  nicht. 


» 


Digitized  by  Google 


I 

I 

.  ReUebeschreibungen.  59 

Gedanken  und  Dichtungen  auf  meinem  Wege 
zwischen  der  Schweiz  und  Schweden 9  vap  Rettor 
Zollikofjer.  Erster  MeiL  VI.  217  &  kl.  3. 
Zweiter  TheiL  VllL  ag£  &  1  5/.  Gallen  bei  Hu- 
her  u.  Comp.  18*7.  Jeder  Theil  mit  einer  Titel- 
pign.   broech.  2  Rthlr.  - 

Die  Vorrede  itt  sehr  kurz  und  eigeutbümlich  2 
rfhilosophiesysteme  sind  schön  aber  taugen  nicht  Der  ' 
Genius  der  Wahrheit  kichert  über  sie.  Der  Mensch 
widerspricht  aicb  selbst  und  die  Natur  widerspricht  sich 
selbst;  der  Schierling  ist  grün,  wie  die  Hoütnung,  und 
der  blaue  Himmel  wölbt  sich  über  den  blauen  Eisen* 
but.c  Erst  am  Schlüsse  des  Wterks  erhält  man  Winke 
xus  Beurtheilung  dieser  Reisebeschreibung  und  auch  * 
daraus  muss  Ref.,  was  die  Reise  selbst  angeht,  ab- 
schreiben.  »In  den  sieben  Monden  und  drei  Tagen  meU 
ner  Reise  hatte  ich  mit  allen  Kreuz  -  und  Quersägen 
1070  Stunden  unter  eines  gewiss  grundgütigen  Gottes 
Schutse  gemacht.  Meine  Reiseunkosten  beliefen  .  sich 
auf  17  Louis  d'ors,  16  davon  hatte  ich  mir  auf  der  Reise 
selbst  an  den  Fürstenhöfen  durch  meine  Dichtungen  er« 
worben.  Von  Kopenhagen  weg  war  es  mir  nicht  mehr 
in  den  Sinn  gekommen,  mich  an  Fürsten  zu  wenden; 
denn  theils  hatte  ich  es  satt,  wie  man  Alles  zuletzt  satt 
hat,  was  unter  dem  Orion  ist,  und  theils  wusste  ich, 
dass  ich  mit  dem  mir  Erworbenen  auskommen  könnte 
und  wollte  keinen  Denar  von  Dänemark  oder  Deutsch* 
land  in  die  Schweiz  hineintragen,  welches  ganz  gegen 
mein  Gefühl  gewesen  wäre.  Einer  meiner  Freunde  äue- 
serte  sich,  »meine  Reise  sey  eine  Minnesängerrebe  ge- 
wesen, unsern  Zeiten  angepasst.«  Zum  Unglück  habe 
ich  wenig  von  Minne  gesungen  und  die  letzte  Clausul 
darf  auch  nie  weggelassen  werden;  denn  nicht  blöa 
baue  ich  ungefähr  gewusst,  wie  viel  ich  mich  in  Hin- 
sicht meiner  selbst  und  meiner  Reservegedanken  verlas- 
sen dürfte,  sondern  ich  hatte  mich  auch  für  den  Noth- 
fall  mit  so  viel  versehen,  dass  ich  mich  damit  vom  aus« 
»ersten  Norden  ohne  Sorge  (doch  auf  meine  Art)  hatte 
zurück  finden  können.  Eine  andere  Minnesängerreise 
geht  in  unsern  Tagen  nicht  mehr,  wenn  man  gleichwohl 
dabei  Ansprüche  auf  Verständigkeit  machen  will.«  Daran 
scbliessen  sich  (II,  S.  a8l  ff.)  »Beiträge  zur  ReisekunsU 
oder  Belehrungen  über  das  zur  Reisekunst  Gehörende 
und  Anweisungen,  wie  Retsende  sich  zu  benehmen  ha- 


Digitized  by  Google 


1 


60 

•  ben ,  welche  wir  aber  nur  cum  eignen  Lesen  empfeh- 
len können  ,  zumal  da  manche  Vorschriften  auch  all- 
gemeinern Inhalts  und  nicht  hlos  für  Reisende  wich- 
tig sind«  Die  Motive  zur  Heise  sind  von  dem  Vf.,  der 
bereits  im  i8ten  Jahre  seines  Alters  nach  Amerika  zu 
reisen  entschlossen  war,  I.  S.  I  f.  kurz  angegeben.  Die 
Reise  ging  von  St»  Auhin  über  Bern,  Aarau,  Schafhau- 
sen,  Tuttlingen,  Tübingen;  Stuttgart,  Ludwigsburg, 
Schön thal,  Würzburg,  Weimar,  Jena,  Leipzig,  Fjeiberg, 
Tharand,  die  sächsische  Schweiz,  Aussig,  Töplitz,''  Dres- 
den, Dobrüugk,  Dahme,  Mittelwalde,  Berlin,  Febrbel- 
lin,  Boizenburg,  Lauenbnrg,  Hamburg,  Neuhof,  Lübeck 
in  den  Norden  (Tb.  i.) ,  und  im  2ten  Tb.  nach  der 
Fahrt  auf  dem  Dampfschiffe-  Prinzessin  Wilhelmine,  über 
Kopenhagen,  Lyngbye,  Hirschholm,  Helsingör,  Heising* 
borg,  Roskild,  Corsöer,  Aisen,  Flensburg,  Schfeswig, 
Kiel,  Neuhof  wieder  nach  Lübeck,  dann  über  AsUe 
bürg,  Celle,  Hannover,  Göttingen,  Cassel,  Marburg, 
Giessen,  Weilburg,  Hadamar,  Montabaur,  Coblenz,  Bop- 
pard, Bacharaoh,  Maina,  Frankfurt,  Darmstadt,  Maon- 
beim,  Heidelberg,  Heilbronn,  wieder  nach  Stuttgart,  von 
hier  über  Freudenstadt,  Oppenau,  Kehl,  Strasburg, 
Freiburg,  Basel ,  Lauffen ,  Biel  nach  Bern.  Es  werden 
aber  nicht  sowohl  Bemerkungen  über  die  besuchten  und 
die  zwischen  ihnen  liegenden  Orte  und  Gegenden,  alt 
Gedichte  verschiedener  Art  und  mannich faltigen  Inhalts, 
die  der  Vf.  auf  der  Reise  oder  an  manchen  Orten  machte 
und  dann  Betrachtungen ,  allgemeinere  und  besondere, 
Ansichten,  Gedanken,  die  er  auffasste,  mitgetheilt,  sods« 
es  an  lehrreichem  und  unterhaltendem  Stoffe  nicht  fehlt 
Von  der  ersten  Gasse  (den  Bemerkungen  über  einzelne 
Orte)  zeichnen  wir  die  über  Sophienholm  (in  Däners.) 
II,  S.  5,  über  Lübeck,  S.  112  ff.,  aus;  von  der  zweitem 
die  Gediohtei  sanfte  Melancholie,  I,  S.  21;  verschiedene 
Reiselieder;  Himmelssehnsucht,  I,  S.  40.  Freundschaft 
Gottes,  I,  S.  115.  (Weihnachtslied)  Jesus  Christus, 
S.  152.  Orakel  des  Lebens,  II,  S.  176.  Sängers  Reise 
(von  einer  Dichterin) ,  II,  S.  095 ;    mehrere  Parabeln, 

*i  S.  3,  37,  47,  89»  }7&  n>  s-  *7»  77»  1*6,  153*  181» 
231.  Am  reichhaltigsten  und  verschiedenartigsten  ist 
die  dritte  angegebene  Classe.  Davon  zeichnen  wir  nur 
aus:  I.  S.  9.  Winke  über  Lebensgenuss  und  Physio- 
gnomik ;  S.  18.  Etwas  düstere  Betrachtung  des  jetti- 
gen Zeitalters;  S.  25.  Ueber  Tugend;  S.  32.  Parallele 
zwischen,  schweizerischen    und    deutschen  Schriften 
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S.  53.  ücber  Gebet  und  Religion;  S.  75.  ZWei  Clauen 
von  Genien  (schärfende . und  industriöse) ;  S.  107.  üeber 
das  Leben  und  den  memchlicben  Geist;  S.  130.  Pro 
und  contra  über  die  Elbe ;  S.  139.  Ueberblick  über  Le- 
ben, Glauben  und  Zweifel 4  S.  196*  Zwei  Arten  von 
Vertrauen  auf  Gott  (nicht  mit  unbedingter  Ergebung, 
und  mit  unbedingter  Ergebung  in  Gottes  gewiss  weise 
Fügung).  IL  S.  26.  Ueber  Gebet  und  Tod ;  S.  57.  Üeber 
GescblechtsJiebe  und  Kindesmord;  S.  102.  Ucber  Erzie- 
hung und  Jugendleben ;  &•  16*5.  Unglaubensbekenntniss 
eines  Reisegefährten  mit  Rüge  desselben;  S.  179.  Uebet 
den  Tod  und  die  Aussiebten  nach  ihm;  S.  193«  Ueber 
Ehrgeiz;  S.  212.  Uebet  Wankelmutb;  S.  277.  Ueber-  f 
blick  über  Leben  und  Schicksale.  Noch  sind  am  Schlüsse* 
des  2ten  Bandes  manche  einzelne  Betrachtungen  ange- 
fügt; alle  sind  kurz,  bündig  und  kräftig  vorgetragen. 

Landerkunde. 

TopographiscJie  Beschreibung  der  Provinz  Pom- 
mern mit  ebier  statistischen  Ueber  sieht  von  F.  v* 
Restorff*  KötrigL  Pneus*.  Major.  Berlin  und 
Stettin ,  Nicolaische  Buchh.  1827.  366  S.  gr.  8» 
1  Rthin  8  Gr.  s 

Es  ist  keine  Vorr.  oder  Einleitung  beigefügt,  welche 
uns  über  die  vom  Hrn.  Vf.  benuteten  Quellen  belehrte; 
aber  die  Ausführung  selbst  überzeugt  jeden  Leser,  dass 
sehr  flute  und  reichhaltige ,  gedruckte  und  ungedruck- 
te, Quellen  mit  Sorgfalt  und  Einsiebt  gebraucht  sind. 
Das  Werk  zerfallt  in  2  Capitel:  I»  S.  I  —  90.  Statisti- 
sche Ueberaicht  (die  in  11  Abschnitten  einen  vollständi- 
gen Abriss  der  Bestandteile  und  Eintheilung,  der  Lage 
und  Grenzen,,  der  Grosse,  der  natürlichen  Beschaffenheit, 
der  Einwohner,  der  Froduotion,  der  Fabrication ,  des 
Handels,  .  der  (politischen  und  Justiz-)  Verfassung  und 
Verwaltung,  der  Finanzen  und  des  Militairs  gibt.  Ehe- 
mals hatte  das  Herzogthum  Tömmern  einen,  grössern 
Umfang  als  jetzt,  und  dieser  ehemalige  Umfang,  die 
Theile  des  Landes,  die  (wendischen)  Stämme,  die  es  be- 
wohnten,  die  Landschaften  .sind  zuvörderst,  nebat  den 
Kpocben  der  Geschichte  desselben,  angegeben.  Jetzt  ist 
es  in  3  Regierungsbezirke  (Stettin ,  Cöslin ,  Stralsund) 
getbeilt  und  liegt  zwischen  30°  IO'  östl.  Länge  und  52° 
J7'  —  540  52'  nördl.  Breite.   Die  Länge  beträgt  60  Mei- 
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len,  die  Breite  bis  15  Meilen,  an  einigen  Orten  nur  5 
Meilen.  In  den  Nachträgen  ist  die  Zahl  der  Einwohnet 
im  Jabre  1825  angegeben  su  846t722  mit  Militär  und 
ohne  dasselbe  829,942»  Diese  Nachträge  enthalten  über- 
haupt/noch mehrere  nene  Angaben  aui  den  Jahren  1825 
und  1826«  Das  noch  ausführlichere  2te  Cap  ,  S.  91  — 
364,  enthält  die  topographische  Beschreibung  a.  des 
Regierungsbezirks  Stettin  mit  13  Kreisen  (Stadtkreis 
Stettin ;  Randowscher  Kreis ;  Kreise  Ueckermunde,  Ao* 
klam,  Demtnin,  Usedom- Wollin,  Cammin,  Greiffenberg, 
Naugard,  GreifFenhagen,  Pyrits,  Saataig,  Regenwalde); 
b.  des  Regierungs- Bezirks  Cöslin,  S»  2^8«  mit  9  Krei- 
sen: (Fürstenthumseber  Kreis ;  Kreise  Schlawe,  Stolpe, 
Lauenburg  «Bütow,  Rummelsburg,  Neu -Stettin,  Beigari 
Schiefelhein,  Dramburg);  c.  S.  325,  des  Regierungs-Be- 
zirka  Stralsund,  mit  4  Kreisen  (Franaburg,  Grimme, 
Greifswald,  Bergen  oder  Insel  Rügen;  dieser  le Ute  Kreis 
umfasst,  S.  351,  eilf  Inseln  und  Halbinseln,  nämlich: 
Insel  Rügen,  Halbinseln  Jasmund,  Wittow,  Mönchguth, 
Inseln  Ummanz,  Hiddenaee,  Libitz,  Oehe,  Fuhlitz,  Uf- 
ckevitz,  Vilm).  Alle  diese  Kreise  und  die  merkwürdig* 
sten  Orte  in  denselben  sind  topographisch,  statistisch, 
geschichtlich  geschildert. 

Das  Gebirge  in  Rheinland- tVestphalen  nach 
mineralogischem  und  chemischem  Bezüge.  Her- 
ausgegeben von  Dr*  Jakob  N ogg erath,  Kon. 
Preuss.  Oberbergrathey  orderitl.  Prof.  der  Minera- 
logie und  Mitdirector  der  naturhistor.  Sammlun- 
gen der  Rhein«  Univ.  etc.  Vierter  Rand.  Mit 
zwei  grossen  illüminirten  Steintafeln.  Bonn,  IV t- 
ber9  1826.    V III.  5go  S*.gr.  ö.    S  Rthlr. 
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Eilf  sehr  wichtige  Abhandlungen,  welche  theils  vom 
Hrn.  Herausgeber,  theils  von  andern  ausgezeichneten 
Naturforschern  herrühren,  und  zu  welchen,  was  die  er- 
stem anlangt,  auch  seine  Freunde  Beiträge  geliefert  bs- 
ben,  umfasat  dieser  Band,  der  auch  Vielea  für  die  allge- 
meine Geologie,  Lander  -  und  Gebirgskunde  enthalt. 
I.  S*  I  —  241,  über  das  ältere  Steinkohlengebirge  auf 
der  Südseite  des  Hundsrücks,  vom  kön.  preusa.  Bergrathe 
und  Bergamtadirector,  Hrn.  J.  C.  L.  Schmidt  in  Siegen 
(naoh  deaaen  Begrenzung,  Verbreitung,  Zusammenhang! 
Construction  -und  den  verschiedenen  Gebirgsarten ,  aas 
welchen  es  zusammengesetzt  ist,   genau  beschrieben}« 
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S.  143.  Geognostische  Skisae  der  GebirgsbiMnngen 
s  Kreis««  Kreuznach  und  einiger  angrenzenden  Gegen- 
n  der  ehemal.  l'fulz,  von  Hrn.  Joseph  Burkard  (ge- 
a  wartig  in  Mexico)«  Der  zum  Regierung! -Bezirk 
)blenz  gehörige  laudrätbl.  Kreis  Kreuznach  ist  unter 
en  übrigen  Kreisen  des  preuss.  Gebiets  auf  de*  rech- 
1  Moselseite  in  geogn ostischer  Beziehung  der  interes- 
neste,  weil  in  ihm  alle  Gebiresformationen  zusammen- 
rffen,  die  in  jenem  LandestheiTe  vorkommen.  Es  wer- 
q  dqber  auch  in  dieser  Abb.  aufgeführt:  Uebergang9-  « 
b iefe cgeb i rge ;  älteres  Sandstein-  und  Porphyr -Gebir- 

mit  untergeordneten  Grünstein-,  Mandelstein Koh- 
1  -  und  Kalksteinflötzen  ;  bunter  Sandstein ;  Muschel- 
Ikiteingebirge;  jüngere  Sandstein  -  und  Snnd-Forma- 
n;  Locale  Eisenerz  -  Formation.  Daran  schliesst  sich, 
219,  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Gebirgsbildungen 
»  untersuchten  Terrains  an,  und  es  gehört  dazu  die 
im.  petrogr.  Charte  des  Kreises  Kreuznach  und  Um- 
bungen,  entworfen  von  J.  Burkard  im  Jahre  IS23, 
d  der  gleichfalls  illum.  Haupt -Quer -Durchschnitt  der 
birgabildungen  des  Kreises  Kreuznach,  nach  einer  Li- 

aus  N  in  S  durch  die  Saline  Theodorshai),  nach 
cheni  Maasstabe  der  petrogr.  Karte  für  die  Längen, 
i  ^fächern  für  die  Höben,  entworfen  von  demselben. 
S.  222«  Höhen -Messungen  mit  dem  Barometer  im  He- 
rwigs-Bezirk  Coblenz  und  dessen  nächsten  Umgebun- 
1,  vom  .Hrn.  Bau  •  Inspector  Utnpjenbach  in  Goblena 
it  alpbab.  geordneter  tabellar.i Bezeichnung  der  beob- 
teten  Puncto).  4.  S«  238*  Ueber  die  aus  vulkanischen 
birgsarten  auswitternden  Salze,  insbesondere  über  die 

dem  Trass  (den  Traugruben  im  Brohl-  und  Tönnis- 
ner  Thale)  in  den  Umgebungen  des  Laacher  See'* 
L  aus  den  Laven  bei  Bertrich,  von  den  Herren  Dr. 
it.  Bischof  und  Dr.  J.  NöggeTath.  5.  S.  264  Geolo- 
;h- geognostische  Zweifel  und  Fragen,  «weite  Liefe- 
g,  vom  Hrn.  Frasid.  Freihrn.  Fried?,  v.  Hövel.  (Sie 
lei  sprechen,  wie  schon  im  ßten  B.  die  erste  Liefe- 
g ,  scharfsinnig  vertheidigten  Ansichten  anderer  Ge- 
rter, sind  mit  einer  sehr  bescheidenen  Einleitung  ver- 
en  und  betreffen :  den  Basalt,  dem,  wenigstens  inso-  " 
1  er  die  neuesten  Flötzlagen  deckt,  die  Ursprünglicb- 
t  abgesprochen  wird;  die  vulcanische  Bildungshypo- 
se  überhaupt,  welcher  der  Hr.  Vf.  manche  Bedenken 
ge gen s teil t ,  und  die  Wechselbildungen  durch  Feuer 
1  Wasser  (S.  297),  vornemlieh  Boue'a  neue  Lehre, 
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gegen  welche  Manches  erinnert  wird«  dann  Brogniart*!, 
Broccbi's,  Schraitz's,  Hoffmann's,  von  Dechen*!  und  An- 
derer geologische  Behauptungen  und  empfiehlt  mit  Reck 
grosse  Vorsicht  im  Beobachten  und  Scbliessen  aus  den 
Beobachtungen.    6.  S.  337.  Bestandige  Mofetten  in  dem 
vulkanischen  Gebirge  der  Eifel,  nach  Beobachtungen  von 
Dr.  J.  Nöggerath  und  Dr.  Gustof  Bischof  (schon  in 
Schweigger's  Journal  für  Gbem.  N.  R.  XII,  I.  S.  28  £ 
abgedruckt,  hier  wegen  der  Verbindung  mit  andern  Auf- 
sätzen in  frünern  Banden  wiederholt,  aber  nebst  einem 
Nachschreiben  des  Hrn.  Prof.  Bischof  (S.  351).    7.  $.354. 
,  Vorkommen  von  Bernstein  im  Lahnthale  bei  Holzappel, 
vom  Hrn.  Bergr.  Schneidtr  daselbst,    aus  einem  Briefs 
(er  fand  ihn  im  dasigen  Basalt  am  Mühlenberge).  $» 
S.  359.  Säulenförmige  und   concentrisch  •  schal  ig*  cylia- 
drische  Absonderungen  des  Trachyts  im  Siebengebirge, 
vom  Herausgeber.    (Es  ist  eine  Eigenthumlicbkeit  vie- 
ler Trachyte,  gleich  den  Basalten,  in  vier-,  fünf-,  seebf 
und  siebenseitige  säulenförmige  Massen  abgesondert  ta 
aeyn.    Neben  jener  säulenförmigen  Zerspaltung  der  Tri* 
cbytberge  zeigt  sich  bei  einzelnen  Massen  noch  eine  ei- 
genthiimliche  Art  der  Absonderung,   von  welcher  bier 
gebandelt  wird).    9.  S.  362.  Kugelige  Absonderungen  der 
Grauwacke  eu  Ehrenbreitstein,  vom  Herausgeber.  (Beim 
Diorit  und  Basalt  kommen  solche  Absonderungen  bauüg 
vor,  bei  der  Grauwacke  sind  sie  noch  nicht  beobachtet 
worden)      10.  S.  363.  Granaten  in  dem  Porphyr  dei 
Steinkohlen  -  Gebirgs  -  Terrains   zu  Düppenweiler  sei 
Saarlouis,  vom.  Herausgeber.    (Die  Grundmasse  des  Por« 
pbyrs  ist  lavendelblau,  oft  sehr  ins  Röthlicbe  abstechend, 
rother  Granat  ist  eingewachsen).     n.  S.  364.  Einig« 
über   Braunkohlen  -  Sand   und   Sandstein   und  dichtes 
Spharosiderit,  als  Glieder  der  Braunkohlen -Formation 
im  Niederrhein -Gebiet  und  über  das  relative  Alter  der 
Braunkohlen -Formation  in  Bezug  auf  die  vulcanisebea 
Gebilde  des  Siebengebirges,   vom  Herausgeber,  oebft, 
S.  3S2  ff.,  des  Hrn.  Prof.  Bischof  Analyse  des  eingescMs* 
senen  Wassers  im  Spharosiderit  und  (S*  386)  Anslf* 
des  Spharosiderit«  selbst.     Die   Beweise  für  das  biet 
(S.  389  f.)  angenommene  relative  Alter  der  im  Sieben* 
gebirge  vorkommenden  Gebirgsbildungen  sind  für  einf 
nächste  Gelegenheit  aufgespart  und  jetzt  ist  nur 
einfaches  Schema  hierüber  aufgestellt. 
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Deutithland  i  o&&  Briefe  eines  in  Deutschland 
reisenden  Deutschen.  Erster  Band.  Stuttgart, 
Gsbn  Franokk,  i8a6.  XXIV.  594  S.  gr.  ü. 
5  Rlhhr, 

Der  ungenannte  Vf«  versichert  mehrmals,  Deutsch- 
nd'  in  vielfachen  Richtungen,  zu  verschiedenen  Zeiten, 
5  Mann  und  Jüngling,  au  Fuas  und  tu  Pferde,  au  Was» 
r  und  au  Linde,  mit  Extrapost  und  auf  dem  Fostwa- 
?a  durchstreift  au  haben.  Was  er  in  Deutschland  Jetzt 
;bönes,  Grosses  und  Gutes  fand,  das  wollte  er  vorzüg- 
:h  in  möglichster  Kürze  und  gefälligster  Form  bekennt 
acbeit;  manch e$±  was  in  seinen  Tagebüchern  allzupör- 
nh'ch,  schwärmerisch  oder  veraltet  war,  bat  er  weg- 
strichen und  dafür  manches  aus  andern  neuern  Reisen 
genommen ,  manches  Neue,  Interessante  und  Selbst- 
obachtete  aber  unterdrückt!  Weil  es  sich  in  unsern  Ta- 
n  nicht  wohl  sagen  lasse,  worüber  er  sich  hoch  et» 
ai  derber ,  Si  XX v  äussert;  doch  erinnert  er  selbst t 
ein  Land  bat  so  viele  elende  Schmierer  als  mein  Va- 
land,  die  schmieren,  wenn  sie  auch,  statt  des  Staates 
Als  weiter  kennen,  als  ihre  Stube.  —  Die  Revolution 
:  die  schöne  Sache  der  Aufklärung  und  Freiheit  mit 
tb  besudelt,  Deutschlands  Humanität  wenigstens  um 
e  Generation  tu  rück  gesetzt,  c  Ungeachtet  er  bisweilen 
chicbtlicbe  Rückblicke  in  die  deutsche  Vorzeit  tbut, 
bat  er  aich  doch  mehr  an  die  Gegenwart,  mehr  an 
heto*  als  an  Personen,  mehr  an  die  Natur,  als  an  die 
nst,  mehr  an  das  Volk,  als  an  die  Höfe  gehalten ;  ich 
hte9  aagt  et,  Keine  Herren  und  Damen,  sondern 
j'ne  Gegenden  und*  Menschen.  Zum  Muster  dienten 
\  die  Briefe  eines  reisenden  Franzosen  von  Risbeck, 
]  ein  Kleines  biographisches  Denkmal,  S.  VIII  f.,  ge- 
;t  ist;  bei  der  grossen  Musterung  der  bisherigen 
sebeacbreibungen,  die  Deutschland  angeben  (S.  II  — 

kommen  sie  am  besten  weg;  doch  glaubt  der  Vf. 
Bescheidenheit  nicht  au  verletzen,  wenn  er  seinen 
»fen   mehr  Werth  und  Gründlichkeit  beilegt.  Von 

36  Briefen  dieses  Bandes  gehen  die  9  ersten  Deutsch- 
!  im  Allgemeinen,  dessen  Lage,  Grenzen,  Boden, 
na,  Naturerzeugnisse,  Kunstfleiss,  Handel,  Wissen- 
iften,  Religion,  Verfassung«  Charakter  der  Deutschen 

inabesondere  der  Süd  -  und  Norddeutschen  an  (7  — 

Daun  folgt  (10  —  20.  Br.)  das  Königreich  Würtem- 
r  ^Stuttgart,  Tübingen,  die  souveränen  Fürstenthü- 
nepp.  1Ö26.  Bd.  IV.  St.  1.  u.  2.  Er 


« 
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^ner  ^oUnTOllern^Hachitige^t  up4  Sigrturingeir,  dl*  Alp, 
Ulm,.  4er  Schwar^ald  u.  s.  f.>fl  ^  fitoaahferrogtbum 
Baden  (ep— 129,  Idelberg,  Mannbeta,  :C«rlsTuh©t  Ig- 
stadt, Baden  u.  8.  f.  insbesondere  28«  29.  der  Bodensee}, 
das  Königreich  Baiern  (Augsburg,  München,  F Teilungen, 
Iiqnflshut,  Eichstädt,  1  Nürnberg).  Die  Darstellung  ist 
allerdings  anziehend,  öfters  pikante  der  Vortrag  ist  ntcfat 
selten,  witsig,  mitunter *wih  witzelnd.  Manche  AnekdpU 
igt  eingemischt.  Wir  beben  nur  :fol&end«  *u#  (3*54*)' 
jsDer  We|tprie8teii,jPäsc/jei  haue  H^  ,wgliicWicbe.rt  .Fa)m 
zum  Tode  bereitet, :  und  die  erschüttern de  Scene  der 
Hinrichtung  de«  Schuldlosen  h rächte:  den  ohnehin,  leben 
zum  Mysticismus,  geneigten  guten-  Mann  aur  :  völlige 
Ueberspannung;  in  dörflicher  Ei*sa«)keiwvurde  .erfcsoi 
Schwärmer,  der  sich  berufen  gkubte,  eine  neue  Kirche 
zu  stiften.  Er  bekam  .  Visionen,  predigte  «eine  Offen- 
harungen, ,  und  aev  entstanden  die  Jqs  che  lianer,  die  Oester- 
reich mit  Jlecbt  nicjit  dulden  dwtAe,  da  sie  den  gefähr- 
lichen Grundaa^  .predigten :  der  Herr  könne  wohl  dis 
Ermüdung  der  Unreinen  gebietäni« 

Geographisch  -statu tische  Darstellung  derStaa U- 
Ircifte,  von  d?n  ^ämmUichen,  zum deutschem  Sta* 

,  ienbtinde,  gel^ig.e»tlääaderß:A.VQH[Au^iU^tjH^i^ 
1\elm  .Crofue,  der  P  Iiilos.'  und  beider  RecliU 
Jßoct.y .  grossh.  Hessischen .  gjeiiehnefi  Rath*  .wd 
Proj\  der  Staats-,  und  Canfietiplfpissenschaftea  «11/ 
der  Ludwigsuniversität  zu  Glessen  etc.  JJ.  .Xheilf 
Richer  die  Gro,sh*rzQgfhjimer  Mecklenb. :$c^ma  und  tfac± 
len^-Strelitz,  das  fiurfürst.  Hissen,  das  Grossjs.  Hessen*  4* 
Hertogthumer  Holstein  und  Lauenburg  f  das  Herz-  Oldenburg, 
das  GrossherzQgthum  Luxemburg  und  das  Hersogthum  Fasson 

'  enthält.  Leipzigs  G.  Fleischer ,  iÖ25.  JC1I.  Q7Q$* 
•~gt.  III .  1  heil,  welcher,  das  Herzogthum  Braunschwär,, 
das  Grossherzogfhum  Sachsen-  Weimar-  Eisenach  ,  ,  die  Für* 
stenthumer  Schwarzburg  ~  Sondcrshauasn,  Scftuiarzburg  -Ruaak 
Stadt,  Rcuss- Plauen,  ältere  Linie,  I4ppc- Qetmoid, Sckaiß*- 
burg- Lippe,  Waldcch  und  Pyrmont  enthält.  Ebeudßselfat 

\  >8a7-   XII,MQ.  S.:gr.  8.       ;    .  „V 


.  1 


Die  spä'teoq  Erscheinung  dieses  mit  vorzüglicher 
Sorgfalt  bearbeiteten  und  höchst  lehrreichen  Werks  ent- 
schuldigt der  Verf,  (Vorr.  zuin  aten  PnndeJ  mit/s^ne» 
hohen  AJter,  seinen  vielen  Amtsgesc haften  und  der,  Z^t 
fordernden   Sammlung,  *uverläss^er   und  vollständig 
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Materialien.  £r  ist  dazu  unterstützt  worden  von  meh- 
ern .  Staatsmännern,  welche  theili  ihm  hau  dich  riftl  ich 
nichtige  Nachrichten  imttheilten ,  theils  seine  Hand- 
chrift  revidirten,  und  nur  bei  einigen  war  er  genöthigt, 
ich  Mos  an  gedruckte  Quellen  zu  halten.  Je  nachdem 
hm 'mehr  oder  weniger  umfassende,  handschriftlich» 
Nachrichten  au  Gebote  standen,  hat  er  auch  bald  mehr 
>ald  weniger  gegeben,  ohne  sich  dabei  ängstlich  zu  be-  ' 
cbränken;  den  Staats  wirtschaftlichen  Gesichtst)  trtictj 
md  de»  Plan,  welchen  der  erste  Theil  darlegt,  hat  et 
uch  fetzt  festgehalten.  Nur  die  Reihefolge  der  Iiln* 
ler  musste  er  im  3ten  Bande  unterbrechen,  weil*  die 
rheünng  der  sä<hs.  Hereogthämer  "erst  nach  Ausarbei* 
ung  der  Hanls  chrift  dazu  erfolgte*  Eine  Anzeige  des 
nhalts  mit  den  Seitenzahlen  zeigt  das  Verhältniss  der 
inzelnen  Abschnitte  zu  einander  und  Ref.  fugt  den* 
rtaateny  bei  deren  Bearbeitung  dir  Vfr.  handschriftliche 
Nachrichten  benutzen  konnte,  noch  ein  f  bei*  II.  Th. 
rh  8*  I.  Grossb.  Mecklenburg *8obwerfn  f.  VlL  S.  99. 
^rossh.  Meckenburg-Strelitz  f.  VIII.  8.  127.  Kurfor* 
enthum  Hessen«  IX,  S.  185«  Grossh.  Hessen  (nach 
igner  Ansicht  und  Beiträgen  einsichtsvoller  Staatsmänn- 
er, wie  man  erwarten  konnte,  dargestellt).  X.  S.  305* 
[erzogthum  Holstein  f.  XL  S.  257.  Herz.  Lauenburg  f. 
IL»  S.  373.  Herrn;  Holstein .  Oldenburg  f.  Xltl.  S.  463. 
köttherg.  Luxemburg*  XIV.  S.  483.  Hera.  Nassau  f  . 
IL  Theil:  XVw  $.  1.  Hers.  Braunschweig*   XVI.  8.53. 


cbwarzburg- Rudolstadt  |.  XIX.  S.  tgr.  Fürst  Reuss- 
Lajoen,  Sit.  Linie.  XX.  S.  165.  Fürst*  Lippe« Detmold  f. 
[XL.  S.  307-  Fürst.  Scbaumburg*Lippe  f.  XXH.  S.  235. 
urat.  Waldeck  und  Pyrmont  f.  Düren  die  neuen»  bei 
inigen  Ländern  aehr  vollständigen,  Nachrichten  Und 
urch  die  staatswirthschaftliche  Tendenz  unterscheidet 
cb  diess  Werk  von  den  meisten  bisherigen  «statistischen 
Berken  vortheilhaft.  Auf  kleinliche  Ausstellungen,,  et* 
lärt  der  Vf.,  werde  er  keine  Rücksicht' nehmen,  wird 
oer  mit  dem  vierten  Bande  das  Ganze  beschliessen  und 
rahrecheinlich  da  auch  Nachträge  liefern,  so  wie  die 
euesten  Veränderungen  und  Bekanntmachungen  sie 
ordern.  » 

Leabiacorum  Libet.   Cotttposuit  Severus-  I,u- 
cinou*  Elehru,  Phil.  Dr..  AA.  LL.  Mag.  Ac- 

E.ä 
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cetfÄi*/  tabula  geographica,  aeri  incuOy  quae  Leuk 
insulae  exhibet  figuram.  Berlin*  in  Co  mm.  bti 
Nicolai.  1826.  218  &  &  t  Rlhlr.  *Gr. 

In  dieser,   mit  rühmlichem  Fleute  ausgearbeiteten, 
Schrift,  «die  sich  aber  vorzüglich  auf  das  alte  Lesben 
und  dessen  Verfassung  und  Geschichte  in  den  Zeiten  dec 
römischen  Kaiser  erstreckt,  enthält  das  erste  Capitel  ei- 
ne genaue  Beschreibung  der  Insel  ,   deren  verschiedene 
Namen  (in  der  mythischen  Zeit)  auvörderat  angefühlt 
und  erklart  sind ,  dann  wird  von  dem  Klima ,  dem  Bo- 
den« den:  Produkten  (vornehmlich    dem  Weine),  den 
Flüssen  und  Bergen,  den  Tempeln  und  andern  merk- 
würdigen Gebäuden,  von  den  Städten,  (Mytilene,  wei- 
che Schreibart  gegen  eine  andere,  Mitylene,  verthej- 
digt  wird  durch  die  Münaen)  dem  Vorgebirge  Males, 
und  andern  merkwürdigen  Orten,  zum  Theil  mit  An- 
führung der  neuern  Benennungen,  ans  den  alten  Schrift* L 
Nachricht  gegeben«    Das  2te  Cap.  trägt  die  Geachicht« 
der  Inael  von  den  mythischen  Zeiten  in,  vor  (S.  23> 
Hier  sind   insbesondere   die  verschiedenen  Sagen  von 
Makareus,  der  eine  Kolonie  auf  die  Insel  geführt  habet* 
soll,  für  durchaus  ungegründet  erklärt.    Die  nachheri- 
gen Kolonien,  welche  die  Insel  bevölkert  haben,  werden 
erwähnt,  in  der  nachfolgenden  gewissem  Geschichte  aber 
manche  chronologische  Funkte  und  abweichende  Dar* 
Stellungen  aufgeklart.    Die  Schicksale  der  lnael  im  Mit» 
telalter  bis  auf  Mohammeds  II.  Eroberung  derselben 
sind  kurz  berührt  S.  84  f.  und  ihre  heutige  Beschaffen» 
heit  (sie  hetsst  jetat  Metelin)  und  Producten- Ausfuhr 
auch  nur  kurz  angegeben.    Im  3ten  Cap.  ist  die  Regie* 
rung  und  die  Öffentlichen  Institute  von  Lesbos  (im  AV 
terthume)  ausführlich,  S.  37  ff.»  beschrieben.    Aach  hier 
gab  es  Parteien  der  Optimaten  und  dea  Volke ,  die  im 
der  Oberherrschaft  wechselten.    Die  Schifffahrten ,  da* 
Seewesen ,  Handel  der  Lesbier  find  S.  94,  ihre  Münaeo 
(a.  die  mit  X  Kotvbv  yitzßicov,  b.  die  autonomen  und  di<? 
Kaisermünzen  von  Mytilene,  Methymna,  Eresus,  NapeJ 
S.  98  ff.  aufgeführt«    Im  4.  Cap.  wird  von  der  Verehrung 
des  Apollo,  der  Diana,  der  Aphrodite,  des  Poseidoa 
und  des  Dionysos,  S.44  ff.,  dann,  S.X2I,  von  dem  Che* 
rakter  und  Sitten  der  Lesbier  (die  unter  dem  gemein« 
schaftlichen  Namen  Aeoler  begriffen  werden)  gehandelt, 
S.  126  von  ihrer  Mundart ,    Verwechselung  mancher 
Buchstaben  und  Wortformen  (nach  Inschriften  und  an- 
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Sern  Monumenten.    Das  5te  Cap„  S.  132,  umfasst  die 
nteressanten  Nachrichten  von  ihrer  Kumt,  vornemlich 
>Iusik  und  Poesie.    Als  ältester  cyklischer  Dichter  wird 
erwähnt  Lesches  oder  Lescheos,  der  noch  vor  Terpan- 
!crf  etwa  um  die  18.  Olymp,  gelebt  haben  soll ,  dem 
lie  kleine  Iliade  und  die  lhov Iligaiq  zugeaohrieben  wird 
worüber  der  Vf.,  S.  134  ff.,  iich  verbreitet).    Nach  ihn 
ebte  ein  anderer  cykl.  Dichter,  Tclesis  aus  IVIethymna. 
>ie  Sagen  von  Orpheus  dienen  schon  zum  Beweise,  dass 
cbon  vor  Terpander  die  Lesbier  sioh  auf  die  Tonkunst 
«legt  haben.    Von  Terpander  selbst,  dessen  Blüthe  der 
"f.  zwischen  die  26.  und  33.  Olymp,  setzt  und  seinen 
tuaikal.  Erfindungen  ist  S.  140 — 164  umständliche  Nach- 
icht  gegeben.    Zu  seiner  Schule  werden,  S.  165,  Cepion 
welcher  der  Zither  eine  neue  und  besondere  Gestalt 
ab)  und  Arion  aus  Methymna  (38.  Olymp.)  gerechnet. 
)ann  folgen  die  Lyriker,  Alcäus,  S.  169,  Sappho,  S.  176 
wo  auch  die  Nachrichten  der  Alten  von  zwei  Weibern 
ieaes  Namens  untersucht  werden  -und  behauptet  wird, 
asa  es  nur  eine  Sappho  in  Lesbos  gegeben  habe,  wei- 
he älter  gewesen  sey,  als  Anahreon,  so  dass  er  wofrl 
icht  ein  Liebhaber  derselben  gewesen  seyn  könne),  ihr 
erhältniss  zum  l'haon,  S.  185,  geprüft,  und  die  Statneu, 
lünzen  und  Gemälde,    die  ihr  Bild  darstellen  sollen, 
189  ff«   angeführt   sind,    vön  ihrer  Poesie  aber  S. 
93  ff*  gehandelt  ist),  Erinna  (S.  196,  die  nach  Einigen 
ach  aus  Lesbos  herstammte),    Thrynis,  der  Musiker, 
Mytilene  zur  Zeit  der  persischen  Kriege  (S.  197)» 
uanetides    der    Citharöde,    Aristoklides,   Agentfr  au«? 
lytil.,  S.  198  die  epischen  Dichter  Dionysius  a.  Myt. 
Verfasser  eines  Gedieh t9  Aoyovavxixa,  S.  198  ff.)  und 
heolytus  a.   IVIethymna  (der  Bax%txa  CTrij  und  ''Qnovt 

i.  Jahrbücher,  geschrieben  hat,  S.  201),  Aeschrion, 
nd  andere  Dichter,  Xenophanes,  Krinagoras,  Archytas, 
ratinus  (203).  Ein  Gaukler,  Ileraklitus  aus  Mytil., 
.1  Alexanders  /«eic  ist  noch,  S.  203,  erwähnt.  Das  6te 
•ap.  (S.  204  Litterae)  führt  erstlich  die  Historiker :  lieh 
mikus,  Myrsilus  (S.  205) ,  Hermeas  (S.  20S) ,  Herakli- 
is,  Ghares  (S.  209),  Theophanes  (Zeitgenosse  desPoui- 

us,  S.  211);  dann  die  Philosophen  :  Fittakus  (S.  214), 
heophrastus  (ebend.),  Phaneias  (des  Vorigen  Zeitgenos- 
sn  S.  216),  Echekratides  (ebend.),  Leshonax ,  Potamo 

217)  ;  endlich  die  Lehrer  der  Redekunst  und  Gramma- 
tker:  Diopbanes,  Aeschines,  Kallias,  Skamon ,  Adäus 

218)  an.    Da  kein  Verzeichnis«  der  Gapitel,  kein  Sach- 
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regia|ejr :  b#igef ugt  bt,,  -tö  wirf  /die* e  _ 
Mlg*  gewiss  nicbt  unnöthig  scheinen/ 

'•1:7/  r  i  jJ  i  cii.  'i  l-r  j  .ii.,-" 
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J  Der  Landt»fr*hty  *tirtehx  tndHätjlvUtn  Verriet 
^%d»etn%  cä&  nmtiltiing  ä*r  georöhnTtthiten  Ot- 
*  cöaimie  ±QemUfie  nn  ihrer  Thbdätlichert"nirhi- 
*•*  folg*!  ''EikmndBiicV  fr  dngehtnäi'  ^Janctiuirtfye  und  Gült- 

5 J b*ftAt  prkktitch  kittet1  hhbeu: " ' J *  tititift  i]prahttiÄln 


.«ffc?Vf»  *°  >«W^WrVic^ÄWi4^uh«r,  I.  /fest- ,4fr  .U 
puät  ein  th^reü3cb^t;  wffibr)MM « WnktWkWjrii, 

Schäften,  un^aigpqn  Erfahrungen .gesogene,  :jraktiicfcä 

Ap?P*viWt  .^ÄF»:)1"?©^  t^iP^Wirlbe  bej>*  ;Hefejrj*  ^11* 
»^f»^  zu^  beje^ren1uv^^^  ia  dsftftf' 

f^!»!  3v#gWsdv,  iUadw,ir*bacbaft  *n  besorg 
^SrV.bepba^en  b^en^de  *i9ht  ,AHe  «ich  viele^ 

W.HP  yV**h*.d*w\*i  ,anseheffeAi*pnot»  oder  sie,  n 
^s^^d  iMcbzi^cbiagfin  JZeit  haben,  r  E»  wird  als*  •* 

£eg^eP» was  jnjedk«^i.;<JVI(w^»  in#ei*eff  des  Feldas« 
^Sift/3*  Vyiesen^Uu^  des  Gartenbaee*,,  ckr  ViehflKk 
(der  Bebaii^lunfl^er  Pferdey  de»  HJndviehea,  der 
\?f"  $Wn^ipe>ir4$f*¥^  Scheune  uo4  4« 

jruchtbodea«,  ^elkerei,  Brenne***,  Brauerei, 7^ 
jcberei  j  Jagd  r  Bienenaucbt und  j*MtJift  unbestimmt« 
ßfiWB5Wt  W  beqbacbtjpn7u|:,  und  .verhiltniuai^ 
f*;W*.^»fubrJicl>er>tWd ,-)iiiiMbi\.pe«E  Zweck* 
den  dex  Vf.  errefcbpn  ,W>Ut*».itt  aeiqe  Schrat,  g^T» 
eqbi  angeniesten  un^, 'brauchbar  iwftjn  fie  angebenifÄ 
^^wirthen  eine,  niitolipbe ,  A^wci^g Jgjtt ,  geii^ 
«i^WW««.  erinnert^    f,,,.   ,    ,:  .  ^^yf9 

■  Wieste*  wtSW&eß-feiftfcQfiAjQwrienbuM 
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.EtfaAninj«*.  r  Afit ,  tinftTT  Anhangt  lilAer  i  itfe  Behandlung  der* 
.Olmbäunu  {nGtttunlätfn,  emmitk*xn*altni#,  hoH  ISUxi 
xciclmisien  botanisefur  Kunst  ausdrucke  um}  Bertcnnungerhldmi 
am  häufigsten  vorkommenden  Gtusächse^bi  lateinischer  SprarJi*; 
mit gefügter  Betonteng.     Von  Cit  ri  E r  TtBt  mr^r 

fürrtL  Schwarzenberg.  Re\*iden£en  u>  e.  /;« 4« 
Kupfertajeln.  -  Wien  ,  M^Momokmn  u~  Jäiperv 
X1L  7*2  &  gri  &  bioech.  3  Mtiür.  &  Gr.  r.uü 

■;  .  i  u-  I  i    im-*  jfKUju  :i  -;  '     .  if«  biioL  // i 

.  Die  Einleitungj  verbreket  aicV'üb«  -den.  iGarfceabM. 
erhaupt  und  da»  Üazia  /Erforderliche,  >Die  ecite<  At>U*.l 
tu  die   Ueberschri€rix  j  tNotb  wendigen  w*iasenachafüüshe.r 
Hkeqntnisse  zuii Bekundung  eines  rationellen  Beiiietolu 
d>GaUenbauesi  MHier  >wird.iai  i.rrAbaehn.  Vom  jGreuasiu 
d  JBoden  <ve*  den  Eigensc&afteude^  .Erdölen,  dereai 
untere  Aufgeführt  sind,  als  Aem.  I^andwirth  und  Girloed, 
»benxajL lernen,  nötrhigiist^.  und<von^deniBebandlung  dee<i 
rundes  und  Bodens)  gehandelt;  der  2te  trägt  die  Tineen 
J  der  Ernährung  und  des  Wachsthums  der  Pflanzen 
r i  sler,  ^te  enthalt  ^ie.\PflanaenheffcfcV»ih.»n6  (dieC*  och 
entlieh  dem  tften.  h4tt^;vorMgehen*afiiUeji^  dflr^te&e 
ankheiten  de*  Gartengewächse»  dem  jte  die.GArtän- 
oda*  t  Darauf  folgen  6.,  S.  7a,  allgemeine  VowhAf- 
1  lüt  die  Gartenpflege  }  7.  über  Gartenschutz  und  Gar- 
QputCr^  8«1  vom  Gartengerathe  (gehört  diess  auch  zu 
n  wissen $chaftUcheti  Vorkenntnissen?)   9«  Allgemeine 
merKtfngen  übe*  die  Anlage  von  Mistbeeten»  Glas-  u. 
MbbäuaeiA    10.  äin^die  jahrlieben  Resultate  i^ei^r 
irt^nH^irtbschaf^iÜargestellt.  .  Die  2t« .  AbthciluVgi  iS. 
7** fuhrt ,  die,  Kjjchenge wachse  und\zwar  ^ueret  tdieui|iit 
meubaioa  TtWatanvfesiteE.  der  iirde.  (Knpliecur.  W4iraa;l- 
viehaJgftwacbse)  «,.  Jann  die  mit  >s^iy*s*barea;\TfcAU$n 
er  der  Erde  (Salatgewäch«e »  Gemiisekrauter  t  Kohl- 
wachse,  iGewü^pOeoBenV  HukenfniKiite-,  Gurkinge- 
ifiblaeht,  ,*et*ahiexleae.  Gewä^hae  ^v.ate\fipargei^j  Arti^ 
biooken,  JGbaipnjs;iu>neetc«)  auf»  .atefe  AUlcb».  vßO* 
bit^asxineBiund  l^uofcu^riinchexa  <Kernous t  y .  $  L  t  j*m  b*tr 
baiannbit ,   Beeren  ©bet^  i<waruj»te4,j{l*e<  le&tienfnBlaiiii 
»  /VHeiestock.Ieu>nünuit)J   y  .Abs  einst  8%>  41a.  Ziwge-; 
icbe^inaeb  defo  bvtbtmicheri  ^«nejHiOn^n  (dönfÄ.iiioi 
utsohen  uud  ^^eUi  beigefugt' 'sind),  a^bftb^iiali, 
ordnet  und  jd*^afcrzift>hung.<  uüd(  )üöbandjui|oJl?ec> 
ibaogo  gibt  -la.  .&  j6v2t'  eine  kurze .  AedÄW£?*<Uä#rfitf-; 
"b^rijuri  Obstjb  issine.  in;  Geecb  irre  nieder  6ei*er*tiürig 
*  U^i^Oausfeuöis  bt  Su  Ö43  Gailenlalcnder  odor 
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sammenstellung  der  #0rzuglicbstent  in  einem  Jeden  Mo- 
na«*  nach  dem  gewöhnlichen  Witterungsverlaufe  vorfal- 
lenden Beschäftigungen  (im  Küchen-  ,  Obst-  und  Zier* 
garten).  S.  689  «.  703  Zwei  alphabetische  Verzeichnisse 
von  lateinischen  Benennungen  der  vorzüglichsten  botani- 
schen» Kunstausdrücke  und  der  vorzüglichsten  ,  die  Gar- 
ten- GüUur  intercsairendeu,  Gewächse,  mit  beigefügter 
Betonung  aur  Erleichterung  einer  richtigen  Aussprache 
(welche  tum  Theil  unnötbig ,  zum  Theil  unrichtig,  wie 
mulUfiftrum ,  etfca  *  m&£n)brf3nth$mum  angegeben  ist. 
]>ie  Quellen,  aus  welchen  der  Vf.  die  Beinbrungen  ent- 
lehnte y  sind  nirgends  angegeben;  dfe  ganze  Anweisung 
umfassend  und  anwendbar  genug;;  »dar  Vortrag  nicht 
ohne  ProvtncialWmen.  Die  vier  Kupfertafeln  a teilen 
sehr  mannichfaltige  und  nicht  weniger  als  66  verschie- 
den^ Garten  -Werkzeuge  ,  darunter  auch  die  bekaoate- 
*  steji  und  gemeinstem  wie  Karren  9  Giasskannen ,  .Lei- 
tern, dar.  ~.  - 

^X>enQlogiex  oder  theoretisch  ^practische  Lehre 

Set  Kultur ,  der  Erzeugung*  KeUerung,  Gührung, 
Behandlung  f  Veredlung  und  Aufbewahrung  oV. 

Nebst  den  neuesten  und  wichtigsten  Beobachtungen 
4er  kerührntfsten  französischen  f  deutgehen  und  englischen  Oc- 
nologen  über  die  Gewinnung  sämmtlicher  Obstweine^  Weis* 

■  essigs  und  der  Destillation  der  Htfenb rannt  weine  %  an  wie  über 
4ie  Kntfesselwg  aller  Qranntw'in*.  Na>eb  dem  Franzi**, 
des  A  ubergier  von  Joseph  Serviere.^  Nebel 
11  lithogr.  Figuren  (auf  eintr  1 Kupfer t.  FolJ 
Ilmenau,  1827.  Voigt*  IP \  200/ *S.  in  8.  (Auch 
hinter  dem  Uttels  Neuester  Schauplatz  der  Künste 

'  und  fiandu>erke  etc,  Neun  und  zwanzigster  Band*) 

■'  Der  lange  Vorbericht  (S.  I— rührt  von  cem 
genannten  franzo«.  Vf.  her/  der  diese  Denkschrift  1820 
dar  Kon.  far.  Aksd.  d.  Wis*.  vorgelegt«  und  vnn  ihr 
ein  sehr  vortheilbafte»  Urtbeil  darüber  erhalten  hat.  £r 
bat  diese  Schrift  nachher  noch  erweitert  und  nach  neuea 
Untersuchungen  berichtigt*  Hr.  Serv.  bat  diesen  Von* 
heriebt  mit  manchen  beschränkenden  Anmerkungen  be- 
gleitet und  irrige  Meinungen  dea  Vf«.  widerlegt,  an  wie 
er  überhaupt  das  Original  frei  baasheitet  hat  und  bia 
nn4^  wMer  verbessert*  Das  I.  Cap.  handelt  vnn  desm 
Anbau  und  der  Pflege  des  Weinstocks  überhaupt,  das 
'   ate,  S.  33,  beschreibt  die  Apparate  dea  Hrn.  Goyon  de 


Digitized  by  Google 


riorabarie,  des  Jim.  Mandel  und  der  Deinois.  Ger- 

iis  xur  Weingahrung  mit  Bemerkungen  über  die  Nuts- 
;bkeit  derselben.  Im  3.,  S.  54,  sind  die  Meinungen  der 
racluedenen  Oenologen  ^und  Versuche  verschiedener 
bemisten ,  welche  die  Vortheile  beweisen  sollen,  wel- 
e  die.  Gährung  in  verschlossenen  Gährbutien  gewährt, 
sammengestellt  und  vom  deutschen  Bearbeiter  mit  Zu- 
Uen  vermehrt.  Das  4te,  S.  67,  führt  21  theoretische* 
ocb  eigentlich  praktische)  Versuche  über'  die  weioige 

hrung  auf.  Das  5te,  S.  84i  vom  Weine,  soll  nach  der 
sinicklicben  Erklärung  des  Verf«.  kein<3  vollständige 
ohandlung  über  die  Kunst,  Wein  zu  machen,  sondern 
ir  einige  Bemerkungen  enthalten  in  Begebung  auf 
prfertigung ,  Verbesserung,  Erhaltung  de«  Weins  und 
erhihderung  des  Verderbens  desselben.  Da*6te,  S.  109» 
hrt  gaua1  Vom  deutschen  Bearbeiter  her:  über  den 
uticben  Weinbau  und  ütier  dib  Mittel ,  die  framösi- 
hen  Vinifications- Ai^p^r^te  avf  die  deutsche  Weinver- 
Hung  anzuwenden.  {Hter  ist  von  der  Reinigung  des 
ooigi,  um  Metb  daraus  zu  machen,  von  Kartoffelsyrup 
id  KartofFehvein  gehandelt^.  ,   1*  jnen  Cap.  t  S.  173, 

1  die  Ansichten  verschiedener  deutscher  Scheidekiinst* 
r  über  die  Gäbrung  überhaupt  von  Hrn.  S.  angegeben, 
on,  S.  i83t  einige  Winfce  über  die  Aufhellung  de* 
brannten  Wasser  mitgetheilt,  und  den  Scbluss  machen 
.  193)2  Beschreibung  der  Figuren  auf  dir  S'eindruck- 
>fs),  Anwendung  des  Apparats,  hydrostatische  Wein* 
oben»  .*fc>j»x*i.  biruwi     .  ■  w. iKt ; <  «      i  iMoZftu  *a 

Neue/itdectles  Geheimniss  zur  Bereitung  meh-^ 
rerer  Kunsthe/en arten  mit  Gewinnu}f&^fWi\J&ssig 
und  Stäl  le  als  Nebenerzeugnisse ,  nebst  vortheit* 
nc{ftef  Mqlzbereitung sar t .  Auf  vieljätinige  Jc^/oA-r 
ruug  ^gegründet  und  ,  faufjihrt  von  yhristiaa 
Friedricfy  Carl  Cr  aj\  {Der  innere,  Titel  ist ; 
Gründlicher  Unterricht  über  die  Bereitung  meh- 
rerer  Kunsthefen  mit,  Gewinnung  \?n  und 
Slawe  a{*  ,  N ebener zqiffryfiise  u.  s.  jTjJ'ji,  fachen \ 
(Uij  Kfjste/i  des  Vj*,%  in  £otnn\>  bei  j.  j$.  idarer \ 
1825.  " 'sfo  3.  8,    Preis  6  Ä/A/r,  oc/ar  16  /7. 

Ds>  der  versiegelte  Umschlag  dia  Wort»  gedruckt 
iüiiilt :  Eröffnete  Exemplare  werden  unter  kein**  B*> 
Tagung  snrück  genommen*  rftef.  aber  keine  laust  hat* 
«  6  Kthlr.  dafür  au  bezahlen ,  übrigens  aaoh  das  Ge- 
-1  weiss  siebt. verrathen  durfte  und  auch  hotft,  es  wird 

pS 

\ 

%  » 

.       ,  Diqitizi 


nkbt  jtfehr  Geheimnis«  bhiibetf;  so -Hai -et  e*  billig  bei 
diossfr  AiAeeige.  bewenden,  und  wendet  sich  vielmehr  KT 
andern,*"  xnckt  versiegelten  Aitcanen. 

DieTKunsf,  aus,  gtmeineyi  Getrauter  und  Kar- 
" '  tpjfelbrarudivein    'ein    dem    äcjitjM  Franzbrajint- 

wein,  fluni  und  Arak  äusserst  aliftlich'es  Getrv 

...  :  W  ..ti.t,:,    MÄraörT^^  Art  zu,  te- 
il . 


Jvtißen  und  Jeden  gemeinen  Branntwein  zu reinigen  l 
x9n   \llen  beiwohnenden   stinkenden    Oejtheiien  „ZU  *</rr 
!*Fach  den.beuen   Vorscliriftcn  von  liermbsiiidt,  Tromm 
y'SchrnUt,    Lcuchs,    JBpse  u.  X  ,  bewährten  Quellen  J'ur  :  Jirtn,;- 
:  ™einbrenner  ^Destillateurs  ,    'I+^abrf  karten .    un*  ■  *«> 
•Weinschenker   verfasst  und  herausgegeben  von  CÜrisUa:. 

Frififah  GpUL  #Ä  QJfo  '  ordentl.  Wtglffi 
Ilerzf  ^^«.,60%  Socielat  tdtr  fprst- 

imd  Ja&aUinde  zu  Drfissiacicler  etc,  ,  Ilmenau, 

Der .  bemerkte,  das*  es*  ungeachtet  der  satt 

reichen  Schriften  über  <lte  Branntweinbrennerei,  doch  in 
einer  .Monographie  fehle*  jovel che/  lehre,  aus  gemein«« 
iirannt weine,  er  sey  aui  Getreide,  KarcoiFeJn  oder  Kan- 
fcelrubenrgeMwinen ,  ein  ^em  ächten  Fransbranntweiof, 
llum  und  Arak  so  ähnliches1  Getränk  *u  bereiten,  dü* 
solches  kaum  der  Kenner  von  jenen  OriginalprodocUfl 
au  unterscheiden  im  Stande  sey.     Diese  Lücke  füllt  er 
also  in  dieser  Schrift  aus,    »leistet  jedoch  dabei  auf 
alle  besondere  Ehre  Verzicht,  indem  die  hier  mirgetbeil- 
ten  Erfahrungen  und  VdrschViften  aus  andern  gHten  ul! 
bewähren   Quellen  geschöpft*' und   hier  nur  zusammen- 
gestellt und^n  ein  systematisches  Ganze  gebracht  vror- 
oVn  $ittd.tA  Jedoch  hat  er  Manches  als  bekannt  vorzv.<- 
gesetzt  und  nur  das  aufgeridmwönj   was  T&ft  in  der  Er- 
fahrung i\i  bewährt  dargestellt  hat.     Es   handelt  »»<> 
das  i^C  ip-.  Vom  Branntwein  und  Weingeiste  ' Im  A'lg* 
n;einmi  und'tidn  Vrufungsjnitteln  seine  Eigenschaften  *u 
erforschen,    das  2te  von'  den  verschiedenen  Arten &i 
im  "Händel  vorkommenden  Branntweins ,    das  ,";te  vom 
Wem  -  oder:  l^fanabrarfptivrftin  insbesondere,  das  fS*  f 
IWsete*jiliÄ:schW0ssier  und  dessen  Bereitung,  das  51a  vds» 
SWwqwuä  -Wer  4^vetschtenbrsmnt.w«in?^u«d  dessen  &*- 
ieidung\  iW»s  6tB  .vom  /^uck«ii  branatwein,  •  •  das  7t* 
JVum  msbttfoaklerc,  das  &ie  vom  Arak  und  dessen  Ben* 


Goog|^ 
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kmg  §  im  ^tek.^it/die ;  Vr rhfc du  i^sait /flaages  teUj»  leden 
■  tw*i.  so»*  reu^e%v.  <d*u  de»  iiu*  hei- 

iae>  Geruch  lind  Ge&chmaefe  aarstörfe  der 
»einer  gcäseten  IleUaeitHd*r^tdk  und 
fähig  gemacht  \rirird,  dupchrdie  Kunst  r&v.  Rrarahrarmt- 
nreinAUMOi  oder  Arak  urngesaandalt  su  >#**den  ^ima^slio 
5  letaten  Capitel  <io—  t»Y>  enthalten  Berne**  an  geratend 
mehrere  J^sohrilten  uberVda*  Verfahren,  >  ausv^mfeiwem 
eertHftttn  Branntweine  ei»  dem. ächten  Frantb^ontWeSne 
[des«i»A»agerrtiiu^^  ist),r^ein  Cd#*c, 

dem  RuWWeV^dm  Airak  Ähnliche*  Getränk)  xu\?+*ffor- 
Ligen,  Wir  wünschen  nun,  das*  davon  kein  IVftsbrlrrfch 
m  Verf^Ucbung  dea  pch^.R^u^.iuij^^l^  tjflfcHin- 
t^r^ehun d ^r  t K.^uf qz  gemacht .  ^exde. 

•nftisifojröv  idpa  adir/wA  i^ihv/t   i  i_.n|  <hnVl 


PiitfrlnMjTT  f.-  tto  ^iM%d^% Trefft  ^irßr  l^uu  KjfiU 


ih«.  u«aruoe  und   ihr  Nutzen  auf  dem,  La 


ffTiffiff1        V°f  -         -      JEjtorcqbeim  hin  ,  »w^-er  iti- 
nift«lrV iaaei; •  veranlasst  hat«, .©ir, 
urgunder- Trauben  auf   die  i 


.wnen 
von 


eil  Früh'  reifender 

<*hj  -niiaCJ-TT,  iZ 

w   v orge« cnjagen e 


Weise ,  wodurch  mehr  und  x  besserer  "Wem  gewonnen 
vv^rd,  zu behandeln  und^e**  WfichloMene  Gahrung  Kr 
jeden,  der .  aie  praktisch  kennen^ Urnen  will,  öffentlich 
deraustellen^ t^  i^^^jsr^  dazu  riicht  ^jelegenbeit  ba(,  .^j^xrjrd 
schon  aus  dieser,  Schrift  und  den  beigefügten  Abbildun- 
gen der  Gefaase  uud  Werkzeuge  sich  darüber  belehren 
können,  ^jnige^  chemis^h#\yp,r^enntnis#e  tnuss  <ex<  frei* 
Jich  d»ÄuMmubringen.  Den  polemischen  Nackvrag*  S.  44, 
der  die  Wi4eraprüche  in  den  $*bri*>en  de^flsa,  l^^er, 
e|Wvbekatoten CJenaJogcn  au$eck^* 
nicht  vermisst  haben.     ,  . 
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76  Oekonomie, 

r     Heber  die  Kultur  und  mannichfaÜrg*rjin%Qcn* 
dung  der  Kartoßein*  »  Nach  dem  Französischen 
defrtirs**  P aytm*  uhdJJltevaliev  bearbeitet  und 
.  mit  Zmsvt&sn  x+rmelirt  va»  Dr»C*ni  Wilhelm 
Jürnnt  Putsvhel  &rediSeh  zu Wenigen r  Jena, 
e>  der  Jenaiechen  Ephoitie^djunei.  ebt.    rJSine  von 
\  der^faeetraigeselUehaji  oe*  Ackerbauern  >  ze*  Paris 
l:  mib^tien.^goddnen  Medaille  beehite.&cjwijt..  Uli 
•rr&  lithograph. Tafeln*   VlIJ*  300.  j&  &  Ilmenau, 
<  a8ö;U  i&oigt.  Z*w i  JieJordewngy  der  Verbreitung 
.  ^sea«/ gemeinnützigen  Schriß.  ist  ihr  JPreig  nur 

/  iSuGtfV    r-.A  h  iL  ...»   fnu.-  i  .         i.    -•     i  *t?9\C 

-  Öfe*  Verfasser  haben  selbst  ihre  Abhandlung;  £i 
bei  ihrer  ersten  Erscheinung  grestei*  und*  ^eWieatea 
Beifall  fa,od,  in  der  aweiten  Ausgabe  aebr  verroUitio- 
dftft  nira  'der  deutsche  Bearbeiter,  der  selbst  ein  eisnei 
W***  ihei  den.elben  Gegenstand  geschrieben,  htt  durch 
seine  ZüiSUe  ihren  Werth  erhöht.  Wir  können  den 
Inhalt  älle'r  63  Yarngrapben  nicht  angeben  und  beschrän- 
ken uns  daher  auf  die  Anzeige,  data  zuvörderst  über  den 
Ursprung  *ünd  die  Gesthrdhte  der  Kartoffeln  Einiges  vor- 
getragen, dann  über  die  verschiedenen  Arten,  sie  tu 
pflanzen 'und  zu  behandeln,  über  die  mann  ich  faltige  Bs- 
nuutf^'derBelben;  un'd^elbn  ihrej^räut^;;\  Über  ihre 
Aufßev^brung',  über  ihren  verschiedenen  Gebrauch  ab 
Nahrungsmittel  für  M  enseben  und  Vieh,  endlich  über  ihre 
Anwendung  zur  Malerei  und  Färberei,  ki^  Stärke,  Syrup, 
Ikaontweln  tind  Wein,1  und  au  mehrern  andern  Dingern 
geht2  <riel  lehrreiches     wenn  auch  nicht'  in  einer  stren- 

Jen  Ordnung,  xnitgetheilt  ist,  und  das*  man  aus  dem 
itsen  und  Befolgen  dieser  Schrift  sehr*  Vielen  Nutsen 
schöpfen  kann.  Wir  empfehlen  sie  daher  allen  verstaa« 
^ei^Kil  *jt  H,u,vv«tben«  *«»«td^ihr  ,7erlu.u£|r 

Vae  Gtinzet  des  Tabaksbaues,  0dtt  grititö*****?* 

'   wet9Hng,   wie  Her  Tdbäk* gepflanzt,  andern  Felde»*- 
'   sorgt- u*4  frpfiigt,   vor  seine*  Feinden  und  Krankheiten  bf 
-<  W+fattm  WacAifhum*  befördert,  geerntet,  getrocknet,  v*f** 
ß4>d**l  h*hiH*eU  und  aufbewahrt  werden  MK  ^  Nebet  einem 
AnkbkgV  +4h  tfet  hesdH&rn'  Zubereitung*  Und  Vertdltitr* 
Tuhaks  9wn  Kauehen,  ^'^on  Johann  Jäqvb 
t#jf  i&  therand;  Mit  5  Kupfern,  häpzig, 
»>  fW1hdUstrie  und  Lit.f  ahne  Jahrs.*(*toG$  VW 
iüö  S<  gr.  U.    broech.  16  Gr. 
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De*  Vexfc  toennt  diese  Schrift  selbst^  idea  -Product 
mehrjährlgeit  und  kostspieligen  Erfahrung,t  indem 
er  «ch  jniqbt  bloss  tum  Echo  «einer  Vorgänger  ge- 
macht, sondern  selbst  über  diesen  Gegenstand  viel  nach» 
gedacht,  gelesen,  Versuch«  und  Frnfungen.angeataUt  und 
bloss  seine  durch  die  im  Felde  mehrjähriger  Erfahrung 
gemachten.  Versuche  gefundenen  Resultate  in  4er  *best* 
möglichsten  Kürze  xnittheile,c  ;  Er  hatte  dabei  eine  dop« 
pehe  Absicht,  theils  die,  welche  etwas  Tabak  »um  eig. 
oen  Gebrauche  erbauen  und  niebtr  rechb  wissen,.. wie  mm 
dsmit  verfahren  sollen  f  au  belehren  ,  theils  überhaupt 
dasu  beizutragen ,  dasa  ein  besserer  und  brauchbarerer 
Tabak  erbauet  werde.  Er  handelt  daher  ii#  22  Ab« 
schnitten  dieser  Schrift  von  der  Tabaksart,  welche  hier 
su  Lande  am  gewöhnlichsten  gepflanzt  und  gebauet 
wird,  der  Zubereitung,  de*  Ackers,  der  Fflsnzieit,  der 
Erziehung,  Wartung,  Pflege  dea  Tabaks  im  Pflanzbeete 
und  auf  dem  Felde,  der  Vertilgung  des  schädlichen  Un- 
geziefers, der  Verhütung  der  Gefahren  und  Krankheiten, 
der  Ernte ,  der  Behandlung  des  Tabaks  au  Hause  und 
auf  dem  Boden,  der  Einsammlung  des  Tabakssamens, 
der  Zubereitung  des  Tabaks  zum  Rauchen,  wobei  auch 
einige  Saucen  oder  Beizen,  sich  den  Tabak  selbst  zu 
fsbriciren,  angegeben  sind.  Die  Kupfer  stellen  die  Vor- 
richtungen zum  Pflanzen,'  Trocknen  und  Behandeln  der 
Tabakspflanzen  dar.  Diese  Schrift,  welche  zwar  nicht 
das  Ganze  des  Tabaksbaues  umfasst,  aber  über  den  An* 
bau  des  inlandischen  und  gewöhnlichen  Tabake  trefflich 
belehrt,  verdient  in  dieser  Hinsicht  vorzügliche  Em- 
pfehlung. •  * 


Ausführliche  Beschreibung  des  Pise-  Baues  mit 
allen  clßbei  vorkommenden  Arbeiten  und  den  vie~ 
len  Verbesserungen  neuerer  Zeit)  für  Baumeister 
und  fjondwirihe  neu  bearbeitet ,  durch  Beobach* 


hunst  vom  Hrn.  Prof  Seebass  %  zweite  Auflage* 
Mit  (fünf)  Kupfern^  Leipzig*  Baumgär  tiu  ßuchlu 
*8j8.   11*  S.  gr.  8*   brosch.  18  Gr. 

'  Die  Umarbeitung  des  Seebas*«  Werks  besteht  da* 
rin,  dass  alle  neuere  Erfahrungen  und  Verbesserungen 
•orgfältig  gesammlet,  die  grössern  und  kleinern  Schriften 
darüber  benutzt  und  Alles  vorgetragen  worden  ist,  was 
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wir  genanWn  Kenntnis* uni  nützlichem  Anwendung  die« 
«er  Bauart-  dient ,  der«»  unschätzbare  Vorth*  üe  in  der 
Etoleitraig-nngegebew  sto&V  Bs*  Werk  iai' in  folgende 
>3  Abac*mkt«  g«theilt:  Brauchbarkeit  dea  Lehms,  ab 
BaaitfUMml  «barhaupt v  ar  Eigenschaften  der  zum  Fi* 
Bau  tauglichen  Erdarten  und  deren  Kennzeichen  |  g. 
Anffuhrams  der  The  *  Mauemy  '  die  dazu  :  so  tbigeh  For- 
men nfl&unrigeit  Werkzeuge  4.  Anfertigung  einzelner 
Eise -Steine;  5.  Bildung: der  Thür  *  und  FensterörW 
genr '6.. oüet  Bekleidung:  der  Mee-Maucra; 
7.  Bildung  der  Gewölbe  atfiD  Hülfe  der  W tateine  oder 
aw  vfnem  6diei«B  von  geataropftem  Lehme*:  -  8.»  Bestim- 
mung-der  ?  Mauer  -  und  Gewolbstärken  beim  Eise -Bau; 
9.  Anfertigung  feuersicherer  Pisa -  Dächer;  *  10.  Verfah- 
ren JreimbiEindeokerf'iJieier  Eise-Dächer  und >i die  dazu 
brauchbaren  Materialien  %  -j  1 1.  Conatrnctton  der  'Schorn- 
atevainkt en ;  1 7.  Anlage  der  Grundmauern  ;  fg.  «Nge- 
iMme  Regele  über  Veranschlagung  ^  Fiae. Arbeiten. 
Man  ttieht,  dass  nichts  übergangen  iaftV  was  dienen  Ge- 
genstand inbetrifft,  und  »der  Vortrag  darüber  ist  sehr 
faaviicbi  >'     r     *•  '"  l>      .1  \* 

fiepen  Jahrbuch  der. ,  Landtviftkscliaft.  h 
zwanglosen  Heften,  herausgesehen  vom  Cammer- 
ratJi£(o}thrier  und >  Prqjl  Vn  Weber.  'FünfUr 
Bqli  ft  ersiee  Stucl...jBrislau9  auf  frosten  der  Ho 
ausgeben  in  Como}.  bei  ftax  u.  Comp^  1827. 

;  i  Dieses  Jahrbuch  gehörte  schon  bisher  *ü  den  vor- 
züglichen Ökonom.  Zeitschriften!,  wurde  ahex  theils  nicht 
regelmässig  von  der  ehemal.  Verlagshandlung  geliefert, 
ibeils  nicht  correct  genug  gedruckt.    Nunmehr  lassen  et 
die  verdienten  Herausgeber  auf  ihre  Kosten  und  unter 
ihren  Augen  drucken ,  und  man  kann  um  so  mehr  auf 
interessanten  Inhalt,  regelmassigen  Fortgang  und.  guten 
r>ruck  rechnen.      Diese  Erwartung  '  rechtfertigt  schon 
das  erste  Stück,  das  drei  oder  vier  wichtige  Aufsitze 
dntbjütV  I.  S.  1  —  83.  Zur  Geschichte  der  Gewinnung 
der  feii\en  i>nd  UdUrt  Wolle,  des  Wollhandels  und  der 
Wollpreise,  vom  Prof.  Dr.  Weber.    Eine  gediegene  Fort- 
Setzung*  der  in  den  zwei  ersten  Heften  des  Jahrg.  1821 
begonnenen  Arbeit,    £.  S.  84*  Ueber  Verbesserung  we- 
niger ittagbarer  Wiesen  durch  Ueberfabren  mit  Erdbo- 
den ,   durch'  Abheben  und  Tieferlegen  der  Rasendecke 
durch  Veajüngen   und  dusch  gleichzeitige  Graseinsast 
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OberfUch**  nefcat  4m»  tZeichniing.  (Btr^Aufcatz  itt 
öcbo©  vw,diK*refn  Jibrön  geachrieben  ^w«ienr  aber 
}iegen  geb«e*e*4  **  ^fcfgrbaaeiie,:  erfahr tmgvmäi^e 
HeiiautJirbi W^gtnn«  .liteoeii)4  3,  Abs  -den  hint*^ 
lassen«^  hhoanJ*jÄaben  f  papieren  de*  1  Hrr&nGrafenH  von 
ScböptArg.«  J^uclish^rg,  Äwei.  Aufiatze  ^  a.  iuhng!daa  Hefe 
und  flache  tfftugen.  de>  Bodens,  nach  TbaevV  englischer 
IWwirfchi  ehalt,  mit  Anmerkungen,  S.  Isl)6;  bj  Sang, 
Uflb^c.Ä^eeha^v  nach  £r£ab*u»gen  (v<m  l80T^8f  t 
die,  ^^gunatig  ^tfdn).  4*  Qekonomiacber  -iAtteigerf 
(der  sot  ytUt  an  jederh  Stücke  beigefügt  Wecden  '  eioMf 
enthaltend  a*«&»  l3öu  kurze, : land wir tiiichaft liebe ^Notixera 
na 4  Neuigkeiten -Ökonom.  <  Art ;  b.  einen  Jiteramcb'eri 
ökonon*  Anzeiger,  dieaiinal  8  Schriften  beurthenend; 
Wir  hl>ffen\  f*e»v Jahrbuch  #ird«o  unt»ritaUb<w«»4eoV  , 
dau  ea  ununterbrochenen  Fortgang  haberi  Jkann  nnd  cjm 
pfdüen.^  dabo*  angelegcrjdiehst,,  !     ^  , 

Janrtszeiferiy  Stande,  JL.eueffsver/iaU/jpsp.e  eic.  ge- 
ymm^  Kay*« 

In  dieser  VoikaachruV  wird  theila  daa  I>äonerliobo 
und  Thtiriajtfe  mancher  .aagetannter  Dauerregen  >  dargei 
tban,  theils'idift  Wahre  und  Nützliche,  das; iraasebea 
versteckt  lieget,  4us  inner}  entwickele  und  daheii  geteeigt^ 
jdass  auch  an  Jcbjejshten  ',  Bauernregeln  dock'  niAncberi 
gute  Biaaem  eey,  und,  da**  men  überhaupt  den  1  Leuten 
ibren  Qiaufceni  nicht  ao  geradezu  nehmen,  Vielmehr  aber 
ibn  läutern  »nd  *aoJ>e*n  eo»f  und  daaa  man  auf  die** m 
Wege-  rnaneben  alten  Schaden  enriren,  und  ielbst  in  <üe- 
fituteritei  jNacht  ein  freundliches* ,  Lichdein  *  bineinb*m-> 
gen  könn4»C:  :      .1  •       ».j'aft  *■      »•  '/  '•  •  > 

Vermischte  Schriften.  "  r'     1  *  '  \  1 

Ueher 1  Diebe  und  Ehe  tri  moralischer^  haiürhi-* 
stori&cher  uh\t  diätetisch -medizinischer  Htnäicht. 
Von'  Qeörg  Friedrich  Most.  Rostock  und 
Schwerin,  in  Comm.  der  'Mielchen  Hofbuchh. 
1827,   Vllh  5i2  S.       Mosch.  1  Rthlr.  12  Gr. 

w    Ein»  glückliche  Eh»,  die:  dam  Hrn.  .Verf.  (Doct,  dec 
f  W«*^  njyi        vdd  Gbknitgi«.  Gedern.  Lehrer ,  ^reht.  , 
A«te(«adfl/e0|mtMbe)fet.Jiu  Äostoek/  «a»  Theil  wIMde» 


Digitized  by  Google 


80  Vermischte  Schriften. 

» 

erweckte  in  ihm,  wie  es)  steh  ausdrückt  V  immer  m&t 
Interesse  für^ den  sruf  dem  Titel  angegebenen  Gegen, 
stand,  und  die  Beobachtung  mancher  Ehen  anderer  Art 
bewog  ihn,  diese  Briefe'  sä  seinen  Freund  und  Broda 
zut  Belehrung  und  Unterhaltung,  zur  Abwendung  man* 
ches  ehelichen  Unglücks,  38  Briefe«  in  weichen  du 
Vorzüglichste,  was  Philosophen,  Naturforscher  und 
Aerzte  über  Liebe  und  Ehe  und  die  damit  in1  Verbin» 
dung  stehenden  Gegenstände  gelehrt  und  geschrieben  hs- 
ben,  nach  .angestellter  Prüfung,  benutzt  Worden  ist,  und 
welche  nicht  auf  wissenschaftliche  Ausführlichkeit  An. 
spruch  machen«  Sie  sind  mit  Anstand.  Ernst,  und  sarter 
Schonung  der  Scbamhaftigkeit  geschrieben? -und  verbrei- 
ten  sich ,  - nach  vorausgeichickten  allgemeinen  Betrach* 
tungen  über  Liebe  und  Eh e^'  über  Wahl  der  Gattin, 
unglückliche.  Ehen,  (und  deren  Ursachen),  Schönheit  da 
weiblichen  Geschlechts,  Vaterland  der  Schönheit,  Mittel 
»in*  Erhaltung  und  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit 
und  die  eigentlichen  sogenannten  Schönheitsmittel;  sie 
enthalten  ferner  eine  nsturgesehichtlicbe  Verglticoaflg 
zwischen  Mann  und  Frau  (14  —  Ig.  Br.  S.  117  — 146}, 
Bemerkungen  über  die  Natur  des  weiblichen  Geschlecht!, 
über  die  Verschiedenheit  des  Weibes  hei  Verschiedenen 
Nationen,  über  die  vier  Lebensperioden  des  Weibe?, 
die  Temperamente  desselben,  Einiges  über  die  physi- 
sche Liehe,,  über  die  Wollust,  über  die  Zeugung  und 
ihre  Erscheinungen,  über  die  Entwicklung  des  Men* 
neben, '-über  die  Schwangerschaft,  über  die  Geburt  iei 
Menschen,  über  das  Wochenbett«  Es  ist  nicht  nur  nicbti 
Anstössiges  in  der  Behandlung  niler  dieser  iGegerutandt, 
sondern  auch  sehr  viel  Belehrendes,  Warnendes,  beide 
Geschlechter  zum  Gefühl«  ihrer  Menschenwürde  Erbeben- 
des  und  zur  Behauptung  derselben  Ermunterndes,  daher 
Wir  dieser  Schrift  eine  allgemeine  Verbreitung  und  fieii- 
sigee  Lesch^wünscben.  ^ 

Pflichte*  und  Rechte  der  Herrschaften  und 
Dienenden.  Ein  Spiegel  für  Beide.  Jveisf  sV 
P reust.   GeeindeordntAng*  ^  Berlin,  Flittneftiht 

Buch/u  1826*   Vl^  120  S.  &   cartonn*  ;2  Gr. 

»     i     *         « *  *i 

So  manche,  grossere  und  kleinere,  Schriften  wir  such 
schon  über  diesen  Gegenstand  besitzen,  so  wird  die 
genwifrtige  doch  nicht  überflüssig  scheinen,  da  sie 
wichtigsten  Belehrungen 
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vortragt.  Sie  stellt  I.  die  Pflichten  und  das  Betragen 
der  Dienstherrschaft  gegen  die  Dienstboten  (in  23  Para- 
graphen)» 2.  S.  26«  die  Pflichten  und  das  Betragen  der 
Dienstboten  gegen  die  Herrschaft«  3.  S.  48.  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Herrschaften  und  Dienstboten  nach 
Preussischen  Gesetzen ,  und  S.  96.  die  s  Bestimmungen 
über  die  Wirksamkeit  der- Polizei  in  Gesinäeaschen,  dar,  V 
und  ein  Anhang,  S.  103  fF.,  enthält  mehrere  wohl  ge- 
wählte Gesänge  und  Lieder  cum  Gebrauche  für  Dienst- 
boten. 
• 

Gedanken ,  Ansichten  und  Bemerkungen  über 
die  Unbill  und  Noth  und  die  Klagen  unsrer  Zeit? 
in  national  -  und  staatsu>irthschaftlicher  Hinsicht. 
Von  einem  unparteiischen  Freunde  der  Wahr- 
heit. Berlin,  Duncker  und  Humblot,  1Q26.  i845. 
ß.   brosch.  18  Gr. 

Eine  sehr  lesens  -  und  heachtungswerthe  Schrift, 
deren  Hauptzweck  ist,  durch  statistische  Notizen,  durch 
wahre  und  zuverlässige  Beweise  aus  Thatsachen,  die 
wahre  Beschaffenheit  des  jetzigen  Zustandes  der  Linder, 
und  Völker  darzulegen  und  zu  zeigen ,  dass  nur  in  der  ■ 
Buhe,  Besonnenheit,  Vorsiebt  und  Massigung,  Hülfe  und 
Rettung  zu  erwarten  sey.  Sie  zerfallt  in  3 Abtheilungen : 
I.  welches  sind  die  Klagen  unserer  Zeit,  welche  Noth  und 
Ungemach  leidet  man  oder  glaubt  man  zu  leiden?  (S.  II« 
Die  Klagen  werden  beschränkt  auf  3:  a.  Stockung, 
Hemmung,  Lähmung  und  Verfall  aller  Gewerbe,  beson- 
ders der  landwirthschaftlichen  und  angebliche  Gefahr 
der  Nationalindustrie,  b.  Mangel  an  Geld,  Störung  von 
Geldcirculation  und  Verfall  des  Credits,  c.  überhand- 
nehmende Armuth  und  Hülflosigkcit).  2.  S.  20.  Was 
ist  von  diesen  Klagen  zu  halten ,  wo  und  in  wiefern 
/drückt  wahre  Noth  unsre  Zeit?  oder  in  wiefern  sind 
jene  Klagen  unbegründet  und  die  geschilderte  Noth  und 
Elend  nur  scheinbar  oder  ganz  unwahr?  (und  für  die. 
letztere  Frage  sind  sehr  viele  Beweise  beigebracht,  dass 
diese  Klagen  tbeils  übertrieben  theils  ungegründet  sind). 
3«  S.  154.  Wie  ist  dieser  wahren  und  unwahren  Klage, 
der. wahren  und  scheinbaren,  oder  auch  nur  erkünstel- 
ten »Unbill  und  Noth  der  Zeit  abzuhelfen?  wovon  Hülfe 
für  wtsere  Zeit  zu  erwarten?  Sie  wird  erwartet  theils 
▼on  der  Zeit  selbst,  theils  von  einigen  Reformen  in  der 
Verwaltung  und  Gesetzgebung  der  Staaten,  endlich  von 
einigen  speciellen  Maasregeln,  welche  die  Regierungen 
Allg.Rtpt.  18^0,  Bd.  IV.  fei.  F  v 

K 
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.zur  Hülfe  und  Unterstützung  für;  Einzelne  zu  ergreifen 
und  anzuwenden  haben  möchten.  Indem  diese  drei  Stücke 
durchgegangen  werden,  sind  zugleich  falsche  Erwartun- 
gen und  Vorschläge  abgewiesen. 

Praktischer  Universal*  Rathgeber  für  den  Bür- 
"  ger  und  Landmann.  Magazin  ökonomisch  -  tech- 
nischer Erfahrungen,  enthaltend  Präparate  der  prakti 
sehen  Fabriken-,  Haushalt ungs - ,  Gesundheit*-  und  Gewerhs- 
kunde\  Gegenstände  der  Kunst,  des  Luxus  und  des  Handels. 
-  Gestützt  auf  chemische  Gründe ,  und  zum  allgemeinen  Ariur/n 
und  zur   Unterhaltung  herausgegeben  von   Carl  Andr. 

Wild*  Pharmaceutiker.  Dritte,  durchaus  um- 
gearbeitete,  verbesserte  und  mit  5öo  neuen  Recep- 
ten  vermehrte  Auflage.    Erster  TheiL    Mit  5  Ku- 

•  pjert.  Frankfurt  am  Main ,  18:26,  Sauer llinder . 
XXI F.  in  12.    Zweiter  Theil,  1Ö27.  Mit 

,   4  Kupfert.   2  Rthlr.  r 

Auf  dem  Umschlage  selbst  ist  angegeben:  iMaii 
kann  sich  von  der  Brauchbarkeit  und  Nützlichkeit  die- 
ses, an  1500 Gegenstände  enthaltenden,  Buchs  leicht  über- 
zeugen ,  wenn  man  dem  Inhalte  der  beiden  Theile  eine 
nähere  Durchsicht  widmet f  worauf  denn  hiermit  beson- 
ders hingewiesen  wird.«  Auch  wir  weisen  darauf  bin. 
Der  schnelle  Absatz  der  beiden  ersten  Auflagen  bewei- 
set» dass  man  es  (eben  weil  es  so  Vieles,  so  Mannicb- 
faltiges,  mit  unter  auch  Unterhaltendes,  z.  B.  im  Wal- 
ser hüpfende  Eyer  zu  machen,  liefert)  gekauft  bst 
Ueber  die  dritte  Ausgabe  sagt  der  Vf.  selbst  (um  auch 
eine  Probe  seines  (holperichten)  Vortrags  zu  geben/ 
>  Verbesserungen  aus  neueren  Erfahrungen  im  Felda  der 
Chemie  und  Physik  hervorgegangen,  Vermehrung  tan 
etwa  500  neu  auserwablter,  wohl  erwogener  praktischen 
Angaben  üher  den  ökonomischen,  technischen  und  phy- 
sikalischen Haushalt  erhöhen  den  Werth  dieses  Werk- 
ebens bedeutend,  welches  den  Vorrang  über  so  viele 
ahnliche,  durch  seine  Authenticltat ,  Bündigkeit  and 
leicht  fasslichen  Vortrag  erhalten  hat,  und  •  ich  er,  -trott 
manchen  gleichzeitig  erscheinenden,  sowohl  dadurch,  als 
durch  einen  äusserst  billigen  Preis,  der  es  jedem  Hso> 
" ht,  forTb 


und  Familienvater  leicht  zugänglich 
ten  wird.«  .    .  1 


»    «V     •  I  • 
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Die  Brautschau.  Zeichnung  auf  einem  griechi- 
schen Gefäss.  In  einem  Sendschreiben  an  den 
Hrn.  Grafen  von  Ingenheim.  Von  A.  Hirt. 
Berlin ,  i825,  Her  big.  a6  S.  in  Fol  mit  einer 
KupfertaJeL 

Der  Hr.  Graf  v.  Ingenheim  hat  auf  drei  Reisen  in 
Italien  mehrere  Kunstwerke  alter  und  neuer  Zeit  er- 
kauft und  eine  reiche  Sammlung  angehegt  Es  befinden 
sich  darunter  auch  mehrere  griech.  Gefässe  aus  gebrann- 
tem Thone  mit  Malerei,  worunter  das  vorzüglichste,  nach 
Hrn.  Hofr.  Hirt's  Urtheile,  das  in  der  Provinz  Basilicata 
gefundene  und  in  Neapel  erstandene  vor  allen  wichtig 
ist  und  in  gegenwärtiger  Schrift  erläutert  wird.  Der 
Styl  der  Zeichnung  ist  von  vorzüglicher  Schönheit  und 
beurkundet  die  beste  Zeit  der  griech.  Kunst.  Noch  in- 
teressanter ist  die,  aus  sehr  vielen  Figuren  bestehende, 
Zeichnung  selbst.  In  Italien  glaubte  man  darin  den 
Mythus  von  der  Inachide  Io  zu  sehen.  Diese  Erklä- 
rung befriedigte  Hrn.  H.  nicht  und  er  hat  hier  eine  wahr- 
scheinlichere und  sinnreichere  aufgestellt,  seine  Bemer- 
kungen aber  über  die  Vasenzeichnung  überhaupt  vorausge- 
schickt. Wir  sehen,  sagt  er,  in  ihr  mehr  eine  Behand- 
lung, wie  aie  im  Basrelief  vorkommt,  als  eine  maleri- 
sche. Wir  gewahren  nichts  Ferspectivisches  darin  und 
überhaupt  keine  Darstellung  dea  Grundes,  wie  die  Na- 
tur ihn  gibt,  sondern  nur  eine  symbolische  Andeutung 
desselben  und  der  Nebenwerke.  Er  erinnert  ferner, 
dsss  die  Malerei  auch  bei  den  Alten  Fortschritte  hierin 
gemacht  habe,  und  dass  perapectivische  Gründe,  und 
alle  LichtefFecte,  welche  wir  in  den  Werken  der  neuem 
Maler  bewundern,  auch  den  Alten  eigen  gewesen  sind; 
nur  bei  der  Erfindung  und  Anordnung  habe  die  alte 
Kunst  ein  Frincip  befolgt,  welches  in  der  neuern  wenig 
Nachahmung  fand,  das  symbolische ;  das  Vorherrschende 
in  der  alten  Poesie  und  Kunst  sey  das  Mythische  gewe- 
sen, diess  habe  sich  in  das  Symbolische  ausgedehnt,  so 
dsss  Mythus  und  Symbol  sich  in  einander  verloren  hat- 
ten. —  Das  Gefäss  selbst  ist  i8i  Zoll  hoch  und  hat  die 
Form  eines  Wasserkrugs,  der  aber  auch  zur  Aufbewah- 
rung anderer  Flüssigkeiten  diente,  mit  drei  Henkeln, 
wovon  der  grössere  am  Halse,  die  beiden  kleinern  am 
Bauche  des  Gefasses  angebracht  sind.    Die  beim  Aus- 
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graben  zerbrochenen  Scherben  des  Gefasses  find  glück- 
lieb wieder  vereinigt  worden.    Die  Hauptfigur  itt  eine 
sitzende,    mit  der  Tunica,   die  von  der  rechten  Achsel 
herabgefallen  ist,   bekleidete  ansehnliche  Jungfrau,  auf 
deaen  Sürne  in  der  Mitte  zwischen  den  Haaren  zwei 
Stierhörnchen  bervorsprossen ;    in  der  Linken  trägt  sie 
ein  viereckiges  Kästchen,  in  der  herabhängenden  Rech- 
ten hält  sie  ein  Band.     Neben  ihr,    etwas  erbüheter, 
steht  eine  Göttin.    Auch  die  übrigen  Figuren  und  Bil- 
der auf  der  Zeichnung  werden  mit  beigefugten  artisti- 
schen Bemerkungen  angeführt.    Der  Hörner  wegen  ha- 
ben die  ital.  Archäologen  die  Jungfrau  für  die  Io  gehal- 
ten«   Aber  ausserdem  ist  auch  nichts,  was  auf  den  argv- 
vischen  Mythus  von  der  Io  hindeutete.    Den  Schlüssel 
zur  Erklärung  gab  Hrn.  H.  die  dabei  stehende  heroische 
Jünglingsgestalt  mit  der  Keule,    an  welcher  man  den 
l^htstus  erkennt.    Der  Ort  der  Scene  ist  die  Insel  Kre- 
ta, wo  Theseus  sich  einfindet  zur  I^rautscbau,  als  Freier 
der  Ariadne,  Tochter  des  Minos.    Die  der  Jungfrau  zur 
Seite  stehende  Göttin  ist  Dianu  .Lucifera,  in  Kreta  un- 
ter dem  Namen  Dictynna  und  Britomartis  verehrt.  Auch 
die  übrigen  Figuren  werden  so  gedeutet,  dasa  sie  tu 
Kreta  passen,    Unter  den  verschiedenen  Sagen  von  The- 
seus und  seinem  Aufentbalte  in  Kreta  kömmt  eine  der 
Darstellung  auf  dem  Gefässe  etwas  näher,  erklärt  aher 
doch  nicht  alles,    daher  vermuthet  der  Interpret,  dais 
der  Künstler  noch  eine  andere  Sage  vor  Augen  gehabt 
habe.    Freilich  wissen  wir  aus  keiner  Nachricht,  keinem 
Denkmale,  dass  Ariadne  stierformig  gebildet  worden  sey, 
allein  das  Stierwesen  herrscht  durch  den  ganzen^kreta- 
aischen  Mythus  und  Ariadne  stammte  im  zweiten  Glied« 
von  jenem  Stier- Jupiter,  der  die  Europa  nach  Kretl 
trug.    Das  Stierbörnige  war  ihr  also  gleichsam  ange- 
stammt*,  so  dass  es  ein  sinnreicher  Künstler  wohl  be- 
nutzen konnte.    Ein  ähnliches  Beispiel  wird  aus  einer 
Vasenzeichnung  aufgeführt,  die  der  Vf.  in  der  Sammlung 
des  Canon.  Spoto  zu  G  irgend  sah.  Hu*r  erscheint  Naupliui 
vor  seinem  Vater  I'oseidon  und  seiner  Mutter  Amymooe 
ganz  in  der  heroischen  Bildung,  nur  mit  dem  sonst  nicht 
vorkommenden  Abzeichen  kleiner  Fischflossen  hinter  den 
Ohren.    Der  sich  der  Jungfrau  nähernde  alte  König  ist 
also  ihr  Vater  Minos,  die  hinter  dem  Theseus  stehende 
stattliche  Frau  mit  dem  Scepter  hält.  Hr.  H.  für  die 
Venus  epitragia.    Auch  die  andern  Figuren ,   den  Reif 
und  das  Stäbchen,  welches  der  über  der  Jungfrau  auf 
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einem  Berge  sitzende  Eros  halt,  erklärt  Hr.  II.  für 
ber- Werkzeuge   und  betrachtet  die  ganze  Darstellung 
als  eine  Art  Drama.    Schwer  zu  entrathselo  ist  der  Drei- 
fuss an  dem  einen  und  das  Gefäss-  an  dem  andern  Ende 
des  Gemäldes.     Beide  sieht  Hr.  H.  als  Siegespreise  an, 
wie  sie  in  Athen  den  Siegern  ertbeilt  wurden ,   und  so 
wäre   vielleicht  auch  diess  Gefäss  eine  Preisvase.  Am 
Schlüsse  erinnert  Hr.  H.  noch,  wie  unrichtig  solche  vasa 
picta  hetruriscb  genannt  worden  sind.     »Wir  können 
versichern,  sagt  er,  dass,  unsern  vielfältigen  und  genauen 
Nachforschungen  gemäss,    sich  weder  in  den  Gegenden 
des  alten  Hetrurien  noch  sonst  irgend  in  Italien  diesseits 
des  Garigliano  ein  bemaltes  oder  mit  Figuren  bezeich- 
netes Gefäss  entdeckt  hat.    Anderer  Gefasse,  in  Toskana 
entdeckt,  gibt  es  viele,  aber  eine  beglaubigte  Thatsache 
von  einem  in  diesem  Lande  ausgegrabeneu  Gefasse,  mit 
Zeichnungen  und  Malerei  geziert,  gibt  ea  nicht.  Solche 
X*abriken  gehörten  ausschliesslich,    so  viel  wir  bis  jetzt 
wissen,  den  Griechen  in  Unteritalien,  in  Sizilien,  und 
in  der  eigentlichen  Hellas  an.*  ;  . 

»l    -    •         •   •  %  'n\i  r 

Deutsche  Literatur,    a»  Neue  Auflagen. 

•  ■  _ 

Die  kleine  Bibel.  Oder  der  Glaube  und  die 
Pflichten  des  Christen  in  Worten  der  heiligen  Schrift. 
Mit  steter  Hinweisung  auf  die  biblischen  Beispiele 
und  beigefügten  kräftigen  Liederverse.  Für  die  Ju- 
gtnd  in  Schulen  und  Privat  -  Lei  ir  an  st  allen  bei  dem 
Religion*  -  Unterrichte.  Im  Anhange  Dr.  Martin 
Luthers  kleiner  Katechismus.  Von  Dr.  J  oh.  Willi. 
Jieinr.  Ziegenbein,  Abte  zu  Michaelstein,  Cons.- 
Jiaihe  und  Director  der  Schulanstalten  des  iFürstl, 
Waisenhauses  zu  Braunschfoeig.  Sechste,  unveränderte 
Aufloge.    Braunschweig,   1827»  Meyer.    IV.  166  S. 

Schon  die  Zahl  von  Autlagen  beweist,  dass  diess 
Lehrbuch  Reissig  gebraucht  worden  ist.  Diesen  Beifall 
verdient  auch  die  ganze  Einrichtung  und  Ausführung 
desselben* 

Geographie  des  Königreichs  Hannover.  Heraus- 
gegeben von  J.  G.  Fr.  Renner,  Dr.  der  Philo s., 
Conrector  dem  Gymn.  zu  Osterode  und  Capellan  an 
der  Kirche  zu  Uehrde.  Zweite,  völlig  umgearbeitete 
vnd  vermehrte  Auflage.    Osterode  am  Harze,  Hirsch, 

1Ö26.    VIII.  263  6.  8.   a4  Gr. 
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Der  Verf.  bat  die  besten  neuem  geographischen 
Werke  über  Hannover  benutzt  und  dadurch  seiner 
Schrift,  die  zunächst  für  den  Jugend  Unterricht  in  den 
hannoverschen  Schulen  bestimmt  ist,  mehr  Vollkommen- 
heit und  Brauchbarkeit  gegeben.  Diese  Ausgabe  ver- 
dient daher  Empfehlung.  Von  manchen  Städten  sind 
die  Beschreibungen  recht  ausführlich. 

Lehrbuch  der  Arithmetik  zum  Gebrauche  in 
den  Schulen  und  zum  Selbstunterrichte*  von  Johann 
von  Gott  Bun  ds  chue ,  Dr.  der  Philo*,  und  Prof. 
der  Mathem.  an  der  kön.  baier.  Lyzealklasse  zu  Kemp- 
ten etc.  Erster  Theil,  welcher  das  Numeriren  und  dit 
vier  Rechnungsarten  mit  unbenannten  und  mit  benannten  gax- 
zen  Zahlen ,  dann  eine  Anleitung  zum  Kopfrechnen  und  mek- 
,  rere  Tabellen  über  die  baierischen,  würtembergischcn  und  bo- 
dischen  Mäasse  und  Gewichte  und  die  vorzüglichsten  Münzen 
des  In  -  und  Auslandes ,  wie  auch  eine  Sammlung  unauf ge- 
löst er  Beispiele  zur  Uebung  in  den  Rechnungsarten  mit  gan- 
zen Zahlen  enthält.  Dritte,  vermehrte  Außage.  Kempten 
i8*5,  Danheimer.    XVI.  5o5  &  8.    Zweiter  Theil, 

welcher  die  gemeinen  Brüche  und  die  Auflösung  der  Aufgaben 
der  Regel  Detri,  Duplex,  Triplex  etc.  nach  dem  Proportio- 
nal- Ansätze  und  nach  der  reesischen  und  der  Kettenregel,  w< 
auch  eine  Anleitung  zur  Auflösung  dieser  Aufgaben  nach  der 
•  wähehen  Praktik  und  mittelst  des  Kopfrechnens  und  die  it 
einigen  Kantonen  der  Schweiz  üblichen  Maasse,  Gewichte  u*i 
Münzen,  nebst  einer  Sammlung  mehrerer  unaufgelösster  Bei- 
spiele; enthält.  Dritte,  vermehrte  Auflage.  Ebenda- 
selbst,'^.    XVI.5\qS.    *  Rtlüt.  l*  Gr. 

Die  erste  Ausgabe  erschien  l8l3«  die  «weite  i8l7- 
Das  Werk  ist  mit  den  andern  Lehrbüchern  des  Vfs.  in 
dem  Illerkreise  für  den  öffentlichen  aowohl  als  den  Pri- 
vatunterricht eingeführt.  Die  empfehlenden  Unheils 
darüber  sind  I.  S.  296  ff. »  II.  S.  3189  abgedruckt«  Jede 
Auflage,  vornemlich  die  dritte,  hat  beträchtliche  Z11- 
Saue,  erhalten.  Der  erste  Theil  gehört  für  die  untere 
lateiri.  Vorbereitungsschule ,  der  zweite  für  die  obere 
latein.  Vorbereitungsschule  und  die-  Unterprogymnasisl- 
1  classe,  der  dritte  und  vierte  Theil  (denn  auch  diese  sind 
in  neuen  Auflagen  erschienen)  für  die  Oberprogymnasial- 
classe  und  für  das  Gymnasium. 

Lehrbuch  der  Geometr  ie  und  Trigonometrie 
zum  Gebrauche  in  den  Schulen  und>  zun\ Selbstunterricht 
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von  Johann  von  Gott  RundSchue,  Dr.  der 
Philos.  und  Prof.  etc.  Erster  Theil,  welcher  die 
L,ongimetrie und  Planimetrie  enthalt.  Mit  9  Figuren* 
Tafeln.  Zweite  Auflage.  Ebenda*.  1836.  VII L 
26'J  S.  8.  Zweiter  Theil ,  welcher  die  Stereometrie 
und  ebene  Trigonometrie  nebst  der  Anwendung  der 
Oeometrie  und  Trigonometrie  auf  die  Feldmes$kunst 
enthält.     Mit  7  Figuren  -  Tafeln.     Ebendas.  i8jw. 

X  VI.  349  S.  2  Rthlr. 

Auch  dieses  Lehrbuch  ist  bereits  in  roehrern  baier. 
Gymnasien  eingeführt.  In  .  der  neuen  Auflage  sind  die 
Druckfehler  der  ersten  verbessert,  in  der  Ordnung  und 
Ausführung  nichts  geändert;  übrigens  ist  der  Unterricht; 
für  diejenigen  Clatsen,  denen  er  bestimmt  ist»  vollstän- 
dig, zweckmässig  und:*  deutlich  abgefasst.  Ein  dritter 
Theil  soll  die  Folygonometrie  oder  vielmehr  Goniometrie) 
bebandeln,  *       -  »  ,  ' 

Practische  Anleitung  zum  Vebersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateinische,  mit  steter  Hinweisung  auf 
Jiröder  und  Grotefend,  herausgegeben  von  Ans. 
Andr.  Cammerer ,  Prof.  der  IV.  Gymnasial- 
Classe  in  Kempten.  Fünfte,  verbesserte  und  vermehr- 
te Auflage.  Kempten  y  D  anheimer  %  18*7.  XVI., 
5i8  &  8.    14  Gr. 

In  wenigen  Jahren  sind  mehrere  Ansgaben  dieser 
brauchbaren  Anleitung  erschienen,  und  jede  zeichnet  sich 
durch  zweckmässige  Veränderungen,  genauere  Bestim- 
mungen der  Regeln,  Berichtigungen  und  Erweiterungen, 
aus.  Auch  die  gegenwärtige  ist  theils  vom  Hrn.  Trof. 
Hopf  durch  seine  Erfahruugen  bereichert,  theils  vom 
VeriV  selbst  mit  Benutzung  eigner  Einsicht  und  fremder 
Belehrung  vervollkommnet  worden,  ohne  von  ihrer  ur- 
sprünglichen Bestimmung  sich  zu  entfernen.  In  19  Ca- 
piteln  geht  sie  von  den  ersten  Anfangsgründen  der. 
Sprache  bis  zu  den  feinern  Regeln ,  der  Syntax  fort, 
indem  sie  die  Regeln  durch  Beispiele  und  durch  deut- 
sche Aufgaben  zum  Uebersetzen  erläutert.  Darauf  fol- 
gen, S.  Igl  ff. ,  einige  Aufgaben  zum  Uebersetzeii ,  iu 
welchen  die  bisher  nach  der  Ordnung  der  Sprachlehre 
vorgetragenen  Regeln  vermischt  vorkommen,  in  3  Ab- 
theiluugen,  von  denen  die  letze  50  Erzählungen  aus  der 
'  römischen  Geschichte  für  geübtere  Schüler  enthalt,  im 
latein.  Original  und,  S.  296,  ein  alphabet  Verzeichuiss 
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der  vorzüglichsten  Redewörter  ,  mit  ihren  Hauptzeiten 
und  Bezeichnung  der  Betonung.  Auch  der  sehr  billig« 
Verkaufspreis  empfiehlt  diese  Anleitung  zum  öffentlich« 
und  trivatgebraucbe. 

b.  Kleine  Schriften. 

Lest- und  Denk- Uebungen  beim  ersten  Un- 
terricht  der  Kinder  in  Stadt-  und  Landschulen*  Nach 
D/nfer,  Meyer,  Natorp ,  Pöhlmann,  T?laio  und  Ste- 
phani  methodisch  bearbeitet,  Braunschweiß ,  1826. 
Meyer.    111  S.  8.    5  Ggr. 

,  Es  ist  sehr  viel  Nützliches  für  Kinder  von  verschie- 
denem Alter  in  dieser  Schrift  Zusammengedrängt,  wa?, 
aus  den  Jugendschriften  der  bewährtesten  Pädagogen 
entnommen,  zur  mannichfaltigsten  Belehrung,  und  l)e- 
bung  dient  und  so  Wohlfeil  ist,  dasa  es  auch  der  Arme 
fiir  seine  Kinder  kaufen  kann. 

Die  neuentdeckten  Hünengräber  im  Breisgau.  Von 
Dr.  Heinrich  Schreiber.  Mit  Abbildungen  und 
einem  Kärtchen.  iteiburg  im  Breisgau,  Wogner- 
sehe  Buchh>  18:26.   68  5.  gr.  8. 

Erst  in  den  neuesten  Zeiten  hat  man  angefangen, 
bei  den  Forschungen  im  Gebiete  des  vaterländischen 
Alterthums  auch  den  Gräbern  der  alten  Deutschen  meh- 
rere Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  zweckmässiger 
historisch  und  artistisch  das  darin  Gefundene  zu  be- 
nutzen. Ueber  den  Gang  dieser  Nachforschungen  und 
die  neuesten  Schriften  über  die  gemachten  Entdeckun- 
gen belehrt  die  Vorrede  zu  gegenwärtiger  Schrift,  die 
selbst  einen  sehr  achtungswerthen  Beitrag  da'zu  gibt. 
Sie  behandelt  I.  die  Hünengräber  zu  Ebringen,  deren 
Entdeckung  (auf  Anweisung  eines  von  Hrn.  Sehr,  auf* 
gefundenen  alten ,  1344  geschriebenen  Zinsbucbes  des 
ehemaligen  Cistercienser  Damenstiftes  Güntherstbal  bei 
Freiburg,  das  beschrieben  wird),  die  Geschiebte  des 
(schon  im  9ten  Jahrh.  vorkommenden)  Dorfes  Ebringen 
(l4  Stunde  südweatwärts  von  Freiburg),  und  des  (un- 
terhalb des  Dorfes  am  Fusse  des  Durrenberges  liegen- 
den) Schartenackers,  die  Lage,  Richtung  (von  Westes 
nach  Osten),  Beschaffenheit  und  Anzahl  (106,  gegen- 
wärtig untersucht)  der  Gräber  (von  denen  45  Männern, 
44  Weibern,  17  Kindern  anzugehören  scheinen);  der 
Inhalt  dieser  Gräber  (überhaupt  und  insbesondere;  Wsf- 
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fenstücke,  Spie'sse,  Ffeile,  Schwerter,  Metier,  Beschlä- 
ge, Gurtbeschlage,  zum  T heil  mit  eingelegter  Arbeit; 
Schmuckwerk  in  den  Weiber-  und  Kindergräbern,  z.B. 
Korallen,  Ohrringe,  Spangen  etc).  IL  S.  37,  die  übri- 
gen neu  entdeckten  Hünengräber  im  Breisgau,  bei  Merx- 
hausen (Meresusis  schon  786)9  Au,  Sölden,  Bollschweil, 
Ehrenstetten,  Kirchhofen,  Norsingen,  Krozingen,  Hei- 
tersbeim,  Ballrechten,  Biengen  u-  s.  f.  III.  S.  43.  All- 
gemeine Betrachtungen:  a.  Welchem  Volke  dürften  diese 
Hünengräber  zuzueignen  seyn?  keinem  christlichen,  kei- 
nem deutschen,  nicht  den  Kömern,  sondern  den  Kelten, 
einem  vordeutschen  Urvolke  —  ist  die  Antwort  des 
Vfs. ,  der  sie  mit  mehrern  Gründen  zu  unterstützen  be- 
müht ist,  und  auch  der  Ableitung  des  Worts  Hünen 
von  den  Hunnen,  S.  44  (F.,  widerspricht  und  zeigt,  dass 
Hüne  vielmehr  einen  Riesen  und,  was  im  alten  Sinne 
gleich  ist,  einen  Ureinwohner  bedeute,  b.  S.  66.  Schluss- 
bemerkungen über  die  Erbauer  und  das  Alter  der  Grä- 
ber. Das  keltische  Volk,  welches  diese  Gräber  errich- 
tete, liebte  die  Natur,  verehrte  die  Sonne,  war  gesellig, 
ehrte  die  Krieger,  stand  auf  keiner  niedrigen  Stufe  der 
Cultur,  die  Bevölkerung  des  Landes  war  nicht  unbe- 
trächtlich. Auf  der  Kupfertafel  sind  die  Orte,  wo  man 
diese  Gräber  gefunden  hat,  in  einem  kleinen  Kärtchen, 
und  einige  der  gefundenen  Waffenstücke  und  Schmuck- 
sachen dargestellt«  Die  ganze  Abhandlung  gehört  zu 
den  belehrendsten  Monographien  der  deutschen  Alter« 
thumskunde.  » 

D  er  Sammler  für  Kunst  und  Alterthum  in  Nürn- 
berg. Drittes  Heft.  Mit  6  Kupfern.  Nürnberg,  Rie- 
gel und  Wiessner,  1026.    111  S.  8.  brosch. 

Die  ersten  Hefte  sind  im  Kep.  angezeigt  worden, 
nnd  wir  müssen  daher  auch  den  reichen  Inhalt  des  ge- 
genwärtigen Hefts  genau  anzeigen.  I.  Einige  Lieder 
Nürübergischer  Meistersänger  (mit  einem  Vorworte  und 
erläuternden  Anmerkungen.  Es  sind  folgende  8  ver- 
schiedene Nieder:  ein  Fürwurf,  wenn  einer  Schule 
hält;  ein  Gruss  an  die  Merker;  die  Singschule  zu  Nürn- 
berg; ein  Anfang  eines  Kranzhalters;  ein  schnell  Kunst; 
in  der  Jungfrau  Weis  Catharina  Holbeinin  von  Mün- 
chen, einer  Goldschmidtstochter,  ihr  eigen  Ge  dicht  (Lob 
der  Dichtkunst) ;  vom  lustigen  Frühling,  S.  21  wird 
noch  von  einer  Meistersängerjacke ,  die  in  der  Biblio- 
thek des  Nürnberger  Gymnasiums  aufbewahrt  wird, 
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Nachricht  ertheilt.  2.  S.  22  — r29-  Hann  Sachs,  eio  Lob- 
redner der  Malerkunst  (das  versificirto  Gespräch  detsel- 
ben:  wer  der  künstlichst  Werkmann  sey;  worin  er 
sein  Urtheil  über  die  Malerkunst  und  ihre  Leistungen 
niedergelegt  hat,  aus  dem  2ten  Bande  der  Quartausgabe 
seiner  Werke,  Kempten  1613).  3.  S.  29.  Zu  Albreckt 
Dürer's  Ehre:  a.  Albrecht  Dürer'«  Verein,  der  sich  sui 
jungem  Künstlern  und  Zöglingen  der  Nürnberg.  Kunst- 
schule gebildet  hat  und  wöchentliche  Zusammenkünfte 
hält,  b#  S.  31.  Dürer's  Wohnbaus,  in  der  Nähe  des 
Thiergärtnerthors  (mit  Abb.),  c.  S.  32,  Dürer's  Grab 
auf  dem  St.  Job.  Kirchhof  (mit  Abb.).  4.  S.  34.  Der 
kleine  Rathbaussaal,  nach  seiner  jetzt  erfolgten  Erneue- 
rung (die  Tendenz  desselben,  die  alte  Decke,  die  neues 
Bilder  nebst  den  Aufschriften  werden  beschrieben.  Dsi 
lebensgroße  Bildniss  des  Gründers  und  Erbauers  des 
Hospitals  und  der  Kirche  zum  heil.  Geist,  Conrad  Grou, 
ist  bei  S.  43  in  Kupferstich,  dargestellt.  Die  auf  2  Ts- 
fein  befindlichen  Namen  der  bedeutendsten  Stifter  und 
Stifterinnen  (von  1363  bis  1776)  sind  S.  47  f.  abge- 
druckt. Eine  Monographie  dieses  Saals  mit  Umrissen 
aller  Figuren  ist  von  dem  zweiten  Bürgerin.  Hr*  Job. 
Scharrer  versprochen).  5.  S.  49.  Die  Krönung  der  Ma- 
ria, Sculptur  in  Holz,  von  Veit  Stoss  (in  der  Kaber* 
kapelle  auf  dem  Schlosse,  mit  einer  Abb.).  6.  S.  55.  Der 
englische  Gruss,  von  Veit  Stoss  (1518  aus  Holz  ge- 
schnitzt, ehemals  in  dem  Chor  der  Lorenzkirche  aufge- 
hangen, und  die  verschiedenen  Schicksale  dieses  Kunst* 
Werkes).  7.  S.  59.  Philipp  Melanchtbon,  ein  Standbild 
(aus  Sandstein,  nach  HeideloiPs  Zeichnung)  von  Burg- 
schmied (gefertigt  und  1326  aufgestellt);  von  dem  Le- 
ben des  Künstlers,  S.  62  ff.  —  8.  Eine  Ansicht  einei 
alten  festen  Gebäudes,  das  zu  den  die  Ringmauer  des 
alten  Kaiserschlosses  beschützenden ,  sogenannten  Burg- 
hüten  gehörte,  von  J.  A.  Klein  dargestellt,  ist  S.  65 
erläutert.  9.  S.  67.  Nachtrag  zu  den  Notizen  über  die 
frühern  Verhältnisse  Nürnbergischer  Maler  (der  Bericht 
von  der  Maler •  Ordnung,  und  wie  dieselbe  zu  eiuer 
freien  Kunst  gemacht  worden).  10.  S.  69,  Zustand  der 
Nürnberg.  Kunstschule  (es  wird  seit  1823  a*uch  gründ- 
licher Unterricht  in  der  Architektur  und  in  der  Oelms- 
lerei  ertheilt).  XI,  S.  71.  Verzeichniss  sämmtlicber  jetzt 
in  Nürnberg  lebender  Künstler  (46  Kupferstecher  und 
Rupferstecherinnen  im  historischen,  figürlichen,  xutnr- 
Bistorischen,    Porträt  -  ^nd  Landsohafufache ;   3  Stein- 
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und  Siegelscbneider,  17  Schrift-  und  Landkartenstecher, 
57  Kunstmalern-  in  Oel,  Miniatur  und  Pastell,  aucb  For- 
cellain  -  und  Lack  mal  er,   10  Bildhauer,  3  Architekten« 
ein  Zeichnungtlebrer  und  eine  Zeichnungslehrerin)  und 
der  daselbst  befindlichen  (14)  Kupfer  -  und  (2)  Stein« 
Druckereien.     XII.  S.  82.  Aufzählung  der  gestochenen 
Blätter  des  Directors  der  Kunstschule,  Albert  Reindel 
(von  1803— 1826).    XIV.  S.  90.  Georg  Gottfried  Chri* 
ttian  Klein,   Kupferstecher  (geb.  7.  Sept.  1805,  gest. 
7.  Jun.  1826«    Eine  Ansicht  der  Burg  zu  Nürnberg,  von 
Judenbühl  aus  angesehen,  von  ihm  gezeichnet  und  ge- 
stochen, ist  beigefügt).    15.  S.  92.  Wie«' wurde  das  van 
Dyckische  Altarblatt  in   der  Egydienkirche  erworben 
(durch  ein  paar  Gitterstühle  vor  der  Kanzel).    16.  S.  94. 
Fortgang  und  Wirksamkeit  der  polytechnischen  Schule. 
17.  S.  97.  Verschiedenes  (zum  Tbeil  interessante  Nach- 
richten,  wovon  wir  auszeichnen:  die  Anfrage  über  Dü- 
rers Bildniss  des"  am  8«  Jul.  1528  verstorb.  Bürgermei- 
sters, Martin  Tucher,  das  an  den  Grafen  Arundell  kam; 
S.  100 ,  über  die  kleinen  Nürnberg.  Portraitbilder  und 
ihren  Meister;    S.  102.  von  dem  Nürnberg.  Glocken- 
giesser,  Wölf  Hieron.  Herold,  der  1683  das  Erzbild  des 
heil.  Nepomuck  gegossen  hat;    S.  104.  von  der  Kunst 
des  Glasblasens;    S.  105.  von  dem  Nürnberg.  Mechani- 
kus  Hautsch,    der  um   1660  nach  Vauban's  Risse  ein 
Spielwerk  für  den  französ.  Dauphin  machen  musste,  in 
welchem   durch  verborgene  Räder  einige  IÖO  silberne 
Soldaten  alle  militärische  Exercitien  ausführten. 

1 

Utbtr  Raum  und  Bevölkerung*- Verhältnisse  der 
österreichischen  Länder,  von  G.  N.  Schnabel,  Dr. 
der  Rechte,  k.  k.  öffenil.  und  ordentl.  l?rof.  der  Stati- 
stik an  der  Karl  Ferdin.-  Univ. ,  Historiographen  der 
juristischen  Facultäl.  Mit  drei  lithographirten  Char* 
ten.  Prag,  Calve'sche  Buchh.  1Ö26.  16  S.  in  4. 
brosch.  1  Rthlr. 

Die  3  sehr  gut  gearbeiteten  Charten  sind :  1.  Ueber- 
sichtskarte  von  Oesterreich  (der  Oesterr.  Monarchie)  in 
Hinsicht  auf  Raum-  und  Bevölkerungs -  Verhältnisse  der 
einzelnen  Lander  dieses  Kaiserthums  (das  Areal  ist  an« 
gegeben  zu  12,159  QMeilen,  die  Einwohnerzahl  zu 
30*0691506).  2.  Karte  der  politischen,  Justiz-  und  Mi- 
litär-Verwaltungsbezirke im  Kaiserthum  Oesterreich. 
3.  Bildliche  Darstellung  der  Höhenverhältnisse  in  Oe. 
sterreicb.    Diese  Charten  nun^rläutert  der  beigefügte 
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Text,  der}  wenn  er  gleich  keine  vollständige  Statistik 
enthält,  doch  die  wichtigsten  Gegenstände,  welche  das 
Land  und  Volk  angehen,  umständlicher  angibt  Hier  wird 
nach  spätem  Angaben,  welche  als  officiell  betrachtet  wer* 
den  können,  der  Flächeninhalt  des  Kaiserstaats  auf  12,152* 
QMeilen  bestimmt  (aber  auch  die  abweichenden ~ Angi- 
ben des  Freihrn.  von  JLichtenstetten  und  Biesingers  ver- 
glichen), die  Gesammtzahl  der  Bewohner  aber  nach  den 
letzten  Zählungen  zu  30,006,849. 

Beiträge  zur  Mecklenburgischen  Geschichts- Kunde. 
Herausgegeben  von  Dr.  Hans  Rudo  l  ph  S  c  hr  ö- 
ter9  Räthl.  ordentl.  öjfentl.  Prof.  der  Mathematik, 
Grossherz,  dritten  Univtrs.-  Bibliothekar  etc.  Ersten 
Bandes  erstes  Heft.  1.  Rostockische  plattdeutsch* 
Chronik  von  1010  —  i3i4.  2.  Specirnen  Diplomaiarii 
Rostochiensis  1268  —  i?>22.  Rostock  und  Scfuveriny 
Stillersche  .  HofbuchJu  1826.  X  VI.  44.  XXI V  S. 
in  4.    brosch.  18  Gr. 

* 

In  den  Wöchentlichen  Beilagen  zu  den  Rostock'- 
sehen  Nachrichten  und  Anzeigen  (welche  ihr  Gründer, 
Nettelbludtj  1754 — 1760  trefflich  ausgestattet  und  Eschen- 
bach  18 17  wieder  hergestellt  hat)  war  1624  der  erste 
Aufsatz  bereits  abgedruckt,    aber  ausserhalb  Rostocks 
wenig  bekannt  geworden.     Die  Handschrift  (auf  der 
Rostocker  Univ.  -ßibl.)  enthält  ausser  der  Chronik  noch 
andere  spätere  geschichtliche  Aufsätze  von  verschiede- 
nen Händen  geschrieben,  die  S.  XIV  ff.  vom  Herausg. 
verzeichnet  sind.    In  diesen  Aufsätzen  fand  er  die  ei- 
gentliche Quelle  der  sogenannten  Rostocker  Chroniken, 
welche  gedruckt  oder  ungedruckt  vorhanden  sind.  Der 
erste  Aufsatz  der  Handschrift,  die  Chronik  von  1310 
(denn  so  berichtigt  der  Herausg.  gleich  Anfangs  die  Zahl 
der  Handschrift  1305)  —  13 14  ist  hier  genau  abgedruckt 
und  mit  56  Anmerkungen  versehen,  welche,  an  Umfang 
den  Text  weit  überschreitend,  theils  die  seitnern  platt- 
deutschen Ausdrücke,    theils  die  geschichtlichen  Anga- 
ben der  Chronik  erläutern,   theils  überhaupt  über  die 
Geschichte  Mecklenburgs  und  der  benachbarten  Staaten 
in  jenem  Zeitabschnitte  Licht  verbreiten,  und  die  Angaben 
anderer  Geschichtbücher  berichtigen  und  daher  ungemei- 
nen Werth  haben.  Ueber  das  Verhälthiss  dieser  plattdeut- 
schen Chronik  (die  auch  als  Sprachdenkmal  merkwür- 
dig ist)  zu  Kirchberg  und  andern  Quellen  ist  in  den 
Moten  Manches  angeführt,   aber  eine  vollständige  Ab- 
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handlang  darüber  venparte  der  Herausg.  his  zum  Fr* 
scheinen  der.  ältesten  Lübecker  Stadeskronike  und  des 
vollständigen  Abdruckt  der  Lübischen  Chronik  des  so- 
genannten JVIinoriten  Lesemeisters,    welche   Hr.  Prof. 
Grautoff  iri  Lübeck  herausgeben  wollte,    und  von  wel- 
chen literar.  Nachweisungen  in  einer  Note  S.  VI.  gege- 
ben sind.    Die  zweite  Abtheilung  dieses  Hefts  enthält 
20  Urkunden,  von  denen  nur  eine  (des  Präceptors  des 
deutschen  Ordens  zu  Accon,  Wirich  von  Homberch  An- 
weisung der  Stadt  Lübeck  an  Mecklenburg  vom  I4ten 
Aug.  1289  in  Ferd.  GrautotFs  Beitrage  zur  Geschichte 
Heinrichs  L  Fürsten  von  Mecklenburg  (im  13.  Jabrh., 
Lüh.  1826,  4.)  abgedruckt  ist,  und  von  welchen  die  er- 
ste eine  Privaturkunde  vom  24.  Jul.  1268  i&t,  in  der  ein 
Rechtsinstitut,  das  hagherscbe  Recht,  erwähnt  wird,  die 
letz  te  eine  Bulle  P.  Johannis  XXII.  Avignon  Ii.  Febr. 
1322.    Zwei  sind  in  plattdeutscher  Sprache:    9.  Ver- 
bindung der  vier  Markgrafen  von  Brandenburg,  Otto, 
Jobann,  Hermann  und  Waldemar  mit  dem  Edlen  Herrn 
Nicolaus  von  Werte  und  Heinrich  (dem  Löwen)  von 
Mecklenburg  zur  Herstellung  der  Unabhängigkeit  des 
Herrn  Nicolaus  von  Rostock,  I305,  und:  Off- und  De- 
fensiv-Bündniss   zwischen  den  Markgrafen .  Woldemar 
und  Jobann   von  Brandenburg    und    ihren!  Schwager, 
Heinrich  von  Mecklenburg,  Zehdenick   12.  Febr.  1312; 
die  übrigen  sind  lateinisch.  —  Der  Herausg.  macht  Hoff- 
nung a.  zu  einem  zweiten  Hefte  dieser  Beiträge,  worin 
eine  urkundliche  Geschichte   der  Karthause  Marienehe 
bei  Rostock  (1396  gestiftet  und  ursprünglich  Coeli  moe- 
nia,  Himmelszinnen,  später  erst  Lex  Mariae,  Marienehe 
genannt)  und  eine  Abh.  rifter  die  merkwürdige  Inschrift 
2u  Althof  hei  Doberan,  geliefert  werden  sollte,    b.  ei- 
nem Supplement-  oder  fünften  Band  von  Westphalens 
Monumentis  ineditis  (worin  mehrere  S.  VIII  f.  verzeich- 
nete) Aufsätze  aus  Handschriften,  unter  andern  auch  des 
Ern^  a  Kirchberg  Cbronicon  rhytmicum,  denuo  auctius 
casügatiusque  editum  e  cod.  msp.  membr.  autographo, 
enthalten  seyn  sollen);    his  jetzt  ist  un6  nichts  davon 
zugekommen ,   so  sehr  auch  die  Erfüllung  dieser  Hoff- 
nung zu  wünschen  ist.  .. 

Vorläufige  Mittheilungen  über  die  Mineral* 
Quelle  zu  Heilstein  unweit  dachen.  Mit  einem  Vor- 
wort des  Hrn.  Regier.  -  und  Medicinal- Raths  Dr. 
Höpffner,     Zum  Besten  der  Armen  herausgegeben 
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von  Theodor  Horn,  Entdecker  und  Anp achter  de? 
>  Quelle.    Mit  lithograph.  Abbildungen.    (Pr.  10  Sp.) 
Aachen,  Mayer,  1826.    XII.  5i  S.  8.    7  Gr. 

Das  Heilsteiner  Mineralwasser  war  mit  Unrecht 
(wie  es  im  Vorworte  heisst)  in  Vergessenheit  geratben; 
am  23.  Mai  1822  wurde  Hr.  Hons  von  dem  Daseyn  die- 
ser Quelle  durch  einen  Freund  benachrichtigt»  erprobte 
in  deu  nächsten  Jahren  selbst  dieses  kohlensaure  Mine- 
ralwasser und  liess  es  chemisch  prüfen.  Die  Quelle 
liegt  7j  Stunde  von  Aachen,  j  Stunde  von  Wollseifen 
und  J§  Stunde  von  Gemünd  und  Schleiden  in  einer 
engen,  den  Montjoier  Wald  von  dem  hohen  Kennet« 
trennenden  Schlucht,  bei  der  sogenannten  Sauermüble. 
Was  der  Entdecker  ferner  mit  unermüdetem  Eifer,  und 
mit  Unterstützung  der  Regierung  getban  hat,  um  die 
Quelle  so  in  den  Stand  zu  setzen,  dass  ihr  Warner  rein 
gewonnen  und  leichter  benutzt  werden  konnte,  das  ist 
in  der  Schrift  actenmässig  dargestellt,  auch  sind  die 
Orte,  wo  man  es  in  Krügen  haben  kann  und  die  Preise 
angegeben;  was  aber  die  bisherigen  Analysen  des  Ws> 
sers  ergeben  haben,  wie  es,  besser  als  manche  andere 
Säuerlinge,  zum  Getränke  benutzt,  in  welchen  Krank- 
heiten ,  aber  auch  mit  welcher  Vorsicht  es  anzuwenden 
aey,  das  ist  in  dem  Vorworte,  so  weit  es  bis  dahin  mög- 
lich war,  dargestellt«  Einen  Auszug  daraus  gibt  die  w 
Schlüsse  beigefügte:  Kurze  Nachricht  über  die  Wirkung 
und  den  Gebrauch  des  Heilsteiner  Mineral- Wassers, 
Die  erste  lithogr.  Tafel  stellt  den  bei  Aufgrabung  in 
der  Nähe  der  Quelle  entdeckten  röm.  Opfer -<oder  Denk- 
stein,  mit  der  Aufschrift  (S.  19) 

Niymphs 

Sacrurh 

•  Ulius  (Julius) 

Tod  (tor,  vielleicht  Imperator) 
einen  eben  daselbst  aufgefundenen  Mantelkrampen,  ei- 
nen zweiten  Denkstein,  mit  der  Aufschrift: 

-  - - LON 

MADDGARJSJ 

ANUS  BATAVS, 
dar;  Nr.  2.  ist  ein  Kärtchen:  dreifacher  Wegweiser  ton 
Aachen  nach  Heilstein;  3.  Ansicht  von  .Heilsrein;  4.  An- 
sicht von  Einruhr  bei  Heilstein;  5.  Ansicht  von  Pleo*- 
hütte  bei  Heilstein.  Neben  dem  Titelblatte  ist  IfrAo- 
grapbirt  der  Tempel,  welcher  den  Namen  He  List  ein  führt 
und  die  Quelle  umfasse. 
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Predigt  des  P.  Claudius  de  la  Colombiere 
über  das  Wunder  det  Einführung  und  Ausbreitung 
der  christlichen  Religion,  gehalten  um  das  Jahr  1674 
im  Pallaste  St.  James  in  London,  bei  Gelegenheit  der 
Abschvvörung  eines  Calvifiisten  vom  Stande.  Wurz-^ 
bürg,  Etlingersche  Buch  -  und  Kunsth.  1826.  4a  S. 
8.    5  Gr, 


Der  Verf.  war  Beichtvater  det  Herzogin  von  York, 
«weiten  Gemalin  König  Jakob's  IL  Seine,  in  6  Banden 
gedruckten,  Predigten  werden  denen  von  Massillon, 
Bourdaloue,  Flechier,  an  die  Seite  gesetzt.  In  der  ge- 
genwärtigen wird  die  Entstehung  und  Ausbreitung  der 
christl.  Kirche  als  das  grösste  aller  Wunder  dargestellt, 
denn  I.  die  Gründung  der  christl«  Kirche  würde  auf 
denn  natürlichen  Wege,  wenn  man  auch  alle  menschli- 
chen Mittel  erschöpft  hätte,  nicht  gelungen  seyn,  2.  ea 
sind  keine  menschlichen  Mittel  angewendet  worden, 
3.  die  wirklich  angewendeten  waren  dem  Zwecke  ent- 
gegenlaufend, Mittel,  Welche  in  der  natürlichen  Ord- 
nung der  Dinge  hätten  der  Ausführung  unüberwindliche 
Hindernisse  in  den  Weg  legen  müssen.  Die  Ausfüh- 
rung und  der  Schluss,  gerichtet  gegen  Ungläubige  und 
Freigeister,  zeugen  von  eindringender  Beredsamkeit. 

1 

1 

c.  Akademische  Schriften. 

Zur  Geburtstagsfeier  des  Königs  von  Preussen  am 
3.  Aug.  1826,  auj  der  Univ.  Halle  -  Wittenberg  hat 
Hn  Prof.  JV.  Michael  Weber,  als  Dechant  der 
theol.  Fac,  das  Programm  geschrieben:  Pia  Vota  pro 
salutt  Patriae  et  Regis,  cum  nonnullis  animadversio- 
nibus  ad  locum  Cicer.  de  fin.  II,  5i.  de  die  natali 
(bei  Schimmelpfennig  gedr.)  S  S.  in  Fol. 

Die  pia  Vota  sind  in  latein.  Reimversen,  nach  der 
Melodie  des*:  Den  Fürsten  segne  Gott  etc.  ausgedrückt» 
Man  vgl.  des  Hrn.  Vfs.  latein.  Gesangbuch  (Rep.  1825, 
IV,  I7I-)«  Ueber  die  Feier  eines  Geburtstages  bei  den 
Alten  wird  bemerkt,  dasa  zwar  Mehrere  in  ihren  Te- 
stamenten verordnet  haben,  ihr  Todestag  solle  von  den 
Nachkommen  feierlich  begangen  werden,  dass  es  aber  nur 
von  dem  einzigen  Epikur  bekannt  sey,  er  habe  verord- 
net, dass  seine  Erben  und  Freunde  seinen  Geburtstag 
jährlich  feiern  sollen.  Die  Nachricht,  welche  Cicero« 
(de  fin.  a,  31)  davon  gibt  und  sein  Unheil  darüber 


Digitized  by 


96  c.  Akademische  Schriften. 


wird  angeführt,'  erläutert,  geprüft  und  der  gemeint 
Sprachgebrauch  in  Ansehung  des  Aasdrucks :  Geburü- 
tag  (dies  natalis)  gerechtfertigt.  Es  sind  dann#die  bei 
der  Geburtstagsfeier  gewöhnlichen  Preisertheiluogen  ao 
Studirende  und  die  neuen  Preisfragen  aufgeführt. 

Ty  Kccioagticc  mgi  £max/](i<Sv  Idnadrjuict  rp  i*  Tlix^oi 
noXti  rrjv  IxaTOVfOvuv  iavrfjg  nawqyuQi*  xo  srpww? 
arovoy.  t  7Sj  toxi  dixifißgiov  roo  ASIKP  trov^ 
20  6*  in  Fol.  Der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petersburg  bei  ihrer  ersten  Säcuhr- 
Feier  den  29.  Dec.  1826.  Für  Wenige  aus  dun 
Griechischen  übersetzt  vom  Verfasser.    22  5.  in  4. 

Verfasser  der  trefflichen,  aus  214  Distichen  beste- 
henden, Elegie  und  der  freien  Uebersetzung  derselben 
gleichfalls  in  elegischem  Versmaasse  ist  Hr.  Stastsnth 
und  Prof.  Gräfe  zu  St.  Petersburg,  längst  schon  durch 
seine  kleinen  kritischen  Schriften  und  die  Ausgabe  dei 
Nonnus  bekannt  als  tiefer  Kenner  der  griech.  Sprache  und 
Poesie.  Auch  in  diesem  Gedichte  ist  die  vertraute  Be- 
kanntschaft mit  Griechenlands  Dichtern,  insbesondere  den 
apätern,  und  die  feine  Benutzung  derselben  zu  neuem 
degenständen,  so  wie  der  Reichtbum  an  kraftigen  Ge- 
danken und  dichterischen  Wendungen  und  Bildern  leicht 
bemerkbar,  und  alle  diese  Vorzüge  gewähren  diesem  Ge- 
dichte einen  ausgezeichneten  Platz  unter  den  Poesieen 
in  classischen  und  in  der  deutschen  Sprache.  Die  Grün- 
dung und  die,  auch  literarischen,  Reichthiimer  St,  Fe 
tersburg's,  die  Stiftung  und  Wirksamkeit  der  Akademie 
der  Wissenschaften,  der  Ruhm  Peters  I.  und  vorzüglich 
Alexanders,  und  fromme  Wünsche  für  den  verehrten 
Kaiser  Nikolaus  und  sein  Haus,  so  wie  für  die  Aksde- 
mie,  machen  den  Hauptstoff  des  Gedichts  aus,  dai  sei- 
ner Veranlassung  und  des  erhabenen  Gegenstandes  wir- 
dig  ist.  Die  Denkmünze  der  Sacularfeier  ist  auf  dem 
Titel  abgebildet. 

Vom  Verdienste.  Zum  Gedächtniss  Alexan- 
ders des  Ersten.  Vortrag  von  Karl  Morgenstern. 
Russ.  K.  Staatsrathe  und  Ritter,  ordentl.  Prof.  ^ 
Dorpat  u.  s.f.  Mitau,  auf  Kosten  des  Vfs.  ffü* 
bei  Steffenhagen  u.  Sohnf  18:27.  Hamburg  in  Comm- 
bei  Perthes  12.  Besser.    3o  5.  in  4« 

Nach  einer  Einleitung,  welche  das  Andenkendel 
unvergeaalichen  Kaisers  feiert,  werden  in  dem  Vortng« 
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selbst  zwei  wichtige  Fragen  beantwortet:  Wm  iit  Ver- 
dienst?   Wonach   ist  die  Grösse  des   Verdienstes  zu 
schätzen?     Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  geht 
aus  von  einer  Beurtbeilung  der  Schrift  des  Tbom.  Abbt 
vom  Verdienste,  berichtigt  den  in  ihr  aufgestellten  Be- 
griff (also:  Verdienst  ist  diejenige  werthvolle  Beschaf- 
fenheit unsrer  Thätigkeit,    wodurch  sie  andern  Man» 
•eben  cum  Nutzen  ausgeübt  Wörden  ist,  folglich  versehen  ' 
mit  natürlichen  Ansprüchen  auf  Schätzung,  auf  Dank 
und  Belohnung)  und  erweitert  ihn  (durch  genauere  Be- 
stimmung der  Grade  des  Verdienstes  nach  dem  Maasse 
der  Kräfte    und    der  in  ihrer  Anwendung  gestatteten 
Freiheit,    der  Beschaffenheit  der  sittlichen  Triebfedern 
und  der   Erheblichkeit  des  Zwecks  und  durch  Unter- 
scheidung  des  subjectiven  und  objectiven  Verdienstes, 
der  innern  und  äussern  Seite  des  Verdienstes,  des  abso- 
loi  und  relativ  wichtigen  u.  s.  f.),  geht  aber  bald  (S.  ia) 
au  Alexander  I.  und  seinem  Verdienste  zurück,  und  in- 
dem gezeigt  wird,  dass  Reinheit  des  Herzens  und  Lau- 
terkeit der  Motive,  Seelenstarke,  und  Geistesgrosse,  die 
drei  Bestandteile  des  hohen  Verdienstes  sind,  aus  wel- 
chen ein  grosser  Charakter  hervorgeht,  in  welchem  sich 
Leitung  der  Willensstärke  durch  Ideen  findet,  ist  das 
Dsseyn  dieser  Bestandteile    und  dieses  Charakters  in 
Alexander  entwickelt   und  zuletzt  noch  der  dauernde 
Lohn ,   den  ein  solches  Verdienst  (auf  Erden)  findet, 
beschrieben.     Anmerkungen,  in  welchen  manche  Stelle 
erläutert  wird,  sind,  S.  28  ff*«  der  schätzbaren  Schrift  bei- 
gefügt  In  ihnen  ist,  S.  29,  das  von  Gerb.  KLgelgen  'l8oä 
gemalte,  lebentgrosse  Bildnis*»  Alexanders,  das  in  dem  - 
Museum  der  Universität  au  Dorpat  aufgestellt  ist,  be-  „ 
schrieben.  -    •  • 

Auf  ein  anderes  Bildnis»  des  verewigten  Kaiser* 
baben  wir  eine  vortreffliche  Elegie  (des  Hrn.  St« -Raths 
G'ajt)  vor  uns  liegen:  Ad  imaginern  Alexandra  I.  irn- 
peratoris  et  autocratoris  omnium  Rossorum  in  museo 
numismatico  Imp.  Acad.  Scient.  Fetropol.  positam  Cal. 
Wart.  MüCCCXXIV.  (l  Bog.  Fol.).    Ls  hebt  so  an: 

Felix  adventus!   Tibi  concinit ,  Optime  princept, 

diva  Moneta  uns  Te  venerans  titulii ; 
et  decoris  quidquid  Romano  cudit  in  auro, 

Caesaris  effigiei  arte  imitata  sui, 
Augustus  quidquid,  pius  et  placet  Antoninus, 

omne  Tuam  frontem  laata  referra  vrdet. 

tilg .  R<pt.  1826.  Bd.  IV.  St.  1.  u.  2.  0 
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De  Cexcoplbus  et  Cycldpibus.  Scripsir  Caro- 
lus  Diter  icus  Hüllmann.  Coloniae  ad  JELhtn* 
typis  et  sumt.  Bachemii  1826.  i55.  in  4.  drosch.  8  Gr. 


Bekanntlich  hat  Hr.  Prof.  Lobeck  1320  zu  Königs- 
berg ein  Programm  über  die  Kerkopen  herausgegeben« 
worin  behauptet  wird,    diese  mythischen  Personen  w|- 
ren  joculatores,  iimno  sanniones,  quibus  Hercules  atipa- 
tus  fuerit,  donec  heroi  ipsi  insidias  struerent,  gewesen, 
von  denen  die  Hofnarren  der  alten  Könige  ihren  Ur- 
sprung gehabt  hätten;   ihr  Name  aey  von  einer  hä&sli- 
eben  Art  Affen  entlehnt,  weil  sie,  nach  Art  derselben, 
durch  Nachäffung  der  Minen   und  Bewegungen  Ande- 
rer Lachen  erregt  haben.    Hr.  Geb/  R.  R.  Hüllmann, 
ehemal.  College  des  verdienstvollen  Lobeck ,  stellt  hier 
eine  andere  Meinung  zur  Prüfung  auf,  da  nach  den  al- 
ten Schriftstellern  sie  für  ageaticuFatorer,  ve  terato  res,  ay- 
cophantae,  versuti  fallaciarum  maohinatore«,  qui  quolibet 
modo  populum  fraude  petiverintec  gehalten  werden  müs- 
sen.    Er  geht  von  der  Etymologie  aus:  tQxog,  xignoq, 
xtQico; ,    xexQog ,    xuXxoq,    xuxhog,    haben  die  Bedeutung 
septum;  an/s  oif)  bedeutet  in  manchen  zusammengesetz- 
ten Wörtern  die  Augen,  das  Gesicht,  in  vielen  aber  ist 
es  blosse  Endung  ohne  Bedeutung,     Cyclops,  Cercopt, 
Cecrops,  zeigt  also  ursprünglich  einen  Kreismacher,  cir- 
culator,  im  eigentlichen  Sinne,    an.      Nach  den  alten 
Grammatikern  waren  die  Worte  KeKfoxj',  Ktgxtaxp  gleich- 
bedeutend   und    der  altere   Name  der  Kyklopen  war 
Ktoy.oinig.    Sie  verfertigten  die  runden  Mauern  (xt/xlot?) 
aus  grossen  Steinen  (Cyclopia  saxa).    Daher  die  Sage, 
Cykjopen  waren  die   ältesten  Bewohner  Sicilien ,  wo 
ein  König   Cocalus   (i.  q.   Codes,   Cyclops)   sie  auf- 
nahm.   Die  Einäugi^keit  ist  auf  sie  (nach  Herodo t)  von 
dem  scythischen  Volke,  den  Arimaspen  (deren  Sit*  Hr. 
II.  am  Altai  findet,  so  wie  den  der  Issedonen  in  der 
kleinen  Bucharei)  übergetragen,  welche  der  achtmonat- 
liche Winter  und  Schnee  nöthigte,   zum  Schutze  der 
Augen  ein  Netz  von  Pferdehaaren  zu  tragen ,   das  nach 
aussen  convex  war,  so  dass  sie  nur  ein  Auge  zu  haben 
schienen,  daher  eine  doppelte  Bedeutung  von  KvxXmn*;: 
murorum  cyclicorum  auetores,  und,  per  cycJos  ceroen- 
tes.    Die  Kalmücken  in  der  Soongaiei  tragen  auch  im 
Sommer,  der  Refraction  der  Sonnenstrahlen  wegen,  ein 
dünnes  Stück  Schleier  vor  den  Augen.    Der  verstorb. 
Prälat  Diez  hat  1815  in  der  Schrift:  Der  neu  entdeckte 
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Oghuzische  Cyklop ,  verglichen  mit  dem  Homerischen, 
eine  ähnliche  Sage  unier  den  Oguzen  von  einem  Ein- 
äugigen angeführt.  Die  Cercopea  (S.  IO  a  circulis  qui- 
busdam  conficiendis  benannt)  haben  auch  den  Namen 
Codites,  Coclearii  geführt.  Sie  scheinen  durch  astro-' 
logieche  Cirkel  das  Volk  getäuscht  zu  haben,  und  also 
der  Name  zuerst  Betrüger,  Gaukler  bedeutet  zu  haben. 
In  den  Gesetzen  der  Franken  kommen  neben  andern 
Arcen  des  Aberglaubens  auch  cocleae  vor,  worunter  Hr. 
H.  sphaeras  astrologicas ,  ad  illustrandos  coeli  motus  de- 
Hneatas  versteht  und  daraus  auch  die  in  zwei  Stellen  der 
Capitularien  erwähnten  coclearios,  caucu)atores(das  deut- 
sche ,  Gaukler)  erklart«  Bei  den  Römern  führen  diese 
Art  Betrüger  den  Namen  Mathematici,  so  wie  sie  früher 
Ghaldaei  genannt,  und  die  Ausübung  ihrer  Künste  wur- 
de in  römischen  und  christl.  Gesetzen  verboten.  Wie 
der  Name  Kdoxamig  habe  auf  eine  AiFenart  übertragen 
werden  können,  wird  noch,  S.  14  f.,  sehr  sinnreich,  mit 
Beziehung  auf  den  ÄVxpot/»  diyvqq,  entwickelt. 
■  * 

£>,  Franc.  Passow  Narratio  de  Joanne  Cas~ 
paro  JFriderico  .  Mansone.  Acctssit  imago  Mansonis 
lapldi  inscripta.    Breslau  18 j6.    5o  S.  in  4. 

In  diesem,  zur  Geburtstagsfeier  des  Königs  gescbrie- 
benen,  Programm  ist,  nach  einer  Einleitung,  welche  die 
Pflicht,  das  Leben  verdienter  Männer  im  Andenken  zu 
erhalten,  ausspricht,  eine  treffliche  Darstellung  der  Haupt- 
momente des  Lebens,  4er  frühem  Bildung,  der  Aemter 
des  nnr  26.  Mai  1760  zu  St.  Blasius  Zelle  im  Gothai- 
schen Thüringen,  am  9.  Jun.  1326  gest.  Directors  und 
Prof  des  Magdalenen  •  Gymnasiums  zu  Breslau,  ^Vfan-, 
so,  seiner  Verdienste  um  diess  Gymnasium  und  um 
die  Wissenschaften,  seiner  pädagogischen  und  literari- 
schen Grundsatze,  enthalten,  die,  so  kurz  sie  auch  seyn 
mussle,  doch  überaus  lehrreich  ißt.  Es  sind«,  S.  28  ff-f 
noch  einige  lateinische  und  deutsche  Epigramme  Man- 
so's  aus  den  Schlesischen  Provincial  -  Blattern  mitgetbeilt 
und  unter  dem  Bildnisse  desselben  steht,  als  Facsünile 
seiner  Handschrift,  das  Distichon,  das  er  seinem  Tc*ta-* 
mente  beigefügt  hat:  .     .  t 

Adscriptus  terrae  cavi  gravis  eise  cuiquam:  . 
Sis,  quam  mox  condes,  sis  mihi,  terra,  levis. 

Valerii  Catonis  Dirae.    Panegyrin  accdeini- 
cam  d.  2.  Sept.  i8i6  indicturus  cum  brtvi  noraiione 
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eritica  tdiditRenr.  Carolus  Air.  Eicks t adius, 
TheoU  D.  Eloq.  et  Poes.  Professor.  Jenae ,  in  Hbr. 
Brän.  i8a6.    »3  5.  in  4. 

Die  Veranlassung  zu  dieser  Ausgabe  lag  in  der  auf 
das  nächste  Jahr  vt>n  der  philosopb.  Facultit  aufgege- 
benen philologischen  Behandlung  dieses  Gedichts;  denn 
es  war  nöthig,  den  Freisbewerbern  einige  vorbereitende 
\Vinke  zur  Untersuchung  über  den  Verfasser,  die  Zeit, 
den  Gegenstand,  die  Beschaffenheit  und  zur  Kritik  des 
sehr  verdorbenen  Textes,  dieses  Gedichts,  zur  Kenntniss 
der  verschiedenen  Ausgaben  und  bisherigen  Bearbeitun- 
gen desselben  mitzutheilen  (was  in  der  Einleitung  bis 
S.  8  geschehen  ist),  ja  das  Gedicht  selbst,  da  die  Au§ga« 
ben  desselben  nicht  so  leicht  zu  haben  sind,  mit  einiges 
kritischen  Apparate,  in  welchem  vorzüglich  auf  die  Feh- 
ler der  Lesart  aufmerksam  gemacht  wird,  abdrucken  in 
lassen;  dieser  Abdruck,  nach  Wernsdorfs  Poet.  lat.  min. 
mit  sehr  zweckmassigen  Noten  nimmt  S.  9  —  23  ein. 
Von  seinen  Noten  sagt  der  Herausg.  selbst  zu  Ende: 
ich  habe  sie  verfasst,  anon  ut  ipse  emendarem  vitio- 
aissimum  carmen,  aed  ut  vice  cotis  fungerer,  et  colligend* 
nmteria  designandisque,  locia ,  quae  labern  contraxisseot, 
civibus  nostris,  philorogiae  studiis  addictis,  copiam  face- 
rem  acuendi  ingenium  et  suis  sibi  emendationibus  Ue- 
dem <ac  ralmani  merendic  und  dazu  ist  hinlänglichst 
Stoff  gegeben. 

Philologico  -  eritica*  ad  not  a  t  i  one  s  super 
locis  quibuvdam  Taciteis  et  quidtm  Hist.  L».  Udo  pro- 
ponit  —  Carolus  Philippus  Conz,  Gr.  tt  Rom. 
linguarum  literarumque  nec  non  Eloq.  et  Poes.  Prof. 
P.  0.  Tubingae  ( i8i5)  typis  Eijert.  ab  S.  üi  Ö. 

Es  ist  diess  die  letzte  akad.  Schrift  des  sei.  Prof. 
Conz,  die  er  als  Dechant  der  pbilos.  Fac.  zur  Anzeige 
der  mit  der  philo*.  Doctorwürde  in  Tubingen  1825  be* 
ehrten  jungen  Männer  und  Mittheilung  ihrer  Lebens- 
laufe schrieb.  Die  vorausgeschickten  Bemerkungen  über 
Stellen  aus  dem  2ten  B.  der  Hist.  Tac.  sind  aus  seines 
Vorlesungen  über  diess  Buch  im  Sommerhalbjahre  ent- 
standen und  es  ist  in  ihnen  auch  auf  Gutinann*s  Ueber- 
Setzung  Rucksicht  genommen.  Die  Stellen  sind:  C.  2. 
(ritum  wird  verworfen  und  die  gewöhnliche  Lesart  fi- 
tum  vertheidigt  und  erklärt:  Gründung),  c.  3.  (dsi 
aimulacrum  deae  scheine  ein  phallus  gewesen  zu  aeyn}» 
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c.  4*  (fiducia  als  Nomin.  adposic),  c.  7.  (mUli  consi- 
liis  wird  vorgeschlagen,  ohne  Veränderung  der  übrigen 
Wort*)»  c  12.  (corrupto*  —  avidos  mit  Gronov),  c.  18. 
(vorgeschlagen:  quin  proditionem  et  accitutn  Caecinam 
clamitabant),  c.  44.  {aut  payidi  vertheidigt) ,  c,  55- 
(vorgeschlagen  :  transibat,  impar  curis  gravioribus),  »c.  fo. 
(gelesen:  ja  salutem  non  cessit),  c.  69.  (innnia  d.  i.  in 
vanam  speciem ,  vertheidigt),  c.  70  (die  Interpunclion  t 
der  Zweibr.  Ausgabe  gebilligt),  c.  73.  (die  vulgata  gegen 
Gutmann  vertheidigt) ,  c.  74.  (pragressum  in  Schutz 
genommen  und  erklärt),  c.  75.  facinori  Ha  Dat.  gerecht- 
fertigt und  praesens  für,  entschlossen,  erläutert.  Gele- 
gentlich ist  S.  io  f.  Hör.  Od.  1,  3,  io.  siccis  oculis,  d.i. 
rigid  iß,  gegen  Bentley's  rtctis  in  Schutz  genommen. 
Unter  den  Promuvirten ,  deren  Leben  erzählt  ist,  be- 
finden sich  der  Collaborator  an  hiesiger  T  ho  umschule, 
Domin.  Maurer  (gejb.  14.  Febr.  1795)»  und  <jer  schon 
verewigte  Wilh.  Hauff  (geb.  30.  Nov.  i%oi). 

d.  Schulscliriften.  \  \ 

> 

Düsseldorf.  Zu  der  öffentl.  Prüfung  der  Schüler 
des  hiesigen  (^Düsseldorf  i  sehen)  Ktin.  Gymna- 
siums —  den  i4.  u.  i5.  ^Sept.  —  ladet  ein  der  zweite 
Dircctof  und  Prof.  des  Gymn.  J.  H.  Th.  Brügge- 
mann. Praemitsa  est  cornmentatio  de  Platnnis  diu-  ' 
logo ,  qui  Phaedon  inscribitur ,  auetnre  Dr.  Christ. 
Guil.  Hildebrand,  Gymn.  Dusstidorp.  College. 
1826.    54  5.  4, 

Zum  Besten  seiner  Schüler,  sagt  der  eben  so  be- 
scheidene als  gelehrte  Hr.  Prof.  II.,  habe  er  dieie  Abb« 
geschrieben,  in  welcher  er  l.  die  im  Phädon  erörterten 
Beweise  für  die  Unsterblichkeit  kürzlich  aufstellt,  be- 
urtheilt  und  ihre  Quellen  in  der  Pythagoreischen,  Elea- 
tischen   und    Sokratischen   Philosophie    nachweist,  2. 
(von  S.  IO  an)  über  die  dialogische  Form  theils  über* 
haupt,  theils  mit  besonderer  Hinsicht  auf  den  Phädon, 
über  die  Tbeile  dieses  Dialogs,  den  darin  enthaltenen 
Mythus,  die  in  demselben  redenden  Haupt-  und  Neben- 
personen, nnd  endlich  über  die  ganze  Manier  in  Dar- 
stellung (styliötische  Form)  dieses  Dialogs  spricht.  Scha- 
de, dass  in  dieser  gut  geschriebenen  Abb.  alle  literar. 
INacb  Weisungen  fehlen.     S.  5  steht  notiones,  quas  de 
rebus  capimus  st.  not.  rerum,  quas  animo  coneipimus; 
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S.  7,  ist  ni  mit  li  non  verwechselt;  ebene!.  stebi  Pytha- 
goricae,  inquam,  et  platonicae  st.  rytbagoricain  et  p1nt. 
dico;  S.  9,  una  im  Plur.  —  et.  sola  und  exsiatere  für 
esse,  auch  ante  illud  tempus,  quam  st.  ante,  quam; 
einigemal  itaque  st.  eamque  ob  causam.  S.  13  iat  der  Vf. 
in  den  Worten :  Itaquei  dialecticen  illam  aus  der  Con- 
•truetion  gefallen.  Denn  —  Ubi  plura  nitent,  non  ego 
paucia  offendar  maculia  ?  —  S.  17  folgen  die  Schul- 
Nachrichten  (vom  Hrn.  Dir.  Brüggemann)  entb. ,  nach 
der  Vorschrift,  den  Lectionsplan ,  die  ergangenen  Ver- 
fügungen, die  statistische  Uebersicht  und  daa  Nähere 
von  der  ku  haltenden  Prüfung.  Schüler  waren  in  Pri- 
ma 25,  in  See.  aup.  29,  in  See.  inf.  53,  in  Tert.  44, 
in  Quart.  52,  in  Quint.  67,  in  Sexta  68»  zusammen  338- 
Abgegangen  waren  im  Laufe  des  Schuljahrs  58  t  aufge- 
nommen 95;  22  gingen  auf  Universitäten  und  3  davon 
erhielten  das  Zeugnis.^  Nr.  1.  Bei  mehrern  ist  die  Num. 
,dea  Zeugnisses  nicht  mit  bemerkt. 

Düsseldorf.  Zur  öffentl.  Prüfung  der  Schüler  du 
Königl.  Collegium  zu  Gladbach  • —  den  11.  Sept.  — 
ladet  ein  C.  Nover,  Director.  1826.    i5  5*.  4. 

Der  Herausgeber  spricht  zuvörderst  über  den  Utk- 
terricht  in  der  deutschen  Sprache  auf  höhern  Stadtschu- 
len, deutet  den  Zusammenhang  der  Sprache  mit  der  all- 
gemeinen Bildung  an,  zeigt,  wie  gut  es  sey,  den  An- 
fang dea  Sprachunterrichts  mit  der  Muttersprache  au 
machen  und  bezeichnet  genau  den  Stufengang,  der  in 
den  drei,  für  dieaen  Unterricht  angenommenen  Abtheilun- 
gen, hinaiebtlich  jedea  der  3  zu  demselben  erforderlichen 
Stücke,  der  Grammatik,  der  mündlichen  und  schriftli- 
chen Uebungen,  zu  beobachten  seyn  möchte.  Gelegent- 
lich erklärt  er  sich  gegen  die  zu  frühen  Versuche  im 
schriftlichen  Darstellen  und  gegen  daa  frühzeitige  De- 
clamiren,  vor  welchem  er  dem  Lesen  den  Vorzug  gibt. 
Bei  Auswahl  der  Stücke  zum  Declamiren  in  der  3ten 
oder  obersten  Abtheilung  der  Schüler  wünscht  er  Rück- 
sicht auf  die  verschiedenen  Gemüthaarten  und  auf  die 
Organe  einea  jeden.  S.  io  folgen  die  Schulnacbricbten. 
Die  Anstalt  hatte  im  Laufe  dea  Jahres  69  Schüler,  io 
I.  81  IU  15;  HI.  23,  IV.  23.  Abgegangen  sind  w5h* 
rend  der  Zeit  12 v  neu  aufgenommen  II. 

Coblenz.  Programm  zur  öjfentliehen  Prüfung  dir 
Schüler  an  der  hohem  Stadtschule  zu  Cochem  am 
iünde  des  Schuljahres  1Ö26.      S.  8. 
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Enthält   blos   das   Verzeichnigg  der  im  Schuljahre 
l82£  .vorgetragenen  Lehrgegenstände,  nach  dea  3  Clas- 
(^uarta,  Quinta  und  Sexta. 


Crefeld.    Bericht  an  das  Publicum  über  die  neue 

Einrichtung  und  den  Zweck  der  mit  der  Schtuten'tchen 

Stiftung  vereinigten  höhern  Stadtschule  zu  Crefeld, 

nebst  Nachricht  Uber  deren  Bestehen  uud  Wirken  im 

Schuljahre  1825  —  26;    womit  zu  der  am  6.  und  7. 

Sept.  zu  haltend/m  Prüfung  derselben  —  einladet  Dr. 

Carl  Vogel,  Rector.    i8j6.    24  S.  4. 

♦ 

Unter  der  französischen  Verwaltung  war  auch  in 
Crefeld,  wie  auf  dem  linken  Rheinufer  überhaupt ,  «las 
öffentliche  Schulwesen  in  den  traurigsten  Verfall  gera-, 
tuen,  bis  im  Jahre  1817  der  Kirchenvorstand  der  evang. 
Gemeinde  daselbst  die  Erledigung  des  vom  dasigen  Bür- 
ger, Adam  Wilh.  Scheuten,  zur  Errichtung  einer  öffent- 
lichen Lehranstalt  hinterlassenen  Legats  benutzte,  um 
damit  die  Prärogative  einer  höhern  Stadtschule  zu  ver- 
binden,   welche  denn  den  1.  Oct.  1819  eröffnet  wurde, 
und  deren  öffentliche  Anerkennung, von  Seiten  .des  dasi- 
gen Communalratbs  im  Mai  erfolgte,  nebst  Bewil- 
ligung eines  jährlichen  Zuschusses  von  200  Rthlrn.  Nach 
dem  (S.  5  ff.  mitgetbeiUen)  Auszuge  aus  dem  Organisa. 
üonsstatute  soll  die  Anstalt  den  an  ein  Progymnasium 
zu  machenden  Anforderungen  unter  solchen  Modific* 
tionen  entsprechen,  die  zum  Wesen  einer  höhern  Schule 
in  einer  Handels  -  und  Fabrikstadt  gehören.    Ks  folgt, 
S.  81  der  Lehrplan,  nach  den  4  Hauptclassen  begrenzt, 
S.  13  die  Schulordnung,    die  Bestimmungen  über  die 
Schulzeit,  das  Schulgeld  (in  der  2.  und  I.  Classe  jähr- 
lich 25  Rthlr.  II  Sgr.  6  rfO*    die  Schulzucht  und  den 
Schulvorstand  oder  das  Curatorium.     S.  17  beginnt  der 
Scbulbericht  von  1825  Mich,  bis  dabin  1826,  nach  den 
bekannten  —  höhern  Orts  vorgeschriebenen  —  Rubr , 
l*en.    Am  Ende  des  Schuljahres  waren  77  Schuler  in 
der  Anstalt,  16  mehr,  als  am  Schlüsse  des  vorigen.  Fnr 
die  Vermehrung  der  Schulbibliothek ,  Ausbesserung  und 
Ergänzung  des  physikal.  Apparats  und  für  Anlegung  ei- 
ner Naturaliensammlung  zeigten  eich  mehrere  Einwoh- 
ner sehr  thätig. 

Essen.  Jahresbericht  über  das  Königliche  Gymna- 
sium zu  Essen,  womit  zu  der  öjfentl.  Prüfung  und 
Redeübung  den  20.  Sept.  und  zu  der  Tags  vorher  zu 
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begehenden  Amts  -  Jubelfeier  des  Hrn.  Conrectnrs  l/t- 
%  rieh  —  einladet  der  Director  Dr.  A.J.  Paulssem 
Praemitiitur  Lectionum  Homericarum  speeimen  L 
auetore  Fr  id.  Guil.  Wilbergs  Gymn.  Reg.  As- 
sindiensis  ColUga  prim.  i8i6.    56  .S.  «J. 

Ueber  die  Lesart  und  («um  Theil)  Aechtheit  von 
Odyss.  a,  99  —  ICH,  109  —  II2,  185  -  184»  234  und  be- 
sonders 325  —  365,  verbreitet  sich  Hr.  VV.  mit  grosser 
Belesenbeit  in  den 'Homer.  Schriften  und  Kenntnis*  de* 
Homer.  Sprachgebrauchs,  to  wie  mit  fruchtbarer  Be- 
rücksichtigung, hin  und  wieder  auch  Berichtigung,  voa 
Bemerkungen  in  den  Scholien,  den  Glossarien  und  io 
Schriften  neuerer  Philologen.  Ref.  macht  nur  auf  Hie 
Bemerkungen  über  t£  in  Verhältnis  *ü  in  ,  über  p7Ja» 
über  die  mit  auqi  zusammengesetzten  Verba  im  Homer 
und  über  die  Bedeutungen  von  oixo;,  olxta,  oTxoidt  und 
olnudt  in  den  Homer«  Schriften  aufmerksam  Die  Schreib- 
art ist  (aaffpissimam  p.  g.  *tatt  frequentisHimam  ,  mox-- 
mox  p.  17.  für  nunc  -  •  nunc,  simulque  p.  ig.  für  ideav 
que  nämlich  non  intelligo,  'abgerechnet)  unanstössig. 
Die  commata  fehlen  oft,  wo  sie  stehen  sollten,  oder 
etehen  fehlerhaft  für  andere  lntefpuncüonen.  —  S.  25 
folgen  die  Schulnachrichten.  Bei  der  Uebersicbt  der 
Lectionen  ist  die  Andeutung  der  Methode  des  Hrn.  Dir. 
im  Latein,  und  Griech. ,  so  wie  der  Stufenfolge  beim 
Zeichnenunterrichte,  auch  die  Aeusserungen  über  Privat* 
leetüre  der  Schüler,  schätzbar.  Die  Zahl  der  Schüler 
war  gegen  Mich.  Ig2(5,  120,  wovon  in  cl.  I.  Ii,  io 
If.  15,  in  III.  25,  in  IV.  17,  in  V.  26,  in  VI.  26. 
Aufgenommen  waren  seit  Mich  1825,  45;  abgegangen 
50,  wovon  7  *ur  Universität  gingen. 

Bonn.  Zu  den  öffentlichen  Prüfungen ,  welche  an 
dem  Königl.  Gymnasium  dahier  {zu  Bonn)  den  ib. 
und  16.  Sept.  —  Statt  finden  werden,  ladet  —  ein  der 
Director  Nikol.  Jos.  Biedermann.  Voran  eins 
philologisch  -  kritische  Mitthtilung  vom  Hrn.  Oberleh- 
rer Dr.  Lud iv.  Schopen.    1826.    a3  S.  gr.  4. 

* 

Hr.  Schopen  liefert  hier  Specimen  emendationis  in 
Ael.  Donati  commentarios  Terentianos,  ad  novam  totios 
operis  editionem  indicendam  propositum.  Er  liest  in 
der  von  Donatus  seinem  Commentar  einverleibten  Schrift 
des  Grammatikers  Euamhius  de  Comoedta  ei  Tragoedis: 
velut  extra  comoediam,  statt  dea  gewöhnlichen  velut  ex 
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tragoedta,  cum  sr.  cur  bonae  aint;  adeo  cuncta  re  etiam 
tum  recenti,  ut  —  fuisset  (=  esset)  iL  ad  cuncta»  reaf 
etiam  tum  recentius;  nodus  st.  motus  erroris.  Ip  der 
Schrift  des  Donatus  de  Comoedia  aber  liest  er  eine 
sehr  verdorbene  Stelle  so;  Omnium  autem  comoediarum 
znacripta  ex  quatuor  rebus  omnino  sumuntur,  nomine, 
loco,  facto,  eventu;  nomine,  ut  Fhormio  (mit  Weglas- 
aung  des  Worts  Hecyra),  Curculio,  Epidicus;  —  even^ 
tu,  ut  Commorientes,  Crimen  (st.  des  gewöhn].  Ade)phi)f 
Heautontimorumenos.  Auch  die  Bemerkungen  über  ein 
Paar  andere  Stellen  des  Don.  sind  schätzbar.  Von  S.  II 
an  folgt  der  Bericht  über  das  Schuljahr  1825  —  26  von» 
Hrn.  Dir.  B.  nach  den  bekannten  vorgeschriebenen  Ru- 
briken. Zu  Anfange  des  Schuljahres  waren  in  cl.  I.  25 
Schüler,  ist  II.  26,  in  III.  30»  in  IV.  36,  in  V.  33,  in 
VL  7,  und'  neu  aufgenommen  wurden  zusurumen  54. 
Im  Laufe  des  Schuljahres  verliefen  die  Anstalt  15  und 
3  S*ngen  am  Schlüsse  des  Schulj.  cur  dortigen  Univer- 
sität ab,  einer  mit  Nr.  I.  und  die  andern  beiden  mit 
Nr.  II.    So  blieben  vou  211  Schülern  18 1  übrig. 

Wetzlar.  Zu  den  öjfentl.  Prüfungen  der  Schiller 
*des  Kon.  Gymnasiums  zu  Wetzlar  am  25.  u  «26. 
Sept.  ladet  —  ein  Joh.  Herbst,  Prof.  und  Ober- 
lehrer. Inest  Commentariolum  in  selecta  aliquot  Ho- 
ratii  loca.  (Diese  Abh.  jehlt  bei  dem  Exemplare  des 
Rej.)  iö^6.    16  S.   4.  .  , 

Die  hier  gegebenen  §chulnachrichten  enthalten  un- 
ter der  I.  Abth.  —  Uebersicht  der  Lehrgegenstä'nde  inj 
Schuljahre  1825 — 26  —  auch  daa  Ausführlichere  über 
die  ^rivatleotüre  der  Schüler,  welche  blos  auf  Ober* 
secunda  und  Prima  und  hai  ersterer  blos  auf  latein. 
Schriftsteller  eingeschränkt  war..  Darauf  folgen  9  Ver- 
ordnungen der  hohen  Behörden  im  Auszuge  und  die  1 
Schulchronik.  Aus  der  —  dann  folgenden  statisti- 
schen Uebersicht  ergibt  sich,,  dass  zu  Anfange  des  Som- 
merhalbjahrs 133  Schüler  im  Gymnasium  waren,  in  cl. 
L  18,  in  Ober -See,  17,  in  Unter -See.  25,  in  III.  27, 
in  IV.  32,  und  in  der  Elementar- Classe  14,  68  ein* 
heimische  und  65  auswärtige.  Im  Herbste  1824  gingen 
3  und  im  Frühjahre  1826  6  auf  Universitäten.  Einer 
erhielt  Nr.  I.,  zwei  Nr.  III.,  die  übrigen  Nr.  II.  Der 
Hr.  Prof.  bittet  dringend  um  Beitrage  zur  Schulbiblio- 
ibek  und  um  einen  »aturbUtorischen  Apparat. 
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Neuss.  Einladungsschrift  zur  öffentlichen  Prüfung 
der  Schüler  des  Collegiums  zu  Neuss  den  II.  Stpi 
Inhalt:  I.  Musices  usus  an  juveni  studioso  sit  com- 
mendandus?  Scripsit  JP.  Lampen  sc  her  f.  II.  Bi- 
merkungen  über'  den  zeitigen  Eintritt  in  die  höhtrn 
Schulen,  und  III.  Schulnachrichten  vom  Dirtüor 
Meis.    1826.    26  S.  4. 

Hr.  L.  empfiehlt  das  Studium  der  Musik  den  Jüng- 
lingen durch  Berufung  auf  den  hohen  Werth,  welchen 
Griechen  und  Römer  ehemals  darauf  legten  und  durch 
Erörterung  des  Einflusses  der  Musik  auf  die  Bildung 
des  Gefühls  für  das  Schöne  und  de»  Sinnes  für  das  Gu- 
te, wie  auch  auf  gehörigen  mündlichen  Vortrag.  Zu- 
letzt beseitigt  er.  einige  Einwendungen.  Hiw  und  wie- 
der wäre  eine  bessere  Ordnung  in  dieser  Abb.  zu  wün- 
schen.; auch  hatten  alle  berücksichtigte  Stellen  aus  den 
Classikern  genau  nachgewiesen  werden  sollen,  p.  5  steht 
cum  suscepi  st.  susceperrm  ;  p.  4.  educationis  finis  nie 
fuit,  —  inflammare  st.  in  educandis  liberis  hoc  sibi  pro 
positum  habebant,  ut  —  inßammarenf ;  vocem  musicem 
st.  musiene;  fuit  moris  Graecorum  st.  apud  Grabest 
In  den  Worten:  nobis  memoriae  prodidit  ist  nobu 
deutschlatein.  Cognitiones  und  scientiae  lässt  sieb  gsr 
nicht  sagen,  p.  6  steht  cantum  introducere  für  intti- 
tuere;  p.  9,  ad  dicendum  rogatus  st.  rogatus,  ut  dice- 
ret;  p.  10,  deineeps  st.  in  posterum;  reperire  est  ist 
dichterisch.  —  Der  Hr.  Dir.  Meis  macht,  S.  11  ff.,  auf 
die  Ursachen  aufmerksam,  warum  in  der  dortigen  Qusrti 
immer  noch  13  —  16jährige  Zöglinge  sitzen  und  zeigt 
die  Nachtheile,  welche  daraus  entstehen,  wenn  die  H» 
tern  ihre  Kinder  nicht  schon  vom  6ten  Jahre  an  in  die 
Elementarschule  schicken,  so  dass  sie  dieselben  dann 
mit  dem  9ten,  wenn  sie  anders  studiren  wollen,  so- 
gleich, ohne  erst  noch  Frivatlehrern  übergeben  zu  wer- 
den, ins  Gymnasium  übergeben  können,  wie  es  vom 
Köln.  Consistorium  d.  d.  10.  Jun.  1825  angeordnet  ist, 
S.  17  folgen  die  Schulnachrichten,  aus  welchen  erhellt, 
dass  die  Quarta  und  Tertia  auch  Sonntags  Unterriebt 
(in  der  biblischen  Geschichte  des  A.  Test.)  hat,  und  dsff 
am  Ende  des  Schuljahres  102  Schüler  vorhanden  wa*en» 
6  in  cl.  L   19  in  II.   33  in  III.   44  in  IV. 

Crefeld.    Einladungsschrift  zu  der  am  7.  «Sepf. 
zustellenden  öffentlichen  Prüfung  im  Collegium  x» 
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Kempen.  Vorwort  über  die  moralische  Bildung 
der  Jugend.    i3j6.    19  5.  4. 

Da,  nach  (Fseudo-)  Plutarch.  de  puer.  educat.  zur 
rnoral.  Bildung  Natur«  Unterricht  und  Uebung  erfordert 
wird ,  ao  zeigt  der  Verf.  zuerst,  dass  dem  Erzieher  in 
Hinsicht  der  Natur  obliege,  die  geregelte  Kraft  zu  len- 
ken, die  zurückbleibende  zu  stärken,  die  ausschwei- 
fende zurückzuhalten;  zweitens,  dass  der  Unterricht  in 
Erziehung  durch  Lehre  und  Beispie)  bestehe  und  dass 
hinsichtlich  der  erstem  auf  das  rechte  Maass  und  auf 
die  rechte  Art  des  Moralisirens,  hinsichtlich  des  andern 
auf  das  Betragen  des  Lehrers,  der  Litern  und  der  Ge- 
sellschafter viel  ankomme ;  drittens,  dass  frühe  und  fort- 
gesetzte Uebung  im  Guten ,  besonders  Uebung  im  Ent- 
behren ,  der  Natur  und  dem  Unterrichte  zu  Hülfe  kom- 
men müsee.  In  dem  (S.  14  folgenden)  Berichte  über 
das  Schuljahr  ist  auch  erwähnt,  wie  der  Fleiss  durch 
monatliche  schriftliche  Prüfungen  in  allen  Fächern  be- 
fördert worden.  Die  Anstalt  zahlte  in  diesem  Schuljahre 
63  Schüler,  in  Cl.  I.  6»  in  II.  12,  in  III;  22,  in  IV.  23. 
Die  verminderte  Frequenz  bat  darin  ihren  Grund,  dass 
in  den  Niederlanden  das  Studiren  ausser  den  Grenzen 
durch  ein  königl.  Edict  untersagt  ist,  und  dass  in  der 
Umgegend  zu  gleicher  Zeit  Vorschulen  errichtet  sind, 
aus  welchen  der  Schüler  sofort  zu  den  Gymnasien 
übergeht. 

Hammonae:  Quomodo  ad  latine  scribendum  juvari 
possint  scholarum  alumni;  nonnullis  observationibus, 
quot  de  universa  re  scholasüca  desumtae  sunt,  haud 
intempestive  subtextis.  Opusculum  prius.  Prolusio 
scholasüca,  qua  ad  examina  soltmnia  in  Archigymna* 
sio  Susatensi  d.  'i5.  Aug.  rite  peragenda  —  invitat 
Car.  Fromme,  ejusdem  scholae  Conrector.  Anna— 
hs  scholae  adjecit  Willi.  Fr  id.  Phil.  Patze,  P/ii- 
los.  Dr.  et  Archigyrnnasii  Director.  1826.  38  S.  4. 

Zuerst  zeigt  Hr.  F. ,  dass  den  Fortschritten  unserer 
Schüler  im  Lateinschreiben  die  Beschränkung  der  dazu 
erforderlichen  Zeit  durch  die  Beschäftigung  mit  der  grie- 
chischen und  mit  neuern  Sprachen,  die  Menge  und  zum 
Theil  Unzweckmässigkeit  der  vorhandenen  Hulfsbücber, 
die  Abneigung  des  Mehrtheila  unserer  Jugend  von  ern- 
sten Beschäftigungen ,  ihr  Dünkel ,  ihre  Vergnügungs- 
sucht und  ihr  Forteilen  zur  Universität,  aber  auch  die 
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Voturth eile  mancher  Lehrer  gegen  das  Lateinschrt 
ihre  unzweckmässige  Lehrmethode«  ihr  Mangel  an  Ad- 
aehen  bei  den  Schülern,  ihre  Zwietracht  und  dai  Zu- 
sammenseyn  ungleichartiger  Schüler  in  einer  und  der- 
selben Gasse,  entgegenstehen.  S.  1 5  fi".  wird  gezeigt, 
wie  die  Schüler  im  Lateinscbreiben  bester  gefördert 
werden  Könnten.  Ca  gehört  dazu  genaue  Kenntnis*  der 
Sprachlehre,  fleissiges  Lesen  der  Alten  und  häufige  und 
zweckmässige  Uebungen  im  Schreiben  und  Sprechen. 
Sollen  aber  diese  Mittel  zum  Zwecke  führen,  so  müssen 
die  Lehrer  der  verschiedenen  Claasen,  welche  diesen 
Lehrgegenstand  zu  besorgen  haben,  sich  über  die  bette 
Methode  fleissig  mit  einander  besprechen  und  einander 
in  die  Hände  arbeiten.  Der  einsichtsvolle  und  für  dsi 
Beste  der  Schulen  begeisterte  Hr.  Vfr.  vermisat  eine  für 
die  Schüler  auf  jeder  Bildungsstufe  auf  gleiche  Weil« 
passende  Grammatik ,  und  erklärt  sieb  nachdrücklieb  ge- 
gen Schulausgaben  der  Claasiker  mit  Anmerkungen,  ge- 
gen au  schlaffe  Scbuldisciplin ,  gegen  daa  au  xeitige  Rio- 
aufsetzen  der  Schüler  in  die  obern  Classen,  und  wünscht 
häufigere  und  zweckmassigere  Schulprüfungen,  über  wel- 
che auch  ein  Protokoll  aufgenommen  und  deren  Resul- 
tate jedes  Mal  für  die. Schüler  tbeils  zur  Ermunterung, 
tbeila  zur  Warnung  benutzt  werden  sollten.  —  An  der 
im  Ganzen  nicht  schlechten  Latinitat  dea  Vfs.  Issieo 
sich  doch  manche  Auswüchse  nicht  verkennen,  Dsflia 
gehört  call  er*»  mit  dem  Infin. ,  gentus  linguae  statt  iß" 
genium ;  majori  semper  (st.  indies)  gaudio ;  longa  expe- 
rientia  st.  diuturna ;   omittere  mit  dem  Infin. ,  nec  noo 

ohne  Verbumj  necessitas   venit  st.  urget;  quum  

tarn  st.  ut  —  —  sie;  fruetum  ferre  ex  al.  re  st.  perci- 
pere;  faeuhatem  facere  st.  potestatem;    difficulutes  ex- 
haurire  st.  superare  dd   cum  iis  conflictari  und  sehr  ?ie* 
les  Andere.    S.  23.  folgen  die  Schulnachrichten.  Unter 
den  ergangenen  Hescripten  ist  das  wegen  der  Theilnabos 
der  Schüler  an  öffentlichen  Lustbarkeiten  charakteristisch. 
Einer  der  Lehrer  ist,  nachdem  er  üher  2  Jahre  mitge- 
arbeitet hatte ,  zur  Fortsetzung  seiner  akademischen  Stu- 
dien abgegangen.     Die  Zahl   der  Schüler  betrug  13* 
nämlich  in  L  17.,   IL  28-,  111.28-,   IV.  16.,  ?;•«• 
VI.  22.     Von   den   vor  jährigen    Abiturienten  erhielten 
drei  Nr.  I« ,  acht  Nr.  U. ;  vqi  den  au  Ostern  1&2S 
gegangenen  ebenfalls  drei  Nr.  I.  und  fünf  Nr.  IL  Vlß 
SchulbibUot^hek  ist  vielfach  »od  ansehnlich  beschere 
Vordem 
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Dortmund4.  Progrämm  des  Gymnasiums  zu  Dor/- 
mund,  Abhandlung,  Jahresbericht  und  Ankündigung 
der  Prüfungen  auf  den  i5.  und  i4.  Septbr.  1826. 
34  5.  gr.  4.  • 

Die  Abhandlung-  bat  den  besondern  Titel :  Prolusio 
de  praeeipuit  causis,    cur  juvenea  literarum  stndiosi  in  s 
priscis  acriptoribus  in  aennonem  patrium  quam  accura- 
tissime  convertendis  magnopere  exercendi  sint?  Auetora 
Jo.  Andr.  Godnfr,  Steuber ,  Dr.  Phil.  AA.  LL.  M.  Ar«* 
cbigymnasii  Trerooniensis  Prorect.    Ea  wird  zuerst  ge- 
zeigt,  worauf  et  bei  einer  genauen  Uebersetzung  an- 
komme (nämlich  daes  man   1.  solche  Wörter  und  Re- 
densarten wähle,  die ,  nach  dem  Sprachgebrauche ,  de* 
nen  der  Uiscbiift   am  nächsten  kommen;    2    mit  der 
Muttersprache  so  vertraut  sey,  wie  mit  den  alten  Spra- 
chen, um  vom  Original  eo  wenig  als  möglich  abzuwei- 
chen; 3.   auch  auf  die  Wortstellung  des  Originals,  so 
wie  auf  den  Wortton,  alle  mögliche  Rücksicht  nehme; 
4.  sich  des  Paraphrasirena   sorgfaltigst  enthalte).  Die 
Gründe  aber,  warum  die  Schüler  im  recht' genauen  Ue- 
bersetzjert  alter  —  besonders  tot.  —  Schriftsteller  in  die 
Muttersprache  recht  fleissig  geübt  werden  müssen,  sind 
folgende:    (S.  21  ff.)   r.  Weil  man  ausserdem  nicht  ge- 
barig verstehen  und  gleichsam  fühlen  kann ,  was  die  al- 
ten SchriFtneller  gewollt  haben.    2.  Weil  dadurch  auch 
Fortschritte  in  der  Muttersprache  gemacht  werden.  Ge- 
legentlich  spricht  der  Vfr.  gegen  lateinische  Erklärung 
lat.  Schriftsteller.    Der  Vortrag  ist  nicht :  tum  Besten 
geordnet ,  sehr  weitschweifig  und  voll  Wiederholungen, 
auch  öfter  incotrect.    Des  beichränkten  Raumes  wegefit 
kann  hier  nur  Weniges  Von  der  letztern  'Art  angemerkt 
werden,    p.  2.  per  omnes  partes  considerare  für  ab  omni 
prte;    materiein  absumere  {   *p.  3.  translatiön&s ;   p.  4« 
animus  humauus  ubicunque  (f;  ubique)  terrarum  fere  ea- 
dem  ratione  efjicax  est;  p.  fr  a<l  numerum  adsefibere  f. 
in  num.  referrfc ;  omittere  mit  dem  Infio. ;   eben  so  ne-' 
gligere  und  non  erubescere,  auch  non  spernere;  animo 
volutare  (poeL);  eo  pervenire,  ut  f.  id  assequi;  ad  ar- 
bitriumNf.  temere ;    in  stuporem  dari  f.  obstupescere ; 
legein  dare  f.  ferre;  praettare  (übertreffen)  immer  mit 
dem  Accus. ,    da    doch  Cic.   es   mit   dem  Dat.  setzt. 
Deutschlatein   ist  talis  (statt  tarn)   curiosa   —  lectio; 
inter  lectionem  statariam  et  cursoriam  distinguendum  est; 
prisci  scriptores  ia  nostris  ludis  literarila  sedein  ao  do* 
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micilium  collocarunt  e7,\ut  sperandum  est,  in  omne  fem- 
pus  colljocarunt.  S.  2&  folgeu  die  Schulnachrichten  (vorn 
Hrn.  Dir.  Kuithan).  Von  den  Verfügungen  der  höher« 
Behörden  sind  nur  3  erwähnt.  Schüler  waren  im  Som- 
mer 1826.  144»  davon  in  Cl.  I.  52,  Tl.  12,  III.  10, 
IV.  13,  V.  24,  VI.  13,  in  der  obern  Bürgerschule  1, 
in  der  mittlem  8»  in  der  üntern  6.  Zu  Ostern  gingen 
auf  Universitäten  4  mit  Nr.  IL,  2  mit  Nr.  III.  und  1 
mit  Nr.  L  (Zu  Mich.  1825  waren  2  mit  Nr4.  L  und  8 
mit  Nr*  II.  abgegangen.) 

Köln  '  TJeber  die  ersten  Begriffe  der  Geometrie,  cu- 
nächst  mit  Bezug  auf  ParalleUn  -  Theorieen.  Einia- 
dungsschrift  zu  der  öffentlichen  Prüfung  des  KönigL 
KarmtHten -Gymnasiums  (zu  Köln)  am  20.  und 
21.  &pt?  Von  Dr.  F.  K.  A.  Grashof,  Con- 

sistöriälralh  und  Direclor.   ag  S.  gr.  4.  '  ' 

Das  Misilingen  der  bisherigen  Versuche  zur  Begrün- 
dung einer  Parallelen- Theorie  hat,  nach  dem  Hrn.  Vfr., 
seinen  Grund  besonders  darin,   dass  mau  J jgenschaftea 
der  Farallel-  Linien,  die  zum,  Inbalte  des  Begriils  gehö- 
ren, aus  einander  hat  ableiten  wollen,  anstatt  sie  sämmt- 
lich  und,  gleichzeitig  aus  einem  und  demselben  hohem 
Begriffe  zu  deduciten ,  nämlich  dem  der  geraden  Linie, 
an  welchem  es  aber  eben  gefehlt  hat.    JDer  Hr.  Vfr. 
wollte  nun  durch  seine  Abhandlung,  welche  besonders 
als  Beitrag  der  Methodik  der  Mathem.  grossen  Werth 
hat,  die  Ueberzeugung,  bewirken,  dass  eine  Parallelea- 
Theorie  phne^    sphärolQgißche  Begründung    noth wendig 
eines  Axioms  bedürfe,   um  in  allen  ihren  Folgerungen 
bewiesen  zu  werden,  und  dass  es  vergeblich  sey,  einen 
Beweis  für  das  eilfte  Euklidische  Axiom  oder  für  jedes 
andere  auf  dem  bisherigen  Wege  zu  suchen,  und  da- 
durch Mathematiker,  die  sich  mit  dieser  Aufgabe  be- 
schäftigen, .veranlassen,  :  üire  Zeit  und  Mühe  andern 
fruchtbaren  Untersuchungen   für  ihre  Wissenschafe  zu 
"widmen.    S.  12.  folgen  die  —  bei  diesem  Verf.  immer 
sehr  lehrreichen  —  Schulnachrichten.    Schon  zu  Mich. 
I&2J  ist  die  Anstalt  zu  einem  vollständigen  (evangeli* 
sehen)  Gymnasium  mit  0  Gassen  erhoben  worden.  Seit- 
dem ist  der  Unterricht  -im  Englischen  und  Italienischen 
weggefallen,  das  Französische  zwar  beibehalten,  aber 
auf  die  3  obern  Gassen  beschränkt.     Neu  eingetreten 
sind,  nach  Minister.  Vorschrift,    in  den  beiden  obern 
Güssen,  die  philosophischen  Vorbereitungsstudien.  Beim 
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katholischen  Religionsunterrichte  fallt  die  Menge  der 
Lehrbücher  in  den  verschiedenen  Clauen  auf,  Florian'* 
Numa  rompilMis  iit  —  in  moralischer  Rücksicht  —  kein 
Buch  für  die  Französisch  lernende  Jugend«  Mit  der 
Angabe  der  Lehrpensa  ist  vom  Hrn.  Vfr.  eine  kurze 
Charakteristik  jeder  Classe  verbunden  worden;  worauf 
ein  —  wohl  erwogener  —  flaa  für  die  Frivatlectüre 
der  alten  Classiker  in  Cl.  L  und  II.  folgt.  Am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1825  —  26  hatte  die  Anstalt  222  Schu- 
ler, 176  katholische,  (nur)  37  evangelische  und  9  jüdi- 
sche, darunter  39  auswärtige.  , 

Literarische  Nachrichten. 

In  Frankreich  sind  in  dem  ersten  Vierteljahre  1826 
1982  neue  Bücher,  500  Kupferstiche  und  Steindrucke, 
300  Musikalien,  11  Landschaften  und  Pläne  erschienen. 

Zahlreiche  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  dem  ge- 
nealogischen Theile  von  Hassels  Almanach  auf  1826  ste- 
hen in  dem  Allgein.  Anzeiger  der  Deutschen  Nr.  99. 
S.  1074  ff- 

Talma'*  Betrachtungen  über  Lekain  und  die  Schau- 
spielkunst sind  im  Auszuge  mitgetheilt  von  Tins  Alexan- 
der Woltf  im  Tübing.  Morgenbl.  Nr.  8li  S.  321.  82, 
83 1  34»  85-  bi«  niit  Nr.  90,  S.  358. 

Die  Neugriechen  haben  die  Vorstellung  der  Altgrie- 
chen vom  Charon  dabin  abgeändert«  dass  sie  den  Tod 
darunter  verstehen»  M.  s.  den  Bemerker  hei  des  Prof. 
Gubita  Gesellschafter,  Nr.  14  S.  314  ff.,  wo  drei  neu- 
griecb.  Gedichte,  Charon  und  die  Seelen,  Charon  und  der 
Hirt,  Charon  und  das  JVlädchpa,  durchgegangen'  und  er- 
läutert sind. 

Line  Uebersicht  der  von  Ostern  1825  -7  I826*  in 
Deutschland  erschienenen  249  (183  zum  erstenmal  edirte, 
25  neu  aufgelegte,  41  fortgesetzte}  medicinischen  Schrif- 
ten ist  von  Dr.  S.  im  Hamburg.  Corresp.  Bl.  N.  64«  ge- 
geben worden. 

Der  Generallieut.  Dejean  hat  schon  ehemals  einen 
Kstalog  seiner  Sammlung  von  Koleopteren,  669a  Arten 
io  »ich  fassend,  herausgegeben,  sie  ist  seitdem  fast  um 
da»  Doppelte,  vermehrt  worden,  und  der  jetzt  erschie- 
nene erste  Band  einer  genauem*  Beschreibung  derselben 
enthält  431  Arten,    s»  Lit.  Conv.  Bl.  104,  S.  416. 

Hr.  Staatsr.  Frühn  arbeitet  an  einem  Verzeichnisse 
interessanter  morgenland.  Schriften,  die  zwar  existiren, 
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aber  'noch  nirgends  aufgefunden  find,  damit  man  sie 
aufsuche. 

Von  den  seit  einiger  Zeit  von  der  schweizerisches 
gescbichtforscbenden  Gesellschaft  zu  Bern  herausgegebe- 
nen Berner  Chroniken  (von  Justinger  ,  Bern  1819, 
Tschachtlan  1820»  und  vornämlich  Valerius  Aosbela 
genannt  Rüd  i8?5)  «t  in  dem  Liu  Conv.  BL  na  S. 
438.  Nachricht  gegeben. 

Von  der  Reise  des  Prof,  der  Orient.  Sprachen  tu 
Kasan,  Hrn.  Franz  Erdmann ,  an  den  Ufern  der  Kima 
und  den  von  ihm  aufgefundenen  Denkmälern  und  «• 
worbenen  Handschriften  ist  in  der  Leipz.  .Literat  Zeit. 
Nr.  1 10  S.  874  ff.  Nachricht  gegeben* 

Nachrichten  von  neuern  Untersuchungen  der  Stirem- 
nnd  Singwerkzeuge  ertheilt  Hr.  Dr.  E.  F.  F.  ChUinl 
in  der  Leipz.  Musik.  Zeit.  Nr.  18.  S.  799  fF. 

Die  verschiedenen  neuern,  vornämlich  franzöiucbec 
Werke,  In  w  elchen  die  neuesten  Constitutionen  der  Stu- 
ten mitgetheilt  worden ,  sind  im  Lit.  Conv.  Bl.  I2& 
6.  .510.  auf  Veranlassung  des  4ten  Theila  •  der  Cowü- 
tutionen  der  europ.  (und  amerik.)  Staaten  seit  den  letfr 
ten  25  Jahren  von  Pölitz  '  I825.  80  angeführt.. 

Ausser  Hrn.  Prof.  Zauper  (in  Prag  1826)  hat  such 
Hr.  K.  A.  Naumann  Homers  Heldengesange  überieut 
(Dresden,  Arpold.  2  Bande  4  Rthlr.  12  Gr.). 

Von  den  Elfen  (und  dem  Glauben  an  sie  in  Irlioi 
und  Schottland) ,  \  ihrer  Beschaffenheit  (der  Name  mü 
von  Alp  abgeleitet)  haben  die  Hrn.  Grinini  in  der  Do* 
leitung  zu  den:  Irischen  Volksmäbrchen,  übers,  von  4« 
Brüdern  Grimm,  Leipz.  r{$?6.  8-»  umständlich  gehw 
delt  und  daraus  ist  ein  -Auszug  in  dem  Liter.  Conv.  BL 
133'  34-  gemacht. 

In  der  Barberim'ccben  Bibl.  in  Rom  sind  !8  boi- 
sohriftl.  Corhmentare  über  Dante's  Divina  Commedia  ent- 
deckt worHen ,  von  denen  9  noch  unedirt. 

Hr.  ÜHGer.  Rath  Dr.  Wtnck  hat  in  der  Leipzig- 
Lit.  Zeit.  St.  136.  S.  log  V  ff.  einige  nachträgliche  Be- 
merkungen zu  seiner  Ausgabe  der«LL.  V.  priorum  O 
dicis  Theodosiani  geliefert  und  die  Einwendungen  ge- 
gen sein  Verfahren  bei  der  Ausgabe  widerlegt,  sbt» 
auch  S.  1086  angegeben,  was  er  selbst  an  seiner  Auf- 
gabe auszusetzen  habe. 

Da  jetzt  so  vieler  Geist  aus  den  Werken  unserer 
Classiker,  mitunter  sehr  verflüchtigend  gegeben  wird»  so 
empfehlen  vrit  zum  Erwägen  doch  sehr  das :  Etwas  ob« 
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von  dem  Buchb.  Enalin  angekündigten  Geist  aus 
Herders  sammtlicben  Werken  in  dein  ^Allgem.  Anz,  der 
Deutsch.  Nr.  134.  S.  1469  #.  . 

•  Hr.  Dr.  Estrup  bat  in  der  Kö'n.  Bibl.  zu  Dresden 
ein  Manuscript  aufgefunden,  welches,  über  die  Geogra- 
phie von  Grönland  Liebt  verbreitet  und  Beweise  ent- 
hält, dass  Oesterbygel  auf  der  Oatkuste  von  Grönlaud 
gelegen  seyj  es  soll  von  Peter  juel  herrühren,    s.  lAu 


gelegen  seyj  es  soll  von  Peter  Juel  herrühren,  s.  Lit* 
Conv.  Bl.  138»  S.  552. 

Von  der  Gioenischin  (zum  Andenken  des  Ritters 
Joseph  Gioeni  errichteten)  Akademie  zu  Catania,  die 
sich  mit  Naturgeschichte  und  Physik  beschäftigt,  ist,  im 
Tüb.  Literat.  Blatt  51*  S.  204.  52,  S.  208-  5?.S.  212. 
Nachricht  gegeben.  4  Sie  hat  sich  am  16.  Mai  1824 
förmlich  constituirt  y  (  > 

Hr.  Prof.  Dr.  Hänel [  Bat  in  der  Bloliothek  ia  Csm- 
bray  wichtige  jurist.  Handschriften  entdeckt.  I 
Das  36»te  und  letzte  Heft  von,  der  Hrn.  Humboldt 
un&  Kunih  Nova  genera  et  specu?*  plantarum  aequino» 
ctialium  ist  fertig  und  das  ganze  Werk  besteht  nun  aus 
7  Folianten  mit  725  Kupf. ,  worin  '  f^e  y,on  :Hunib.  und 
Bonpland  aufgefundenen  Pflanzep  (451p  ?  darunter  4120 
unbekannte  Arten)  beschrieben  sind.  ,Zur  Vollendung  de$ 
Werke  von  Humboldts  (16  BB.  in  fol.  und  n  BB.  in 

4.  mit  1250  Kuof.  und  70  Charten)  fehlen  nur  noch  ejn. 
halber  Band  der  ?op|ogie  und  eifl  halber  Band  der  Key 
lation  hjstopque«     ->,"  .4.s.,  .  :    :  , 

Verfasser  der  im  Repe.rt.  angezeigten  Schrift:  Die 
dringendsten  Gebrechen  der  Vaterland.  Civilrechtspßege 
etc.  ist  Hr.  ApoeU..Ger.  Rath  Drf  Mtrbuch  in  Dresden. 

Aus  ^iner  Anh.  des  Predigers  'Wtittndorp  (in  hol- 
länd.  Sprache)  über  die  alte  Runenschrift  und  die  entp 
deckten  Spuren  derselben  in  unseun  Lapde,  in  den  Ver- 
handlungen der  Leidner  Ges.  der  .Niederland.  Wissen» 
sebafukunde,,^.  Tb*  2.  St.  ist  im  ^üb,^unstbl.  Nr,  57. 

5.  226-  ein  Auszug  gemacht.  -  , 

Eine  Berichtigung  einet  Nach^^t  in  des  Hrn.  Prof, 
Prof.  Kruse  Hellas  X.  S.  269.  (üier^die  angebliche  Hitze 
im  Jonischen  Meere}  steht  in  der  Zeit,  für  die  eleg. 
Welt  151,  S- ^176.  .  -|  M  , 

Nach  neuern  Nachrichten  ist  Rulhiere's  Histoire  de 
Anarchie  du  Pologne  in  den  ersten  3  Theilen,  welche 

'  *   "  1  ' VF» 

aber 

Mg.  Ript.  1826.  Bd.  IV.  St.  1.  u.  2.  H 
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es  sind  früher  Abschriften  davon  genommen  und  ans  die- 
äen  soll  das  Werk  unverstümmelt  gedruckt  werden. 

Dass  der  Apollonsberg  bei  Wittenberg  nicht  (wie 
Reichard  in  0.  Germanien  unter  den  Römern  S.  349.  be- 
hauptet) von  Apollo  den  Namen ,  sondern  eigentlich 
Boldensberg  geheissen  hat,  zeigt  aus  einer  Urkunde  Hr. 
A.  W.  (Aug.  Wilhelm!)  in  Mullner*«  Mitternacht»^:: 

99,  s-  395    51 .  ; .         *; r    c  ;  v^gl 

f^ach  Paris  sind  im  Jul,  40  junge  Aegypter  gekora- 
rnen,  vom  ägypt.  Pascha  Mohammed  Ali  dabin  geschickt, 
hm  in  den  Wissenschaften  unterrichtet  zu  werden.  An 
£,  Aug.  sind  sie  in  ihre  Unterrichts  •  Anstalt  eingeführt 
worden.  Hr.  Jomtfrd  ist  Director  der  Anstalt.  Hr.  Agoui 
Aufieh'er  über  ihre  Studien.  Der  Vorsteher  der  Schule 
zu  Cairo  ist  Osnjan  Nureddin. 

'  '  l)ie  neuem,  wiederholten*  Angriffe  des  Hrn.  CR, 
Dr.  Augusti  (im  5ten  B.  der  Denkwürd.  aus  der  chiüd 
Archäologie)  und  tohtämlich  seines  Recensenten  in  da 
Gött.  gel.  Anz.  71  St.  d.  J.  auf  die  verewigten  t  w 
aiensrvollen ,  Theölögen  Löfilet  und  Henke  t  sind  krif- 
tig'in  der  IieMt.-'Ei1|.ll2»ift.  Nn  öö8.  S.  1657  gerügt. 
'  '  Hr.  K.  W;  L.  «^e  hat  in  der  zweiten  Auflage 
seihet  kurzgefaßte*  •ipricWehre  der  deutschen  Sprich«, 
Hannriver  l82$>,  behauptet,  dass  in  der  modernen  Ven- 
Mtost,  fKlartguoesJeV  das  Tonverb5U#is*V  itt  <kr  antik« 
freta^tbythuweheri;  d^i  2eitverbSlriii'ss  Vorherrsche  iiaä 
daher  für  antike  Versarten  genauere  Messurift  der  Zeit- 
Verhältnisse  der  »vlben ,  als  fifiTÄoderne  gefordert.  * 
Mitternachteblatt -Nh  töl.  S.  4o^  Ä  rV 


Mit  Bewillig  des  König*  der:feaaerknde  hr# 
"druckt  und  in  tferW.1  CottaV&en  ffochh.  ih  Stnug^ 
heriüsgekommtfnt  Mein  Antheil  an  der  Politik.  Niet 
Na£olecms  Ftflli"  t*eV  Gongres*'  zh  Wteni  Von  de» 
Freiherrn  Von1  "Qagtrfi.  (Eine  Y'öfts.el^urj'g  des  frühem 
WerVr,  •  4han^hes  W ^über  den  Gang  der  Unterlüß 
lungen  in  Wien,  enthaltend.) 

'^üeber  ietf Ä  Ö«Wr  1-MessWtalo'g,  '^uet  Bücher  «3 
Inj'  !LirV  Conv,  Blv^  tjS.  533.^  n^ch  tflfter1  Vergleich«? 
tnnVdtm\  Vorjähriger!  f  nteüe  B^Aaewüngen  I  gdms^htj  » 
denen  doch  der  eigentliche  Zweck  mitix  rUtalege  f»' 
lianrA  zu  werden  scheittt.  T,r3^  (n  ,M 
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Prof.  Dr.  Link  über  das  Wechsel  verbal  tniss  der  Medi- 
an und  der  Naturwissenschaften  gesprochen. 

Gelehrte  und  Kunst  -  Gesellschaften. 

In  der  Sitzung  der  Kunstakademie  tu  Paris  7.  Oct., 
alt  der  beständige  Secretär  derselben,  Hr.  Quatremure 
de  Qirincy,  seinen  Vortrag  halten  wollte,  wurde  er 
durch  Zischen  und  Lachen  unterbrochen  und  erat  nach 
langer  Unterbrechung  die  Ruhe  durch  Soldaten  hergestellt. 

Einen  ausführlichen  Bericht  von  der  fünften  Ver- 
sammlung deutscher  Naturforscher ,  weiche  im  J.  1826 
(vom  18.  bis  mit  23.  Septemb.)  gehalten  worden,  »  und 
den  Vorlesungen  (worunter  auch  Hrn.  Hofrath  Bötti- 
ger's  Antrag  zu  einer  neuen  Ausgabe  der  Naturgesch.  des 
l'linius  von  mehrern  Gelehrten  und  einer  neuen  Uebers. 
denelben)  hat  Hr.  Fr.  Kuhn  in  dem  Einheimischen  (bei  • 
dem  Dresdner  Abendblatte)  Nr.  ig.  (S.  69)  u.  70  gege- 
ben und  in  einer  Nachschrift,  S.  75,  hat  Hr.  Th.  Hell 
die;  bei  dem  Gastmale  gesungenen  oder  erschienenen  la- 
tein.  und  deutlichen  Gedichte  mitgetbeilt.  Vgl.  Hespe» 
rui  249.  250.  251.  Am  vollständigsten  aber  ist  der,  nach 
den  sechs  Tagen  geordnete  Bericht  von  der:  Allgemei- 
nen Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerste  zu  Dres- 
den, in  den  Blättern  für  Liter.  Untern.  119  (S.  47;), 
120,  I2f ,  worin  auch  die  Gegenstände  der  48  Vörie-  . 
sungen  und  Anzeigen,  so  wie  der  übrigen  Verhandlun- 
gen und  Unterhaltungen  genau  angegeben  und  nur  ein 
latein.  Gedicht  weggelassen  ist.  Vgl.  Nürnberger  in  den 
Originalen  Nr.  133  — 136.  Es  ist  uns  ein  Verzeichnis 
der  Anwesenden  zugekommen,  das  wir  nicht  beifügen. 

In  den  Verein.  Staaten  von  Nordamerika  gab  es 
(nach  Silliman*s  American  Journal  of  science  and  arte) 
bis  zum  Schlüsse  des  vor.  J.  29  gelehrte  Gesellschaften 
für  einzelne  Zweige  der  Wissenschaften,  vornämlich  der 
Naturgeschichte  und  Medicin,  die  fast  sämmtlich  Jour- 
nale oder  Memoiren  herausgeben.  Die  älteste  ist  die 
von  Franklin  1769  in  Philadelphia  gestiftete  philosophi- 
sche Gesellschaft.  t 

Von  der  am  16.  Oct.  gehaltenen  Versammlung  der  Ber- 
liner literar.  Mittwochsgesellschaft  zum  Abschiede  des  als 
Director  der  Malerakademie  nach  Düsseldorf  abgehenden 
Prof.  Friedr.  Willi.  Schadow  (geb.  6.  Seut.  1789)  ist  im 
Berlin.  Gesellschafter  174,  S.  875  Nachricht  gegeben  und 
Hrn.  Häring'a  (Willibald  Alexis)  Rede  mitgeteilt.  ' 
i  11  2 
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,  Von  der  naturfof sehenden  Gesellschaft  in  Frankfurt 
am  Main,  ihrer  neulieben  Jahresfeier  und  den  gehalte- 
nen Vortrügen  9  insbesondere  von  Kuppel  und  seinen 
neuern  Entdeckungen  und  Sendungen,  ist  im  Morgeabl 
Nr.  188.  S.  751  Nachricht  gegeben. 

H{.  Prof.  Mendt  zu  Göttingen  bat  in  der  Rön.  So- 
cietät  der  Wissensch.  22.  Jul.  eine  Vorlesung  gehalten: 
De  hymene  8.  valvuJa  vaginali,  aus  welcher  in  den  Gott 
gel.  Anz.  135«  S.  1337  ein  Auszug  gegeben  ist.  In  de 
Sitzung  12.  Aug.  las  Hr.  Hofr.  Conradi  eine  Abb.  vor: 
de  varia  affectionum  pulmonum,  quae  apoplexiae  pulmo 
nalis  nomine  signatae .  sunt ,  ratione,  woraus  ebend.  138, 
S..1369  ein  Auszug  beiindlich  ist. 

In  den  Sitzungen  der  Londner  Literatnrgesellscbaf: 
hat  Faler  eine  Abb.  über  Ursprung  und  Religion  der 
Mexikaner,  Tiller  über  die  Einführung  der  g riech.  Li- 
teratur in  England  zu  Ende  des  Mittelalters ,  Derselbe 
2  Abhh.  über  Horaz  Epistel  an  Torquatus  und  übersä- 
ten (714  gedichtete)  Ode ,  Persicos  odi  etc.  vorgeleseE. 
auch  Sir  Titler  Nachricht  gegeben  von  einem  zu  York 
befindlichen  Manuscripte :  Sammlung  von  histor.  poüt 
Denkwürdigkeiten  aus  der  Regierungszeit  der  Kon^ic 
Elisabeth  und  Jakobs  It. 

In  Neapel  ist  die  Academia  Pontaniana,  nach  6\& 
riger  Schliessung,  auf  Befehl  des  jetzigen  Königs,  Franst 
wieder  eröffnet  worden.  Es  werden  nun  auch  Frau«- 
zimmer  in  dieselbe  aufgenommen.  Diess  ist  namentiid 
der  Mme  Luna  Folliero,  die  über  die  Erziehung  da 
weibl.  Geschlechts  geschrieben  bat,  wiederfahren. 

Am  30.  Aug.  hielt  die  Wetterau'sche  Gesellschaft 
für  die  gesämmte  Naturkunde  in  Hanau  die  seit  md- 
1  rem  Jahren,  wegen  Kränklichkeit  ihres  nun  verstorbene 
Direct.  Dr.  Gärtner,  verschobene  I7te  öiTentl.  Sitstinf 
Die  Vorlesungen  sind  in  der  Hall.  Alig.  Lit.  Zeit,  2;:. 
S.  199,  Leipz.  JLit.  Zeit.  246,  S.  196 1  verzeichnet.  Ik 
Oberbofr.  Kopp  ist  nunmehr  Director  der  Gesellschaft. 

Hr.  Hofr.  Gauss  bat  der  Kön.  Soc  der  Win.  w 
Göttingen  ein  Supplementum  theoriae  combinationis  <k" 
servationum  erroribus  minimis  obnoxiae,  woraus  en 
Auszug  in  den  Gott.  gel.  Anz.  158,  S.  152 1  ff.  heim- 
lich ist. 

Vom  18.  bis  23.  Sept.  wurde  in  Dresden  die  sei' 
zahlreiche  Versammlung  der  Gesellschaft  deutscher  Na- 
turforscher und  Aerzte  gehalten,  die  auch  der  friti 
Johann  mit  seiner  Gegenwart  beehrte.     Alle  Moste 
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waren  auf  Kön.  Befebl  den  Theilnehinern  geöffnet.  Bei 
einem  Gastmahle,  20.  Sept.,  wurden  Gedichte  von  Tiedge, 
Tb.  Hell,  Dr.  Förster  und  ein  lat.  von  Dr.  Hedenua 
ausgetheilt.  Für  das  folgende  Jahr  ist  München  zum 
Versammlungsorte  bestimmt,  und  Hr.  Hofr.  Dellinger 
zum  Geschäftsführer,  Hr.  Ritter  von  Marüus  zum  Se- 
cretär.  a.  Elbeblatt  789  S.  619. >  auch  Beilage  zur  Allg. 
Zeit.  Nr.  275-  276.  277. 

Die  Kön.  niederländ.  Gesellschaft  für  Nationalspra* 
che  und  Literatur^  (Concordia)  zu  Brüssel  hat  31.  Jan« 
ihre  erste  Sitzung  seit  ihrer  Reorganisation  gehalten* 
Sie  zählt  mehr  als  250  Mitglieder.  Der  Präsident,  Hr. 
Scbuermann,  hielt  einen  Vortrag  über  die  National- 
sprache und  Literatur,  und  zeigte,  dass  diese  National« 
spräche  ursprünglich  ein  und  dieselbe  war,  die  Belgier 
im  13.  14.  u.  15.  Jahrb.  aich  in  der  Sprache  und  Lite- 
ratur des  Landes  sich  vor  den  Holländern  auszeichneten, 
nachher  stehen  geblieben  sind,  dahingegen  die  Hollander 
die  grössten  Fortschritte  gemacht  haben. 

Die  Verhandlungen  der  Leipziger  Ökonom.  Societät 
am  4.  Jan.  und  1.  Febr.  sind  im  Hesperus  Nr.  76«  S.  301* 
kürzlich  angeführt. 

In  der  Versammlung  der  naturforsch.  Gesellsch.  zu 
Aarau  hat  der  Hr.  Oberforstinspector  Heinr.  Zschokkt 
am  10.  Jan.  1826  eine  Vorlesung  über  die  farbigen  Schat- 
ten gehalten,  woraus  ein  Auszug  in  dem  Tüb.  Morgen- 
blatte  Nr.  103,  S.  409,  104,  415.  105,  418- 

Preisertheilungen. 

Den  von  dem  Herzoge  von  Oldenburg  am  16.  Nov. 
I&2£  ausgesetzten  Preis  von  200  Ducaten  für  die  beste 
Beantwortung  der  Fragen  über  die  Natur  und  Ansteckung 
*le.  gelben  Fiebers  hat  die  medicin.  Facultät  zu  (Berlin 
der  deutschen  Schrift  des  Kön.  Hannöv.  Hofmedicus, 
Hrn.  Ilr.  Cafl  Christian  Matth  äi  zu  Verden  zuerkannt. 
Ausserdem  sind  noch  sechs  von  den  überhaupt  18  ein- 
gegangenen Schriften  gerühmt  worden.  Vgl.  Pierer'a 
Riedle.  Annalen  3tes*St.  S.  431. 

Die  geograph.  Gesellschaft  zu  Paris  hat  dem  Hrn. 
Pacho  für  seine  Reise  zur  Erforschung  von  Cyrenaica 
den  Pteiss  von  3000  Fr. ,  Hrn.  Brugniere  1500  Fr.  für 
seine  allgemeine  Beschreibung  der  Gebirge  Europa*s, 
den  I1H.  Vaisse  des  Villters  und  Perrot  600  Fr.  für  ein 
statisL  Reisehandbuch  von  Paria  nach  Havre  zuerkannt, 
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und  noch  mehrere  neue  Freite  für  Helten  und  Abhand- 
lungen ausgesetzt. 

Die  Gesellschaft  der  chriatl.  Moral  su  Paris  bat  den, 
durch  dea  Hrn.  Lambrechts  Testament  gestifteten,  Preb 
für  die  bette  Denkschrift  über  die  Religionsfreiheit, 
Hrn.  Alex.  Vimt  zu  Basel  zuerkannt. 

Die  astronom.  Gesellschaft  in  London  hat  am  ia 
Febr,  ihre  goldne  Ebrenmiinze  dem  Prof.  ord.  d.  Astro- 
nomie su  Dornet,  Hrn.  Hofr.  Dr.  Wilh.  Struve,  für  die, 
in  den  Beobachtungen  der  Dorpat'schen  Sternwarte  ent- 
haltenen Bestimmungen  der  Doppelaterne  zuerkannt. 

Preisfrage. 

Die  Gesellschaft  der  chriatl.  Moral  su  Farit  hat  rar 
1837  einen  Preis  von  1500  Fr.  auf  Entwicklung  der 
Ursachen,  dea  Geistes  und  der  Wirkungen  des  Natiooti- 
hasset  gesetzt. 

Alterthümer.  ; 

In  Rom  werden  aus  dem  Vatican  alle  Antiken,  wel- 
che wegen  ihrer  Nacktheit  die  Sinnlichkeit  reizen  kön- 
nen, weggeschafft;  mehrere  neue  Nachgrabungen  wer 
den  veranstaltet;  unter  den  von  Demetrius  Papandno« 
pulo  nach  Rom  gebrachten  ägyptisch.  Altertbnmern  sisd 
auch  zwei  Fragmente  einer  Papyrusrolle  in  phöniciscber 
Sprache  und  Schrift  (die  32  Scbriftzü'ge  enthält)  und  die 
Geschichte  einiger  Pharaonen  angehen  soll;  der  Ab.  Bfr 
chelange  Lanci  entziffert  und  erklärt  sie.  6.  (laude-  uad 
Spenersche  Berlin.  Nachrichten  etc.  Nr.  55. 

Von  einigen  römischen  Alterthiimern  in  London,  die 
vorzuglich  in  der  Gegend  von  Soutbwark,  wo  eine  blü- 
hende röm.  Station  war,  neuerlich  ausgegraben  worden 
aind,  ist  im  Tüb.  Kunttblatte  Nr.  15.  S.  57  f.  Nachricht 
gegeben« 

Ueber  das  Memnonium  in  Aegypt.  steht  eine  Abb. 
im  Tab.  Kunstbl.  Nr.  16,  S.  61  f.,  worin  behauptet 
wird,  dass  es  das  von  Diodor  beschriebene  GrabmaU 
dea  Osymandes  (Tsmandes)  aey. 

Ueber  daa  Cottüme  der  Amazonen  (die  im  Dieas« 
der  Artemis  zu  Ephesus  vorkommen)  bat  Hr.  Hofratb 
Böttiger  (auf  Veranlassung  der  Amazonen  bei  der  Ab- 
führung von  Spontini's  Olympia)  in  der  Zeit.  f.  die  ckg- 
Welt  56 ,  S.  459  u.  57  belehrt. 
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Die  ron  Hrn.  Reichard t  in  Berlin  (Univ.  Strasse 
S»r.  4.)  gefertigte  vollständige  Sammlung  von  genauen, 
Abdrücken  der  Stoichischen  Sammlung  geschnittener 
Steine«  3442  Su,  hottet  mit  den  dazu  gemachten  Ma- 
bagony- Etuis  243  Tbhv  Er.  C.  Es  werden  aber  auah 
Binseine  Abtheilungen t  und»  eine  Auswahl  einzelner 
Gemmen,  doch  nicht  unter  joo  Stück  (das  St.  a  2  gr.) 
abgelassen.  Man  vergl.  über  diese  Abdr.  Tüb.  Kunstbl. 
76,  S.  304.  ^  pJ  \  t 

Ueber  die  unweit  Monte  Calve  im  Sabinerlande  neu 
entdeckte  Musenreihe»  vornämüch  ein£  colossale  Statue» 
welche  Mnemosyne  eeyn  soll,  a.  Dresdn.  artist,  Nat< 

VL  14 1  S,  55. 

In  einem  Aufsatze:  Myrons  Lauf  er  Ladas,  Fr.  K. 
unterzeichnet,  im  Tüb.  Kunttbl.  45»  S.  177.  u.  46.  wird 
behauptet,  dass  die  beiden  bronzenen  Jünglinge  im  Mu- 
seum zu  Neapel,  die  man  erst  Athleten  genannt  hat, 
jetzt  Discobolen»  und  welche  ausführlich  beschriebe^ 
werden»  vielmehr  Läufer»  und  die  eine  Figur  Original, 
die  andere  Copie  derselben»  jene  aus  mehrern  Stücken, 
zusammengesetzt,  diese  in  einer  Form  gegossen  ist,  doch 
scheint  der  rechte  Arm  angesetzt.  S.  183  iF.  ist  das  Epir 
gramm  auf  Myrons  Ladas  zweimal  metrisch  übersetzt 
und  erläutert  worden. 

Bei  Ostia  ist  neuerlich  ein  gut  erhaltener  Sarkophag,  ' 
die  Geschichte  der  Alcestis  auf  der  Hauptseite  darstel- 
lend, besser  als  auf  den  bisherigen  Bildwerken,  entdeckt 
worden,    s.  Tüb.  Kunstbl.  45,  S.  180. 

Ueber  die  Nachgrabungen  und  Entdeckungen  in  den 
Gräbern  des  CaracaHa  ist  im  Morgenbl.  171,  S.  683*  Ei* 
niges  bemerkt,  und  Hr.  S'uvers  bat  im  Tüb.  Kunstbl. 
58t  S.  237  behauptet»  dass  die  Rudera,  welche  jetzt 
den  Namen  des  Friedenstempels  führen,  nicht  zu  Ves- 
pasians  Templum  pacis  geboren»  diess  vielmehr  weiter 
nach  dem  Capitolium  bin  gelegen  habe« 

Die  DurancTichts  Sammlung  von  gemalten  Vasen, 
ägypt.  und  andern  Alterthümern  ist  vom  französ.  Hofe 
für  425000  Fr«  und  die  Sammlung  ägypt.  Alter thiimer 
in  Livorno  (von  Salt  herrührend,  die  den  Sarkophag 
des  Pharao  Kamses  Mejamun,  Grossvaters  von  Sesostris, 
eine  Mauer  aus  dem  Palast  zu  Carnak  etc.  enthalt)  fi« 
250,000  Fr.  gekauft«  Sie  werden  eine  neue  Abtheilung 
des  kön.  Museums  ausmachen,  Dürand's  Münzensamm- 
lung ist  für  100,000  Fr«  nach  England  verkauft.  Mor- 
genbl. 157,  S.  62a,  wo  auch  158t  S.  631.  von  des 
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Passalacqua  Sammlung  Sgypt  Alterthümer  in  Pari«  Nach- 
riebt gegeben  ist. 

Zu  Ostia  baben  die  Gebrüder, Cartoni  einen  Sarko- 
phag neuerlich  gefunden,  der  den' Mythus  der  Alctstis 
auf  eine  neue  Art  darstellt;  die  drei  Hauptmomente  der 
erhobenen  Bildwerke  sind:  der  Schrecken  im  Hause  des 
Admetus;  die  sterbende  Alceatis  auf  ihrem  Lager;  die 
Befreiung  derselben  durch  Hercules  aus  dem  Hades. 
Ausführlich  beschrieben  von  Gerbard  im  Tüb.  KunstbL 
Nr.  59.  S.  233. 

Das*  der  zu  Tentyra  in  Aegypten  gefundene  Thier- 
kreis mit  schlecht  gearbeiteten  Figuren  (jetzt  im  kön. 
Mus.  zu  Paris),  dem  man  sonst  ein  Alter  von  12000 
Jahren  zuschrieb,  erst  aus  der  Zeit  der  Ftolemäer  aey, 
hat  neuerlich  Champollion  der  jung,  bewiesen« 

Hr.  Prof.  Styffarth  hat  in  Pisa  eine  zum  Verkauf 
ausgestellte  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  gefunden, 
bestehend  aus  vielen  kleinen  Idolen,  Stelen,  Scarabäen, 
Gefassen ,  6  Mumien  ohne  Bekleidung  mit  Byssus ,  de* 
ren  eine  im  Kopfe  noch  das  Gehirn  hat,  einen  hiero. 
glyph.  Papyrus  mit  Hymnen.  In  dem  agypt.  Museum 
zu  Florenz  interessirte  ihn  vorzuglich  ein  trefflich  gear- 
beiteter Stein,  auf  welchem  verschiedene  Künste  und 
Handwerke  der  Aegypter  mit  beigefügten  Namen  darge- 
stellt sind  und  ein  papyrus  palimpsestus,  dergleichen  Hr. 
S.  auch  in  Berlin  und  München  gesehen  hat.  VergL 
Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  202. 

Am  21.  Jul.  bat  man  bei  Brescia  in  dem  aufgegra- 
benen ungebeuern  Tempel  (des  Hercules)  in  vermauer- 
ten Nischen  eine  colossale  gerlüg.  Victoria  aus  Bronze 
von  schöner  Arbeit,  6  grosse  Büsten  (darunter  eine  der 
'  Faustina,  Gem.  Maro  Aurels),  die  coloss.  bronzene  aber 
vergoldete  St.  eines  gefangenen  Königs  gefunden  und 
auf  das  Stadthaus  zu  Brescia  gebracht.  Die  Augen  des 
Königs  und  der  Victoria  sind  Onyxe.  ••  Preuss.  Staats- 
Zeit.  194,  S.  776.  Privil.  Wiener  Zeit.  193.  i 
v  Von  der  Sammlung  von  Antiken  (besonders  Büsten 
und  Reliefs)  in  Maniua  ist  in  den  Fragmenten  einer  Rei- 
senden in  Oberitalien , -Tüb.  Kunstbl.  67,  S.  265.  Nach- 
richt gegeben. 

Die  ansehnliche  archäologische  Sammlung  des  in 
Warschau  verstorb.  Wiesic^lowski  soll  verkauft  werden, 
jedoch  wird  kein  Gebot  unter  20000  holland.  Ducsten 
angenommen. 

In  JLiondon  sind  beftweise  Antiquitie*  of  Dacca,  ei- 
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ner  im  5st).  Quartiere  von  Bengalen,  ungefähr  foo  Mei- 
len  über  den  Mündungen  des  Ganges  liegenden  Stadt 
57'  Br*  90°  37'  O.  Länge,  die  erat  seit  Dthehan- 
it  eine  wichtige  Handebudt  geworden  ist,  er- 


Nachgrabungen  im  Innern  des  Hadrianischen  Mau- 
soleums haben  zur  Entdeckung  mehrerer  Gemächer  und 
einer  im  J.  Chr.  123  (6ten  Jahre  der  Reg.  Hadrians  ver- 
fertigten Inschrift)  geführt. 

Der  Rönig  von  Frankreich  hat  die  nach  Livorno 
gebrachten  Sammlungen  ägyptischer  Alterthümer  des 
Hrn.  Salt  gekauft  und  in  dem  königl.  Museum  (im 
Louvre)  wird  eine  besondere  Abtbeilung  für  die  ägyp- 
tischen, phönicischen,  punischen,  arabischen,  persepoli- 
tanischen  Inschriften  errichtet  und  der  Vorsteher  der- 
selben ist  Hr.  Champollion  d.  jung,  geworden,  der  auch 
über  agyptv  Alterthümer  lesen  wird.  Vorsteher  der  er- 
sten Abtbeilung  (griecb.  röm.  Alterth.  und  die  des  Mit- 
telalters  enthalt.)  ist  Hr.  Graf  Clarac. 

Von  des  Hrn.  Thürmer  Ansichten  von  Athen  ist 
da*  dritte  Heft  in  Rom  herausgekommen  (enthaltend 
die  Darstellung  der  Propyläen,  des  Forden*  Augusts, 
de».  Thurms  der  Winde  und  dea  Denkmals  des  Lysi- 
krates). 

Der  Ritter  Noturini  hatte  zu  Ende  dea  vor.  Jahr- 
hunderts auf  einer  eilf jährigen  Reise  durah  alle  Provin- 
zen Neuspaniens  eine  grosse  Sammlung  inländischer 
Alterthümer  zusammen  gebracht.  Sie  wurde,  als  er, 
selbst  gefangen,  fortgeschickt  wurde,  conEscirt  und  in 
Mexico  autbewahrt.  Jetzt  hat  der  Präsident  der  Mexi- 
kanischen Republik  dem  Könige  von  England  diese 
Sammlung  mexikanischer  Alterthümer,  die  ausser  Ido- 
len, Waffen  n.  s.  f.  auch  Gemälde,  welche  die  Annalen 
der  Nation  und  ihr  chronologisches  System  darstellen, 
geschenkt. 

Schulnachrichten. 

Zu  einem  öffentlichen  Actus  auf  dem  evang.  Gymn. 
zu  Osnabrück  am  12.  Aug.  (Feier  des  Geburtstags  des 
Königs  von  Grossbritannien  und  Hannover)  hat  Hr.  Dir. 
Fortlage  ein  Programm  geschrieben:  De  templo  Hono- 
ris atque  Virtutis  Marcelliane»  / 

In  den  preussiseben  Rheinlanden  befinden  sich  jetzt 
IO  Gymnasien,  au  Bonn,  Münstereifel ,  Wesel,  Duis- 
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bürg,  Essen,  Cleve,  Elberfeld,  Düsseldorf  und  2  in 
Köln  (8  erst  seit  Igl6  errichtet),  mit  78  ordentl.  und 
39  autserordentl.  Lehrern  und  mehr  als  2300  Schülern. 
0.  die  Uebersicht  derselben  <  in  der  Leipz.  JLit.  Z.  232, 
S.  1850. '  ' 

Der  Bischof  von  Hermopolis ,  Fraissinoos ,  in  Paris, 
hat  einen  Beschluss  in  22  Artikeln  zur  Errichun^  einet 
vorbereitenden  Schule  für  junge  Leute  erlassen»  die  sich 
den  Wissenschaften  und  dem  Sprachstudium  widmea 
wollen. 

In  Vera  Crue  sind  9  Schulen  des  gegenseitigen  Un- 
terrichts für  Knaben  und  eine  für  Madchen  errichtet« 

In  Holzminden  ist  am  28«  Sept.  ein  neues,  grosses, 
aus  Solinger  Steinen  erbauetes  124  Fuss  langes,  54.  Fuss 
breites  Scbulgebäude  feierlich  eingeweiht  worden. 

Am  10.  Oct.  feierte  das  katho).  Gymnasium  zu  Gross- 
Glogau  sein  ioojahr.  Stiftungs -Jubiläum  und  zugleich 
der  Prof.  Gärtner  sein  5ojähr.  Dienst. Jubiläum. 

•  Am  28-  Sept.  wurde  in  Merseburg  das  neu  erbauet* 
Schulbaus,  die  Bürgerschule ,  feierlich  eingeweiht»  Die 
Einweihungsrede  hielt  der  Localinspector,  Hr.  Cons.-R. 
Ilaasenritter. 

Durch  ein  Decret  des  Königs  von  Spanien  haben 
die  Jesuiten  Antheil  an  allen  Zweigen  des  öffentL  Un- 
terrichts erhalten  (mit  Ausnahme  der  Universitäten). 

Am  1.  Nov.  ist  in  Darmstadt  die  neuricbtete  Real- 
schule eröffnet  worden. 

In  einer  ausserordentlichen  Beilage  zur  Allg.  Zeit 
Nr.  11,  ist  vom  Hrn.  Em.  von  Fellenberg  eine  litera- 
rische Kundmachung  abgedruckt,  welche  die  Verhält- 
nisse zwischen  ihm  und  Pestalozzi  angeht  und  den  Hrn. 
Jos.  Schmidt  hart  tadelt. 

Die  wechselseitige  Unterrichtsmethode  ist  in  der 
Normalschule  au  Eckernförde  sehr  verbessert  und  zweck- 
mässiger eingerichtet  worden.     M.  8.:   Ueber  Anwen- 
dung der  wechselseitigen  Schuleinrichtung  in  den  Volks- 
schulen unserer  Herzogtümer,  nach  dem  in  der  Normal- 
schule  zu  Eckernförde  angegebenen  Vorbilde  von  J.  C. 
Moller,  Katecheten  an  der  Altonaer  Waisen-  und  Frei- 
schule  (Altona  1826),  und:  des  Major  A.  F.  v,  Krchn 
(Mitgl.  der  Commission  der  wechselseit,  Schuleinricb- 
tung)  Pädagogische  Bemerkungen  mit  besonderer  Bezie- 
hung auf  das  Wesen  und  den  Werth  der  wechselseitigen 
Schuleinrichtung  (Schleswig  1825)  und  daraus  Leipz.  Ut. 
Zeit.  186,  S.  1485. 
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Der  Hersog  von  Anhalt -Kothen  hat  dai  Consisto- 

rium  von  der  Leitung  der  Schulangelegenheiten  entbun- 
den und  diese  einer  Commission,  bestehend  aus  einen 
Mitgliede  der  Kammer  (dem  Kammerherrn  von  Haza?) 
einem  Regierungsrathe  und  dem  Superintendenten  über» 
tragen«  - 

Der  Hr.  Prof.  und  Director  dea  Gymn.  zu  Weil- 
burg, Hr.  Dr.  JSicoL  Gottfr.  £ichhojJ°,  bat:  Salluatiana- 
nun  lectionum  e  duobua  codd.  manuscriptis  nuper  re- 
pertia  excerptarum  Symbola  zu  einer  Feierlichkeit  dea 
Gymn.  herausgegeben,  1825  (Wiesbaden  bei  Endera  ge- 
druckt« 33  S.  in  4.).  Die  erste  Handschrift  ist  eine  pa- 
pierne,  aua  dem  I4ten  oder  I5ten  Jahrb.,  nur  daa  b. 
Catil.  enthaltend,  die  zweite,  pergam.  ist  älter  und  ent- 
hält daa  b.  Jug.  u.  Catil.  In  beiden  findet  man  interes- 
•ante  Lesarten. 

Nach  öffentlichen  Nachrichten  bat  die  Bibelgesell- 
schaft in  Dresden  in  einem  Schreiben  den  sächsischen 
8chullehrern  den  Gebrauch  der  Dinter'achen  Schullehrer* 
Bibel  widerrathen,  wegen  mehrerer  den  symbolischen 
Büchern  zuwiderlaufenden  Aeusaerungen  und  Erklärun- 
gen darin. 

Die  fünfte  Jahresfeier  der  freiwilligen  Armen-Schul- 
lehrer- Anatalt  zu  Beuggen  im  Grossherzog thum  Baden« 
nahe  bei  Rheinfelden  (die  Hr.  Zeller  leitet)  am  8-  Jul« 
XQ25,  ist  im  Hesp«  Nr.  193,  194,  beschrieben. 

In  Napoli  di  Romania  (von  der  philanthropischen 
Gesellschaft)  und  in  Hydra  sind  Schulen  des  wechsel- 
seitigen Unterrichts  gestiftet  worden« 

Kritische  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern 

Blättern. 

l 

Der  zweite  Band  von  Sir  Astley  Cooper's  Lectures 
on  the  principles  and  practice  of  surgery ,  Land.  1825 
(die  Vorlesungen  14  —  26  enthaltend)  ist  ausfuhrlich  in 
den  Gött.  gel.  Anz.  59.  60.  61.  St.  S.  677«  angezeigt.  . 

Bemerkungen  und  Berichtigungen  über  Hüne's  Ge- 
schichte des  Königr.  Hannover,  1.  Theil,  stehen  in  der 
Leipz.  Lit  Zeit.  Iii,  S.  88 1  ff. 

Die  zweite  Auagabe  von  dea  Jesuiten  Georgel  Me- 
nioirea  pour  aervir  a  l'histoire  des  evenemens  de  la  fin 
du  i8me  siede  depuis  1760.  6  Bände  gr.  8*  1820,  Par. 
[in  den  Ergänz.  Blatt,  der  Hallischen  Allgem.  Lit. 

* 
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Zeit.  1826,  Nr,  46,  S.  361,  47,  481  ausführlich  ange- 
zei£t« 

Zu  des^Hrn.  Prof.  Bä/ir  Ausgabe  der  Fragmente 
des  Ktesias  aus  Knidos  sind  Verbesserungen  (vornem- 
lich  aus  Bekkers  Ausgabe  des  PJiotius)  und  Rügen  des 
latein.  Styls  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit«  Nr.  117  und  118 
mitgetheilt. 

Ebendaselbst  Nr.  123,  etwas  spät,  Bemerkungen 
über  Dr.  Heinr.  Flanck's  Abriss  der  pbilos,  Religio  u*- 
Lehre,  1821. 

In  derselben  Lit.  Zeit.  St.  125*  bat  Hr.  Prof.  Sun- 
zel  einige  Zusätze  zu  Boclo's  Lehrbuch  der  deutschen 
Geschichte  für  höhere  Schulanstalten  gemacht 

Einen  Auszug  aus  der  Schrift:  Politische  Geschieht* 
der  im  J.  1478  zu  Florenz  gehaltenen  grossen  (antico- 
rialist)  Kirchen -Synode  und  des  Zwists  zwischen  die« 
aer  Republik  und  dem  Papste  Sixtus  IV.  Mix  einem  An- 
hange von  histor.  Erläuterungen  und  einigen  Documen- 
ten  von  K.  Walchner ,  1825.  Rotweil  (worin  seltne 
ausländisch.  Schriften  darüber  übersetzt  sind)  gibt  die 
Hall.  Allg.  Lit.  Zeit  106  (II.  B.  S.  9  f.). 

Dr.  IV.  A.  Wagner's  Kritisches  Handbuch  des  in 
den  öslerr.  deutschen  Staaten  geltenden  Wechsel  rechts, 
Wien,  1823  f.  II,  8»  >st  *n  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  65 
(II.  S.  33)  und  66,  ausfuhrlich  recensirt. 

Des  Hrn.  Oberhof  pred.  Dr.  von  Ammon  Schrift: 
Die  Einführung  der  Berliner  Hofkirchenagende,  .kirchen- 
rechtlich beleuchtet  1826,  ist  in  der  Jenaischen  Lit.  Z. 
Nr.  69,  70,  71,  umständlich  beurtheilt. 

Des  Hrn.  Prof.  Franz  Bopp  Ausfuhr!.  Lehrgebäude 
der  Sanskritsprache,  2  Hefte,  Berl.  1824,  25,  sind  ia 
den  Ergänz.  Bl.  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  J826,  Nr.  28, 
S.  247,  29.  beurtheilt. 

Des  Kurf.  Hess.  Ob..  App. -R.,  Dr.  L.  W.  Pfeifer, 
histor,  public.  Abb.  über  die  Ordnung  der  Regierung*- 
Nachfolge  in  den  monarch.  Staaten  des  deutschen  Bun- 
des, Cassel  1826,  ist  in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Z.  Nr.  77» 
78»  79»  misbilligend  beurtheilt. 

Der  4te,  5te,  6te  und  letzte  Band  von  des  Ritters 
J.  JD.  Meyer f  Esprit,  origine  et  progres  des  institutioo* 
judiciaires  des  prineipaux  pays  de  l'Europe  (Haag  und 
Amst.  1820  —  23),  sind  in  den  Ergänz.  Bl.  der  Jen.  Lit 
Zeit.  1826,  Nr.  34,  35,  36,  37,  angezeigt.  Von  den  er- 
sten 3  Bänden  s.  die  Ergänz.  Blatt,  derselben  JSI9» 
Nr.  94,  95.  . 
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Hr.  Dr.  und  ProC  Geseniut  hat  in  der  Hall.  Lit.  Z. 
HO  (II,  S.  41)  neue  Erläuterung  über  die  Cyrenäische 
pböniz.  Inschrift  und  Hrn.  Prof.  Hamackers  Schrift  dar- 
über, so  wie  Nr.  in,  S.  149,; über  die  Humpert'schen  in 
Afrika  gefundenen  Steine'  mit  panischer  Schrift  und 
Hamacher'*  Diatribe  über  sie,  gegeben. 

JDrei,  Romane  (Walladraor,  Königsmark  der  lange 
Finne,  und  der  Vexirte),  die  Opposition  .gegen  die  Scot- 
tomanie  machen,  sind  in  der  Hallischen  Lit.  Zeit,  113, 
recensirt.  *• 

Drei  Sankritische  Werha  (Bbagavad-gtta  von  A.  W. 
von  Schlegel,  Bonn  1823)*  Indralokagaiuanam*Ardschu- 
nas  Heise  zu  Indras  Himmel  nebst  andern  Episoden  des 
Maba  -  bharata  ,  von  Fr.  Bopp,  1824,  und  Hitopadaeai 
Particula  ed.  Bernstein  aiud,  in  d^raelben  Lit.  Zeit.  114, 
115,  angezeigt. 

In  den  Gott.  gel.  Ans.  St.  14,  S.  129,  des  Dr.  C. 
Slüve  Korse  Daratellung  de*  Verhältniaaes  der  Stadt 
Osnabrück  «um  Stifte,  vorzüglich  in  Rücksicht  auf  den 
beiderseitigen  Haushalt*  .  Hanno?;  v  bei  Culemann  gedr. 
68  S.  4.  ausführlich  beurtheilt. 

Die  schon  1822  in  Rom  herausgekommene  Lebens- 
beschreibung des  berühmten  Custode  der  V  aticana,  pae- 
tano  Marini  (geb.  zu  Arcangelo  Ig.  Dec.  1742,  gest.  zu 
Paria  17.  Mai  1815,  von  seinem  Neffen  ist  im  Lit.  Conv. 
Bl.  Nr.  42,  S.  i68t  angezeigt. 

Der  zweite  Theil  vo«n  des  Pfarrers  zu  Jechtingen, 
im  Grossh.  Baden,  Job.  Nepomuk  Locheter,  Geschiohte 
der  cbristl.  Religion  und  Kirche  (Regensb.  1825»  Grad- 
mann.  Buchh.),  der  von  Christus  bis  au£  Karl  den  Gr. 
geht,  ist  in  der  Jenaiseben  Allgem.  Lit.  Zeit  9  (S.  65) 
und  10,  ausführlich  angezeigt. 

's  ■  Der  Dr.  theoL  und  Prof.  am  Gymn.  zu  Freiburg 
im  Breisgau,  K.  A.  Frtihr.  von  Reidilin-  Melldegg,  bat 
zu  Frankf.  a.  M.  in  der  Hermann.  Buchh.  i82$«heraua- 
gegeben:  Die  Theologie  des  Magiers  Manes  und  ihr 
Ursprung,  aus  den  Quellen  bearbeitet  ete..  X.  60  S.  8. 
aber  es  ist  nur  ein  dürftiges  und  unzuverlässiges  Ge- 
rippe,  Jenaische  Allg.  Lit.  Zeit.  10,  S.  75. 

Zu  des  Hrn.  Subrectors  Platz  zu  Kothen  Ausgabe 
von  Ovidii  Triaüura  Ltbrt  V.  ex  rec.  Oberlini  sind  ge- 
gründete Bemerkungen  in  der  Jenaischen  Alfg.  Lit.  Zeit« 
13,  S.  97  ff.  gemacht.  \. 

Von  den  Abhandlungen  des  4ten  Bandes  der  Me- 
moire! de  PAcad.  Roy.  des  Screncea  de  Plusitut  de  France 
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(Jahr  1819  u.  20).  Paris,  Didot  1824,  555  S.  in  4*  i* 
in  den  Gött  gel.  An*.  22,  S.  209,  Bericht  gegeben. 

Zu  des  Hrn.  BiUioth.  Ebtrt  Allgemeinem  bibliogr. 
Lexikon ,  2ten  Bandes  4ter  .Lief,  von  Raccolta  bis  Se- 
renns  fsind  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  57,  S.  450  ß. 
zahlreiche  Zusätze  mitgetheilt.  Einige  Bemerkungen 
über  diess  Lexikon  stehen  im  Hesperus  Nr.  39,  S.  153, 

40,  41,  49*  50»  51»  54  und  55- 

Hr.  Prof.  K.  O.  Müller  hat  in  den  Gott.  gel.  Ans. 

28»  S.  S73  1  die  Unedited*  Antiquities  of  Attica ,  Lond. 
1817,  umständlich  angezeigt.  . 

In  denselben  Anzeig,  sind  Nr.  26,  S.  249,  die  drei 
neuesten  Binde  (4  —  61  1824 — 26)  von  M.  J.  Jost  Ge- 
schichte der  Israeliten  seit  den  Zeiten  der  Maccabäer  etc. 
(so  wie  die  drei  ersten  162 1  St.  15,  1822  St.  126),  be- 
urtheilt. 

Ueber  den  Charakter  der  Poesie  des  berühmten 
franz.  Dichters  Lamartine  ist  bei  Gelegenheit  zweier 
Uebersetzungen  (von  Gust.  Schwab  und  Frtedr.  Gott) 
von  auserlesenen  Gedichten' desselben,  zugleich  über  den 
Gebrauch  der  fünffüssigen  Jamben  statt  der  Alexandriner 
•geurtheilt  in  den  Blatt,  für.  lit.  Unterh.  Nr.  105. 

Die  Schriften  von  Facificus  Sincerus,  Marheinecke 
und  Augusti  über  das  liturg.  Recht  evang.  Landesher- 
ren sind  ausführlich  in  der  Jenaischen  Lit.  Z.  181  tu  83 
(1826)  angezeigt;  Mittermaiers  Grundsatze  des  deut- 
schen Privatrechts,  2le  Ausg.,  Dieck  Gesch.,  Altertun» 
mer  und  Institutionen  des '  deutschen  Privatrechts  und 
Kührs  gemeines  deutsches  Prtvatrecht,  sind  ebenda*. 
Nr.  183,  84  ü.  85»  beuttheilt. 

Des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  Reise  nach 
Brasilien  in  2  BB.  (bis  1821,  gedr.  Frankf.  a.  M.)  und 
dessen  Beiträge  zür  Naturgeschichte  Brasiliens  (2  BB.) 
und  Abbildungen  zur  Naturgeschichte  Brasiliens  sind  m 
der  Hall.  Allgem.  Lit.  Zeit.  246  (IH.  B.  S.  305)»  247* 
angezeigt.  •» 

Die  deutsche  Schrift  von  C  H.  MuHer  (I822)  und 
die  latein.  von  D.  Huber  (1825)  sind  zusammen  betir- 
theilt  in  den  Ergänz.  Blatte  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1&2& 
tffc.  114,  S.  903. 

Von  den:   Nova  Acta  f>hysico - medica  Acadefisfcc 
•Caesareae  Leopoldino  -  Caroltnae  Naturae  Curiosoruüt, 
Tom.  XII.  P.  I.  1824,  und  P.  II.  1825  (886  S.  in  f 
mit  Kupf.)  steht   eine    umständliche   Anzeige  in  dea 
Gött.  gel.  Ana.  1826,  l66f  &.  1649,  «nd  i6>,  eine  fcit- 
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sere  von  T.  IX  (1818),  ^  (1820)  f  und  XI  (1623)  in 
der  Lcip«.  Lit.  Zeit.  1826,  267,  S.  2129. 

Die  Pbilosophical  Transactiona  für  das  Jahr  1823, 
sind  in  den  Gott.  gel.  Ans.  1826t  172 ,  S.  1705,  aus- 
führlich  angezeigt;  in  denselben  Nr.  irjo»  S.  168I» 
Tratte  dea  maladies  du  coeur  et  dea  groa  vaisseaux,  par 
R.  J.  Bertin  (Prof*  an  der  media  Fac.  au  Paria)  redige 
par  J.  Bouillaud,  Dr.  en  med.  Paria  1814,  mit  4  Kpf. — 
und  Nr.  171,  S.  i6$7%  de«  Viceconsuls  Caesar  Mortmu 
Ktat  du  commerce  de  Ja  Grande  Bretagne  aveo  toutea 
les  parties  du  monde  etc.  und  Nrw  170,  S.  16891  2  Schrit- 
ten des  Gött.  Privatdoc.,  Dr.  Geo.  Chr.  Red.  Matthäi, 
a.  de  origine  mali  etc.  I824«  b.  der  Religionsglaube  der 
Apoatel  Jeiu  nach  aeinem  Inhalte,  Ursprünge  u.  Werthe. 
L  Band  1826". 

Die  beiden  Schriften: 

Germanien  und  «eine  Bewohner, '  nach  den  Quellen 
dargestellt  von  B.  Wilhelm,  Dr.  der  Phile«.  Weimar, 

1823»  8.  —  und: 

Germania  unter  den  Römern.  Geographisch  bear- 
beitet von  Christian  Gottlieb  keiobard.  Nebst  einer 
Charte  1824,  8-  Nürnb. 

sind  ausfuhrlich  angezeigt  ki  dea  Erganz.  Blatt  der  AU g. 
ü,it  Zeit.  1826,  118  (S.  987)  und  119.  —  Beide  enthal- 
ten eigne  Untersuchungen. 

lieber  ie$  Hrn.  Prof.  Bornemann  Ausgabea  der  bei- 
den Schriften  dea  Xenopbon:  Convivium  und  Apologia 
(abgesondert,  L».  1812)  «tehen  kritische  Bemerkungen 
in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  269,  5.  2145,  und  270,  wo  ina- 
besondere seine  Gründe  für  die  Aecbtheit  der  Ätiolo- 
gie Xen.,  die  auch  der  Verf.  aufnimmt,  geprüft  sind.  ; 

:  »      *  • 

Vermischte  Nachrichten, 

Am  22.  Jun.  ist  zu  Panama  der  grosse  Congres«  der 
vier  Republiken,  die  «ich  da  vereinigt  haben,  Colum- 
bien, GuatimaJe,  Mexiko  und  »atui,  von  8'  Deputaten 
eröffnet  worden,  mit  dem  eine  neue  Epoche  für  Ame- 
rika anfangt.  Der  Congress  bat  sich  aber  «cbon  am 
23.  Jun.  vertagt ,  •  um  seine  Sitzungen  in  Mexico  fort- 
zusetzen. 1 

Am  4£  Sept.  hat  Rnesland  den  Krieg  gegen  Persien 
in  einem  langen  Manifest  erklärt,  weil  Abbas  Mirza 
(Thronerbe  Fersiens)  und,  dessen  Sohn  Mohamed  Mirza, 
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einen  Einfall  in  das  russ.  Gebiet  im  Augast  gethan  «ad 
den  Frieden  von  Guliitan  ig  12  gebrochen  Haben.  Die 
russ*  Truppen  haben  schon  am  7.  Sept.  a.  St.  eben 
Sieg  erfochten.. 

Nach  Navarote's  Nachrichten  hat  schon  1543  ein 
Spanier,  Blasco  von  Loyola,  dem  Kaiser  Karl  V.  den 
Vorschlag  zur  Erbauung  eines  Schiffes,  das  durch  Dampf 
getrieben  werde,  gethan,  aber  die;  Sache  kam  nicht  w 
Stande  -  •  ; .'  * 

Ueber  den  neuen  Plan  einer  nordamerikaniseben 
Compagnie,  das  atlantische  und  stille  Ufte  er  durch  die 
Landenge  von  Nicaragua  zu  vereinigen-,  ist  im  Hespe- 
rus  Nr.  945,  S.  977  ff.  aus  dem  Courier  Nachricht  ge- 
geben. .  ....  >- 

Der  Capt.  Ludwig  Anton  Guedon  hat  bei  der  Fahrt 
auf  den  Wallfischfang  im  vor.  J.,  in  der  Pondt-Bsy 
eine  Insel,  720  42'  N.  Br.,  die  Dieppen- Insel  entdeckt, 
Auch  eine  neue  Meerenge,  tinweit  der  Lancasterstrssse, 
die  Guedonstrasse  genannt. 

Der  Capt.  Jdmes  Weddel  ist  auf  seiner  Entdeckungs- 
reise gegen  den  Südpol  1822  —  25  mit  2  Schiffen  bis 
zum  740  15',  der  Br.,  340,  16'  45"  der  L.  gekommen 
und  nur  durch  Eisinseln  weiter  vorzudringen  verhindert; 
inzwischen  scheint  es  durch  ihn  gewiss,  dass  jenseits 
der  Eisinseln  das  Meer  um  den  Fol  h  erum  frei  ist 
M.  s.  dessen  Voyage  towards  the  South  Poje,  Loni 
1825,  und  daraus  Leipz.  Lit.  Zeit.  263,  S.  2103. 

Dass  jetzt  nicht  Omerapurah,  sondern tj£va  (wieder} 
•Hauptstadt  und  Residenz  des  birmanischen  Reichs  sey, 
irfird  aus  Londner  Blättern  in  der  Preues.  Sftaatszeitung 
263#  S.  1052,  dargethan**;  ...  , 

Am  2.  August  hat  der  bisher.,  ziemlich  despotische 
Gebieter  von  Paraguay,  D.  Francia,  die  Regierung  durch 
eine  feierliche  Proclamation  niedergelegt  und  sich  in  die 
Stadt  Pilar  zur  Ruhe  begeben.  Sein  Nachfolger  ist  der 
bisherige'  Oberste  Guarany  und  bei  dessen  jetziger  Ab- 
wesenheit steht  der  Generalsecretär  Zapidas  interimistisch 
an  der  Spitze.  Francia  hat  doch  die  Regierung  wieder 
übernommen.  »( 

Dass  die  hetaeria  der  Philomusen ,  (r8f  4  zu  Wien 
errichtet)  von  der  politischen  Hetärie,  die  ihren  Haupt- 
aitz  im  südlichen  Russland  hatte,  verschieden  seyy  wird 
in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  127,  S.  568,  dargethan. 

> 

«■*  «    «     »•  .  •  • 
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Gedanken  und  Betrachtungen  über  die  fünf  Bü- 
cher Moses.     Von  Johann  Georg  Pf  ister 
Pfarrer  zu  Ober- Leichtersbach,    Mit  einem  Til 
tZ™P'fr  (Moses  mit  den  GeseUtajeln  darstellend). 

^  ^S,o  Ethn£erschZ  -  «*d  Kunsthandl. 
Iö2b.  538  S.  gr.  8.   a  Rthlri 

I 

Es  sind  religio  und  mora).  Bemerkungen  der  v*N 
scbiedenaten  Art  durch  einzelne  Stellen  der  moi.  Schriften 
reranlssst,  die  noch  mehr  sowohl  zur  Belehrung,  als  zu* 
ErhtUüng  und  nützlichen  Anwendung  für  alle  Christen 
Junten  würden*  wenn  aie  nicht  zu  oft  durch  toolemi* 
jche  Ausfalle  auf  aSchriftverderber  und  zeitgeistige  Phi- 
losophen* unterbrochen  Würden.  Solche  Ausfalle  ziehen 
wohl  manche  Leser»  die  dazu  nicken,  an*  aber  aie  er* 
aaueo  nicht*  ,  . 

h>annt*  Pridetici  Ftattii>  Theötögi  hu- 
pet Tubingensis  OpUscUla  acadetnica.  Collegit 
indicibusquB  löcorUrn  et  verum  inslruxil  Alk  Ca* 

r*2,1"* »  ridÜ\  fi»Mtind$  Ö(acbnU8  ecctesiae 
»'Asberg.    Tubingae,  Uhr.  OsiandrL  1826,  VI, 

5;S  S.  gr.  8.   2  RÜUr.  8  Gr, 

Diese  igt  in  dem  Zeiträume  Von  *5  jähren  vom 
»ei-  Fl.  herausgegebenen,  akadem.  Schriften  gehen  die 
Geschichte  der  altern  Philosophie,  die  pbilosoph.  Reli- 
^onslehre,  die  Einleitung  in  die  Bücher  des  N.  T.,  die 
^iklätung  der  Verschiedensten  Stellen  des  N.  T.,  die 
Uogtoatik  An;   sie  sind  immer  adhr  geschätzt  Worden 

verdienen  aufbewahrt  und  gelesen  zu  werden*  Ea 
•md  folgende  i  u  S.  I,  Observationes  dogmaticö  -  exege- 
jcae  in  locum  1  Cor*  XV,  17,  18*  (1782)  zürn  Beweise, 
law  diese  Stelle  ein  Argument  für  die  kirohl.  Lehre 
fon  der  Genugtbuuug  Christi  enthalte;  denn  die  Worte 

&  tau*  ußuQilua;  werden  nicht  auf  die  Herrschaft 
andern  auf  die  Schuld,  und  Strüfe  der  Sünde  bezogen, 
-  ö.  39-  Animadversiönes  ad  locos  Matth.  III,  |t.  Job* 

?  1  l?8^9'  Act*  U*  3Ö#  39'  co,1*33*  Gal.  lU,  14.  IV* 
*  Job.  VI,  53.  iq.  1782  (über  die  ersten  5  Stellen  wird 
von  dem  nini^  einem  Vorzug  der  Christen,  über  die 
eute  von  dem  tQtoyuv  xqv  000x0*  ittmp  xo  cupch  welche 
"jctu  e  morte  Christi  percipiendo  erklärt  wird*  ge- 
»0.  3-  S.  75.  De  signi&catione  vocis  smuprt  t>  Vet. 
****  Rept.  1826,  Bd.  IV.  St.  3.  u.  4.  I 
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III,  18.  coli.  IV,  6\  J782  (mau  könne  darunter  den 
Stand  der  Erhöhung  verstehen  ,  wahrscheinlicher  at>et 
die  menschliche  Seele  Jesu).  4.  S.  93.  Qua  ratioat  Je- 
sus di  vi  na  in  personae  suae  dignitatem  cum  univerte  tum 
speciatim  Job.  X,  25.  s.  asieruit?  1702.  5.  S.  109.  De 
Thcismo  Thaleti  JVlilesio  abjudicando  ,1785  (Kr  Meinen 
gegen  Platner).  6.  S.  135.  Commentatio  in  qua  symbo- 
lica  ecclesiae  nostrae  de  deitate  Christi  sententia  yrobi- 
tur  et  vindicatur  1788«  (Nach  einer  kurzen  Erkuruc» 
der  symbol.  Lehre  von  der  Gottheit  Christi  werden 
die  Söhriftbeweise ,  theils  aus  den  apostol.  Schriften 
und  vorzüglich  dem  Evang,  Johann.,  theils  aus  Christi 
eignen  Aussprüchen  durchgegangen ,  dann  die  Einwen- 
dungen der  Gegner  ' dieser  Lehre  widerlegt  und  ihr? 
Tb eorjeen  geprüft).  7*  S.  245.  Observationes  quaed»ai 
ttii  edraparandam  Kantianam  diseiplinam  cum  christiw» 
«Wrina  pertinen^e*  1792.  (Es  wird  insbesondere  der 
Unterschied  zwischen  der  Kantischen  und  der  christli- 
chen Lehre,  nach  des  Vfa.  Ansicht,  entwickelt.)  t  jj. 
26  7.  De  tempore ,  quo  Pauli  ad  Romanos  epistola  Kri- 
J>ta  sit.(i798).  E*  lasse  sich  nicht  nur  kein  Beweii 
auffinden,  dass  der  Brief  nach  Pauli  erster  Gefangen 
Schaft  in  Horn  geschrieben  sey,  wie  Tobler  glaubte,  viel- 
mehr werde  es  aus  manchen  Stellen  wahrscheinlicher, 
dass  er  früher,  und  ehe  Paulus  nach  Rom  kam,  ab*e- 
fasst  sey.  9.  S.  287«  -  Symbolarum  ad  illustranda  doö- 
nulla  ex  iis  N.  T.  löcia,  quae  de  ndqovota  Christi  agunt, 
Psuicula  I.  (1800),  10.  S.  313.  Partie.  IL  (1805)1  H 
335-  Partie.  Iii,  (1808)  12.  S.  357.  Partie.  IV.  (181: 
—  (Die  verschiedene  Bedeutung  dieser  Parusie  in  vti 
schiedenen  Stellen  wird  dargethan»)  13.  S.  377.  Aor*> 
«ationes  ad  loca  quaedam  epist.  Pauli  ad  Romm.  (igol) 
über  V,  y  —  17.  S.  379,  VIII,  19—  23.  IS.  380 ,  IV 
5.  S.  394 ,  X,  11.  S.  403,  XI,  25  S.  404,  XIII,  H. 
(S.  407)  14.  $.  409*  Annotationea  ad*  locum  Pauli  apo- 
stol. 1.  Theas.  IV,  16  coli.  c.  Apo**  XX*  (l8p*). 
S.  435.  Annotationea  ad  loca  quaedarn  epist.  tfd  Ep»<- 
sios  (1803  über  I,  1.  S„  437  die  Wort*  toi*  o«kM> 
iqtaco  werden  für  unächt  gehalten,  IV19,  S.  450.  J. 
23.  IIf  2.  S.  454  über  a/jn,  II,  5.  S.  456,  II,  12-  > 
457)*  459*  Annotatioues  ad  locum  Gsl.  III» 

(1804).  17.  18.  S.  449.  Observationen  -ad  epist.  ad  C> 
lossenaes  pertinentea  Paxftacula  L  II.  (I8r4  u.  15;  ZNVil 
allgemeine  Fragen  über  Zweck  und  Leser  des  Briefe 
Gegen  die,  welobe  Kol.  2,  8.  16.  21  ff.  auf  dje  E$m^ 
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beziehen.)  19.  S.  533.  Annotationes  ad  verba  apostoli 
Pauli:  to  olxrjTrjpiov  fjficov  to  £2;  ovqccvov  2  Cor.  V  t  2. 
'181?}.  Es  sind  Register  ober  die  erklärten  Stellen  und 
jrlauterten  Sachen  und  Worte  beigefügt.  '  . 

jßmendationen  zum  Alten  Testament,  mit  gram- 
matischen und  historischen  Erörterungen,  von  , Dr. 
Justus  O  Is  hause  n,  ausserord.  Proj.  der  Orient. 
Sprachen  an  der  Univers*  zu  Kiel.  Kiel,  Uniy.- 
Buchh.  von  March  1826.  54  S.  gr.  8.    8  Gr. 

Der  Hr.  Vfr.  macht  im  Eingänge  auf  die  Notbwen- 
ligkeit  und  Ausführbarkeit  der  Conjecturalkritik  im  A. 
Test,  aufmerksam  und  Endet  ein  Hindernis«  des  Fort- 
schritts dieser  Kritik  in  den  Versuchen,  alles  zu  erklä- 
en  und  keine  Fehler  «u  vermuthen,  selbst  mit  Verstoss 
>egen  Grammatik  und  Lexikon.  Inzwischen  werden 
eine  kritischen  Versuche  zwar  immer  das  Lob  des 
Scharfsinns,  aber  wohl  nicht  allgemeinen  Beifall  erbal- 
en.  Die  emendirten  Stellen  sind:  S.  I.  Ps.  1,  I.  (statt 
~'4T*  wird  vorgeschlagen  n^5»  in  der  Gemeinde).  S.  9. 
i's.  II,  6.  (st  D^?  Stricke,  Ens  Brennmaterial,  Isa.  44, 
[2,  was  zum  Parallelismus  mehr  passt).  S.  10.  Ps.  S9, 
|8i  S.  ix.  Ps.  19,  5.  (den  4ten  Vers  hält  der  Vfr.  nicht 
ur  echt),  S.  13.  Isa.  81  6.  7.  (eine  interpolirte  Stelle)/ 
Ji  14*  Jesa.  10  9  15  (bessere  Abtheilung  der  parallelen 
31ieder);  S.  16.  Ps.  38»  8«  (der  Fehler  sey  .aus  2  Kön. 
20,  11  übergetragen).  Dass  die  Vergleichüng  paralleler 
Abschnitte  des  A.  T.  für  die  Kritik  von  entschiedenem 
Erfolge  sey  (sehr  bekannt),  wird  durch  den  18.  Psalm 
vßl  mit  2.  Sam.  22  bewiesen,  worüber  der  Vfr.  sich 
5.  17 — 23  ausführlich  verbreitet.  S.  23  —  49  über  Jes. 
C«  23,  1.  4.  12.  13.  (das  Orakel  sey  ursprünglich  mit 
uem  I4ten  V.  geschlossen  gewesen  und  befinde  sich  der 
lote  Vers  in  einem  schlimmen  kritischen  Zustande; 
m  diesem  13.  Verse  entdeckt  der  Vfr.  auch  ein  Glo*- 
sem:  Erez  Casdim  sey  die  Erklärung  von  ,  was 

ursprünglich  hier  gestanden  habe;  dabei  ist,  S.  41  ff., 
die  Bemerkung  gemacht,  dass  man  nur  wenige  und 
i*o)irte  Zeugnisse  über  das  Volk  der  Chaldaer  vor  der 
^eit  ihrer  polit.  Grösse  antreffe  und,  S.  42  ff.,  von 
^enes.  ia,  22.  II,  28.  22,  22  gehandelt,  und  S.  44. 
Ur  des  Haran  nicht  im  nördlichen  Mesopotamien ,  son- 
dern in  Habylonien  gesucht.  Wir  können  von  den  ein- 
gestreueten  und  in  einem  Excurs,  S.  50  ff.*  mitgetheil- 
ten  grammatischen  Bemerkungen  niebu  auszeichnen. 

I  2 
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Deutsche  Synopsis  der  drei  ersten  Evangelisten. 
Nach  der  griechischen  Synopsis  de  fVeUe*s  und 
Lüt  ke9 s  bearbeitet.  Ein  Handbuch  für  Lehrer  in 
Schullehrer*  Seminar  ien  und  nieder  n  Classen  ge- 
lehrter Schulen 9  so  wie  fiir  jeden  denkenden  Cfiri- 
'  sten.  Von  Dr.  Friedr.  Adolf  Beck,  erstem 
Lehrer  der  höhern  Geurerbschule  in  Neuwied. 
Berlin  1826,  Amelang.  XXXVL  a66  S.  gr.  8. 
18  Groschen. 

» 

Eine  deutsche  Synopsis  war  noch  nicht  vorbanden, 
und  der  Vf.  glaubte  durch  die  gegenwärtige  Lehrern 
nützlich  zu  werden.  Der  Nutzen  einer  synoptischen 
Leetüre  der  Evv.  wird  in  dem  Vorworte  kürzlich  zu- 
gegeben« nicht  bloss  für  den  Gelehrten,  sondern  auch  für 
Laien,  zum  Theil  nach  3.  J.  Hess,  detsen  Anleitung 
zum  Lesen  der  evang.  Geschichte  mit  seinen  Worten 
(S.  IX,)  wiederholt  wird.  Der  Text  der  griech.  Syn- 
opsis von  den  auf  dem  Titel  genannten  beiden  Theolo- 
gen (eine  Verbesserung  der  Griesbach.  Synopse)  ist  zum 
Grunde  gelegt #  die  Uebersetzung  aber  die  des  sei.  Stolz, 
doch  ist  diese  von  Hrn.  B.  in  einigen  Ausdrücken  und 
in  der  Schreibart  berichtigt.  Die  Einleitung  und  ge- 
schichtliche ,  geograpb.  und  archäologische  Anmerkun- 
gen bat  der  Vfr.  zurückbehalten,  und  fübrt,  S.  XXII  f., 
eine  Menge  Schriften  an,  aus  welchen  man  sich  Halb* 
erholen  kanli ;  wie  wird  aber  ein  Volksschullehrer  sich 
nur  einige  dieser  Bücher  anschaffen  können^und  welche 
Auswahl  soll  er  treffen  \  doch  wird  er  vorzüglich  auf 
Dinters  Schullehrerbibel  verwiesen.  Die  ganze  Synop- 
sis ist  in  6  Abschnitte  getheilt,  von  denen  einige  meh- 
rere Abtbeilungen  haben.  Ein  poetischer  Anhang,  S. 
260  —  64  (vier  Gedichte,  deren  Stoff  aus  der  Geschient« 
Jesu  genommen)  ist  ziemlich  überflüssig,  nützlicher  das 
Verzeiqhniss  der  Schriftstellen,  welche  aus  dem  A.  TesL 
in  den  drei  Evsngg.  angeführt  oder  berücksichtigt  sind. 
Uebrigens  sind  auch  Stücke  aus  /dem  letzten  Theile  des 
Johannes  in  diese  Sammlung  aufgenommen.  , 

XJeber  das  Verhältniss  des  Urchristenthums  zu 
dem  Protestantismus.  Von  Karl  PV  i Ihelm 
Christian  Weihmann%  Dr.  d<  Philos.  u.  Pfar- 
rer zu  Ausstadl  im  U*  M.  Kr.  des  Kb'n.  Baiemt 
Vfr.  der  Würde  und  Hoffnung  der  protest.  Kir- 
che. Hildburghausen ,  Kesselring.  Hofbuchliandl. 
1826.  XXXII.  i4o  &  8.   i5  Gr. 
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Die  Schrift  ist  vom  Vf.  gegen  des  katli.  Ffarr.  Kastner 
Schriften:  Der  Sieg  de«  chriatl.  Glaubens  über  die  Welt 
I&23,  und:  über  das  Urchristentbum  1824  zur  Verteidi- 
gung seiner  eignen ,   auf  dem  Titel  erwähnten  Schrift 
gerichtet.    Andere  Vorwürfe,  welche  man  Hm,  W.  ge- 
macht darüber,  das»  er  den  obersten  Episcopat  dem  Lan- 
dctherrn  ,  er  möge  protestantisch  oder  katholisch  seyn, 
zugeschrieben,    dass  er  versucht  habe,  den  Rationalis- 
mus und  Supernaturalismus  auszugleichen ,  und  mehrere 
zusammen  genommen,  die  sich  in  dem  Religionsfreund 
für  Katholiken  Nr.  50.  1803  vorfiudeh,  sind  in  der  Vorn 
S.  V  — XXIX.  kräftin,  aber  ohne  Bitterkeit,  abgefer- 
tigt ,  und  in  einem  Anhange  (S.  237  ff )  sind  noch  ei- 
nige besondere,  von  Kastner  dem  Vfr,  gemachte  Vor- 
wurfe widerlegt.    Die  Schrift  selbst  geht  davon  aus: 
wsrum  ist    die    Frage   nach    der  wahren  Beschaffen- 
heit des  Urchristentbums  (in  welchem  Kastner  den  gesamm- 
ten  heutigen  Katholicismus  finde«  wollte)  nothwendig? 
und  welche  Mittel  dienen  zur  genügenden  Beantwor- 
tung derselben?   was  und  wie  viel  ist  im  Urchristen- 
tbume  ewig  und  unwandelbar,   oder   einer  zufälligen 
oder  einer   noth wendigen   Veränderung  unterworfen? 
Hierauf  wird  sowohl  von  dem  bleibenden  als  dem  noth-  ' 
wendig  zu  verändernden  Theile  des  Urchr.  gehandelt. 
Daraus  folgen  die  Fragen:   findet  sich  das  Bleibende 
und  Ewige  des  Urchrist.  noch  irgendwo  vor?  und  wo? 
objectiv  oder  subjectiv?  in  welchem  Grade  und  Ver- 
bältnisse? und,  sollte  es  irgendwo  entstellt  und  ausge- 
artet se*yn ,  lässt  es  sich  wohl  wiederherstellen?  durch 
welche  Mittel  ist  diese  Wiederherstellung  des  Ursprung]. 
Christ.  9\x  bewirken  ?.    Nun  wird    gezeigt  (S.  69  ff.), 
dass  Kästners  Behauptung :  die  Mittel  zu  einer  solchen 
Wiederherstellung,  welche  die  Protestanten  allein  gel- 
ten Hessen ,  wären  unzulänglich  und  untauglich,  und  die 
bisher  seit  Luthers  und  Calvins  Reformation  gemachten 
Wiederherstellungsversuche   einseitig  ,  widersprechend, 
mehr  zur  Störung  als  zur  Wiederherstellung  der  wah- 
ren Religion  und  Kirche  geeignet;  falsch  eey,  indem 
vielmehr  durch  die  Reformation  eine  Kirche  entstanden 
»ey,  welche  das  Urchristentbum  möglichst  rein  in  sich 
darstellt.  Daraus  folge  denn  von  selbst  das  sehr  günstige 
verbältniss   der  Gleichheit  und  Einerleiheit  zwischen 
dem  Urchrist,   wie  es  Jesus  und  die  Apostel  lehrten 
uad  dem  aus  den  Urkunden  des  ürchr,  rein  geschöpf- 
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ten  Protestantismus.  Mit  Friedensworten  an  die  katbol. 
Kirche  schliesst  der  Vfr.  S.  128  ff. 

Theorie  des  Super nalurhlismu8  mit  betondercr 
Rücksicht  auf  das  Christenthum,  von  Dr,  Mau- 
rus Hagel ,  Prof.  der  TheoL  am  LQceum  zu 
Dilingen.    Sulzbach ,  v.  Seidel  18:26.  200  S. 

'  gr.  8.    16  Gr. 

Wenn  man  noch  nicht  den  Geist  und  die  Sprach 
dieser  Schrift  kennt,  so  wird  ihr  Schluss  sie  hinlänglich 
bezeichnen:   ,,  Alto  noch  einmal:  ihr,  die  ihr  Ration* 
lismus  anstatt  Christenthum  prediget,  lasset  unsern  Chri- 
stus ungehudek;  leget  die  Maske  ah  ond  nennet  eueo, 
was  ihr  in.  der  Tbat  seyd  —  Naturalisten !  *'    Die  Schrift 
enthält  nämlich  mehr  als  der  Titel  ankündigt,  in  ge- 
wisser Hinsicht  auch  weniger.    Sie  zerfällt  in  3  Ab» 
schnitte:  I.  Begriff,  Princip ,  Prüfung  des  Rationalism« 
und  seiner  Einwurfe;  der  Supernaturalismus  im  Verhält- 
nisse zur  Vernunft.    2.  S.  27.  Theofie  des  Supernatori- 
lismus,  Möglichkeit,  Zweckmässigkeit  einer  unmittelba- 
ren Offenbarung.     Kriterien  derselben  und  eines  göttli- 
chen Gesandten  für  die  Zeitgenossen  und  für  die  Ent- 
fernten.   Möglichkeit  der  Wunder.    3.  S.  54.  Superna- 
turalismus des  Christentums.    Aeusserungen  Jesu  über 
seine  Person.    Glaube  seiner  Zeitgenossen.    Lehre  der 
Apostel.     Glaube  der  ersten  Christen  in  Hinsicht  auf 
Jesu  Person.    Lehre  und  Leben  Jesu  und  einzelne  Be- 
gebenheiten desselben.  Wunder  Jesu  und  deren  Zweck 
•Lieber  die  Mischung  des  Menschlichen  mit  dem  Göttlich« 
in  der  Person  Jesu.    Die  Weissagungen  Jesu  und  die 
messianischen.    Ursprung  der  Mesaias  -  Idee  (geg ea  Her- 
der).   Jesus  der  Messias.    Noch   ein  Beweis   für  die 
Wahrheit  der  christl.  Offenbarung  (aus  der  Uebereiß- 
Stimmung  der  Weissagungen  mit  seiner  Geschichte),  0*" 
tbeile  über  Jesus,  seine  Person  und  Geschichte,  nebst 
einer  Kritik.  Was  von  einem  Christenthume  ohne  Wun- 
der zu  halten  sey.   Warum  geschehen  jetzt  keine  Waa* 
der  mehr?    Antw.  Wir  haben  das  Christenthum,  und 
dieses  ist  selbst  ein  Wunder.    „Das  Christenthum  als 
Supernaturalismus  ist  präscribirt  und  hat  seine  Braucb- 
harkeit  seit  igOO  Jahren  bewiesen;   der  Rationali*»«» 
aber  muss  erst  die  Probe  bestehen.*4    Dem  Vfr. 
gewiss  Jeder  gern  seine  Ueberzeugung  lassen  und  ne 
achten;  darum  braucht  er  nicht  erst  die  Rationalsten  w 
bitten  ;  aber  schmähen  sollte  er  diese  auch  nicht,  nicht  sie 
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mit  Naturalisten  vermengen,  nicht  ihnen  allen  andich«  1 
teti  ,  wag  vielleicht  von  einigen  gilt.  „  Uebrigens  macht 
*)iese  Schrift  nicht  Anspruch  auf  Originalität;  sie  will 
nur  für  eine  Zusammenstellung  dessen  angesehen  seyn, 
was  denkende  Christen ,  Katholiken  und  Nichtkatboli- 
kcn  ,  Wahres  und  Schönes  über  Offenbarung  und  Chri- 
atentbum  sehr  oft  gesagt  und  geschrieben  haben.»*  Worte 
des  Verf. 

* 

Denkschrift  t  die  Enthüllung  eines  Systems  be- 
zweckend, das  die  politische  und  religiöse  Absicht 
hat  j  der  Religion ,  der  Gesellschaft  und  dem 
'Vhrone  den  Untergang  zu  bereiten,  vom  Grafen 
jMontlo&ier.  Aus  dem  Französischen.  Mit  ei- 
nem Vorwort  von  Dr*  H.  E*  G.  Paulus,  grossk 
liad.  geh.  Kirchenrathe.  Stuttgart,  Franckh.  182G 
XLVJII.  5o4  S.  gr.  8.    1  Rthlr.  *%  Gr. 

In  dem  Vorworte  handelt  Hr.  GKK.  Faulus  von 
inebrern  Ursachen  und  Wirkungen  der  Denkschrift  des 
Hrn.  von  Montlosier  (eines  Hoyalisten  und  Mannes  bei 
Jahren,  aber  noch  voll  Jugendfeuer,  der,  weil  er  gegeu 
die  Jesuiten  geschrieben,   seine  Tension  verloren  hat), 
von  den  vielen  Vorwürfen,    die  den  sich  wieder  aua- 
breitenden Jesuiten  mit  Recht  gemacht,  worden  siud  und 
jetzt  gemacht  werden ,   vom  deii  Schriften  der  beideu 
neuesten  Vertheidiger  der  päpstl.  Gewalt,  des  Advocateu 
Carl  Fea  (hier  Fra  gedruckt)  und  des  Y.  Anfossi,  dei 
über  die  Zurückgabe  der  geistlichen  Güter  als  unent- 
behrlich zum  Heile  derer,  die  sie  ohne  Bewilligung  des 
yäpstl.  Stuhls  erworben  haben ,  geschrieben  hau  Aus  die- 
aer  letztern  Schrift,  die  keine  Uebers.  verdient,  hat  Hr.  1*. 
S.  XVI  — XXXII.  einen  Auszug  gemacht  und  mit  An-  • 
merkungen    begleitet.     Dann   wird    der  gegenwärtige 
kirchliche  Zustand  Frankreichs  geschildert,  die  Vorstel- 
lung der  Erzbiscböfe  und  Bischöfe  an  den  König  (vom 
J.  1826)  beurtheilt,  endlich  noch  die  Aeusserungen  der 
Hrn.  v.  Rotteck  und  Pölitz  über  den  Geist  des  Jesuitis- 
mus angeführt.    In   IMontlosier's  Denkschrift  gibt  die 
Einleitung  überhaupt  den  Charakter  der  Verschwörung 
oder  des  Complots,  das  er  entdeckt  hat,  und  den  Zweck 
seiner  Schrift,  an,  der  allerdings  nicht  nur  für  Frank-X 
reich,  sondern  auch  für  das  Ausland  sehr  wichtig  ist. 
Die  erste  Abtheiluug  stellt  Thatsachen  auf.    G,  1.  Von 
der  Congregation  (eine  mysteriöse  iVIaclit,   die  auf  der 
Weltbuhue  sich  gestaltet  und  in  ihrer  Zusammensetzung 
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und  ihren  Absiebten  eben  so-  verwirrt,   all  in  ihrem 
Zwecke  "und  ihrer  Entstehung  ist).    C.  3.  Von  den  Je- 
suiten (welche  durch  die  Congregationen  mächtiger  wer» 
den).    Ihre  Lehren,   ihr  Verhalten  gegen  Fürsten  und 
selbst  gegen  Päpste  werden  gerügt.    C.  3.  Vom  Ultrs- 
maotanisrous,  dessen  Tyranney  in  Franfcr.  gestiegen  war 
(jetzt  möchte  er  wohl  ziemlich  beengt  seyn).    O.  4*  Von 
dem  Geiste  des  Umsichgreifens  von  Seiten  der  Geistlich- 
keit.   Ute  Abtheil«  S.  89*  Von  den  Gefabren,  welche 
aus  den  so  eben  abgehandelten  Thatsachen  hervorgehen, 
und  «war  C.  1.  von  den  Gefahren  der  (durch  die)  Con- 
%|regation.    C.  2.  Gefahren,    die  aus  der  Zurückkunft 
der  Jesuiten  entspringen.    C.  3.  Gefabren  des  Ultraiuoa- 
tanismus.    C.  4.  Gefahren,  die  aus  dem  Umsichgreifen 
der  Vriester  hervorgeben.    Illte  Abtb.  S.  145.  Yertbei- 
digungs-Plan   für  dieses  System  und  dessen  Widerle- 
gung.   Cv  I.  St  148.  Von  dem  wirklichen  Zustande  der 
(bürgerlichen)  Gesellschaft  in  Frankr.,  und  ob  solcher 
mit  den  religiösen  Einrichtungen,  wie  sie  das  System 
bezweckt,  vereinbar  ist.    C.  2.  Beweis,  dass  das  System 
bei  dem  Plane,  den  es  verfolgt,  darauf  hinführt,  die 
Religion  eher  zu  untergraben ,  als  zu  befestigen.     C.  3. 
Chsrakter  des  Christenthums  (zur  Fortsetzung  der  vo- 
rigen Materie  dargestellt).    C.  4.  Dieses  System  führt 
durch  seinen  allgemeinen  Plan  dahin,  das  Priesterthom 
?u  untergraben  und  herabzuwürdigen;  (dabei  wird  unter- 
sucht: was  der  friester  Ist?).    C.  5.  werden  die  Ursa- 
chen angeführt,  welche  die  Priester  zur  Einmischung  1a 
die  Welthandel  verleiten.    C.  6*  S.  199.  wird  bewiese«, 
dass  das  vom  Vfr.  angeschuldigte  System  darauf  hinaus 
geht,  die  Sitten  (nämlich  die  guten)  und  die  Moral  su 
Grunde  su  richten.    Cap.  7.  werden  die  aufgestellten 
Grundsätze*  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  Frankreich« 
angewendet,  C.  8-  dajrgeiban,  dass  durch  das  angeklagte 
System  der  Umsturz  des  Thrones  u,nr\  der  königlichen 
Gewalt  beabsichtigt  ist^    C.  9.  End -Resultat  des  gegen- 
Wertigen  Betragens  der  franz.  Geistlichkeit.    IV«  (falsch 
Steht:  dritte)  Abtb.  S.  257.  Von  den  Mitteln,  die  so- 
wohl die  altern  als  die  neuern  französ.  Gesetze  enthal- 
ten ,  um  das  angezeigte  System  zu  bekämpfen  und  aus- 
zurotten.   C.  I.  Tbatbestand  unq4  Charakter  dea  Verbre- 
chens.   C.  3..  Ueber  die  Einwirkung  der  Gesetze  und 
der  Magistrate  auf  das  angeschuldigte  System.  C.  3.  Voa 
den  Hilfsmitteln,   die  der  Eifer  der  Börger  darbietet 
Q.  4.  Rurs*  Wiederholung  des  Inhaltt  der  Schrift.  Aas* 
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»er  einer  Nachschrift  sind  S.  £84  ff.  einige  Beweisstücke 
beigefügt«  Dazu  gebort  die  Darstellung  der  früher»! 
Einrichtung  der  Congregationen. 

T>ie  Kapuziner  in  Bayern  von  ihrem  Entstehen 
an  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Von  einem 
Mitgliede  derselben,  Maximilian  Pöckl,  zur 
Zeit  Guardian  in  Burghausen.  Auf  Kosten  es- 
niger  Freunde  der  Kapuziner.  Sulzbach ,  v.  Sei- 
del, i«aG.   XVI.  260  S.  gr.  8.    16  Gr. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Felix  Joseph  Lipowsky:  Ge- 
schichte und  Geist  des  Kapuzinerordens  in  ßaiern*XMün- 
eben  I804)/  und  vornemheh  der,  jener  Schrift  von  ei- 
nem andern  Verf.  beigefügte,  Anbang,  die  (erdichtete) 
Seraphische  Anrede  an  die  Ordensbrüder  und  die«  nach 
des  Vfs.   Vermuthung  auch  Von  einer  andern  Hand  in 
die  Geschichte  eingestreüeten,  Unrichtigkeiten  und  Ent- 
stellungen (vielleicht  auoh  die  Hoffnung,  die  Kapuziner 
bald  wieder  eingeführt  zu  sehen) ,  bewogen  Hrn.  F.  zu 
dieser  Verteidigungsschrift  (auch  gegen  Zscbokke)  und 
Widerlegung  ehrenruhrerischer  Beschuldigungen ,  die  im 
der  Vorrede  angeführt  werden,  wo  aüch  die  zahlreichen, 
handschriftlichen  und  gedruckten  Quellen,  S.  XII — XIV, 
angegeben  sind,  aus  welchen  der  Vf.  geschöpft  zu  ha- 
ben versichert.    Cap.  1.  von  der  Entstehung  des  Kapu- 
zinerordena  in  Baiern.      1600  erbat  sich  der  -Hersog 
(nachher  Cburfurst)  von  Baiern,  Maximilian,  von  P.  Cle- 
mens VIII.  Kapuziner  für  München.    Im  Sept.  kamen 
zwei  aus  der  Venetian.  Provinz  an,  und  am  29.  Nov. 
l6cfe  wurde  in  München  die  Kirche  des  heil.  Francis- 
co eingeweiht,   1601  zu  Augsburg  ihnen  ein  Kloster 
erbauet  und  am  27.  Oct.  1602  die  Kirche  daselbst  ein* 
geweihet.    2.  S.  4.  Tabellarische  Uebersicht  aller  Klöster 
von  1600 — I73Ö,  und  Ho*pitien  von  1658— 1794  der 
Kapuziner  in  Baiern.     3.  S.  9.  Stiftung  der  Kapuziner- 
klöster in  Baiern  und  Zweck  derselben,    4.  S.  13.  An- 
fängliche  Bevölkerung   und   Provinz  -Verband ,    S.  14. 
Verzeichnis  aller  Frovinzialen  seit  der  Entstehung  der 
baier.  Kapuziner- Provinz  (bis  zum  landetberrl.  Verbote 
des  Frovincial- Verbands  1813»  an  der  Zahl  70).    5<  S.  17, 
Stand  der  Provinz,  ihre  Tbeilungen  und  Veränderungen. 
6*  S.  21.  Dienstleistungen  der  Kapuziner  in  Baiern,  auf 
der  Kanzel,  im  Beichtstühle,  durch  Unterricht  der  Irr- 
gläubigen, am  Kranken-  und  Sterbebette,  besonders  in 
Westseiten,  bei  den  zum  Tode  Verurtheilten,  im  Feld- 
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lager,  in  den  Zeiten  der  Noth  wahrend  de«  Ktie^ 
während  der  Hungersjahre,  bei  Feuersbrunsten  (>>tk 
angeschlagen).  7.  S.  43.  (Widrige)  Schicksale  der  Ka- 
puziner in  Baiern  (zu  verschiedenen  Zeiten).  8-  S.  45. 
Biographien  der  Männer  (dieses  Ordens  und  dieser  Pro* 
vinz)  yon  ausgezeichneter  Tugend,  (Es  sind  deren  16 
aufgeführt,  deren  Leben  ausführlich  erzählt  wird,  dar- 
unter S.  55.  P.  Ludwig  aus  dem  Geschlechte  von  Ein- 
siedel in  Sachsen,  der  in  der  protest.  Religion  ersogca 
war,  in  Rom  aber  übertrat  und  Kapuziner  wurde).  9. 
S.  80.  Von  andern  Männern  von  vorzüglicher  Tugend 
oder  besondern  Verdiensten  (an  der  Zahl  26»  darante: 
I\  Johann  Baptista  von  Este  (ehemals  regier.  Hern» 
-von  Mantua  (Modena)  und  fteggio,  Alphons  III.,  der 
1629,  38  J-  alt»  den  Orden  trat  tind  die  tyroliscb- 
baier.  Provinz  wählte).  10.  S.  106.  Biographien  uol 
Notizen  von  den  Schriftstellern  der  baier.  Kapusiner 
Provinz.  (Es  sind  81  und  einige  Ungenannte,  samai- 
lieh  unbedeutend,  meist  Verfasser  von  Fredigten  und 
ascetiscoen  Sohriften  ;  der  einsige  Cassiodor  Frans  Jo- 
seph Zenger,  geb.  1755,  S.  132,  macht  eine  kleine  Aus- 
nahme). Ii.  S.  138.  (Tabellarisches  Verzeichnis«  de 
Kapuziner  der  tyrolisch-  baierschen  Provinz  von  ihre: 
Entstehung  an  bis  auf  gegenwärtige  Zeit,  welche  toa 
adeliger  Geburt  abstammten,  mit  Angabe  ihres  Orden* 
namens,  Geburtsorts,  Tauf  -  und  Geschlechtnamens,  Ei»- 
tritts  in  den  Orden,  der  bekleideten  Aemter,  des  Oru 
und  der  Zeit  ihres  Todes.)  S.  148.  Namen  der  Msnoer 
jener  Provinz,  die  wegen  des  Charakters  merkwürdig 
waren,  welcher  sie  vor  dem  Eintritte  in  den  Orden  Aus- 
zeichnete. 12.  S.  152.  Merkwürdige  Sachen  und  h* 
eignisse  (zum  Theil  gar  nicht  merkwürdig,  als  allenfiü* 
für  Ordensglieder,  die  sonst  nichts  zu  merken  babesj. 
13.  S.  166.  Endliches  Loos  der  Kapuziner  in  Baiem 
(seit  dem  Regierungsantritte  des  Herz.  Maximilian  Joseph 
von  Zweibrücken,  vornemlich  seit  1802  bis  zur  gänzli- 
chen Aufhebung  13.  Dec.  18 13.  Im  Nachtrage  wird 
noch  eine  günstigere  Verordnung  des  jetzigen  Kooip 
Ludwig  L  erwähnt. 

Gedanken  über  die  wichtigsten  Wahrheilen  um* 
rer  heiligen  lietigion  und  über  die  vorzüglich^1* 
Pflichten  des  Christen  von  JJumberl,  Mission^ 
»  und  Super ior  der  Mission  im  Kirchsnr enget 
saneun.    Getreu  nach  dem  Französischen,  deiUW 
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herausgegeben  von  der  Congregation  des  allerheil. 
Erlösers.  Wien,  fValüshauser.  XIV.  548  & 
gr.  12.    so  Gr.       v  , .  \ 

Fast  die  ganze  cbristkatholiscbe  Kirchen  -  nnd  Pflich- 
ten-Lehre nebst  Ascetik  und  verschiedenen  Gebeten  ist 
in  diesem  Buche  enthalten,  und  dass  in  diesen  Betrach- 
tungen mehrere  sehr  nützliche  Anweisungen  und  Er- 
munterungen gegeben  sind,  erkennt  Ref.  eben  so  gern 
an,  als  er  nicht  verschweigt,  dass  vornemlich  in  dem 
atcetiacben  Tbeile  manches  vorkömmt,  was  den  Geist 
der  französ.  Missionäre  ,  ip  Frankreich  beurkundet  und 
dem  gebildeten  und  vorurteilsfreien  Katholiken  wohl 
nicht  zusagen  möchte.  * 

Conventio  int  er  Piufn  VII.  Summum  Pontifi- 
cem  et  Majestatem  Saarn  (welch  Latein!)  Maxi— 
mi/ianum  Josephum ,  Bavariae  Regem,  nec  non 
Bullae  Pii  VII  ac  Leonis  (XII)  P.  P.  de  eon- 
siituenda  re  sacra  in  terris  Borussicis  Hannover 
ranisque.  (Adpendix  ad  Georgii  fViesii  Jus  ec- 
clesiasticum ,  Gottingae,  1826,  ap.  H.  Dieterich. 
So  S.  8.   4  Gr. 

Drei  Actedstucke,  das  Concordat  Pius  VII.  mit  K. 
Max  imilian  Joseph  (Rom  5.  Jun.  1817»  *n  *9  Artikeln), 
die  Bulle  desselben  Papstes :  De  salute  animarum  — - 
iolliciti  (1821,  d.  17.  Kai.  Ang. ,  in  horriblem  Latein.), 
wodurch  das  kathol.  Kirchenwesen  in  der  preuss.  Mo- 
narchie geordnet  wird)',  und  die  Bulle  Leo's  XII.  Im- 
pensa  Romanorum  Pontificum  sollicitudo,  1824,  7.  Kai. 
Apr.  zur  Anordnung  des  katb.  KirckenweieThs  im  Kön. 
Hannover),  nicht  ohne  Fehler  (z.  B.  S*  32«  redditus  st» 
reditus)  abgedruckt. 

Geschichte  der  Religionsperänderungen  in  An- 
halt, Von  G.  H.  C  Lippold,  Pfarrer  in  Hors- 
dorf.  Dessau,  1826,  Ackermann,    jöa  S.  8. 

Ereignisse  der  neuesten  Zeit  haben  diese  Ueber- 
«icht  früherer  Religionsveränderungen  in  Anhalt  veran- 
lasst, die  mit  manchen  Bemerkungen  begleitet  ist,  wel- 
che zeigen,  wie  sehr  die  evang.  Kirche  gegen  so  man- 
che Umtriebe  auf  ihrer  Hut  seyn  müsse.  Ueberhaupt 
werden  auch  hier  evangel.  Christen  sehen,  welchen 
Kampf  es  kostete,  um  sich  zu  der  Gewissensfreiheit  zu 
etlichen,  deren  sie  gemessen.  Der  erste  Zeitraum  dieser 
Geschichte  umfasst  das  Heidenthum  und  dessen  abgötti» 
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•che  und  unmenschliche  Gebrauche;  der  «weite,  S.  34, 
die  Einführung  des  Chris tentbums,  dessen  Folgen  und 
die  religiöse  Verfassung  des  Mittelalters*  dar  dritte, 
S.  95,  Luthers  Reformation,  welche  die  Aebtisein  Ton 
Gernrode  1521,  und  die  Stadt  Zerbst  1522,  zuerst  annah- 
men; der  vierte,  6«  124,  die  Einführung  der  schweiften- 
geben  oder  reformirten  Confession ,  bis  zam  westpbaL 
Frieden«    Die  Quellen  sind  nicht  angegeben,   aber  bc- 


Kurze  Geschichte  des  hohen  Festlreiset 
und  der  heiligen  Zeiten  der  Kirch**  Eine  Er- 
bnuungsschrr/t  für  Freunde  eines  gebildeten  cAr«/- 
lichen  Lebens.  Herausgegeben  von  Heinr.  Seel 
Kempten,  1826,  Dannheimer.  XV L  126  S.  8L 
8  Gr. 

sbem  Berufe  nach  ist  der  Heransgeber  zwar  nicht 
«um  Theologen  bestimmt,  es  bleibt  dem  ungeachtet  je- 
dem Manne,  auch  auaser  dem  Priesterthume  frei,  mit  ge- 
sunder Vernunft  kirchliche  wie  religiöse  Materien  zu 
prüfen  und  frühere  treffliche  Untersuchungen  weiter  zu 
verbreiten,  wonach  mein  Bemühen  eine  freundliche  Auf- 
nahme finden  dürfte.c   So  scbliesst  der  Verf.  seine  Von., 
und  schon  dieser  Schluss  muss  Aufmerksamkeit  erwe- 
cken, noch  mehr  die  ganze  Vorrede,  in  welcher  die 
Hechte  des  unparteiischen  Forschers  und  der  Gebrauch 
der  Vernunft  verthaidigt  werden,  die  such  Christus  ifrei 
.von  Beschränkungen  und  priesterlichem  Treibens:  eorte. 
Die  Schrift  enthält  I.  Betrachtungen  über  die  einzelnen 
christl.  Hauptfeste;    2.  S.  220,  eine  Abb,  über  die  Anj- 
logie  des  christl.  Festcyklus  mit  dem  Jahres -Fortgang? 
im  Naturleben;  3.  S.  24,  Verhältoiss  des  christl.  Fest- 
cyklus zu  den  Festzeiten  des  jüdischen  Volks;  4,  S.  ;3, 
Analogie  des  christl.  Festcyklus  mit  manchen  heidni- 
schen Festen  (nach  Ulimann,  von  Hammer  u.  A.)»  f. 
8,  54,  Schluss  wort.    Ergebnisse  aus  dem  Vorhergehen- 
den.   S.  59.  Das  christl.  Symbol  des  guten  Hirten  (auf 
dem  Titel  •  Holzschnitt) ,    mit  (S.  63  f.)  Anseige  vos 
Schriften  über  die  christl.  Symbolik.     S.  65.  Auszug« 
aus  Friedr.  Buchholz  philosoph.  Untersuchungen  über 
die  Homer,  in  Bezug  auf  die  Gründung  des  Christen- 
tums (und  «wer;  S.  67,  von  dem  zunehmenden  Ver- 
falle der  Staatsreligion  und  von  der  Entstehung  einer 
Weltreligion;  S.  81,  wie  bildete  sich  das  Cbristentbum 
«U  einer  Staatsreligion  aus,  ehe  es  vorherrschend 
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de?    S.  99-  Let*ter  Kampf  des  Polytheismus  mit  dem 

Christenthume). 

•  ► 

AeiA  Augustinus  zwei  und  zwanzig 
Bucher  von*  der  Stadt  Gottes.  Aue  dem  Lateini- 
schem der  Mauriner  Ausgabe  übersetzt  von  J.  P. 
Silber  t.  Erster  Band,  Erstes  bis  zehntes  Buch* 
XIL  656  S*  gr.  84  Zweiter  Bana\  eiljtes  bis  zwei 
und  zwanzigstes  Buclu  io56  S.  fVien^  t&j6» 
WaUishauser.   7  iJ^/r.  12  Gr, 

Wer  dieses,  allerdings  sehr  reichhaltige*  Werk  he* 
nützen  kann  und  will  *  der  wird  et  wohl  im  Originale 
lesen ;  tut  andere  Leser  möchte  es  doch  weniger  brauch- 
bar eeyn ;  finden  sich  aber  dergleichen,  die  sich  damit 
bekannt  machen  wollen  ,  ohne  das  Original  als  verste- 
hen, so  ist  ihnen  diese  Uebersetzung  zu  empfehlen,  die 
sehr  genau  den  Text  wiedergibt  und  nut  Stellen,  wel- 
che das  damalige  Sittenverderben  unverschleiert  rügen, 
etwas  gemildert,  übrigens  nur  die  entbehrlichsten  Noten 
zur  Erläuterung  beigefügt,  jedem  Buche  aber  kurze  In« 
haltsanzeigen  vorgesetzt  bat«  Den  Werth  des  Werkes 
schlägt  der  Uebefs.  doch  in  dem  »kurzen,  jedoch  sehr 
schwachen  Abriss  dieses  hochherrlichen  Denkmahls  des 
christl.  Alterthums«  etwas  zu  hoch  an. 

Die  vier  Buchet  von  der  Nachfolge  Christi 
(von  Thomas  a  Kempis)*  Uebersetzt  von  Joseph 
Anne g  arn%  Vicarius  zum  heil.  Lambert us  zu 
Münster*  Mit  Erlaubniss  der  Obern*  Munster, 
181&  Coppenrathsche  Buxkh.  XL  334  S.  in  ta. 
8  Gr. 

So  viele  Uebersetzurtgen  (sagt  Hf«  A.)  auch '  volv 
banden  sind,  so  erreicht  doch  keine  die  Einfalt  und 
Gemütblichkeit  Ses  Originals.  Diese  darzustellen  ist  da* 
her  das  Bestreben  des  neuen  Üebers.  gewesen  und  nicht 
ohne  Erfolg.  Der  Ueb'.  bat  noch  Gebete  bei  def  heil* 
Messe  hinzugefugt.  Das  schöne  Aeussere  und  der  lehr 
wohlfeile  Treis  wird  dieser  Ausgabe  gewiss'  vielen  Ab- 
gang verschaffen. 

•  1  • 

Auretii  AWgustinif  Hippori*  episdopii  dm 
Spiritu  et  Littera  ad  Marcellinum  Uber  unus* 
Praefatus  est  Dn  Ff.  OUhausen*  in  univ*  regt 
Albert.  TheoL  Prof.  P.  E.  RegimnonUf  18264 
Bornträgen   Vllh  87  &  &   9  Gr. 
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j(     IJie  ausführlichem  Lebensbeschreibungen  und  Em* 

E fehlungen  der  vorzüglichsten  Kirchenväter,  womit  Hr. 
rof.  O.  seine  Vorleiungen  über  die  Kirchengeschichte 
ausstattete,  erweckten  bei  mebrern  Zuhörern  die  Be» 
gierde»  einen  oder  den  andern  Kirch envatet  zu  leseu, 
und  dadurch  wurde  Hr.  O.  veranlasst,  selbst  ihnen  diese 
Schrift  des  Augustinus,  die  unter  seinen  Werken  nicht 
die  letzte  Stelle  -einnimmt  und  den  Unterschied  «wischen 
Gesetz  und' Evangelium  erläutert,  zu  erklären,  und  zu 
diesem  Behufe  gegenwärtigen  Abdruck  zu  veranstalten, 
der  von  seinen  Zuhörern  nach  der  Benedictiner  Ausgab* 
mit  Vergleichung  der  Löwener  und  der  Basler  und  Bei- 
fügung der  Varianten  und  einiger  kritischer  und  andrer 
Noten  besorgt  worden  ist,  da  es  dem  Vorredner  an  Zeit 
dazu  mapgelte. 

*#  , 

Basilius  Magnus.  Eine  Sammlung  Anekdoten 
und  edler  Züge  aus  der  Heidenwelt ,  als  erläu- 
ternde Belege  zur  christlichen  Sittenlehre  Jlir  JLeJi- 
rer  in  deutschen  Volksschulen ,  veranstaltet  von 
M.  Christoph  Wilhelm  Massier.  Reustadt 
a.  d.  Orlay  IVagner,  1Ö26.  XVI.  200  &  8.    1-'  Gr. 

Der  Vfr.  bat  .  schon  vor  mehr  als  20  Jahren  hei  sei- 
nem Unterrichte  junger  Gemüther  die  christlichen  Sitten- 
spriiehe,  die  er  ihnen  erklärte,  durch  solche,  aus  der 
Profangeschichte   entlehnte  Beispiele,    nicht  ohne  Er- 
folg,   einleuchtender  und  eindringender  gemacht;  er 
wurde  durch  Dinter's   Anweisung  zum  Gebrauch  der 
Bibel  in  Volksschulen  besonders   aufgemuntert*  diese 
moralische  Anekdotensammlung  herauszugeben;   er  bat 
ihr  den  Namen  Basilius  des  Grossen  vorgesetzt,  weil 
dieser  Kirchenlehrer  des  4ten  Jahrb.  eine  griechische 
Rede  an  Jünglinge   hinterlassen  hat,  wie  sie  die  heid- 
nischen Schritten  lesen,  benutzen,  die  darin  enthaltenen 
Lehren  ausüben  und  die  Beispiele  der  Tugend  nachah- 
men sollen;   zugleich  ein  Rechtfertigungsgrund  des  Un- 
ternehmens des  Vfs. ,  nur  kein  Beweis,  dass  auch  in 
Volks-  und  besonders  Dorfschulen  eine  solche  Sammlung 
anwendbar  sey,  da  es  wohl  Sammlungen  aus  Zeiten  und 
Quellen ,  die  uns  näher  liegen ,  zu  diesem  Behufe  gibt. 
Mn  M.  hat  die  Sammlung'  nicht  systematisch,  sondern 
nach  der  Folge  der  Bücher  des  N.  Test,  und  der  Cipi- 
tel  und  Verse  jeden  Buchs  (mit  Ausschluss  des  2.  u.  ?* 
Br.  Job.  und  der  Apokalypse)  eingerichtet.  Es  sind  aljo 
die  biblischen  Stellen  vorausgeschickt ,  zum  Theil,  wo 
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»s  nothig  schien,  erklärt  und  dann  die'  Beispiele  det 
meißnischen  Personen  des  Alterthums  beigefügt.  Diese 
JeispieLe  sind  nicht  durchgängig  aus  den  Quellen  selbst 
entnommen ,  sondern  b  isweilen  aus  neuern  Sammlern 
ind  Schriftstellern,  Erläuternde  Anmerkungen  sinÜ  hin 
ind  wie^ejt- beigefügt.  Nur  selten  sind  uns  Fehler  in 
lea  Eigennamen  aufgestossen.  Die  ganze  Sammlung  ist 
;ehr  anziehend  und  belehrend. 

*  « 

Veber  den  Obscurantismus , .  der  das  teutsche 
Vaterland  bedroht.  Von  J ojiann  G  ott Jr  i  e  d 
Pähl.  Tübingen,  Oslander,  1U26.  458  5.  gr.  'Bi 
ohne  die  Dedic.     1  Rthlr.  ii  Gr. 

Hr.  Pähl,  königl,  Wurtemberg.  Decan  der  Dioceso 
Gaildorf  und  Pfarrer  zu  Vichberg,  bat  seine,  grosser 
Aufmerksamkeit  werthe  Schrift,  2 drei  um  die  Sache  des; 
Lichts  hochverdienten  deutschen  Männern,  c    den  Hrn. 
£eh.  Kirchenrath  Paulus  zu  Heidelberg ,   Domherrn  Dr. 
Tzschirner  und  Prof.  Krug  in  Leipzig,  zugeeignet.  Auch 
er  glaubte  sicb  denKampfen  gegen  die  bösen  Geiste«  unter 
dem  Himmel  nicht  entziehen  zu  dürfen,  jam  wenigsten 
in  dem  jetzigen  Augenblicke,  wo  bei  den  immer  frechem 
Herausforderungen  der  «Letztem  das  Schweigen  für  ein 
Anerkenntnis*  ihrer  Ueberlegenbeit  zu  gelten  scheint.« 
Seine  Schrift  besteht  aus  u  Abschnitten  und  einem  An« 
bange.    Im  I.  A*  sind  der  Charakter  und  die"  Erschei- 
nungen des  Obscurantismus  ausführlich  geschildert,  unx 
zn  zeigen,  dass  der  Obscurantismus  (d.  i.  das  Bestneben, 
durch  alle  mögliche  Mittel  das  Selbstdenken  und  die 
Fortschritte  der  Aufklärung  zu  hemmen,   das  Volk  in 
Unwissenheit  zu  erhalten  und  den  geistigen  Verkehr  im 
Unterrichte  und  in  der  Literatur  zu  beschränken ,  er 
mag  sich  als  Meinung  und  Lehre  oder  als  Maxime  und 
iVlaassregel  darstellen)  in  seinem  Wesen  schon  den  Stem- 
pel sittlicher  Verworfenheit  trägt  und  unvereinbar  ist 
■H  der  pflichtmässigen  Achtung,  die  wir  der  menschli- 
chen Natur   schuldig  sind.     Er  macht  besonders  die 
grosse  Masse  des  Volks  zum  Gegenstande  seiner  ent- 
menschlichenden Bestrebungen.    2.  S.  37.  Wie  der  Ob- 
scurantismus   durch   die  Läufe   der  neuem  Zeit,  .in 
Deutschland,   rege  und  wirksam  geworden.    Die  Zeit 
»wischen  dem  Ende  des  7jähr.  Krieges  und  der  französ. 
Revolution  war  die  Blülhezeit   der   deutschen  Cultur. 
Wie  man  dazu  gelangt  ist,  wird  gut  entwickelt.  Als 
die  französ.  Revolution  in  Verbrechen  ausartete,  da  grif» 
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fen  auerst  die  für  ihre  Vorrechte  besorgten  geietK 
und  weltlichen  Aristokraten  die  moderne  Philosophie 
und  die  gestattete  Freiheit  des  Gedankens  und  der  Rede 
an  und  fanden  in  die  Cabinetter  Eingang,  wenn  auch 
die  Geschichte  selbst  sie  Lügen  strafte.  Auch  Napo- 
leon schalt  die  Männer,  welche  über  Gesetzgebung,  Staats- 
verfassung und  Staatsverwaltung  schrieben,  Ideologen  und 
wollte  den  Völkern  nur  die  Ehre  des  Gehorsams  ge- 
statten. Noch  grössern  Vorschub  tbat  dem  Obscuran: 
mus  der  idealistisch  -  mystische  Charakter,  den  die  deut- 
sche Literatur  seit  Anfang  dieses  Jahrb.  annahm ,  die 
Identitatslehre,  die  Romantik  und  Verehrung  des  Ali:- 
telalters.  Caetera  qnis  nescit?  3.  S.  70.  Der  politische 
Obscuran  tismus,  welcher  auf  dem  höchst  irrigen  Grund- 
sätze rubt:  freie  EntwickeJung  des  mensch).  Geistes 
und  monarch.  Macht  können  nicht  neben  einander  beste- 
hen. »Die  wahre  und  vernunftmässige  Legitimität  jeder 
Regierung,  in  welcher  Form  sie  auch  besteht,  beruht  saf 
ihrer  Rechtlichkeit  oder  ihrer  Achtung  für  das  Geseta,< 
Zwei  neue  gehaltlose  Tbeorieen  über  den  Urgrund  dss 
Staats  (von  v.  Gönner  und  v.  Kaller)  werden  S.  84  £ 
bestritten.  Det  lügenhafte  Ultracisrnus,  eine  Frack 
nicht  der  gründlichen  Ueberseugung,  sondern  dea  Eigen- 
nutzes, der  Selbstsucht,  des  Wohlbehagens,  hat  die 
Lehre  vom  bürgerlichen  Vertrage  angeschwärzt.  Die 
Obscuranten  irren  sich,  wenn  sie  glauben,  das  monar- 
chische Frincip  zu  befestigen.  Die,  welche  aich  wahr- 
haft für  diess  Frincip  interessiren ,  erkennen  in  jenen 
seine  gefährlichsten  Gegner.  Zeitgemäße  Reforiaeo 
und  ein  gleicher  fester  Schritt  mit  dem  Gange  der  all- 
gemeinen  Bildung  sind  die  unfehlbaren  Mittel*  gewalt- 
samen Umkebtungen  vorzubeugen.  4.  S.  113.  Der  ultra- 
montanische  Obskurantismus.  Einfluss  der  römisch** 
Curie  und  ihrer  Anhänger  und  Grundsätze,  seit  üv 
Restauration,  auch  in  Deutschland*  wo  man  es  veraauaat 
hat*  Concordata  nationis  geruianicae  zu  schliessen.  (Aach 
Rom  dachte:  divide  et  imperabis).  Die  von  Kera,  Andr. 
Käss,  Nie.  Weiss  Werden  als  Frediger  des  llililebraad*- 
mus  gezeichnet;  die  bekannten  Stimmen  aus  dem  Vati* 
can  gegen  die  Bibelverbreitung  und  gegen  aufgeklärte 
Itathol.  Theologen,  als  mistörsend.  6«  S»  160.  Der 
acurantisraus  in  der  protest.  Kirche.  Verschreiung 
Vernunft  und  ihres  Gebrauchs.  Claus  Harms,  Marbei- 
neke,  1mm.  Tafel  und  andere.  Verketzerungen  und  Un- 
duldsamkeit.   Es  hat  sich  ein  geläuterter  Katholicismus 
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gebildet,  der  freilich  kein  römischer  ist  Neupoetischer 
Katbolicismus  und  Hinneigung  mancher  Protestanten  zu  r 
demselben.    Mysteriosophie.     Confession*  Veränderungen 
und  deren  Ursachen.    6.  S.  206.  Der  Mysticismus,  Das 
Hervordringen  der  mystischen  Religionsansicht,   mit  ih- 
ren Thorheiten  und  Verirrungen.    Eacbenmayer,  Ewald, 
v.  Mayer,  Beförderer  derselben.    Kanne- verkündigt  (S. 
222):  es  gebe  kein  Studium,    das  den  ganzen  innern  1 
Menschen  mehr  tödte  und  verkrüppele,  als  das  Stu- 
dium der  alten  Literatur  und  die  gesammte  menschliche 
Wissenschaft  sey  nichtig,  eitel  und  nutzlos.  Manchen 
ist  die  Religion  blos  Sache  des  Gefühls  geworden  (wie 
dem  zur  protestant.  Kirche  übergegangenen  Ignaz  Lindl, 
S.  225).    Der  Pietismus  war  ursprünglich,  in  dem  rei- 
nen Sinne  seiner  Stifter  und  als  Gegensatz   einer  un- 
fruchtbaren  Scbultheologie,    eine    erfreuliche  Erschei- 
nung, artete  aber  bald  aus;   durcb  Verschmelzung  mit 
der  neumodischen  poeticchen  Mystik  hat  er  nicht  ge^ 
wonnen.    Frau  v.  Krudener,  die  Basler  Tractatengesell- 
sebaft,    die  sieben  letzten  Posaunen  oder  Wehen  (eine 
Schrift  von  1814)  und  das  neue  Jerusalem  (1822)  und 
andere  Schwärmereien  fehlen  nicht.      So  wäre  denn, 
schliefst  der  Vf.  mit  Plank,  der  Neigung  des  Zeitgeistea- 
zu  einer  blossen  Gefühlsreligion  und  GefühlsreligiösitMt 
aus  allen  Kräften  entgegen  zu  wirken.     7.  S.  240.  Dafc 
Mönchthum  und  der  Jesuitismus.    Kurze  Geschichte  des 
Monchswesens,  mit  dessen  Grundsätzen  und  Folgen  sieb 
die  Religionsansichten  der  Reformatoren  iiicht  vertrugen, 
und  die  religiöse  Unnahbarkeit  und  bürgerliche  Zweck'  . 
loiigkeit  <fcr  Klöster  wurde  immer  lebendiger  erkannt1. 
Aufhebung  derselben.    Wiederherstellung  seit  Napoleons 
Fall.    Neue  Sachwalter  des  Mönchswesens,  sogar  der 
Beuelorden  (S.  254  Der  beredteste  hat  sogar  ei- 

nen protest.  Beurtheiler  seiner  Schrift  (in  den  Gott,  gel« 
Anz.  1817,  St.  8)  irre  geführt  (S.  260  f.).  Man  will 
eine  Repristination  des  Mönchfwesena  in  seinem  ganzen 
Geiste  und  seiner  Form,  weil  dadurch  der  Obscuration 
gedient  wird.  Der  Jesuiterorden  sollte  wieder  aufleben, 
um  dem  Glauben  selbst  einen  neuen  Schutz  zu  bereiten 
und  durch  die  Erhaltung  dieses  Glaubens  alles  Beste- 
hende in  den  gesellschaftlichen  Verhältnissen  zu  sichern 
(sngeblich).  Tröstete  doch  ein  protestant.  Gelehrter, 
der  Kreisdh-ector  Rehfues,  in  einem  Schreiben  (»das 
kein  ächter  Freund  der  Religion  ohne  den  tiefsten  und 
gerechtesten  Unwillen  gelesen  bat«):  Werden  die  Je- 
AUg.  Rept.  1826,  Bd.  IV.  St*  3«  u.  4«  K 
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Suiten  such  in  Teutschland  wieder  aufkommen,  i8f 5? 
die  Rheinpreussen  mit  der  Hoffnung  de«  Wiedersufblu. 
henf  des  Jesuiterordens  (S.  267)-    Der  Zweck  det  Je- 
suitismus  sey ,  eine  Aristokratie  des  Talents  durch  Ob- 
scurantismus  zu  begründen.    sDie  Geschichte  kennt  kei- 
ne  für   moralische    oder  religiöse  Zwecke  beliebende 
Genossenschaft,  die  so  innig  und  fest  in  sich  verknüpft, 
so  unwandelbar  in  ihren  Bestrebungen  und  Gruhdsaiien, 
so  gleichförmig  und  einstimmend  in   ihrer  Tbatigkeit, 
und  so  kühn  und  sicher  in  ihren  Schritten,  mit  solcher 
Macht  gewirkt  hätte»  als  der  Orden  der  Jesuitcn.c  Sie 
haben  aber  selbit  manche  liberale  Ideen  angeregt  und 
auf  bedenkliche  Weise  vorgetragen  (S.  275).    Ihre  Eut-  j 
fernung  aus  Petersburg  (1815)  und  Verbannung  aus  deo 
ganzen  ruisiichen  Reiche  (1820,  25.  Marz).    &.  S.  281. 
Der  Wunderglaube.      Erst  im  Allgemeinen  betrachtet  | 
Der  kathol.  JLehrbegriff  unterscheidet  sich  auch  dadurcs 
von  dem  protestantischen,    dass  er  die  Wunder  ah  eis 
wesentliches  Merkmal  der  wahren  Kirche  darstellt  und  die 
Fortdauer  derselben   in  den  vom  Tapste  beglaubigte 
Fällen  anerkennt.    Gassner  und  andere  vermeinte  deafr 
sehe  Wunderthäter  werden  genannt,  vor  allen  der  Fürst 
Alexander  von  Hohenlohe,  l  dessen  Wunderspuk  mit  ja- 
ner Verpuffung  endete. c    9.  S.  305.  Von  dem  Argwohn*, 
der  auf  die  deutschen  Universitäten  gefallen,  und  des  • 
die  Obscuranten  benutzen,  wohl  erwägend,  dass  sui  in» 
neu  das  Licht  hervorgegangen,    das  ihnen  verhaut  iit. 
Die  bekannten  Erscheinungen  bei  der  akadem.  Jugend 
finden  ihre  Erklärung  und  in  mancher  Rücksicht  ihre 
Entschuldigung  in  den  Zeitumständen.    Es  wäre»  sag! 
der  Vf.,  ungerecht,  wenn  man  eine  bedenkliche  Bews*  • 
gung,  durch  die  man  ein  ganzes  Zeitalter  ergriffen  siebt 
und  deren  wahre  Ursachen  klar  genug  vor  Augen  lie- 
gen, lediglich  den  Instituten  zur  Last  legen  wollte,  ia  I 
denen  die  Jugend  die  höhere  wissenschaftliche  Bildung  J 
erhält«    Des  russ.  Staatsraths  Stourdza  Anklage,  an  wef  J 
eher  er  doch  nur  als  Redacteur  des  Memoire  Antheif  hattei  i 
Sand  —  Beckedorf  —  das  Ergebniss  der  May nzer  Central»  J 
UnCersuchungs-Gommission  1822  u.  s.  f.  werdei^pufgeiubit  J 
und  ein  wahres  Wort  für  die  Erhaltung  der  Unirersi* 
täten  in  ihrer  ganzen  bisherigen  Form  und  Richtung  ge-J 
sprochen  und  mit  Ermahnungen  an  die  deutseben  Jüng- 
linge beschlossen.     Möchten  sie  weit  und  breit  gebort 
werden!    10.  S.  341.  Die  Furcht  vor  der  freien  freite 
Wie  upgegriindet  sie,  vorneiolich  in  gcsetzmäsiig  "8ie?y| 
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ten  Staaten  sey,  wird  dargethan  durch  Beispiele  sowohl 
all  durch  Erwägung  der  Sache  und  Erfahrung«  Qe- 
scbicbte  der  Censur  seit  P.  Alexander  VI.  und  der  Press* 
freiheit  unter  Friedrich  II,  und  Joseph  IL,  der  Unter- 
drückung derselben  unter  Napoleon,  der  Beschränkung 
in  der  Folge  (8.  351  ff.)«  Vertheidiger  /der  Beschrän- 
kung der  Pressfreiheit  schadeten  den  Regierungen  mehr, 
als  die  Censurgesetze  selbst  (S.  362>  Gegen  die  Cea- 
•uc  (doch  etwas  einseitig.  Der  rechtliche,  und  vent^n- 
dige  Mann  bat  sie  eben  so  wenig  su  furchten,  als  die  IIa* 
gierung  eine  vernünftig  gebrauchte  Pressfreiheit),  Ii,  S. 
384.  Unsere  Pflichten  und  unsre  Hoffnungen.  Man  darf  bei 
heiligen  Angelegenheiten  der  Menschheit  oder  des  Vater- 
landet nicht  neutral  seyn;  man  muss  die  Mächte,  be- 
kämpfen, welche  der  Healisirung  der  Vernunft  im,  Le- 
ben widerstreben»  der  Schwärmerei ,  der  ungestümen 
Keformationssucbt»  der  mystischen  und  romantischen 
Hytterie  musa  gesteuert  werden;  die  einzige  sichere 
Bürgicbaft  für  den  unfehlbaren  Sieg  des  Lichts  liegt  in 
untrer  Gesinnung;  die  Anstrengungen!  den  Fortgang 
der  Aufklärung  zu  hemmen,  werden  ihres  Erfojgs  nir- 
gends mehr  verfehlen,  als  in  unseren  deutsch^  ^ater> 
laode;  dnrch  die  Tiefe  und  Stärke  des  de^Ucben.  Qha> 
rakters  erhält  die  geistige  Freiheil  beaondexn. :  föhjftM 
Ist,  auch  durch  die  Regierungen  belebte,,  Studium,  des 
Mtertbumi  und  die  dadurch  erweckte  ,  antike  Humani- 
•it  wird  uns  vor  der  Verfinsterung  bewahren;  bei  uns 
ffird  nicht,  wie  neuerlich  in  Frankreich,  der  Elemen- 
ar unterriebt  gehemmt,  vielmehr  noch  lebhafter  befördert 
verden;  Gott  wird  die  Ueberlegenbeit  der  guten  Sache 
»ewirken.  Der  Anhang,  S.  430,  liefert  Bruchstücke  aus 
len  Papieren  eines  Anti-  Obscuranten ,  s.  B,  über  daa 
itudium  der  Alten.  S.  437  ist  ein  Gespräch  zwischen 
inem  Liberalen  und  einem  Servilen  eingerückt.  Wa- 
um  der  Cardinal  Consalvi  lieber  mit  -protestantischen, 
U  mit  katholiseben  Regierungen  unterhandelte  (S.  44-J). 
^oeb  manches  apdere  Beberzigungswerthe  kömmt  in  den 
4  Numern  dieses  Anhangs  vor. 

Staatsarzneikunde. 

Mediciniseh  -  chemische  Untersuchung  zweier 
Zink-  Vergiftungen  von  Dr.  Georg  von  Sa  r- 
torius,  Armen -Arzte  zu  Aachen  %  und  Dr. 
Joh.  P*t.  Joe.  Monheim,  kön.  preuee.  lledici- 
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'  nal-  jf&sestsor  u.  s.  u>.    K&lnund  Aachen^  hei  Dtt- 
mont-  Schauberg,  1826.   80      8.  ^10  gGr. 

Beide  Untersuchungen  sind  nach  den  Regeln  der 
«Kunst  und  mit  grosser  Sorgfalt  angestellt  worden,  1» 
das«  diese  Arbeit  füglich  alt  einet  Bereicherung  <Wt 
6tadrs»rznetkunde  angesehen  werden  kann.  Gerade  dir 
"Zink Vergiftungen  sind  nicht  leicht  auszumitteln ,  wenig- 
istens  nicht  absolut  zu  erweisen,  sobald  die  in  den  Ki* 
„  per gebrachte  Mengende*  Metalls 'su  gering  istvum  & 
Bildung  des  Messinga  zu  bewirken  ,  oder  um  das  Mml> 
fiänidich  zu  reduciren ;  denn  die1  meisten  Reagenöen, 
'Molche  wir  an f  Zink  kennen,  erzeugen  mit  den  2as^ 
salzen  nur  weisse  Niederschläge.  Die  einzige  Zuftock 
"weldhe  dem  Thysikus  in  solchen  Fällen  bleibt,  u»  d<> 
©ÜSeyn  des  Zinks  zu  beweisen ,  sind  slsda.ui  die  MV 
*ivW  Beweise  ton-  der  Abwesenheit1  anderer  Aletsik- 


Uieses  wird  in  der  Einleitung  Jän«dheulich  geinacbi  - 
Der  Gegenstand  de*  ersten  Untersuchung  ist  der  Jty« 
und  die  Eingeweide  eines  plötzheh ,  *  und  im  Vertief 
Nttm  X5ift  Gestorbenen.    Schon  der  Umstand ,  dass diev 
"Tbeile  mit  ihrem  Inhalte  am  I7tetv  'tage  nach  erfolgt 
"Tode  keinen  4ekhenhaften  oder  faulichten  Geruch  %^ 
•ich  ^jaben,  nlusste   eine  Metallvergiftung  vermnth« 
fassen. '  Ausserdem  waren  sie  widernatürlich  dunkelt 
mitunter  schwärzlich  braun  gefärbt,'  ihre  lliute  ^  d- 
"riätiiHich  verdickt  und  die  Gefässe  der  Baucbspeic^1 
'dVüse  widernatürlich  erweitert.    Die  Untersuchung  die- 
ser Gegenstände  war  mit  manchen  Schwierigkeiten  2* 
paart,  und  namentlich  war  es  die  in  grosser  Menge  rc* 
handelte  Galle,  welche  die  Reagentien  behinderte, 
Metirlle  mit  voller  Gewissheit  hindeuten  können,  ü* 
Untersuchung  wurde  hierdurch  verlängert,  und 
wir,  rücksichtlich  des  kunstgerechten  Verfahrens  derHr' 
Vf.,  auf  Seite  14  —  24  de«  Werkes  selbst  verw»*1 
müssen,  bleibt  hier  nur  noch  au  bemerken,  dass  W 
die  Messingbildung  durch  Globen  mit  Kupferfeile  1  *" 
auch  die  lleduction  des  Oxyds  nicht  gelingen 
aber  dennoch  so  viel  bewiesen  wurde,  dass  der  Gefo 
stand  der  Vergiftung  künstlicher  Zinkvitriol  gewe* 
War.    Das  nun  folgende  Gutachten  drückt  aicb  hser*' 
nen  Gegenstand  mit  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit 
und  ist  eben  so  vortrefflich,  wie  die  schon  früher 
seinem  Vf.  bei  Gelegenheit  zweier  Arsenikvergifiuo^11 
gelieferten.  —    Die  zweite  Untersuchung  betrifft  tbe* 
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falls  den  Magen' und  die  Gedärme  einet  plötzlich,  muth* 
wasslich  an  Gift  Gestorbenen,  wie  auch  einige  verdäch- 
tige (Gegenstände  f  welche  in  der  Behausung  dessen,  voq 
dem  das  Gift  gegeben  worden  war,  vorgefunden  wur> 
<ten.  Wir  können  auch  über  diese  Arbeit  unser  obige» 
Unheil  nur  wiederholen.  Der  Befund  bestand  aus 
Schwefelsaure,  Zink,  Eisen,  Kupfer  und  Kadmium* 
als  denjenigen  Bestandtheilen,  welche  sich  in  dem  schle- 
ichen, in  kupfernen  Kesseln  bereiteten,  kupferhalti- 
j;en  Zinkvitriol  vorfinden.  Hierbei  ist  noch  der  Umstand 
als  bemerkenswert!!  herauszuheben,  dass  in  der  Galle 
noch  mehr  Zink,  als  in  dem  Blute  angetroffen  wurde, 
weshalb  die  Hrn.  Vf.  anrathen,  bei  künftigen  Vergiftun- 
gen auch  die  Galle  einer  chemischen  Untersuchung  zu 
unterwerfen.  Unter  den  einzelnen  Gegenstanden,  wel- 
che ein  Cliarlatan  als  Fiebermittel  gereicht,  und  von 
welchem  auch  jener.  Gestorbene  etwas  bekommen  hatte, 
befand  sich  uqter  Andern  eine  bedeutende  Menge  Ar- 
senik- Deutoxyd,  dasselbe  mit  Schwefel  verbunden,  und 
Schmälte,  von- welchen  Mitteln  aber  der  Gestorbene 
nicht  genommen  hatte.  —  Mögen  uns  die  Herren  Vf. 
mit  ähnlichen  gelungenen  Arbeiten  zu  erfreuen  doch  ja 
fortfahren !  .  < ,  ,     „  '   * . 

r 

Chirurgie. 

Der  neue  Chiron.  Eine  Zeitschrift  für  W und" 
arzneikunst  und  Geburtshülfe*  In  Verbindung  mit 
mehrer n  Werzlen  herausgegeben  von  Kajetan 
Textor%  der  Philö*.,  Med.  und  Chirurgie  ür.ß 
kun.  tlofrathe,  offentl.,  ordentl.  Prof.  zu  fVurz- 
burg  u.  #»  a>.  '/Zweiten  Bandes  zweites  Stiui. 
Mit  einer  KupfertafeL  Sulzbach,  6*  Seidel y  1827. 
iy  und  von  S.  »45  —  5(j8  in  8.  . 

Acht  Abhandlungen  schmücken  dieses  Heft.  Die 
leiden  ersten:  Jahres- Bericht  über  die  medicinisch-  und 
chirurgisch  -  klinische  Schule  der  Universität  JLandshut, 
von  Schuttes  und  Kki9  wurden  aus  dem  ersten  Jahr- 
gänge der  Ratio  medendi  in  scbola  clinica  medica  et 
cbirurgica  genannter  Universität  übersetzt  Aus  N.  f. 
lernen  wir  die  Lage  und  Verwaltung  des  med.  Klini- 
Uuros  kennen,  namentlich  die  Speisen  und  Getränke  für 
Kranke,  die  Heizung,  Beleuchtung,  Keinigung  der  Wa- 
sche u.  a.  w.    Dann  folgt  e,iae  Uebersicht  und  Behau J- 
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lungsweise  der  Krariken,  wobei  das  Verhältnis!  der 
Halsentzündungen  gegen  andere  Entzündungskrankheüea 
sehr  tiberwiegend  ist.  Die  Gesammtzahl  der  im  Jahre 
I824  und  25  aufgenommenen  Kranken  war  157.  Hier- 
von Karben  4,  und  123  wurden  geheilt,  die  übrigen  er- 
leichtert. An  Arzneien  kam  ein  Kranker  täglich  6  Kr. 
3  Pfennige,  an  Nahrung  12  Kr.  1  Ff*  au  stehen.  — 
Aebnliche  Nachrichten  gibt  N.  2.  von  dem  chirurgisch« 
Klinikum.  £1  waren  130  Kranke  aufgenommen«  Von 
diesen  wurden  86  geheilt  und  4  starben.  — -  N.  3. 
Merkwürdige  Verletzung  des  rechten  Hypochondrien», 
v.  De.  Gierl.  Ein  heftiger  Schlag  auf  diese  Gegend  hatte 
innerlich  grosse  Störungen  bewirkt.  Die  14  Tsge  spä- 
ter gemachte  Gastrotomie  konnte  den  Unglücklichen  nicht 
retten.  —  N.  4.  von  demselben  Vf.  Bemerkungen  über 
die  Resection  und  Exarticulation  des  Unterkiefers  bei» 
Carcinom  diesea  Theils.  Es  werden  mehrere  Fälle  der 
Art  angeführt.  —  N.  5.  Knochenstucke  9  als  Kern  too 
Blasensteinen,  v.  Dr.  Eireiner.  Acht  Jahre  später,  nach- 
dem mehrere  einzelne  Knochenstücke,  die  wahrschein- 
lich vom  reohten  Sitzbein  in  die  Blase  gekommen  wi- 
ren ,-  durch  die  Harnröhre  abgegangen,  zog  Hr.  Vf.  svti 
Steine  aus  der  Blase,  deren  Kern  ein  Knochenstückcbea 
war.  Beide  Steine  sind  auf  der  Kupfertafel  abgebil- 
det. —  N.  6.  Beobachtung  einer  Geschwulst  in  der  is- 
nern Fläche  der  rechten  Hand,  v.  Dr.  Maug.  Dieselbe 
enthielt  eine  grosse  Menge  blasenförmiger  Afterorgao> 
sationen.  —  N.  7.  Ueber  Kopfwunden  und  die  dabei 
angezeigte  Trepanation«  «v«  Herausgeber.  Durch  einen 
nicht  uninteressanten  Fall  erläutert,  der  jedoch  todiM 
ablief.  —  N.  8*  Ein  Fall  von  Unterbindung  der  Arte- 
ria carotis  communis  sinistri  lateris,  v.  demselben.  Nie- 
dern Tode  fand  sich  unter  andern  ein  Abscess  im  Oes- 
trum semiovale  sinistrum  cerebri. 

Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  geeammtr, 
Biologie  f  zur  Begründung  eines  Systems  dertet* 
ben,  von  Julius  Vinzenz  Kr  ombholz,  Dr> 
der  Med.  und  Chirurgie  und  k.  k.  ordentL  öjfenil 
Prof.  der  Staatsarzneikunde  an  der  Univ.  zu  Pr&£- 
Erster  Theil,  mit  9  lithogr.  Tafeln.  Prag, 
Calve,  i8a5.   X  u.  4ig  S.  in  4.   6  Rthlr. 

* 

Herr  Vf.  beabsichtigt,  die  ganze  Instrumentenlebre, 
für  welche  seit  den  Abbildungen  und  Beschreibungen 
welche  Garcngiot,  Lafoyt,  Pcrrtt,  Knaur , 
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und  v.  Ruettorffer  geliefert  haben ,  gar  nichts  geschehen 
isii  systematisch  und  kritisch  zu  bearbeiten  und  sie  so 
der  Verbandlehre,  für  welcbe  so  bedeutend  viel  gelei- 
stet worden  ist ,  gleich  zu  stellen.  Er  führt  daher  die 
Instrumente  in  getrennten  Arten  in  chronologischer  Ord- 
nung auf,  bemerkt  ihre  allmäligen  Veränderungen,  wel- 
cbe sie  erlitten ,  und  bemüht  sich,  auf  ihre  Vortrefflich- 
keit  oder  Gebrechen  aufmerksam  zu  machen«  Dieser 
erste  Theil  aber  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen.  Dia  , 
erste  derselben  enthält  die  verschiedenen  Turnikets,  und, 
verfolgt  zuerst  ihre  Geschichte  von  Hippokrates  bis  auf 
Kudtorßer.  Er  theilt  diese  Instrumente  nicht  blos  in 
einfache  und  zusammengesetzte ,  sondern  auch  rücksicht- 
lich ihrer  Wirkung  wiederum  in  solche,  welche  den 
Blutumlauf  eines  ganzen  Theiles  hemmen,  und  in  jene, 
welcbe  bloa  auf  einzelne  Gefässe  den  Druck  ausüben. 
Ki  iit  diese  Abtheilung  (v.  S.  I  —  I2o)  sehr  vollständig 
und  durch  drei  Tafeln,  auf  welchen  90  Turnikets  im 
halbverjtingten  Maassstabe  abgebildet  sind,  sehr  deut- 
lich und  belehrend  geworden.  —  Die  zweite  Abtbei- 
luog,  welcbe  diesen  Band  füllt,  stellt  die  scharfen  chi- 
rurgischen Instrumente  dar,  und  zwar  i)  die  Lanzet- 
ten. Das  Alter  dieses  Instruments  lässt  sich  nicht  mit 
Gewibsheit  ausmitteln,  denn  wir  kennen  die  Gestalt 
desjenigen  nicht,  dessen  sich  Podalirius  u.  A.  zum  Ader- 
lassen u.  dergl.  bedienten*  Wahrscheinlich  gebrauchte 
Vaulus  Aegineta  eine  Lanzette,  Albucasis  aber  gibt  zu-  ' 
erst  von  einer  solchen  eine  deutliche  Zeichnung.  Unser 
Vf.  theilt  sie  in  einfache, und  in  zusammengesetzte,  und 
jene  wieder,  je  nach  ihrer  Gestalt,  in  folgende  Arten: 
gerstenkornförmige ,  baberkornfürmige ,  Pyramidenlan- 
zette oder  Scblangenzunge,  Abscesölanzette ,  die  spani- 
icbe  L. ,  die  säbelförmige  L. ,  die  englische  Abscessl. 
mit  halbrunder  Spitze,  Solingen's  L.  mit  ganz  runder 
Spitze  und  dieFltete.  45  halb  verjüngte  Figuren  versinnli- 
chen diesen  Gegenstand  auf  der  4ten  Tafel.  —  2)  die 
Bisturis,  eine  IVlesserform  der  neuern  Zeit.  Vf.  bringt 
alle  die  verschiedenen  Arten  derselben  in  folgendes  Sy- 
stem: gerade  Bisturis,  als:  ein-,  zweischneidige  und 
nach  der  Flache  gebogene;  bauchige,  als:  ein  und  zwei- 
schneidige, und  krumme  einschneidige.  Hiezu  84  halb- 
verjüngte Figuren  auf  Taf.  4.-3)  die  Scheeren  wa- 
ren schon  im  grauen  Alterthume  bekannt,  wiewohl  sich 
ihre  Gestalt  nicht  ausmitteln  lässt.  Er  gibt  aber  jetzt 
gerade,  coneavrandige,  nach  der  Fläche  gebogene,  nach 
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>1er  Flache  gewinkelte ,  nach  den  Rindern  und  nach  Äei 
Flache  gebogene  und  geltnieete  Scheeren«  So  beschreist 
Vf.  88  verschiedene  Scheeren,  welche  auf  Taf.  5,  a 
87  halbverjüngten  Ansichten  abgebildet  sind.  —  4)  <Le 
Skalpells ,  kleine«  im  Griffe  feststehende  Messer,  vcn 
denen  Vf.  185  verschiedene  Arten  unter  folgenden  Ru- 
briken aufführt:  einschneidige  mit  gerader  Schneide  utd 

.  geradem  Rücken;  mit  zwei  geraden  Schneiden;  mit  ge- 
rader Schneide  und  convezem  Rucken ;  mit  geraden 
Rücken  und  convexer  Schneide;  mit  convexem  Ruckes 
und  solcher  Schneide;  .mit  convexer  Schneide  und  cos- 
cavem  Rücken  und  mit  coneaver  Schneide  und  conve- 
xem Rücken,  Hierzu  die  144  halb  verjüngten  Abzeich- 
nungen auf  Tafel  6.  —  5)  die  Messer  im  en&ern  Sinn?, 
das  heisst:  die  mit  grossen«  starken  Klingen  und  mit 
kurzen,  massiven  Handgriffen  versehene  Gattung.  VX 
/führt  66  verschiedene  Arten  in  drei  Rubriken  auf:  ge- 
rade, krumme  und  zusammengesetzte;  die  geraden  sind 
wieder  einschneidig  v  und  zwar  spitzig  zugleich  oder 
stumpfspitzig,  oder  bauchschneidig  oder  zweischneidig; 
die  krummen  sind  ein-  oder  zweischneidig f  und  jene 
wieder  scharf-  oder  stumpfspitzig.    Hierzu  die  45  Fi» 

\  guren  auf  Taf.  7.  —  6)  Scharfe  Instrumente  zur  Tren- 
nung der  Knochen;  nämlich  a)  Sägen.  Vf.  beschreibe 
69  Arten  unter  folgenden  Gattungen  3  Hand-  oder  Blau> 
sagen  mit  und  ohne  Spannstab,  grosse  und  kleine  Bo- 
gensägen und  complicirte  Sägen.  Taf.  8*  liefert  hiera 
50  auf  i  verjüngt;  Figuren,  b)  Meissel.  16  Art  et*  für 
harte,  und  XO  Arten  für  weiche  Theile  bestimmt.  Hier- 
zu  Fig.  51—73  auf  Taf.  8-  cj  Schabeisen,  d)  Feilen. 
Die  Abbildungen  sehe  man  auf  Taf.  8*  O  Knochen- 
ecbeeren  und  Knochenzangen.  —  7)  Stechende  Werk- 
zeuge. Dazu  gehören  a)  die  Nadeln,  b)  die  HsKem 
und  c)  die  Trockars.  Auch  diese  Instrumente  sind  sy- 
stematisch geordnet,  vollständig  beschrieben  und  sof 
Taf.  9.  in  198  Ansichten  dargestellt.  —  Wir  wünschen 
diesem  verdienstlichen,  für  die  Geschichte  der  Wuad- 
heilkunst  äusserst  wichtigen  Unternehmen  alle  mögliche 
,  Belohnung. 

Pbarmacie. 

Pharmacopoea  Hassiae  electoralis  poUntis$imi 
Electoris  jussu  edUa.  Cas&llis  1ÖJ7.  XIV  u/td 
49a  S.  in  gr.  &    2  Rthlr.  3  &r. 
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Dae  1806  herausgegebene  Heuiache  Dispensatorium 
wollte  nach  dem  jetzigem  Stande  der  Heilkuast  und  der 
Naturwissenschaften  nicht  mehr  ausreichen,  weshalb  sich 
denn  drei  achtbare  Manner  aus  dem  Medicinalcollegium, 
der  Leibarzt  J.  P.  Herae  und  die  Assessoren  Ä.  Wild 
und   C.    L>.  Gaertntr  sd  die  Bearbeitung   einer  neuen 
i'barmakopöe  machten,  wie  sie  nun  vor  uns  Hegt.  Sie 
umfasat  in  drei  Theilen  die  Materia  pbarmaceutica,  d.  i. 
die  einfachen  und  bereiteten  Arzneien;  die  formulae  me- 
dicamentorum  compositorum ,  also  die  zusammengesetz- 
ten Mittel;  und  die  Reagentien  nebst  ihren  Eigenschaf* 
ten  und   ihrer  Anwendung.    Das  Ganse  ist  in  alphabe- 
tische Ordnung  gebracht  und  ob  man  gleich  die  alten 
Benennungen  der  Arzneimittel  beizubehalten  vorzog,  so 
fügte  man  doch  auch  die  neuern  Benennungen  bei,- und 
lieas  sich  hierbei  von  der  Berliner  von  1813  9  von  der 
Batavischen,  von  Niemann  Leipzig  18-4»  von  der  Nie- 
derlandischen von  l8?3t  von  der  Bayerischen  von  1822, 
von  der  Französischen ,  Leipzig  1819»  von  der  Oester- 
reichischen von  1820,  und  von  der  zu  Leipzig  1818 
herauagek  ommenen  Londoner  Pharmakopoe  bestimmen. 
Indessen  ist  das  nicht  so  zu  verstehen ,  als  ob  die  Hes- 
sische Pharmakopoe  in  der  Wahl  de*  Mittel  und  in  der 
Bereitungsart  derselben  von  jenen  nicht  abweiche  und 
nicht  eigentümlich  wäre.    Als  etwas  Eigentümliches 
müssen  wir  auch  noch  bemerken,  das s 7 sie  die  Reagen- 
tien besonders  abhandelt«  und  dasa  sie  bei  jedem  he- 
roisch wirkenden  Mittel  jedesmal  die  Dose  angibt,  in 
welcher  es  ohne  Gefahr  verschrieben  werden  kann.  Die 
systematischen  Namen  wurden  nach  der  Willdenow'schen 
Ausgabe  von  Linnes  species  plantar,  und  nach  Hayne: 
getreue  Darstell,  u.  Reschreib,  der  in  der  Arznei  k.  ge- 
bräuchlichen Gewächse.   B.  I  — *•  9.  Berl.  1805—18261 
und  vollst.  Ssmml.  officineller  Pflanzen.    Lief.  1  —  14, 
Düsseid.  1822  —  1825  genommen.    Eine  Vefgleichstafel 
des  in   mehrern  Ländern  üblichen  Medicinalgewichts, 
wie  auch  eia  lateinischer  und  deutscher  Index,  erhöhen 
den  Werth  dieses ,  innerlich  und  äusserlich  wohl  ausge- 
statteten, Werkes. 

Archiv  des  Apotheker  -  Vereins  im  nördlichen 
Teutschland,  für  die  Pharmacie  und  ihre  IJulfs- 
Wissenschaften,  Unter  Mitwirkung  der  V ereinsmit* 
giieder  und  in  Verbindung  mit  mehrern  Gelehr- 
ten herausgegeben  t>un  Dr.  it.  Brandes,  furstL 
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Wahlenburg.  Hofratli*  und  Apotheker  zu  Salz- 
uflen u.  s.  u>.  Bd.  XV.  L*emgoy  1827,  im  Mayßr- 
schen  Verläse.  VIII  u.  248  S.  in  iL  8.  20  Qr. 
Desselben  Werke*  Bd.  XXI Heft  5.  Ebendat. 
1827.    X  w/jtf  vo«  5.  jo,3 —  39^ 

Das  Ericheinen  des  I5ten  Bandes  dieser  vielgelese- 
*  nen  Zeitschrift,  müssen  wir  gleich  Eingang«  bemerken, 
▼erzogene  sich  darum  bis  jetzt,  weil  der  Bruder  unsen 
achtbaren  Herrn  Herausgebers ,  Wilhtlm  Brandes ,  ein 
Register  über  alle  15  Bände  liefern  wollte  und  es  auch 
sorgfältig  ausgearbeitet  hat;  ein  Unternehmen,  welches 
nur  gut  zu  heissen  ist,  und  den  Besitzern  der  frühern 
Jahrgänge  sehr  willkommen  eeyn  wird.    Möge  des  Hrn. 

.  Vf.  Versprechen,  künftig  aller  2  —  3  Jahre  ein  ähnliche« 
Registerwerk  anzuhängen,  doch  ja  in  Erfüllung  gehen! 
Da  der  Plan  und  Zweck  dieser  Zeitschrift  aus  unsern 
.frühern  Anzeigen  hinlänglich  bekannt  aeyn  wird,  beei- 
len wir  uns,  gleich  den  Inhalt  derselben  näher  zu  be- 
zeichnen. —  N.  1.  Die  erste  Abhandlung  enthalt  zwei 
Abtheilungen:   a)  Versuch  über  die  organische  Affini- 

s  tat,  v.  Robintt.    Vf.  sandte  diese  Abhandlung  für  das 
Archiv  ein,  u.  jR.  Brandes  bearbeitete  sie  für  deutsche 
Leser.    Letzterer  hegt  selbst  einiges  Misstrauen  gegea 
diese  Arbeit,  und  es  dünkt  uns,  als  ob  die  Deutschen 
aus  diesem  französischen  Raisonnement  keinen  sonder- 
lichen Nutzen  sieben  werden.    Den  Ideengang  Robi- 
net's  zu  verfolgen,  ist  in  der  Kürze  nicht  möglich,  b) 
Fortsetzung  des  frühern,  vorr  Dn  Menil  gelieferten  Auf- 
satzes: „Zur  Analyse,  aphoristisch  abgehandelt/4  und 
enthält  Ergänzungen  und  Verbesserungen  zu  den  be- 
schriebenen Reagentien,  nebst  Vorsichtsregeln  bei  che- 
mischen Arbeiten.    Die  zweite  Abth.  enthält  Literatur 
und  Kritik.  —    N.  2.  In  der  ersten  Abth«  erhalten  wir 
manche  gelungene  Arbeiten,  welche  neue  Ausbeute  ge- 
ben.   Dahin  rechnen  wir  die  Versuche  mit  der  Jalap- 
penwurzel,  der  Farrenkrautwurzel  und  dem  Extractum 
resino •  oleosum  derselben;   die  Bemerkungen  über  die 
Bereitung  des  ätherischen  Kamillenöls;  die  Früfnngsme- 
thode  zutv  Unterscheidung  der  geistigen  Auszüge  vom 
russischen  und  kanadischen  Bibergeil;  die  Beschreibung 
der  Rinde  der  Lisala  citrata  u.  dgl.    Notizen  und  Brief- 
wechsel werden  in  der  zweiten,  und  wissenschaftliche 
Berichte  aus  andern  pharmaceutischen  Zeitschriften  und 
Werken  in  einer  dritten  Abtheilung  mitgetheilt. 
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En  t  wickelungs  -  Combinationen  organisch  er  W a- 
sen.  fon  Dr.  Math.  Jos.  Bluff.  Köln  a.  BJi^ 
bei  J.  JP.  Bachem*  18:17.   5i  S.  m  8. "  8  Gr* 

Dieser  Beitrag  aar  Pflanzenpbysiologie  geht  von  der, 
gewiss  richtigen  Ansicht  aus,  data  jeder«  als  real  unterschie- 
dener  Theil  einer  Pflanze  als  ihr  Organ  au  betrachten  ist, 
und  data  erst  die  Kenntniaa  der  einaelnen  verschiedenen 
Pflanzentheile  die  völlige  Kenntniss  der  Pflanze  aelbst 
ausmache.    Es  ist  nicht  genug,  den  Theil  einer  Pflanze 
au  betrachten,  wie  er  ist,  sondern  es  muss  die  Ge- 
schichte   seiner  Entwicklung  bis  zu  seinem  jetzigen 
Seya  verfolgt  werden ,  wenn  man  über  die  gegenwar- 
tige Höhe  seiner  Ausbildung  urtheilen  will.    So  werden 
denn  die  einzelnen  Theile  der  Pflanze:  die  Wurzel,  der 
Stengel,  das  Blatt,  die  Blüthe  und  die  Frucht  sinnreich 
betrachtet  ,  um  durch  Trennung  derselben  das  Einzelne 
kennen  z-u  lehren,  und  dabei  bemüht  sich  Vf.  offen« 
bar,  das  Streben  der  einaelnen  Organe  nach  Selbststän- 
digkeit iua'i  die  fortschreitende  Entwickelung  bis  zur 
höchsten  Stufe  offen  darzulegen.    Schlüsse,  welche  er 
daraua  sieht,  sehe  man  S.  41— 43.    Die  folgenden  Sei- 
ten dienen  dazu ,  diese  seine  Ansichten  auch  auf  die 
Thierwel  1  geltend  zu  machen. 

Die  wahre  Ursache  der  Ebbe  und  Fluth  des 
Meere**  Aus  dem  Französ.  übersetzt.  Marburg 
Und  Cassel,  Kriegerische  Jiuchh.  1826.  260  S.  8. 
16  Gr. 

Etwas  weit  holt  der  Vf.  aus.    Denn  im  isten  Cap. 
fuhrt  er  den  aehr  bekannten  Satz  aus :  Die  Philosophen 
(Naturforscher)  stellen  bei  Gegenstanden  der  Physik  nur 
Vermuthungen  auf  (doch  nicht  bei  allen),  im  2 ten  ver- 
breitet er  sich  über  den  innern  Bau  der  Erde,  im  3ten 
über  die  unterirdischen  Gewässer,  im  4ten  über  die  un- 
terirdischen Feuer,  im  5ten  über  die  unterirdische  Luft, 
im  6ten  wird  dargetban,  dass  die  Ausdünstungen  nicht 
die  Grundursache  der  Quellen  sind,  von  deren  wahrem 
Ursprünge  das  7te  Cap.  handelt,  und  nun  erst  kömmt 
der  Vf.  im  letzten  Cap.  S.  201.  »endliche  wie  er  selbst 
sagt,  an  die  Auflösung  seines  Hauptgegenstands,  aber 
auch  hier  schickt  er  erst  die  Meinungen  der  Physiker 
seit  Aristoteles  über  die  Ursache  der  Ebbe  und  Fluth 
voraus,  jedoch  nicht  sämmtliche.   Den  Einiluss  des  Mon- 
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des  verwirft  er  ganz.  Er  leitet  die  Ebba  von  dem  Sturze 
ungeheurer  Wassermassen  des  Meeres  in  die  tiefstes 
Abgründe  der  Erde,  die  Fluth  von  den  von  allen  Sei- 
ten wieder  andringenden  Wassermassen  her,  und  tiefet 
beide  als  ein  Mittel  an ,  sowohl  die  nöthigen  Gewaster 
in  das  Innere  der  Erde  zu  schicken  als  auch  sie  bis  s& 
den  Bergen  zu  erheben  und  so  die  Quellen  und  Flu*** 
zu  bilden  (S.  213  ff.).  Mit  vielem  Wortschwall  wird 
diess  dargestellt  und  dann  gezeigt,  S.  223  ff. ,  d»ss  et 
<  wirklich  solche  Schlünde  und  Abgründe  des  Meeres 
gibt,  dass  sie  gleichsam  die  Trichter  sind,  um  die  Ge- 
wässer in  den  unterirdischen  Raum  laufen  zu  lasseo, 
dass  der  Schlund  im  persischen  Meerbusen  besonder! 
einen  Beweis  davon  gebe,  und  (S.  229)  noch  andere  Er* 
fahrungen  an  andern  Orten  dafür  sprechen,  dass  das 
Hinabfltessen  des  Meerwassers  in  die  Abgründe  die  Ebbe 
verursache,  dass  das  Austreten  der  Meergewässer  in  den 
Schlünden  durch  die  unterirdischen  Winde  (S.  238)  «ucb 
wohl  die  unterirdischen  Feuer  (S.  239)  verursacht  wer- 
de, mit  welchen  sich  vielleicht  die  Gewässer,  vereini- 
gen; er  erklärt  (S.  247)  nach  seiner  Ansicht  die  Un- 
regelmässigkeiten der  Ebbe  und  Fluth  an  mehrern  Or- 
ten und  entwickelt  endlich,  S.  257  ff. ,  den  mannichfal- 
tigen  Nutzen  der  Ebbe  und  Fluth« 

• . 

Blicke  in  den  Haushalt  der  Natur  9  oder  Dar- 
Stellungen  aus  der  Thier  weit  von  Carl  August 
Schmid.  Herausgegehen  von  Fr.  JE.  Theodor 
Schmidt  Oberlehrer  am  Domgymn.  zu  Halber- 
stadt. Halberet.y  Brüggemann,  1826.  X  an  & 
8.   12  Gr.  > 

Oer  Verf. t  Vater  des  Herausgebers,   ist  1822  ab 
Prediger  zu  Wasserleben  in  der  Grafschaft  Wernigerode 
gestorben  und  bat  sich  in  seinen  Mussestunden  vorzüg- 
lich mit  der  Ornithologie  beschäftigt*    Eine  Frucht  sei- 
ner Untersuchungen  und  Erfahrungen  in  diesem  Fache 
ist  das  gegenwärtige  Werk,  dessen  Werth  auch  der  Hr. 
Geh.  Medic.-Rath  Lichtenstein  in  einem  Schreiben  au 
den  Heransgeher  anerkannt  bat.  Ein  früherer  Versuch  des 
Vfs.  über  die  Insecten  hat  schon  Beifall  gefunden,  die 
gegenwärtige  Schrift  verdient  ihn  nicht  weniger.  Fol- 
gende interessante  Aufsätze  enthält  sie:  X.  über  das  Beob- 
achten in  omithologischer  Hinsicht.     2.  S.  23*  Etwas 
über  die  Ernährung  der  Vögel  überhaupt  und  in  dea 
Wintermouaten  insbesondere.     3.       72.  Beitrage  zur 


•  # 


Naturwissenschaften.  157 

Naturgeschichte  der  Steissfüsse,  Lappentaucber  (Fodi- 
cepa).  4.  S.  92.  Der  Wasserstaar.  5.  S.  106.  fclektri- 
•chea  Ereigniss  bei  einem  Wasserstaar  (mit  der  Auffor- 
derung an  Naturforscher,  die  Eingeweidewürmer  dea 
ach warzen  Storches  genauer  au  untersuchest  ,  um  zu  er- 
forschen, ob  sie  wirklich  elektrische  Stoffe,  wie  so  man- 
che aua  den  Tbierclasaen,  an  sich  tragen). 

♦ 

Ueber  die  phantastischen  Gesichtserscheinungen. 
Eine  physiologische  Untersuchung  mit  einer  phy- 
ßiotoß.  Urkunde  des  Aristoteles  über  den  Traum, 
den  JP/iflpsophen  und  Aerzten  gewidmet  von  Dr. 
Johannes  Müller ,  ausserord.  ProJ.  der  Med. 
an  der  Univers,  in  Bonn  etc.  Coblenz,  Hölscher, 
1826.    VI  IL  117  S.  gr.  8.    18  Gr. 

Der  Verf.  hat  1826  eine  Schrift:   Zur  vergleichen- 
den Physiologie  des  Gesichtsinnes  des  Menschen  und 
der   Thiere    herausgegeben   und  die   gegenwärtige  ist 
eine  Fortsetzung  derselben.     »Sie  behandelt,  sagt  er, 
den  Gesichtssinn  in  aeinen  höhern  geselligen  Verhält- 
nissen zu  den  Organen,  deren  Lebensform  wir  payehisch- 
'geistig  nennen. t    Dem  Verfasser  ist  die  Seele  nur  eine 
besondere  Form  des  Lebens  unter  den  mannichfachen 
Lebensformen,  welche  Gegenstand  der  physiol.  Untersu- 
chung sind;  er  hegt  daher  die  Ueberzeugung,   dass  die 
physiol.  Untersuchung  in  ihren  letzten  Resultaten  selbst 
psychologisch  seyn  müsse.  Die  Aufgabe  dieser  Schrift  ist, 
s den  Gesichtssinn  in  seinem  Wechselwirken  mit  dem  Gei- 
stesleben au  untersuchen.!      Sie  bat  3  Abtheilungen: 
I.  die  Theorie  der  phantastischen  Gesichtserscheinungen, 
geht  von  der  Physiologie  der  Sinne  aus  und  ist  daher 
ganz  physiologisch.    Nach  einer  Einleitung,  welche  über 
mechanische,    chemische  und  organische  Wirksamkeit 
sich  verbreitet,   werden  die  Energieen  der  Sehsinnsub- 
atanz,    die  Extremität   dar  Sehsinnsubstanz  als  Auge, 
die  äussere  Sinnlichkeit  der  Sehsinnsubstanz,    die  in- 
nern   organischen  Reize  der  Sebsinnsubstanz ,    die  in- 
nere Sinnlichkeit,   betrachtet;    bei  der  Darstellung  der 
phantastischen  Gesiohtserscbeinungen  geht  der  Vfr.  von 
der  eignen  Erfahrung  aus,  die  ihn  auch  dieselben  von 
den  eigentlichen  Traumbildern  unterscheiden  lehrte,  und 
führt  andere  Beispiele  an;  dass  auch  die  Blinden  nicht 
nur  im  Traume,   sondern  auch  beim  Wachen  bisweilen 
solche  Erscheinungen  haben,  wird  S.  30  ff.  dargetban 
und  daraus  gefolgert,  dass  sie'  ihren  Sitz  in  den  inner- 
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iten  Theilen  der  Sehsinnsubstanz  und  nicht,  wie  die 


Diese  Abth.  soll  das  Genetische  in  der  Entwicklung 
und  Ausbildung  dieser  Phänomene,  nach  ihrem  gansen 


felde  mit  Leuchten  der  Phantaimen.  Das  Hellsehen  dei 
Halbwachens.  5.  Das  Einbilden  im  Sehfelde  mit  Leuch- 
ten der  Phantasmen  im  Traume.  Das  Hellsehen  des 
Traumes.  6.  Das  Einbilden  leuchtender  Phantasmen  in 
das  Sehfeld  im  magnetischen  Hellsehen;  7.  S.  60.  dss 
Einbilden  leuchtender  Phatasmen  im  dunkeln  oder  Bel- 
len Sehfelde  in  der  Ekstase  und  leidenschaftlichen  Zu 
ständen  überhaupt«  mit  Anerkennung  der  Objectiviüt 
der  Selbsterscheinung;  das  ekstatische  Hellsehen:  i.fHß 
religiöse  Vision ;  b.  die  mantische  und  magische  Vision ; 
c.  das  Teufelseben,  der  Unigang  mit  dem  sichtbaren  Teo- 


S.  70.  Leuchtende  Phantasmen  im  dunkeln  und  heiles 
Sehfelde,    das  narkotische  Hellsehen.     9.  Leuchtende 
Phantasmen  in  den  protopathischen  und  sympathischen  Af- 
fectionen  des  Gehirns  und  des  gesammteil  Nervensystems; 
dann  werden  insbesondere  aufgeführt  10.  die  Phantasie« 
bilder  der  Irren;  II.  die  Phantasiebilder  am  hellen  Tsge 
durch  Eigenleben  der  Phantasie  ohne  Anerkennung  ih- 
rer Objectivität;    12.  das  willkürliche  Einbilden  leucb- 
tender  Phantasmen,  die  gegen  Willkur  sieb  entwickelnd 
verwandeln.    13.  wird  bemerkt,  dass  auch  bei  den  in- 
dem Sinnen  solche  Phantasmen  vorkommen,  z.  B.  bei 
Tauben  phantastische  Gehörempfindungen,  phantast.  Too- 
empfindungen  im  Delirium,  phantast.  Gefüblsempfindon- 
gen,  Geruchsphantasmen,  im  Traume  und  ausser  demselben. 
In  der  Nutzanwendung  Nr.  14.  ist  behauptet,  dass  alle 
vorher  angeführte  Erscheinungen  von  dem  Urphänomen 
bis  zu  der  höchsten  productiven  vernünftigen  Steigerung 
nur  Verirrungen  des  Verstandes  sind,  des  Urtbeilt  in  der 
Auslegung  des  Organcs,  welches  sein  Mitgeschaneoef, 
wie  sein  Selbstgeschaffenes  leibhaftig  siebt.    III.  Abth. 
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Dai  Eigenleben  der  Phantasie  oder  Untersuchung  der 
Phantasmen,  in  wie  fern  sie  durch  tiaa  Geistige  bestimmt 
iind  (also  psychologisch)  in  3  Abschnitten;  ,*%  S.  93. 
Das  Lebensgesetz  für  die  Metamorphose  der  Phantasie- 
bilder.   Die  Lebensform  der  Phantasie  ist  dichtende  Vor« 
Stellung,  nicht  Empfindung  des  Sinnlichen;  in  den  pban- 
tast.  Erscheinungen  gehört  das  Bilden«  Bewegen,  Ver- 
wandeln der  Formen  nicht  dem  Sinne,  sondern  dem  Vor- 
stellenden an.    Gegen  die  bisherige  Erklärung  der  Wir- 
kungen der  Phantasie  und  die  angenommenen  Associa- 
tionsgesetze  spricht  der  Vfr.    Sinnlichts  Vorstellen  ist, 
nach  ihm,  die  Energie;  das  sinnlich  Vorgestellte  immer 
zu  verändern,  zu  beschränken,  zu  erweitern,  ist  das  Le- 
bendige in  der  Energie  der  Phantasie.    Wie  dies*  ge- 
schieht, wird  kurz  erklärt,  ohne  Annahme  eines  Sprin- 
gens von  Associirtem  zu  Associirtem,  nur  aus  dem  immer- 
währenden Erweitern  und  Beschränken  des  Sinnlichvor- 
gestellten,   in  dessen  continuirlichen  Fortgang  die  erin- 
nerten Vorstellungen  fallen.     2.  S.  99.  Das  productive 
Einbilden  im  dunkeln  und  lichten  Sehfelde.    3.  S.  ioi. 
Das  nach  Ideen  thätige  Einbilden  des  Künstlers  und 
Naturforschers.    Die  Phantasie  erscheint  in  ihrer  hoch- 
stertVollendung,  wenn  sie  ihre  Formen  nach  denselben 
Gesetzen  verwandelt,  als  die  Natur  selbst  in  der  Meta- 
morphose der  Formen  verfährt,    in  einer  unendlichen 
Mannigfaltigkeit  von  Formen  ein  Wesentliches  in  an- 
dern Beziehungen  darstellend  als  künstlerische  Phantasie, 
als  anschauender  Sinn  des  Naturforschers.    Der  letztere 
spricht  das  Gesetz  der  Formenbildung  und  Verwandlung 
aus,  er  sieht  es  nur  in  dem  Wirklichen  und  Natürli- 
che verwirklicht.    Die  Phantasie  des  Künstlers  ist  auch 
nur  in  diesem  Gesetze  thätig,   aber  sie  verlässt  seine 
Verwirklichung  im  Wirklichen  und  Natürlichen  und  er- 
hebt sieb,   in  denselben  Gesetzen  sich  bewegend  und 
fortschreitend,  ohne  den  Begriff  zu  verlassen,  über  das 
Wirkliche  zur  idealen  Form.    Von  S.  107  an  folgt  die 
(freie)*  Uebersetzung  der  Schrift   des  Arial,  über  den 
Traum,  nach  der  Becker'scben  correctern  Ausgabe  1823 
und  den   in  derselben  aufgenommenen  Emendationen, 
mit  Benutzung  der  Scholien  des  Michael  aus  Ephesus 
und  der  Paraphrase  des  Themistius  gemacht.    Nach  des 
Vfsf  Urtheile  enthält  diese  Schrift  neben  manchen,  dem 
Zeitalter  zufallenden,  Irrthümern  nur  Andeutungen,  aber 
doch  eine  im  Wesentlichen  richtige  Erklärung. 
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Gemälde  der  physischen  Welt,  oder  unterhal- 
tende Darstellung  der  Himmels  -  und  Erdkunde. 
Nach  den  besten  Quellen  und  mit  beständig 
Rücksicht  auf  die  neuesten  Entdeckungen  bearini- 
tef  von  Johann  Gottfried  ^Sommer,  Prof. 
am  Conserpatorium  der  Tonkunst  zu  Prag.  Sech» 
V  st  er  Band.  Gemälde  der  organischen  Wä. 
Mit  i  Kupfert.  und  i  Vign.  (Auch  als  besondert 
Schrift  unter  dem  Titel:  Gemälde  der  organi- 
schen l  Veit  von  J.  G.  Sommer).  Prag,  iH 
Calvesche  Buchh.  X.  665  5.  g#y  8.  u.  3  &  Druck- 
fehler -  Verz.    brosch.  2  Rthlr. 

Dieter  Band  beschliesst  das  anziehende  Gemilde  ü&j 
enthält  nur  eine  kurze  Darstellung  der  organ.  Welt  L 
53  Abschnitten,  von  denen  die  3  ersten  von  der  orgu 
sehen  Welt  überhaupt  und  der  Verschiedenheit  der  or 
gan.  Körper,  4  —  29.  von  den  Pflanzen  und  Gewscbit: 
nach  einer  systemat.  Anordnung,  und  £0.  von  den  oft// 
eben  Verhältnissen  der  Pflanzen  upd  ihrer  Verbreiton: 
über  die  Erd-  Oberfläche  handeln.  3t.  zeigt  diePta 
zengeographische  Eintheilung  der  Erdoberfläche  an  ($■ 
203)  und  dazu  gehört  die  Kupfert.,  welche  die  tfsdjcif 
und  westliche  Halbkugel,  mit  den  jeder  Abthetldl| 
genthümlichen  Pflanzen,  darstellt.  32  —  34.  bandeln  to: 
den  Thieren  und  der  Eintheilung  des  Tbierreicbi,  34- 
36.  nach  einer  allgemeinen  Uebersicht  des  Tbierreiciu 
von  den  Würmern,  37 — 41.  von  den  Insecten,  42-f* 
von  den  Fischen,  45.  von  den  Ainpbibieni  46— 4&  TC- 
den  Vögeln,  49  —  52.  von  den  Säugthieren  und  snleu 
*  (53)  ist  noch  die  Verbreitung  des  Thierreichs  über  & 
Erdoberfläche  dargestellt.  Die  besten  Schriftsteller  iW 
benutzt  und  die  gegebene  Uebersicht  für  Liebhaber  sV 
Naturwissenschaften  sehr  brauchbar«  Der  Vfr.  ^J 
nicht  nur  einen  aus  höchstens  2  Bänden  bestehest 
Auszug  des  ganzen  Werks,  sondern  auch,  nsch  de«« 
Vollendung,  eine  naturgeschichtliche  Uebenicht 
ganzen  Erdoberfläche  herausgeben.         :%  , 
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Lehrbuch  der  Chronologie,  oder  Zeitrecluj^J 
und  Kalenderwesen  ehemaliger  und  jetziger 
ker?   in  Zusammenstellung  mit  der  ehristti** 
Zeitrechnung.     Populär  durchgeführt  für 
haber  der  Geschichte,  der  Rechenkunst  und  * 
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Kaknderweeene /von  Theodor  Fri ed leben, 
der  W.  fV."Dr.9  Lehrer  an  der  St.  Catharinen- 
echule  mu  Frankfurt  a.  M.  etc.  Frankfurt  am 
Main,  Sauerländer,  1816.  XVI.  aö8  8.  ö. 
I  Rthlr.  4  Gr. 

i  t 

Der  Vfr.  arbeitet  schon  seit  mebrern  Jabren  an  ei* 
nem  ausführlichen  und  leicht  verständlichen  Handbuch© 
der  Chronologie,  glaubte  aber«  dass  auch  ein  populäres 
Lehrbuch  aeitgemäss  sey  und  ein  oft  gefühltes  Bedürft 
nUi  befriedigen  werde.    So  wie  «eine  populäre  Espe* 
runentalphysik  beifallig  aufgenommen  worden  ist,  10 
wird  auch  die  gegenwärtige  Zeitrechnung* künde  gebür- 
deten Männern  jeden  SUndei  angenehm  seyn,  dt,»  Mf 
daraus  eine    hinlängliche,    wissenschaftliche  Belehrung 
schöpfen  können.     Tiefer  eingebende  chronolog.  For- 
schungen sind  weggelassen,    nur  solche  asUcrno mische  ,  ' 
Resultate  aufgenommen,,  die  alt  ebronolog.  Grundlagen 
und  Stütznuncte  nicht  fehlen  durften,  auf  mythologi- 
sebe,  symbolische  und  astrologische  Darstellungen  bat 
sich  der  Vfr. , '  insofern  sie  auf  ebronolog.  Rechnungen 
keinen  Ein  Auas  haben,  nicht  eingelassen«    Nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  bandelt  daa  iste  Cap.  von  der 
cbr&flichen  Zeitrechnung  in  io  Abschnitten ,  unter  de- 
nen der  5te  von  den  Anordnungen  aur  Erhaltung  der 
Übereinstimmung  zwischen  astronomischen  und  bürg  er» 
beben  Jahren,  der  9te  (S.  120)  von  der  Osterrechnung 
und   insbesondere    S.  137   Gaus'schen  Osterrechnung. 
2tes  Cap.  S.  igi,  von  verschiedenen  andern  Zeitrech- 
nungen (der  Julian.  Periode,  der  Juden,  der  Muhamfr 
daner,  der  Römer,  der  Griechen  u.  s.  f. ,  6  Abschnitte)« 
Zwischen  diesen  Darstellungen  sind  verschiedene  Tafeln 
eingerückt  (unter  denen  wir  eine  über  die  Osterfeste  in 
einer  Reibe  von  Jahren  vermissen)  und  mehrere  Aufga- 
ben, mit  ihrer  Auflösung,  worüber  ein  vorgesetztes  ge? 
nsues  Veraeichniss  belehren  wird. 

m 

Das  concrele  Allgemeine  der  FV  eltge  schichte 
von  Dr.  Christian  Kapp,  Prof.  der  Phil,  in 
Erlangen  u.  s.  /.  Erlangen*  Palmsche  Buchh. 
1826.   XXVI.  3i4  &  8.   a  Rthlr.  4  Gr. 

»Wer  in  den  kurzen  Andeutungen  hier  nachfolgen* 
der  Blatter,  wie  in  den  übrigen  Schriften  des  Verfasser*,  , 
'olle  Anerkennung,    nicht  bloSs   gereifter  Gedanken, 
•oadern  selbst  auch  freie  Worte  der  grössten  Denker 
Mg.  Ä«ni.  1826,  Bd.  IV.  St.  3.  u.  4.  L 
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übe*  \  rn  Dankbarkeit  ,  anders ,  g*/asst  t  \  v?ö.  >ie,  am  Oft» 
f»afi*  ,  unbefangen  wj^r  ffkeflnfat jp£ih*V»  &tmM*w 
als  fr  j*»6'  .^frfh  gnfcuMcbe  ^R#xengu*g  n>it  Area 
Werken  vollständig  vertraut,   un/d  mit  ihrem  see^enfol- 
len  lieben  befreundet,    wirklich  verstehet»   ein  will- 
kommner  Leser.«    DlesV^zußleicb •  Probfe  des  iftieioer 
Art  musterhaften,  wenn  auch  nicht  irre  fater  haften  StylsiieJ 
Vfs.    Nun  auch  ubdh  eine  kleine  Pfobe  der  gereiften  Ge- 
kanken  %&  311):  *Des  I*h  dealcb'lTi  der  Meistenchift 
über  iiäH  wirkliche 'trhd:  wahrhafte,;  &Ver'tttfr'  sogenannte 
tranacendentale  Setbse  'der  Nalur  uhd  des  Geistes«- 
Seheint  coftcret  als  <ier  Christus  selbst,   def  ab  Wupa 
Schaft  zur  Rechten  <de%  Staates  als  der  Kraft  des  skh> 
baren  Vaters  wiederkehrt,   eine  ewige  Sonne,  unbefs* 
gen  von  den  Dänimerungsworken  unserer  Tage  t  D* 
«irnzi*  Wldet  den  Artfah^des  zweiten  Theile*  des  Btteb: 
Otfistus  und  die  WeUgTfccbichte  etc.  Heidelb.  1823,^1 
Ref.  nicht  gelesen  bat  !  OJe  Geschlchtserz^hlung  ist  kWt 
mit  Absicht  unvollständig,  hin  und  wieder  durch  schrof» 
•Gegensätze  undeutlich*.      Wir  geben  zuletzt  nar*  aod 
folgende  Stelle  zur  Prdbei  Marius  in  der  vollen  Stärk/ 
der  »verständigen,    aber  derben  Unmittelbarkeit  ' 
Wilden  und  unbändigen  Gemüths,  tritt  siegreich 
die  Cimbern  und  Teutonen  (101  v.  Chr.)  auf, 
aber  im  Kampfe  der  Bürger  gegen  Bürger  ai 
Sulla's  vornehm  gebildetem,  selbitbewusSt  für  sich  dorcr> 
greifendem  Stölze  ttnd  rüdksicbtlos  selbstsüchtigem  18*  | 
stände,  in 'welchem  er  auch  Athen  eingenommen,  ichem- 
ireb,  wie  jener,  aber5  ihn  bezwingend.    (Zeit  destAes* 
sidemos  in  Griechenlands  78  J   v.  Cbr.)    A^les  in  JKf 
wird  lös.«    Wir  kürrnten1  noch  mehrere  sonderbar*** 
gesprochene  Urtbeile1  über  die  neuesten  Begebenheit« 
ausheben,    wenn  wir  beweisen  Wolken  J    da  Sa  asiaTas» 
diesem  Buche  weder  dalr  Goucrete  noch  das  Abstaut» 
der  Weltgeschichte  lernen  wird.     Zu  ilen  Merkwür^' 
keiten  desselben  gebort  noch,  dass  die  Verbesserung*« 
und  Zusätze  34  Seiten  ^S.  XXUI -XXVI)  ein^tthW 
Doch  der  Verf.  erwartet  Nachsicht.     Denoy  «a&fcr 
»deutscher  Geist  findet ,    aueb  v*6li  er  4inb«ho!{a*}s* 
scheint,   vor  deutschem  *Geiste  sichere  Nol&sidfilOT 
eines  Fredigere  Stimme,  die  sipb  beicheidat« >«nur<&<0' 
ine  zu  sein,    vernimmt  ü?  der  Wust*'    illml  yitbaf  t 
was  bloss  Wüste,  ist,  >wj«  eine  alte  tf*ibris$wkßt1F*i* 
den«  Wüsten,  das  ; grünend«  I^efeui  4e*i*Geitt^s**pH 

1  ri.*>bf  4^taJL§jpJ* 


I 
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e.  B.  Jeaai.  42,  4.).  It*  Systeme  der  Wissenschaft  «elbst 
5t,  wie  im  Staate  alt  solchem,  die  Wuite  und  Unbe* 
limmtheit  oicht  bloa  tu  Kode,  sondern  überwunden, 
nd  .die  Stimme  selbst  bat  einen  Leib,  wie  die  Natur 
ine  Stimme.«  .1  , 

•  1 

Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters  vor* 
Dr.  Friedr.  Rehm,  Prof*  der  Gesch.  und  23/- 
bliothekar  zu  Marburg.  Erster  Band.  Von  der 
Völkerwanderung  bis  auf  die  Kreuzzüge.  Mit 
zwölf  Stammtafeln.  Marburg,  Krieger  u.  Comp. 
lo*£    Vlll.  712  S.  gr.  8.    5  Rthlr.  16  Gr. 

»  » i       '  1  II  ,  j) 

Der  Hr.  Vf.  bat  bekanntlich  schon  ein  Handbuch 
et  Geschichte  des  Mittelalters  angefangen  (1.  B.  u.a. ß. 
ite  Abib.),  iu  welchem  der  histor.  Stoff  weiter  ausge» 
ubrt  und,  wo  nöthig,  die  Rechtfertigung  der  eignen 
orsebungen  und  Ansichten  hinzugefügt  ist;  das  gegen- 
Artige  Leitrbuch  soll  bloss  die  Resultate  fremder  und 
ignec  Forschung,  in  möglichst  gedrängter  Zusammen- 
telJung,  mit  Hinweisung  auf  die  Quellen  und  bewähr- 
tsten Hülfsmittel,  enthalten,  also  nicht  Grundriss  als 
^eiifaden  für  Lehrer  und  Schüler  benimmt  seyn  und 
»t  auf  zwei  stark,e  Bände  berechnet.  ,  Es  ist  folglich 
och  auf  eine  dritte  Bearbeitung  der  Geschichte  de» 
littalalters  im  Grundrisse  zu  rechnen,  zumal  da  der 
erf.  selbst  das  Bediirfniss  eines  solchen.  Leitfadens  bei 
?n  grossen  Fortschritten,  welche  das  Stadium  dieses 
beils  der  Geschichte  seit  etwa  einem  iYlenschenalter 
emacht  hat,  sehr  dringend  findet.  -  Wie  nun  diess  Le;hr* 
uch  eingerichtet  isü,  geben  wir  am  liebsten  mitden 
ignen  Worten  des  Hrn.  Vfi.  an  ;  »ich  glaubte,  sagt  er% 
»  der  Aufzahlung  der  die  Zeit  charakterisirenden  Be- 
ebenheiten  ( —  auch  der  Volker  und  Dynastieen*  ~) 
•  vollständig  als  möglich  seyn,  *u,  müssen ,  hielt,  bei 

in  fast  allen  bisherigen  Beaibeitungen  herrschenden 
Monolog.  Verwirrung  genaue,  auf  eigenen  sorgfältigen 
ereehnungen  beruhende  Zeitbeitimmungen  auch  minder 
Nebliger  Ereignisse  für  uner)as*liche  Pflicht  (daher  bit-  -  J 
ti  er,  wenu  man  in  seinen  chrenolpg.  Angaben  man- 
»cbfakigej  Abweichungen  von  den  Vorgängern  findet, 

nicht,  ohne  angestellte  eigne  Berechnung,  des  Irr-' 
humr  zu  betebuhiigen  — ),  und  strebte,  durch  hinzuge- 
be Stammtafeln  die  genealogische  Uebersicbt,  worauf 
s  gerade  in  diesem  Tbeile  der  Geschiebte  so  sehr  an- 
tu  erleichtern.    Gern  halte  ich  auoh  einige  Char- 

L  2 
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ten  zur  Erläuterung  der  von  mir  sorgfältig 
tigten  Geographie  hinzugefügt;   muss  aber,  da  ich 
selbst  Zeichner  bin  und  Unvollständiges  nicht  liefen 
mag-,  dies  geschickteren  Händen  überlasten.    Die  bisb* 
rigen  Charten  zur  Geographie  des  Mittelalters  lau*- 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig.    (Welche  Charten«  um 
wie  sie  einzurichten  wären,  ist  sodann  S.  IV — VI  »»• 
ständlich  dargelegt ,    aber   auch  hier  sind  mehrere 
wünscht,  als  für  ein  Lehrbuch  nötbig  scheint)«  Lutr 
ich  diese  Lücke  meines  Werkt  selbst  anerkenne,  bs» 
mühte  ich  mich,  dasselbe  mit  den  mir  nötbig  *cbeia*> 
den  literarischen  Nachweisungen  auszustatten,  wobei  \c 
mir  die  Auswahl  des  Wichtigsten  zum  unverbrüchliche 
Gesetz  machte.  —  Da  ich  nur  durch  Thatsacben 
Ten,    nicht  durch  geistvolle  Ansichten  glänzen 
habe  ich  mich  geflissentlich  des  Urtbeils  über 
gebenheiten  enthalten  und  mich  möglichst  auf  dem 
puncto  eines  einfachen  Erzählers  zu  erhalten  gezna% 
Wenn  ein  Lehrbuch  geschrieben  wird,  so  versteht 
gewöhnlich  ein  Buch,  das  zur  Grundlage  beim  fi| 
irgend  einer  Wissenschaft  zum  Grunde  gelegt  wrrl 
gelegt  werden  soll.    So  betrachtet,  würde  nun  ^ 
diess  Lehrbuch  wohl  mit  zu  vielen  und  für  di 
meine' Geschichte  zum  Theil  weniger  wichtige«* 
geschichten  (z.  B.  mubamed.  Dynastien)  ausgestattet, 
ausführlich  in  manchen  Darstellungen  acheinen  %  w< 
man  es  als  bestimmt  für  Studirende  oder  gebildete 
ser  überhaupt  annehmen,  so  dürfte  man  lichtvolle  1 
sichten  und  leitende  "Urtheile  bei  manchen 
oder  Begebenheiten  vermissen.     In  den 
vornemlich  der  citirten  Schriftsteller,  stösst 
mehrere  Druckfehler.    Wir  wünschen,  dass  der  Hr. 
bald  den  zweiten  Theil  dieses  Lehrbuchs  liefere; 
auch  das  grössere  Werk  vollende.  , 

Entwurf  eines  historischen  Gemäldes 
ropa,  seit  dem  Anfange  der  franzbs*  I 
bis  zum  Pariser  Frieden  von  18 1 5.    Von  F 
Schöll^  Kön*  Preuss.  geheimen  Ober- Rtgi*. 

#  und  vortragendem  Rath  beim  Staats- Ministen*  ■ 
\Aus  dem  rranzösr.  überseist,    mit  Berit hiiäißi 

■  und  Zusätzen  des  Verfassers  und  «fe*  «WaV* 
setzers,  von  Eduard  Cottel,  Könjg£  Pt&» 
Jfvfr.  und  Geh.  exped.  Sekretär.  Bei  fuß  Dumi* 
u.  Mumblot,  rt*6.   XXILMtS.Q.  g&ihir.fr 
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Es  ist  dies»  eigentlich  der  Werte  Bjmd  von  Gbpb. 
/ilh.  Koch's  Gemälde  der  Revolutionen  in  Europa,  seit 
em  Umstürze  de«  röm,  Kaiserthums  im  Occidente  bis 
lf  unsere  Zeiten ,  fortgesetzt  bis,  süm  Pariser  Frieden 
315 ,  von  Fr-  Schöll —  und  wird  auch  unter  diesem 
iiel  ausgegeben.  Er  erschien  in  der  dritten  Ausgebe 
m  Originals  18*3  Repert.  1824»  *•  61.) ,  wo  Hr. 
ORR.  Schöll  nicht  nur  der  acbten  Periode  (vom  Utrecb- 
r  Frieden  bis  s  am  Versa Hier  178;«  die  noch  vom  Verst. 
jch  ausgearbeitet  war)  eine  Einleitung  vorausschickte,, 
siebe  das  Charakteristische  dieser  Pertode  darstellte, 
ie  et  &.  bei  den  sieben  ersten  Perioden  getbao  batje, 
adeln  auch  die  neunte  Periode  beifugte 4  welche  die 
schichte  Europa'*  (auch  gelegentlich  mancher  ausser- 
rop.  Lander  und  KoJanieeo)  bis  tu*  «weiten  Wtedrr- 
rstellung  der  Bouibone  auf  den  £x an*.  Thron  #r>J&äjt« 
gedrängter  Kurse  und-  doch  die«  Hau J>t begeh eniieifceftr 
»cböpfend.  Jene;  Einleitung  nun  und  diese  Geschieh, 
der  ^ten  Periode  selbst  ist  hier*- übersetzt.  Legate  vir 
fallt  tn  3  Abschnitte:  1.  vom  Ursprünge  der  frfrnsv 
vojtttidiif  bie  «um  Frieden  von  Ami  «ms  Mars  'ijjoahc 
fang  des,  üebergewicbU  Frsnkseiobs*  2.  von  fejbi* 
m  ecblusse  de*  Jahr*  18 10,  YVaebaUmm  des  Ueherge- 
cbtsiFr/s  und  Heerschaft  ßuonn^aQte'a»  3.  bis  *p. ApP? 
ist* /Trac  taten  des  Mors.  November  181-5*  Verfall  und» 
istara  der  Herrscht.  Budnapartea  und  Einfühlung^; 
i  neuen  politischen  Systems  in  Europa.  E#  ist«  ahers 
meswegs  blos  Uebersetzung^  dj*  Druikfehler  dsft-Qri^ 
•ls  (foo  dem nor  40  Eaesapiai»  elnaeln  unter  dem 
alt  Eaqaisse  d'unef  bist 01  re  de  öfe  dui  V  est  pas»4  ** 
rope  «lepros  )e  cotnmencement  de  nt  r^volutior*.  yf  raun 
•e  )«tqu'  su  renversement  de  Tewpire  de  Buona>parte 
abgedruckt  t worden)  sind  verbessert,  die  chrono«» 
iicben  Data  berichtigt v  «die  später»  Begebenheiten^ 
sls  Ergarsaanget*  de*,  frühem  «taufteben  sind*  i» 
eu  AuWrkungen  *om  Veriasser  selbst  Jpinsuge- 
;t  und  diese  vom  Uebersetzer  JrialiEnde  18*5  *ort- 
übn.'  .(Besser  Ware  fr eH ich  eine  zusammenhangend!*: 
Zählung  der,  so  reichhaltigen*  Geschichte  der  l^tz^ep; 
Jahre  gewesen).  Manche  neuerlich  gegebene  Auf-. 
tsngers  konnten  noch  nicht  benutzt  werden,  und  mit 
s  Urtbeilen  des  Hrn.  Vfs.  über  die  Ursachen  der  He-V 
ntiot»  wird  'man  auch  nicht  immer  übereinstimme*., 
to  eufrsedeaer  aber  mit  der  geschichtlichen  Darstel- 
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'  'beschichte des  russfsthen  Reichs  pon  Katars 
sirt*  JSä(h  der  zureiten  Originalausgabe  ut*" 
salzt.  1  Sie'berite*  Band.  Rtgt*  i&i5,  Hartum* 
(Leipz.  gedruckt  bei  ilirschfeldJ)  XII.  & 
•2  klldr.  4  (r/v  Achter  Band.  i8*6.  ßbendat.H 
Wi  5.   i  lao  GV.    Nasaler  Band.  Ebtd'\ 

VI;  m  &  gr.  8;   i  JIM/r.  I 

Nach  «der-  Üeberifetzung  *d*T<  ersten   aecto  Bi;i 
dnrcW'andere  Ueberaetzer ,  die  gar  nidht  feblerfrei  m 
wurde-  die  Fortfetfcutrff  fom  Verf.^dem  Hrn.  Dr.  Lfo 
)ot.  W.  Ritter  Qirtel  übertragen y»»Hec  aid>  also  tob  ^1 
Bvart  liesorgr'Und  ^is  Ganze  aelbstt  note*  den  teä 
vrtd  Unter  der-  Mitwirkung  dee  vetit;  Vre.,  neca  a«i 
äueh  »Utf  Veratide  runge*  *nd  Weglauu*^  :< 
mftci^tfnd,  «Vertreten  bat,  te  data  altVCapUe»  im «j 
ut>d*de?iMbett- Hawiuiad.    Ith  ^ten  Bande  bebaodtli<i 
etaliri^ -'3 'Hattptsifivker'-die  Regierung*«  dea  GroarfMßi 
WaWlttj  Johanrrowikrfchjvon         — 1509— *5ttle-irl 
In  M  eriten  >iVriöde' wird  i  der  Charakter  der  Rcfl 
rfft^iWaaeilif*  »  Allgemeinen  also  gefcbildart  J 
^EfceJr  so   feat  Wnld  anbiagsam,   wenn  auäU  aickH 
atral«;  in  de*  Bebauung  der  Sefcstiieiaaohaft,  «* 
Vater    folgte  e» 'i*Pdf*r auswärtigen-  da<t  inner»  T 
de'rtlclWA'  Grürtclaafc^en.*  entschied-  wichtige  Ange 
betten2  in  dem  'Ratlie  der  Bojerea>V  ^der  Zöglinge 
Mitarbeiter  Johannis  Ix  ei  gl«  Mäarigung^a  der  AujuM 
de^^nWnarebiiihen^Cav^altt   irnckm  rr  eeiae  Mai« 
d%tb!iidie  *hrig*'*e«tfcagen  lieas^ geratend  aber  wob1 4 
befebfent  liebte idfe  Vorteile  den  ?riao1enat  ob"  H 
den  Krieg  zu  förente»  odne  eine.  Gelegenheit  eatt^i 
feri  qn^ktfaen,         e»  •  einen  för  die  Macht  dei^ 
wichtigen  Zuwaoba  erringen   konnte;  J war  wenig*  j 
ttibmt  durch  Krie£*gl«f©k, mehr  durah  aeinn  itm 
gfcfäbBlehe  Scbk^itxia^ilti  dtesa  2&e*tn*aUeo  *a*W 
aug"nntfR  Kasan  ,  iHmü&nV  rnit'Litthaueo  unA 
der  burgerl.  Freibad;  lae*.  Stadt  JPaW* 
S*a*ti -ein  «w<e4eeet  Nowgorod ,  lek  6< 
ribaiett^batte,  j et et  ein  ■Opfer  dea-  unabwe 
aal*  \vttrde.    »Di«  Pakowiten  (Pleskouer).  IÄ  , 
anf ,  'ihre  alte"Verfaeiung  zn  betrauern  4 4a bea 
auf,  lieb  zu  beUlägediCi  da  die/ zwtaite  terijHlftÄr^  1 
Krteg  mit  Littbeuen,  da#  Büudnüa*  atitftdafe  KfÄfl 
Emilie»  L;  tnifi  Dänemark^  in* \d«»^d|«kW^ 
die  Einfalle  der  Kiira'schen  Tataren  und 
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all*  **«fofc|p  tfeid*  *del|  fe  -Äpr  n^ckAen  Pitioi^  fok^i 
er*<  difc  S.  $t5  tftfrcÄ  die^T t-Hiriigung  Kfiaans'  mit 

d*ftf'ju*gefi  Ffc¥a&n,  der*  ttlcH*  aft  QbeVheirn  an-9 
armen  woNbe  f * vfefeaften  lies^i**1  d & *V  tyttvtf  Wi' 

ins  Kiosk**«  söbicW  4i-f(f5ff.4jw4  EtebrtfcV 
*e,  d*rt>#i©#>Waasiiiy*  ü;  ^'f^fceifcrttiefcen.' ^ecietf1 
r^eaYffitibiet*  unr^söhiiabteie  der  OltfMärilf;  nifch flUr* 
tätigen  Am/  *i*tf*de*r!;  da*  LrfKd<%*s  pfc\iV  TifeMÜttftfr* 
ti  fische* •j§at^*r^aiÄ,iAfebt  ^«Är  ^eGci6fiä^ftl#dvlib'.r* 
fi  Höf  \*a*^irtbtig'f' *r  Verehre*1  die*  \\llrÄn  Ytf 

Un.  biü-m  >  cMte  Nadbti'  *üt  Rös^M  rratftrttf  &  Wbl 
'Gr** 0m7'  in  »rfaielmng'  -'^4rfaW»t3^^%ra<J 

rww  feiüdrf  Üiki  tSUl^tn.  Tfletf^Se^RtfcIrUnn* 
seiiiitSplawaiiik^i^wardrtV  geMbMW-^Vr^H^ffi^pM;1 

r59-  -£ua*ind  i4«e»l»la»dw  votf  defr,3Htfre'H  f-ftft— * 

gerlieaieti  $*>Vt*  *ühd> ^»bräutfrie'^etrJeW' n*cfjVe*i> 
i«*t«an  QMW*rn?*r  /  bfaehtoefeferiVJ*  Did  Wa^. 

'bat  •«  in  tfoa,lanU< »unter  dW»flMi#n1'nkMla1£aiidV 
:ntbtioiec  !g«g*b*i?  -  Wsrd  tf.^Y'  *W  BWntWotfet: 
eliigatensr  U^sin'  Wfor  nicht  i  '  war^'aVaW  der  Fall 
ist.  "^'im«ii'^iBAja?4nq«fcrl«gftv  ^ä^auf&u**;1 
dieijßtad*be*r*Urtfer  f»  ^eicK^'  vönr'k]tferr^be%  &8rV- 
eidn*  bc#aw^i,  .«*rfi»ie4beieVlM*sU)b3ffi  Mi 'flrMir  BaueHrl 
t  iianern  ,  iw^icW'ibre»  Steti*m  Wnf#t  Frtf'nhe'ri  anrieh* 
^natt*j>>  übrigem  pWöntfoto 't^ifceft  '-tfba¥4ld#^ 
iet:Vtai*iögeiw«    Die  Höcb^tf^^WaHtll^s^tfJsyiT^ 
abrieben.    Nachlebten .  vo^«dfcnf.X94^^uftd!'Ndrd^i' 
sslandt  be»cbt«esam  <d#eas  ^Ufk^tite€lQ'  Das*  1  fünfte  bi» 
moe  Hauptatu  ttm4a*»tjii  ^ie'ftftg^uttg*  de*  Grossf. ;  und 
Jobann*  1  V.V*  'Wtusil  jewiisoh  Ifc  {^deilen.OTifld^ 
r^keit  anfangs  Unrubkn:  <veruf**fctitesnne*öndera  un- 

«löti  Grosse*  r  deren  lutrigueu  tahd  Stürz  dargeatellfc 
rdeW,  und  «titrhriege  inirdet  Krün*  und  Kasan  Wrbei- 
tttenift  Dabei*  eabLek  da«  t^o*sfn»*t  aohlectte  Er- 
ii u ng ;  wmfd'e  nicht  'wari  dem  *W**ga  des  Lastet* 
fcg*naiteta;  vieeYaek«  an  Grausarn  fielen  gtfWöhrrt.  -rfir 
■^-•^04^"  aiem^  ileiaev  dürob^einigej  Provinzen"  #einea 
»cUs*  um  die  berühmten  Kloster  4tf  selben,  utad'  sieb 
rdet;Jagd-zW^dr^nuigenv  ükJhl  tffft»tteft  Strfat  Kdnnen 

VettMM|lod^aieuK|ttgeiJ  jmjlvMia  tftt  hören  trnd'ea 

^n.  dto^Bedabckucigttti  htftnkidifigä^  äftAtbalrtr  'xü  aU 
^ '^la  er,  syjabre  ait,  16.  JartM^^  tflC<dittMVtea- 
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pel  zur  Himmelfahrt  Maria  gekrönt   worden  war  (S. 
2  33  ^0»  vermählte  er  sich  mit  Anastasia,  die  vateriaa 
war  und  nicht  mit  den  Umständen  ihr  Gemüth  wech- 
selte, sondern  vielmehr  eben  so  inbrünstig  sich  vor  Gott 
iia  Zsarenpalaste  beugte,  wie  einst  in  dem  niedrigen, 
traurigen  Hause  ihrer  Mutter.     Aber  auch  eie  konnte 
nicht  den  feurigen,  unruhigen,  tum  Jähaorne  geneigt**, 
durch  geräuschvollen  IVliissiggang  und  rohe,  nnanatf lüfift 
Ergötzungen  verwöhnten  Geist  des  Zaren  bändigen,  des- 
sen Laster  und  schlechte  Regierung,  S.*6l  ff.,  unverbuÜL 
dargestellt  werden,    Doph   wurde  Johann  durch  eieea 
Priester  Sylvester,  der  im  Geiste  und  mit  dem  Ansebao 
eines  Propheten  ihn  ansprach,  und  durah  einen  vortreff- 
lichen Liebling,  Adaschew,  gebessert.    Wenigstens  faafjt 
von  dieser  Zeit  die  neue,  eifrige  Tbatigkeit  Johanna  ia 
der  Staatsverwaltung  an,  und  eine  ruhrende  Rede  im 
Zaren,  die  von  seiner  Aenderung  saugt,  iat  S.  269  f 
mitgetheilt.    Seine  Regierung  wurde  milder;  1550  hast 
der  Sudebnik  (Gesetzbuch;  oder  das  aweite  ruts.  Realst 
heraus;  neue  kirchliche  Einrichtungen  wurden  gemacht, 
und  zu  des  Zaren  grossen  Entwürfen  gehörte  auch  dar, 
Iluasland  mit  den  W'isbeuAchaften   der  Auslander  zu  be- 
reichern.   Umständlich  wird  im  flten  IlpUt.,  S.  317  £, 
die  Belagerung  von  Kasan  1552  l(nach  vielen  vorbeige- 
gangenen Kriegshäudeln)  und  Eroberung  mit  Sturm  ntdft 
der  heftigsten  Gegenwehr,  beschriehen.    Am  4.  OcL  sag 
der  Zar  feierlich  in  die  Stadt  ein  und  gründete  die  K*» 
tbedralkirche  zur  Verkündigung  Maria.    Gegen  Iijjaft- 
re   hatten  die  Kasaner  fast  ununterbrochen   Krieg  nk 
den  Russen  gefuhrt.»  Empörungen  brachen  auch  neca- 
her  noch  im  Kasan.  Lande  aus,  wurden  aber  bald  ge- 
dampft.   Auch  das  Astrachan.  Reich  wurde  unterwer- 
fe (1553-  Hptst.  9.  S.  371  f.),  englische  Schiffe  htmm 
in  Russland  an;    neue   Eroberungen  wurden  gemacht; 
der  Liellandische  Krieg  fing  an.    Am  7.  Aug.  156er  etaae 
die  Zarin  Anastasia  und  hier  endigten  sich  die  glückt 
chen  Tage  Johanns  und  Russlands;  »denn  er  verlor  nicht 
nur  seine  Gemahlin,,  sondern  auch  seine  Tugend. c 
444.)  Die  Anmerkungen  au  diesem  Tb.  (S.  447  ff.)  «sc- 
halten die  Beweisstellen  und  Erläuterungen  au*  roa^oftsefi 
neuen  Actenstucken. 

Der  achte  Raud  seüst  die  Gesohicbte  Jobanns  das 
Schrecklichen  ja  fünf  Hauptstiicken  fort.  Das  ers* 
geht  vou  1560-  64  und  fangt  mit  der  f urchtha**h #m> 
änderung  an  ,  die  in  dem  Gemutbe  dea  Zaren  und  ie* 
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Schickeale  de*  Reiche  vorging,  -  Sie  wird  G.  £**v  {refft 
lieh  erklarti    Adaschew  und.  Sylvester  wurden  verläum- 
det,   beide  muiiten  sich  vom  «Hofe  entfernen.  Ancb> 
Lier  zeigte  sich,  der  Mönchsgeiet;  in  «einer  haaelidben  Ge- 
stalt.   Mönche  waren  es,  die  vorzüglich  den  Sylvester 
anfeindeten.    Er  wurde  auf  eine  wüste  Insel  des  weit» 
8 en  Meeres  in  eilt  Kloster  verbannt,  Adaschew  in  Dbr- 
yat  eingesperrt*  wo  er  nach»  13  Monaten  am-  bitsigen 
Lieber,  nicht  aber,  wie  seine  Feinde  berichteten,  durch 
Selbstvergiftung  starb»  .  Bald  traten  «neue  Günstlinge  auf, 
welche  dem  Zar  Misstrauen  einflossten ;  eine  Freu' wurde 
mit  5  Söhnen  hingerichtet,  weil  man  aussprengte,  sie 
welle  den  Zar  durch  Zauberei  st»  dem  Wege  räumen. 
Der  Zar,  de*  früner  eine  Schwester  des  Kön,' v.  Polen, 
Sigismund,  hatte  heirathen  •  wollen,  vermählte  sich  21« 
Aug.  1561  mit  der  Tochter  eines  tscherkass,*  Füraterf, 
Temgrjuk ,  die  in  der  TauCe  den.  .Namen  Maria  erhielt, 
aber,  als  ein  Weib  von  wilden  Sitten  und  graosamen  Ge*  . 
mjfrtbe,  bestärkte  aie  ihn  in  seinen  schlechten  Neigungen 
und  verlor   bald  seine  Lieb*    Der  Krieg  mitLiefland, 
Litthauen   und  Polen  fällt  in  diese.  Zeit.    'Anfang  der 
Buchdruck  erei  in  Russland  1563.    Die  ganze  Bibel  "kam 
zuerst  in  Getrag  *  unter  den  Auepicien  des  Fürsten  'vori 
Volbynien  ,  Konstantin ,  1531  heraus  (S.  40&).  Utes 
HaoptsL  1^63 — 69.  S.  43,  Der  Fürst  Aadr,  &urbaky, 
der  sich  bisher  durch  Tapferkeit  ausgezeichnet  hatte, 
ging  zu  den  Polen  über  und  achrieb  an  den. Zar«  *An 
den  einst  herrlichen,  durah  Gott  hochberühmten  Zaa- 
ren  — -  jetzt  aber  für  unsere  Sünden  *von  höllischer  Boa* 
beit  verfinsterten,  -  im  Gewissen  .aussätzigen  Tyrannen, 
dessen  Gleichen  selbst  unter  den  Herrschern  der  Un- 
gläubigen nicht'  gefunden  «virda  u.  s,  f.    (Ä>4fA)  Die 
Antwort  des  Zaren  war  doch  ziemlich  gemässigt.  Wir 
übergehen  die«  W  aufgeacailien  Epochen  der  Hinrich- 
tungen und  Johanns  klöstesJiches  Leben,  Und  bemerken 
atyr,  dasi  der  .tyrannische  Zar<  immer  Empörungen  fürch- 
tete, und,  im  Falle .  eines*  Ausbruchs  derselben,  zur  Kö- 
nigin Elisabeth  naob  England   fluchten  wollte.  IHtea 
Hauptst.  1560/^72.  Hinrichtungen  und  andere  Untha- 
ten  füllen  die  Geschichte  dieser  «Zeit.    Der  Zar  vertrieb 
sich  die  Zeit  mit  seinen  Henkersknechten  und  Possen- 
reißern, die  ihm  aus  Nowogorod  und  andern  Provinzen 
«Hgleiek  mit  Bären  zugeschickt  wurden.    Mit  den  letz- 
tatfa  .letzte  ec  Menschen  sowohl  im  .Zorne  ela  «um  Zehv 
vertreibe.  .Ebenfaila  fand  er  eines  aeiner  vorzüglichsten 
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<leaZ*ren  vor  und  »uch  dim  Morden  *u  lachen  niacb«n 
mussten  ,  und  welch«  ei  ii"  witziges  Wort  zuweilen  mit 
dein  rL>ebes* 'bezahlten.'':  0^1330  ß5e"£arin  IVIaria  statt 
I4  Sept« £569.  Zar»  1  drittelt;  Male  verrrüblte  4*eh  der  Zir 
mit  dea^/T  oebtdr  eines  Nowgorod  er  Kauf  «an*«,  Martin 
üobakkiav/««-  Oot  l^PfJmbieri  sie  ansät  »etion  r3.  Nat . 
und.  SM  fia  tenMadt  (lÄicebnispeuseiipn,  dei»Er*bischof« 
«rjAiUitfibofia)  mk  Amia  Koltowekojk.  Mo^wi  werde 
J5fM  M3foh;j*4€a«V  Gban  der  Kriixioi  vesb  rannt  t '  ein  Brand, 
der  nut  de äi  neuesten  •  lg! l*l  >  manch«  Aetmlichkeit  hsttt. 
Ali  ee  Haara  aus  der  Asche  entstanden  v  musste  es  eia« 
ueuer  Mk^rratprJngi  fürchten. r>v  Da  liegte  '  Fj >  Worotiuufc r 
J57&  ll./Anp.  über  den  Chan.  Vierdes!  Hatoptst.  1572 
-^77^*  lOpittaeiiniml  i.«  AusgewäbUea) ,  .eine  LeiK- 
wacbevl  wrcbo  7  Jefere  hindurch  dem:  Ty  sannen  ab 
^Verkeeug  «einer  Grausamkeit  gedient  batte(s.  S»64f») 
wurde  rietse  ah  geschallt/  Auster  >  den  krieg  er  neben  Bf» 
geb?uheitenr wird  '  die  fünfte  und  sechste  übe  des  Zt- 
reevtawjbjitu  die  aha*1  lurobJicbe;  Gebrauche  Statt  faoa\ 
Damitz ra>eiid igten  -die  gesetzwidrigen  Heiratben  des  m 
M**d(  ausd  WoMutt  *  unersatl lieben  Zaren,  noch  nidu 
Im  fünfte«  üieiipüst.  tf*  afci)  könimt  ;no*p^efoe<  siebest* 
Ebel  desselben  (ß.  af$)  t  l&ne  Kar ebliche  Dispensation 
YO»*"l'Die  Uufiille '-an  i^olniscbcn  Klieve— mi$bten,  da» 
Johann  Wh  auf  unerhört^.  Weise  vor  dem  Ko«.  ßatßoty 
demutbtgte.  InrderVVuth  ermordete  Johann  seinen  äl- 
testen nyndLiebiingKsobnfJ*  der  uiil  xleua  jWaiee  scbwelgtf, 
158* ,  uewl  faasi©  da»  Gedanken  4  die  Welt  an  vciki- 
aen*  was:  jedoch  nicau  raegefubft  wtinta  Nocir 
aeide ^Verhandlungen  «alt)  Kam*  und  den;  rnenaeebeo  Gs- 
aaodteja>yuTgefwbrU  Die  teahbreicuen  j  Anmerkungen  an 
diesem.^Tk<rüao£ep  8.1301  a\nv>  nn^A      S  j'c  k£l 

Der  neunte  tiaud  -enthalt  im  ersten  IIa uptst»  **" 
Qeflcbkhae  >  der  erste*  ^ütaaberung  SiberieaeV  tiachd«* 
vorher  die tt  eiste  Kennt atss*  Von  diesem  Laetde  uad  die 
Nachriohtea  von  einem  daukget*  .tetarisch es  1  Staate ,  10 
'wie  die  älteste  Heise  der  Küssen  ndob xChhßi  136?  V* 
die  Niederlassungen  der  russischen  Kajafletsl?,  Stro^aneW 
iu  dfltt  Wüsten  der  Kussowaja,  wdjtetejjt  dä»  6tadrcben 
Ivankot  J554  anlegten,   aufgeführt  ^wloaden  sind.  ^  Di*  j 
&roberur)g  ^iberiens   {durch  Jermak  ;und  seine  l*stittj  ^ 
deren  Theten  äu  einer   IVIeöge  Fabeln  Aul«*a  kabea).j 
bat  in  vielen  Rücksichten  Aelmlichkejr^mii.  der  $rob*  ' 

  -  -  '  -     -  -        •     -  f 


fun«  34611  AlextUo  uad  üeeu^  eine,  kleine 'tibi .^A 
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achiitz  versehener  Menschen  l^cw^te  Tsusende.«  die  «xir 
mit  Pfeilen  und  Lanzen  bewalinet  waren,  denn  die 
nurdlicbenj  vMogolen  und^  Taiaren  verstanden  nicht,  die 
lsrlindung  des  SchiesspuWtrs  -zu  benutzen,  lgnjj  bedienten 
sich  am  I^nde  des  loten  Jaiirb,  noch  der  ..WaiTeii  aus 
Dsche>ngiska*>.  feilen.  Im  2tm  Uaup^sr.  (S.  ,39)  ist 
die  Geschichte  Johauna  des46chrecklichen  von  }$\\2 — &± 
fortgesetzt  Pieser  Zar,  qhglejch  /ao^^s^eüJtM  iMalq 
vermählt*, hatte  die  Absicht,  hieb  mit  ejner,  Engländer^ 
«u;  vqrbeirathen  »  um  die  freundschafthebe  \ erbindung 
mit  der  Königin  Elisabeth  noch  uiehrfu  befestigen, 
und  twar  mit  einer  Yirwandtin  der  Königin;  er  schickte 
deshalb  eine  Gesandtschaft  nach  London,  von  welcher 
unterliaJfende  NachricbLcn  gegeben  siiu^  x  Jflisabelh 
•ebickte  (Oct.  1583;  gleichfalls  einen  (Gesandten  nach 
IVloskau.  Doch  bald  erfolgte  Johanns  »eben,  so  erstau- 
nemswürdiges  aU  für  die  JVleuschbeit  erwünschte»,  für 
die  C.inbiJ<luDgskrafi  f  urchter^ches  .Ende*.  n/a<?r  'J  y- 
rann  starb  wie  er  gelebt  hatte-,  J\len*cben  mordend,« 
noch  sterbend  als  Mönch,  ynter  dem  Namen  Jonas,  ein- 
gekleidet, 18.  März  1584»  u°d  i"10*1  weinte  und  schlucb- 
,  zete  um  den  Tyrannen^  der  S.  62  mit  andern,  beson- 
ders fL^yvjg  XI.  K91).  v.  Frankr.  verglichen  wird.  Ks 
war  doch  in  Jobann  Gutes  mit  Hosen  gemischt  (S.  63) 
und  er  wird  flls,  Bildner  und  Gesetzgeber  seines  Staats 
geruhrat  und  &ein  Ruhm  bat  seinen  schlechten  Ruf  im 
.Andenken  des  Volkes  überlebt,  aber  »die  Geschichte  ist 
nachtragender  als  das  Volfe.r*'  (S.  90.)  Laisa  Ke gierung 
aeines  Nohns  und  Nachfolgers,  Theodor  (Fedor^1  macht 
•  den  Inhalt  von  3  folgenden  Hauptstücken  (3-^5)  sms. 
*Oft  bereitet  eine  strenge*  IVegterurtg  eioe  schwache  Re- 
gierung vor  (heisst  es  8.  92).  Der  neue  Herrscher,  der 
seinem  verhassten  Vorgänger  zt»  gWichen  fürchtet  und 
sich  die  allgemeine  Eiebe  zu  erwerben  wünscht*  ver- 
fallt  leicht  in*  den  entgegengesetzten  Fehler*  in  eine  dem 
Reiche  nachtheilige  Schlauheit. a  Der  27jähr.  Theodor 
war  schwach  ah  Korper  uud  Geiste,  mehr  für  die  Mönchs- 
Zelle  uud  Einöde,  als  für  den  .Thron .  gemacht*  In 
JVIoskwa  brach  ein  Aufruhr  1584  aus,  mau  sagte:  man 
wolle  Godunow  auf  den  Thron  setzen.,  Dieser  wurde 
bald  darauf  Reichsverweaer  t  während  der  Zar  in  Hand- 
lungen der  ungeÜUterten  Andacht  seine  Erholung  suchte 
*fd  von  Kloster  zu  Kloster  pilgerte.  Siberien  wurde 
wieder  unterworfen,  der  von  Ibeiicn  oder  Grusicn 

ziiispßichlig,    die  FatriartfbeonWvrde  in  Russland  einge- 
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führt,  (diar  Metropolit  HFo!?  $3.  Jan.  1589  Ättiarch 
gewählt  und  26.  Jan.  eingeweiht,  S.  182  ffJ,  der  neun- 


ige 

gleich  vom  Volke  getödtet  —  *man~gab  aber  vort  De- 
metrius habe  sich,  in  einem  Anfalle  von  Epilepsie*  selbst 
mit  einem  Messer  erstochen).  Nach  Theodors  Tode, 
der  am  'jr.  Jan.  1598  kinderlos  starb  (8.  265)» Jwurde  aal 
Anstiften  der  Zarin,  die  ins  K Wer  gegangen  war,  ikr  j 
Bruder  Bdrie  Godunow  zürn  Zaren  gewählt  (20.  u.  fl. 
Febr.  1598V,  nicht  ohne  scheinbaren  Widerstand  Go- 
dunow's.  Mit  Theodor  war  der  warägische  Regenteo- 
stamm auf  dem  moskow.  Throne  erloicben.  Im  6teo 
Hauptst.,  S.  '280,  wird  der  Zustand  Kusslands,  am  Ende 
des  N$.  JfehirhV  fn  Rücksicht  auf  die  benachbarten  Staa- 
ten, itf^einer  Innern  Verfassung,  in  der  Lebenswei- 
se Nder  Vbrtr^hmeri  und  des  Volks  und  den  Sitten  und 
Gebräuchen  geschildert.  Aberglaubige Frömmigkeit 
herrschte  auch  unter  den  Bösen.  Jurodiwys  (Gottse- 
lige), eine  Art  Fanatiker,  traten  öfters  auf  und  wirk- 
ten auf  das  Volk,  ohne  dass  die  Zaren  es  gewagt  häfr 
ten,  sich  an  ihnen  zu  vergreifen.  Uebrigens  ir» r  unter 
den  Russen  '  religiöse  Duldsamkeit.  Die 1  Anmerkungen 
zu  diesem  Tbeile  (S.  3*5  ff.)  enthalten  manches  Neue 
aus  Quellen,  die  dem  Vfr.  offen  standen.  ' 

.  Rdpärtoire  historique  et  chronologiqu*  des  trai- 
te's  cpndu*  par  la  touronhe  de  Danjiemarc,  de- 
puie  Canutle  Grand  Jn&ltf  ä  1 8oor  <*>cc  tm  ex* 
tvait  d6s  prjncipaux  artieles.  Par<H.i  C  d$ 
Re6dtz%  Gentilhomme  de  fa  Chambre  de  Sa  Maß* 
£)anois,e*  .  JPrecede  d'un  discours  preliminaire  dt 
Mr.  ie  Co n seiller  d'etat  Engels  toft.  b  Göttin gut, 
DieUrich,  1826.    XXX IV\  24a  S.  8.    1  Qttilr, 

4  Gr'  '       :  »rj* 

Des  Hrn.  Staater.  Engelstoft  Abhandlung ,  die  vor- 
ausgebt, gibt  I.  eioen  kurzen  Abriss  der  Politik  vud  den 
Zeiten  der  Rötnerherrschaft  bis  auf  die  neuem,  -  2.  ee%t 
sie  den  Ursprung,  die  Wirkungen  der  öfferHÜcbeh  Ver*> 
Handlungen  und  Tractaten  und  die  Notwendigkeit  inn- 
rer Kenntniss  für  Diplomaten  und  StaaUtoani&r.  Das 
Vorwort  des  Vfs.  der  Sqhrlft  gibt '^on  den  bisheriges  : 
Samhihiiigen  der  Actensttioke  zlir  dan.  Geschichte  Nach-r 
riebt,  unter  denen  die  vdö  Quietgaard  noch  .die  vorzug- 
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»cbste   **t     An  sie  und  dat  Recueil  von,  4a  Martens 
chlieaat   «ich  die  gegenwärtige  Sammlung  an,  itt  aber 
rollständiger  und  lehrreicher.    Sie  beschrankt  tich  auf 
Ite  verschiedenen  Arten  politischer  Verträge  mit  andern 
VI  achten  ;  alles,  wst  die  IVlilitärgetchicbte  mehr  angeht, 
als    die   Diplomatie,  itt  weggelassen.    Das  ertte  Acten- 
itiick   in  dieser  Sammlung  itt  der  Friedensschlutt  «wi- 
schen Kanut  dem  Grotten,  Könige  von  Pänemsrk,  und 
dem  Könige  von  Englsnd,  Edward  Eitenseite,  au  Ohney 
(\etzt  Light;  gegen  Ende  Octobers  10161  dat  letzte  das 
Vertheidigungsbündniss  für  Freiheit  und  Sicherheit  der 
Handlung  und  Schiffahrt  switchen  Dannemark  u.  Schwe- 
den,  getchlotten  au  Kopenhagen  27»  Mar* ,1794.  Die 
Schriften,  wo  die  Actenstücke  abgedruckt  worden,  tind 
übe/all  genannt,  auch  die  königl.  Archive  bitweilen  alt 
Quellen  *  angeführt;    ihr   Inhalt   itt  genau  angegeben; 
auch  sind  in  tpätern  Zeiten  die  Unterhändler  genannt 
S.  23t    ist  ein  antebnlichet  aiphabet.  Verzeichnis  der 
vorzüglichsten  Werke,  auf  Welche  in  diesem  Reperto- 
rium  verwiesen  wird  9    und  S.  237  ein  aiphabet,  und 
chronolog.  Verzeichnis  der   zwischen   Dänemark  und 
andern     Staaten    abgetchlotsenen   Tractaten  beigefügt 
Man  kainn  diese  Sammlung  alt  Gegenstück  zu  Flaaaaa'e 
ähnlicher  Sammlung  über  Frankreich  betrachten. 

Geschichte  der  Jranzös.  Kriege  in  Deutschland, 
besonders  auf  baier  sehem  Boden ,  in  den  Jahren 
»796*  1800,  i8o5  und  ifllog,  beschrieben  von  Jo- 
seph Ritter  von  Mus  sin  an,  tön.  baier.  Dire- 
ktor des  Appell. -»Gerichtes  J'ur  den  Isarkreis  und 
Mitgliede  der  kön.  Akad.  der  Wissenschaften  in 
München.  Dritter  Theil,  den  Feldzug  vom  Jahre 
i8o5  u.  1806  enthaltend.  Sulzbach,  v.  Seidel,  1826. 
XVI.  552  S.  gr.  8.    2  Rthlr.  *•      '    *  • 

Auster  18  gedruckten  Schriften  hat  der  Verf.  sein 
eignet  Tagebuch  und  das  des  Cuttot  der  kön.  Hofbibl. 
in  München,  Rott,  benutzt,  t.  S.  XIII  f.  Dat  ertte  Cap. 
gibt  eine  Uebertieht  der  wichtigsten  Begebenheiten  in 
Europa  vom  Reicht- Deputations-  Hau pttchlutse  1803, 
bis  zu  dem  Ausbruche  des  Kriegs  1805«  Darauf  folgen: 
Cap.  2.  S.  38.  Beierns  Bündnis«  mit  Frankreich.  Cap.  3. 
Kriegs -Ereignisse  vom  27*  Aug-  bit  20«  Oct.  1805,  alt 
dem  Tage  der  Uebergabe  der  Stadt  Ulm.  Cap.  4.  S.  91. 
von  der  Einnahme  der  Stadt  Ulm  bit  zum  Einzüge  der 
Franzosen  in  Wien  20.  Oot  bis  25.  Nov.    Cap.  5.  S.  u8-  - 
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Die  Tranfco'se'rl  u.  Baiern' in      rot fu.  Vorarlberg;  Cap.& 
S.  i'jjr^Vom  Einzüge  der  Franzosen   In  'Wien  Ms  tut 
Schlacht  bei  Ansterlitz  13.  Nor.  bis  2.Dec.  1&05.    Cap.  7. 
Sl  U8.  Von  dieser  Schlacht  bis  fcmn  Pr^sburger  Friede* 
56.  Der  1805.    Cap.  8«  S.  172.  Auiiösung  der  deutschen 
Reichs  -  Verfassung ; 1  Entstehung  des  Rheinbundes;  Krifg 
im  Norden;    friede  tu  Tilsit.     Cap.  9.  S.  204.  Au*|»e- 
feeichnetfc  TbiUen  fauch" Leiden)  des  baier*cben  Volfct, 
der  Emwohrler  Ulms,  baierseher  Staatsbürger  und  Krie- 
Jer.    Ca^'lö.  8.  137.  flkrlAvürtige  Tage  für  Beierns 
Haupt  y  und  Üejidenzetatfr.  Manchen  von*  Hpaiherbite 
1805  Jh\r  zürn  Ende*  des  J.  1807.   —    Der  Hauptzweck 
des  Vfi.  ist 9    die  Eritwidkelung  des  Nat ton alcbara Uten 
der1  liaierrl  darzustellen  und  zu  rechtfertige*«;'  und  darin 
muss  das  Neue  gesucht  werden«  was  dieser  Theil  ent« 
bält.    Es  sind"'i6  Beilagen  beigefügt  :  S.  271.  Verseicfc- 
nbs  der  Befehlshaber  der  7  fran*6s.  Corpa  bei  Erda*, 
hung  des  FeMzug9  1305.    S  .  273.  Verzetehnfes  der  Be- 
fehlshaber und  der  Regifttlnttfi*  der  6  baierach#n  Briga- 
den 9  die  18^5 'mit  dem  f ran z6s.  Heere  unter  Napoleon 
gegen-  Oesterreich  gefucHten  haben.     S.  275.  Capitata* 
tion  deVSltfdt  Ulm.    S.  ^791  Com mis^arinm  für  den  Hof- 
geriditsratfc  v.-  JMussinan  in  Straubing,    den  Landnurm 
gegen  Böhmen  auf  den  ba<er.*t*:ranfceii  zu  organisirea. 
$.  280.  Aufruf,  der  baier*  Gränzbauern  an  die  Landleute 
der  bohra.  Granze.    S.  282.  Cnpitulation  der  Stadt  und 
Festung  Kufstein  (io.  Nov.  1805;.    S.  285.  Bekanntma- 
chung yom  5.  Nov.  1805  zur  Auslieferung  der  Waffea, 
um  die  baier.  Gränzb*?woIjner  gegen  die  Tyroler  xu  be- 
waffnen und  zu  unterstützen.    S.  286.  Organisation  ei- 
nes Corps j  baierseher   Gebirgssohützen    17.  Oct.  i8o> 
$.  2$9.  Pressburger  Friedenstractat  zwischen  Frankreich 
und  Oestreich  26.  Dec.  I803.    S.  360.  Stand  der  frsa«. 
Armee  5.  Sept.  1806.     S.  30t.  Proclamation  der  Gene- 
ra) -  Lieutenants  von  Deroi  und  von  VVrede  ah  ihreSoJ» 
daten,    nebst  Armeebefehl,    *fViunchexi   14.  Ja«.  l5o8. 
S.  305.  Rede  des  Churerzcanzlers  Dalberg  bei  der' Ver- 
mahlung der  baier.  Prinzessin  Auguste  mit  dem  V«e- 
könige  Eugen.  :  S.  370.  Ktiegsbeiträge  baieY.  S^aiti^ 
ger  vom  Spätherbste  1S05  bis*  zürn  Schlüsse  tres  J;  rfltf 
(die  Summe  der  Geldgeschenke  betragt  65558  h\  4  W 
Drei  -unwichtigere  Beitrüge  übergehen  wir. 

Darstellung  der  hirrlunirdigstert  S^htvti^ 
'  SchiavhUt/i  %>om  ./.  nu13  bis  \  \<$$,  nxich  den  Utwd- 
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Mäizän  der  Strategie  und  'Etikkik  lesbhiieben  vvu 

Franz  Luilw,  v>  Halter  von  K ö n i # 4j.t l<l*<au 
Mit  acht  8chlatlit~Plan*n.  >  Conttaaz,  JKal* 
>  äe,   4a4  S.  gr»  tu   krosth«  1  #{/*//•.  4  Gr.  ■■ :  //  . 

Wie  in  .andern  Monarchieen.  und  Freistaaten  Erher 
buog  und  Erniedrigung  wechselten,  eo  bat  auch  die 
Schwei»  während  mehrerer  Jahrhunderte  dur^Jb  Siege 
jbreu  Kriegeruhm  mit  .ihrer  Freiheit  begründet,  ebe* 
jener  üt  in  neuern  Zeiten  gesunken.  May  de  Bomamr 
mutier  hat  ach oo  1788  zu  X^s^nne  ei^e  Hu>to)Te  niilir 
taire  de  Ja  Suisse  et  Celle  ^e,f  Suisse*  dant  Je«-»  differents 
•ervices  de  l'Europe  in  8r  Oc^avbanden  herausgegeben ; 
aberf  nach  dem.  Unheile  des»  Vfis»  »gegenwärtiger,  &h,rift, 
befriedigt  sie  nicht  die  Forderungen,  welch*  jei^  an 
eine  militärische  Geschichte  gemacht  werde*,  Der,Hr> 
V/.  bat  vaer  Besch  reibgngtn^pn  S.cbweixer-S^lafthten, 
mit  den  ejatu  gejtörende.o  «strategischen  Anmerkungen, 
icbon  in  -verschiedenen  Jahrgängen  des  Schweiler,., Mo 
seum's  (1^85 — .1790) s bekannt  gemacht;  die  fünf  endern 
sind  neu  ausgearbeitet.  Denn  neun  Schlachten  sind  et» 
welche  in  diesem  Werke  geschichtlich  uud  militärisch 
mit  Anfiibrung  der  vorzüglichsten  Stellen  aus  den  Quel- 
len und  nnit  trefflichen  Erläuterungen  und  Bemerkungen 
beschrieben  werden:  I.  9.  1 1.  die  Schlacht  qui  Dpnner* 
buhl  oder  im  Jamoierthale,  am  2,  Alarz  1298  (i in.  Schwei 
eer.  Mus«  Tb./VL  H.  6.  J790),  nach  der,  dem  alteu 
Jabraeiü>uche  von  Bern  angehängten,  Chronica  de  ßerno, 
welche  Ulrich  Phunt,  deutscher  Ordens-Bruder  upd  Cu> 
stos  an  der  JLeutkircbe  au  Bern,  wahrscheinlich  432z 
verfertigt  bat»  dem  ältesten  bisher  bekannten  Original^ 
Document  über  diess  Ereignisa,  mit  Benutzung,  von  Jur 
stiiigera  Chronik  und  der  Schill ing'scheu  ^Hanflsch ritt, 
genauer,  als  >  es  bisher  geschehen»  beschrieben,  wobei  be- 
wiesen wird)»,  daes  die  Schlacht  am  Donnerbühl  und  der 
Streit  im  Jammerthale  nur  eine  und,,  unter  verschiedenen 
Umstanden  ewar,  dieselbe  WaffenCbet  gewesen  eey ;  die 
Barner,.  die  bald  nach  Kudolfe  von  Hebsburg  Thronbe- 
steigung in  Deutschland  aus  dem  Schutze  dea  Grafen  Phi- 
lipp von  Savoyv  Herrn  der  Waadl,  unter  den  unmittel» 
baren  Reiche -Schutz  zurückgetreten  waren,  hatten  schon 
vorher  den  Kaiser  Rudolf  ein  paarmal  besiegt»  der  Bern 
*ogrür\  siegten  2;  Mär«  1398  über  die  Fceiburge.r  und 
der«»  Bundesgenossen,  ;di*„ Bern  überfielen,  und  bebaup- 
ttten  sich  durch.  unerschrockenen  JMntb,  achteu  Frei- 
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heitssinn  und  kluge«  Benehmen.    (Gerade  500  Jahre  sul- 
tert    3.  März  1798,  fing  die  traurige  Katastrophe  der 
Schwei*  an).    S.  63.  Dia  Schlacht  bei  Morgauen  am 
16.  Wintermonat  13 15   (mit  Beurtheifung   der  Maas« 
regeln  Leopolds  von  Oesterreich  und  de»  kriegs verstän- 
dige Rudolf  Reding  von  Biberegg,  einet  mehr  als  7ojäbr. 
Greistfty  beschrieben;  mit  Rücksicht  auf  neuere  Krie^v 
begebenbeiten   (1798»  99)   in   diesen    Gegenden ;  die 
Scbwyzer  haben  sum  Andenken  des  Stegs  in  den  nicbt 
allsuweit  von  Morgatten  entfernten  Schorno-Matten  eine 
eigne  Capelle  errichten  lassen,  worin  noch  St.  Othmar'f 
Andenken  und  das  Morgartenscblachtfeld   sogleich  sn 
16.  Nov.  gefeiert  werden.  '  3.  S.  109.  Die  Schlacht  hei 
Laupen,  am  21.  Brachmonat  1339  (mit  einer  Einleitung 
über  die  Nothwendigkeit  und  Wirkung  einer  guten  Mi- 
litär «Disciptin) ;  mehrere  gegen  Bern  Verschworene,  un- 
ter welchen  der  Graf  von  Nidan  der  mächtigste  war, 
die  Laupen  belagerten  ,  wo  die  Berner  Garnison  hera- 
haften Widerstand  that,  wurden  von  den  Bernern  udI 
deren  Bundesgenossen,  die  sum  Entsätze  von  Laupen  her- 
bei eilten,  unter  Anführung  des  von  Erlach  in  etatu 
kurzen  aber  hitzigen   Gefechte   geschlagen  nnd  diese 
Schlacht  entschied  über  Berns  Fortdauer  und  künftige 
Grösse  für  immer.    Das  militärische  Verhalten  beider 
Theile  wird  S.  145  beurtheilt.    Zunächst  bei  Laupes 
liegt  das  am  5.  März  1798  durch  einea  Sieg  der  Ver- 
theidiger  der  sinkenden  Berner  Republik  über  die  nes- 
fränktschen  Schaaren   berühmt  gewordene  Schlachtfeld 
bei  Neuenegg.     Die  (acht)  Erlacb'a,  die  sich  1298— 
1802  als  Feldherren  ausgezeichnet  und  um"  Bern  ver- 
dient gemacht  haben,  sind  S.  162  f.Kangeführt.    4.  S.186. 
Die  Schlacht  bei  Sampach  am  9.  Jul.  1386,   eine  est 
blutigsten,  welche  die  Schweizer  gegen  den  durch  dss 
Haus  Oesterreich  unterstützten  helvetischen  Adel  gelie- 
fert haben.     Die  Ursachen  der  Erbitterung  Leopolds 
gegen  die  Schweizer  werden  angegeben,  seine  Manfr 
vers  gegen  Sempach  erläutert,  die  rettende  Auf  Opferung 
Arnolds,  genannt  Strutban  von  Winkelried,  S.  rf&  f 
geschildert;    ein  unansehnlicher  Mann  aus  dem 
Schwyz  tödtete  den  Hersog  Leopold  'seihet,  eine 
welche   die  Schweizer  allgemein  verabscheue teu ;  da} 
Gebliebenen  auf  beiden  Seiten  sind  verzeichnet»  »iJjjK 
217.  Die  Schlacht  bei  Näfels  am  9.  Aurii  1388t  wo  die 
Glarner,  anfangs  zurückgedrängt,  endlich  doch  siegte*; 
der  feindliche  Verlust  war  noch  grösser,  alsso  der  Schlad»! 
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Sempach.7  Dabei  aind  Bemerkungen  über^/die^Fol-f 
i  eine«  allzufrühen  Siqgeswahna  und  unzeitige  l'liin* 
angesucht  gemacht*  S.  2$l-~-4,  r.ß.  837*  Die  Schlacht 
St.  Jakob  anvsoC  Aug.  1444,  QbgWch  die#fl  ScWa^tf 
3  Niederlage  der  ,$ph weiser  (forcb  die  Fraozc^e^ W 
dem  Dauphin)  jvary  so  ^ind,  Aoc>(Jalle  Umat#t>de  der,, 
ien  ao  t  r  ühuilioh  und  ehren  v^U^  jflfaa.  sie  den  varpebrnn 
1  Siegen  an  die  Seite  gespftst,  w/qr4$n;  kan.nv,  zumal 
sie  von  den  wich  feigsten^  Folgen  «inea  .vollkommenen! 
^es  begleitet- wurde;  der  paup^iu  achloss  gleich  darx 

einen,  Waffen^ti^tand  und4  im, Aerober;  dieses  Jahres 
i  Friedetn  zu^nfÄfhpim  mh  deri:,EjdgeW»»en,; 
ufjte  oft;  i^Lrn-aeyea  solche  Männer  noch  niemaJa 
gel^orarnen.t    7.  S.  375,  Di ^  ScJ» lach tt(  bei  Gran so,u» 

4.  März  1474»  ;P.i«,4Gwhicht,e^  fler  Burgund,  Kriege 
•den  Schweizern  sejir  wichtig ,  , spwphl  in /  Hinsicht 

in. ;  demselben  ^richteten-  pT baten ,t;  als  des  Klugem 
nehmen«  und  4er  i»eist,erbaFUn.  Anführung  kriegseih 
rner.jVnfjihirer.,  Der: pr^berzog  Siegmund  yon  Oeater- 
ch,  erbittert  durch  dpu  nachteiligen  .F/iedfm,  de«  er. 
;  den  Eidge^pfseft  j^fttte  achlieaaen  mii*»e« »VRftpdei«. 
1  Ziiers^t  ~an,  den;  Kon^/von  Frajikr^ich  Ludwig 
i  ala  dieser  nichts  darauf  eingaben  -  wollte ,  an»,  den* 
rzqg  voft  Burgund  Karl  den  Kursen,  idem,*« -geg*»* 

Darle>ri  vpr^  gq.pQO  Rhein^  Qu.Mett.,  die  pVerteiek 
rlande  nebst  denx:£\aaaa  ,u.  s.  f.  «e/ pfände  %t$6$y 
r  vpn,  diesen^»  ge  fjacb  Jen ;  Landen  angestellte  Stajtw 
ter#  t^er  wn  Hagenhach,  drückte  ,dje  .  scfcwei,*ftr.i 
chbarn  auf  alle ^  Art  j  t  Siegmufid  a^er  w urde  cht 
inkreicb^  Politik  s|u  dem  Konstanzen  Bündnjsfje  mit 
:  Schwee  am  SO..  Mira  1474  bewogen,  kündigte  die 
iudscbaft,auif  Tieas dqu  -burgunA  jSuttbaltei:  gelangen* 
jm*n  up&  Einrichten.  Die  Schweizer  kamen  d^m  von 
r|,  in  aeinen  Landen  angegriffenen  Erzherzoge  zn(iJiilr! 
»  so  entstand  dec  neue  Krieg  und.  Karl  fiel  in  dt* 
iweiz  ein.  JpiQ  Beschaffenheit  des  Kriegsschauplatzes 
rjj  beschrieben , vprnemlich  292)^  daa  St^dficheo* 
anlon  am.  westlichen  Ufer  des  Neu|chateler  See's;,  un- 
ut .Herten,  *o  w^  ,ciie  Tracht  im  burgupd.  .Lagert 
e  Besatzung  von  Cranaon  hatte.,  sich  auf  guje,3edior> 
n&en  ergeben,  zog  am  29.  Febr.  1476  au»  dem  Schlösse 
1  wurde  aber,  da  Karl  nichts  von  Capitulation  vftjssen 
>lUe,  theila  gehenkt,  theila  ertrankt.  Die  Bestrafung 
iser schändlichen  Treulosigkeit  blieb  nicht  au»,  Btr- 
t  yvaren  es  grosstenthefla,  die-.  Karl  hatte  hinrichten 
*llg.  Rei>t.  t826.  Bd.  IV.  St.  3.     ^  M 
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lassen,  und  ein  Berner  war  es,  der  ihn  bei  Nancy  ta 
6.  Jan.  I477  tödtete.     Seine  Unbedachtsamkeit  bei  der 
Schlacht  von  Granion  19t  S.  303  dargestellt    Quem  dem 
▼ult  perdere,   prius  dementat.    Eine  Hauptursache  4« 
bnfgund.  Niederlage  bei  Granson  war  die  unzweckmw- 
tige  Anwendung  der  Reiterei  (S.  319).      Fast  möchte 
män  glauben,   die  Burgunder  h.ttten  hier  das  Votspisf 
Von  Hönbach  liefern  wollen.     8»  S.  331.  Die  Schlicht 
bei  Murten  am  22.  Jun.  I476  (im  Schweiber.  Mus  I"  * 
gedr.)  —  mit  einer  Einleitung  über  die  Entwickelttag 
der  neuen  Kriegskunst  in  damaligen  Zeiten  durch  Er- 
findung und  Anwendung  des  Geschützes.    Der  Herzog 
hatte  Wieder  eirr  * bedeutendes  Heer  ensammengebrical 
und  wollte  nun   erst  Murten  wegnehmen,   dann  Bers 
und  Freiburg  angreifen;   aber  die  Schweizer  kamea  ihr 
suvor;    Waldmann  und  Hallwyl  waren  ihre  vornebr> 
•ten  Anführer  (wie  S.  350  f.  gezeigt  wird).  Ausfuhr- 
lieh  ist  die  Beschreibung  der  Schlacht,   mit  manches 
strategischen  allgemeinen  Bemerkungen  durchweht  und 
Schliem  mit  den  Worten :  »Gleich  wie  Laupen  für  du 
achweizersche  Marathon,  also  kann  Murten  für  un«et 
iMataa  gelten«  und  mit  gerechter -Rüge  der  neufrinki- 
sehen  Zerstörung  1  des  Murtner  Beinhauses.    9.  S.  r 
Die  Schlacht  bei  Dornach  am  22.  Jul.  1499  (i°  welcher 
die  Oesterreicher  oder  Kaiserlichen,  die  schon  seit  eini- 
ger Zeit  einen  Anschlag  auf  Dornach  gemacht  hauen, 
bei  der  grossen  Sorglosigkeit  und  Vermessenheit  sVi 
liais.  Feldherrn  geschlagen  wurden).     Mit  einigen  Be- 
trachtungen über  den  nachherigen,   allmaligen,  Verfiü 
des  schweizer.  Kriegswesens,  der  Einigkeit  und  Sitten« 
sucht  u.  s.  f.  schliesst  diese  Beschreibung,  von  der  inlo- 
che andere  Schlachten  ausgeschlossen    wurden,  thtnf 
weil  sie  ausserhalb  der  Schweiz  vorgefallen,   theils  un» 
bedeutend  waren,    theils  unter  die  horrores  belloru» 
civilium  gehörten*.      Auf   den   g  Steindrucktafeln  iW 
Plane  gegeben  von   den  Schlachten   I.  bei  Donner 
und  bei  Laupen,    2    bei  Morgartenf    3.  bei  Seropi 
4.  bei  Näfels,  5.  bei  St.  Jacob,  6.  bei  Granson,  7. 
Murten,  8*  bei  Dornach,  und  sie  machen  die  Best 
bung  sehr  anschaulich, 

Ji  G.  Radio  f*  s ,  Dr.  und  Professors,  teattc) 
.  bundliche   Forschungen   und  Erheiterungen  j& 
Gebildete.    Zweiter  Band.    Berlin,  1826.  V** 
vj^ehe  Buchh.    5?o  S.  gr,  8.  und  2$  S.  Drucil^ 
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fyi  -S.  isrtd  l  &  Druck/.    {Jidir  Band  i  Rlklr. 

Eine    Sammlung   sprachlicher,  üterarisdherV  ge- 
schichtlicher AufsäUe,  die  gar  ölt  »ur  Erheiterung  dfe> 
an»,  d;  i.  swrm  Laofien  reinen;  Jtayn. Jedem  i  Bafftle 'istT 
sine  kleine,-  ptrfemrsdhe,  Vorred«  vörausgeschitkt;!  ^ ie* 
*vir  «hergeben/  sö  wie  wir  auolr  den  Inhalt  jecren  Ben* 
ie»;,dar  ^krl  der  ^nnichfalttgeif iAufcätae  wegen,  riur 
ku»  abgeben ^kaftfifta-    II*  Berti  r-nft*  I»  Zweideutigkeit 
ler  Wörter  Ausland  und  ausländisch  (und  einiger  damit 
verwandter,  *i-B.  auswärtig).    6.  4'.  Der  fremdländische 
Name  der  Teurscken  Njemete  (m  clen  elavischen  Spra- 
chen, aua  dem  U*£*r.  Nem,  Geschlecht,  erklärt).  &. <  $1 
Unterschied  zwischen  den  Halb  wettern  äb ,    Weg  und 
(<nn;    S.  Ii.   Vereidete  Geformr  des  WessfaJh  (G*mV 
üvay  •  **  B.  aWn^t  it.  abends  <  ^Mautf  Wielandr  Merctir 
1807^    6.  25.  Sprachliche«  Bunterley  (zumeist  aus  dem> 
Morgenblatte).     S.  29.  BuUer  ««*  Holz  (Aus fitte*  auf 
Adelung).}    8.  314*  Spraohbemerkungen  au  Fr.  Schlegel'* 
Vorlesungen  tifoer  die  neuere  Geschick** (aua  dem  Schlüsse 
3er  RecensicKJ-  i#er*elben  im  Ltafrar.  Verkünd.,'  ftllias 
che«,  181a).     Ä  4*.  Es  gilt  mit  oder  mich? '  (fÄr  dta 
erwConUru<rtiori;'^egem  Adeliwig).'.  Si  53.  Beurtbeilurg 
von  Kruse'e  Stotgrift r  Mir  und  Mich      i.  f.,  Bremer* 
igco,  aua  de¥  Jtfnaiechen  I*tt.  Zfcit*  1604  wieder  41  bge^ 
druckt.    S.  59;  Verstösse  im  Gebrauche  dea  Wem-  und 
det  Wenfall»  in  den  Sehrifter>  Adelung9»  un&  Anderer» 
S.  64.  Gerichtliche  Streitfälle  ,    al»  Scbulaufgaae^üb«*' 
mit  find  mick.        65.  Verbindung  dea  ersten  Lesend 
mit  dem  Schreiben,  eine  Anfrage  an  Untewichte?  (au« 
dem  Bayer.  In  teil.  Bl  ).    8.  68-  Allschrift,  mit  besonde- 
rer Hinsicht  auf*  die  *  entlob*  Sprache    (aus  der  obeiM 
teutsch.  Lit.  Zeit.).    S.  140.  Antwort  auf  Prof.  Schmid'-e 
Scbutarede  für  leine  Allscbrift  im  Intel!.  Bl.  der  oberr* 
Lit.  Zeit,  i8tTr(Ausaug  aua  demselben  Blatte).    §,  11& 
Sprachscbrift  und  Schriftsprache,  illgemerne  uad^wieieV 
«chaftliche  Sprache.'   S.  120.  Die  Bayern  und  nicht  di* 
fcayer  (aus  v.  Aretrn'a  Literar.  Anzeiger  1807.  Warum) 
fler  Verf.  den  Buchstaben  y  in  diesem  und  manchen  »att^ 
dem  Wörtern  beibehalt,  ist  in  de/  Vorrede  S.  IX  iwige« 
geben).     S.  123;  Rbr inpfälziscbe  Verwechselung  hoch-'  ✓ 
tenUcher  Wörter.    S.  115.  Wohl  und  wol  {aua  dem  Bad; 
Wochenbk  Der  Untertchied,  -den  »an  in  einigen  La*? 
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dern  zwischen  dieser  Schreibart  macht,  wird  aogegebe^ 
$  iq6.  Leber  die  Erhebung  Nieders^cbuchen  JHiiai- 
art  zur  allgemeinen  Sprache  (aus  dem  allgem,  .Kamerai- 
corresp.).  S.  130.  Anwendung  de'r  (sie)  Volksinuodir- 
tea  auf,  Bühnen  (Mocgehb).).  S-\*33<  Verwechslung 
einander'  ähnlicher  Schieibzüge.  S.  136*  OrossburgiMkfci 
Wörterbuch  ( falsch,  gebrauchte  Ausdrucke  und  \Ywter 
S.  144*  Unterscheidung  mancher  r ersonen  -  namen  ?oq 
denen  de'r  Üerter,  Lander,  GesafrHntbeitf  n ,  itacUftir 
gungen  u.  dgl.  S.  152*  .Landschaftliche  Gleichdeuügl» 
ten  (d.  h.  verschiedene:  provincielle.  Bezeichnungen  eint: 
und  derselben  Sache),.  S.  157.  Silz  de'r  geistigen  Krön 
de»  Menschen  (den  die  verschiedenen  altern  und  neoen 
Völker  in  verschiedenen  'J  heilen  des  Körpers  geaocU 
haben).  S.  1 6c.  lieber  transitive  und  intransitive  MaM* 
Wörter  und  deren  Darstellung  in  den  Wörterbüchern  Ade- 
lung^ und  Campe's,  ^.175.  Der  Mond  und  der  JMojst, 
oder  die  neue  l'llanzbürgerei  aus  Abiponten  utitteo  ia 
Teutschland  (soll  satyrisch  aeyn).  S.  177.  Umkekrug 
deV  Begriffe  in  Folge  sta« tischer  Umwälzungen  ( 
pelaponne&ischen  Kriege,  noch  mehr  in  neuem 


S.  181.  Zusammenschleifung  de'r  Wörter.    S.  187. 
artliche  Anendung  oder  Weglassung  eines  /.  S. 
Mancherlei  Spracbbericbtigungen.      &  193  WorUpiek 
/  und  Einfalle  (z.  B.  xin  unserm  Städtlein  werdeo  PUcki 

und  Gerechtigkeit  kräftig  gehand  -  ja  gefaust- habt  »4 
von  unserm  Herrn  Amtmann  an  Bürgern  und  Dauerst 
eigenhändig  verübt. &     W  ie  sinnvoll   und  erheiteret 
$•200»  Ueber  enUinulic.hte  Handelungen  und  deren  Zu- 
rechnung.   S.  202.  Einige  Redebilder  dea  gemeinen  \* 
bens.    S.  2064  Stumpfschwänzung-  der  Namenwürtti 
ung  (wie  Denkart,    Dichtart).    >  S.  2  Ii.  Neue  An>^ 
unserer  sogenannten  irregulären  Meld.ewtirter  (die  Li 
theilung  in  regelmässige  und  unregelmässige  wird  r*> 
worfen).     S.  219.  Vernunft  •  Gesetzgebung  der  >p 
ein  Versuch,  den  zweiten  und  zum  Theil  den  tof 
Tunkt  der  l'reisaufgabe ,  die  besste  TeutscbgrampitA 
*    betreffend,  entscheidlich  zu  lösen.    Entworfen  auf  \<- 
anlassung  der  Kön.  Baier.  Akad.  der  \\  iss.  im  J.  \i 
(Die  erste  Abtheilung  würdigt  die  bisherigen  Vertu«1 
xu  einer  Sprachgesätzgebung  (in  5  Ilauptstücken); 
zweite  enthält  eineu  neuen  Versuch  einer  DarstelJ 
der  vesten  Entscbeidungsgründe  für  die  Erschein 
der  lebenden  und  sich  fortbildenden  Sprachen, 
5  Hauptst.  nebst  einem  Anbange.     Diese  hier  a' 
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sten  Male  abgedruckte- Abb.  soHte  ^809  in  den  DeriK- 
sebriften  der  Bin  er,  Akad.  der  Wias. ,  nachher  als  ein 
«ignes  Scbriftchen  ericheinen,  ist  aucb  jetzt  nicht  ik 
sich  vollendet,  theils  weil  es  dem  viel  beschäftigten!  Vf. 
1*  Zeit  fehlte,  sie  ganz  zu  überarbeiten,  theil»  weil  sehr 
viele  Stellen  »als  unentzifferbare  und  eine  noch  gröfiere 
Zabl  der  •  nacbgeta  in  mieten  Bemerkungen  wegbleiben 
vmiiktev  *i*  enthält!  jedoch,  nach  des'  Vf*.  Versicherung, 
did  "Vollständige  Grundlage  nebst  einer  Ausführung  man- 
che t  Th eile).  —  S.  309.  Mancherlei  Aussprachfehler. 
&$H<  Die  abgezogenen  Denker,  ein  Wort  für  die  Her- 
ausgeber   der  ^Geiehrtenaeitung  *u  (etwas  grob)f. 

&nJ26.  Zweifelhafte  Wem-  und  Wenfälle.  S.  331.  Um- 
esdigung  de'r  als  Namenwörter  gebrauchten  Beschreib- 
wörter.  S.  333.  Aufschlüsse  über'Campe*s  Wörterbuch 
der  deutschen  Sprache  und  Adelung9!  Nachtrag  zu  sel- 
ocm  kritischen  Wörterbuche.  (Der  Vf.  gibt  vomemlich 
von  seinen  Verhältnissen  zu  Adelung,  Wolke  und  CaroV 
pet  rornemlich  .±u  letzterm,  der  sehr  getadelt  wird,  da 
der  Vf.  mit  ihm  in  einen  bekannten  ärgerlichen  Streit 
^eratben  war).  S.  35$.  Grosse  Schwierigkeiten  bei  Ab- 
fassung gründlicher  Grammatiken  und  Wörterbücher  un- 
klar-Sprache.  S.  362.  S«ndschreiben  an  die  verehrte- 
st«* Herausgeber  der  Heidelberger  Jahrbücher,  des  Vfs. 
(frohere  1^09,  26*  Heft),  Beurtheilung  des  Campe*scben 
Wörterbuchs  betreffend  (wogegen  C.  sich  stark  erklärt 
hatte). 

*  Dritter  Band.  S.  I.  Kurare  Beurtheilung  der  Sprach- 
weise in  des  Job.  v.  Müller  Geschichte  der  Schweizer. 
Eidgenossenschaft  (Härten,  Undeutlich  k  ei  tenarus  Man- 
gel an  Umendigung,  andere  Ungenauigkeiten  in  der  Um- 
•ndigung,  Gebrauchung  der  Meldewörter,  Fügungen  und 
Rede»ätzet  Wörterformung  werden  getadelt).  S.25^Prü* 
fende  Spracbbemerhungen  zu  einzelnen  Stücken  der 
Golt-  gel*  Ana.  tom  J.  1805  fgg.  S.  45.  Ueber  gfösse 
AUgemeioheit  der  Begriffe  (vieldeutige  Fürwörter  der 
Versoo  und  des  Raumes).  S.  49.  Der  Vorfahr  und  der 
Vorfahrer  (ersteres  bezeichne  den  Stammvorgänger,  letz- 
teres den  AnUt»  vor  ganger).  S.  51.- Er  stund  oder  er 
stand?  (für  die  erstere  und  ältere  Form  entschieden). 

54«  Verwandschaft  der  baieriscben  Mundart  mit  man- 
chen nordischen,  besonders  der  ängelländischen  (aus  dem 
taier.  Int.  Bl.  jßl3).  S.  61.  Seltnere  Meldewörter  des 
^l*ges,  des  Klanges  und  der  Freude.  Entworfen  im  J; 
J3o7.   (Man  sieht t  daas  für  diese  Gegenstände,  besonn 
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ders  den  letztem*  «(bemalt  mehrere  Wörter  im  Gas:? 
waren,  alt  jetzt).  S.  <S6.  Gebrauch .  des  unabtrcnnbarei 
Jjalbwortet  un  bei  Mejdewörtern  in  der  frühem  Scbrifc 
tprache.  (Mit  Namen  Wörtern,  e.  B.  Unfreund,  Beschieß 
Wörtern,  wie  unbieder,  mit  Meldewörtern«  wie  wakm- 
tent  häufig  zusammengesetzt!  die  ehemalige  Verneicuij 
bei  Meldewörtern  war  ne  oder  'ni  %  auch  en,  uod  cbei 
so  verwandte  man,  auch  un.  Ein  hinget  Verzeichnis 
solcher  mit  un  anfangenden  Meldew3rter  itt  S.  74 1 
beigefügt).  S.  86.  Versuch  einer  n$ her n  Begründung  et) 
Transitivs  und  des  Intransitivs  (alt  Fortsetzung  des  Art 
tatzet  B.  II,  S.  460  fgg).  S,  104.  Vdraüch  einer  asten 
Bestimmung  der  Würdebenamungen  im  Staate  (entworfti 
zu  München  im  J.  1809.  Die  allgemeinen  sowohl,  a 
der  Zahl  9,  als  der  Benamungen  einiger  Kriegspefio«: 
werden  aufgeführt  und  erklärt),  S.  Il8-  Vorerscheim*} 
(aus  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  ein  sstynfö 
teyn  sollender  Aufsatz),  S.  121.  Dia  Eigennamen  k 
Teutschen  (aus  dem  Morgenblatte  des  J.  1817»  wekbtf 
schon  acht  Jahre  vorder  abgeschickt  worden  war»  aü 
den  Gegenstand  umfassend).  S.  137.  Dieser  und  Jane 
oder  Krösus  -  Reichthum  des  teutschen  Juristeattria 
(Vom  J.  1807.  Ein  Verzeicbniss  diesem  Style  etgtr 
thümlicher  Wörter).  -  S.  144.  Mancherlei  AusaprscM: 
ler  in  teutschen  Wörtern  (Verwechselung  der  Last*  & 
j,  und  ch,  ie  und  j;  ,die  leichte  Verwechselung  * 
und  m  am  Ende  der  Wörter;  die  gute  Aussprächet 
tly  sk  und  sp;  das  Verschallen  de'r  endenden  SyÄr: 
und  Wörter).  S.  154.  Fehlerhafte  Aussprache  freaer 
Wörter  im  Teutschen,  (1.  die  Reuchlin-acba  Antsprsck 
det  Qriechischen  —  iso  fehlerhaft,  datt  sie  aaeraa* 
bettern  Lehranstalten  verbanne  zu  werden  verdient 
2.  falsche  Sy Ibentrennung ,  im  Lateinischen).  S.  ife 
Mnemonik,  als  Hülfsmütel  zur  Spracherlernung. 
Wörterbau-  und  Bedeutnisslehre  der  Sprachen.  £i^ 
reicht  zur  königL  baier.  Akad.  der  Wissenschaften  18c* 
(Pfe  ,  Wörterbau  -  und  Bedeutnisalehre,  besonde» 
Stammsprachen,  müsse  noch  in  einem  eignen  Werk« 
dargestellt  werden ,  das ,  auf  ein  kurzes  Stammworts 
buch  gegründet,  zwischen  der  gewöhnlichen  Gramst 
und  dem  ausführlichen  Wörterbuche  inne  stehend,  w 
Formweisen  und  deren  Bedeutnisa-  wandelungen  genial 
verzeichne  und  abgränze.  Die  Vortbeile  davon  werfe» 
angegeben  und  die  Einwürfe  des  Dichters,  Hehn.  Vo* 
S.  173,  beseitigt).    S.  176.  Summ  Wörter- bucher  n»d 
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orterbau  -  lehre  (am  kureer  Abrias  ihrer  Einrichtung 
Anhang  cum  vorigen  Auf«atzerv*Mt  einem  Yerzeich-! 
se  der  Gelehrten,,  welche  dergleichen  Schrift« Tim  die 
>räisc}>e  Sprach*  für  die  griechische  &;j8r,.  snit  B*. 
heiluog  der  Werke  vop  vaa  Lennep,  Valckenaer  etc, 

die  lateinische  S.  J8jf  italifinische  S.  i86r  deutsche 
87  geschrieben  haben).  Sf  195.  Beurtbeilung  o>*  vor» 
H.  Campe  veranstaltete»  Wörterbuchs  der  teutscbea 
räche  (Tb.  L  A  — E.  I807),  1809  gedruckt  und  mit 
fligkek  abgerW;  es  wird  behauptet,  das*  ibel  der 
mellen  Vollendung  dieses  Werks  mehr  eine  gewaltige 
igerkraf als  eine  geflügelte  Deakkraft  angewandt  \teor- 
aa*  aey*  Die  Bemerkungen  betreffen  den  Mangel,  an 
»llttändigUeit,  grammatischer  und  kritischer  Richtigkeit). 
239.  Zusammensetzungen  mit  dem  Worte  Blume  (Nach- 
g  zu  der  vorhergehenden  Beortheilung  des  Campe'achen 
ör^erbyoba«.  Die  Zahl  der  mit  Blume  zusammenge- 
hen YVörter  ist  ajehr,  gross).  S.  358«  Beurtheilung^  ,90s 
ortea  Sprache  in  Campe*s  Wörterbuche.  Tb* 
bgedruckt  in  der  OberU  Lit.  Zeit.  18 IOi  Nr.  221  — 24, 
b*t  spatern-  Zusätzen  aus  einer  1Ö13  zur  kön.  baier. 
>ad.  eihgerefchten  Öandfcb/ife.^ feine  reiche  Elrgän- 
ng  und  sum  Theil  Berichtigung  jenes  Artikels ,  und 
leUt  noch,  S.  302«  die  belegte  Anschuldigung f  data 

oft  nur  dem  Adelung  "nachgeschrieben  habe  ,  '  ohne 
\bst  zu  untersuchen).  S.  311.  Zusammensetzungen  mit 
/ireiJ(en).  Als  Stoffe  zu  Beurtbeilung  und  Vervoll- 
mdigung  der  vorhandenen  Wörterbücher  ^er  teutschen 
>rache.  Eingereicht  zur  kön.  baier.  Akadi  Im  J.  *JSl3. 
luch  diette  Zusammensetzungen  sind  sehr  zahlreich  und 
it  Beispielen  belegt).  S.  32g.  .Teutsdhkundliche  Kunst- 
racbe.  .  Beurtbeilung  der  Schrift:  Versufch  eJber  ge* 
uiern  Bestimmung  und  Verdeutschung  der  für  unsere 
pracblehre  gehörigen  Kunstwörter  von  J.  H.  Campe 
J04  ,  N.  .OberL  Lit.  Zeit.  1810,  Nr.  234. —  S.  350. 
ortsetzung  dieser  Abb.  Beurtheilung  der  Schfift:  Er« 
Irrung  der  vornehmsten  grammatischen.  Kunstausdrücke» 
unachst  für  diejenigen,  welche  meiner  Sprachlehre  sic^ 
edienen  etc.  voni  Jut  A.  L.  Kästner,  1^.  1810  (in  der- 
ben ober  t.  L.  Z.  i3ip,  Nr.  178  —  glimpflicher,,  als 
ampe  f  behandelt).  S.  357.  BescbluSe .  der  Abb,  Beur- 
teilung der  Fundamentallehre  oder  Terminologie  der 
Grammatik  u.  s.  w.  von  Betty  Cleim,  riebst  dem  Analy- 
rbuobe  a4a  Abhang  aar  Flmdamejitallehr<e  ,  Brem;  .1810 
*d.  Liter.  Verkündiget  Nr,  4«;  galant  abgeltest). 
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S.  363.  Bedenken  über  nie"  L#Bldng  der  *PreJ«aufgabe  di« 
bestte  Teutschgraimnafcik  betreffend»  *'  Der  königl.  baier. 
Akad.  der  Wu*:  itn  j.  18Ö9  aberreicUtt.  S.  369.  Schlau- 
getkn-ken,  Wir  b*au*hen  ;uu¥!  einen  ausheben,  um 
kenntlich  zu  inacben  t '  iDie  Belohnung-  hienieden.  Die 
Deutschen-  sind  -  Stockfische  ;  Mädchen  und  Erbten 
speiset  «ie  Jung,' T?hre  Gelehrten  nur  aber  dann,  wenn  sie 
im  ^Schuhtaube  gehörig  Wräucbert  trnd:c 

'   Kurser  Abriss  der  alten  Geschichte  j   zum  Ge- 
•  brauch  für  Gymnasien  und  Realschulen ,  von  Du 
-  Hause  hfiick.    Au*  dessen  Lehrbuch  der  fVtlL- 
ti rgeecJuchte  besonders  abgedruckt.    Koblenz,  1&6. 
t  Hölscher«  ,  i5o  i$,.'i/Vf8.    10  G/v-  ;  ,  | 

'  Kurzer  *  Abriss  Wer  Geschichte^  des  Mittelalters 
"  zum  Gebrauch  ßir  1  Gymnasien  und  Realschulen, 
"WM  Dt.  jRa  u  sxhn  ick.  'Aus  dessen  Uehrbucht 
*^d&uPVeltgeschiclUe  besonders  abgedruckt.  Eben- 
t  'ähsilbst,  1826.  135  &  gr.  &V  ohne  die.  Inhalt*- 
fi  lAn Seife  e.  1 10  Gr,    •  *  •  *  1  lH    *    ..»»  i  »--!. 

Beide  Abrisse  sind,  wie  schon  der  Titel  zu  erkea- 
nen  gibt ,  Abschnitte  des  von  dem  schon  durch  viele 
listor.  Grunqrjise  bekannten  Vf.  ausgearbeiteten  Lehr- 
uebs  der  ajlgerneiqen  Geschiente/  die  damals,  au  diew 
'Ibeijelauigegehen  wurden,  erscheinen  sollten.  Ref. 
a^^be^n  nichts  Vorzügliclies  an  denselben  "zu  rühmen. 
Dia  Einleitungen,  vornemlich  die  zur  alten  Geichicbte, 
SpIIen  weit  bestimmter  das  Eigentümliche  beider  gr*» 


die  Feldberren  (Alexanders)  ,auf  einander  eifersüchtig 
waren,  auch;  Alexanders  INIutter,  Olympia,  und  dessen 
Wiewen  Rdxane  und  Statira  sich  in  die  Regierung 
inischten,  sp  wären  'Verwirrungen  und  Fehden  iinm- 
m eidlich.'  Perdiccjts,  der  sich  mit  Alexanders  Schwester 
Kleopatra  vermafäf  hatte  u.  s.  w.  IVtan  wird  hier  Webt 
oVFehler  entdecken.  In  der  Mittlern  Geschichte  sind 
d^e  Nanaen  (und*  es  sini  liier  die  Namen  aller  Ksissr, 
rtonige,  Papste  etc.  aufgefnbrt».  was  wenigstens  fir  nW 
schulen  unnutz  ist)  öfters  fehlernaft.  Dans  keine  Ciuw 
be,ge£uSt  ,»nd,  ^billigen  wir  .ehr. _ 


r '  r^GtorAtcAto  c/er  Vorstellungen  und  Lehrend 
i'tler  Ehc  H>oh*Garl  Friedrich^tä-udU^' 
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där  Phihs*  ttrid  Th$ohgiefi:  Pr6ß  in  der  ihealogZ 
FacuUäb  und  Cansistoriai^Ratke  zu  Gott  tagen. 
DaseH»ir  bei  Rosenlmsch,  iZrt.   XXUL  ttSS*  & 

zt  Iii  hin  *  »•»       I  ;  **       f  .  ä 

Et  ist.  die  sä  eine  Fortsetzung  der  Geschichte  ein« 
lner  moralischer  Lebren ,  wovon  mehrere  Bande  er* 
bieoen  sind.  Der  Vecf*  ist  auch  bi er  und  mit  Recht» 
ir  hiatorisäs  verfahren  und  .  hat  blos  bisweilen  Kurse 
imerkungen  und  Winke  dogmatischer  Art  eingestreuer, 
j  war  nicht  die  Absicht  des  Vfs.,  die  Geschichte  der 
be  in  alten  ihren  Besiehungen  au  behandeln,  die  Ehen 
ld  ifcre  verschiedenen  Gestaltungen  Unter  den  Völkern 
ir  Erde,  die*  sie  betreffenden  Gesetze«  Sitten  und  Ge- 
suche, die  Verhältnisse  des  männlichen  und  weibli- 
len  Geschlechts  zu  beschreiben,  sondern  nur  die  sitt- 
ihea  Vorstellungen  von  der  Ehe,  die  in  verschiedenen 
eiten  und  Gegenden  geherrscht  haben,  die  Lehren  der 
eligionsstifter,  Philosophen  und  Theologen  von  ihr» 
ie  Begriffe  .und  Ideen  der  Ehe  ,  die  Liebe  in  Bezie- 
ung  auf  ^ie,  die  Verbindlichkeit  zu  ihr,  die  Pflichten 
nd  Verhältnisse  des  Mannes  und  der  Frau,  die  sittli* 
aen  Gründe  der  verbotenen  Ehen,  die  verschiedenen 
erioden  und  Auftritte  in  denselben»  den  Bruch  und  die 
rennung  derselben,  die  Beziehung  der  Ehen  auf  Reli» 
ion  und  Kirche,  die  alles,  diess  angehenden  Gesetze  und 
iebrSucbe,,  darzustellen  und  dabei  den  Unterschied  der 
olker,  der  Religionen,  der  kirchlichen  und  philoaophi- 
cben  Parteien  zum  Gründeten  legen.  Nachdem  nun  in 
er  Einleitung!  S.  3  ff.  die  frühern  Beiträge  zu  dieser 
»eschichte,  unter  denen  Meiners  Geschichte  des  weibli- 
hen  Geschlechts,  Hannov.  1768»  99t  1 800,  IV  BB.  8. 
er  vorragt,  Und  der  Entwurf  einer  Geschickte  der  Ehe 
n  F.  N.  Volkmsr's  Philosophie  der  Ehe,  Halle  1794» 
aan^gelhaft  ist,  beurtheik  worden,  ist  der  Anfang  S.  7 
nu  den  Ebräern  (insbesondere  nach  der  mosaischen  Ge- 
etzgebuog  und)  den  spätem  Schriften  des  A.  T,),  und 
mdern  morgealäudischen  Völkern  (namentlich  den  Per« 
ern  S.  7$,  Aegyptiern  S.  82,  Medern  S.  83,  Babylo- 
>iern  S.  gemacht  und  die  Ebräer  mit  diesen  Völkern 
verglichen.  Darauf  folgen  die  Lehren  Christi  und 
der  Apostel  yon  Ehe»  Ebescheidiing  und  Ehebruch,  S. 
$8  ff.;  ()ie  Griechen  S.  131  f.,  sowohl  im  Allgemeinen, 
als  insbesondere., die  Gesetze  Athens  und  Spar ta>  und 
dUj  UhreÄ;der.grieshf  P^losoplieii  (Pythagores  u.  s. 
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ß.  lrfi  arieh  ist  S.  209,  ~  26  angegeben»  wie  lieh  lu 
Mann  und  die  Frau«   die  Ehe  und  ihre  Verhältnisse  i& 
den  giiech,  Dichtern,  Homer.. und  den  Tragikern,  dar- 
•teilen.    S.  222.  Römer;  Lage  und  Verhältnisse  das  rö- 
mischen Weibes,  (mit  nicht  genügender  Unterscheidung 
der  Zeiten),    wo  auch.  "8.  230 -die  Dem  Y»iriplacs,  und 
deren  Capelle,   nach  Valer. ,  Max. ,   und  die  CbarUtb, 
feierliche  Mahlzeiten,  bei  welchen  nur  die  nächsten  Yer« 
wandten  gegenwartig  WÄrto,   erwähnt  .sind;*  das  Bild, 
Welche»  Plinius  der  jung,  von  Trajaas  Frau  -und  £1» 
gibt,  ist  S.  234  ff«  copirtf;  von  verbotenen  Ehen  &  23S 
Nachricht   ertheilt;     Aeusserungen    com»  Philosophen, 
Redner  und  Dichter  über  die  Ehen      047  gesammlet 
Ein  Anhang  führt,  S.  249*  die  alten  Gallier  und  firiue* 
Hier  auf,  denen  S.  25?  die  Germanen  folgen.     Ao  111 
achlieaserr  aich  die  ohristlichen  Völker  S.  259»  und  tvv 
Werden  im  itten  £eitrt  (bis  Konstantin  den  Gr.  S*26l) 
die  Lehren  im  Pastor  des  Hermas,  Justin  den  Märtyrer 
Und  andern '  Kirchenvätern,   S.  281*  die  Prineipieo  dir 
christlieiien  Theologen  und  Secteostifter  in  der  Lehn 
von  der  Ehe,  Kircbengesetae,  Vorstellungen,  Glauben 
und  Sitten. der  Christen  in  Rücksicht  auf  die  Ehe  S.aty 
angeführt ;    im  2ten  Zehr,  (bis  cur  Reformation)  dis 
lieh  reo  der  Kirchenväter  des  4ten  und  £tan  Jahrb.  tpa 
der  Ehe,  die  Urtheüe  einiger  Kirchenväter  über  Plato'i 
Gemeinschaft  der  Weiber  S.  305,    die.  Meinungen  dir 
Häretiker  (auch  Joviaianus  und  Vigilentius),  S.  306 
getragen,  die  politischen,  Synodal*  und  päpsdiebta  Ge- 
setze ,   nebst  Gratians  Deere t  erwähnt  3*  907,   die  £** 
als  ein  «Sacrament  S.  326t  die  Meinungen  der  Scholl*^ 
ker  (Petrus  -Lombardüs«  Thomas  Aquinas,  Oocam,  M«r* 
eilius  von  Padua  u.  A.  S.  327  ff.)  und  (S.  374)  Casuisifc 
8.  376,  die  Bestrebungen  zur  Wiederherstellung  der  Eb' 
des  Klerus,    S.  378,  die  griechische  Kirohe  und  deret 
Lehren  und  Grundsätze  aufgeführt.     Der  3te  Zeitraum 
umfasst  die  gante  spätere  und  neueste  Zeit.     S.  384* 
Luther,  dse  Grundsätze  der  Augsburg.  Confessioo,  de- 
ren  Apologie,  der  grojie  Katechismus  Luthers*  die  Wir- 
kungen der  Reformation  in  dieser  Beziehung  und  pro* 
testanttsohe  Kirchenordnungen;    S.  393.  Grundsäue  dtf 
Sarcerius  (in  seiner  Sehr,  vom  heil.  Ehestände  etc.  I55?> 
und  des  Job.  Gerhard  (in  den  Loois  tbeol.  B.  15  ^ 
der  Tüb.  Ausg.)  und  der  protestant.  Schriftsteller  ubsf 
baupt;  S.  406.  Anabaptbteti  j   S pener  und  seine  Aobin- 
gerj  Gichteij  S.  410.  Äinzeodorf  und  die-Btttd*^ 
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ät.     S;  4*44  «alvin.    S.  417.  Katholische  Kirche  (Erat* 
im,  Yriente*  Synode,  die  Jesuiten  (besondert  Sanche« 
n   seiner  Schrift  de  stricte  matrimonii  sacramento  und 
pätere  Schriftsteller);  8.  451.  griech.  Kirche.    S.  432  ff. 
Streitigkeiten  und  Untersuchungen  über  Polygamie  und 
Monogamie  (von  Luther  und  Melanchthon  an  bis  auf 
David  Hume).    S.  455.  Forschungen  und  Streitigkeiten 
über  die  -wegen  Verwandtschaft  und  Affinität  verböte* 
neb  Eben  (Maimonides,    Grotius,    Pufendorf,  BufTon; 
Hutcheeon,  Montesquieu  und  J.  D.  Michaelis ;  Einfluss 
der  kritischen  Philosophie  S.  494.     Amnion,  Nitzsch, 
Schlegel,  Reinhard).    S.  476.  Untersuchungen  und  Strei- 
tigkeiten über  die  Ehescheidung  (Milton,  Hume,  Mon- 
tesquieu ;    S.  483.   Protestantische   Kirche   und  deren 
Grundsätze  und  Gewohnheiten,  Böhmer  Ii.  A. ;  S.  486. 
Katholische  Kirche;  Alte  Gesetze;  Edict  Ludwigs  XVI. 
die  Elben  der  Protestanten  bestätigend;    S.  487«  Schrif- 
ten,   welche  die  Revolution  veranlasste,   von  Barruel, 
d'Antraigues,  Cbap  de  Rasttgnac,  Bouchotte,  Mme  Ne- 
cker, Prevost,  Lucien  u.  A.  —  Dazu  kömmt  noch  des 
Bisch.  Gregoire  Schrift:  Cönsiderations  sur  le  mariage  et 
sur  le  divorce,  addressees  aux  choyens  d'Haiti,  Par.  1823, 
woraus  in  der  Vorr.  S.  VII  ff.  ein  Auszug  gemacht  ist). 
S.  508*  Bestrebungen  in  der  kathol.  Kirche  selbst,  den 
Colibat   des  Klerus  aufzuheben  und  Schriften  für  und 
vrider.     S.  514.  Schriften  über  die  Ehe  überhaupt  in 
Deutschland,    insbesondere,  S.  519,  Kant  und  Fichte. 
Endlich  sind  noch  aufgeführt:   S.  52 Araber  und  Mu- 
hamedaner;    Denkarten  und  Sitten  anderer  alter  und 
neuer  Völker  in  Ansehung  der  Ehen  zwischen  Verwand- 
ten S.  527;    Ursachen  der  Vielweiberei  S.  534,  und  S. 
536,  Vielmännerei.  —  Der  Vortrag  könnte  freilich  oft 
gedrängter  und  bundiger  seyn.  * 

Erik  Gustaf  Geijer*s  Geschichte  von  Schüre* 
den*  Aus  dem  Schwedischen.  Erster  TheiL  (Auch 
unter  dein,  Titel:  Schwedens  Urgeschichte  von  C* 
G.  Geijer).   SuUbach,  v.  Seidel,  1Ö26.    VllL  5oa 

S.  gr.  8.  nebst  Tabellen.    1  Rthlr.  16  Gr. 

'i 

Diess  Werk  ist  von  der  schwedischen  Regierung 
selbst  anbefohlen  und  Von  einem  Manne  ausgearbeitet, 
dem  alle  Hülfsmittel  dargeboten  waren,  dessen  kritische 
Kenntnitt  der  Nordischen  Geschichte  schon  bewährt, 
dessen  berredter  und  anziehender  Vortrag  aus  andern 
Schriften  bekannt,  dessen  ganze  Stellung  von  der  Art 
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isfe  dass  sie  nur  W^O  Vorzügliches  erwarten* Hast«'  D« 
erste  Tfaeil  geht  b^stief  in  da*  neunte  Jahrhundert  he* 
ab.  Keine  Vorrede  des  Vfs,,  die  über  die  Behandlung*- 
art  der  ältesten  Geschichte  und  ihrer  Quellen  sich  ver- 
breitete, führt  ihn*  in  der  Uebenetzung  wenigstens  nicht, 
ein.  Doch  die  Quellen  Beibat  find  in  der  Folge  gewür- 
digt. Da»  erste  Cap.  beschreibt  die  Natur  des  Landes, 
des  Noxdens  überhaupt  und  Schwedens  insbesondere, 
wobei  auch  der  Wa*aerabuabm.e  gedacht  und  mit  Be- 
trachtungen geschlossen  wild*  welche  die  von  der  Na- 
tur  selbst  vorgeschriebene  Vereinigung,  Norwegens  mit 
Schweden  betreffen,  deren  Notwendigkeit  die  Norweg. 
Stände  schon  1.449  aussprachen.  Im  2ten  Cap.  wird 
fler  Norden  nach  den  altesen  mythischen  Vorstellungen 
und  nach;  den  geographischen  Systemen  der  Alten  geschil- 
dert, S.  42.  Die  Hyperboräer  müssen  wohl.Hyperborar 
werden.  Thüle  siebt  der  Verf.  als  ein  wirkliches  Laad 
(S.  56)  von  bedeutender  Grösse  an  und  versteht  Scszh 
dinavien,  nicht  aber  Island,  darunter ;  Scandien  aber  und 
Scandinavien  hält  er,  Sl-63,  £iir  Benennungen  des  südli- 
chen Theils  der  Halbinsel«  wo  man  sie  noch  in  dem  Na- 
men Schonen  (Sc$ne)  rinde;  in  Nerigon  (bei  Flin.)  tritt 
zuerst  der  Name  Norwegens  (Norrige)  auf,  in  den  Suio- 
nen  des  Tac.  der  Schweden  Name  (Svenska};  Gothen 
(JToiJrai)  und  Danen  {dauxiwvts)  kommen  zuerst  bei  i'tole* 
maus  als  Bewohner  des  südlichen  Tbeils  ScAndinariena  vor. 
Auch  des  Ftokopius  (im  6.  Jahrb.)  Thüle  ist  Scandinavien 
(S.  71)  und  die  Skrithfinnen  sind  (S.  72}  die  auf  höl- 
zernen Schiittschuben  laufenden  Finnen  (Lappen)*  Pro- 
kopius  ist  der  erste,  welcher  sich  auf  einheimische  Nach- 
richten beruft,  und  Jordanes  der  erste,  welcher  von  des 
Auswanderungen  der  Gothen  Nachricht  gibt»  die  SV 75  £ 
erläutert  werden.  Von  diesem  ausführlichen  Comraeo- 
tar  über  des  Jordanes  Scanzia  wird  im  3ten  Cap.,  S.  9I1 
der  Uebergang  zür  einheimischen  Geschichte  gemacht 
und  zuvörderst  der  Einfluss  des  Jordanes  auf  dieselbe 
bemerkt.  9  Die  einheimischen  Bemühungen,  der  Vorseit 
Schwedens  eine  Geschichte  zu  geben,  gehen  nicht  aber 
das  I5te  Jabrh.  hinaus,  für  die  Zeit  nach  der  Einfuh- 
rung des  Cbristenthums  fanden  sieb  allerdings  viele  zu- 
verlässige, Quellen,  über  die  ältere  heidnisch*  , 2eii  m 


Allgemeinen  bloss  dunkle,  ungewisse  Sagen.c  Aufgs- 
f  uhrt  sind  insbesondere  die  alte  aebwed.  Chronik  (Caio- 


nicon  prpsajeum),  die  mit  1449  schliesst  (s 
Volksliedern  geflossen),  die  Weinet, lleimcfcronik  (effc*ai 
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ter<  aus  der»  Mitte  det  j£.  *  Jabrh. ;  die  Sage  Tbidriks 
on  Bern  (.Wilkinasaga)  S*  93  wahrscheinlich  ms  der 
litte1  des  Jften  Jahrb.,  von  tvelcher  der  Vf.  auch  eine 
te  scbwedftobe  Bearbeitung*  in  einer  Handschrift  fof 
md;  Ericua  Olai  (Decan  zu  Upsal)  der  erste  ausführliche 
;h wed. . Geschichtschreiber  S.  iöö,  Jordanes  •  und  Isidoras 
nd  von  »ihm  vornehmlich  gebaucht;    (denn  die  isländi 
uelUn^dac  Nord.  Geschichte  waren  bis  ins,  J7te  Jabrb; 
ist  ganz  unbekannt);   Johannes  Magnus*  der  letzte  kai 
iol.  Jlrab«ctM*S,von  Schaden      106  (bat  vieles  erdich- 
)t) ;    Ql*ua  Pctri  f  der  seihe  sich  wed.  Geschichte  noch 
or  Johannes  Magnus  schrieb,  S.  io8-  —  Cap.  4*  S^l  IOl 
He  Runen*    (Run,  Runa,  bedentet  Gesang  oder  Rede 
q   heimlichen »    vertraulichen.  Sinne,    Buchstabe  oder, 
cbrift,  Heimlichkeit,   Gebeiinniss);    Runstab;  Stabe 
in tweder- w«l  Stab  der  gerade  Strich  heisst,    der  den, 
rsten  :£ea#*odtbeil  der  Ronen  ausmacht!  oder  weil  aie 
uf  Stdbe  eingeschnitten  wurden^  6.  46),  magische  Ru« 
en  ^dunkle;  Stabe) ,  Runenböft&er-  (Weil  sie  auf  Höh» 
ollen  getcuftiiten  wurden  m»  eine  solche  Runenrolle» 
em  lobalte,  zufolge  bald. nach  I^OO  geschnitten,  ist  noch 
orhandeh);  Ruoen Zeichnungen-  ih  Felsen  und  Runen* 
teine  (S.  124»  die  älteste  ist* die  von  Saxo  erwähnte  — 
ie  allerrndialen  sind,  gewiss *, erst  aus  den  christlichen 
leiten  , und ii ßenkmäler  auf  Verstorbene  von. den  nach* 
ten  Verwandfeen  er  rieht£fcr :^ib  irezeugen .  zuweilen  die 
reiten  -H^erpugf  der  Vrorfa'hrea  und  aiud  ^ür  t^a  Ge^ 
cbicbte  des  Nordens  wjcbti£  (S.  137),  -  $0  Kelendc* 
unenstäbe 'sind,  erat  im  ijieu  Jahrb.  bei  dem  geiaeinea 
Planne  nah ge ho pfvrnen.  l>ie  Rurrenr  dienten  aber  nicht  blos 
1s  VolUjMcbrjft;  zu  geschichtlichen  und  häuslichen:  Geh 
cbäfteUv  londerh  ouch  zu  abergläubigen  (S.  141)»  Daa 
listorische;  übet  die  Runen  ist  S.  143  zusammengefasaf, 
»ie  waren  die  Vorschrift*  im  Gegensätze  gegen  dia  von 
ien  Geistlichen  eingeführte  Jaieinische ;    die  Zeit  det 
Runensteine  geht  vom  loten  bis  etwas  iiber  das  ißte 
ahrb.  hinaus;   doch  wird.vdn,  Runen  echon  in  frühern 
leiten  gesprochen;  die  Runen  zeigen  .Aehnlichkeit  mit 
Uen  alten  abendländischen  Alphabeten  und  sind  wahr* 
cheinlicb  aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  mit  ih- 
*en  geflossen/  Die  Fraget  ob  eine  schriftlich*  Urber* 
ieferung  aus  der  heidnischen .  £eit  angenommen,  werden 
tann?  wird  S.  145  ff.  zum  Tbeil  verneinend  .beantwor« 
et;   es  konnten  vielleicht  Lieder  und  Geschlechtsregi- 
ter  ^ur^Äunon  auftewfcbrt .  werden ;   aber  dar  alt* 
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Gfcbraäcb  der^lbendarfr  hiebt  vorzugsweise'  im  der  » 
baltung  histor.  Nachriohte»  und  Lieder  gesucht  werden 
(S.  149).    Cap.  5  S.  154.  Die?  islander.    Natur geschickt! 
und  Anbau:  der  Insel,  eine  akandinavische  Kolonie,  vos 
ansehnlichen  und   mächtige*  nordUcben  Gescblechten 
bevölkert,  so  wie  von  hier  wieder  Kolonien  nach  Gros» 
land  -gingen.    Sprache,  Dichtkunst,  isländische  Dichter 
und  Sänger,  S.  1,68  f.    Aber  auch  die  prosaische- Eni b* 
lung  (Sage)  wurde  zur  Kunst!  gesteigert  (S.  175)«  and 
2$  Jahrb.  nach  dem  (Aribau  Islands  wurden  die  Sagsl 
aufgeschrieben.    Die  Vornehmsten  Beitaridtbeile  der  * 
ten  islänej.  Literatur  werden  also  angegeberr:  mythisch! 
Gelinge' und  Sagen  S»  *8är  <£<  bistor.  Gesinge  und  Sage* 
3.  gedichtete. und  romant.  Gesänge  und  Sagau«    6.  Capi 
S*  183*  Die  nordische  Göttersage.     Die  Frage  über  Sit 
Aechtbeit  .derselben  ist,  seitdem  ihre  OuefHenr  vollstttdtj 
bekannt  und  die  Untersuchungen  darüber  beendigt  ein* 
für  sie,  im  Ganzen  genommen,  entschieden.  Davon  wird, 
besonders  auch  in  Besiehung  auf  die  jüngere  Edda,  on> 
stand  Ii  eher  gehandelt.    Dann  wird  8.  104  die  Lehre  dei 
Nordens  von  Gott  (Abb,:  Asen,  bedeutet  Gott,  Götter, 
wie  im  Etruskiscben  Aesur)  und  der  Unsterblichkeit  der 
Seele,  vorgetragen,  nach  den  isländischen  Quellen,  S.207. 
die  Mythologie  mit  den  Volksglauben  verglichen,  Si^i 
die  Veränderungen  des  nordischen  Heidenthums, 
denen  Saxo  spricht,  angedeutet,  8.  240«  die  weite  ?# 
breitnng  der  odiniseben  Lehre,  und  S.  247  ihr  öffeifr 
lieber  und  geheimer  Inhalt  angezeigt,  die  ^priesterHcsi 
Dichtkunst  S.  350,  und  die  heroische  S. »254  durch  Bei- 
spiele erläutert.    In  der  Fortsetzung  Ca*.  7.  ist  S.  261 1 
die  Eddalehre  nach  den- Quellen  dargestellt,  und  S.283'' 
die  theologische,  physische  und  historische  Bedeutung 
dieser  Lehre  untersucht;  ein  seh*  lebreicHer,  auch  foi 
die  russische  Geschiebte  wichtiger  Abschnitt    Ihm  folgt 
hn  8ten  Cap.  (S.  317)  die  YngHngasaga.  «dvörderit  tos 
Snorro  Sturleson  und  den  nordischen  Königwagen  nbe* 
baupt,  eine  kritische,  sorgfältige  Untersuchung,  sn  wel- 
che sieb  andere  über  die  Einwanderung  Odins  und  der 
Asen  anschliessen.    Dass  der  Name  Jörnen?  aueh  eine  be- 
stimmte histor.  Bedeutung  habe  und  ältere,  rohere  Vol- 
ker im  Norden  bezeichne,  wird  S.  34b  behauptet«^ 
noch  andere  Benennungen  von  Völkern  uttd  LindetlHÄf 
Nordens  erläutert.    Die  Odfnische  Einwanderung  1* 
Norden,  welche  derVfr.  nach  der  Ynglmgasiga?  sh 
liebe  Begebenheit  annimmt}  war  nicfct'dW' Einzige  |  eh* 
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ältere  hatte  schon  denselben*  Volksstarmn  in  den  Norden 

geführt  (5.  154}  und'»  dies*  Sfcere  eingewanderte' Volle 
waren  (8.  159) 'Gothen,  wtkbe  die  ältesten vjotnitcbed 
Einwohner  verdrängten,  D4«n  ödinisebe  Einwanderung 
war  schön  geschehen,  eJr  der  Staat  der  Suiönen  anfing; 
Die  Traditionen  de*  Nordens  -werden  mit- denen  de# 
ausländischen  Stamm  Verwandten  verglichen,  8.  369  ff« 
Im  9ten  Cap>,  S*  378,  folgte  die  Reihe  der  K6n ige  antf 
dem  Yngllngageschtecbte.,  Die  Quellen  daifiir,  die  SnorW 
angibt,  werden  amerat  gepnlf^  dann,  S.  382,  der  poetw 
•che  Ursprung  der  Ybglingasaga  bemerkt  )  8.  384«  von 
dem  sogenannten  Fornjoterscheri  Königseeschi  echt  tn  Jof> 
land  (Finnland)  Nachricht  ertheilt.  Mit  einem  Yngvo 
(ein  Name,  der  in  der  alteti^Dishtersprecbe  euch  den 
König  bedeutet)  fang*  das  Ynglirigageachlecbtau.  8.397. 
Die  Kritik  de*  Köni^v^rzeichnisses  der  Yrrgl ingasage 
geht  bis  8:  431 ,  und  schliefst  mit  Ingiald  Ulräda.  Da* 
lote  Gap.,  S*  43^»  setzt  diese  Reibe  bis  zum  xjten  Jahrhi 
fort.  Das  Geschlecht  Ibgiald'a' Wurde  vertrieben  und 
ging  nach  Norwegen.  Die'  Beschaffenheit  der  Quellen 
fnr  die  scbWed.  Geschieht»  de*  nächstfolgenden  Zeit  ist 
8.434  untersucht,  ein  Fragment' über  die  Brättallaschlacht, 
S.  442,  mitgetheiltf  die  Sage  von  Ragnar  LodWok  und 
leinen  Söbrien  S.  4^2  ausführlich  behandelt,!  Vind,  nach* 
dem  noch  8.  <|82  die  schwedischen  Könige  bis  Erik 
EnmndsSön  angeführt  sind,  8.  489  der  Versuch  gemacht* 
die  Geschichte  der  sogenannten  Lodbrok'schcn  Zeil 
aufsuklarem   ^  "*J  "  '  ;    ~      *    ■•  * 

Technologie.      .      1'  V '7 

Thomas  Tredgold  über  die  Stärke  des  Guss- 
eisen* uiid  anderer  Metalle.  Pratttwkb Regeln, 
Tabellen  und  Beispiele  auf  eine  Reihe  neuer  Ver- 
suche gegründet  und  mit  Hülfe  tiner  Verglti- 
chung-  anderer  Materialien  mit  Gusseisen  auch 
auf  diese'  ttndwendbar *  (anwendbar).  '  Nach  der 
weiten,  verbesserten  und  sehr  vermehrten,  engti- 
schen Originalausgabe  •  ins  Deutsche  übersetzt. 
Mit  Haltschnitten  und  (4)  Kupfer  tafeln.  ^Leipzig  t 
1826,  Baumgartner*   VI.  260  S.  jy\& 

Das  Gusseisen  ist  in  neuern  Zeiten«'  besonders  in 
England,  häufig  statt  der  Beiken  gebraucht  worden,  unf 
beträchtliche  Gewichte  an  tragen}    aber  man  hat  aiebe  , 
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imtoet  ldi*  Starke  desrfelhen.  und .  den,  Widerstand  de 
Materialien  gehörig  berechnet  und  dadurch  i#&  manclx 
Unglück  veranlasst  \tfor<d*n>  Aoyvohl  bei  Maschinen  a 
bei  Gebäuden*  JDie  gegenwärtige  Schrift  eine*  Msbdc 
3er  schon  durch  andere  Untersuchungen  ,  und  Schrine 
bekannt  iatt  dient  dazu,  solche  Berechnungen  aniurt? 
Jen,,  dgreh  welche  Gefahren  vorgebeugt  yvird.  Sie  co 
hak  la.-Atootaittet  1.  aj>  drei  Tabellen,  über  deren  G. 
brauch  praktische  Belehrung. <itbei)jt  wird»  3-  Ueber  di 
Gestalte  r*n  welcher  die  JJatiten  die  grpset*  Stärke  U 
fitzen,  und  4.  .über  die,  türm  der  Quteku^nitußicfo 
in  weiche*  .die  Balken. di^gHfcste  StiU&A  JbabfiA,  ^  Gl 
•ebiohte,  einiger  Versuche,  über*  den  Widerstand  des  Gm 
eisen«  gegen!  JUegurtg , ;  c  Dr#b ungr  • ,  Cnniucessian^  anuei 
bendß.  Gewalten.  6«  Vertucbe  über.  Schmiedeeisen  od 
andere-  Metalle  nnd  thfceft,  Widerstand  gegeff ;  lUagnu? 
Dehnung  ü.Ma  f.  7-'  'Vefeer  die  £t%ke  nn^d  ßfegiung  dt 
Gusseiaens^  wenn  es  Druck  oder  Belastung  widenuL: 
»ebst,  poetischen  Regeln..  !  3.  ücber  seitliche  Steifi&kei: 
oder  Starrheit,  mit  Hegel«  und; Beispiele*«  9;  Wider- 
atand  gegen  Prehung,  lOoUeber  die^SjfrrJjpd**  (kur- 
zen und  ldngenj  Säulen»  Pfeiler  und  anderer  in  der  Li* 
genrichtung*  1  zusammengedruckten  oder  ; .  ausgedehnte 
Stützen,  IMUeber  difl  Kreit  von  Gusseisen,  einer V 
treibenden  Gewalt,  zu  widerstehen,  Jß.  >lpks*eüiA 
geordnete  Tabelle  von  Angstben,  welche  in  manche^ 
Berechnungen  nützlich. eeyn -können,  JLin:  Anhang  «tt 
halt,  S.  257,  eine  Note  über  cfle  Einwirkung  gewi*« 
Substanzen  auf  Gusseisen.  S.  259.  Verzeicbniss  dVr  d 
dieser  Abhandlung  benutzten  Schriften  und  Erkliruag 
der  Kupferufeln.  I 

»\  r  «...  .  t  t--r«  «««  t  t  x 

'  \        V  "S  s   *'<  J     %         *'*     >  ">  "     ^      i  M    >        #  '     \   \     %  \\     *,  f*  ' ,  ■ 

PopuiÜrAr    UrUerrUht   über-\  Dampfjna$chim 
über^die.  Anwendung  derselben  zürn  Trfiiben  ~" 
derer \Ala*c/unen,  insbesondere  auffa-Uber,  U<u 
*chifl*  UQÄMamßfi4i<igeai  nebst  eiaAc  Getchu 
des  gestimmten  Uamfi/mascJunanwesen^  Zar 
4ehru<ig  für  Jedermann  auf  das  Fa&slicksie 
gesleÜCsVQ/i  >D.  J.  Ä  Jf.  P opper  ftö/?+ ;  und 
.  7>rql\  fu  Tübingen.    UU Abbildungen  quJA&W 
tafeln.    VUL  25'*  & 40  G<v    . ,,u: . 


Nur^für  die,  welche ;;»iobt;  deh  «mindesten  ftp* 
von  den  ß*mpfma§ßhin*u. .haben,  öder  VoaJb.ae« 
undeuUighf  oder  unvollkommene  YromeJlj*nge«/ 
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i  ftir  Techniker  und  Oekonomen,  selbst  Handwer- 
die  kleine  Dampfmaschinen  gebrauchen  mochten,  igt 
snwärtige  Schrift  bestimmt  und  gewiss  sehr  nützlich., 
ler  isten  Abth.  wird  die  Geschiebte  der  Dampfma- 
nen, deren  Erfindung  etwas  über  ioo  Jahre  alt  ist, 
auf  die  neuesten  Zeiten  herab  erzählt.  Die  2te 
h.,  S.  44,  trägt  die  Geschichte  der  vielfältigen  An- 
idung  der  Dämpfmaschinen  zur  Betreibung  anderer 
chinen  vor  (in  Bergwerken,  Wasserwerken,  Manu- 
uren).  Die  3te  Abth.,  S.  70,  enthält  die  Geschichte 
Dampfschiffe,  wovon  schon  Jonathan  Hulls  in  Lön* 
1737  und  der  Schottländer  Clarke  179 1  zu  Leith 
Anfang  machten ,  aber  die  wirkliebe  Ausfuhrung 
Dampfschiffe  kam  in  Nordamerika  zu  Stande,  wo 
r  Livingston  1798  ein  Privilegium  von  Neuyork  auf 
Errichtung  von  Dampfbooten  erhielt,  aber  die  ge- 
hten  Bedingungen  nicht  erfüllen  konnte,  sich  aber 
aber  mit  Fulton  verband  und  beide  haben  1806  das 
e  Dampfboot  errichtet,  das  1807  den  Hudsons- Flüss 
ihr;  dann  Wurde  auoh  eine  Dampffregatte  erbaut, 
die  Zahl  der  Dampfschiffe  ist  nachher  in  Amerika, 
itbritannien  seit  1 8 1 2,  Oesterreich  seit  1818  etc.  seht 
nehrt  worden;  Gesch.  der  Dampfwagen  (die  in  Ettg- 
1  gemacht  worden  sind,  S.  91  ff.).  Die  4te  Abth., 
ioj,  liefert  die  genauere  Beschreibung  der  Vornehm- 
1  und  nützlichsten  Arten  der  Dampfmaschinen  (und 
»r  ganzen  Einrichtung,  zur  Erläuterung  ihrer  Abbil- 
g),  und  die  5te  Abth.,  S,  138«  die  nähere  Bescbrei- 
g  der  Dampfschiffe  und  Dampfwagen.  Diente  Abth., 
169,  verbreitet  sich  über  die  Kraft  der  Wasserdäm- 
und  ihre  Wirkung  auf  feste  Massen,  z.  B.  auf  den 
ben  der  Dampfmaschine  insbesondere*  und  die  j\ e 
1  letzte  über  die  Gefabren  bei  Dampfmaschinen, 
lipfftcluffen  und  Dampfwagen  und  ihre  Vermeidung 
r  Verminderung.  Noch  sind  in  der  Vorr.  Owen** 
mpfschlitten,  l'erkin's  Dampf kanonen  und  Stapel's 
Ftboote  erwähnt« 

* 

Gemeinnütziges  mathematisch- technisches  Ta- 

chenbuch,  enthaltend  eine  gründliche  Anweisung  zur  Ariih- 
1*nk,  Geometrie  Und  Mechanik ,  zum  Mühlen  -  Und  }p'ekr- 
aue  und  zur  Mühlen  -  Atchitectür ,  zum  Nivellircn  triii  eiher 
erfundenen  und  zweckmässigen  tVaiserwage  Und  Ge- 
chwindmessung  und  Berechnung  der  JVasierquantität  in' den 
Vuhlcngräben ,  zum  Ufer  -  Und  DäminbaU,  zilr  Regulirung 
Mg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  Su  3.  u.  4. ,  N 


194  Technologie. 

der  Flüsse  und  Mutyengräben  und  zur  Urbarmachung  mpß- 
ger  und  vom  Wasser  zerrissener  Wiesen,  Torfriethe  und  Vuh- 
triften.  Zum  Selbstunterricht  für  Juristen,  Cameralisten,  Ter-- 
männer,  Oekonomen  t  Gärtner,  Müller,  Mühlen- G  es  chirrU^r 
und  andrere  Maschinitten ,  für  Künstler ,  Bauhandwerier  -jxi 
Pionniers ,  so  wie  auch  zum  Gebrauche  für  Militär-,  KvJi- 
und  Bau  -  Handwerks  -  Schulen  von  Marius  JVoljr 
Herzogt.  Sachs,  Ingenieur  für  Land  -  und  Wasserbauten,  m 
wie  auch  Lehrer  an  der  Kunst-  una\  Bau- Hand wer ksscku'u  » 

Gotha  etc.  Mit  zehn  lithographirten  Tafeln,  Halt- 
nau, i8i7,  Voigt.    XX.  669  S.  ü.    2  Rthlr. 

Was  diese  Schrift  enthält  und  für  wen  tie  besün? 
i»t,  gibt  der  Titel  umständlich  an'.  Ref.  hat  alio  m 
anzuzeigen,  wie  sie  die  Gegenstände  behandelt  cm 
ihre  Bestimmung  erfüllt.  Unstreitig  sind  matbeniatüdc 
Kenntnisse  denen,  welche  auf  dem  Titel  genannt  wä 
den  |  unentbehrlich ;  sie  sollten  in  Schulen  für  sie  '  < 
lehrt  werden;  man  kann  sie  auch  in  der  Folge  nsd- 
holen.  Der  Vf.  hat  in  dieser  Schrift  sich  bemüht, 
jenigen  Lehrsätze  fasslich  und  ohne  srenge  Demoattn- 
tionen  vorzutragen  und  praktisch  zu  machen,  welche 
die  Geschäftsleute,  Künstler  und  Handwerker  kenne; 
müssen,  die  nicht  die  Mathematik  zu  einem  Hauptiu- 
dium  machen.  Sie  umfasst,  pach  einer  kurzen  Linie- 
tung,  die  von  der  Mathematik,  insbesondere  der  prakti- 
schen, überhaupt  und  der  Physik  handelt,  fünf  Theile; 
I.  Arithmetik,  in  2  Theilen,  jeden  mit  mehrern  Abtei- 
lungen und  Capiteln  und  mit  vielen  Cxempeln.  2.  G*- 
metrie  Uj§^  Stereometrie,  in  3  Ahthb.  3.  Statik  td 
Mechanik  in  3  Abthh.  4.  Den  Mühlen-  und  Webrb: 
nebst  den  Elementen  der  reinen  und  Mühle  na  rcbiiecfc: 
(ausführlich  in  4  Abthh.  und  mehrern  Capiteln).  5«  Ute* 
und  Dammbau,  in  2  Abthb.  Der  Vortrag  ist  in  Fnpt 
und  kürzere  oder  längere  Beantwortungen  eingekleidet 
und  sehr  deutlich. 

1.  Die  Bierbrauerei  auf  der  höchsten  Stuft  de 
jetzigen  Vollkommenheit,  oder  die  Kunst,  die  tiv- 
ziiglichsten  deutschen  und  englischen  Bitre  nei  - 
den besten  Grundsätzen  und  den  neuesten  geprvf" 
ten  Erfahrungen  zu  brauen.  Unter  Mitwirkt^ 
einiger  geschickter  Braumeister  herausgegclx* 
von  Dr.  J.  H.  M.  Poppe,  Hofr.  und  ord.  Pr<J. 
der  Techn.  zu  Tübingen.  Mit  zwei  Steintafik 
Tubingen,  Oslander,  X.  372  S.  8.  20  Gr. 
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2.  Dia  Branntweinbrennerei  und  Essigfabrika* 
tion  auf  der  höchsten  Stufe  der  jetzigen  rollkotn-T 
riienheit*  oder  die  Kunst,  alle  Sorten  von  Brannt- 
wein und  Essig  nach  den  besten  Grundsätzen  und 
nach  den  neuesten  Erfindungen  und  Entdeckung 
gen  zu.  bereiten*  von  Dr.  J.  H.  AI,  Poppe,  Hofr. 
etc.  Mit  vier  Steintajeln.  Ebendaselbst.  1826.  X 
5o4  S.  8.   22  Gr. 

Der  Vf.  gebort  *u  den  Schriftstellern,  welche  über 
ast  alle  Theile  der  Wirtbschaft*-  und  Fabriken- Kunde 
ler  Technologie  und  des  Volksunterrichts  Schriften  ver- 
ertigen.    Das  Nr.  j.  beigefügte  Verzeicbniss  gibt  allein 
iebcn  Schriften  an,  die  bei  demselben  Verleger  erechia- 
len  sind.    Er  besitzt  die  Geschicklichkeit,  aus  mehrern 
>nd  grössern  Werken  das  Brauchbarste  auszuziehen,  mit 
manchen  eignen  Bemerkungen  oder  neuern  Versucbe.fi 
u  verbinden  und  populär  vorzutragen«    So  bat  er  be| 
<Jr.  1.  viele   gute  Schriften  über  die  Bierbrauerei,  ditu- 
otweder  zu  -weitläufig  und  überladen  mit  Sacherl,  die 
as  Ganze  dem  Ungelehrten  ungeniessbar  und  undeutl- 
ich machen,    oder  mit  theoretischen  Lehren,    die  der 
Irauer  nicht  versteht,  überfüllt  oder  einseitig  seyn  oder 
aanche  Hauptprocesse  der  Brauerei  zu  kurz  berühren 
ollen,  1  nicht  unbenutzte  gelassen.    Er  trägt  hier  Cap. 
—  14.  das  allgemeine  Verfahren,   um  gute,  deutsche 
ind  englische,  Biere  zu  brauen,  nebst  Anzeige  Vorzug- 
icber  Brauapparate  vor,  gibt  dann  Anweisung  Cap.  15. 
um  Brauen  der  vornehmsten  (17)  englischen  Biere  ins- 
besondere,  Cap.  16.  zum  Brauen  der  vornehmsten  (5)' 
leutichen  Biersorten ,  Cap.  17.  zum  Brauen  mancher  (#) 
inge wohnlichen  Arten  von  Bieren  (Syrup-  und  Zucker*, 
Her,  Honigbier  u.  8.  f.)  und  seine  Belehrung  darüber, 
loch  durch  die  Steindrucktafeln  versinnlicht ,  ist  eben 
0  verständlich  als  anwendbar  für  jeden  Brauer,  der  nur 
einige  Vorkenntnisse  besitzt.    Ein  Anhang  enthält  noch 
i.  Keduction  der  gebräuchlichen   Thermometer  Grade, 
l-  über  einige  der  vornehmsten  Frucht  •  und  Getränke« 
naasse,    3.  Verglcichung  verschiedener  Gewichte.  — 
Nr.  2.  soll  sin  einer  für  Jedermann  verständlichen  Spra- 
che die  Quintessenz  von  Allem  enthalten,  was  bis  auf  die 
neueste  Zeit  für  jene  beiden  Industriezweige  Anwend- 
bares und  Nützliches  geleistet  worden  ist.    Man  wird, 
*a&t  *r,  finden,  dass  ich  alle  Procease  der  Branntwein-  , 
Brennerei  und  Essi&fabrication  nach  den  neuesten  Grund« 

N2 
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•ätzen  und  Entdeckungen  der  Chemie  und  Physik  k 
einfach  und  klar  auseinander  gesetzt  und  beschriebe: 
habe,    dass   jeder  Branntweinbrenner,  KasigfabrUuol 
Hauswirth  etc.  den  Inhalt  des  ganzen  Buchs  leicht  er- 
stehen wird.     Ich  habe  gesucht,  alles  Unwesentlich 
hinwegzulassen  und  überhaupt  alle  unnöthige  WeitE* 
figkeit  zu  vermeiden  ,  um  dem  Publikum ,  weichet  lid 
für  jene  Industriezweige  intereasirt*'  ein- Buch  von  n% 
liebst  geringem  Umfange,    folglich  auch  ein  mögUcU 
wohlfeiles  Buch  in  die  Hände  zu  geben.    Eben  deswe- 
gen habe  ich  auch  von  den  neuen  Brennapparaten  d« 
diejenigen  genau  beschrieben,  welche  ich  für  die  bettr. 
hielt;    die  übrigen  habe  ich  nur   historisch  berührt, 
Diess  Alles*  kann1  Ref.  nach  Durchsicht  dea  Werkt  k> 
atätigen.     A.  Die  Branntweinbrennerei  ist  in  21  Car: 
behandelt,  von  denen  2  die  Gesebichte  dea  Branntveu- 
hrennens  bis  tu  Anfange  des  jetzigen  Jahrhundert*,  ; 
die  der  neuesten  Destillirgerälhscbaften,  4  die  der 
nehmsten   Veredlungsmittel   dea  Branntweins  Vortrag 
15.  u.  folgg.  die  Veredlung  dea  Branntweins  (insbe*ö> 
dere  17.  zu  Rum,  ig.  die  Fabrikation  dea  Arstu 
arakäholicben  Branntweins,  21.  die  Verfertigung  der  rc: 
1    nehmsten  Liköre  lehren.    Die  Kssigfabrication  wird  gl* 
in  9  Capp.  im  Allgemeinen  und  Besondern  vorgetrtge- 
J>enn  hier  bat  der  Vf.  manche  Frocease  nicht  urnim* 
lieh  beschrieben  und  auch  noch  Anderes  weggelsw* 
um  nicht  zu  wiederholen,  was»  in  Nr.  I.  schon  sich 
tlet.    Im  7ten  Cap.  sind  die  Kennzeichen  der  "Gut«  & 
bisherigen  Essigsdrten    und  Conservirung  eines  gut« 
Essigs  angegeben ,    Cap.  8*  den  aromatischen  und  <k 
<deatillirten  ßssig,    Cap.  9.  den  Holzessig  zu  bereit» 
gelehrt.     Die  Steindruck  tafeln  enthalten  Umritte  toi 
den  verschiedenen  Apparaten  und  Gerätschaften. 

Praktisches  Handbuch  für  Maurer  und  Stw 
metzen  in  allen  ihren  Verrichtungen.  Entlud!*« 
die  notwendigsten   Lehren    zur  Kenntnis*  & 
'    Maurermateria/ien,   der  Maurerarbeil  undailp- 
mein  fassliche  Regeln  zur  Construction  biirge^" 
eher  Wohn-,   Gewerbe  -  und  fVirthschajs-^- 
bäude  von   Carl   Malthaey%  Baumeister 
Dresden.    Zweiter  TheiL    Die  Arbeiten  des 
rers.    Mit  Si  Steinlajein.    Ilmenau  %  1826,  V»il 
{Auch   mit    dem    Titel:    Neuer  Schauplatz  *r 
Künste  und  Handwerke  etc.    Drei  und  «Wi* 
6ler  Band).    XVI IL  S.  275  —  5j5.  ö. 
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Der  erste  Theil  behandelte  die  Kenntnis«  aller  Ma- 
terialien, der  gegenwärtige  lehrt  ihre  zweckmässige  An- 
wendung, in  2  Abschnitten.  Der  erite,  überschrieben: 
Erfahrung  und  Wissenschaft,  handelt  im  I.  Cap.  von  den 
Baugründen,  ihren  verschiedenen  Arten,  der  Untersu- 
chung des  Baugrundes*  den  zweckmassigsten  Mitteln  zur 
Befestigung  desselben  und  zur  Verbesserung;  im  2ten, 
von  den  Fundamentgräben  und  den  Fundamentmauern 

0  und  über  der  Erde,  nebst  Regeln  bei  Gründung  der 
jebäude  in  besondern  und  unvorhergesehenen  Fallen ; 

01  3ten,  von  den  Mauern  im  Allgemeinen,  ihren  ver- 
miedenen Benennungen,  ihrer  Beschaffenheit  und  Star- 
te; im  4ten,  S.  307,  von  den  Futtermauern,  ihrem  Vor- 
kommen, Zweck  und  Beschaffenheit,  der  Wahl  der  Ma- 
erialien  dazu  u.  s.  f.;  im  5ten,  von.  den  Gewölben  im 
Ulgemeinen,  der  Forderung,  dem  Zwecke  und  Nutzen 
lerselben;  im  6ten,  von  den  Anlagen  der  Feuerungen 
md  Schornsteine  (insbesondere  Nachtheile  und  Verurtei- 
lung der  geschleppten  Schornsteine,  Verschiedenheit 
ler  Heizungen,  Sicberheitsmaassregeln  in  Hinsicht  der 
Festigkeit  und  Feuefsicherheit  u.  *a.  f.) ;  im  7ten ,  von 
len  Treppen  in  und  an  den  Gebäuden,  ihrer  Feuer- 
icherbeit,  Bequemlichkeit,  Stufenhöhe,  von  den  Wen- 
deltreppen, Freitreppen,  Terrassentreppen  u.  s.  f.  Der 
•weite  Abschnitt  (S.  350),  Ausführung  betitelt,  hat  fol- 
gende Capitel :  I.  von  dem  IVlauerverbande  (im  Allge- 
neinen  von  Verschiedenheit  der  Mauern  hinsichtlich  ih- 
es  Stoffes,  ihrer  Zusammensetzungen,  vom  Verbände 
ler  rauhen  Mauern,  den  Feldsteinmauern,  den  Fach- 
Landen  mit  rauben  Bruchsteinen) ;  2.  Aufführung  deif 
^uader^  und  Grundstückenmauern  und  ihrem  Verbände; 

von  den  Brand-,  Back-  oder  Barnsteinmauern  (vom 
Mockverbande ,  vom  Kreuzverbande,  vom  Schornstein- 
'erbande,  vom  polnischen  Verbände  ete.  Ursachen  ent- 
gehender Riwe  in  Mauern  und  Maassregeln  zur  Wie- 
derherstellung ihrer  Festigkeit);  4.  S.  380.  Ausführung 
und  Construction  der  Gewölbe  (verschiedene  Benennun- 
gen der  Bogen,  der  Wölbungsarfcen ,  der  Gewölbe  nach 
rorm  und  Zusammensetzung;  Tonnengewölbe,  Kreuz- 
gewölbe, Kappengewölbe  u:  s.  f.);  5.  die  JLehre,  ge- 
duckte Bogen  su  verzeichnen  (nach  4  geometrischen 
Instructionen);  6.  Ausführung  der  Feuerungen  (von 
en  Schornsteinen,  Rauchröhren,  Rauchmänteln) ;  7.  Aus- 
uhrung  der  Treppen  (Gebäudetreppen,  Wendeltreppen, 
Kellertreppen,  Terrasaeatreppen);   8»  Ausführung  der 
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steinernen  Fenster-  und  Tbüreinfassungen  (auch  von  \i- 
nern  Fensterladen);  9.  von  den  Gesimsen  und  der« 
Ausführung;  10.  von  (gepflasterten,  getafeltep,  geettw- 
ten)  Fusshoden;  n.  vom  äussern  und  innern  Abputtcc 
Gebäude  (Bewerfen  mit  Kalk,  Weissstuck,  GypubpA 
Schlemmen,  Weissen  und  Abfärben  u.  s.  f.);  12  f* 
den  Decken  (Balken  -  und  Boblendeeken,  Breterdeck«, 
aufgesteckte  und  verschalte  Decken,  Lattendecken,  tu* 
gemauerte  Decken,  vom  Berühren  u.  8.  f.)j  13- voa 
Bearbeiten  der  gebräuchlichen  Sandsteine  und  gröuen 
Bausteine;  14.  von  den  Dächern  und  ihrer  Bedeck 
(mit  Zungep  oder  Biberschwänze«,  der  Eindeckung 
Dachpfannen  u.  s.  f.).  Das  letzte  (15.)  Cap.  enthalt 
anschlage  und  Bestimmungen  des  Fuhr-  und  Arbeitslo 

Hundbuch  zur  Berechnung  der  Baulostin 
sämmtlivhe  Gegenstände  der  Stadt  —  und  Lnni' 
baukunst.    Zum  Gebrauch  der  einzelnen  Geurü 
und  der  technischen  Beamten  geordnet*  in  18  Jk 
'  theilungen.    Von  F.  Triest9  Kön.  Preuss.  Rtf4 
Math  und  Bau  -  Director  zu  Berlin.    AchU  .i> 
theilung ,    enthaltend   die   Arbeiten  des  Dtoit* 
setzet sy  des  Brunnenmachers,  des  Drechslers,  it\ 
Seilers.    IV.  ö'i  &  in  4.    1  Rthlr.  Neunte 
theilung,   enthallend  die  Arbeiten   des  Lehmv\ 
und  Staiers,   des  Stroh-  und  Rohrdeclers,  sVi 
Schindet-,   Spliess  -  und  Spohndechers. 
in  4.   ta  Gr.   Berlin^  Duncher  u.  Humblot, 

Im  isten  Abschnitte  der  8tcn  Ablh.  sind  «uvörte 
die  Erfordernisse  zur  Anlage   eines  guten,  btltbirft 
Steinpflasters,  die  Materialien  (Feldsteine,  Erde, 
Klinker),  dann  wird  das  Arbeitslohn,  ohne  und  mit 
Materialien  (bei  neuem  Pflaster,  Ümpflasterungeo, 
paraturen,  Mosaikpflaster,  Trottoirs,  Rinnsteiaeo, 
sugscanälen)  angegeben;  endlich  aind  besonders  dicHi* 
dernisse  bei  der  Pflasterung  Berlins  und  der  IW1*2 
und  die  Kosten  der  für  eine  allgemeine  Umpto**? 
erforderlichen  Arbeiten ,  zur  Berichtigung  irrig«  p 
Hungen  und  zur  Behersigung  bei  Einrichtung  ibal*** 
Anlagen  angezeigt«    Im  2ten  Ab  sehn*  aind  auch  die  U**' 
male  zur  Auffindung  der  Quellen  erwähnt,  die  Cc* 
struetion  der  Brunnen  gelehrt  und  die  einlebe«  Thai« 
der  Arbeit  nebst  den  Freisen  der  Matersalien  nti  ^ 
beiulohn  durchgegangen.    Die  Drecheler  -  Arbeiten  **' 
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\   im  3ten  Abachn.  nur  in  Anwendung  auf  die  Ge- 
dc  betrachtet«    Der  4te  Abschn.  berechnet  die  Preise 
verschiedene  Arten  von  Tauen,    Zugleinen,  Rüst- 
ingen  ,    Fensterleinen,  Thurmuhr*  Leinen ,  Taue  zur 
i9chinerie   eines  Theaters  und  für  andere  Utensilien 
ci  Waaren,  welche  die  Seiler  verkaufen.    Es^ind  also 
.ht  bloss    Berechnungen,   sondern  auch  andere  Beleh- 
ret* ,    welche  man  hier  antrirFt.     Der  iste  Abschnitt 
r  oten  Abth.  behandelt  I.  die  Deckenfelder  (und  zwar 
'.cUen  von  Lehmfachen  oder  sogenannte  Windelböden, 
.d    Decken    von  nahe  an  einander  gelegten  Stangen 
ler  gestreckten  Windeldecken,    2.  das  Aussetzen  der 
icbe  in  verriegelten  Holzwänden,  3.  die  Lebm-Estri- 
ie;   ~der  2te  Abschn.  I.  die  gewöhnlichen  Strohdächer 
die  verschiedenen  Arten  der  Lehmschindel  -  Dacher, 
.  die  Rohrdächer;    der  £te  I.  die  Deckung  mit  Schin- 
e\n>    2.    die  Deckung  mit  Spliessen*  (d.  i.  gespaltenen 
ioizstücken    oder  verkürzten  ßretschwarten ,   die  unte- 
elmäsbig  bearbeitet,   mittels  eines  durchgesteckten  hol- 
ernen  Nagels  nur  auf  die  Latten  angehängt  werden), 
die  Deckung  mit  eichenen  Dacbspährren  oder  kleinen 
neist  aus  Eichenholz  gearbeiteten  Brettchen).  Ueherall 
itnd  nicht  nur  die  Kosten,  sondern  auch  die  Art  und 
Weise  der  Arbeiten  angezeigt. 


Praktische  und  bewahrte  Anweisung  zur  Destil- 
.  lirkunst  und  Likörjabrivation  %   nach  ihrem  neue- 
sten  Standpunkte.     Enthaltend  Vorschriften  zur  Vered- 
lung des  gemeinen  Branntweins ,    zur  leichten  und  richtigen 
Verfertigung  der  einfachen  und  doppelten  Branntweine,  so  wie 
der  Französischen,  Danziger,  Breslauer  und-  Chemnitzer  Liköre. 
Nebtt  den  besten  Vorschriften  zur  Verfertigung  mehrerer  wohl- 
riechender Wasser,  von  C.  F.  B.  Svhedel  in  Wal- 
•    tershausen.    Ilmenau,  iü';6,  Voigt.    XVI.  ftta&< 
8.    {Auch  unter  dem  Titel;  Reuer  Schauplatz  der 
Künste  und  Handwerke.    Vier  und  zwanzigster 
Band).    12  Gi\ 

>E'we  langjährige  Erfahrung  (sagt  der  Vf.)  belehrte 
mich,  dass  die  meisten  neuern  Werke  über  Destillirkunat 
und  Likorfabrication  ,  selbst  die  grössern,  umfassendem 
und  tief  eingehenden ,  für  die  praktische  Anwendung 
Vieles  zu  wünschen  übrig  lassen.«  Er  selbst  ist  über- 
zeugt, durch  seine  Schrift  zu  Ausfüllung  einer  Lücke 
beizutragen  und  eine  richtige,  einfache  und  sichere  Än- 
VituDg^zu  joner  Kunst  gegeben  zu  haben,  indem  die 
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darin  gegebenen  Vorschriften  und  Recepte  durch  Erfah- 
rung begründet  und  durch  neuere  beaaere  Werke  be- 
stätigt sind.  Er  erwähnt  aber  in  der  Vorrede  nur  i 
Werke,  die  erst  nach  Vollendung  des  aeinigen  ihm  a 
die  Hände  kamen.  Die  Abschnitte  seines  Werks  sine: 
I.  von  den  nöthigen  Vorkenntnissen 2.  von  der  Zube- 
reitung und  Verfertigung  der  einfachen  und  doppel 
ten  (24)  Branntweine  %  3.  von  der  Zubereitung  der  Li- 
köre: a.  (10)  Essenzen,  b.  (9)  Wasser;  A.  (50)  fransö- 
sische  Liköre  und  Wasser,  ß.  (33)  Danziger  Liköre, 
C  (29)  Breslauer  Liköre;  4.  von  der  Zubereitung  der 
Rahme  (Cremes)  und  Oele  (Huiles  —  zusammen  14): 
5.  von  der  Zubereitung  der  (13)  Elixire;  6.  von  der 
Zubereitving  der  (24)  Hatafia's.  Der  Anhang-  S.  lei. 
(Wohlriechende  Wasser)  lehrt  die  Verfertigung  von  3 
Waisern«  20  Spiritus,  3  Essenzen,  15  zu  »am  111  enges  eil- 
ten Wassern.  Aua  der  grossen  Menge  der  hier  aufge- 
stellten Anweisungen  kann  man  schon  auf  die  Kürz? 
derselben  schliessen, 

*  . 

Staatswirthschaft. 

« 

Aphorismen  für  Preussens  Staatswirthschajl, 
von  Kosmophilos.  Crossen,  Dam  mann ,  1826. 
i46  S.  8.   brosch.  20  Gr. 

Diese  Schrift  eines  scharfsichtigen  und  wohlmeinto- 
den  Vfs.  hat  folgende  Gegenstände  behandelt:  I.  &  > 
Regierung,  und  Regierte.  (Beide  werden  gerühmt,  aber 
auch  einzelne  Bemerkungen  in  Ansehung  beider  vorge- 
tragen). 2.  S.  34«  Constitution  (»was  soll  dem  Lande 
eine  Constitution,  die  den  Willen  des  Regierers  abhäß 
gig  maoht  von  dem  Willen  der  Regierten?«  heisst  et 
45)-  3»  Gesetzgebung  und  Verwaltung  S.  53.  (Hier 
wird  auch  des  Instituts  der  Geschwornengerichte v  der 
Üeffentlichkeit  und  des  mundlichen  gerichtlichen  Ver- 
fahrens gedacht).  4.  S.  78.  Die  Staatsschulden  (auch 
über  den  Vorkauf  der  Domänen)»  5.  S.  99.  Das  Steoef 
System  (mit  Vorschlagen,  es  zu  vereinfachen).  Der  Schlau 
enthält  noch  die  Rechtfertigung  der  vorhandenen  Insti- 
tutionen, die  Bekämpfung  mancher  irriger  Vorstellungen 
und  zuletzt  die  Bemerkung:  *  Darum  wollen  wir  du 
Alte  nicht  verwerflich  finden,  weil  es  daa  Alte  ist,  ej 
vielmehr  zur  Prüfung  des  Neuen  benutzende 
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'Briefe  über  den  Dichter,  Ernst  Wagner;  ent- 
haltend, lebensgeschichtliche  Nachrichten ;  Mit- 
theilungen  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse 
des  Dichters ;  Auszuge  aus  Briefen  von  ihm  selbst, 
vom,  Herzoge  August  von  Sachsen- Gotha,  Jean 
Paul  Friedr*  Richter,  Fichte  u.  A.,  herausgege- 
ben von  Friedr.  Mosengeil.  .  istes,  ates  Bänd- 
chen. Schmalkalden,  in  der  Varnhagenschen  Ver- 
lagshandL  1826. 

Ernst  W.  verdiente«  nicht  nur  bei  seinen  ausge- 
eicbneteo  schriftstellerischen  Fähigkeiten  und,  wenn 
ucb    (in   einem  so  kurzen  Leben)  nicht  zahlreichen« 
loch  geist-  und  lehensvollen  Werken«  sondern  auch  hei 
.einem  reinen,  einfschedlen«  liebevollen  Sinne  und  We- 
len«    einen  treuen  Freund«  der«  nach  seinem  Hinschei- 
den« sein  Biograph  werden  wollte«    Und  dieser  ist  ihm 
in  Hrn.  JVI.  geworden.    Zwar  erhalten  wir  von  diesem 
nicht  eben   Vieles  über  die  Geschiebte  von  W's  äus- 
sern)« und  wohl  auch  nicht  alles  das«  über  die  Geschichte 
von  W'a  innerm  Leben«   was  wir  uns  wünschen  durf- 
ten:   doch  ist«   was  wir  erhalten«  nicht  nur  gut  und 
dankeswerth«  sondern  kann  auch  genügen«  besonders  bei 
folgenden    Umständen:    Hr.   M.   besass  fast  gar  keine 
Materialien  zu  jenem  ersten  Tbeile  dieser  Geschichte« 
als  die  ihm  eine  kurze  Jugendbekanntschaft«  und  dann« 
nach  geraumer  ganzlicher  Trennung«  eine  ganz  vertrau- 
liche Freundschaft  in  den  letzten  Jabren  W's  darbot. 
Hatte  aber  auch  jene  Trennung  niobt  Statt  gefunden* 
wir  würden  bei  dem  (äusserlich)  beschränkten «  höchst 
einfachen  ,und  gleichförmigen  Leben  W's«  ausser  etwa 
einige  nicht  unwichtige  Hindeutungen  auf  seine  Ehe 
und  deren  fortdauernde  Einflüsse,  wenig  mehr  erfahren  . 
bsben«   weil  wirklich  wenig  mehr  zu  berichten  war. 
(Ree,  darüber  sehr  wohl  unterrichtet«   kann  dies  ver* 
sichern).     Weniger  können  wir  als  befriedigend  rüh- 
men« was  wir  über  den  zweiten  Theil  dieser  Geschieh* 
ta  —  den«  des  innern  Lebens  W*s  —  erhalten.    Hr.  M.« 
scheint  es«  stand  dem  Gegenstande  zu  nahe«  um  ihn  in 
Seiner  Ganzheit  bestimmt  genug  nachzeichnen  zu  kön- 
nen: was  er  hierüber  gegeben,  ist  mehr  eine  allgemeine 
freundschaftliche  Lobrede,  als  eine  scharf  umrissene«  in* 
dividualisirende  Charakteristik,  und  noch  weniger  eine 
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allmälige  Entfaltung,  ein  vor  uniern  Augen  werden, 
des  Bild;  was  doch  eine  Biographie  im  vollgültigen 
Sinne  ieyn  sollte,  Ware  dann  auch  z.  B.  der  verallge- 
meinernde Rulim  des  Schriftstellers  noch  so  genau  mit 
•  den  Grenzpfählen  des  schönen,  doch  nicht  eben  weit« 
Kreises  seiner  Fähigkeiten  und  Leistungen  beschränkt; 
wäre  selbst  innerhalb  desselben  sein  Göthisiren  in  fru- 
herer,  sein  Jean -Paulisiren  in  spaterer  Zeit  unve  rpotit 
dargelegt  worden :  es  wäre  ihm  doch  noch  Eigentbhm- 
liches  genüg  geblieben ,  und  auch  diej  von  ihm  Aufge- 
nommene hatte  sich  in  ihm  auf  so  eigene  Weise  modi- 
ficirt,  dass  er  nicht  verloren,  der  Leser  —  und  wohl 
Hr.  M.  gleichfalls  —  gewonnen  hatte.  Indessen  «od 
die  vorzüglichem  Schriften  W'a  weit  verbreitet,  werdea 
es  auch  jetzt  in  einer  Sammlung  von  Neuem;  und  io 
werden,  die  dasselbe,  was  wir,  vermissen,  es  aus  ihnen 
aucli  wohl  selbst  hinzusetzen  können;  W*s,  nicht  <iei 
Schriftstellers,  sondern  des  Menschen,  inneres  und  eigen- 
thümliches  Wesen  ab«r  wird  in  manchen  Zügen  hin- 
länglich angedeutet;  auch  lässt  es  sich  schon  aus  seinen 
eigenen,  gegen  das  Ende  des  Werkchens  eingeschalte- 
ten, Briefen  so  ziemlich  abnehmen.  —  Von  den  *Mit- 
theilungen  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasset  ist 
(Kleineres  hier  unerwähnt)  die  erste  eine  Reihe  See- 
sen aus  einem  frühen  Lustspiele,  das  aber  keines 
werden  wollte,  sondern  eine  Art  dialogikirten  Roman*, 
aus  dem  er  spater  Manches  in  seine  9 reisenden  Malen 
aufnahm;  die  zweite,  ein  grosses  Stück  aus  einem  un- 
vollendet gelassenen  Romane  »Thalheim,«  das,  auch  so 
wie  es  ist,  nicht  wenig  Interesse  gewährt.  —  Die  Auf- 
wahl von  »Briefen«  wird  Jedem  willkommen  seyn,  um 
ihrer  selbst  und  ihrer  Verfasser  willen.  Sie  ist  nnt 
Sorgfalt  und  auch  mit  der  Discretion  veranstaltet,  wel- 
che man  Entschlafenen,  die  dergleichen  Briefe  im  engen 
Vertrauen  und  gar  nicht  für  die  Welt  geschrieben,  ste:a 
beweisen  sollte  und  jetzt  so  selten  beweist.  Die,  dei 
Herzogs  August  von  Sachsen  -  Gotha  sind  aus  den  Jah- 
ren IÖIO  bis  1812,  wo  W.  starb.  Sie'sind  für  den  geish 
besonders  phantasie-  und  witzreichen,  aber  Alles  über- 
treibenden ,  und  nur  allzugern  in  Extremen  unruhig 
launig  und  launisch  eich  abmühenden  Fürsten  bezeich- 
nend genug.  Wn  hatte  er  nie  gesprochen;  und  daru* 
ging  es  diesem  mit  ihm,  wie  einigen  Andern  zu  andere 
Zeit  gleichfalls:  Herzog  August  liebte  in  ihm  ew »  lui 
seinen  Schriften  selbstgescharFenes ,  Fhantasiebild.  W 
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venn  dies  Bild  W's  nicht  so  bald,  wie  manches  andere, 
;leichfalls  von  iiim  selbst  zerstört  wurde:  so  lag  diea 
roh)  zunächst  daran,  dass  Beide  nie  persönlich  zusam- 
menkamen ,  und  W. ,  schon  schwer  leidend  an  seiner 
urchtbaren  Krankheit  (der  Vertrocknung  des  Rücken- 
narka),  erst  nicht  oft,  dann  selten,  endlich  gar  nicht 
ntwoftete.  Jean  Fauls  Briefe  sind^ganz  eigentlich  ver- 
rauliche.  Dabei  sind  sie  sehr  heiter,  immer  geistvoll, 
mmer  jugendlich  frisch,  und  übrigens  einfacher,  natür- 
icher  ausgedruckt,  als  irgend  Etwas,  das  wir  von  ihm 
elesen  haben.  Bebandeln  sie  auch  nicht  grosse  pder 
onst  andere  wichtige  Gegenstände:  so  wird  doch  Nie- 
land  sie  ohne  freudigen  Antbeil  lesen  können.  Von 
ichte  sind  nur  ein  Paar,  nicht  eben  bedeutende  Blatt- 
hen  eingeschaltet.  Endlich  die  Briefe  W's  selbst  sind, 
iur  mit  wenigen  Ausnahmen,  an  seinen  vertrauten  Freund, 
len  Freihrn.  v.  Truchsess  auf  der  Bettenburg  im  Würz- 
urgisChen,  gerichtet;  an  diesen  wahrhaft  edlen,  ganz 
rigtnellen,  an  Geist  und  Kör**/  überkräftigen,  unter 
aulier  Schaale  ein  liebevollweicbes  Hera  und  einen  aus- 
bildeten Geschmack  verbergenden  Mann;  an  diesen  • 
cbten  JUtter,  der  wie  aus  verflossenen  Jahrhunderten 
n  das  unsrige,  über  alles  hinweg,  was  dazwischen  lag, 
escbritten  schien.  Wer  ihn  je  kennen  gelernt,  und 
väre  es  nur  auf  wenige  Stunden  gewesen,  der  vergisst 
bn  nie;  und  dem  werden  auch  die  wenigen  von  ihm 
nitgetheilten,  trefflichen  Briefe  doppelt  angenehm  seyn. 
Einern  solchen  felsenfesten  Manne  schliesst  man  unbe- 
orgt  sein  Inneres  mit  dem,  was  eben  in  diesem  vor* 
valtet,  auch  wenn  es  sonst  nicht  von  sonderlicher  Wich- 
igkeit  ist,  auf :  und  das  rinden  wir  hier  von  W.  ge- 
han ;  und  so  führen  uns  auch  diese  Briefe  W'n  ganz, 
vie  er  in  jenen  Jahren  war,  vor  das  Auge.  —  Man  hat 
Im.  M.  vorgeworfen,  dass  er  in  seinem  Berichte  von 
•V'a  Leben  Vieles  von  sich  und  dem  seinigen  miter- 
vabnt  habe.  Die  Sache  ist  wahr}  aber  da  er  fast  nur 
u  erzählen  hatte,  was  öt  selbst, mit  ihm  erlebt:  wie 
iatte  er's  dfcnn  da  anders  anfangen  sollen?  Etwas  kür- 
er und  freier  von  sogenannter  Schönrednerei  hätte  er 
ich  freilich,  ohngefahr  im  ersten  Orittbeile  des  Buchs, 
aasen  können.  Die  Darstellung  der  letzten  Jahre  W\ 
st  einfach  und  schön. 

« 
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Vermischte  Schr-iften. 

1  Bibliographische  und  biographische  Antdetitn 
zu  der  Literatur  der  alten  griechischen  und  la- 
teinischen Schriftsteller  von  M.  Georg  Vessers 
meyer%  Prof.  am  Kon.  Gymn.  in  Ulm*  \Jlmt 
1826,   Stettin 'sehe  Buchlu    FL  i%2  S.  8.   i4  Gr. 

Eine  kleine,  werth  volle,  bibliographische  Nachlese 
za  den  literar.  Werken  über  Griechen  und  Römer«  nebt 
biographischen  Notizen  (nicht  Biographien)  von  einigen, 
zum  Theil  wenig  bekannten,   verdienten  Männern,  ge- 
gründet auf  eigne  Ansicht  der  gebrauchten  oder  ange- 
führten Werke  und  sehr  reichhaltig,  wie  folgende  lieber- 
sieht  lehrt.     A.  Zur  griechischen  Literatur:   S.  I.  a. 
Griech.  Wörterbücher  (der  Auszug  aus  Craston's  oder 
Creston's  Gr.  lat.  Wörterb.  zwischen!  1480  —  90  gedr.  u 
kl.  4.)  oder  Lat.  gr.  WB.  —  von  des  f  et.  Dasypodiu* 
Gr.  Lex.,  Strasb.  15^^  4.   und   des   Simon  Gryoiui 
Lex.  graecum ,    Basel  T 539.     b.  Griech.  Grammatiker 
(S.  5.   Von  einigen  der  vielen  Grammatiken  aus  dein 
J5ten  und  löten  Jahrb.,  die  der  Verf.  besitzt,  wird  ge- 
nauere Nachricht  gegeben),    o.  Bemerkungen  über  Aus- 
gaben und  Herausgeber  classischer  grieeb.  Schriftsteller: 
S.  13.  Probe  der  Scholien  über  den  Homer,  welche 
Konr.  Hornejus  schon  1603  zu  Helmstadt  herausgege- 
ben (e  scholüa  graecis  in  Litas  nondum  in  lucem  editis, 
13  Scholien.    Bekanntlich  bat  H.  1620  Scholien  über  dw 
£te  B.  der  U.  herausg.).    S.  14.  Ueber  eine  Ausgabe  dei 
Demosthenes,  Lutet.  ,1570.     f.  (An  dem  Exemplar  des 
\fs.  scheint  das  zweite  X  in  MDLXX  später  su/ge- 
druckt).     S.  15.  Von  einer  unbekannten  Ausgabe  des 
Platonischen  (?)  Dialogs,  Axiochus  8.  L  et  a.  (wahrschein- 
lich von  Melanchtbon  Besorgt  und  in  Wittenb.  gedruckt). 
S.  l8*   Von  Veit  Amerpachs  Ausgabe  der  Gedichte  des 
Pythagoras  und  Phocylides  mit  metrischer,  lat.  Uebert. 
und  Anmerkungen,  Strasb.  1539,  und  noch  einmal  15421 
-unverändert,  aber  mit  einer  Vorr.  in  der  Am.  sich  vertei- 
digt.   (Die  Stellen  der  Noten  zum  Phocyl ,  welche  wehr- 
sclieinlich  das  Verdammungsurtbeil  der  Lqwener  Theo- 
logen veranlassten,  sind  S,  19  ausgehoben),    S.  25.  Me- 
Janchtlion's  Explicatio  sententiarum  Theognidis,  vonDr. 
Job.  Major  1551  herausg.).    S.  27.  Zwei  Aufgaben  der 
Schrift  des  Kaisers  Antoninns  (1568  und  1590),  eigeot* 
lieh  nur  eine  (die  spätere  nur  mit  umgedruckten  erstes 
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Sogen)  und  so  auch  der  Fabelf ammluhg  des  Neveletua 
Frankf.  a.  1YI.  1610  und  1660  8-,  in  welcher  leUtern 
;ucb  nur  der  erste  Bogen  umgedruckt  ist;    gleiche  Be- 
vandtniss  bat  et  mit  Luther'»  lat.  Uebers.  des  N.  Test« 
rankf.  a.  M.   1555  und  1570).     S.  30.  War  war  der 
rate  Herausgebet  der  Oratio  Synesii  de  dono?  (Esrom 
ludinger  im  Mars  1567,  da  Canter  sie  aus  einer  andern 
landschrift  erat  im  Angust  1567  edirte).    S.  38.  Gau- 
ius  Theraeus  oder  Feraeus?  (erster  Herausgeber  dea 
kjax  und  der  Elektra  des  Sophokles  1540).    Beide  Na* 
len  haben  Autoritäten  für  sieb  und  Hr.  V.  entscheidet 
icht.    S.  33*  Ueber  die  lateinische  Strasburger  Ausgabe) 
es  Ftolemäus  von  152$  Fol.  (RaidePs  Nachricht  von  ihr 
q  s.  Comm.  crit.  liter.  de  Claudii  Ftolemaei  Geographie, 
4  Limb.  1737»  4.  ist  sehr  unrichtig  und  mangelhaft), 
t.  35.  Zwei  Ausgaben  der  Frogymnasmata  des  Aphtho- 
ius  (1543  und  1548*  die  auch  in  Fabric.  B.  Gr.  ed. 
larl.  nicht  erwähnt  sind).    S*  36.  Eines  Ungenannten 
Iphabet.  griech.  Hymnus  in  Apollinem  (auch  in  Lubini 
iusg.  der  Anthologie),  von  Joh.  Alex.  Brassicanus  (d.  L 
Löh!  oder  Kohlburger)  1524  edirt  und  erläutert«  (Aua 
brassicanus  Ausgabe  ist  dieser  Hymnus,  aber  ohne  den 
Kommentar |    aufgenommen  in:    Epigrammata  aliquot 
raeca  —  per  Jo.  Soterem  collecta  1505,  1528»  1543)« 
.  40.  Von  der  editio  prineepa  der  Progymoasmen  dea 
heon  (Rom  1520,  in  4 )    (Der  Vf.  besitzt  Lederlin'e 
tpparat  zu  einer  neuen  Ausg.  dieses  Schriftstellers  und 
immelt  immer  noch  nach.    Des  Camerarius  nachtheiH* 
es  Unheil  über  diese  röm.  Ausgabe  billigt  Hr.  V«  nicht). 
.  43.  Einige  Bemerkungen  über  die  Ausgaben  des  Jo- 
ephus  (Nachtrag ,  au  Fabricii  B.  Gr.  vol.  V.  ed.  Harl.) 
on  Ausgaben,  die  der  Vf.  selbst  gesehen  hat  oder  be- 
ita-t.  —  Auch  su  der  Nachricht  von  dem  Josephus  Gc~ 
ionides  Nachträge  S.  48«  uncL  au  des  Josephus  Schrift 
e  JVlaccabaeis).    S.  48.  Arnold  Arlenius  Feraxylus  (im 
6ten  Jahrb.,  erster  Herausgeber  des  griech«  Textes  des 
osephus;   einige  biogr.  Nachrichten  von  ihm).    B.  Zu 
er  lateinischen  Literatur.    S.  49.  Von  einer  Handschrift 
es  Cicero  de  otfieiis  (auf  Fergamen  aus  dem  14.  Jahrb., 
ie  der  Vf.  besitzt  und  die  nicht  au  den  schlechtesten 
ebört;   mehreres  daraus  wird  angeführt).    S.  52.  Frag- 
mente einer  Handschrift  des  Terentius  (aus  dem  I4ten 
abrh.;   es  waren  Bücherdecken;  Varianten  daraus  sind 
ngefübrt).     S.  56.  Eine  bisher,  wie  es  scheint,  unbe- 
>aunte  Ausgabe  des  Valerius  Maximus  (Francof.  ex  of- 
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fic.  Brubacbii,  zwischen  1542  —  1*558  gedr.  t  von  1/Kcyl- 
Jus  besorgt,  der  den  Text  durch  an  den  Rand  geseuti 
Conjecturen  verbessert  hat).    S.  61.  Vier  ältere  Au$g* 
ben  des  Sallustius  (Strasb.  1512,   1517,  Hagenau  1539, 
Lyon  1536.    Die  letzte  hat  mehrere  Varianten  am  Rande, 
Auch  von  der  Oratio  Catilinae  in  Ciceronem  S.  6s  f.) 
S.  64*  Bemerkung  die  erste  Ausgabe  des  Vellejus  Pater- 
culus,  Basel  1520,  die  Ausgabe  Basel  1545«  beide  in  FoL, 
und  die  MilWsche,  Berl.  1756,  8-  betreffend  (&rsuw 
hat  die  beiden  erstem  nicht  genau  genug  gebraucht,  die 
Mille  rieh  e  gar  nicht,  die  doch  wahre  Verbesserungen 
des  Textes  enthalt).    S.  65«  Anzeige  einiger  altern  Aus* 
gaben  von  Schriften  des  Virgilhis  (4  Ausgaben  und  ei- 
nige Erlauterungsscbriften  des  Virg.).     S.  68-  Anseige 
einiger  altern  Ausgaben  von  Schriften  des  Ovidius  (w 
Harles  Introductio  und  Brevior  notitia  literat.  Rom., 
nebst  Supplementen,    theils  Nachträge,*  theils  Berichti- 
gungen).    S.  73.  Des  Calpurnius  Nemesianus  Eklogen 
von  Jo.  Alex.  Brassicanus  herausgegeben  (1519,  von  den 
Liiteratcrren  ubergangen).    S.  75.  Berichtigungen  und  Zu- 
sätze zu  dem  Verzeichnisse  der  Ausgaben  bei  der  Zwei- 
brücker  Ausg.  der  Scriptt.  minorum  Historiae  Romanae. 
S.  79.  Noch  einmal  etwas  über  die  Ausgabe  des  Com. 
Nepos,  Strassburg,  (angeblich)  1506  in  4.  (Hr.  Prof.  V. 
hatte  in  s.  Programm:  Specimen  observatt.  mtscelL  ia 
Com.  Nepotem  1796  vermuthet,  die  Ausgabe  des  C.  N. 
von  Matthias  Schürer  zu  Straasb,  habe  am  Ende  M.D.VL 
durch  einen  Druckfehler  statt  M.  D.  XL    Diese  Ver- 
mutbung  wird  durch  neue  Gründe  bestätigt).    S.  83. 
Nachleae  zu  den  Nachrichten  von  Wolfg.  Angst  (wel- 
cher Verfasser,  wenigstens  des  ersten  Buchs,  der  Epp 
obscur.  Viror.  gewesen  ist.    Hier  wird  von  seinen  Schrif- 
ten vornehmlich  gehandelt).    S.  84.  Etwas  über  drei  Auf- 
gaben des  Fseudo- Macer  (aus  der  ersten  Hälfte  des  13- 
Jahrb.,    zwei  bat  Job.  Atrocianus,   der  ziemlich  unbe- 
kannt ist  und  von  dem  S.  86  f.  einige  Nachrichten  ge- 
geben sind,  die  dritte  Janus  Cornarius  nach  einer  Hand- 
schrift besorgt).    S.  89.  Zusätze  zu  Degen's  Literstnr 
der.  teutschen  Uebersetzungen  der  alten  grtech.  und  Ist- 
Schriftsteller  (nur  ältere  Uebersetzungen  erst  von  Grie- 
chen ,   dann  S.  94  von  Lateinern ,   sind  naebgetrsgen). 
S.  100.  Jakob  Bedrotoe,  ein  Nachtrag  zu  dem  Art.  Beäfr 
tus  in  der  Ergeh-  Gruber'schen  Encyklopädie.    Dem  Vf. 
jenes  Aufsatzes,  Hrn.  CR  Mohnike,  ist  Einiges  entgin- 
gen, was  hier  nachgetragen  wird.    Sein  Geburtsjahr  mu* 
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den  Anfang  des  löten  oder  das  letzte  Decennium 
i  i5ten  Jahrb.  fallen.  Er  war  ein  nicht  unberübmter 
lolog.  Das  Verzeichnis«  seiner  Schriften  ist  hier  viel 
lständiger  und  genauer.  S.  112  fF.  ist  ein  nützliches 
»ister  über  diese  Analekten  beigefügt.  1 

Verleutschungshuch  der  in  unserer  Sprache  iibli- 
hen  fremden  Wörter  und  Redensarten.  Kemp- 
en ,  i8a5.    Dannheimer.   268  5.8.^  12  Gr. 

Im  Mai  1824  war  dieis  Verteutacbungs- Wörter- 
h  angekündigt  und  es  hat  in  Baiern  und  Wüjtemberg 
lreicbe  Subicribenten  gefunden,  ist  auch  woblfeiL 
zu  fertigen,  war  nicht  schwer;  denn  es  gab  schon 
ssere  und  kleinere  ähnliche  Werke;  aber  eben  daher 
inte  die  Ausführung  besser  seyn;  1.  sollte  bei  den 
jrtern,  wenn  auch  nur  durch  einen  Buchstaben,  an» 
eutet  seyn,  welcher  Sprache  sie  angehören  (die,  wel- 

es  schon  wissen,  bedürfen  keines  solchen  Wörter- 
;hs);  2.  die  Erklärung  durchaus  genauer  und  befrie- 
ender  ausfallen.  Nur  ein  paar  Beispiele  des  Mangels, 
nscrit,  heilige  Bilderschrift  der  Indierc  (bekanntlich 
est  Buchstabenschrift).  *Tattowiren,  den  Leib  be- 
ikteni  (aber  man  macht  auch  Figuren).  »Zendave-  > 
,    das  Religionsbuch  der  Perser«  (also  nicht  einmal 

Bedeutung  des  Worts);   3.  musste  ös  vollständiger 
n.  , 

Nützliche  Unterhaltungen  über  die  Küche  und 
leren  Einrichtung*  die  Speisekammer,  den  Keller 
md  andere  Ökonomische  Gegenstände,    Für  junge  - 

'rauenzimmer ,  insonderheit  für  angehende  Hauswirthinncn. 
febst  einem  Verzeichnis*  d/s  notwendigen  Küchengeräthcs 
on  Kupfer,  Messing,  Zinn,  Eisen,  Blech,  Glas  oder  Krysrall, 
'orcellan,  Fayence,  gemeinem  Thon,  Holz  etc.  nach  der  Zahl 
ngegeben,  wie  solches  in  einer  wohleingerichteten  Haushal- 
ing  von   einer   oder    der  andern  Art  vorhanden  seyn  soll. 

Srürnberg,  1827.  Riegel  u.  Wiessner.  X.  i5o  S.  . 
.    12  Gr.  .  - 

»Mit  der  Zusammenstellung  (der  Anordnung)  der 
terialien  hat  sich  die  Verf.  eben  nicht  abgequält.  — 
2S  ist  nicht  für  Alle  da,  aber  doch  das  Meiste.« 
:gen  des  Vortrags  bittet  die  Verfasserin  (die  mit  ei-_ 

Definition  der  Küche  anhebt)  um  gütige  Nachsicht* 
r  wollen  sie  ihr  nicht  versagen« 

**         •  ■  . 
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Deutsche  Literatur,    a.  Neue  Auflagen. 

Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie  zum  Ge- 
brauche bei  seinen  Vorlesungen ,  von  Dr.  Johann 
Wilhelm  Heinrich  Conrads,  Kön.  Grossbr. 
Hannov.  Ho/r.,  Prof.  der  Med.  zu  Göttingen.  Vierte, 
verbesserte  Auflage.  Marburg ,  Krieger  u.  C.  i8ai 
XIV.  354  5.  gr.  8.    %  Rthlr. 

Die  erste  Autgabe  war  lgllY  nach,  einem  Anden 
Dane  bearbeitet,  erschienen;  scbon  in  der  2ten  ändert« 
der  Verf.  ihn  ab.  Die  Aetiologie  und  vornehmlich  dii 
Symptomatologie  ist  auch  jetzt  vorzüglich  bereichert  uni 
in  Ansehung  der  Literatur  ist  eine  strengere  Auswahl 
getroffen. 

Kur  zgefas  st  es  homonymisches  Randbuch. 
Seitrag  zur  Beförderung  des  Rechtschreibens,  zu- 
nächst für  deutsche  Schulen  bearbeitet  von  J.  G.  C. 
Müller,  Subdiak.  in  Altdorf.  Zweite,  vermehrte  utd 
verbesserte  Auflage.  Nürnberg,  Riegel  und  Wiessntr. 
i8;5.    XII.  a44  S.  8.    16  Gr. 

Der  Vf.  führt  selbst  im  Vorworte  IO  von  1788  — 
18^4  erschienene  'Schriften  über  die  gleich  und  ähnlich 
lautenden  deutschen  Wörter  an.  Neben  ihnen  ist  seto* 
Schrift,  deren  erste  Ausgabe  1817  herauskam #  nickt 
überflüssig.  Es  ist  vielmehr  diess  alphabetisch  geordnete 
Handbuch  (oder  Wörterbuch)  in  der  neuen  Ausgabe 
vollständiger  und  kann  in  Schulen  durch  Lehrer  reck 
brauchbar  gemacht  werden. 

Denkbüchlein  vom  Leiden  Christi.  pur  dit 
Tage  der  sieben  Fastenwochen  zusammengestellt  wi 
Joh.  Emanuel  Veith,  Priester  aus  der  Congrtg 
des  allerheiligst en  Erlösers.  Zweite  Auflage.  Wien, 
i8a6.    Wallishauser.    VIII.  280  S.  ö.    16  Gr. 

In  der  ersten  Woche  (von  Quinquagesimi  an)  wird 
Christi  Leiden  als  die  Schule  der  Tugend,  in  der  2tes 
Christi  letzte  Tage  mit  seinen  Jungern,  in  der  ßtes 
Christus  vor  den  Hohenpriestern,  in  der  4ten  Christa* 
im  Pratorium,  in  der  5ten  Christus  am  Kreuze«  in  drr 
6ten  Christi  Vollendung  betrachtet;  die  7te  enthält  Be- 
herzigungen des  Leidens  Christi  zur  Uebung  des  Mit- 
leids, der  Bewunderung,  der  Freude,  der  Liebe,  4*t 
Darbringung  und  Heiligung,  der  Aufopferung,  der  Ycr- 
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nlichung  mit  Christo  und  Erneuerung.  Der  Vortrag 
Jt  bisweilen  ins  Spielende. 

Repertorium  Jür  alle  Amtsverrichtungen  eines  Prt-i 
ligers.  Herausgegeben  von  Samuel  Baur,  Pred. 
'n  Alpeck  und  Böttingen  bei  Ulm.  Siebenter  'Band. 
Zweite,  verbesserte  Auflage.  (Auch  unter  dem  Titel] 
Homiletisches  Handbuch  über  die  Sonntäglichen  Evan- 
gelien und  Episteln  des  ganzen^Jahrs.  Zum  Gebrauch 
lir  Stadt  -  und  Landprediger.  Herausg.  von  S.  Baur. 
Erster  Band.  Zweite,  verbevs.  Aufl.).  Halle,  Ge- 
gnerische Buchh.  1826.  VIII.  65oS.  gr.8.  zRthlr* 
I  Gr. 

Siebzehn  Sonntags*Evangelien  vom  1.  Advent  bis 
Reminiscere  urnfasst  flieser  Band  und  enthalt  zu  je- 
n  eine  ausführliche  Einleitung,  vier  Entwürfe,  meh- 
e  Grundrisse  und  noch  mehrere  Themata.  Die  Ver- 
serungen der  neuen  Auflage  sind  nicht  bedeutend  und 
len  einzelne  Ausdrücke  an. 

* 

# 

Die  heilige  Messe  an  allen  Sonn-  und  Feier- 
agen des  Jahrs  aus  dem  Latein,  ins  Deutsche  über— 
eizt,  mit  einem  Anhange  von  Beicht-,  Communion- 
Unländern  Gebeten.  Sechste ,  verbesserte  Auflage.  Mit 
Zrlaubniss  der  übern.  Kempten,  1826.  Dannheimer- 
che  Buchh.    XVI.  5oti  S-  b\  ohne  das  Reg.    i4  Gr. 

Die  wörtliche  Uebersetzung  der  Messgebete  setzt 
:bolische,  die  des  Lateins  unkundig  sind,  in  den  Stand, 
q  Priester  in  den  Gebeten  zu  folgen.  Zum  Gebrau- 
1  dieser  Uebersetzung  ist  eine  Anweisung  vorausge- 
ickt  und  für  Laien  ein  besonderer  Unterricht,  wie 
1  der  heil.  Messe  beiwohnen  soll.  Die  Veeperan? 
ht  in  Psalmen,  S.  49g  ff.,  ist  in  Jamben  eingekleidet 

1  wahrhaft  poetisch. 

Taschenbuch  jür  Wahrhaft- tiefende.     Von  A.  4 
F.  Dyckhojf.     Dritte  Auflage.     Munster,  Coppen- 
athsche  Buchh.    uAo  S.  in        mit  einem  Titelkupf. 

2  Gr. 

Es  ist  unverändert  die  erste  Ausgabe  vom  J.  1809, 
9  Abschnitten  bestehend.  Der  Verf.  hat  manches, 
nemlich  in  deu  Liedern-,  gauz  oder  zum  Theil  aus 
testant.  Schriften  entlehnt,  was  in  der  Vorrede  auf 
3,  vielleicht  für  manche  katholische  Leser  und  Geist- 
e  notbwendige,  Weise  vertheidigt  wird.  »Ist  denn 
Mg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  3.  u.  4.  O 
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picht  (sagt  er)  Wahrheit  überall  Wahrheit,  und,  wo 
diese  sich  findet,  kann  man  da  wohl  laugnen ,  das*  ein 
jeder,  der  «ie  liebt,  auf  ähnliche  Weise  gerühmt  wer- 
den könne?«  Er  lenkt  aber  sogleich  ein,  um  den  Gläu- 
bigen seiner  Kirche  nicht  zu  nahe  zu  treten. 
P 

Ueber  den  Executivprocess  und  die  Wiederklage  nech 
gemeinem  und  Kön.  Sächsischem  Rechte.  Zweite,  vir- 
besserte  und  mit  den  Gesetzen  der  übrigen  Lande  Säch- 
sischen Rechts  vermehrte  Auflage,  von  Dr.  Auguu 
Siegmund  Kori,  Grossh.  und  Herz.  Sachs.  auc\ 
für  Sil.  Reuss.  Oberappell.- Rathe  und  ord.  Prof.  de 
Rechte  zu  Jena,  ingleichen  Beisitzer  der  Jurisien- Fc- 
cultät  und  des  Schöppenstuhls  daselbst.  9  Jena  ,  \\jA 
Maucke.    XII.  116  S\  gr.  ü.    16  Gr. 

Diese  Schrift  ist  aus  der  ersten,  in  Dresden  i8n 
erschienenen  Auflage  schon  so  bekannt,  dass  wir  nar 
bemerken  dürfen,  dass  die  gegenwärtige  Auflage  mit  neu*: 
in  die  behandelten  IVlaterien  einschlagenden  Gegenstän- 
den und  Fragen,  mit  neuern  Entscheidungen  de*  K  c 
Sachs.  Appellationsgerichts ,  mit  den  Gesetzen  der  übri- 
gen Lande  des  sachs.  Hechts  bei  einzelnen  Materien  (r:: 
Ausnahme  des  Ganges  des  Executivprocesses  selbst  k 
diesen  Landen,  den  der  Vf.  in  seiner  Theorie  der  sack 
summarischen  Ffbcesse,  Jena  1823,  schon  vollständig  dir- 
gestellt  hat)  und  mit  eignen  Erfahrungen  und  erworbe- 
nen neuen  Ansichten  bereichert  L>t.  Die  Anordnung 
der  Gegenstände  ist  geblieben. 

Lehrbuch  zum  ersten  Unterrichte  in  der  ZahUn- 
Rechnung  y  für  das  Geschaf trieben  und  zugleich  at 
Leitfaden  bei  dem  mathematischen  Vortrage  in  ü: 
Kön.  Sachs,  mit  der  Kunst- Academie  verbundenen  Bau- 
schule; entworfen  von  G.  A.  Fischer,  Prof.  c\* 
Math,  am  Kön.  Sachs.  Codettenhause  und  an  o6i£ir 
Bauschule.  Zweite ,  sehr  vermehrte  Auflage  Dres- 
den und  Leipzig,  Arnuldsche  Buchh.  1Ö26.  V1U 
206  S*  gr.  8.    i  Rthlr. 

Das  Lehrbuch  ist,  wie  schon  der  Titel  ausspricht 
für  den  ersjLen  Ueterricht  bestimmt  und  enthält  die  Lee- 
ren, welche  bei  dem  weitern  Unterrichte  in  der  rein« 
Mathematik  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  müssec, 
ohne  weitschweifige  Beweisführung,  die  den  Anfänger 
nur  vom  praktischen  Rechnen  abziehen  und  die  be- 
zweckte Fertigkeit  darin  nicht   fördern   würde.  Die 
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weite  Auflage,  in  welcher  die  Ordnung  des  Vortrag! 
er  ersten  beibehalten  ist,  unterscheidet  sieb  von  ihr 
urch  neue  Zusätze,  viel  mehrere  Uebungs-  Beispiele, 
urch  einfachem  Vortrag  der  Multiplication  und  Divi- 
on der  Dechnalbriiche,  durch  leichtere  Darstellung  der 
usamm engesetzten  Interusuriums-Anatocismus  -  und  Zeit- 
mten- Rechnung  mittels  mehrerer  Tabellen,  ohne  An- 
wendung der  Logarithmen.  Da  diese  Rechnungen  bei 
erschienenen  Rechtsfallen  und  Geschäften  vorkommen, 
)  wird  diess  Lehrbuch  auch  in  Gewerbs  -  und  ähnlichen 
cbulen  und  selbst  angehenden  Rechtsgelehrten  und  Ge- 
;bäftsmännern  nützlich  seyn. 

Deu  tsche  Sp  r achlehre  für  Bürger-  und  Volks- 
schulen von  G.  JE.  A.  Wahlert,  Rector  der  höhern 
Stadtschule  zu  Lippstadt  etc.  Zweite,  verbesserte  Aus- 
gäbe.  Magdeburg,  1826,  Rubach.  VI.  n4  S.  8. 
nebst  einer  Tabelle.    4  Gr. 

Aufgefordert  von  mehrern  Schullehrern,  eine  deut- 
le Sprachlehre  herauszugeben ,  welche  in  gedrängter 
ürze  die  Sprachregeln  zusammenfasste  und  zugleich  sehr 
'ohlfeil  wäre,  schrieb  VV.  diese  gegenwartige,  mit  Kennt- 
iss  und  Benutzung  seiner  Vorgänger,  aber  mit  steter 
ücksicht  auf  das  Bedürfnis*  der  Volksschulen  und  mit 
enauer  Erklärung  und  Ausfuhrung  aller  Theile  der 
prachlehre.  Da  die  erste  Auflage  sehr  bald  vergriffen 
rar,  so   konnte  die  zweite  nicht  von  der  ersten  sich 

wesentlich  unterscheiden. 

« 

Cassel  und  die  umliegende  Gegend.    Eine  Skizze 
für  Reisende.    Neue,  umgearbeitete  Auflage.  Cassel, 
l8*i5,    Kriegerische  Buchh.    70  *S.  8.    Mit  einer  An- 
sicht der  Stadl  von  der  Ostseile.    16  Gr. 

Die  3  Theile  der  Stadt  und  ihre  Merkwürdtgkei- 
en,  die  churfürstliche  Bilder  -  Gallerie  (S.  30  ff.)»  das 
luseum  der  Antiken  (S.  20),  und  andere  Sammlungen 
iud  genau  nach  ihrem  jetzigen  Zustande  beschrieben. 

Leitfaden  jür  den  ersten  Unterricht  in  der  Aus- 
sprache und  Grammatik  des  Englischen,  oder  neue 
praktische  Anweisung,  das  Englische  richtig  ausspre- 
chen und  verstehen  zu  lernen.  Nach  Walker,  Nares, 
Stephan  Jones,  Lindlty ,  Murray  und  Andern,  mit  einem 
Lesebuche  und  Wortregister,  nebst  einer  zweckmässig  einge- 
richteten Tabelle  der  unregelmäßigen  Zeitwörter  bearbeüet  von 
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T».  Rubens ,  öjfentl.  Lehrer  der  engl,  Sprache  an  der  Herz o  f.. 
Hauptschule  zu  Dessau,  Zweite ,  vermtlirte  und  ver- 
besserte Auflage.  Dessau,  1826,  Ackermann.  XII. 
212  S.  8. 

Die  erste  Auflage  hatte  schon  günstige  Beurtei- 
lungen erhalten;  auch  hat  die  Einführung  dieses  Lehr- 
buchs in  mehrere  Schulen  und  Lehranstalten  seine  Brauch- 
barkeit bewährt.  Mehrere  Verbesserungen  sind  hei  der 
neuen  Ausgabe  in  der  Lehre  vori  der  Aussprache  ge- 
macht; eine  kurze  Sprachlehre,  nur  als  Leitfaden  an- 
zusehen, ist  beigefügt;  die  Formenlehre  der  Hauptwör- 
ter, Fürwörter,  Zeitwörter  etc.  etwas  ausgeführter;  die 
Sammlung  von  Lesestücken  bereichert  und  mit  einem, 
dem  Anfänger  genügenden,  Wortregister  versehen;  dem 
eine  nützlich  eingerichtete  Tabelle  der  unregelmäßigen 
Zeitwörter  angehängt  ist.  Der  Verf.  bat  es  sich  sehr 
angelegen  seyn  lassen ,  seinem  Lehrbuche  noch  grössere 
Vollkommenheit  zu  geben. 

••'»»*,•        .  -  TT    P  7 

f 

Des    Cajus   Cornelius  ^Tacitus  Germanie. 
XJebersetzty    mit  Anmerkungen  und  einer  dahin  gehö- 
rigen Charte  von  G.  G.  Bredow.    Neu  herautgtgt- 
ben   von   Dr.   Julius   Billerbeck.  Helmsüdu 
l]  J?leckeisen,  1826.    io4  5.  8.    10  Gr.  x 

»Die  Uebersetzung  sollte  die  Bredow'sche  bleiben. 
Das  verlanget  da«  l'ublikum  schon  aus  Achtung  für  die 
Manen  des  grossen  Geschicbtforscher*.  Was  bessere 
Einsicht,  durch  die  Zeit  gewonnen,  an  ihr  und  beson- 
ders an  den  beigebrachten  Anmerkungen  zu  ändern  be- 
fahl, glaubt  der  gegenwartige  Herausgeber  nicht  ver- 
nachlässigt zu  haben.ee  So  äussert  er  sich  selbst,  und  Rei. 
hat  einige  Zusätze  desselben  zu  den  Anmerkungen  vor- 
gefunden. Weil  zugleich  ein  Abdruck  des  lat.  Text« 
der  Germania,  mit  Varianten  und  kurzen  Anmerkungen 
I808  von  Bredow  veranstaltet,  1826  von  Dr.  Günther 
neu  besorge  worden  ist,  so  ist  hier  Manches  übergin- 
gen, was  dort  angedeutet  oder  ausgeführt  worden  ist. 

b.  Kleine  Schriften. 

Christus  der  tinine  Meister.  Eine  kurze  Erinnt- 
rung  an  verschiedene  wichtige  biblische  Wahrheiten  ica 
Dr.  ü.  Olshausen>  Prof.  der  Theologie.  Kiinigt- 
berg,  1826,  Bornträger.  6i  S.  gr.  8.   brosch.  8  Gr, 
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Die  Absiebt  des  Verfs.  *  der  innigst  überzeugt  ist, 
obs  nur  in  dem  Glauben  an  Jesus  Christus  und  in  dem 
ieborsam  gegen  seine  Worte  das  IJeil  zu  finden,  geht 
ahin,  die  Lehre  des  Evangeliums  von  dem  Verbältnisse 
es  Menschen  zu  Gott  durch  Christus ,  die  jede  andere 
ermittelung  ausschliesst,  deutlich  und  scharf,  in  ihrer 
erschiedenheit  von  jeder  menschlichen  Lehre,  darzu- 
elleri.  Nach  einer  Einleitung  wird  im  i.  AbscJrn.  die 
•ehre  der  heil.  Schrift  vom  Verhaltnisse  des  Keligions- 
brers  zur  Kirche  ;  im  2ten,  das  Verfahren  der  Apostel 
i  ihrer  kirchlichen  Wirksamkeit,  vorgetragen;  im  ßten 
ie  Gründe  beleuchtet,  mit  welchen  man  das  Alleinige, 
imiittelbare  Halten  an  Christus  als  gefahrlich  darzu- 
eilen pflegt;  im  4ten  die  schädlichen  Folgen  angege- 
?n,  welche  nothwendig  aus  dem  Mangel  eines  selbst- 
ändigen Lebens  mit  Christus  entstehen.  Der  Schjuss 
ithält  noch  fromme  Wünsche  und  prophetische  Aus- 
übten des  Vfs. 

Lehren  aus  den  Büchern  der  Weisheit  mit  zeit- 
gemdssen  Bemerkungen  von  Johann  Georg  Pfl* 
s/er,  Pfarrer  zu  Leichtenbach.  Würzburg  y  2u/m- 
ger selig,  lluchh.  i8^G.    210  *S.  8.    12  Gr. 

Unter  den  Büchern  der  Weisheit  werden  die  Salo- 
onisclien  Schriften  und  Sirachs  Sohnes  Sehr,  verstan- 
;n,  obgleich  alle  Bucher  der  beil.  Schrift  und  insbe- 
ndere  die  neutestainentliclien  auch  mit  diesem  Nameü 
1  belegen  sind.  Denn,  »was  die,  Schriften  der  heidni- 
hen  Weisen  betrilFt,  die  unsern  neuen  Heiden,  welche 
:n  Lichte  des  Glaubens  vorsätzlich  die  Augen  scblies- 
o,  mehr  gelten,  als  die  göttliche  Schrift,  so  dürfen 
ese  hier  in  gar  keinen  Vergleich  kommen.«  Aus  je- 
n  Schriften  6ind  nun  die  Stellen,  welche  dem  Verf. 
siuheben  beliebte,  nach  der  latein.  Uebers.  der  Vul- 
ta  und  dann  auch  deutsch  mitgetbeilt  und  ferner  dar- 
•  er  Betrachtungen  und  Bemerkungen  ausgegossen,  die 
ler  christliche  Leser  auch  wohJ  selbst  machen  konnte, 
B  aber,  wenn  sie  mit  Prüfung  gelesen  werden,  doch 
ch  zum  weitern  Nachdenken  Veranlassung  geben 
erden. 

Dir  Heidelbergische  Katechismus*  oder 
Unterricht  in  der  christlichen  Lehre  für  die  re- 
formirten  Kirchen ,  mit  beigef  ügten  revidirten  Bibel- 
stellen  ntu  herausgegeben.  Sulzbach%.  v.  öeidelf  lliaG. 
t>6      8.    2  Gr. 
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i  • 

'  Den  ungenannten  Herausgeber  veranlagte  »die  bohe 
Wichtigkeit  dieses  Katechismus  für  die  evangel.  -  reform. 
Kirche,«  den  neuen  Abdruck  zu  veranstalten;  denn  die 
in  Erlangen  1786  erschienene  neue  Ausgabe  ist  langst 
vergriffen;  in  spätem,  eilfertig  gemachten,  Abdrücken 
aind  die  Bibeistellen  weggelassen.  In  dieser  Auigabe 
sind  sie  bloss  citirt  und  nicht  ausgeschrieben.  Die  Ge- 
schichte dieses  15^3  euerat  erschienenen,  von  C.  Ole- 
vian  und  Zach.  Ursinus  ausgearbeiteten  Katechismus, 
seiner  Uebersetzungen,  der  Urtheile  über  ihn,  ist  in  der 
Vorrede  kürzlich  vorgetragen. 

Der  Ringmesser,  ein  Instrument,  um  Flächa 
zu  berechnen,  erfunden  und  beschrieben  von  O.  Wul- 
fe Id,  Kön.  Hannov.  Landes- Occonomie- Conducuur. 
1       Mit  einer  Kupfer t.    Göttingen,  Dieterichsche  Buthk. 

1826.    23  S.  gr.  8.    4  Gr. 

i 

Das  Instrument  dient  dazu,  Flachen  von  beliebiger 
Figur  in  Stücke  von  Kreisringen  einzutheilen,  diese  ein- 
seinen  Stücke  zu  berechnen  und  zu  addiren,  folglidi 
den  Inhalt  der  ganzen  Fläche  zu  finden.  Die  Theorie, 
wodurch  der  Gebrauch  des  Instruments  begründet  ist« 
*  wird  entwickelt,  das  Instrument  selbst  beschrieben  uol 
durch  die  Kupfert.  erläutert,  der  Gebrauch,  die  Recti- 
fication  des  Instruments  und  der  Grad  der  damit  zu  er- 
reichenden Genauigkeit  bestimmt. 

Der  Gesundheit  -  Ka  techismus  des  Hm. 
Dr.  und  Leibarztes  Faust  in  Bückeburg.  Mit  G<- 
nehmigung  desselben  unter  Leitung  des  Hrn.  Dr.  Br- 
nigau  in  Muhlhausen  vermehrt  und  verbessert  herauf 
gegeben  von  Justus  Gottfried  Reinhardt, 
Oberlehrer  an  der  Töchterschule  in  Mühlhausen.  P' 
s    2  Gr.  geb.  5"Gr.    Leipzig,  1826,  Kummer.  168  5-  8. 

Da  der  bekannte  und  höchst  nutzbare  Fsuit'scs* 
Gesundheitskatechismus  vergriffen  war,  so  wandte  1»^ 
Hr.  R,,  der  ihn  lange  in  seiner  Schule  gebraucht  hatte, 
an  den  Vfr.  und  hat  diesen,  entweder  selbst  eine  nece 
Ausgabe  zu  besorgen  oder  ihm  diess  zu  verstauen.  Dt! 
letztere  erlaubte  Hr.  Dr.  F.  und  verlangte  nur,  da«  eiß 
tüchtiger  Arzt  das  Buch  berichtigen  und  verbeten 
möchte.  Hr.  Dr.  Bernigau  hat  es  daher  revidirt,  dec 
Herausgeber  seine  Anmerkungen  und  Zusätze  «cbriftlicn 
Witgetbeilt  und  dieser  sie  in  der  kateohelischeo  fr*31 
benutzt  und  ao  hat  diese  Ausgabe  gewonnen* 
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Die  Trut-  und  Perlhühner  zucht  in  ihrem  gan- 
zen Urnfange,  oder  vollständige  Anweisung  zur  Kennt- 
niss  und  Behandlung  der  Trut  -  und  Perlhühner. 
Enthaltend  eine  Beschreibung  der  Trut  -  und  Perl*- 
hühner,  ihrer  Erziehung  und  Pflege,  ihrer  Krankhei- 
ten, Heilmittel  etc.  Ulm,  i8a6.  Ebriei'sche  Buchlu 
ii'2  S.  8.    JO  Gr. 

In  den  gewöhnlichen  Anweisungen  zur  Federvieh- 
icht  wird  dieser  einzelne  Gegenstand  nicht  so  voll- 
ndig,  wie  in  dieser  Schrift,  behandelt,  wo  erst  vom 
ihner  -  Geschlechte  überhaupt,  dann  von  den  Tfuthah- 
n,  ihren  verschiedenen  Benennungen,  dem  Unterschiede 
ischen  den  zahmen  und  wilden,  dem  Vaterlande  der- 
ben (Amerika,  nicht  Calicut  in  Ostindien)  u.  8.  f.; 
dlich  S.  87«  von  dem  Ferlhuhn  (Numida  meleagris), 
n  Nachrichten  der  Alten  von  demselben,  von  den  drei 
ittungen  desselben,  wovon  die  erste  (das  gemeine  Ferl- 
hn)  fünf  Arten  in  «ich  fasst  etc.  ausführlich  gehan-  . 
lt  ist, 

i 
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Der  T^b  Ik  s  s  chu  II  ehr  er  -  Stand ,  wie  er  war, 
ist  und  seyn  soll  und  sein  VerJiältniss  zu  Staat  und 
Kirche.  Allen  Volkschul  -  Freunden  und  allen  bra- 
ven Volkschul  -  Lehrern  mit  Vertrauen  und  Liebe  ge- 
widmet von  Friedrich  Horn,  Cunrector  in  TKu- 
sterhausen  an  der  Dosse.  dachen,  j8^6  Expedition 
der  rheinisch- westfälischen  Monatschrift.  XIV  und 
190  S.  8,  * 

Da«  Wort  eines  erleuchteten  Geistes  und  eines  für 
icht  und  Pflicht  glühenden  Herzens  16t  es,  das  frei- 
ithig,  doch  ohne  in  den  «Ton  der  Leidenschaft  zu 
len,  tich  in  vorliegender  Schrift  ausspricht.  Der  wieb- 
,e  Inhalt  derselben  ist  folgender:  »I.  Aufsuchung  der 
ndernisse  einer  gedeihlichen  Entwickelung  der  geisti- 
n  Kraft  des  Volkschullehrerstandes.  I.  Feststellung 
s  wahren  Verhältnisses  des  Volkschullehrers  gegen 
n  Staat  und  die  Kirche.  2.  Einige  Folgerungen  dar- 
s,  hinsichtlich  der  Ansprüche,  welche  der  Lehrer  für 
ine  äussern  Verhaltnisse  macht.  3.  Prüfung  seiner 
izigen  Verbältnisse,  um  zu  erfahren:  ob  er  Selbst- 
ändigkeit des  Lebens  und  Berufes  besitze  oder  nicht» 

Hindeutung  auf  die  Wirkungen  unsrer  zeitherigen 
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Vorschulerziehung.  5.  Vorschläge  zur  Umformung  in 
bisherigen  äussern  Lebensverhältnisse  des  Volkschulleb- 
rers.a  Von  diesen  Vorschlägen  führt  Ref.  an:  )E« 
werden  aus  den  Schulmännern  die  Scbulvorgesetnen  ge- 
wählt; es  werde  Alles  vom  Scbulmanne  entfernt,  w« 
ihn  noch  in  drückender  Abhängigkeit  erhalt;  es  werk 
ernstlich  für  eine  bessere  Besoldung  der  Lehrer  gesorf; 
es  treten  die  Ortsscbulbehörden  mit  den  OrUtchulleb- 
rem  in  eine  nähere  Verbindung. c  Die  zweite  Abbin}- 
Jung  dieser  Schrift  ist  überschrieben:  ^Prüfung  der  Fr* 
ge:  ob  dem  Volkschullehrerstande  in  Ansehung  de*  bi* 
berigen  Mangels  eines  höhern  Volksscbullebeni  p 
nichts;  oder  was  ibm  in/  Betreff  dieses  Gegenstand 
zur  Last  falle.«  Iiier  werden  zweckmässige  Lehre: 
Conferenzen  und  methodologische  Lehrcurse  empfob]«. 
Der»  nicht  minder  als  diese  beiden  Abhandlungen  inter- 
essante, und  lehrreiche,  Anbang  enthalt:  it.  Aufiucbuoj 
der  Gründe  des  leidigen  Mangels  einer  rechten  Eicbi: 
und  Einigkeit  zwischen  Schule  und  Kirche.  2. 
Volkschullehrer  als  Cantor  und  Organist.  3V  Eioij- 
Worte  über  das  Verhältnis*  der  Stadtscbullehrer  *a 
Schul- Commission.  4.  Einige,  »Beachtung  verdienend; 
Stellen  aus  Dr.  Harnisch's  Handbuch  mit  «ignen 
hemerkungen.or  Mehr  Klarheit  im  Ausdrucke  L>C  & 
Einzige,  was  Ref.  hier  und  da  in  diesem  trefflieben  Ba- 
che vermisst. 

Die  wichtigsten  Begebenheiten  aus  der  Wd- 
geschickte  in  einer  tabellarischen  Uebersicht,  als 
mittel  bei  dem  ersten  geschichtlichen  Unterrichte 
gelehrten  Schulen,  von  Carl  Willu  Wieckt,L&« 
an  dan  tvang.  Gymn.  zu  Gr,  Glogau.    Glogau,  )8r 
Gunter9 sehe  Buchh.    6  Bog.  in  Fol.    10  Gr. 

Diese  sechs  Tabellen  sind  als  Zugabe  zu  einer  W«* 
nen  Schulscbrift  des  Vfs.  unter  gleichem  Titel  anro.* 
ben,  stimmen  in  manchen  Stellen  mit  jener  wörtlich  ute- 
ein,  enthalten  aber  noch  manche  Begebenheiten,  welcfc« 
in  jenem  Lebrbucbe  nicht  enthalten  oder  zu  kurs  wt*" 
deutet  sind,  gehen  bis  1815,  sind  reichhaltiger  in 
neuern  Gegchichte  und  übrigens  dem  auf  dem  Titel 
gegebenen  Zwecke  gemäss  eingerichtet. 

Lei  t  f  ad*n  zum  Unterrichte  in  der  alten  Gt<>if&' 
jhie  füT  Schüler  in  den  obern  Classen  der  Gymncsh^ 
durchgängig  mit  der  Bezeichnung  der  richügtnf^ 
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.       ^  i 

odUchtn  Aussprache  der  geographischen  Namen  ver—  - 

zhtn  und  zur  Erklärung  def  schon  bekannt  gemach- 

71  Schulatlas  in  iÖ  Blättern  eingerichtet  von  Dr.  F. 

:.  X.  Sickler.    Cassel,   Bohni,    iöa6.   .XXIF.  J 

79  5.  gr.  8.    i4  Gr. 

Der  Hr.  Vf.  hat  schon  1324  ein  Handbuch  der  al- 
Geographie  für  Gymnasien  und  zum  Selbstunterricht, 
steter  Rücksicht  auf  die  numismatische  Geographie 
die  neuern  bessern  Hülfsmittel  bearbeitet,  in  gr.  8* 
5  lithogr.  Kärtchen  (Pr.  3  Rtblr.  12  Gr.)  herausge-  j 
n,  das  Beifall  gefunden  hat.  Sein  politisch  -  histori- 
•  Schulatlas  der  alten  Geogr.  in  18  illum.  Charten, 
)uerfol.  (Pr.  2  Rtblr.)  wird  durch  dai  gegenwärtige 
Ibuch  erläutert,  das  den  Vortrag  des  Lehrers  er* 
:ern  und  den  Schülern  zur  leichtern  Uebersioht  des 
etragenen  dienen  soll.-  Die  ausserordentliche  Wohl-_ 
it  ist  auf  die  Vermögensumstände  sehr  vieler  Scbü- 
irecbnet.  Die  prosodische  Aussprache  der  Namen 
irch  den  gravis  *  für  die  kurzen,  den  acutus  /  für  ' 
ngen  Sylben  bezeichnet.  Eine  Einleitung  belehrt 
rien  Namen  Begriff,  Umfang  und  Nutzen  der  Geo- 
le;  dann  wird  die  Geschichte  der  Geographie  der 
in  4  Perioden  (der  mythischen,  historischen,  ay- 
ischen,  geometrischen)  vorgetragen;  S.  XVII.  die 
einen  Ausdrücke  aus  der  rnatkeniat.  Geographie 
Jten  erklärt;  S.  XVIII.  die  Hauptzüge  aus  der 
chen  Geographie  der  Alten  dargestellt,  und  S.  XX. 
JJgemeine  Uebersicbt  der  den  Griechen  und  Rö- 
^ekannten  alten  Welt  gegeben.  In  allem  diesem 
der  Vf.  selbst  die  Vorzüge  seiner  Arbeit  vor  den 
gen  geographischen  Handbüchern  und  Leitfaden* 
lind  immer  die  neuern  Namen  beigefügt,  der  Ur- 
eter Namen  aufgesucht  (so  wird  der  Name  Ae- 
vom  l'höniz.  Hegiph,  verscbliessen,  abgeleitet: 
•scblossene,  von  Gebirgen  umschlossene  Land), 
tstehung  und  Verwandtschaft  der  Völker  angege- 
Lin  sehr  vollständiges  Namenregister  macht  den  Be* 

undzüge  zur  Metrik  der  Griech&chen  Tragiker  von 
[undt.    Berlin ,  Nicolaische  Buchh.  1826.  VJL 
gr.  8.    6  Gr.  - 

r  tb  eure  Preis  und  selbst  die  Form  der  ausfiihr- 
kVerJkeüber  die  alteMetrik  veranlagte  den  Vf.  zur 
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Ausarbeitung  dieser  Schrift,  die,  aut  den  grössere  Wer- 
ken geschöpft,  Kürze  mit  Woblfeilbeit  verbindet  und 
Lehrern  beim  Unterrichte  zum  Leitfaden  dienen  te 
Die  kurze  Einleitung  belehrt  mit  wenigen  Woiten,  iber 
deutlich,  über  Rhythmus,  Vers,  Füsse,  Arcis  und  The* 
eis,  letus,  Lange  und  Kürze  der  Sylben,  Anakrusis,  Ba- 
sis, Katalexis, ^Cäsur  u.a.  f.,  meist  ohne  Beispiele. 
Grundzüge  der  Metrik  der  Tragiker  aber  handeln  I.  ?on 
dem  jamb,  Trimeter,  dem  trochäi*>chen  Tetrameter,  deta 
Charakter  des  Jambus  und  Trochäus  überhaupt  und  dec 
lyrischen  Rhythmen  des  Dialogs,  dann  aber  2.  vom  Chors 
und  dessen  verschiedenen  Versarten  und  Systemen,  um- 
ständlicher und  doch  nicht  ganz  befriedigend,  mit  Ab- 
führung mehrerer  Beispiele. 

,  Die  Anfangsgründe  der  Musik.  Für  angthtnü 
Musikschüler  zur  häuslichen  Wiederholung  herauszi- 
geben  von  M.  F.  Kahler.    ZülUchau ,  Dammani- 

sche  Jluchh.  1826.    3i  S.  gr.8.    4  Gr. 

»  • 

Für  die  Anfänger  in  der  Musik,  welche  den  erst« 
Unterricht  erhalten,  ist  diese  Anweisung,  wegen  der 
Deutlichkeit  und  des  wohlfeilen  Preises,  sehr  niiul»cft, 
zumal  da  überall  Beispiele  eingedruckt  oder  beigeiu»; 
ftiud,  wodurch  die  AnleiLung  praktisch  gemacht  wird. 

Kurzgefasste  Diätetik  für  Kinder^  oder  Ab- 
weisung zur  körperlichen  Erziehung  der  Kindtr  j* 
den  ersten  Lebensjahren,  von  M.  L.  D  i  ede  riehst^ 
Dr.,  prakt.  Arzte  in  Flensburg.  Schleswig,  ifr; 
Taubstummen  -  Institut.    VIII.  76      b\  Brosen. 

Die  ersten  Lebensjahre  des  Kindes  sind  für  seit? 
körperliche  Erziehung  die  wichtigsten,  daher  icbranl: 
der  Verf.  auch  seine  wohl  begründete  Belehrung  r- 
diese  Jahre  ein  und  bandelt  a.  von  der  Ernährung,  b 
von  der  Bekleidung,  c.  vom  Schlafen,  Wachen  und  dtr 
Bewegung,  d.  vom  Waschen,  Baden  und  der  Sorge  ftf 
sonstige  Reinlichkeit  des  Kindes,  über  welche  Geg^ 
stände  nicht  blos.  das  Bekannte,  sondern  auch  manch 
eigne  und  neue  Bemerkung,  mit  Widerlegung  verwbi*- 
dener  VorurtheilsJ,  vorgetragen  ist.  Anhangsweile  ,r 
auch  noch  Einiges  über  das  heftige,  oft  sehr  bedso^ 
che  Schreien  sonst  ganz  gesunder  Kinder  gasagt  w: 
Mittel  gegen  dasselbe  und  seine  Folgen  sind  & 
gegeben« 
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Mittheilungen  in  Beziehung  auf  das  Schulwegen, 
i  0.  M.  G.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner,  »826. 
UL  88  S.  &   brosch.  &  Gr. 

3er  ungenannte  Vf.,  überzeugt,  dass  die  Bildung  der 
schullehrer  untrer  Zeit  theilweise  eine  falsche,  für 
olksschulen  und  ihre  Lehrer  selbst  verderbliche, 
ung  genommen  habe,  schrieb  schon  vor  einiger 
Allerlei  für  einfaltige  Schulmeister,  um  ein  tref- 
i  Bild  von  der  verkehrten  Richtung  der  Bildung 
olksscbullehrer  zu  geben.  Da  er  in  seiner  Ueber- 
ng  durch  neuere  Erfahrung  bestärkt  worden  ist, 
It  er.es  für  seine  Pflicht,  ✓  die  falsche  Richtung, 
e  die  Bildung  der  Schullehrer  genommen  hat  und 
3  er  in  der  Vorrede  schildert,  zu  bekämpfen  und 
was  er  früher  in  dem  Allerlei  ausgesprochen  hat, 
loch  begründeter  darzulegen.  Diess  geschieht  in 
den  6  Aufsätzen:  I.  ob  die  Beschuldigung,  dass  Ei- 

die  JVlebrzahl  cfer  Schullehrer  charakterisire f  un- 
t  und  damit  in  ihrer  Nichtigkeit  dargestellt  wer- 
jnne,     dass  man  behauptet,    es  sey  keine  grosse 

einzelne  Tadelnswürdige  aus  einem  Stande  auszu- 
f  (Es  wird  vornemlich  gezeigt,  dass  strengwissen- 
che  Bildung  für  den  Volksschullehrer  unerreicb- 
d  für  die  Volksschule  unpassend  sey).  2.  S.  IO. 
aber  der  Schullehrer  mit  der  Behauptung,  dass 
schaft  im  strengen  Sinne  weder  für  ihn  noch  für 
hule  gehöre,  nicht  wieder  zu  der  Armseligkeit 
ste  zurück  gewiesen  ,  die  die  .Mehrzahl  der  Glie* 
ses  Standes  sonst  drückte?  (Die  Antwort  ist: 
hullehrer  soll  allerdings  ein  gebildeter  Mann  seyn, 
ahre  Bildung  erhalten,  welche  nicht  in  vielerlei 
,  nicht  in  der  Wissenschaft  selbst,  oder  einem 
»n  eines  möglichst  grossen  Theils  von  Wissen- 
>esteht;    das  Verhältnis«  einer  solchen  falschen 

zu  der  wahren  durch  Religion  wird  noch  wei- 

tert  und  daran  schliesst  sich)  3.  S.  21.  dass  dem 
irer  und  der  Schule  durchaus  Glauben  Noth 
'Polemisch  gegen  die  Zeitschrift :  Der  Volkaschul- 
jnd  dessen  j leichtsinnige  Aeusserungen.«  Glaube 
eofFenbarte  Wort  wird  gefordert ;  Hauptbildungs- 
fauptlehrgegenstand  soll  Religion  seyn,  nicht  von 
*eaprochei»  werden,  wo  Gott  zu  nennen  sey, 
ie    üblichen   Religionsausdrücke    geändert  wer- 

4.  S.  34.    Ueber  das  Frincip  der  neuern  Erzie- 
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hungslehre,  den  Glauben  bu  beseitigen  und  einseitig  eu 
Selbstdenken ,  Begreifen ,  Sieb  überzeugen  zu  dringt: 
und  dessen  Folgen.  5.  S.  47.  Weitere  Nacbtbeüe  eber 
ungläubigen  Pädagogik.  6.  S.  52.  Bild  eine«  gotei 
Schullehrere  (in  einem  «ehr  ausgeführten  Beispiele  dir 
gestellt).  Die  Scblussworte  sind  (S.  82  ff.)  vorzüglich  in  du 
c  geliebten  Glieder  des  hochgeachteten  Schulstandes,  ge- 
richtet, denen  es  häufig  an  Demuth  und  Fröminigkc! 
fehlt,  die  sie  mit  allzukühnem  Selbstvertrauen  und  Weh- 
sinn  vertauscht  haben.»  Wem  die  Tendenz  der  Schrif, 
in  der  viel  Wahres  und  Beherzigungswerthes  Bebe 
manchem  Uebertriebenem  und  Miszuverstehendem  ge- 
sagt  ist ,  aus  der  bisherigen  Darstellung  noch  nicht  tu 
aeyn  sollte,  da  verweisen  wir  auf  S.  47. 

• 

0  * 

d.  Fortsetzungen. 

Psfer  der  Grosse,  als  Mensch  und  Regent  (fcr- 
gestellt  von  Dr.  Ben]  am,  in  Bergmann,  Predig 
zu  Ruien  in  Lhland.  Dritter  Theil.  Riga,  Ha- 
mann. Buchh.  1826.  595.  *'S.  8.  1  Rthlr.  6  Gr. 

Mit  gleicher,  sorgfaltiger  und  auswählender  Benutsuaf 
der  verschiedenen  Quellen  und  neuern  Schriftsteller  und« 
gedrängtem,  angenehmen  Vortrage,  wie  wir  schon  v/>mfl- 
etem  Bande  gerühmt  haben,  ist  auch  der  gegenwärtige  ab** 
fasst,  der  Peters  Geschichte  vom  J.  17Ö9  bis  1715  An- 
führt.   Nur  in  etwas  zu  kleine  Abschnitte  ist  dasGsm« 
zerstückelt.    Das  I2te  Buch  umfasst  die  Jahre  J709 
1710.    I.A.  Winterstreifzüge  zwischen  den  Russen 
Schweden.    Capitulation  der  Festung *.Weprik  (g.  J^) 
nach  dreimal.  Sturme  der  Schweden.    Der  Zar  tbat  eins 
Schritt  zu  Friedensunterhandluugen.    a.  Reise  des  Zsre 
.nach    Woronesh,    Asow ,    Taganrogg.       Gefechte  ^ 
Krasnojkust  und  Roschewka.    3.  Aufrührische  Beweja* 
gen  unter  den  Saporogern  (am  Dnjepr,  die  den  sebr* 
diseben  Einbruchkrieg  unterstützten).      4.  Anordnung'1 
vor  Poltawa.»  Verstärkung  und  Ausfälle  der  Be*toutP 
(Die  aufgefangenen  Briefe  des  schwed.  Heere«  entbie- 
ten nur  Klagen  über  Mangel   und  Beschwerden;  i& 
nur  die  Pferde  hatten  üppiges  Grasfutter).    5.  Ankncü 
des  Zaren  im  Lager.    Das  russ.  Heer  geht  auf  dsi  rech" 
Ufer  der  Worsklo  iiber.     Letzter  Sturm  der  Schwei 
auf  Poltawa  in  der  Nacht  nach  dem  21.  Jua.  vergebt 
(diese  Belagerung  kostete  den  Schweden  und  S*f>& 
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rn  tf?7fi  Krieger  und  beschäftigte  das  schwed.  Heer 
Monate  lang.  Der  letzte  Sieg  wurde  von  den  Beia- 
rten mit  dem  Blute  von  88 1  Tapfern  erkauft.      6.  S# 
J.  Die  Schlacht  bei  Foltawa  (nach  ruas.  Angaben  27« 
t.,  nach  schwed.  28«  Jun. ;  beide  baben  Recht)  Den 
weden  fehlte  es  an  Ammunition;  aus  der  Sänfte  (ei- 
Fusiverwundung   wegen)   führte   Karl  XII.  seine 
ppen  an.    Beide  Monarchen  waren  den  grössten  Ge- 
en  aufgesetzt.     Grosser  Verlust  der  Schweden  an 
ten  und  Gefangenen.      7.  A.  S.  48.   Rus9.  Sieges- 
auf dem  Schlachtfelde.    Der  Zar  nannte  die  Schwe- 
seine  Lehrer  im  Kriegsfache!    Er  besuchte  Poltawa 
belohnte  die  Tapferkeit  der  Einwohner.  Capitu- 
1  des  Grafen  Löwenhaupt.     8«  Flucht  des  Königs 
Otschakow.    Russisches  Kriegsdenkmal.  Vier  Denk- 
en wurden  geprägt    (S.  68)*     9«  Abwechselnde« 
sglück  in  Polen.  August  erneuert  seine  Ansprüche 
vn  polnischen  Thron.      Vierfaches  Bündniss  «wi- 
Sachsen,  Preussen,   Dänemark  und  Russland  ge- 
;hweden  ,  Ii. Sept.  10*  Zusammenkunft  des  Zaren 
n  Könige  Von  Polen  und  Preussen  und  3  Tracta- 
dem  Kön.  von  Polen  10.  u.  II.  Oct.  und  ßiind- 
it  Preussen  22.  Oct.    Ein  londoner  Kaufmann  lasst 
is.  Gesandten,  Matwejew,    einer  Schuld  halber» 
etlicher  Strasse  verhaften,   wofür  der  Zar  Go- 
ing fordert«    1 1.  Reife  des  Zaren  nach  Riga,  St« 
arg  und  Moskau.      12.  Landung  der  Danen  in 
1  (im  Nov.).  Karl  XII.  in  Bender.  •  (Der  Sultan 
erb  die  von  Peter  geforderte  Entfernung  Karte 
Jiefernng  Maseppa's.)    Der  Brigadier  Kropotow 
m  schwedischen  Haufen,    von  544  Mann,  der 
unulschaftung  abgeschickt  war,    in  der  Moldau 
;.  Anordnungen  des  Zaren  (der  immer  dasselbe 
ig  verfolgte)  im  Schiifbau,  Militär,  Polizeiwe- 
Zwei  Briefe  des  Zaren  sind  als  Proben  seiner 
Tilichkeit  S.  104  mitgetheilt.    Dreizehntes  Buch 
.  (S.   107).     I.A.  Grosser  Triumphzug  in  Mos- 
nde   des  J.  1709.    2.  Diplomat.  Unterhandlun- 
England    zu  Anfang  1710;    im  Haag  Neutrali- 
;   für  die  schwedisch- deutschen  Provinzen  31. 
t.   und    z,u  Hanover  3.  Jul.  für  Schleswig  und 
Heise    des  Zare witsch  Alexe]  nach  Deutsch- 
'teenbock*i  Siege  in  Schonen  über  die  Danen, 
ungen  in  Polen.     4.  Wiborg's  Eroberung  12. 
(Eine  Denkmünze  wurde  darauf  geprägt.) 
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5.  Verlobung  der  Grossfürstin  Anna  Joanowna  mit  des 

jHerzoge  Friedrich  Wilhelm  v.  Kurland.    Der  Wiener  M 
trug  auf  eine  Vermälung  einer  Österreich.  Prinzessin  m& 
Alexej  an,    aber  dieser  hatte  schon  die  Bra  unschwer- 
Blankenburg.  Prinzessin  Charlotte  Cbristina  Sophia  p 
wählt,  mit  der  er  4.  Oct.  171 1  Vermählt  wurde.  6.i 
141,  Riga's  Uebergabe   4.  Jul.  1710.  (nach  erduldeter 
grosser  Noth.      Es  wurde  eigentlich  eine  dreifache  Ct 
pitulation  geschlossen:  mit  Stadt  und  Bürgerschaft,  ar 
der  Ritterschaft,  mit  dem  Militär.    Auch  auf  diese  Bf r 
benheit  wurde  eine  russ.  Denkmünze  geprägt.)   7.  Hoi^ 
gung  der  Livländ.  (gegen  Peter  dankbaren)  Ritterscb&i 
Massregeln  gegen  die  Pest.  Besitznahme  von  Dünama** 
Pernau,  Reval  (letztre  auch  durch  dreifache  Capitata 
29.  Sept.)«  Fortschritte  der  Russen  in  Finnland.  1.0.  Ueb 
ge  Beschäftigungen  des  Zaren  imj.  1710.    (Einige  bntli 
desselben.     Vermählung  der  Grossf.  Anna  (31.  Oct) «; 
dem  Herz.  v.  Kurland,  der  aber  schon  3.  Jan.  1711.  j>lo* 
lieh  starb).    Vierzehntes  Buch  171 1-^- 12.  (S.  173.)  |.A 
Entstehung  des  türkischen  Kriegs  (mit  dem  neuen  St 
tan  Achmed  HI.;)  Osmanische  und  Russische  Kriegin* 
ni feste.)    2.  Reise  des  Zaren  (der  am  6.  März  seine 
malin,  Katharina  Alexejewna,  zur  gesetzmässigen  Zarä 
erhob)  nach  Sluzk,  Luzk,  Breslawl.    3.  Zusammenkutf 
des  Zaren  in  Jaroslawl  mit  Kön.  August.  Eröffnung^ 
türkischen  Feldzugs.     Uebergang  der  Russen  üher 
Dnje»tr  und  Prut  im  Jun.  4.  S.  158*      Unfälle  der  rW 
sen  am  Prut  (im  Jul.).     Das  Heer  des  Zaren  wird  v" 
einem    viermal  stärkern  Feinde   umringt.      Die  Zu- 
schlägt Frieden  vor,    aber  nicht  ihre  Geschenke  h*^: 
den  Grossvezier  zum  Frieden  bestimmt  (12.  Jul.)» 
dem  er  und  der  Sultan  waren  mit   den  gewönne** 
Vortheilen  ganz  zufrieden  und  wünschten,  den  Friede 
dun  Karl  nicht  hindern  konnte  (S.  205  ff.).      Peter  p- 
stand  selbst  die  in  diesem  Feldzuge  begangenen  Fehlt? 
5.  Reise  des  Zaren   nach  Karlsbad  (Aug.  u.  Sept.)  * 
S.  216.  Hochzeitfeier  Alexei's  zu  Torgau  3.  OcL, 
•hin  auch  der  Zar  kam.      Rückkehr  des  Zaren  nach  & 
Petersburg.     Dass  des  Zaren  Günstling,  Menscbita*1 
feindselig  gegen  diese  neue  Stadt  gewesen  sey,  *,rl 
wie  der  angebliche  Hass  Peters  gegen  Riga,  bezw«*^ 
7.  Kriegsrüstungen    gegen  Stralsund   und  Schwedt 
Pommern.      3.  UnTerhandlungen  mit  auswärtigen  rW*8 
(besonders  den  Seemächten  und  der  Pforte).    9.  &  237* 
Regenteuwirksamkeit  des    Zaren  im  J.  17 II.  (streng 
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auch  gegen  verdiente  Generale,  die  Er» 

ressungen  verübt  hatten.    Briefe  des  Zaren  S.  241.  — 
unfzebntes  Buch   1712  —  13.  S.  245.      I.  A.  4 Unter- 
mdluogen  mit  Polen  und  der  Türkei.      Neuer  Frie- 
DJtractat  mit  der  Pforte  »    wodurch  der  Pruter  Friede 
neuert  wurde.     2.  Beschäftigungen  des  Zaren  in  St. 
tenburg.  19.  Febr.  1712.  wird  Katbarina  Peter'n  aU 
rio  feierlich  angetraut,    nachdem  sie  1707  mit  ihm 
geheim  verlobt,  17II  der  Nation  als  seine  Gattin  an- 
kündigt worden  war.    3)  Ränkespiel  in  Constantino- 
4.  Stettin's  Belagerung.      5.  Stralsunds  Entsatz 
rch  die  schwedische  Flotte).    5.  Reise  des  Zaren  (zu 
ie  Sept.)  nach  Karlsbad  und  Töplitz  über  Berlin  und 
itenberg.     Erst  am  5.  Nov.  verliess  er  Töplitz.  6. 
71.  Steenbock  siegt  bei  Gadebusch  über  die  Danen  . 
-)ec.,  doch  nicht  entscheidend.  7.  Verbesserte  Rechts- 
te, Handelsverordnungen,  Canalbau,  Ingenieurscbu- 
Kriegsordnung,  Sammlung  von  Materialien  zur  russ. 
hicbtschreibung,   landwirtschaftliche  Anstalten  der 
).  —    Sechzehntes  Buch  1713  —  14.  S.  288.  I«  A. 
*  der  Grosse  zu  Felde  gegen  Steenbock  und  Sieg 
br.  1713.    2)  Zweite  Zusammenkunft  mit  dem  Könige 
Dänemark  in  Husum.    Rückkehr  über  Wolfenbüttel, 
ibausen  (bei  Berlin),  wo  er  sich  mit  Friedrich  L 
edete,   Riga,  nach  St.  Petersburg.     3.  Finnländi- 
Sxpedition  (durch  Apraxin  und  den  Zar  selbst).  4. 
g.   Steenbock't    Gefangennehmung   (in  Tönningen 
Capitulation  3.  Mai).     5.  Stettin  von  russ.  Trup- 
ingenominen  (21.  Sept.  und  26.  Sept.  dem  Kön. 
jsaen  zur  Sequestration  übergeben.)     6.  Karl  XII. 
»der   (gewaltsam  durch  die  Osmanen  von  da  ent- 
lud nach  Demirtascb  ,    einem  Dorfe  bei'  Adriano- 
ebrachc.     3.  Jul.  neuer  Friede  zwischen  Russland 
tr   Pforte).      7.  Schwanken  zwischen  Krieg  und 
I.      8-  Neue  Anordnungen  und  Einrichtungen  des 
im  J.   17 13.    (Auch  in  geringfügigen  Dingen  war 
g#)     Siebzehntes  Buch  1714  —  15.  S.341.    1.  A. 
i   Unterhandlungen  mit  Holstein,      2.  Aufenthalt 
en  in  I\eval  und  Riga/    Sieg  der  Russen  unter 
n  bei  Wass  19.  Febr.      3.  Peter  der  Grosse  als 
ilshaber    in  der  Ostsee.     4.  Seesieg  des  Zaren 
gö-udd    27.  Jul.  1714.    (der   erste  dieser  Art, 
ich    nicht  über  die  ganze  schwedische  Flotte), 
umpb,  9.  Sept.,  und  Ernennung  des  Zaren  zum* 
IraL       6.  Seerede  des  Monarchen,  als  28«  Sept. 
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das  Linienschiff  Schlüsselburg  ,vom  Stapel  lief.  7.  Ver- 
folg des  Seezugs.  Stiftung  des  Katharinenordens,  25. 
Sept.  Karls  XII.  Ankunft  in  Stralsund,  g.  Wirksamkeit 
des  Zaren  im  Innern  (noch  .merkwürdiger  wegen  Ab- 
stellung vieler  Misbrauche  und  (Jeberreste  der  frühem 
Sitten  und  Gebräuche).  Von.  seiner  Strenge  im  Strafen 
,  sind  S.  382.  Beispiele  angeführt.  Manche  Grosse  er- 
hielten  ihre  c  väterliche  »  Bestrafung  von  der  Hand  des 
Monarchen  selbst. 

Jahrbuch  der  neuesten  und  wichtigsten  Erfindun- 
gen und  Entdeckungen,  sowohl  in  den  Wissenschaften, 
Künsten,  Manufacturen  und  Handwerken,  als  in  dir 
Land-  und  Haus  wir  thschajt.  Mit  Berücksichtigung 
der  neuesten  deutschen  und  ausländischen  Literatur, 
herausgegeben  von  Heinrich  Leng.  Dritter  Jahr- 
gang. Erfindungen  vom  J.  i8a4.  Ilmenau  iSj«\ 
Voigt  XIL  716.  S.  in  12»  brosch,  1  Rthlr.  20  Gr. 

Mit  jedem  Jahrgange  kömmt  diese  Jahrbuch  dem  Ziel« 
näher,  das  es  zu  erreichen  sich  bestrebt,  eine  vollständig? 
TJebersicbt  der  Fortschritte  des  menschlichen,  vornemüca 
deutschen,  Geistes  zu  geben.  Die  einzelnen  Rubriken 
des  gegenwärtigen  Bandes  sind:  Geologie  und  Geogno- 
aie,  Naturgeschichte,  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie, 
Thysik,  El^ktricität ,  Galvanismus,  Meteorologie,  Optik, 
Chemie,  Medicin ,  Chirurgie,  Fharmacie,  Mathematik, 
Astronomie,  Schifffahrtskunde,  Kriegskunst,  llütten-  und 
Salinenkunde,  Landwirtschaft,  Hauswirthschaft ,  Gar- 
stenbau,  Forstwissenschaft,  zeichnende  Künste  und  Kap- 
ferstecherkunst,  Musik h  Baukunst ;  (18) mechan. Künste, 
welche  Stoffe  des  Mineralreiche  verarbeiten;  (20)  me- 
dian. K.1,  welche  Stoffe  des  Pflanzenreichs  verarbeiten; 
(8)  mechan.K. ,  welche  Stoffe  aus  dem  Tbierreiche  ver- 
arbeiten; Buchdruckerei  (S.  693)  Diese  Uebersicfct 
lehrt,  welche  Wissenschaften,  Künste,  Gewerbe  noch 
fehlen;  über  die  aufgeführten  ist  sehr  viel  Nützliches 
zusammengestellt  und  ein  sehr  genaues  Namenregister 
beigefügt. 

Der  angenehme  Anek  do  tenw  irth ,  oder  Aus- 
wahl der  launigsten  ujid  witzigsten  Einfälle ,  kleiner 
Erzählungen  und  Schwanke,  welche  sich,  zum  Eutzen 
und  Vergnügen  bei  allen  Gelegenheiten  passend  an- 
bringen lassen,  um  den  traurigsten  Menschen  aufzu- 
heitern. Dritter  Band.  Ulm  y  »826.  In  Comm.  der 
Ebner  sehen  Buchh.     {Auch  unter  dem  Titel-  Der 
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\iietti  Geielltchafttr  w.  $:      >  JJritUr  Bend.)  534. 
i  Rihlr.  « 


i..  i 


ine  grosse Mannigfaltigkeit  ernsthafter  urid  acherz- 
Aoekdo.ten  |  längerer  und  kürzerer)  unterhaken- 
Irzäblungen ,   lustiger  Auf  Sprüche  und  Witzeleien 
hh^aoejh  diea^n  Band.    Die 'Quellen  eind  ^(r^epda 

e,  AJ^demisebe, 


ten< 


isputatio  Tititariä  inaug+de  Aeschyli  Chö^phdtii 
i  Electra  cum  SophocUt  turri^uHpldh \  ^iifiÄ— 
gradii  doctorätus  surpmifque  m  fhUos^tfttö^. 
tris  humartior.  honortpuß  —  pubiHcö  examirii  $ub- 
Joänrrtt'VinceniiU*  W^irik,  BefbMn* 
id  d.  XJL  Jtfec.  tto^  Lyed.  Bat.  ap.  (fyfvtah 

ianntlich  heben  diese  drei  T^gitf  I  ejneu..  u**d 
;n  Stoff  bebandelt  und  sind  da^r  auch  schp$  |(0\a 

unter  einander  verglichen^  »ordep,  «her  pich* 
'ollatändig  und  unpar teiitib  genug,  So  bewerte 
f.,  dass  vornemlkh  Stiegel  e*hr  gflttasig.  £9g*» 
3«  in  aei»em  üriheil  eradjeinft,  wa4  er  ye*tb0i4i0t 
der  Einleitung  S.  Jf  ff.  im      (gerannen»,  ißanjp 

er  (S.  r6  ff.>)f  das«  schon  <Jtö  früher»  grieck 
r  Manche* lyoa.  einander  fnfiejiaj;  und  Einer,  des 
Erflodiiag  fceautzt  haha»  i;(Die,  Abbap<llv,aelVet 
aua  folgende»  Ca-pp.-  I,  >4ß  tvlum  fa^vfcruoj 
to.  Zuerst  .die  aken  öag**i  davqa.  Uie-.tÄifit^r 
lus  mythicua  ,*   des  C.  Tnjianaa  Vtfd  dea,  ^ 

denen  die  Tragiker  acböpfei)  konnten,  find  .für 
□reo*  Der  Vt  trägt  nun  i.  S.  29.  die  GeschioMe 
piden  auaf tissalich  und  insbesondere  npgb  £7. 
onen*  welche  in  den  3  fTragodien  aufgestellt 
rj  dana  ^  führt  er  S.  6a  ff»  apf  was  w  den 
n  erdichtet  au  aeyft  ach  eine,  und  vergleicht  ei* 

Hiaaieht  unter  einander.    Daa  2te  Cap, 

fabularum  uni  versa  coroposilione,  geht  auersX  4t* 
ren  des  Aeaoh.  durch,  die'gleifhsain  der  awek* 
-rossen  Draraa's  ,  Orestia  (das  aus  den*  Aga- 
den  Choephoren  und  den  Eumeniden  beatebt) 
*eoh.,  der  dieae  Trilogie  m  höbenn  Alter  dieb- 
eint aia  noch  vor  seinem  Tode  revidirt  au  bähen 
it  aie  auf  unsre  Zeit  gekommen.  Dann  folgt 
rpt.  1826.  Bd.  IV.  &,3.  u.  4.  P 
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S.  107.  die  Elefttra  des  Sophokles  und  &.  ;Wa 
Euripides,  welcher  unter  allen  seinen  Trauerspielen >m 
meisten,  eine  gute  Anordnung  fehlt;  sie  gehört  nicht  zu 
teilen  vorzüglichsten  dramatischen  Arbeiten.  ^  Hierauf 
werden  alle  3  Tragödien  in  Ansehung  ihrer  Disposition 
beurtbeilt  und  mit  vielem  Scharfsinn  in  jeder  Fehler 
entdeckt^  aber  auch  hier  S.  142.  Euripides  gegen  Schle- 
gel vertheidigt,  der  ihm  es  sum  Vorwurf  macht,  diu 
er  die  Electra  als  eine  aus  dem  väterlichen  Hause  Ver- 
stossene,  unwürdig  Verbeirathete  und  in  Dürftigkeit 
gehende  darstellt.  Das  3te  Cap.  «teilt  die  Charakter« 
äer  Personen  ink  den  Choöphoren,  S.4;i48.  in  der  Elejuri 
^ea  ^oph.  S.  (mit  Berichtigung;  der  Angaben  von 

Brouwer)  und  in  der  des  Euripidef^CS.  176)  auf»  V^1 
urf4  Vergleichs  sie,  yf  obei  dem  Euriuides  ein  vorzügliches 
lob  enheilt  wird.  Da.  4te  Gau,  £,-1*6.  handelt 
trium  fabularum  partious  quibusdam,  de  uoctico  ornats, 
de  digressionibus  deque  locis  insignioribus.  Die  Prolo- 
ge der  3  Dicbjter  etntt  stierst  unter  sucht«  dann  die 
ctfÜyViaqmz  (agnitiö)  A  207.  uebst  den'Gemuthsbewegui!- 
ge#;  <Me  ntQimuia  S.  in.  die  Stellen  dee  Aesch.  und 
SopIfJi^wo  der  Klytamnöstra  Traum  ersah lt  wird  S.ai*. 
W0:f~.:  Vom  Euripidjw  Wird  hie*  geruhmii,  quod  A* 
»pbylüm  et  Sophfcde»,  fliai  grmvitate  eh  terroris  seos* 
a€  beerte  verkate,  düldedine,  et  miseratione  common 
«fa,  fiicita  vicerifc;  im  Äescb.  der  Gesäugtes  Chors  mk 
tiem*1  Orestes  and  der* ;  El  e  Iura  voran  glich  gepriesen.  Det 
Nti  wollte  noch  Einiges  über  die  verschiedene  Dictioa 

*  mea  Misstrauec 


t*  seine  Kräfte,  das  er  auch  an  snderrr  Stellen  ausser; 
htot  ihn  davon  ab.  Unter  den  17.  ahesen*  welche  der 
Vf.  'angehängt  hat,  sind  mehrere  ausgezeichnete,  wie  & 
Sophron  ejusque  ftlius  Xenarchus ,  mimorum  scriptores, 
quin^etiam  Alexamenus  Teius,  non  tnetris,  sed  yrou 
örtttoue  usi  sunt.  to.  tfbueydidu  Uber  octavus  ipio» 
■uetdrerh  habere  videtur.  Nec  Urnen  eWiorafeus  et  ak- 
adiutos  est,  sed  ea- tan  tum  continet,  quOrum  nerrattä*  4 
nem  liistoricus  quo*  minus  copiosius  adornaret  orationt» 
btfsque  distingueret  vel  negotiis  fuit  iropeditus  vel  ane*' 
te  tifcöujmtus.  n.'  Idem  dicendum  de  Aristotelis  lihre 
de  arte  poet.,    qui  non  adeo  excerpta  cuntinere  videtur 


ex  ntttoribus  eiusdera  argumenti  libris,  quam  poüus 
adumbrationem  eorum,  quae  phiiosophus  postea  hört* 
illis  de  arte  poet.  fusius  et  accuratius  explicaturus  erfjrj 
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Di  pr  im  ft '  trug**  tmtuum  t  i  fci/f  ü  m  6  r  tgU 
Mu»  Dii*$rtatiowt  qvam —  dL  s&  Aug.  1826»  —> 
/«a</il  Jriit  GuilUlm.,  Schuber  ty  Dr. 
.  Q.  L*  M.  51  Uist.  Geogr.  Statist.  P.  P.€0^i(ln 
niiw$t  Rtgiornont.)  a$*umlo<  #4  <  fietppnd.,  Spcio 
vir,  Aug.  Mag*,  ZoriUomcZi  ß>  JBoioctit  J.  Cwc. 
■S'omona,  typii  acad.  Har^nß3:5^,S.  8.        , : ... 

E*  n'od  die«»  die,  beiden  ertten  Caps,  eines  grSssern 
■■et  über  die ftmnseben  AedJ1en,*Jas  de?\Hr!  Vf 
Drucke  überteben  hat  >  Das  erste  Cap.  Ut  $er- 
beb :  de  aedilium  similiumque  magistratuum*  neces» 
et  origine  in  republica  bene  constituta.  Die  Öe- 
j  der  Aedilen  und  ähnlicher  pbrigk*itlf  J?4nft>nen, 
en  bei  verscbiedepen  Völkern  zur  jetzt  sogenannt 
bern  Policei  und  waren:  Sorge  i\k  4it*)  Votier« 
es  Lebens*  Bestrafung  kleiner  Vergebungen, dage- 
orge  für  Staatsgebäude  und  Zierde  de#  Staats  und 
Lebensmittel  und  konnten  nur  bei  schon  gebildete^ 
i  entstehen:  und  zwar  zuerst  bei  den  cm  weiche  diu 
sa  mittelland.  Meeres  bewohnten  oder  beherrsch«, 
lap.  de  medUihus  (und  ähnlich**  Magistraten; 
1  auch  benannt  aeyn  mochten)  apud  quosdam 
tque  Africae  pQpulos  (bei  den  Indiern,  nach  den 
Schrif  tslellern  \  c)en  Babylonjern,  Pbönikeftt* 
ern,  :  bei  welchen  der  V£  vorzüglich  verwebt) 
TP  f.. in  ajtem  Zeiten  und  unier  den  Ptolemäatnl 

C.  A.  JEithstüdt  Praefafo  nd  Indicem  Hho- 
in  Acad.  Jenensi  per  hiemem  ;i8*j6  —  27.  häS 
um.      Jena  /  i>y  4er  Branlscfien  -  Officin.  6. 


handelt  von1  den  Gebräuchen  der  Aufnahme 
\höxev  in  den  /Schulen  der  Sophisten  zu  Athen 
5.  Jahrb. ,  die  ihre  Werber  (ao<fiaroftocr'o{}ysi^ 
oi  rtüv  XtjfAfAaxcop)  in  die  Gebirge  und  ad  die 
chickten,  um  . neue  Ankömmlinge  sogleich  auf- 
und  für  «sine  Sobule  zu  bestimmen,  und  sich 
»norare  bezahlen  Jessen.  »Valde,  setzt  der 
t  xxiutata  sunt  tempora ,  sed  illud  tarnen  anti- 
nmune  habuit  cum  recentiori  aetate ,  quod  in- 
agna  mercede  nihil  discebatur.»  Die  ahgewor- 
;Ji/*ge  waren  nun  erstlich  mannigfaltigen  Vexa- 
tuctolai  xai  Ttaiduai)  der  altern  Co mmili tonen 
p      dann  wurden  sie  in  ein  Bad  geführt  und 

r  % 
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auch  da  vtelfaöb  *u(tirt;  Darauf  «ehielten  sie  inr  Bide 
noch  den  pbilos6f>b>  Mantel ,  den  *  »kööbeten  Gvael  ier 
Weih*;  1  Diess  erinnert  ah  die  auf  uneern  UnivetaUülen 
«bemale  »gewöhnlichen,  demntbigenderi,  Üepositioile -Ge- 
brauche, die  schon  längst  abgeecbäffWfad,  eo  wSeraech 
ritebt*  von  den  W^rbhngekünateh  der  Sophielea -Wtk 
geblieben  zu  eeyh  scheint.  *  ,    ,  A 


V/  ^^ff7*'*  a^r  Universität  KM  „NeBst  einm 

■  t-        *rr      s^i._/_.  ^'  \irenden  7  ml 

Mohr.  3i, 


'^aifl'AiÄer. .  Vjfr^e/c/ini's'^i  hammiliflter  Siniirtnden  mi' 


c'    ;  v  '  i't  Sud!  f  *  i»    »» •  r   *       >:       -s  < 


^  Vi 

Sök&e  ftacbwelsongeri  eindf  woM  überall  f  wo  a* 
Stattr  firlden ,  Itebr  nätalicb  und  'wfrreri  auch  auf  mandw 
ändert  ünWerskat  «u  wiinscherf.  '  Oie  gegen wärt.  Gbr* 
nik  enthalt  i.  das  Verzeichnis»  der  für  «den  Winter  iB?'* 
««^"ST1  in  gekündigteil  Vorlesungen  (von  5  ordd.  Preff. 
det  TheoL,  6  Proff.  trnd  3.  Doct.  der  Rechte  wie*..  " 
Prbff.  der  Med:  und  ±  Trivatdocv*  9  Proff.  der  jpUW 
Fee,  zusammen  32  Lehrern,  2  Lecloren  und  6  Küastt- 
Lehrern),  2.  die  Ernennungen,  'Eh>*n%esei  gungeof  Eni- 
hssonggn  im  Lehrerpersonal ,  3*  Schriften  der  aksden* 
Lehrer*  4.  akad.  Feierlich  heitere  und  Promotionen.  > 
Zahl  der  atudirenden  (im  Winterhalb}.  1825  —  26.  29*  - 
Abgang  Und  Zuwachs  (im  Sommerbalbj,  1826  *  67.— 
Bfa/  Gesarmnuahl  der  im  Winterhalb);  Studiren  den 3^ 
6.  Beneficien,  Convict,  Stipendien.  7.  Seminariea.  £ 
Universitätsbibliothek  (sie  erhielt  in*  Sommerhalbj ,  eiu& 
Zuwachs  von  6  ^—  700  Banden*  9.  StraferUenntnas^ 
{fn  2*3  verschiedenen 'Fallen),  to.*  Vermischte  Nactrfid- 
ten  (von  gelehrten  Arbeiten  Kieler  Professoren ;  von  g<*- 


bornen,  Scbleevvigern,  Holsteinern  und  Lauen  bürgen, 
dje  auswärts  als  Professoren  angebellt  sind).  9.  AlpaaL 
Verzeichnis*  eammtl.  Studirenden  im  Winterhalb],  iQii* 
mit  Nachweisung  ihrer  Wohnung. 

,■  .  f.  Schulschriften. . 

Johann.  Theodor.  Voemel,    Rect.  et  Prof. 
1  Cymnasii  Francofurt.  Programina:    Nicolai  Jtt* 
thonensis  Anecdoti  Pars  posterior*  Francof*  18^ 
typis  Broenner.  28  *S'.  in  4.  , 

Die  erste  Abtheilung  dieser  unedirten  Sehr,  it 
Bischofs  von  Methone,  Nicolaue,  im  12.  Jahrb.  (Refc- 
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i»  i«tU«tibnU*  theologicae  Prdcll  Pltfojtfei)  ^  ift^ 
Programm  eteUeneii.  ,   Das  ganze  Werkcbeu  irnd       -  - 
Handschriften,  aus  denen  es  edirt  worden  iebi  «incl 
Repert.  1825,  III,  S.200  f.  bereit*  angezeigt«  Auch 
dieser  Abband). . enthalten  die  Untergesetzten  trefft 
d  Bemerkungen  theil«  die  Varianten  der  Handschrift 
,  tbeils  Verbesserungen    des  feblerhafteir  Texten 
b ;  Nachweidungen-  des  Schrift*«  «eapIaUm,  und 
itliohtr  Fbifoaophen   und  Erläuterungen  graruaaslti* 
0  und  literlriachen  Inhalts.    iDae  „ganze  Wietkcbiq* 
Ür  die  Geschichte  der  neuplaton*.  Philosophie  und 
AristL  Apologetik  schätzbar.    Von  S.  29  —  36  sind 
richten  von  der  Prüf ung  der  Schule*  im  Gyanrv  und 
-ectionsplan  beigefügt.,       •  u  j 

lenr.  Eduard.  Schmiedet  (Prof.  el  XKdcoii. 

provinc.Portensis  Nova  Inier pretatio  loci  PatA*. 
Galat.  Ifl,  19  — 20.;  (Programm  zum. Schuld 
?  J.  j.  jNov.  1826)  Naumburg  M  Klattenbuch  gt- 

kt.  ÖO  S*  IM '4.  in  „ij  i.  1 

sr  einsichtsvolle  und  sorgfältig  prüfende  Vf.  er« 
.  das*,  da  er  zu  Rom  als  Gesandtschaftsprediger 
igen  Freunden  den  Brief  an  die  GaJater  las  uno\ 
ne  der  zahlreichen  Erklärungen  jener  berühmten 
nugfi  leistete«  er  aein*  Ansicht  und  Brkläriing 
n  aufaeute  und  Andern  tnUthei)tet  die  er  nun, 
uegefübit,  bekanntmacht,        prüft  2,, das  gram- 

Ve\rh?ltniaa  der  3teüe  S»  3,  gibt  3.  $.  6  dio 
an,  warum  er  weder  des  sei*  Hrn.  D.  Keil,  noch 

I>r*  Winer  Erklärung  angenommen  habe,  und 
den  nauen  ErJdä?ungew*uch;  £r  rundet  die 
festen  im  der  unrichtigen  Auffassung  der  for- 
den Worte  iv  iuqI  ptnltov.  und  versteht  unter  dem 
aen  Anführer  der  Engel,  Erzengel y  vgl,  Hiob 
lex  promulgata  per  angeloa  ope  a.  ministerio 
ediätorie,  qui,  com  non  fuerit  unius  minister, 
rum  (agirinis  angelorum  } ,  deus  autem  unua  - 
srt:  dei  minister.  Dless  führt:  5.  S.  15.  auf  den  V 
des  theplagumeni  de  angelo  revelationts  8i- 
»diatore  tind  6.  S.  29  die  Meinungen  der  Ju- 
»trt  angefrji  mediatot  (Philo,  Jonathan  n:  Ät  -^ 
uben  vermutbet,  selbst' der  Name  Metatron 
ix*  Lat.  mediawf  cornsfripirt).  Hiefat'Whd 
urde    dem    angeln«  «diator   ly*b&  -^73, 

1 
1 
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Mitatron)  S.26.  aui  jüd,  Schriften  beschrieben,  8.  unttr- 
sucht  8.  30,  in  welchem  Sinne  Paulus  die  Juden  als  deo 
Engeln  unterworfen  darstelle.  Hierauf  ist  9.  S.  34.  der 
Zusammenhang  der  Stelle  in  Br.  an  die  GaL  mit  den 
Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  angegeben.  Der 
Hauptgedanke  des  Apostels  seyx  das  mosaische  Gesetz 
rührt  allerdings  von  Gott  her  und  ist  keine  menschliche 
Erfindung,  aber  er  ist  nicht  durch  Gott  oder  dessen 
Sohn  , :  sondern  durch  Engel  ala  Diener  Gottes  promul- 
girt  und  also  insofern  von „  geringerem  Ansehen  als  dst 
Evangelium.  10.  &.  36*  wird  der  Hrn.  Scbukhess  und 
Voigtlander  Erklärung  bestritten  und  11.  ist  eis  Ei- 
Curaus  über  den  Mitatron  beigefügt,  welchen  Namen 
Einige  aus  dem  Hebräischen,  Andere  aus  dem  Griechi- 
schen oder  Latein,  auf  verschiedene  Weise  herleiten 
Hr.  8.  führt  ihn  sehr  sinnreich  auf  den  persischen  Mi- 
tbras  S.  42  ff.  zurück,  de  nicht  nur  die  Aehnlichkeit  de; 
Namen,  sondern  auch  die  Uebereinstioimung  der  Eigen- 
schaften des  Mitbra*  mit  dem  Mittron  dafür  spricht  wri 
der  pers.  Name  leicht  in  die  Theologie  der  Cebbaliite: 
übergehen  konnte,  so  wie  auch  die  jüdische  Secte  de: 
Etsener  aus  Perslen  enUprungen  an  eeyn  scheint,  ve- 
nigstens  Vieles  mit  den  Sitten  und  der  Religion  ^ee: 
Perser  gemein  hatte  (S.  47)*  Auf  t6  besonders  gedruck- 
ten Seiten  sind  die  Nachrichten  von  dem  Schuljahr  I $23 
-irfl6.  Mich,  beigefügt,  welche  die  Lehrvertaeeung,  di# 
von  den  hohen  Behörden  erlassenen  Verordnungen,  die 
Chronik  der  Schule,  die  statistische  üebersicht  dersel- 
ben (naeh  der  Aufnahme  Ostern  1826,  waren  205  Scha- 
ler \  durch  ein  Consist.  Rescript  24.  Jul.  d.  J.  ist  fe* 
gesetzt,  dass  die  Zahl  der  Zöglinge  nicht  260  überstei- 
gen soll,  180  Alumnen  und  20  JExtraneer)  and  Tei- 
«eichnisse  der  Abgegangenen,  Aufgenommenen  und  ge- 
genwärtigen Schüler ,  den  Zuwachs  der  Bibliothek  uoi 
übrigen  gelehrten  Apparats,  angeben. 

(,    Erster  Anhang  zur  Geschichte  des.  Papstthums ,  & 
ausführlichere  Geschichte  desselben  im    i&ten  Jahr- 
hunderte enthaltend^ ,  w'it  einiger}  Anmerkungen  ha- 
ausgegeben  von  J.  Gurlitt%  Z)rt  Hamburg  1826, 
Mehner  gedruckt  48.  S.  in  4. .  fir*)*  Fortettzu*e> 
.  herausgegeben  mit  ein{gen  Anmerkungen  von  J,  Gur- 
JjnMibt*  Hamburg  yüzj.  35.  S,     Zweite  Fortsei- 
!  *W3L'h&4er{  Bescfiluss.  ,  Ebtnd^ß.  1827.  44.  & 

r  *n  diestjn)  drei  Urograiwaen : «st  Äpitüer's  euiföhrii' 
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wnWleifog  über  die  Geschichte  des  Papstthum*  Im; 
Jahrhundert  beendigt.     Der  Herausgeber  verdankt 
der  Mittheilang  des  Hrn.  Bisch.  Dr.  Munter  %u  Mo- 
ihagen.    Im  i,  Pr.  ist  nach  einer  allgemeinen  Einlei- 
g  (bis  S.  22,  welche  die  Bestrebungen  und  Anstalten 
röm.  Curie  und  ihre  Gefahren  in  einer  trefflichen 
ersieht  aufstellt )  die  Geschichte  des  Papstthüms  im 
Jahrb.  in  2  Perioden  getheilt,  die  Zeit  vor  dem  un- 
lieben Breve  an  dem  Herzog  von  Parma ,  dessen 
(würdigste 'Folge  der  Sturz  der  Jesuiten  war,  und 
^eit  nach  demselben  und  aind  die  Papste  Clemens 
1700  —  2r,  und  Innocenz  XIII.  1721 —  24  aufge- 
Ihnen  folgen  im  2ten  Benedict  XHI.  1724  — 
,  Clemens  XII.  1730  —  40,  Benedict  XIV.  174p  — 
id  im  3ten  Clemens  XIII.  1758 — 69,  Clemens  XI V. 
—  74«  die  kirchl.  Streitigkeiten  und  andre  Auf- 
unter ihnen  sind  ausführlich  erzählt,  vornehmlich 
ra  3ten  Pr.  die  Revolution  des  Jesuitenordens  und 
bung  desselben,  und  die  Streitigkeiten  mit  Febro- 
von  Hontheim)  und  IsenbiehL    Daran  knüpfen 
29,  einige  Resultate  der  bisher.  Geschichte,  und 
eine  (kurze)  Geschichte  des  Papstthums  der  evan- 
rebo  (im  18.  Jahrb.,    in  3  Perioden)  und  S.  3g. 

0  der  Schriften  für  die  Kirchengescb.  dea  ißteu 
Der  Herausg.  hat  hin  und  wieder  schätzbare  An- 

gen    eigetugt.  _  j  j  -4  >;i  j     .--nr .  ^  <■ 

ristian    Theoph.   Pfreizschner,  Settel. 
Conrect.  Obstrvationts  nennullae  in  Pin  da  vi 
n    Olymp.   VII.     Programm  zu  einer  Schul- 
chkeit  am  i5.  Apr.,  Plauen9  b.  Wupncht  182&, 

in  4.  :  si    i        I*.  . 

h   einigen  Bemerkungen  über  den  Nutzen  des 
L'indariecbec  Gedichte   auf  Schulen   wird  der 
7ten  Olymp.  Siegesgedioh^  und  dann  einzel- 
n    eine*    Thetls   desselben   kritisch,  gramraa- 

1  archäologisch«  recht  zweckmässig  und  brauch- 
tert         "  ^ 


istiani  Fridtr.  %Stadtlmanni%  Direct. 
JDe&sav.y  de  heroici  versus  caesuray  Parthula 
Programm  zur  Frühjahrsprüfung  1826,  im 
zu  JOessau.  Daselbsulgedr.  bei  Frilsch  1826, 
n  4. 

Jr.  Vf.  führt  fort,  die  rbythmisohen  Ordnungen 
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und  Cäsuren  vom  53  —  83*  Vers  de*  f.  B.  Aei  Iliede 
genauer  zu  bestimmen,  zu  erläutern,  ihren  Werth  und 
ihre  Bedeutung  anzugeben,  nach  dem  auszudruckende» 
Effect  oder  Sinne  f  mit  vielseitiger  Betrachtung  aller  eio- 
z*lneo  Theilo. 

.  Münster  t  Siebenter  Jahresbericht  über  das  Königl. 
Üymfiauum  zu  Münster,  in  dem  Sdiulj&h™  i&iä-* 
26.  3o5.  4« 

Verf.  ist  Hr.  Dir.  Naderman n.  Der  1.  Absein, 
enthält  die  vorgetragenen  Lehrabschnitte,  mit  Angabs 
der  Clauen »  Lehrer  und  Stundenzahl;  der  2te  Absehe, 
die  Veränderungen  im  Lehrer-  Personal.  (Einer  der  Leb* 
rer  übernahm  nach  Vollendung  seiner  Studien,  in  Bocd 
sein  Lehramt  äüi*s  Neue  und  ein  anderer  wurde  stJ 
die  Univers,  zu  Berlin  geschickt,  um  sich  vollends  suf- 
zubilden.)  Der  3.  Abschn.  gibt  a.  die  Anzahl  der  Scfcü- 
ler  (in  der  Subinfimä  47,  in  der  Infima  oder  Sexta 
in  ich  V.  69,  in  IV.  102 ,  in  111.69,  'n  84  un(*  >D 
65  ,  zusammen  516.)  b.  Resultate  der  Abiturienten-Frii- 
füng. '£2  erhielten  Nr.  L,  die  übrigen  65  Nr.  IL  mit  ver- 
schiedenen Modifikationen.)  ( Der  4.  Abscbn.  gibt  l 
Nachricht  von  den  öffentl  Prüfungen  der  Schüler,  so- 
wohl den  allgemeinen  (m  Jul.  und  Aug.,  als  den  in  je- 
dem Monat  mit  eibe'm  CotuS  öder  auch  einer  Clane 
in  Gegenwart,  aller  Lehrer  veranstalteten ;  b.  Nach  weiss 
über  die .  Vertbetlung  der  Prämien  (deren  jedoch  die  Pri- 
maner keine  erhalten),  mit  Angabe  des  Facha,  worin 
einzelne  den  Preis  erhielten,  und  namentlicher  Anfüh- 
rung auch  derjenigen  Schüler,  welche  den  Vrdislragers 
am  nächsten  standen. 

9 

'  '  Eisen:  Zür  öffentlichen  PrUfüng  Und  xü  den  Dt* 
clamctttön* -  Hebungen  der  Schule?  efe*  Progryrnns- 

^slums  zu  Meurs  am  i4.  Sept.  1816»  tedin  —  än  ä* 
Lehret  der  Anstalt^  a4  S.  4. 

Die  vorausgeschickte  Abhandlung  des  Hrn.  Dire& 
Dr.  C.  Hoffmeister  bandelt:  De  Cyro  Xenopboote* 
Von  der  Voraussetzung  ausgehend ,  das*  diu  Kytofid» 
picht  wirkliche  Geschichte,  sondern  nur  bietorisd" 
Einkleidung  der  Ansichten  des  Xenophon  über  die  Wb1' 
tefl,  sich  Macht  und  Herrschaft  zu  ^verschaffen  und  sif 
zu  behaupten,  enthalte,  zeichnet  der  Hr.  Ver*  dse  Z*£e 
»n >W  ,ihl4a  biuW  guten  uu&  gössen  IUrraciW,  wie 
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ii0  aich  acta  deaX'soben  Darstellung  dee/  Kytoa  erga- 
ben, indem  er  namentlich  Weisheit,  Gerechtigkeit,  Ta- 
pferkeit, Massigkeit,  Woblthatigkeit  und  Gottervereh- 
>ung  ab  die  vdrsugliobstfn Tugenden  des« e Iben  aufteilt* 
and  dann  durch  Verglekbuug  kieher  gehöriger  Stallen 
iui  Xenoj>h.  Memorr.  S»  fceigt  ,  data  des  Kyros  Ablagen, 
Erziehung  und  Charakter  ga na  nach  der  Lehre  und  den» 
Beispiele  des\  Sohratea  geaeichnet  aaL      Und  eb*n  hier«» 
lurch  wird  die  obiga  Voraussetzung  nur  noch  mehr  be- 
endet.   Schade  Utes,  das-  so  viel  UnUtein  in  dieser 
onst  gut  geordneten  und  ausgeführten  Abh.  vorkommt, 
;.  E.  id  facere,  a  me  abäst  plurimum;    idem  für  ia  od. 
pse;  jam  für  vel;  exsistere  für  esse  od.  reperiri ;  nein- 
>e  für  enim;   sese  bane  meritum  facere  statt  bene  ine- 
eri;  Cyri  reliquorum  hominum  praestantia  st.  ea,  qui-' 
»ua  Cyrus  inter  reliquos  excellebat;    revertit  im  Praes. 
t.  reverCituf;  obnoxii  -  Uetertbanen ,  cives;  cerni  ex  st. 
n  al.  re;    aliquls  in  verneinenden  Säuen  et.  qutgquam ; 
uus  st.  ejus  od.  ipsius;  aliquid  temparis  st.  aliquaindiu; 
raittere  rnit  dem  Inf.  dubito ,    quin  sc.  an ;  temperari 
t.  teroperare.  —    S.   19.  folgen  die  Schulnachrichten, 
us  welchen   man  ersieht,    dass,    wegen  Mangels  *an 
onds,  noch  mehr  Lehrer  (ausser  den  vorhandenen  4) 
nzustellen ,    die  4  Classen  in  3  haben  zusammen  gezo- 
en  werden   müssen.     Schüler   waren    im  Schuljahre 
POaolicb  13  »ö  I-  1* .i»  M*  26  in  III,  40  in 
V.      Nach  Abzug  der  im  Laufe  das  Schuljahrs  ausge- 
etenen  CV0Q  denen  9  auf  Gymnasien  und  andere  An- 
alten gingen),  blieb  en  zusammen  61.  - 

•   .  .   .  *  #  /  •  i . "  #       *       • ' 

Münster:  Geschichte  des  Müns  t  er  sehen  Gymna- 
siums von  dem  Uebergange  desselben  an  die  Jesuiten 
im  J*hre  im  bis  *65o,,  von  t\  Sökslavd,  Ober- 
lehrer* (Ah  Programm  zu  dem  7 ten  Jahresbericht 
äber  das  Konigl.  Gymnasium  zu  Münster  in  dem 
Schuljvhrt  lÖÄÖ-^  36.)  k%b&  &  *  .  \ 

Den  ersten  Theil  dieser  Geschichte  hatte  der  ver* 
orbene  L'rof,  Josfiflh  Köt]ig  tüUl  herausgegeben.  Des 
r.  Vf.  gibt  auvörderH  S.  II  —  VI.  die  Quellen 
1 ,  ans  denen  er  aelbat  geschöpft  hat,  schildert 
e>  Jfsauiten  alsf  Gymnasiallehrer  und  die  Verfassung  ih* 
r  Gymnasien,  hinsichtlich  des  Unterrichts  in  den  ver* 
hiedenen  Classen,  der  Erziehung  nnd  Schulzucht,  er- 
blt  4«pii-&.3Qff.,  vvie  die  Jesuiten  1588  nach  Mön- 
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•ter  berufen  worden  und  sich  unter  fortwährenden  An- 
fechtungen erhalten  und  verstärkt  haben;  lädst  S.51  dis 
Chronik  des  Gymnasiums  von  1588  bie  163a  folgern, 
welche  desto  interessanter  ist*  da  dieses  Gymnasium  im 
16.  Jahrhunderte  für  eine  bessere  Schulbildung  und  iiber- 
haupt  für  die  Aufklärung  in  Westphalen  und  ganzNord- 
deutschland  so  wichtig  gewesen.  S,  &k  schliessen  sieb 
schätzbare  Nachricliten  über  das  Leben  und  die  Schrif- 
ten einiger  ausgezeichneten  Jesuiten  an,  welche  zwi- 
sehen- 1588  UQd  1630  am  Miinsterschen  Gymnas.  gelehrt 
oder  1  demselben  vorgestanden  haben,  und  worunter  be- 
sonders Jöh.  Schucking,  -welcher  bei  den  westphälbcbea 
Friedeqsunterbandlungen  eine  wichtige  Holle  spielte,  des- 
sen Nachfolger  im  Rectorate,  Herrn.  Busenbaum,  Verf. 
der  von  1645  bis  l67<X:45mal  aufgelegten,  aber  von  des 
l'arlementen  zu  Toulouse  und  Paris  .zum  Feuer  ver- 
damuUen  Medulla  Theologiae  moralis,  und  der  Vater  der 
westpbäliacben  Geschichte  NikoL  Schoten-  merkwürdig 
sind,  .  .  „ 

Hammonae:  Ad  solemnia  natalhla  Frid.  GuiLlll 
Regie  Hör ussor.  orationibus  et  retitatiönibus  dhcipih 
1  iorum  (zu  Hamm)  —  celebranda  ~  Invitat  Frid. 
Kapp,  Phil.  IX  et  AA.  LL.  3f.,  Gymn.  Regii  Di- 
rectar.  Inest  Ferdinandi  Stoeckeri  Dissertatio  de 
Sophotlis  et  Arislophanis  interpreliöus  Grateis. 

?4  und  i4  &  gr.  4. 

•1    #     »»  *  #  '•   *  *  1  % 

Aus  Suidas,  Athenaus  und  den'  Scholien  selbit 
sind  hier  die  Notizen  über  die  Scholiasten  beider  Dich- 
ter (  KaHimacboa,  Eratösthenes,  Aristophanea  aus  Br- 
ian*, dessen  Schüler  Aristarcbos,  Apollonioa  aus  Rbo 
dus,  Lykophron,  Didymos,  Kallistratos ,  Symmacbot, 
Dikäarchos ,  Euphronios,  Antipatros,  Praxi phan es,  Fioi, 
llorapollon,  und  unter  den  spätem  Thomas  Magister, 
Joannes  Tzetzes  und  Demetrios  Triklinios),  auch  aut 
Benutzung  neuerer  Forschungen,  zusammengestellt,  ihre 
Schriften  namhaft  geraadht  und  ihre  Bemerkungen  über 
die  genannten  beiden  Dichter,  oft  mit  den  Worten  an- 
derer Gelehrten,  charakterisirt.  S.  13  ff.  wird  von  den 
kritischen  Zeichen  gehandelt,  deren  sich  die  Scbolisstea 
bedienten,  und  von  dem  grossen  Nacbtheile,  welchen  der 
verkehrte  Gebrauch  der  SchoL  besonders  derer  zum 
Aristophanea ,  gehabt  hat,  wovon  einige  Beispiele  ae- 
gefübrt  und  durchgegangen  werden.    VonS.  17  an  wein 
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Ur  Hc.  V<5ff.  Viniges  Irrige  in  Hemstirhutys  Anmer- 
kungen su  den  Schob  ad  Aristoph.  Flut,  (näniliok  zu  V« 
».21.23.  57.  63.  109)  und  in  den  Küster' ichen  tu  den 
Ichol.  ad  Nub.  (V*  247  ünd  447»  296)  nach  und  berich- 
igt einige  Stellen  in  den*  Schol.  zum  Sophokles  ^näin*- 
d  Ajaoe  596*  ad  Electr.  180.  ad  Antig.  355.  Antig.  1152* 
d  Oedip.  CpL  57.  332  ua  !337).  —  In  den  Scbulnach, 
lebten  hat  Hr.  Dir.  Kapp  unter  der  Rubrik:  Religiona« 
nterriebt  auch  die  allgemeinen  Versammlungen  aller 
/ehrer  und  Schüler ,  in  unbestimmter  Zahl,  erwähnt« 
fnter  den  ergangenen  Verordnungen  ist  auoh  eine  übet 
ie  Theilnahme  der  Schüler  an  öffentlichen  Lustbarkei- 
?n.  Die  Zahl  der  Schüler  war  in  cl.  L  13 ,  in  II.  15, 
1  III.  23»  IV.  169  V.  12,  VI. 25*  zusammen  104 ,  woran* 
>r  fast  die  Hälfte  auswärtige.  2  gingen  mit  Nr.  IL  auf 
niversitäten,  \ 

* 

Ausländische  Literatur,    a.  Französische. 

*  » 

.  ■»  •  ,  • 

■  » •  .  —      .    « .* 

Bei  Dupont  u.  Comp,  erscheinen  Resumes  geogra- 
biquea. ,  Die  zweite«  eben  erschienene  Lieferung  ent- 
ölt die  Beschreibung  Griechenlands  (660  S.  in  iß.  mit 
ner  schönen  Karte,  6£  Fr.). 

Vom  des  Staatsrats  Grafen  Hauterive  Notions  ■ 
entaire*  d'cconomie  politique  a  l'usage  des  jeunes  gen« 
iri  ae  destinent  au  service  des  administrations  ist  eine 
sue  Ausgabe  bei  den  Buchhändlern  Thoisnier,-  Despla- 
js  erschienen«  mit  einer  Einleitung  verseben,  in  8* 

Von  dea  DtJavigne  Meesenieunae  ist  die  13t*  Auf- 
ge  erschienen.  .  < 

In  London  ist  ein  sehr  interessantes  Werk  heraus« 
kommen:   Expiration  de  l'enigme  de  la  Revolution 
uropeenne  — 

Der>  Oberste  Jacotin,  Mitglied  der  Commissipn  dea 
,yp^.  Instituts,  hat  1836  ein  Tableau  de  la  superficie, 
•  l'-fcgypt*  iherausgegeben,  worin  die  Oberfläche  Aegy- 
en%  imf  .328*600  QMyriameter  (ungefähr  1663  franz. 
yi.)  berechnet  wird. 

Hr.  v.  Pavanoy  (Mitglied  der  asiat.  Gesellschaft  su 
ria>  bat  dem  Könige  ein  Werk,  da*,  viele  neue  Ergeb- 
säg  enthalten  soll,  überreicht :  Versuch  über  den  ein- 
>qr*  uad  bieroglyph.  Ursprung  der  ^iffern  und  Buch- 
iben aller  Völker.  Voraus  geht  eine  Uebersicbt  der 
'eltgeschichte  vom  Anfange  bis  auf  die  Kabonassar. 
sre,  adey  747,  v,  C.         0.»    a       .1  r  

■ 
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Von  dea  Hrn.  Markau  oV  Jonntn  Werk :  De  Com- 
merce exterienr  an  XIX.  Siede  in  der  zweite  Band,  bei 
Renard,  erschienen. 

Vie  publique  et  privee  des  Francis  ä  la  cour  et 
dant  let  provinces  depui*  la  mort  de  Louis  XV.  jtnqo* 
au  commencement  da  regne  da  Charles  X„  Tome  L  von 
einer  Gesellschaft  Gelehrter  herausgegeben,  enthalt  in- 
teressante Nachrichten,  ...... 

Der  Ritter  Läget  de  Podlo  bat  eine  gutachtlich« 
Denkschrift  über  die  wahrhafte  Verschwörung  gegen 
die  l'erson  dea  Königs  und  insonderheit  über  die  durch 
den  Grafen  v.  Montloaier  gegen  die  Person  des)  Köoigs 
gerichteten  Angriffe  herausgegeben,  worin  auch  der  Adr. 
Diipin  nicht  geschont  wird. 

Der  Architact  Bibent  -bat  einen  Plan  von  Pomptji, 
vor  dem  letzten  Ausbruche  des  Vesuvs,  der  Pompeji  9 
Fuss  hoch  mit  Asche  bedeckte,  in  g  Blättern  herausge- 
geben ,  wbrauf  auch  alle  seit  1763  veranstalteten  Aus- 
grabungen bezeichnet  sind  (60  Fr.  in  Paris). 

L»'isl*  de  Cuba  et  la  Havana,  ou  Histoire,  Topo- 
graphie, Statietique,  Moeurs«  Usages,  Commerce  et  Si- 
tuation politique  de  cette  Colonie,  d'aprea  un  Jourasl 
cerit  sur  les  lieux.  Par  C.  M.  Mappe.  Paris  1825.  Dar 
statistische  und  commercielle  Theil  dieser  Schrift  ist  der 
wichtigere,    s.  Tüb.  Lit.  Bl,  76,  S.  307. 

Des  Hm.  Grille  Introdüotion  aux  memoire*  sur  Ii 
revolution  fraticaise •  ou  tableau  comuarattf  dea  snandsti 
et  des  pouvoirs,  donnes  par  les  provinces  a  leurs  depu- 
tes  au*  etats  gen c r  aux  de  178^1  ist  ein  aebr  nützliches 
Werk,  woraus  man  den  Geist  kennen  lernt,  de/ auf 
viele  Beschlüsse  einwirkte. 

Moeurs,  institutions  et  eeremoniei  de  penples  ds 
rinde  par  M.  «'Abbe  Dubois,  cidevant  missionaire  dsos 
)e  Mayssour  etc.  Paris  1825  (2  BB.  in  8«  14  Fr-)* 
Schrift  bat  3  Abtbeilüngen :  1.  allgemeine  Schilderung 
des  gesellschaftlichen  Zustandes  in  Indien,  des  (vom  Vf. 
m  Schutz  genommenen)  Kastenwesens  etc.  2.  über  die 
Kaste  der  B raminen,  3,  die  Principien  der  indischen 
Mythologie.       •  ;'' 

Coup  d'oeil  du  cabinet  autrichien  envers  la  Grect 

Eat  C.  Miaokde  Mynaa,  Par.  1826,  verbreitet  sich  über* 
aupt  über  die  polit,  Verhältnisse  der  grossen  europ. 
Mächte  gegen  Griechenland  und  unter  einander. 

Duchesne  hat  ein  lehrreiches  Werk  über  die  soge- 
nannten Niellen  (gestochene  Werke  der  »Silberarbeiw 
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■  # 

«•  Floren,  im-isten  Jahrb.;)  Welchen  der  Ursprung  der 
Ktipfersteeherkuost  au  verdanken  ist,  herausgegeben.  ^ 
"Des *Chwt*s.  Mala  Histoire  des  Juifs  deptiis  fa  de« 
itructioa  d*<Jä*u*o)tm  jusqur  a  ae  jour  etc.  Paris*  182  6« 
st  ein  sehr  dürftiges  Wersche  Di     s«  Tabing.  Lit.  Bk 

Von  de»  Gdo.  Lieüt.  Grafen*  MkuAifii  Büm<w  Fre- 
;is  des  Urtenemens  »Uitairee  ou  £ssais  hsstoriquea  aus 
es  campagnes  de  17(^9  a  J&I4»  ist  der  l^te,  igta  und 
rr^te  Bend  raiL  eitlem'  Atlas  *vo»  2ft  Charter*  und  uPlaaent  ' 
ler  dier  Geschichte  der  Feldiüge  von  1806  und  1807  be- 
ichliesst*  evsettenen.  Alle- 4o/  Bände  in  8*  mit  Atlassen 
hosten  bw  Tra'uttal  und  Würz,  in  Strasburg  und  Pari» 
*'!»  '     !...-  :•!.'.   .  '  .'      ..7  rr 

fcsquisses  biatoriques,  politirjues  et  statistiques  de 
Buenos  -  Ayres  par  Ignace  Ntirtez  (ehemal.  Sa  erster  des 
Vtimitenums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  des 
[nnem  so  Buenos- Ay  res),  tradv  de  PEspagnol  aves  no* 
es  «t  addiitoM  ^ar  M.  Varaigne>  enthält  manche  neu* 
ttsertochtan.   ^   >  .  ii         *  «* 

Hr;  J.**i4.'  de  M<wcy  bst  den  Anfang  gemacht,  ei* 
ien:  Atlas  con&tituüonnel ,  nsch  dem  Plane  des  bis tor. 
\tlas  von  Lesage  heraussugeben,  welcher  auf  der  ersten 
rafel  die  franzos,  Cheft* Jwajleljsirt  mit  den  Consti- 
utionen  Anderer  Staaten,  enthält»  in  der  Folge  die  chro- 
lologiscben  Darstellungen  des  Hauses  BourbW*'  der 
*airs-  und  Dsputirtenkammer,  enthalten  soll« 

General  Pekt  hat  den  vierten  und  letzten  Band  sei« 
1er  interessanten  Memokei  rur  )a  guerre  da  «$09,  bei 
Aoret  in  4  OcUvbinden,  he«a  abgegeben. 

Histeire  de  la  vle  et  de*  ouvrages  de  Möllere  par  , 
T.  Tanchtnau.  Paris,  bei  Fvmtbieu,  1825,  448  S.  g.  Es 
ind  bei  wiehern  nicht  alle  Forderungen,  die  man  an  ei* 
ien  Biographen  Molicres  machen  hann,  erfüllt,  s.  Göf-L 
\nz.  1826»  165*  S.  1647. 

La  Scandiqavie  et  Jes  Alpes.  Par  Ch.  Victor  de- 
Bonstetten ,  auteur  de  Tilomme  du  midi  et  l'homme  du. 
iörd.  Genf  und  Paris,  1826.  Diese  Schrift  des  ehr« 
.vürnigen  Greises«  eine  Frucht  seines  langern  Aufenthalts 
m  Norden,  ist  nicht  nur  geologischen  Inhalts,  sondern 
heilt  auch  interessante  Nachrichten  über  die  alten  Scan- 
linavier, ihre  Geschichte,  Verfassung,  Sagen,  Poesie  und 
Iber  die  scandinav.  Literatur  mit.  s.  Blatt,  für  liter. 
Joterh.  112  u.  113. 

Der  frsnzös.  Consul  au  Tiflis,  Gamba,  bat:  Voyage 
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Ii 

is  la  Russie  meridionale  etc  Par.  1826»!  2  BB.  hetam- 
gegeben,  die  interessant  ist  Einige  Bruchstücke  dmm 
eindian  4er  Leipz.  Allgeat  Mode -Zeit.  Nr.  86,  S.  687* 
87,  rnilgetbeilt;  Nachrichten  über  Georgien  im  Frei- 
itk.N*.  208»  S.  832^  209*  so,  11, 
Du  Jesuitisme  ancien  et  moderne  par  M«  de  Prait} 
archeveque  de  Maline*.  Park,.  Aeöhet,  1826,  iit 
zwac,  wie  »Ue  Schriften  .^dea  Hrn.  de  Pradt,  sehr  weit- 
sebweißg  tt«*:niit  Uebecfliis4igem  belastet,  entbält  ab« 
doch  arueh  viele,  wenig  bekannte;  Thattachen,  Refle»*- 
nen  und  iWarnuogen.  Vergl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  s68»  S.  21 37« 
r  £ia  eben,  erschienenes  Werk:  Lee  Jesuit  es  moder- 
nes soll  als  Fortsetzung  von  Montlosier's  Memoire  die* 
nen.  Verf.  ist  der  Abbe  Marcial  Marcet  de  la  Roche 
Arne«*/ der.  deshalb  von  4* ersonen  überfallen  und  zum 
Zweikampfe  aufgefordert  wurde.         v  , 

>  Zu.  den  interessante? n  Werken  gebort  die  s  Histoire, 
acte*  et  remontrances  des  parlemena  de  France,  ebsm* 
bare*  de  comptes,  cour  des  aide*  et  autree  cours  soare- 
raines  depuis  146 1 ,  juequ'  ä  leur  suppressicua ,  P. 
J.  &  Dufey  (de  rYoniie,  avöcat),  2.  voll,  in  8- 
liot  (iä  Fr.).  ' 

f    r    b*  Neugilediische. 

Ip  d4nt  Bücken  auf  die  Literatur  der  Neugriechen 
(Blätt.  für  Uter.  Unterb;  27,  S.  107  £.).  sind;theils  so- 
dere  n£net  neugriechische,  meist  in  Paris  gedruckte, 
Schriften;  und  Uebersetzunaen  angeführt,  iheils  ist  tob 
dem  bekannten  Panagiotis- iLodrika  aus  Atbenv  seit  1797 
in  Paris,  dem  heftigen  und ungerechten  Gegner  des  ver- 
dienstvojlen  Korais,  und  seinen  Sobriften  (nach  Kodrika« 
Lettres  a  Mine  la  com  Lesse  de  Genlis ,  Paria  1 8  26,  24* 
Ö-)  Nachricht  gegeben.  :rx? 

v.  Oesterreifchische. 

»  •  ■ 

I       t  r 

Von  AppVi  Repertorium  zur  Münzkunde  des  Mit- 
telalters und  der  neuern  Zeit,  mit  vielen  eingedrucktes 
aeltnen  Stücken  ist  des  dritten  Bandes  letzte  Abtfaeilupg 
erschienen,  mit  12  Kupfertaf.  (3  fl.).  Der  vierte  Bend 
wird  das  Werk  beschliessen  und  auf  denselben  wird 
Prän.  zu  3  fl.  angenommen. 

Von  Crusius  topographischem  Postlexikon  aller  Ort* 
Schäften  der  k.  k.  Erblande  ist  in  der  Geroldschen  Bucab* 
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*  w  ^  wT  »  ^  ^w  —  m  m  m  ^^^^^ 

uentl.Miw^l^  iLiefcrung,  (4*a  sosnbard.  Gquviäow^»^ 
—  Z  tf^Hfnrt)u  erachten**^         Daa.gauw  VVnrk 
4*tefat  (Kündet*  mvd  ^aafel  ^jfl»  &.Äfc<j  . 

Von  der  kaia.  kön.  Bilder  -G a/Zer tc  ito^BeJ  vagere 
u  Wien^  o^ch  da**  Zeichnungen  de;«  j)r^  §>£  v»<Rerger 

estochaa^voB,  y effRchiddewen  ,K«o*stlern  *;> rhetausgegebe* 
od  .CW/HW'i  die  38*M>  Lieferung  ^Jtupf.  in.-* 
.it.^l^^np  /Text*,,  Fr.  3  ^  C>  M.)  erzenen. 
5  Lieferungen  machen  einen  Bandaua  und  auf  4  B«M»4e 
t  das  W.«rM»lbafech,nefc  -Auob  «ach  dem.  /Tod*  dea 
Lerantgebera  .wird  **  von  derselben  Handlung  foüge- 
XtX.    A!l?£W£«h*iJ  arichejntc^ipe  JLieferupg,    ,  , 

Hr.  0jrvrae4.  ^4.  X*  #^//4rhat  bei  Mwobn/jr  nn* 
isper  l8^7  ,eine  Medicin.  Abhandlung  iibar  dio,  £geri- 
;ho  Salaqu^Ue  G|P  Kr.  jC.  IVLj)  brtrausgegeben. 

Bei  13ec|t,  Mt  .erschienen,:  Adam  Jlurg?^  Handbuch 
»r  geradlinigen;  un/1  sphärischen  frigonoiwetrie  (3  fl# 
)  Kr.).  Von  demselben  werden  TrigQnoroej*is?fe*<  Fox» 
ein  gedrncfct.j,  . 

Herr  Hof^plap  wi^d  Pcpft  /o«a/r/i  P/eto Jiat  as^Ee* 
3, dar  heil.  Anna  eiae  Predigt,  ypn,  dein- EioiLu,»*^ der 
auen,  aufrda^AVohl  und  \VLehe  des  mensch  Uchaji^'Qe* 
jlechti  genalten  und,  auf  Verlangen,,  dru^t^n,  gasten 

ei  VVintwar^IßJtu).      ...  X  .W-  .      >  «.:*.;,'  n  / 

BeijIVLbTa^bner  und  Jaa,pes  Uf,  erschienen:  Dia  .Up. 
outpflanzer*  ur*<  deren  Ver$guö£sart,  als  uothwendir 
i  Mittel  fauj  Verbesserung  des  Acker baue«T  uq 4  ,  d^er 
ebzucbt.  .  j^ebst  einer  botamsch  •  ökonorojscham  Be- 
ireibung derselben.  Praktisch  dargestellt,  von  Johann 
ald  Tcimll,  Prifecten  an  d$r  Theresien  -KiUexak^de- 
>  etc.  1827,  gn  5{.  !  fl.  3Ä  Kr.  C.  M.  Ejn  vollsten, 
es  auf  Beobachtung  bei  Ökonom.  Wanderungeuoind 
abruogen  gegründetes  Werlf..  ;       ,  , 

Zu  Pre&sfynrg  amd  heraufgekommen :  Anonymus  Be- 
regis Not^inuSj^  Simon  de  Ke,za  et  Job.  de,  Turocz  de 
ingarorum  nataK  solo  refereotear  recensiti  et  ijlustrati 

regocio  Dar&owaky.  8-  «»j..  .  v:i 

Bei  Tepdler  und  v.  Manstein  ist  neu  erschienen; 
se- Handbuch  für  Kranke  und  Naturfreunde,  welche 
Thal  und  Wildbad  Gastein  in  naturhistorischer,  ar- 
)logischer  und  pittoresker  Hinsicht  zu  besuchen  wiin- 
»n.  Herausgegeben  von  Emil  **,  25  Bog.  gr.  12. 
Kupf.  2  il.  30  Kr.  C.  M.  Sehr  vollständig  und 
eiontitzig. 


>n  d*n  Verhandlungen  der  Getefttcbaft  des  Mi- 

in  *r*g  ist  <iWW#**  Heft  erschienen  und  est- 
bäh  unter  *ndern  die  Beschreibung  uHä  lithographische 
Abbildung  einige*  1825  *fi  Böhmen  gefundenen  Rhbo- 
ceroa- Knochen.  '   a  v 

Der  kW  vrirkl.  Hofmedtcus  Antora  Frölich  Edlet 
von  JFröllthtthal  tut  bei  w  Blöale'e  Witwe  herauf 
beut  Berichtigung  der  iVMnuugen  über  fite  Verdiettta 
4er  -  oiAwirettden  HbilirUV  und  der  'CAfsulenten  ts 
Kränzen  betten,  1826.    fto  Kr.  ♦••«-!  «» »  . 

Die  Cultur  äef  Pelargonien,  ein  Beitrag  rar  Ge- 
wächshaus -  und  Zimmer  »Gärtnerei  von  J.  Klier.  Wies, 
7826,  in  I«.,  gehörten  den  belehrenden  Schriften  übe: 
diäte  «*r*t  neuerlich  Veftnehrr^  Cultur  llSr  Pelarg. 

Vom  Hof oa plan  und  Prof.  Jos.  Pfcz  »ind  drei  Pre- 
digten «um  Schlüsse  des  <heil.  Jubeljahr«,  alte  Anhing  u 
den  fünf  Predigten  über  den  hohen  -Werth  des  Jubi- 
läum«. Ablasset  (bei  Wknmer  in  grv  &f  &  Kr.)  btt> 
ausgekommen.  1 

Von  verschiedenen  ,  in  Ungarn  und  andern  Ctten. 
Staaten,1  feut  erscheinenden  Zeitschriften  und  Büchern, 
vornehmlich  aus  der*  schönen  Literatur,  -ist  ein  kune: 
Beridbt  in  den  Blatt  f  fir  literl  Untern.  Nr.  108,  S.  43t. 
*09,'^- 4^ gegeben.-  '  '  •  *       *    1  14    '  1 

Von  des  Hrn.  Prof.  J.  J.  Litirob  ^theoretischer  uri 
raktiscnen1  Astronom}*  ist  der  dritte*  Trreil:  Element« 
er  physischen  Astronorrtie,   bei  Wallishauser  mit  der 
Jahr  zahl  1827  C4     30  Kt.  -C.  M.)  erschienen. 

<£.  Horatii  Flacci  de  arte  poetica  Liber,  qaam  is* 
terpretatiörie  atque  notrs  criticis  et  aestbeticis  illuttrar»: 
et  vertraeüro  tum  Germanorum  tum  Bohemorum  wuc 
reddidit  Simeon  Carolus  IWachacek,  Pres  1327.  gt.  & 
36  Kt*.    M'1-'         » v  ,M 

Von  des  Hrn.  Reg, 'Raths  J.  J.  Predni  Jahrbücher, 
des  1c.  k.  polytechnischen  Instituts  in  Wten,  jp  Verla- 
dung mit  den  Professoren  des  Institute  herausgegeben 
ist  der  ntüntt  Band  mit  7  Kunf.  faß.'  30  Kr.  C.  M.)  « 
der  Gerold'scben  Buchh.  erschienen,  der  12  Abhandlun- 
gen, tum  Theil  über  wichtige  neue  Erfindungen,  eöth^ 
Bei  Mörschner  und  Jasper:  Praktische  Anleit^ 
«ur  chemischen  Analytik  und  Probierkunst  der  En«. 
Metallgemische,  Erden,  Alkalien,  brennbaren  Substsr». 
»en,  Mineralwässer  und  Satasoolen  oder  Grundzüge  i*t 
mineralogischen  Chemie  u.  a.  f.,  aus  dem  Englischen 
Fr.  Joyce  frei  übcrsetit  und  mit  Anmerkungen  und 
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atsen  von  Jof«/>fc  Waldau f  von  Waldenstein.  Mit.  4» 
tar  Tabelle  und  4  lithogr.  Abbildungen,  1827.  gr.  8. 
:  fl.  C.  M. 

Dar  Prof.  der  bobern  Analyse  et*,  so  Prag,  Hf. 
?ranz  X.  JVfof/i,  bat  daselbst  herausgegeben:  Theorie 
er  Differential -Rechnung  und  ihre  Anwendung  atzt 
kuflöiung  der  Probleme  der  Rectification ,  der  Compla» 
ation  und  der  Cubirung  etc.    1  fl.  30  .Kr. 

Hr.  J.  N.  Schmidt ,  ehemal.  Normal  -  und  Gymna- 
al- Professor,  bat  in  Mausbergers  Buchh.  berausgege- 
en :  Lehren  und  Rathschläge  für  die  atudirende  Ju- 
end,  uro  ihre  Studien  mit  Nutaen  au  betreiben  (24  Kr,). 

Bei  Schaumburg  u.  Comp,  ist  die  zweite  Auflage  von 
em  Christlichen  Gesangbuche  bei  dem  öffentlichen  Got- 
■  dienste  der  evangel.  Gemeinden  in  den  k.  k.  deut* 
:hen  und  Galiziscben  Erblandern  erschienen  (geb.  1  fl# 
6  Kr.  C.  ML).  • 

Des  Pariser  Thieraratt  Huzard  d.  )üng.  Nachrichten 
her  einige  Pferde  -  Racen ,  Gestüte  und  Remonten  im 
)esterr.  Kaiserlhume  sind  übersetzt  und  mit  berichtigen- 
en  und  erläuternden  Anmerkungen  von  Job.  B.  MüU 
it  begleitet,  bei  DolPe  Witwe  1827  herausgekommen 
Gr. 

d.  Nordamerikanische* 

Von  Wilson'*  American  Ornithology  or  the  historf 
F  tbe  birds  of  the  united  States  ist  zu  Philadelphia 
I24  der  siebente  Band»   von  Ord  umgearbeitet,  er* 

hienen* 

Jobn  Torrey  gibt  zu  Neuyork:    A  Flora  of  tbe 
iddle  and  northern  Sections  of  the  United  States  aeie 
in  acht  Lieferungen  in  8-  heraus.  1 

Von  den  Annais  of  tbe  Lyceum  of  Natural  bistory 
New -York  erscheint  aeit  1823  monatlich  ein  Heft 
t  2  Kupfern. 

Der  neueste  Roman  von  Cooper  (jetzt  nordamerik, 
sneralcoosul  in  Lyon)  ist:  Tbe  laat  of  the  Mohicana, 
Narrative  of  1757.  Philadelphia  18264  bei  Öarey.  s 
tvoo  sind  schon  3  deutsche  Uebersetzongen  (in  Braun- 
ayveig,  Stuttgart  und  Frankfurt  am  Main)  erschienen, 
1  Auszug  in  den  Blatt«  für  liter.  Unterb.  248,  S.  591  f; 
liefert.  1  . 

Allgi  RepU  1826.  Bd.  IV.  &.  3.  u.  4.  Q  ^ 
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Nachrichten  von  Uni versitä ten.  a.  Leipzig». 

*■  "  1  Zu  der  von  dem  Stipendiaten  ttrn.  Wolf  vönEbrec- 
stein  gehaltenen  Schütz- Gertdorfischen  Oedächtnissrede 
am  12.  Aug.  hat  der  Herr  Ord.  de*  jur.  Fac»  Domherr 
Dr.  C.  G.  Blener  eingeladen  mit  dem  Programms  In- 
terpret alionum  et  Resjwnsorum  praesertini  ex  iure  Saxo- 
nico  Sylloge.  Caput  XXVI.  De  condictione  indebiti  in 
casu  solutionis  indebitae,  sed  incertae  et  dubiae  eo  tem- 
pore, quo  praestabatur  ad  illustrandam  leg.  II.  C.  de 
condict.  indeo.  10  S.  in  4.  Das  Gesetz  Jusüniana  wird 
auf  eiuen  neuern  Fall,  Äber(  welchen  das  Urtheil  beige- 
fügt ist,  angewandt» 

Am  I,  Sept.  vertheidigte  Hr.  Priedfi  Wilhelm  Her- 
zog (der  su  Bernstadt  in  der  Lausitz  1801  geb.,  nach 
erhaltenen  Privatunterrichte  die  Pharmacie  in  Löbau  er* 
lernt,  zugleich  aber  auch  daselbst  die  humaniora  atadirt, 
dann  aber  182 1  sich  in  Leipzig  der  Heilkunde  gewid- 
met bat)  seine  Insug.  Dus.  unter  Hrn.  Dr.  und  F.  0- 
Weber's  Vorsitze:  de  Ipecacuanba  (bei Starita  31S.  in«4-\ 
Als  ein  Beispiel  der  Veränderungen,  welche  die  Matern 
medica  in  den  neuesten  Zeiten  erfahren  hat,  wird  die 
'  Ipecacuanha  aufgestellt,  von  deren  Literatur,  Benen- 
nungen, Abstammung,  deren  officinellen  Arten,  Beschaf- 
fenheit und  Wirkung  auf  den  menschlichen  Körper,  so 
wie  von  einzelnen  Krankheiten,  in  denen  sie  mit  Erfol* 
angewandt  worden  ist,  die  Abb.  Nachricht  gibt« 

Des  Hrn.  Proc.  Dr.  u.  P.  O.  W.  A.ttaase  Pro«,  tat:  Dt 
utuhydrargyri  in  morbis  non  sypbiliticis  Prot.  I.  i5S«ia<f 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Wirkungsart  des 
]YIe  teure  im  thierischen,  vorzüglich  menschlichen  Korper. 
wird  die  Streitfrage,  ob  er  eine  reizende  oder  achvrs- 
chende  Kraft  habe  und  also  anwendbar  bei  hypersc Te- 
rnsche n  oder  asthenischen  Krankheiten  sey,  und  die  Be- 
hauptung der  Brownianer,  dass  die  Mercurialmittel  eine 
Asthenie  des  Organismus  bewirken ,  behandelt. 

Am  8«  Sept.  I826  erhielt  Hr«  Friedr.  Fran2  Aug* 
Gunther^  der,  zu  Lausigk  igoi  geb.,  auf  dasiger  Schul« 
und  bei  dem  Hrn.  Oberpfarrer  unterrichtet  worden  isc 
I8l6  die  Chirurgie  in  Altenburg  erlerot,  1821  auf  äW 
Dresdner  chirurg.  medic.  Akademie  und  aeit  1823  toi" 
hiesiger  Universität  atudirt  hat,  die  medic.  Doctorwurdc 
nach  Vertheidigung  (unter  Hrn.  Dr.  u.  P.  O.  Kühl  Vos> 
sitze)  seiner  Dissertation :  De  exstirpatione  ovarioruax 
Melttemata  quaedam.    70  S.  in  4.  bei  StariU  gedruckte 
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)er  erste  Tbeil  im  Obaervatio  xporbosi  ovarü,  in  qpa 
b  Iii.  Osiandro  punctura  instituta  es»  (  zu  Leipzig  1 819); 
)arauf  folgen  S.  6»  nonnullae  de  ovariorum  excisiooe 
bservationes  (aui  fremden  Schriften).  Der  2te  Tbeil 
5.  15)  trägt , kürzlich  daa  vor,  was  au  dieser  Heilert 
rfordert  wird. 

Die  Einladungsachrift  des  Hrn.  Procanc  Dr.  Wlth. 
tndr.  Haast  ist:  Dt  usu  tiydrargyri  in  morbia  non  ay- 
biliticis  Pro].  II.  (14  S.  in  4.) ,  und  enthält  eine  ge» 
auere  Prüfung  der  Beweise,  deren  sich  die  Brownia* 
er  für  ihre  Behauptung  von  den  Gräften  der  Queck* 
Ibers  bedienen.  , 

Zu  der  am  13.  Sept.  18 12  vom  llrn.  Privatdöc.  JVL 
iöpfner  gehaltenen  Ernestiscben  Gedachtnissrede  lud 
lr.  Prof.  Gott  fr.  Hermann  mit  dem  Programm:  De 
\eschyli  Heliadibus  (16  S.  in  4.)  ein.  Wahrscheinlich 
ar  die  Unbesonnenheit  des  Phaethon  und  die  Trauer 
iiner  Schwestern  (der  Heliaden)  über  seinen  Sturz  dec 
totf  des  Drama's.  Die  Bruchstücke  desselben  werden 
inzeln  durchgegangen  und  verbessert  *  und  dabei  auch 
er  Mythus  vem  Phaethon  erläutert  und  das  Wort 
uol/63  erklart.  Einige,  ohne  Namen  des  Stücks  ange-  1 
ihrte,  Bruchstücke  werden  mit  vieler  Wahrscheinlich- 
st den  Heliaden  zugeschrieben« 

Am  19.  Sept.  vertheidigte  Hr.  Advocat  Carl  Gustav        '  > 
aller,    der  in  Leipzig  1802  geb..:    auf  der  hiesigen 
bomasschule  und  seit  1819  auf  der  Univ.  studirte,  seine 
iaaert.  inaug.  dt  leUamento  parentum  inltr  liberos  pri- 
'egiato  (bei  Märet  gedr.  42  S.  gr.  4.),    worin  Cap.  1, 
e    testamento  parentum  inter  liberos  ante  Novellarn 
V  II.  (von  Constantins  des  Gr.  Constitution  an),  Cap.  %% 
\  teat.  parentum  inter  libeto*  e  Nov.  CVIL  und  zwa* 
t.  1.  de  personls  ad  quas  testamentuin  privilegiatont 
ectat,   art.  2.  de  forma  externa  testamenti  parentum 
:er  liberos,    art.  3.  de  argumenta  teslamenti  parentum 
.er  liberos ,  art.  4.  de  modis,  quibus  testamentum  par. 
:.   Üb.  infirmatur  j    das  3te  Cap.  Jus  Germanicum  de 
€.  paf.  int.  Üb.  (nath  der  NotaKatsordnüng  Maxiuli-  • 
as  I.  vom  J.  1512  tit,  de  testam.)  bebandejt. 

Des  Hrn.  Donihrn.  und  Ord.  Dr.  C.  G.  B  iener*  als 
jcancell.  y  Einladungsscbrift  zur  Promotion  des  Hrn. 
,  Miilltr  ist:  Inter pretationum  et  Jllesponsorum,  prae* 
|im  ex  jure  Saxon.  Sylloge,  Caput.  XXVlI.  de  nego- 
inter  partes  recte  gesto  contractoque  per  instruiueu-: 
l  inmtiliter  coi^ceptum  et  de  instrumento  recte  cm»- 
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cepto  per  recognitionem  inutilem  non  infirmando.  20  S". 
in  4.  bei  Starita.  £•  wird  überhaupt  vdn  den  3  Rock- 
Sichten  in  Betreff  solcher  Urkunden  und  von  dem  dop- 
pelten  Zwecke  derselben  gebandelt,  dann  insbesondere 
von  den  Privat -Urkunden  und  von  dem,  was  sie  ungiü» 
tig  macht* 

De  coeli  vi  in  iure  conspicua;  Dissertation»  de 
coeli  in  generis  humaoi  cultum  vi  ac  potestate  pars  alte- 
ra, 59  S.  in  4.  (bei  Reclam  in  Comm.),  ist  die  Ueber- 
schrift  der  Inaug.  Dias.,  die  Hr.  M.  Heinrich  Robtn 
Slöckhardt  (der  au  Glauchau  am  Ii.  Aug.  1802  geb.,  i« 
Bautzen,  wo  sein  Hr.  Vater  Pastor  secundaria  ist,  sui 
dem  dasigen  Gymnasium  und  seit  1820  auf  hiesiger  Uni- 
versität studirt  hat,  wo  er  1824  Magister  wurde  und 
am  10.  Jun.  1826  sich  all  Privatflocent  habilitirte),  sa 
26.  SepL*aur  Erlangung  der  Doctorwürde  vertheidigte. 
Von  der  ersten  Disp.  s.  oben  B.  II,  S.  313.  In  der  ge- 
genwärtigen bandelt  Pars  generalis  de  vario  singulsroo 
legislationum  pro  coelorum  varietate  ingenio,  pars  rpe* 
Cialis  (S.  47)  aber  de  nonnullis  iurisprudentiae  locis,  b 
quibus  coeli  vis  singularis  est,  und  ein  kleiner  Anhing, 
5.  58)  de  legumlatoris  circa  ea,  quae  modo  tractata  sunt, 
officio.  Die  ganae  Abh.  enthält,  wie  die  erate,  rühmli- 
che Beweise  dea  Scharfsinns  und  der  ausgebreiteten  Be- 
lesenheit ihres  Verfassers. 

Hr.  Ober  •Hofgerichts- Rath  und  Senator  Dn  Carl 
Einern  hat  als  Procane.  das  Programm  au  dieser  Promo- 
tion geschrieben:  Meditaüonom  ad  ms  cambiale  Speci- 
men,Il.  De  iure  et  actione  praesentantis,  j>er  vim  »*• 
iorem  impediti,  quominus  praesenUtionis,  prp^esUÜooii 
et  notificationis  aolemnia  rite  perageret.  26  S.  in  4. 
Die  Notbwendigkeit  der  angegebenen  Formalitäten  witJ 
behauptet  und  umständlicher  von  der  Wirkung  der  Ver- 
hinderung derselben  gehandelt»  ein  wichtiger  Puntt 
des  Wechselrecbts. 


1 

b.  Auswärtige  Universitäten,  Jenaische. 

Aus  dem  Int.  Bl.  der  Jen.  Lit.  Zeit.  I826,  Nr.  58. 

Im  Sommerhalbjahre  1826  war  die  Gesammtsahl  to 
Studirenden  553.  Programme  aind  geschrieben  worden? 
▼dn  dem  Hrn.  Geb.  Hofr.  Prof.  Dr.  Eichstadt:  Ds* 
Ruhnkenii  in  Antiqultt.  Ronianas  Lectiones  academlae 
cum  notis  Eicbstadii  XIII,  XIV  und  XV.  —  Prolog  vor 
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dein  Winter- Lectiont- Katalog :  von  der  Art,  wie  die 
Sophisten  im  4ten  und  5ten  Jabrh,  nach  Chr.  Geb.  sich 
Zuhörer  und  Applausus  zu  verschaffen  wussten.  —  Va- 
Lorii  Catonis  Dirae  cum  brevi  notatione  critica,  35  S. 
"4-  —  Pro  Orationibua  academicis,  Oratio  dicta  2.  ' 
Sept.  1826.  ■  „  ' 

Theol.  Festprogrammen:   Weibn.  1825.  Baumgar- 
:en-Crusius  de  theologia  Scoli  —  Ostern  1826.  Dane 
> ratio  de  recta  de  legibus  acadd.  iudicandi  ratione 
Pfingsten:   Baumgarten  -  Crusius  de  philosopbiae  Hege- 
ianae  usu  in  re  theologica: 

In  der  jurist.  Facultät  ist  abwesend  promovirt  wor- 
Ienf  Hr.  Just.  Christ.  Bernhard  Emrninghaus,  Aintsact. 
o  Weida.  In  der  median«:  Hr.  Bernhard  van  Owen* 
\rzt  in  Lunden,  22.  Febr.  —  Hr.  Aug.  Bernh.  Weinlig^ 
17.  JM^rz,  Diss.  de  natura  tetani  —  Hr.  Friedr.  Htinr. 
llrthme,  20.  März»  Diss.  de  dispositione  ad  morbos  con- 
ngiosos  —  Hr.  Imm.  Evdarh,  25.  JunM  Diss.  de  pro» 
topalgiae  pathologia  —  Hr.  Gottlieb  Wilh.  Riedel,  2<X 
lun.,  Dias,  de  surditatis  paralyticae  nosologia  —  Hr. 
folu  fleinr.  Christ.  KUnger,  7.  Jul. ,  Diss.  de  morborutn 
nenti*  natura.  —  Die  Programmen  des  Jim.  Decan  Hofr. 
3r.  Kieser  sind;  De  febris  puerperarum  iudole,  vatia 
'x>rma  et  medendi  ratione,  Pars  III  et  IV. 

Die  philosopb.  Doctorwürde  haben,  grösstentbeils 
lacji  Einreicbuug  von  Piobeschriften,  erhalten  die  Hrn. : 
(oseph  Eliajon  aus  Breslau;  August  Rathgeber  aus  Go- 
ha;  Ernst  Ludw.  TJheodor  Henke  aus  Hclmstädt;  Job. 
wVilh.  Zinkeisen  aus  Altenburg;  Job.  Conrad  Stellwag 
iui  Frankfurt  am  Main;  Friear.  Alb.  Voigt  aus  Apolda 
jetzt  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Schule  zu  Zwi- 
:kau);  Franz  Oehr,  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Oppeln; 
/ranz  Georg  Jentzen  in  Eutin;  Gustav  Friedr.  Weber, 
^ehrer  an  der  Gewerb  -  und  Handelsschule  zu  Magde- 
burg; Job.  Friedr.  Aug.  Straubel  aus  Gotha;  Edmund 
.lermann  Fischer,  aus  Dresden»  JLehrer  am  Fellenberg. 
Institut  zu  Hofvvyl  —  und  honoris  causa  der  Director 
lea  kön.  Museums  zu  Deyden,  .Hr.  J.  E.  Temmink.  * 

.  Kunstnachrichten. 

# 

Herr  Prof.  Gubitz  in  Berlin  hat  aus  dem  dritten 
Iefte  seiner  trefflichen  Sammlung  von  Verzierungen  und 
\bgussen  für  die  Buchdrucker  -  Fresse  schöne  Vignetten? 
\bdiücke  von  Nr.  556  —  972  mit  Angabe  der  Preise  dem 
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aosten  Bl.  seiner  Zeitschrift:   Der  Gesellschafter,  oder 
Blatter  für  Geist  und  Herz,  beigegehen. 

Hr.'  Gutkäs  in  Dresden,  Verfertiger  von  Chrono- 
metern,  hat  eine  Tertien -Uhr  verfertigt,  welche  toi 
4em  gewöhnlichen  Bau  der  Uhren  ganz  abweicht,  auf 
einer  Säule  ruht,  nur  aus  3  Rädern  und  2  Getrieben 
steht  und  4  verschiedene  Zeiger  und  Zifferblätter,  die 
Stunden,  Minuten,  Secunden  und  Tertien  genau  in- 
gebend hat,  und  durch  einen  Pendel  neuer  Art  einen  sebr 
richtigen  Gang  erhält  und  nur  alle  3  Tage  aufgesogti 
wird.  s.  Einheimisches  beim  Dresdn.  Abendbl.  Nr.  2,  S.ji> 
In  Göthe's  Kunst-  u.  Alterth.  IV.  B.  2tes  St.  S.  49, 
wurde  die  Uebersetzung  eines  neugrieeb.  Gedichts,  Chi- 
ron, als  Gegenstand  einer  künstlerischen  Darstellung 
empfohlen,  und  vom  Hrn.  von  Cotta  der  besten  Zeich- 
nung ein  Preis  ausgesetzt.  Es  sind  darauf  6  Zeichnun- 
gen eingesandt,  die  UrtBeile  darüber  im  Tüb.  KunstbL 
Nr.  10  und  11.  S.  37  ff.  mitgetbeik  und  die  Zeicbmi«; 
von  Hrn.  C.  Leybold  in  einem  lithdgraph.  Umrisse  dar- 
gestellt und  erklärt  worden. 

Von  einem  Manuscript  in  der  königl.  Bibl.  su  Pi- 
ns :  Annales  ou  Chroniques  de  Haynaur,  mit  den  sebfr- 
sten  Miniaturen  wird  nach  Jobard  im  Messager  des 
Sciences  et  des  Arts  Octob.  I82J,  im  Tüb.  Lic.  Bl.  Ii, 
S.  44,  Nachricht  ettheilt, 

Ueber  die  Madonna  di  St.  Sisto  (s.  SL  2,  S.  ifc) 
ist  noch  eine  den  Raphael  als  Verfertiget'  vertheidigeo- 
de  Abb.  des  Hrn.  Inspector  Schmidt  im  Dresdn.  artal 
Not.  Blatt  5,  S.'i8,  befindlich.  Vgl.  auch  Tüb.Kunitb: 
Nr.  30,  S.  118- 

Von  dem,  schon  sehr  zahlreich  gewordenen,  Verenv 
4er  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate  (zu  Berlin) 
fortgesetzte  Nachrichten  in  den  Blatt,  für  liter.  Untere. 
76",  S.  303,  gegeben. 

Die  vier  verschiedenen  Arten  von  Schnell  -  Drock* 
rnaschinen,  welche  an*  verschiedenen  Orten  statt  der 
bisher  gebräuchlichen  Buchdrucker -Pressen  angewand-« 
und  von  den  Hrn.  Konig  und  Bauer  in  Kloster  Obern1: 
bei  Würzburg  (zu  6000,  8000,  9000  u.  20000  fl.  Rhc«> 
gefertigt  worden,  gibt  die  Berlin«  Voss.  Zeit.  Nr.  a:;» 
Nachricht. 

Ein  Aufsatz  über  die  Anfänge  der  italienischen  Kur^ 
von  Fr.  K.  steht  in  dem  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  73,  S. 
74,    (das  Aufleben  der  Bildhauerkunst  im  Mittelalter 
Niecola  der  Tisan«),   75,  76.  (  Deutsche  wirkten  vi 
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die  Kunst  in  Italien);  77,  (von  der  ersten  Selbstständig- 
keit der  Bildhauerkunst  in  Parma  und  den  Verdiensten 

,  •         •  •  . 

des  Benedetto  Antelami),  79,  (Veftnüthungen  über  den 
'Zusammenhang  der  phänischen  Schule  mit  der  parmesa- 
niscben),  Beschl.  8ö,  S.  319. 

Ueber  die  diesjährige  Dresdner  Kumt  •  und  Gewerb* 
Ausstellung  vom  3.  Aug.  an  stehen  Berichte  von  Bötti- 
ger im  Dresdn.  Artist«*  Notizen  hl.  Nr.  17  u.  18»  vom  Hrn. 
v.  Quandt  Nr.  19,  im  Hesperus  jjic),  S.  874«  «O,  $-88o. 
Blatt,  für  liter.  Unterh.  86,  S.  343.  90,  S.  358.  Weimar. 
Journ.  für  Liter,  etc.  Nr.  78- 

Von  der  diesjähr.  Kunstausstellung  in  Berlin  Nachricht 
in  der  Uaude-  und  Spenerschen  Berl.  Zeit.  Nr.  233,  234, 
235i  238,  239,  041,  244,  45,  46t  47 y  48i  50»  53»  53t 
54*  55,  257  u.  ff.  bis  mit  u62  u.  267,  268.  üine  Gegen- 
erklärung gegen  eine  Beurtheilang  (von  Barth)  steht  Nr. 
259,  beantwortet  262.  JVlan  vergl.  auch:  Vetter  Asinus 
über  die  Berliner  Kunstansstellung  in  den  Blattern  für 
fcUer.  Unterh.  122  (S.  435)  u.  123,  und  die  krit.  Betrach- 
tungen über  diese  Kunstausstellung  im  Beiwagen  zur 
Berl.  Schnellpost  Nr.  42  u.  43,  und  eine  andere  Beur- 
theilung  ebendas.  149  u.  150,  auch  in  der  V  ossischen 
Zeit.  N.  241  ff.  \. 
-  \ 

NejLie  Institute. 

Die  Chirokesen  (Cheerokee)  in  Georgien  (Nord- 
amerika)  haben  beschlossen,  eine  Druckerpresse  in  New- 
town,  dem  Sitze  ihrer  Regierung,  an  errichten,  um  das 
neue  Testament  in  ihrer  Sprache  und  ihre  Qeset/.e  in 
englischer  zu  drucken.  Auch  wollen  sie  eine  Akademie 
für  die  Jugend  ihrer  Nation  stiften. 

Der  franaös.  Generalconsul  zu  ^myrnn,  Hr.  David, 
hat  daselbst  eine  Akademie  gestiftet,  die  amlo.  April 
eröffnet  worden  ist. 

Von  des  Hrn.  Dr.  med.  et  ohir.  Blömer  1823  er- 
riebtetem  und  neuerlich  erweitertem  Orthopaidiscben  In- 
atitute in  Berlin  ist  in  llufeland'a  und  Osann1  s  Journal 
der  prakt.  Heilkunde  1826,  3ten  St.,  und  daraus  in  der 
Berlin.  St,  £eit.  133,  S.  532, -Nachricht  ertbeilt, 

Im  J.  1825.  ist  auch  in  Lissahon  ein  Taubstummen- 
Institut  durch  den  Ritter  de  Borg,  der  eiue  ahnliche 
Anstalt  in  Stockholm  errichtet  hatte,  gestiftet  und  vom 
vor.  Könige  vön  Portugal  reich  dotirt  worden. 

In  Posen  ist  am  3.  Aug.  eine  moralische  Rettung*- 
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»nitalt  für  verwabrlosete  Kinder  im  dasigen  Fraociscaoer. 
kloster  eröffnet  worden.  —  Eine  ähnliche  wohhhätige 
Erziehungsanstalt  für  verwahrlose  t$  Kinder  ist  in  Berlin 
errichtet  (••  Haude  und  Spenexsche  Berlin«  Zeit,  106)1 
und  eine  für  50  Knaben  und  eben  so  viele  Mädchen  in 
Frankfurt  an  der  Oder  1825  (e.  dieselbe  Zeit.  Nr.  187). 

.  ♦  s        .  Scliulnachrichten. 

In  Genf  bat  die  Gesellschaft  zur  Beförderung  dei 
religiösen  Jugendunterrichts  im  vor.  J.  vom  15.  PcL  an, 
zwei  Abendschulen  für  junge  Leute  von  11  —  jj  Jah- 
ren wahrend  der  5  Wintermonate  eröfFuet,  worin  1  Stun- 
den hindurch  Religions-,  moralischer,  geschichtlicher, 
waturgeschichtlicher  etc.  Unterricht  er th eilt  wird.  «.Zeit 
für  die  eleg.  Welt  Nr.  ioo,  S.  807. 

Nachtrag  vön  Todesfällen* 

Nachts  vom  17 18.  März  starb  zu  Schweria  Karl 
Wilh.  Friedr.  Martini,  1759  gebogen,  erat  Prediger»« 
verschiedenen  Orten,  dann  Doct.  iurf  und  Advocst  s« 
der  Justizcanzlei  zu  Schwerin, 

Am  30.  März,  Job.  Sam.  Ludw.  Nöldecke,  Prei  n 
Eisdrop  bei  Harburg,  im  64.  J.  d.  Alt. 

Am  11.  April,'  Friedr.  Adolf  Droste,  Pred.  ante 
lutber.  Kirche  zu  Detmold,  geb.  x.  Nov.  1755  (Hersag 
einiger  Predigten). 

Am  12.  Sept.  zu  Dessau  der  erste  lutber.  Predige: 
an  der  St.  Johanniskirche,  Bernhard  Siegfried  MValuh 
geb.  14.  Jan.  1759  Rtt  Olvenstedt  bei  Magdeburg,  Vei 
verschiedener  Schriften. 

Am  26«  Nov.  zu  Biberacb,  Dr.  Georg  Ludwig 
cÄer,  geb.  1760,  während  43)ähriger  Wirksamkeit  is 
verschiedenen  Aemtern,  zuletzt  von  J819  —  1824t  *° 
«r  Kränklichkeitshalber  resignirte,  als  SudtscbuHbei», 
in  vielfacher  Rücklicht,  auch  durch  Theilnahme  so  dtf 
Herausgabe  des  ßiberach'schen  Gesangbucha  (1802) 
seine  Vaterstadt  hochverdient. 

Dienstentlassungen* 

Hr.  Drf  Pu$tkuchen  -  Glanzow  bat  seine  Stelle  * 
Pfarrer  zu  Lieme  irn  Fürstenthum  Lippe  niedergelegt, 
weil  die  Einkünfte,  derselben  (330  Rthir.)  nicht  ««kr 
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für  die  Bedürfnisse  seiner  «ahlreichen  Familie  hinläng- 
lich» waren. 

Dem  als  Prof.  clor  Literärgeschichte  an  die  Münch- 
ner Universität  berufenen  Hrn.  Hofr.,  Oberbibliothekar 
und  Prof«  Dr.  Joh.  Christian  Sitbenkets  ist  die  gesuchte 
Versetsung  in  den  Hubestand  bewilligt  und  ihm  vom 
Könige  von  Bairrn  in  ehrender  Anerkennung  seiner  im 
Lehramte  50  Jahre  hindurch  mit  Auszeichnung  geleiste- 
ten Dienste  der  Charakter  eines  geheimen  Hofraths,  tax- 
und  liegelfrei,  verlieben  worden. 

Hr.  Staatsrath  und  Prof.  Stix  in  Dorpat  ist  in  den 
erbetenen  Ruhestand,  mit  Beibehaltung  seiner 
von  5000  Rubeln«  verseut  worden, 

Censur-  Angelegenheiten  u.  Bücherverbote, 

In  St.  Petersburg  ist  ein  neues  Cenfiur- Reglement 
erschienen,  das  am  22.  Jun.  die  kaiserl.  Sanction  erhal- 
ten hat.  Es  besteht  aus  19  Abschnitten,  230  §§.  auf 
12  gedruckten  Bogen«  Die  Generaldirection  des  ge- 
rammten Censurwesens  im  russ.  Reiche  ist  dem  Mini- 
ster des  öffentlichen  Unterrichts,  Admiral  Scbischkow, 
übertragen.  In  Petersburg  wird  eine  Über  •  Censur  -  Be- 
hörde errichtet  und  besondere  Censur •  Committeen  zu 
Moskau,  Dorpat  und  Wilna.  Der  Etat  des  neuorgani. 
airten  Censurwesens  kostet  90,150  Rubel.  Die  bisherige 
Censur- Committee  bei  der  Qberpostdirection  für  die 
ausländischen  Flugschriften  und  Tageblätter,  und  die 
Censur- Committee  beim  Ministerio  des  Innern  für  die 
Revision  der  aus  dem  Auslande  kommenden  Bücher  und 
Schriften  soll  fortdauern.  Die  Censur  der  religiösen  und 
Kirchlichen  Schriften  über  die  Landesreligion  verbleibt 
der  beil.  Synode  und  der  Commission  der  geistl.  Schu- 
len; theologische  und  dogmatische  Schriften,  auch  Ka- 
techismen der  protestantischen  Confession  werden  von 
der  theologischen  Facultat  au  Dorpat,  andere  reli- 
giöse Schriften  derselben  von  den  Consistorialbebördea 
censirt.  Schriften  der  Universitäten  und  Akademieen 
sind  v<m  der  Censur  ausgenommen.  —  Die  Censur  der 
fremden  Tageblätter  und  periodischen  Zeitschriften  bei 


7h 

r 

Blättern  der  Eingang  versagt  werden. 

Durch  ein  Decret  der  Regentin  von  Portugal  sind 
12  Ceaaorea  angewiesen ,  alle  neue  Schriften,  Zeitun- 
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gen,  Flugschriften,  die  in  Portugal  herauskommen,  n 
censiren. 

Das  der  Königin  von  Spanten  uberreichte  und  sekoo 
in  Schulen  eingeführte  Werk  des  Brof.  Mmiliü  über 
Redekunst  u.  Poesie,  ist,  weil  darin  2  Verse  von  Moralin 
stehen,  wo  von  einem  Kuss  die  Hede  ist,  confiscirt  worden. 

# 

Bücherverbote  und  Bestrafungen  von 

'Schrittst 

Das  Tahleau  möral  de  Paria  von  Hrn.  Foornier* 
Verneuil  ist  in  Paris  nebst  dem  Memoire  des  Vf». «« 
Vertheidigung  desselben  unterdrückt  und  der  Veifstser 
zu  6  Monaten  Gefangniss  verurtbeilt  worden. 

Der  Herausgeber  der  Biographie  des  Deputea,  der 
gegen  die  Wegnahme  der  Exemplare  dieses  Werkes  pro- 
testirt  hatte  ,  ist  von,  allen  Gerichtshöfen  abgewiesen 
worden.  Der  Vf.  Hr.  Liagarde,  ist  zu  8  Monat  Gefing- 
niss  und  Geldstrafe«  der  Drucker  Plastau  tu  100  Fr. 
Strafe,,  die  beiden  Verleger  zu  16  Franken  Strafe  w 
urtheiü, 

'  *  Als  man  in  Paris  die  Biographie  des  Commisiairet 
de  police  et  des  ofEciers  de  paix  de  la  ville  de  Paria  bes 
dem  Herausg. ,  Hrn.  Carpentier,  confisciren  wollte,  wir 
die  Ausgabe  echon  vergriffen  und  kein  Exemular  mck 
Vorhanden. 

Die  Biographie  des  Prefets,  von  ihrer  Einfuhru^ 
an  bis  jetzt,  deren  Verfasser  selbst  ein  Präfect  seyn  10t), 
ein  starker  Octavband,  ist  bei  den  Buchhändlern  im  F** 
lais  royal  weggenommen  worden.  Es  sind  mehrere  toi 
che  Biographien,  auch  der  Hofdamen,  erschienen,  woria 
aller  Anstand  verletzt  ist,  und  auch  diese,  nebst  sodero 
Schriften  weggenommen. 

Die  von  dem  verstorb.  Mitgliede  der  Academie  frsn- 
£äise,  Lemontey,  hinterlassene,  nach  Staatsurkunden  »ebr 
rreiroüthig  geschriebene  Geschichte  Ludwigs  XIV.  ist  von 
dem  Minister  der  auswärt.  Angelegenheiten  weggenotn- 
xnen  worden,  so  wie  sdhon  früher  die  Regierung  di? 
achten  Memoiren  des  Herz,  von  Otranto,  Fouefcc,  «n 
lieh  gekauft  und  die  Memoiren  und  Papiere  von 
baceres  an  sich  gebracht  bat. 

Constant  Pilon,  Vf.  der  Biographie  des  Dames  & 
Ja  cour  et  de  Faubourg  de  St.  Germain,  ist  zu  $  Mo- 
naten Gefangniss  und  50  Fr,  Strafe  verurtbeilt. 

Hr.  Monglanc,  Vf.  der  Biographie  pittorwqua  4* 
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Pairs  ist  am  2  Mon.  Gefängniss  und  300  Fr.  Strafe  ver- 
urtbeilt  worden. 

*  Hr.  Cahtigne,  Vf.  der  Missioneide  ist  zu  1  Monat 
Gefängniss  und  100  Fr.  Strafe  wurtheilt. 

Crtiyon,  angeblich  Verf.  jier  Biographie  der  Police!- 
commissare  ist  au  9  Mon.  Gefängnis«  und  500  Fr.,  Geld- 
strafe verurtheilt,  Carpentier,  der  Herausgeber,  zu  2  Mon. 
Gefängn.  und  ioo  Fr.  .  ,  '  \  * 

Die  zum  Besten  der  Griechen  gedruckte  Schrift: 
Der  neue  Achilles ,  Cöin  bei  Bachem  1822,  ist  in  den 
österr.  Staaten  verboten,  in  Preussen  die  öffentl.  Anzeige 
untersagt,    -  »    1  N 

Ausländische  Zeitschriften. 

In  Paris  erscheint  ein  neues  Journal :  L'industrie), 
io  welchem  neue  Erfindungen  und  Entdeckungen,  mit 
Kupf.  dargestellt,  auch  die  ertheilten  Patente  erwähnt 
werden.  In  der  ersten  Numer  ist  eine  Geschichte  der" 
Industrie  vom  Alterthum  bis  auf  unsere  Tage  mit« 
ßetheilt. 

In  Nordamerika  erscheinen  jetzt  folgende  Wissen- 
schaft!. Zeitschriften :  American  Journal  of  Science  and 
Arts,  conducted  by  Prof.  SUlimann,  New  Häven  (jäbrl. 
2  Bande,  der  Bd.  JJ  Schill.)—  The  Boston  Journal  of 
rbilosopby  and  Arts,  conducted  by  John.  W.  Wtbsttr 
and  Dan.  Trtadwell,  Boston  (alle  2  Monate  ein  Stück, 
der  Jahrg.  4  Schill.) —  American  Mecbanic'a  Magazine. 
Conducted  by  Associated  Mecbanic's.  Nevy  York  (er- 
scheint wöchentl.,  der  Jabrg.  4 Schill.). 

Die  literarischen  Blatter  des  Hrn  Hqfr.  von  Kop* 
pen,  in  St.  Peterburg;  der  Beförderer  der  Aufklärung 
und  Wohltbätigkeit;  und:  Journal  für  Fortschritte  des 
öffeptl.  Unterrichts  in  Russland ;  haben  mit  Anfange  die- 
ses Jahres  aufgehört. 

Die,  aus  politischen  Gründen,  mit  dem  ersten  Jahr* 
gange  eingegangene  Zeitschrift:  Helvetia,  Denkwürdig- 
keiten für  die  XXII.  Freistaaten  der  schweizer.  Eidge- 
nossenschaft, ist  mit  1826  von  dem  Bibliothekar  zu 
Aarau,  Hrn.  J.  A.  Balthasar ,  wieder  angefangen  worden 
(zu  Aarau,  b.  Christen)  und  wird  Denkschriften ,  Ab- 
handlungen ,  Urkunden  etc.  enthalten.  Im  ersten  H. 
befindet  sich  unter  andern:  Joh.  Cotor.  FüsalinV Histo- 
rie des  grossen  Aufruhrs  im 'Schweizerlande  1653  und: 
ein  interessanter  Auf  sau  über  die  Revolution  der  Schweis 
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1793 1  *<  Französischen  (der  manche  Scbäadlichkeite 
aufdeckt).  '  • 

In  Norwegen  erscheint  jetzt  eine  Zeitschrift;  M* 
gazin  für  Politik  f  Geselchte  und  Literatur. 

In  Amsterdam  bei  den  Erben  von  Gartinann  er- 
scheint eine  neue  Jurist  Zeitschrift :  Bydragen  tot  Uegu- 
gtdeerheid  en  Wetgersngf  Verzameld  en  uitgegeva 
doör  Mr.  C.  ten  Tex  en  Mr.  J.  van  Hall,  (km« 
Heft)  Amsterd.  1826.  8.  8.  Vier  Stucke  werden  jibrl. 
erscheinen  und  enthalten:  Abhandlungen  über  alle 
Tbeile  der  Kechtswissensch.  9  Bemerkungen  über  die  Ge- 
setzgebung in  den  Niederlanden,  Beurteilungen  »■ 
und  ausländ.  Schriften,  Lebensbeschreibungen  berübo- 
ter  Recbtsgidehrten.  Im  ersten  Stock  geben  beide  Hro. 
Professoren  kritische  Bemerkungen  über  die  neu  entdeck- 
ten Fragmente  der  5  ersten  Bücher  des  Cod.  Tbeodoi. 
■ — •  Eine  ähnliche  Zeitschrift  für  die  südl.  Frovinse*  itf 
die  an  Lüttich  herauskommende :  Bibliotheque  du  Juii*- 
consulte  et  du  Pub  Heist*,  a.  Lerpz.  L.  Zeit  136  & 
S.  1087. 

Die  in  den  englischen  Besitzungen  in  Calcutts,  M» 
-dras  und  Bombay  tbeils  in  englischer,  tbeils  in  der  Lan- 
dessprache, in  Ceylon  und  in  Singapore  englisch  er- 
scheinenden Zeitschriften  sind  in  den  BldtL  für.Httf. 
Unterhaltung  St.  3,  S.  12  verzeichnet        ,  ,% 

1  Unter  den  französ.  Zeitschriften  wird  J,e  GMtw 
■züglich  wegen  Unparteilichkeit  gerühmt  9  *.  Blatt.  £  It- 
ter. Unterh.  96 ,  S;  384« 

Der  Courrier  de  Londres ,  die  älteste  französ.  Zek 
sefuift  in  London»  von  der  gegen  100  Bände  erseht 
nen  sind,  hat  um  die  Mitte  des  J.  1826  aufgehört 

Fünf  und  dreissig  holländische  Monatsschriften  und 
acht  Wochenschriften  und  Tageblätter  auf  1825  ^ 
im  Hesperus  141,  S.5Ö3f.  142,  S.567f.  (mit  ErgSosur.' 
des  Berliner  Verzeichnisses  der  Zeitschriften  (1824'  * 
gezeigt  und  S.572  die  Uebersetzuogen  deutscher  Werke 
ins  Holländische  1825  und  die  neue  verbesserte  Aufgab 
'(von  J«  Willmet)  der  Malaiischen  Bibelübers.  (Harle* 
Ensebede  u.  S.  1825)  143»  S.572  erwähnt. 

Von  den  beiden,  die  deutsche  Literatur  angebende«* 
.in  Fraukr.  erscheinenden  Journalen:  Bibliotbeque  sl*** 
mande,  journal  de  la  litterature,  publice  par  Baitucif*>f 
et  Silbermann ,  Avocats,  (in  Strasburg)  und;  Psraer 
Zeitung  für  tfolitik,  Literatur,  Künste  und  Handel  (» 


Digitized  by  Google 


> 

Ausländische  Zeitschriften.  253* 

Paris),  beide  seit  Anfang  dieses  Jahres,  ist  in  den  Blätt. 
f.  liter.  Unterhalt,  n.  9,  S.  36.  'Nach¥icbt  gegeben. 

•In  Paris  cxistiren  jetzt  96  Zeitschriften,  9  theatra- 
lische und  ffi  politische  TAgeblätte*. 

Columbien  bat  jetzt,  in  verschiedenen  Städten ,  25 
Zeitungen*  ••*•»»»*. 

Von  der,  Wh  Geiste  der  ultramontanischen  Partei 
geschriebenen,  neuen  Zeitschr. :  Le  Catholique ;  ouvrage 
periodique,  dans  lequel  on  traite  de  Puniveraalite  des 
connoissances  humaines  sous  le  point  de  vue  de  Turnte 
de  doctrine.  public  sous  la  direction  de  M.  le  Baron 
df Eckstein,  s.  Tüb.  Lit.  Bl.  64,  S.  255. 

Die  Moskauer  und  St*  Petersburger  neueste  Journal- 
Literatur  ist  in  den  Bläu,  für  liter.  Unterb.  54,  S.  216 
aufgeführt.  ' 

In  Neusüdwales  erscheinen  jetzt  5  englische  Zei- 
tungen, 3  in-Sidney,  3  in  Hobartstown  (Van  Diemens- 
land.) 

Zehn  französische  in  Toulouse  erscheinende  Zeit- 
schriften, darunter  Journal  ecclesiastque ,  das  im  Berlin. 
Verzeichnis*  fehlt,  sind  im  Hesperus  57,  S.  226  ver- 
zeichnet —  In  Paris  ist  das  erste  Heft  eines  Journals 
für  den  thierischen  Magnetismus,  Hermes,  erschienen. 
Zu  Port  au  Prince  erscheinen  alle  14  Tage  zwei  Zeit- 
schriften t  Le  Prdpagateur  Haiden  und  Agriculteur 
Haitien. 

Die  Profess.  Schnell  und  Henke  zu  Bern  wollen 
vom  Juni  an  ein:  Schweizer  Journal  für  Justiz,  Ge- 
setzgebung und  Rechtsverwaltung  (in  der  Schweiz)  als 
Quartalschrift  herausgeben.    Prän.  Pr.  7  11.  30  Kr. 

Deutsche  Zeitschriften. 

-  ,  •  *  . 

In  Hamburg  erscheint  seit  Februar  1826  eine  Neue  , 
sZeitung  (ehemals  Hamburg.  Adress- Comp toir- Nachrich- 
ten) ,  redigirt  von  Luntzmann,  die  sehr  empfohlen  wird. 
S.  Hesperus  60,  S»  240.  ; 

In  Cöln  gibt  der  Religionslehrer  am  dasigen  GyrJrn. 
Hr.  Dr.  Wm.  Smets  seit  Anfang- dieses  J.  eine*  Katho- 
liache  Monatsschrift  zur  Betehrung Erbauung  und  Un- 
terhaltung, in  Verbindung  mit  mebrern  Gelehrten,  bei 
Dümont- Schauberg  heraus« 

Die  Zeitschrift  für  Österreich.  Gelehrsamkeit  und 
politische  Gesetzkunde  y  b^rausg,  von  Hrn.  Dr.  u<  trof. 
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Wagner,  wW  auch  1826  fortgesetzt*   Et  find  ▼omatcfi 
Jahrg.  bereits  3  Hefte  erschienen. 

Zwei  ordd.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Wien,  A. 
Baumgartner  und  A.  v.  Ettingbausen ,  haben  eine  Zeit- 
schrift für  Physik  und  Mathematik  begonnen.  Es  ist 
davon  des  ersten  Bandes  erstes  Heft ,  bei  Heubner,  er* 
y  schienen.  Der  Band  (von  4  zwanglosen  Heften)  wird  4 
fl.  30  Kr.  C.  kosten«  Die  besten  physik.  und  mathem 
Arbeiten  des  Auslandes  sollen  darin  übersetzt  und  sbge* 
kürzt  erscheinen« 

In  Hamburg  erscheint  ein  Lustiges  Wochenblatt  (das 
schon  sehr  starken  Abgang  hat  und  vielen  Stoff  aar  Lu- 
stigkeit darbietet).  Subscr.  fr.  für  den  Jahrgang  iRthlr. 
8  Gr.  (für  ein  Viertel).  8  Gr.) 

In  Berlin  sollen  erscheinen :  Spaziergänge  eines  Mi- 
kroskops in  und  Um  Berlin  9  oder :  griecb.  Feuer  auf  dem 
Altar  edler  Frauen;  ein  Sommerblatt  zur  Erheiterung 
und  Erholung  in  den  Monaten  ohne  N.  Zum  Bestes 
der  leidenden  Griechen  herausgegeben  von  M.  G.Saphir- 
Der  Pränutn.  Frei*  für  alle  4  Hefte  ist  3  thl.  Pr.Cour„  , 
für  das  einzelne  Heft  1  thl.  Der  ganze)  Ertrag  (es  wird 
unentgeltlich  von  Krause  gedruckt)  ist.  zur  Unterstüt- 
zung der  Griechen  bestimmt.  Hr/  S.  hat  sich  ia  einer 
pomphaften  Aufforderung  an  die  Frauen  gewandt 

Der  Klerus  und  die  Ordensgeistlichen«  insbeso* 
dere  die  Gapuziner  des  Kantons  Wallis«  wollen  za  Brig, 
einem  Marktflecken  des  Kantons  im  Verlage  der  literir. 
Wohlthatigkeitsanstalt,  zur  Erinnerung  an  das  gnaden* 
'reiche  Jubeljahr  1826  eine  chrishkqtholUche  Volksbittio- 
thek ,  die  aus  Leitsternen  des  Heils  bestehen  und  wo* 
von  der  ßand  von  20  —  25  Bogen,  gebunden,  bk& 
ü)jer  50  Xr.  kosten  soll,  herausgeben. 

In  Augsburg  gibt,  mit  Kon.  ßaier.  Erlaubnis*,  von; 
I.  Jul.  1826  an ,    ein  Hr.  Moritz  Lange  eine  Augshur- 
ger  Weltchronik  auf  f  B.  gr.  4.  täglich,  Sonntag 
genommen,    heraus  (die  unter  16  Nummern  sehr  viel 
verspricht),  halbjähr,  Preis  in  Augsb.  4  fl« 

Mit  dem  i.  Jul.  fangen  in  der  Leske'schen  Bucbh 
in  Darmstadt  zwei  neue  Zeitschriften  an :  Allgemein» 
Staats  wissenschaftliche  Zeitung  für  deutsche  Bundesstaa- 
ten (die  schnell  alles,  was  in  stat\tswiss.  Hinsiebt  in  des 
deotschen  Bundesstaaten  erfolgt,  bekannt  machen,  aurb 
eine  politische  Chronik  oder  Uebersicbt  der  Tsgcsbege* 
benheiten  enthalten  soll),  AvöcbenÜ,  2  Numern,  Fr.  de' 
Halb).  auf;  tfrän,  %  lUklr.  g  Gr.  —  und:  Allgemeine 

»  * 
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Itarzeitung  von  einer  Gesellscb.  deutscher  Officiere  und 
rtilitärbeainten  herausgegeben,  wöchentl;  2  Numern. 

Die  Berliner  Zeitschrift,  die  Schnellpost,  run  (nach 
:iner  Nachricht  im  Liter«  Conv.  Bl.  137$  8.548)  einen 
veränderten  Charakter  angenommen;  der  bicher.  Reda- 
teur*  Hr.  Saphir,  habe  sich  mit  Hrn.  Prof.  Hegel  ver- 
binden ,  und  unter  ihre;  Leitung  verbreiten  jüngere 
Ichriftsteller  (D.  Gans,  Förster  ui  A.)  die  Ansichten  ib- 
er  Lehrer  über  dramatische  Kunst  und  Theater,  gegen 
iecU  u.  Andere*    (Nicbt  erfolgt.) 

In  Frankfurt  am  Main  wird  ein  evangel.  Pfarrer 
ind  Vorsteher  einer  Erziehungsanstalt  eine;  Allgemeine 
.elternzeitung  zur  Beförderung  einer  bessern  häuslichen 
Kid  öffentl.  Ersiehung  vom  nächsten  Quartal  an  heraus« 
,eben. 

Das  (bei  Brockhans  in  Leipzig  erscheinende)  ge- 
iahreiche Literarische  Conversalions-  Blatt  hat  seit  dem 
.  July  d.  J.  den  Titel  1  Blätter  für  literarische  Unter' 
altung  angenommen*  (Pr.  des  halb.  Jahrg.  5  Rihlr.) 

Die  in  München  jetzt  erscheinenden  neuen  deut- 
chen Zeitschriften  sind  im  Hesperus  139,  S.  555  ver- 
eichnet  und  beurtbeüt;  die  katholische  Literaturz.  aber 
on  llrn.  v.  Kerz  (einem  pensionirten  Oflieier)  redigirt, 
10b  gegen  Protestanten,  ebendas.  1401  S.558. 

-  ' 

britische  Anzeigen  neuer  Schriften  in  an- 
dern Blättern* 

Diei  Historiske  Efterretninger  orh  Norges  Biergver- 
ier  fra  Aaret  1516.  til  Udgangen  af  16^3*  Samlede 
ch  udgive  ved  Marten  Throne  Brünnich,  Kiöbnhavn 
8l9*  8*  sind  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte 
es  Bergbaues  in  Norwegen  in  den  Gott.  gel.  Anz.  251 
.£41.  angezeigt. 

Zwei  Schriften  von  Dr.  F.  H.  de  Leuw  u.  D.  Bird 
bet  die  ägvptiscbe  Augenenuiindung,  sind  von  Hrn. 
)r.  Radius  in  den  Ergänz.  Blatt  der  Hall/  Lit.  Z.  N. 
7  u.  18.  genau  beurtheilt. 

Zwei  Schriften  von  Chanvpollion  d.  J.  und  zwei 
on  Dr.  J.  W,  Pfaff  über  die  Hieroglyphik  der  Aeg.  sind 
1  der  Allg.  Lit.  Zeit.  N.  35  u.  36  beurtheilend  an- 
ezeigt.  '  ^ 

Schriften  über  die  Successionsordnnng  im  HerzogL  < 
lause  Sachsen-Gotha  sind  angezeigt  in  den  Gott.  gel.  Ana« 
9.  30.  31.  S.  281  ff-  vom  Hrn.  Hofr.  Dr.  Karl  Fr.  Eich- 

*         *  . 
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horn,  im  Hermes  XXII,  8.221  —  63.  XXVI,  S.  128  — 
T57  von  Hrn.  Ob.  App.  Ger.  Praa.  Dr.  K.  C.  Schmidt 
IVlaa  vergl.  die  Ergänz.  Bl.  d.  Hall.  Lit.  Z.  1822,  jN.  135. 
I823.  N.  36.  1826.  N.  25.  S.  193.  26.  27.  (22  Schriften) 
Die  Abhandlungen  der  Memoire*  de  1a  Socictc  de 
rhysique  et  d*  biatoire  naturelle  de  Geneve  (Genf  und 
Paria  b.  Pascboud)  T.  L  1822.  522  S.  in  4.,  mit  Kupf., 
(gestiftet  1790),  die  Naturlehre  und  Botanik  angehend, 
sind  in  den  Gott,  gel«  Ans.  St*  32.  S.  305»  im  Auszuge 
angezeigt. 

In  der  Leipz.  Lit.  Zeit  No.  62.  (S.  489 )  und  63. 
sind  über  Hrn.  Prof.  Bornemanna  (übrigens  im  Allge- 
meinen gerühmte)  Ausgabe  von  Xenophon's  Anabasis, 
zugleich  mit  Berücksichtigung  der  L.  Dindorf.  und  der 
Jacobs'schen ,  kritische  Bemerkungen  über  die  3  letztes 
Bücher  (5 — 7}  vorgetragen,  welche  den  Text  mehrerer 
Stellen  berichtigen.  ' 

Dass  in  der  Uebers.  einea  wichtigen  ausländischen 
Werkes:  Italien  und  die  Italiener  im  i9ten  Jabrh.  Nach 
dem  Englischen  des  A.  Vieusseux  von  Geo.  Lots,  viele 
erbebliche  Stellen  und  Schilderungen  weggelassen  und 
die  schöne  Sprache  des  Originals  rauh  und  unbehülüich 
geworden  ist,  wird  im  Lit.  Conv.  Bl.  64.  S.  254  fi 
bemerkt. 

Von  des  Sir  John  Malcolm  Memoir  of  central  Ic- 
dia,  London  1823.  2  BB.  580  u.  548  S.  gr-8  ,  ist  eine 
Inbaluaneeige  in  der  Leipz.  Lit«  Zeitung  N.  64.  ge- 
geben. 

Napoleon  et  la  grande  armee  en  Russie  on  examea 
critique  de  l'ouvrage  de  M.  le  Comte  Pb.  de  Segvx 
Par  le  General  Gourgaud  etc.  Paria  1825.  2 te  Ausgabe 
ist  sehr  ausführlich  in  den  Gotting,  gel.  Ana.  33,  34  o. 
35  beurtheilt. 

Aus  dem  Codice   diplomatico  columbo-ame 
ossia  Raccolta  dt  Monumenti  originali  e  inediti, 
ianti  a  Christoforo  Colombo  etd    Genua  1823. 
von  Hrn.  C.  Fr.  Neumann  ein  Auazug  in  dem  Hermes 
XXVI.  S.  157  —  175  gemacht  und  in  der  Einleitung 
sind  aucn  die  verschiedenen  Meinungen   über  Colom- 
bo'a  Vaterstadt  ( — ea  ist  gewiss  Genua — )  angeführt. 

Hr.  Hofr.  Dr.  Nürnbergtr  bat  im  Liter»  Conv.  BL 
St.  73.  S.  585  u-  74  eine  4CDr  gelehrte  und  empfehlende 
Recension  von  des  Prof.  Litirow  Populärer  Astronomie» 
Wien,  Heubuer  II.  8*  geliefert. 
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Die  elegischen  Dichter  der  Hellenen,  nach  ih~* 
ren  Veberresten  übersetzt  und  erläutert ,  von  Dr, 
VV ilhelm  Ernst  eher,  des  Gymn.  der  f reien 
Stadt  Frankfurt  Prorector  und  Professor.  Frank* 
furt  a.  Main%  Herrmannsche  Buchlu  1836.  XX. 
7Ü6  S.  gr.  8.    5  Rthlr. 

Mehr  als  zehn  Jahre  hat  der  edle  Verfasser  »unun- 
terbrochene Liebe  und  die  Müsse  seiner  besten  Stundenc 
dieser  Arbeit  gewidmet,  deren  Proben  schon  den  Beifall  von 
Kennern  erhielten.  Verschiedene  Stücke  sind  zwar  nicht 
von  ihm  übersetzt,  sondern  von  Hrn.  Prof.  Passow  (und 
I8IO  bekannt  gemacht  in  Büsching's  u.  Kanngiessers  Zeit- 
scbr.  Pantheon  Jahrg.  II.  H.  i.),  aber  Hr.  Prof.  P.  über- 
liess  Hrn.  \V.  sein  Eigenthum  und  zwar  mit  der  Auffor- 
derung zu  Veränderungen,  die  auch  in  einzelnen  Stel- 
len vorgenommen  worden  sind.  In  der  Anordnung  der 
dichterischen  Ueberreste ,  unter  denen  auch  die  klein- 
sten Bruchstücke  sich  befinden,  ist  Hr.  W.  der  Zeit-  - 
rechnung  gefolgt  und  hat  sich ,  wo  das  Zeitalter  eines 
Dichters  ungewiss  war,  entweder  an  die  eingeführte 
Meinung  gehalten  oder  nach  seiner  eignen  Ansicht  den 
Platz  bestimmt;  die  Gnomen  des  Theognia  nach  Hrn. 
Prof.  Welcker's,  ihm  vor  Erscheinung  der  Ausgabe  mit- 
getheilten,  Texte  gestellt  und  tritt  auch  dessen  Grund- 
ansicht bei,  dass  des  Theognis  Gedicht  eine  politische 
Unterweisung  an  junge  Leute  der  Oligarcbengescblecb- 
ter  enthalt.  Bei  einigen  Stücken  der  gr.  Elegiker  hat 
er  Vorgänger  gehabt,  in  Bezug  auf  welche  er  selbst 
sagt:  *Es  erhöht  die  Kraft  und  begeistert  den  JYlutb, 
mit  solchen  Vorgängern  in  die  Schranken  zu  treten,  wo 
nicht  die  Eitelkeit,  einen  Sieg  zu  erringen,  sondern  das 
edle  Selbstgefühl ,  vielleicht  an  ihrer  Seite  durch  wett- 
eifernde Leistung  gleichen  Preises  theilhaftig  zu  werden, 
in  die  Bahn  lockt.«  Er  bat  übrigens  nur  einige  weni- 
ge Stellen,  ihres  anstössigen  Charakters  wegen,  nicht 
übergetragen.  Anschmiegend«  Treue  war  das  Hauptziel 
seiner  Bestrebungen.  Dazu  forderte  er  selbst  »einmal, 
dass  man  entweder  überhaupt  nicht  ein  grosseres  Maass 
eigener  Schöpfungskraft  zu  seinem  Schriftsteller  hinzu- 
bringe,  oder  die  Ueberfülle  in  so  weit  zu  bändigen 
wisse,  als  genügt,  um  einer  treuen  Wiedergabe  mächtig 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  *  6.  R 
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zu  i eyn ;  zweitens  aber,  data  man  den  Sinn  fÜT  Fora 
und  die  Gabe  der  Form  in  demjenigen  Grade  besitze, 
nach  welchem  ein  übersetztes  Werk  zugleich  ein  anti- 
kes bleibt  und  doch  dem  deutschen  Leser  auf  die  an- 
sprechendste Weise  zugänglich  wird.«  Er  bat  sieb  da- 
her bemüht,  die  Gedanken  der  Dichter  in  der  Fassung, 
Stärke,  Klarheit,  Färbung  des  Ausdrucks  wiederzuge- 
ben, die  sie  zu  Aeusserung  derselben  zweckmässig  fin- 
den. Wesentlich  nothwendig  ist  dabei  die  metrische 
Kunst  und  auch  auf  den  Bau  der  Verse  bat  Hr.  \Y. 
rühmliche  Sorgfalt  gewandt.  Kallinos,  Asios,  Archilo- 
chos,  Tyrtäos  beginnt  die  Reihe  der  Elegiker,  Juliane», 
Agathias  von  Myrine ,  l'aullos  der  Silentiar  und  Make» 
donios  (S.  406)  schliessen  sie.  Dann  folgt,  S.  409— 
441 ,  ein  geschichtlicher  Ueberblick  der  grieeb.  Elegie, 
die  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  eine  völlig  politische 
Richtung  hatte,  dieser  politischen  Elegie  waren  manche 
Arten  untergeordnet;  au«  ihr  entwickelte  sich  die  gno- 
mische oder  sententiöse  Richtung  der  Elegie,  wovon 
das  gnomische  Epigramm  unterschieden  wird  ;  dann  fol- 
gen die  Trauerelegie,  die  erotische  oder  Liebcselegie 
und  die  epische  oder  heroische  E.  S.  445  fangen  die 
Anmerkungen  an ,  in  welchen  von  den  Dichtern  selb»; 
Nachricht  gegeben  ist,  schwierige  Stellen  und  dichteri- 
sche Bilder  erklärt,  naturhistorisebe  Gegenstände  erläu- 
tert und  die  erforderlichen  mythischen,  geschichtlichen 
und  antiquarischen  Notizen ,  die  zum  Verstehen  der 
Stellen  dienen ,  beigebracht  sind.  Das,  was  nur  des 
Gelehrten  angebt,  ist  weggelassen  und  auch  hier  die 
nötbige  Sparsamkeit  beobachtet  worden.  Gebildete  Le- 
ier und  Ausleger  der*  Alten  finden  hier  viele  Befrie- 
digung* 

*  Homer9 8  fVerle.  Prosaisch  ubersetzt  vom  Trtr 
fessorj.  $t.  Zauper.  Homers  Mae.  Pros.  üb. 
vom  Prof.  J.  St.  Z.  Erstes  Bändchen.  588  S.  w 
16.  Zweites  Bändchen  kvi  S.  Prag,  Calve%stU 
Buchh.  1826.  Pr.  1  Rthlr.  i2g/\  Homer**  0<fy*- 
see.  Pros.  üb.  von  J.  St.  Zauper.  Erstes  Bünd- 
chen 528  S.  Zweites  Bändchen  5o8  S.  (ausser  den 
Verbesserungen  zur  Mas  und  Odyssee.  Ebendas. 
1826.   1  Rthlr.  I*  Gr.  gebunden. 

Erst  in  einem  Vorworte  zur  Odyssee  rechtfertigt  der 
Hr.  Vf.  sein  Unternehmen,  das  verschiedene  Urtheile 
erfahrcu  bat.     Göthe's  Aeusserung  über  dreierlei  Arten 
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der  Heben  abrangen  (im  Divan ,  und  im  3.  Tb.  seines 
Leben»)  und  sein  Urtheil  über  den  Nutzen  prosaischer 
Uebersetzungen  von  Dicbterwerken ,  um  sie  allgemein 
verständliob  zu  machen,  endlich  das  Beispiel,  das  Gö- 
the  selbst  durch  seinen  prosaischen  Auszug  aus  der  Iiiado 
(in  Kunst  und  Alterthum)  gegeben  hat»  veranlasste  den" 
Hrn.  Prof.  Z.,  sowohl  prosaisch«  als  metrisch  die  ersten 
Gesänge  der  Uiade  zu  übersetzen  und  legte  beide  Ue- 
bersetzungen dem  Hrn.  Geb.  R.  Göthe  zur  Einsicht  und 
Entscheidung  vor  und  dessen  Urtheil  fiel  also  aus:  »Die 
prosaische  Uebersetzung  betrachte  ich  als  ein  sehr  frucht- 
bare« Unternehmen,  Es  ist  mir  dabei  eine  Einsicht  ge* 
kommen,  über  die  ich  erstaunen  muset6.  Bei  dieser 
Behandlung  wird  der  ausserordentliche  Lakonismus  des 
Gedichts  auffallend ,  eine  Keuschheit,  Sparsamkeit,  bei* 
nahe  Klarheit  in  der  Darstellung,  bereichert  durch  Bei* 
wort  und  Gleichniss,  belebt  und  aufgeschmolzen  durch 
den  Rhythmus.«:  Hr.  Z.  nennt  daher  seine  Arbeit  eine 
»homerische  Vorschule«  und  so  muss  sie  auch  betrach- 
tet werden  als  Einleitung  zum  fernem  Studium  des  Ho* 
mer  für  die«  welche  den  ganzen  Dichter,  mit  allen 
Schönheiten  seines  hexametr.  Rhythmus  einigermassen 
wollen  kennen  lernen,  ohne  das  Original  gebrauchen  zu 
können.  Zwischen  den  einzelnen  kleinen  Abschnitten 
sind  Summarien  des  Inhalts  gesetzt,  in  der  Iliade  aus 
Göthens  Auszug,  in  der  Odyssee  vom  Uebers.  selbst  ge- 
fertigt. 

Aeschylos  von  Heinrich  Voes.  Zum  TheiL 
vollendet  von  Johann  Heinr.  Voss.  Heidel- 
berg, Winter.  1826.  XIV,  5i6  S.  gr.8.   (Mit  den 
Bildniea  von  H.  Voss).    2  Rthlr*  12  gr. 

Schon  im  J.  1805  fing  der  damals  26  Jahre  alte  Hr. 
V.  (geh*  1779,  gest.  1822)  diese  Uebersetzung  auszuarbei- 
ten an,  ig  14  hatte  er  sie  grossentheils  vollendet,  aber 
seitdem  immer  daran  gebessert.  Diese  geht  zum  Theil 
aus  seinen  Briefen  an  den  auch  verstorb.  von  Truchsess 
auf  Bettenhurg  vom  J.  18 14  hervor,  die  sein  Bruder, 
Abraham  Voss,  in  dem  Vorworte  hat  abdrucken  lassen« 
Denn  auch  der  Vater,  der  des  Sohnes  Arbeit  die  Voll- 
endung gab,  ist  vorangegangen,  ehe  das  Werk  dem 
Drucke  übergeben  werden  konnte.  Unverkennbar  ist 
der  Fleiss,  der  auf  diese  Nachbildung  des  Aescb.,  was 
poetischen  Geist,  Diction  und  Metra  anlangt,  gewandt 
worden  ist;   und  die  Kürze  des  Originals  ist  bisweilen 
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durch  neugebildete ,  oder  seltene ,  Wörter  erreicht.  Ue» 
brigens  vermisst  man  auch  hier  nicht  die ,  selbst  in  der 
Dichter«prache  der  Deutschen  und  im  höhern  Style  un- 
gewöhnlichen Constructionen,  aber  auch  die  dadurch 
entstehende  Dunkelheit  ist  ein  Eigentbum  dieses  Aesch. 
Die  Stucke  folgen  so:  Der  gefesselte  Frometheus;  die 
Sieben  vor  Thebe ;  die  Ferser;  die  Schutzgenossinnco; 
Agamemnon;  das  Todtenopferfr  die  Eumeniden.  An- 
merkungen sind  nicht  beigefügt,  aber  Hoffnung  zu  ihrer 
Herausgabe  wird  gemacht.  Denn  nachdem  im  Vorworte  die 
Freude  des  Vaters  über  des  Sohnes  Arbeit  erwähnt  wor- 
den  ist,  heisst  es  weiter:  »Auch  bei  der  Durchsiebe 
dessen,  was  für  den  Gommentar  gesammelt  worden  und 
bei  den  Emendationen  zum  Texte  hob  sich  sein  Hers  oft 
zur  Freude  über  des  Sohnes  Fleiss  und  gründliche  Sach- 
kenntnis*, Was  sich  aus  diesen  Papieren  gestalten  lässt, 
wird  durch  Bruders  und  Freundes  Haud  geschehen,  so- 
bald die  Umstände  es  vergönnen. 

» 

Die  Tragödien  des  Sophokles.  lieber $sU 
von  Georg  Thudichum.  Erster  TheiL  König 
Oedipus.  Oedipus  in  Kolonos.  Antigone.  Leipzig 
und  Darmstadt,  Lette;  Bonn,  Marcus.  1827.  ojil 
gr.ti.    1  RtlUr.  *8gr. 

Per  Üeb.  hat  uns  über  die  Grundsätze,  denen  er 
bei  seiner  neuen  metrischen  Verdeutschung  dieser  Tra- 
gödien gefolgt  ist,  nicht  belehrt*  So  viel  wir  sehe* 
ist  wörtliche  Treue  sein  Hauptgesetz  gewesen ,  sbet  ds* 
her  ist  auch  diese  Ueb.  sehr  steif  und  bisweilen  gsw 
undeutlich.  Wir  wollen  nur  ein  paar  Verse  ans  dei 
Antigone  (Worte  des  Dieners)  anführen: 

t 

O  mein  Gebieter,  ach  du  hast,  und  findest  noch, 
Trägst  in  den  Armen  diesen  Schmerz,  und  dort  im  Haus, 
Da  wirst  du  kommen  und  sobald  den  andern  sehn. 

Um  wie  viel  deutlicher  sind  doch  die  Worte  des  Ori- 
ginals (1263  ff.)«  Die  gleich  vorhergehenden  kurzen  Text- 
worte :  co  novoi  Qqqtüv  dvgnovoi,  sind  hier  mit  einem  cd* 
nötbigen  Zusätze  versehen  2 

O !  menschliches  Bemühn,  du  mühseliger  Traum. 

Der  Uebers.  würde  wohl  getban  haben,  wenn  er  seioe 
Arbeit  etwas  länger  hatte  ruhen  lassen  und  erst  nMck 
mehrmaliger  Revision  dem  Drucke  übergeben  hatte.  So 
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wie  dem  ersten  Stäche  eine  kurze  Erzählung  von  den 
Schicksal  des  t heb  beben  Fürstenhauses,  das  den  Stoff 
der  drei  Tragödien  ansmaebt,  vorausgeht,  so  sind,  von 
8.  207  an,  Anmerkungen  beigefügt,  welche  tbeils  die 
ganzen  Stücke  und  ihren  Zusammenhang  angehen,  theils 
einzelne  Stellen  erläutern  und  viel  Ueberflüssiges  und 
dem  Leser  des  Soph.  Bekanntes  weitschweifig  vortragen 
(z.  ß.  über  Kadmos,  über  den  Areopagus.) 


neuen  teutschen  Uebersetzung  und  mit  kurzen  An- 
merkungen. Von  einem  teutschen  Gelehrtenver- 
eine. Mit  dem  zweiten  Titel:  P ausanias  Be- 
schreibung von  Hellas,  aus  dem  Griech.  übersetzt 
und  mit  Anmerkungen  erläutert  von  Ernst  Wie- 
das ch,  Oberlehrer  des  königf.  Gymn.  zu  Wetzlar. 
Erster  Theil.  Mit  einem  Plane  von  Athen  nach 
Pausanias.  München  1826,  Fleischmann  XXI L 
347.  I4i  &  in  12.  brosch. 

Die  einzige  deutsche  Uebersetzung  des  P.,  von  Gold- 
hagen, war  für  unsere  Zeit  nicht  mehr  geniessbar;  ei-' 
ne  neue,  schon  des  neuerlich  berichtigten  Textes  we- 
gen ,  zu  wünschen.  Der  Vfr.  der,  gegenwärtigen ,  die 
unstreitig  viele  Vorzüge  vor  der  frühern  bat,  erklärt, 
jdass  sie  möglichst  treu  seyn  und  den  ganz  eigen  ge- 
stalteten ,  allerdings  nicht  selten  dunkelsinnigen ,  aber 
auch  nur  durch  seine  Eigentümlichkeit  wieder  erfassba- 
ren Schriftsteller,  bei  dem  also  die  Wörtlichkeit  allein 
daa  Richtige  geben  kann,  mit  der  grössten  Gewissen- 
haftigkeit  rein  und  ungeschminkt  wieder  erscheinen  las- 
sen sollte.  —  Streng  dieser  Ansicht  folgend  und  bei  der 
Ausführung  oft  die  Schwierigkeit  einer  solchen  Aufgabe 
erfahrend,  konnte  daher  auch  der  Uebersetzer  nicht 
umhin ,  oft  die  leichtere  Fügung  unsrer  Sprache  einer 
schwerfälligem,  aber  textesgetreuern  aufzuopfern  und 
dem  deutseben  Leser  im  Ganzen  eben  so  viel  zum  Nach- 
denken zu  überlassen,  als  Pausanias  nach  seiner  Weise 
dem  Leser  des  griech.  Textes  zu  überlassen  vermochten 
Der  Text  der  Siebelis'schen  Ausgabe  liegt  der  Uebers. 
zum  Grunde  und  nur  in  einigen  Stellen  hat  sich  der 
Ueb.  von  ihm  entfernt,  worüber  die  (mit  besondern  Sei- 
tenzahlen versehenen)  Anmerkungen  die  Gründe  ange- 
ben. Auch  diese  Anmerkungen  sind  grösstentheils  aus 
des  Hrn.  Direct.  Siebeiis  Commentare  geschöpft,  aber 
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auch  andere  archäologische  Werke  und  Reisebescbreibtro- 
gen  sind  dazu  benutzt.    Vornehmlich  war  de?  Vf.  darin 
bemüht,  den  Paus,  ans  sich  selbst  zu  erklären.   Eben  so 
ist  der  Plan  von  Athen  nach  Otfr.  Maller  und  nach  Sie- 
belis  Plane  gezeichnet  und  nochmals  mit  dem  Texte  ver» 
glichen  worden.     Dieser  Band  umfasst  die  zwei  ersten 
Bücher  des  P.     In  der  Vorr.  wird  nicht  nur  die  Vor» 
tragsmanier  des  P.  genauer  dargestellt,   sondern  auch 
seine  Glaubwürdigkeit  vertheidigt,    gegen  die  Anklage 
auf  Leichtgläubigkeit»    Es  ist,  sagt  der  Vf.,  durch  den 
ganzen  Pausanias  zunächst  der  Satz  festzuhalten,  dasi 
er  bei  seiner  Erzählung  nicht  etwa  auch  stets  seine  per* 
•önliche  Ansicht  darlegt,  sondern  grösstenteils  nur  erählt 
und  wieder  gibt,  was  und  wie  es  ihm  gegeben  wurde. 
Er  legt  auch  oft  Zweifel  ein ,  oder  bebt  unter  mehrere 
Angaben  die  ihm  wahrscheinlichste  hervor,  sucht  au  be- 
richtigen, widerlegt,  was  seiner  Einsicht  undErfahrai)§ 
entgegen  zu  seyn  schien.     Als  Berichterstatter  verdient 
er  gewiss  allen  Glauben.c 

* 

Ueber  Setzungsbibliothek  der  griechischen  und  rir 
mischen  Klassiker.  feierte  Abtheilung.  Hämi- 
sche Prosaiker.  I.  IL  Zweiter  Titels  Des  römi- 
schen Consulares  Af.  T.  Cicercfs  vollständige  Brief- 
sammlung i  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  Jn- 
*•  merkungen  versehen  von  J.  Andr.  L.  Tho- 
spann.  Erstes  Bündchen  160  S.  in  16.  broteh. 
4  Gr.  Zweites  Bändchen  116  S.  4~  Gr.  Prenski^ 
Ragoczysche  Buchh.  1827. 

Die  neue  Sammlung  von  Uebersetzungen ,  die  sich 
aowobl  durch  die  versprochene  tbätige  Theilnabme  ausge- 
zeichneter Männer,  die  der  Verleger  in  der  (auch  hier 
beigefügten)  Ankündigung  genannt  bat,  als  durch  den 
anscheinend  wohlfeilen  Preis  empfiehlt,  soll  in  4  Abtei- 
lungen erscheinen:  griech.  Dichter;  grieeb.  Prosaisten; 
Tom.  Dichter;  röm.  Prosaisten.  Jedem  Schriftsteller  soll 
eine  erklärende  Einleitung  und  Biographie,  Anmerkung« 
beigefügt  werden.  Hr.  Dr.  J.  Andr.  Li.  Thospsnn, 
rer  am  Stadtgymn.  in  Göttingen,  macht  mit  gegenwär- 
tigem Bandchen  den  Anfang.  Er  wird  die  verbeissen* 
Biographie  des  Cic.  erst  dann  liefern,  wenn  die  Fol* 
genreihe  der  Uebersetzungen  die  Schriften  des  Cic*10 
trifft,  die  in  eine  frühere  Periode  fallen,  da  sein  Bnd- 
Wechsel  erst  um  das  40ste  Jahr  seines  Lebens  anhebt, 
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denn  die  frühern  Briefe  sind  für  um  verloren.  Die 
Briefe   an    verschiedene  Freunde   und  an  Atticut  sind 
Lier  nach  der  Zeitfolge  geordnet  und  in  Abtheilungen 
gebracht;    erste  (I)  die  vor  dem  Consulate  des  C.  ge- 
schriebenen 685  —  88  (v.Chr.  69  —  6o)f  zweite  nach  dem 
Consulate  und  vor  dem  Exil  69 1  —  94  (63  —  60  v.  C.) 
Diese  ist  auch  im  2ten  B.  noch   nicht  beendigt.  Ue- 
berhaupt  sind  nur  erst  2%  Briefe  übersetzt.    Denn  die 
Anmerkungen  nehmen  einen  bedeutenden  Platz  ein  (I. 
von  S.  92;  II.  von  S.  44  an).     Denn  Hr.  Th.  hatte  den 
Endzweck  des  Verlegers  vor  Augen ,  diese  Uebersetzun- 
gen  allen  Lesern  ohne  Unterschied  verständlich  zu  ma- 
chen ;  daher  Manches  gesagt  werden  rausste,  was  gelehr- 
ten Lesern  nicht  unbekannt  ist.    In  der  That  wird  man 
nicht  leicht  eine  Erläuterung  vermissen«   wo  sie  nötbig 
war.    Der  Text  der  Lünemann,  krit.  Ausgabe  der  Briefe 
ist  zum  Grunde  gelegt«  und  die  Uebersetzung  ist  nicht 
nur  treu,    sondern  auch   in  döm  Tone  der  einzelnen 
Briefe  abgefasst. 

Des  römischen  Conauls  Anicius  Manlius  Tor* 
quatus  Seuerinus  B oethius  Gesänge  im  Kerker, 
nachgebildet  von  L.  /.  Worth  erg.  Greifswald^ 
in  Comm*  der  Mauritius* sehen  Buchh.  1826,  137  S. 
8.  i4  Gr. 

Achtung  gegen  den  Bocthius,  dessen  B.  de  conso- 
latione  philosopbiae  auch  dem  Vf.  Muth  eingeflpist  hat, 
der  Wunsch,  einen  Beleg  von  der  Biegsamkeit  und  dem 
lleichthum  der  deutschen  Sprache  zu  liefern,  und  die  Ab- 
sicht, sich  in  den  letzten  trüben  Stunden  seines  Dateynl 
zu  erheitern,  das  waren  die  Gründe,  welche  den  Vf. 
bewogen ,  die  schon  längst  fertige  Uebersetzung  der 
dichterischen  Stücke  des  B.,  mit  einstweiliger  Weglas- 
sung der  auch  schon  übersetzten  Prosa,  ohne  weitere 
Ausfeilung  drucken  zu  lassen.  Der  Text  ist  beigefügt, 
die  Uebersetzung  ist  bisweilen  dunkel,  wie  gleich  im 
isten  Ged. 

Schaut  die  vom  Harme  zernagt  mir  den  Sang  verwimmernden 

Musen ; 

Wie  mit  wahren  Elegs  -  Thränen  sie  nässen  die  Wang'; 
und  hätte  der  Ausfeilung  wohl  bedurft.    Doch  der  Vrf. 
antwortet  dem  Zoilus  zum  Voraus  nichts,  als;  Zoile  fao 
melius !    Und  dazu  haben  wir  jetzt  nicht  Lust.  S.  133, 
ist  dem  sechsten  Liede  des  5ten  ß.  folgende  Anmerkung 
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beigefügt.  »Die  auf  diese»  Lied  folgende  Proie,  mscb 
in  allen  Ausgaben,  die  ick  kenne,  das  Ende  des  Wer- 
kes aus.  Doch  vermuthet  man ,  nicht  ohne  Grund,  dass 
noch  etwas  daran  fehle«  In  dem  Mannscripte,  welche! 
ich  besitze,  ist  noch  folgendes  Metrum  und  ein  Eng« 
cnent  der  darauf  sich  beziehenden  Prosa  befindlich.  Ich 
tbeile  es  (S.  234  ff.)  den  Herrn  Kritikern  mit  und  wün- 
sche, dass  zum  Tröste  der  leidenden  Menschen  eine  ge- 
schickte Feder  Supplemente  dazu  liefern  möge.c  Die 
Hrn.  Kritiker  werden  sich  nicht  damit  bemühen,  bis  sie 
erst  das  Mspt.  genauer  kennen  lernen,  aus  welchem  diese 
Hexameter  und  die  Prosa  entlehnt  sind,  und  die  Quellege- 
nauer bekannt  gemacht  ist.  Das  letzte  Blatt  (137)  nimmt, 
zur  Ausfüllung  des  leeren  Raums,  ein  Fröbchen  einer  frss- 
zös.  Uebersetzung  von  1.  B.  7.  Lied  ein.  Der  Ueb.  bt 
auch  die  Lesart  in  einigen  Stellen  verbessert  und  eis 
paar  kritische  Bemerkungen  beigefügt. 

«■ 

Des  C.  Cornelius  Tacitus  sämmtliche  Ww 
ke,  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von 
Dr.  Friedr.  Reinhard  Ricklejs.  Zweiter 
Band,  der  Jahrbücher  eilftes  bis  sechzehntes  Buch. 
Voran  die  Ergänzungen  {des  yten  bis  loten  Buch) 
von  Brotier.  Oldenburg,  Schulze  sdie  Buchhandl 
j8u6,  5oi  5.  8.  1  Rthlr.  10  gr.  Dritter  Band. 
Geschichtbücher,  erstes  bis  fünftes  Buch.  Ebeni 
1826,  4o2  S.    1  Rthlr.  12  Gr. 

Der  Vf.  ist  seinen,  aus  dem  isten  Bande  bekanntes 
Grundsätzen-  der  Uebersetzung  treu  geblieben  und  tat 
^ie  Kürze  des  Tacitus,  ohne  Dunkelheit,  zu  erreichen 
sich  bemüht.  Wir  heben  zur  Probe  eine  Stelle  (Abs. 
12,  20)  aus:.  9 Vorgerückt  war  die  Nacht  und  verstrich 
[dem  —  der  Arlikel  darf  hier  .nicht  fehlen  — ]  Nero  in 
Trunkenheit,  als  Paris  hereintritt,  gewohnt  sonst  um  die 
(diese)  Zeit  des  Fürsten  -  Ueppigkeit  zu  erhöhen.  Doch 
jetzt,  Traurigkeit  in  der  Miene  und  die  Angabe  in  Ord- 
nung entwickelt,  schreckt  er  den  Hörenden  so,  dasse: 
nicht  blos  die  Mutter  und  Plautus  zu  tödten,  sonders 
auch  Burrus  als  durch  ihre  Gunst  erhoben  jind  ihr  Ter 
geltend,  von  der  Befehlshaberschaft  zu  entfernen  be- 
schlösse £•  gehört  diese  Ueb.  zu  den  vorzüglichem* 
die  wir  in  neuern  Zeiten  erhalten  haben.  Auch  die 
nicht  zu  zahlreichen  und  noch  weniger  wortreichen  An- 
merkungen sind  sehr  zweckmässig*  Sic  berichtigen  bü* 
weilen  lrrthümer  des  T.  (wie  in.  S.  386»  wo  es  aber 
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in  der  Nota  heissen  muss :  denn  Arsaces  fiel  schon  — 
nicht  erst,  wie  dort  steht,  356  v.  Chr.  unter  Antiochus 
Theos  (entw.  Antiochos  Theos-  oder  Antiochus  Deus 
sollte  gelesen  werden)  ah;  Epiphanes  aher  regierte  176 
— 165  v.  Ch.;  für  eine  Glosse  (Glossem)  darf  man  die 
Stelle  nicht  halten,  finden  sich  doch  ähnliche  Irrthü- 
111er  im  Tacitus)  sie  ergänzen  seine  Erzählungen  aus 
modern  Quellen;  sie  bestimmen  die  Zeit  genauer;  sie 
geben  die  heutigen  Namen  der  erwähnten  Oerter  an ; 
sie  setzen,  zur  Ergänzung  des  kurzen  Ausdruckes,  das 
dabei  zu  Verstehende  hinzu;  sie  fugen  spätere  Ereig- 
nisse und  Schicksale  einzelner  Personen  hinzu;  sie  ver- 
bessern bisweilen  den  Text,  zum  Theil  nach  «-andern 
Vorgängern,  wie  Hist.  II,  68»  oder  die  Erklärung  des- 
selben, wie  II,  13,  wo  latgre  (im  Schoos  oder  wie  Hr.  , 
2\.  es  ausdrückt,  im  Mutterherzen),  nic|t  lalere  ;  und 
geben  auch  andere  nützliche  Erläuterungen  verschiede- 
ner Art. 

* 

Medicinische  Wissenschaften.    '  . "  • 

Ueber  das  Fortschreiten  des  Krankheits-Pro-  • 
cesses(,}  insbesondere  der  Entzündung.  Ein  Bei- 
trag zur  allgemeinen  Krankheitslehre  von  Carl 
Hohnbaum  (,)  der  Med.  u.  Chir.  Doctor,  H.  S* 
Hildburghaus.  Obermedic- Rath,  u.  Leibarzt  etc., 
Hildburghausen  1826.  In  der  Kesselring  sehen 
Hojbuchhandlung.  8.  S.  VI.  56o. 

• 

Wenn  ein  vielbeschäftigter  Arzt  mitten  im  Strudel 
der  mannichfach  drängenden  und  oft  schweren  Berufs- 
arbeiten die  wenigen  Augenblicke,  die  ihm  übrig  blei- 
ben, dem  Nachdenken  widmet  über  das,  was  er  gese- 
hen und  erfahren,  um  zu  ordnen,  zu  vergleichen,  sich 
einen  Ueberblick  zu  verschaffen,  Resultate  für  seine 
Kunst  und  für  die  Wissenschaft  überhaupt  daraus  zu 
gewinnen;  so  verdient  dieses  Bestreben  um  so  mehr  die 
ehrenvollste  Anerkennung,  als  es  wahrlich  mit  nicht  ge- 
ringen Aufopferungen  verbunden  ist.  Ref.,  welcher 
selbst  praktischer  Arzt  ist,  und  dabei  als  academ.  Leh- 
rer nach  seinen  Kräften  ebenfalls  die  Wissenschaft  zu 
fördern  sucht,  kennt  diese  mühvolle  Art  zu  arbeiten 
zur  Gnüge,  wo  fast  jeden  Augenblick  Störungen  eintre- 
ten, wo  der  kaum  gesponnene  Faden  plötzlich  wieder 
abgerissen  wird,    um  dahin  zu  eilen,    wo  die  Parze 
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droht,  wo  er,  oft  kaum  von  Neuem  angeknüpft,  scboi 
wieder  aus  der  Hand  gelegt  werden  muss,  so  dau  raia 
in  der  That  manchmal  fast  verzweifeln  möchte,   je  et* 
was  zu  Stande  zu  bringen.    Und  doch,  wer  könnte  die- 
ses läugnen ,  kann  nur  durch  solche,  die  täglich  die  Ni» 
tur  beobachten  und  leiten,    die  wahre  Ileilkuntt  berei- 
chert werden«      Wie  weit  besser  würde  es  uro  diese 
stehen,  wenn  von  jeher  mehr  altere  Praktiker  Zeit  und 
Lust  gehabt,  und  ihre  Erfahrungen  und  darauf  gegrün- 
deten Ansiebten  mitgetbeilt  hätten!    Wir  wollen  ei  da- 
her dem  verdienten  Vf.,  der  schon  durch  seine  frühem 
Schriften  diesen  schönen  Zweck  zu  erfüllen  gesucht  bat, 
grosses  Dank  wissen,  dasa  er  uns  hier  mit  einer  neuen 
beschenkt,  die  sich  würdig  an  die  frühern  anreibt.  Gern 
möchte  Ref.  den  Leser  im  Voraus  näher  mit  dem  Inhake 
derselben  bekannt  machen,  muss  sich  aber  leider  dieses 
Vergnügen  versagen,  da  sie«  keinen  Auszug  erleidet,  »od« 
dern  selbst  gelesen  werden  muss.    So  viel  kann  er  aber 
mit  grösster  Gewissenhaftigkeit  versichern,  dass  sie  ihm 
vielfaltige  Belehrung  gewährt  hat,  und  dass  er  sich  zu- 
gleich verpflichtet  fühlt ,    durch  diese  öffentliche  Aner- 
kennung ihres  Werthes  dem  verehrten  Vf.  einen  Beweil 
seines  Dankes  und  seiner  Hochachtung  zu  geben. 

lieber  Krankheilen  als  Mittel  der  Verlmiuni 
und  Heilung  von  Krankheiten.  Fon  Carl  Lud- 
u>ig  Klose,  ausser ord.  ProJ.der  Arzneiw.  bei  der 
Univ.  zu  Breslau  u*  e.  w.  Breslau,  im  Verlan 
von  Grass,  Barth  u.  Comp.  1826.  8.  5.  XXlr. 

Der  Vf.  vorliegender  Schrift,  dem  wir  bereits  eis 
schätzbares  Handbuch  der  Aetiologie  der  Krankheiten 
1822  (s.  Repert.  1823.  III*  S.  422)  verdanken,  hat  be- 
sonders für  jüngere  Aerzte  geschrieben,  welche,  weil 
sie  sehr  natürlich  mehr  die  Wissenschaft,  als  die  Kunst 
kennen ,  meist  mit  einem  zu  grossem  Vertrauen  su  den 
Arzneien  erfüllt,  nur  zu  oft  vergessen,  dass  nicht  im- 
mer der  Arzt,  sondern  weit  häufiger  die  Natur  die 
Krankheiten  heilt,  und  eben  dadurch  leicht  zu  jener 
Vielge.chäftigkeit  am  Krankeubette,  und  in  Fällen  fei- 
breitet werden,  die  deren  nicht  bedürfen,  in  denen  sie 
also  auoh  nur  schaden  kann.  Nicht  selten  sind  Krank- 
heiten das  Mittel,  dessen  sich  die  Natur  bedient,  um 
den  Organismus  zu  erhalten.    Eine  Wahrheit,  auf  welche 
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schon  Hippocrates  hindeutet,  und  welche  der  grosse 
Sydenham  wiederholt.  (Daher  auch  die  von  allen  er- 
fahrnen Praktikern  anerkannte  Wichtigkeit  der  medicina 
expectatrix  in  nicht  wenigen  Fällen;  d.  h.  jenes  beob-  . 
achtenden milden,  ruhig  erwartenden  Verfahrens,  wo- 
bei wir  den  Lauf  der  Krankheit  nicht  atören ,  die  Na- 
turkräfte  blos  massigen  oder  gelind  unterstützen ,  Hin- 
dernisse, die  der  freiwilligen  Entscheidung  im  Wege 
stellen,  zu  beseitigen  suchen,  und  wozu  insgemein  nur 
sehr  wenige  Arzneimittel  hinreichen,  oft  schon  eine  ge* 
regelte  Lebensordnung  und  Diät.)  Eine  Wahrheit,  wel- 
che denen,  die  ihre  Fraxis  beginnen,  nicht  dringend 
enug  ans  Herz  gelegt  werden  kann.  Möchten  sie  sich 
aher  diese  Schrift,  die  mit  grosser  Sachkenntniss  abge- 
fasst  ist,  anempfohlen  seyn  lassen !  Es  zerfallt  dieselbe 
in  zwei  Theile.  Erster  Theil.  Allgem.  Erörterung  der 
Bedingungen  und  Verhältnisse,  unter  denen  Krankhei- 
ten dem  Organismus  heilsam  werden  können.  Erstes 
Cap.  Kraitkh.,  welche  dem  vor  ihrem  Eintritte  gesun- 
den Organismus  heilsam  werden  können.  i.  Abschn. 
Entwickelungskrankheiten.  2.  Abschn.  Acclimatisations- 
Krankheiten.  3.  Abschn.  Schutzkrankheiten.  (Schutzblat- 
tern etc.)  Zweites  Cap.  Günstiger  Einfluss  mancher  • 
Arten  der  Kränklichkeit  auf  den  Organismus  und  man- 
cher Arten,  von  denen  kränkliche  Individuen  befallen 
werden.  I.  Abschn.  Notwendigkeit  der  Fortdauer 
mancher  Arten  der  Kränklichkeit  zur  Erhaltung  relati- 
ver Gesundheit  2.  Abschn.  günstiger  Einlluss  von  Krank- 
heiten auf  den  vorher  kränklichen  Organismus.  Drittes 
Cap.  Heilsamkeit  der  im  Laufe  der  Krankheiten  vor- 
kommenden Umwandlungen  und  Complicationen  (in 
2  Abschnitten).  Zweiter  Theil.  Erörterungen  des  heil- 
samen Einflusses,  welchen  einzelne  Krankheitsformen 
auf  den  Organismus  äussern.  Erstes  Cap.  Acute  Krank- 
heiten. I.  Abschn.  Reine  Fieber  (arterielle,  venöse, 
nervöse).  2.  Abschn.  Gemischte  Fieber  (Entzündungen. 
Hitzige  Ausschläge). ,  Zweites  Cap.  Chronische  Krank- 
heiten. (Nasenbluten,  Blutfluss  des  Fruchthälters.  Hä- 
morrhoiden. Andere,  die  Stelle  besonders  der  beiden 
letztgenannten  vertretende  Blutflüsse.  Krankh.  des  sen- 
sibeln  und  des  reproductiven  Systems.) 

Die  Molkenkur  in  Verbindung  der  Mineral  - 
Brunnenkur,  Hin  menschenfreundlicher  Wink  für 
alle  j  denen  daran  gelegen  ist,  ihre  Gesundheit  zu 
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erhalten  und  ihr  Lehen  zu  verlangern.  Heraut- 
ge g eben  von  Dr.  F.  ß.  Zeller ,  känigL  baier.  Du- 
trikt8  -Physilus  im  Unter  -  MainkreTer.  Mit  i  An- 
sicht des  Kreuzberges ,  nebst  dem  Kloster.  Wür> 
barg  1826.  In  der  Etlingerfchtn  Buch-  und 
Ku  isthandlung.  12.  S.  XVI.  ?5.   Pr.  6  Gr. 

Die  Molkenkur  auf  dem  Kreuzberge  im  Untermsia- 
kreise  des  Königreichs  Baiern  (im  Rhöngebirge).  Ei* 
Ort,  der  sich  ganz  vorzüglich  zu  einer  Molkenkur- An- 
stalt eignet;  reizende  Umgebungen,  Ueberfluss  an  beil- 
samen und  kräftigen  Bergkräutern,  bedeutender  Vieb- 
ataüd,  namentlich  Ziegen,  von  denen  vorzüglich  die 
Molken  gewonnen  werden,  die  reine  Bergluft,  die  Na- 
he ausgezeichneter  Kurorte,  (Brückenau ,  Bohlet,  Kisiia- 
gen),  die  gastfreundlichste  Aufnahme  und  Pflege  in 
Kloster.  Aui  der  weitesten  Ferne,  bemerkt  der  \U 
reisen  Kranke  jeder  Art,  in  den  wegen  «einer  Molke* 
kur- Anstalt  schon  länget  bekannten  Ort  Gais  im  Ca* 
ton  Appenzell  in  der  Schweiz;  diesen  Ort  ersetzt  n« 
der  fränkische  Kreuzberg  vollkommen.  Zunächst  wird 
die  Bereitungsart  der  Molken  zur  Molkenkur  angege* 
ben,  alsdann  die  passendste  Zeit  zu  einer  solchen  Rur, 
und  in  welchen  Krankheiten  dieselbe  heilbringend  uot1 
Eweckdienlick  sey.  Beigefügt  sind  diesem  Abschnitte 
einige  selbstgemachte  Beobachtungen/  und  Heilungen 
durch  den  Gebrauch  der  Molkenkur,  auch  in  Verbin- 
dung mit  Mineralwassern.  Hierauf  spricht  der  Vf.  voa 
dem  Genüsse  der  freien,  reinen  Bergluft,  als  Erhaltung»1 
und  Stärkungsmittel  unserer  Gesundheit  und  unseres 
bens  (die  Bergluft  ist  in  der  Rhön  in  den  warmen 
Sommermonaten  äusserst  angenehm)  ,  und  scbliesst  mit 
einer  kurzen  Beschreibung  des  Kreuzberges  und  seiner 
Umgebungen.  Die  beigefügte  Steindrucktafel  zeigt  eise 
Ansicht  des  Franciskanerklosters  auf  dem  Kreuzbergt, 
von  der  Ostseite,  ist  aber  ziemlich  schlecht;  überhaupt 
wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  die  Verlagshandlung 
das  Aeussero  des  Büchelchens,  zumal  da  es  besonder» 
für  das  grössere  Publikum  bestimmt  ist,  etwas  geschmack- 
voller ausgestattet  hätte. 

Die  vier  Grundpfeiler  der  Volhsmedicin^  d& 
jD/utlassen ,  Brechen  9  Abfuhren  und  die  äussert 
chen  Mittel.  Von  Friedrich  Wilhelm  Hei- 
de nr  eich.  Nürnberg,  bei  Riegel  und  fVitm^ 
1826,  8.  S.  86.  Pr.  10  Gr. 
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Vorerinnerungen»  Wenn  soll  man  Arzt  und  Arz- 
neimittel gebrauchen?  I.  Vom  Blutlassen  (Aderlässen, 
Scarificirea,  Scbrepfen,  Blutigel.)  IL  Vom  Brechen. 
III.  Vom  Abführen.  IV.  Von  den  äusserlichen  Mitteln 
(die  Blutstillung,  von  den  Umschlägen,  kalte«,  warme 
Bähungen*  kalte,  zertheilende,  reizende,  schmerzstillen- 
de Breiumschläge  etc. ) ,  über  die  Kräutersäckcben.  Von 
den  Einreibungen,  Pflastern  und  Bädern»  Wie  unvor- 
sichtig und  eigenwillig  Nichtärzte  so  oft  die  genannten 
Mittel  anwenden,  ist  bekannt;  um  nun  vor  dem  daraus 
entspringenden  Schaden  und  Nachtheile  zu  warnen,  auf 
wahren  Nutzen  und  Vortheil  aufmerksam  zu  machen, 
und  vernünftigen  Vorstellungen  Eingang  zu  verschaffen, 
hat  der  Vf.  dies*  sehr  verdienstliche  Schrift  bekannt 
gemacht.  Sie  entspricht  ganz  ihrem  Zwecke,  und  wird 
licher  vielen  Nutzen  stiften. 

lieber  die  Lustseuche  und  ihre  Heilung  ohne 
Quecksilber.  Von  G.  Frie  dr.  Handschuc h, 
der  Äledicin,  Chirurgie  und  Entbindungskunde 
Doctor,  Regimentsarzte  im  Kön.  Baier.  \sten  Ar^ 
tillerie  -  Regirnente ,  prakt.  Arzte  in  München. 
Würzburg  >  Etlinger*8che  Buchh.  i8j6.  8.  VL 
j52  Ä    Pr.  la  Gr. 

Bisher  glaubte  man  allgemein,  dasa  die  Lustseuche 
in  allen  ihren  Formen  nur  allein  durch  Quecksilber 
gründlich  und  sicher  gebeilt  werden  könne,  und  das» 
sie,  sich  selbst  überlassen,  und  ohne  den  Zweckmässigen 
Gebrauch  dieses  Mittels,  unaufhaltsam  fortschreite,  und 
dem  Kranken  einen  unvermeidlichen  und  schrecklichen 
Untergang  bereite.  Fast  in  allen  Lehrbüchern  finden 
wir  diesen  Lehrsatz  als  unumstösslich  aufgestellt.  Es 
fehlte  zwar  zu  keiner  Zeit  an  Männern,  die  dem  zu 
widersprechen  wagten  und  auf  eine  nicht  ungegründete 
Weise  behaupteten,  dass  das  Quecksilber  nur  heroisches, 
heftig  in  die  thierische  Oekonomie  eingreifendes,  Gift 
sey,  dass  man  niemals  wisse,  wann  die  eigentliche  Hei- 
lung vollendet,  und  wann  daher  sein  Gebrauch  bei  Seite 
zu  setzen  sey;  dass  man  es  daher  auf  Gerathewohl  eine 
Zeit  lang  fortgeben  müsse,  wodurch  oft  Zufälle  hervor- 
gebracht würden,  welche  schlimmer  seyen,  als  jene  der 
Lustseuche  selbst;  ferner,  dass  es  Complicalionen  gehe, 
bei  welchen  man  das  Quecksilber  nicht  geben  dürfe, 
und  dass  es  manche  Constitutionen  gar  nicht  vertrügen; 
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endlich,  dass  man  fälle  finde,  wo  dasselbe  nichts  leiste; 
allein  darin  stimmten  sie  doch  überein,  dass  ein  Mittel 
dieser '  Krankheit  entgegen  gesetzt  werden  müsse,  und 
dass  es  höchst  gefährlich  und  gewagt  sey,  sie  ihrem  ei- 
genen Verlaufe  zu  überlassen.  Da  erschienen  die  Ab- 
handlungen der  englischen  Aerzte,  Rose,  Thomson  fl&d 
Guthrie,  in  welchen  sie  als  Resultat  ihrer  Erfahrungen 
die  Ansicht  bekannt  machten,  dass  die  Lustseuche  ra 
allen  ihren  Gestalten  nicht  nur  ohne  Quecksilber,  son- 
dern sogar  ohne  irgend  ein  anderes  Mittel  sicher  nod 
gründlich  geheilt  werden  könne,  indem  sie,  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  nach  einem  bestimmten  Krankheits- 
verlaufe von  selbst  verschwinde.  —  Dass  diese  wichtige 
und  auffallende  Lehre  vielen  Widerspruch  finden  wür- 
de, war  vorauszusehen;  allein  auf  der  andern  Seite 
fehlte  es  glücklicherweise  auch  nicht  an  solchen,  wel- 
che diese  Idee  auffassten,  und  am  Krankenbette  prüften. 
Wir  erhielten,  daher  sehr  bald  neuere  Beobachtungen 
über  diesen  Gegenstand,  von  englischen  sowohl  als  af- 
rikanischen Aerzten,  welche  grösstenteils  das  Ebeoge» 
sagte  bestätigen  In  Deutschland  führte  zuerst  der  ehr- 
würdige Brünninghausen  in  Würzburg  im  dasigen  Mili- 
tärspitale  diese  neue  Behandlungsart  der  Syphilis  ein; 
es  wurden  venerische  Krankheiten  aller  Art  ohne  Mer- 
cur  behandelt,  und  mit  demselben  Erfolge ,  wie  von 
den  englischen  Aerzten»  Der  Vfr.  dieser  Schrift,  wel- 
cher vier  Jahre  hindurch  das  Glück  hatte,  in  der  beleh- 
renden Nähe  jenea  Veteranen  unserer  Kunst  zu  seyc, 
hat  die  Erlaubniss  von  ihm  erhalten,  die  gesammelten 
Resultate  dem  ärztlichen  Publikum  mitzutheilen»  und  w 
verdanken  wir  ihm  gegenwärtige  Abhandlung,  welche 
nicht  anders  als  höchst  willkommen  seyn  kann.  Dean 
nur,  wenn  solche  Männer  prüfen,  darf  die  Kunst  auf 
aichern  Gewinn  rechnen.  Wir  fügen  nur  eine  kune 
Uebersicht  des  Inhalts  bei,  da  wir  mit  Recht  erwsrten 
können,  dass  der  Wichtigkeit  der  Sache  halber  kern 
Arzt  das  Buch  ungelesen  lassen  wird.  Einleitung.  Sum- 
marische Uebersicht  der  im  Militärhospitale  zu  Würz- 
bürg  (vom  Monat  Mai  1819  bis  Febr.  1820)  bebandel- 
ten syphilit.  Krankheitsformen  (100  Fälle).  Von  dem 
sypbilit.  Geschwüre  oder  dem  Chanker.  Von  den  Bn 
bonen.  Von  den  Condylomen  und  Excrescensen.  Vjb 
den  secundären  syphilit.  Symptomen  oder  von  der  allge- 
meinen Lustseuche.  Krankheitsgeschichten  (45  *n  der 
Zahl,  von  S.  74—130).    Die  Schluasanmerkung  (S.  f3* 
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— 132)  itt  von  dem  hochverehrten  Brünninghausen  selbst 
unterzeichnet;  nach  ihm  stimmen  sämmtliche  angeführte 
Krankheitsgeichich ten  im  Wesentlichen-  darin  überein, 
das*  venerische  Ansteckung  und  deren  Folgen  wirklich 
Statt  hatten ,  dass  zur  Heilung  derselben  kein  Queck- 
silber gegeben ,  sondern  dass  meistens  nur  die  (angege- 
bene) diätetische  Behandlung  angewendet  wurde,  und 
dass  die  Kranken  geheilt  wurden.    Gleichzeitig  fordert 
er  jeden  Arzt,  der  Gelegenheit  dazu  hat,  und  dem  die 
Untersuchung    dieses   wichtigen   Gegenstandes  anliegt, 
auf,  fernere  Beobachtungen  zu  machen,  da  nur  die  Er- 
fahrung darüber  entscheiden  kann.    Möchten  doch  die- 
sem Wunsche  recht  Viele  entsprechen! 

Tlüer  ärztliche  Receptirkunst ,  oder  Anleitung  * 
zur  V er  Schreibung  der  Arzneimittel.  Durch  Bei- 
spiele erläutert ,  und  Jür  angehende  praktische 
Thierärzte  zu  ihrer  wissenschaftlichen  Ausbildung 
bearbeitet  von  Georg  Franz  Eckel,  der  Heil" 
künde  Doctor,  und  off «  ord.  Prof.  der  Seuchen- 
lehre  für  IVundärzte  an  der  Lemberger  Univer- 
sität. fVien,  1826.  Bei  Friedr.  Polcke.  8»  VIII. 
168  S.    Pr.  20  Gr.  * 

Einleitung.  1.  Abschn.  Vorbereitender  Theil.  Von 
er  Form  der  Heilmittel  im  Allgemeinen.  Von  der  Gabe 
er  Heilmittel  im  Allgemeinen.  Von  dem  chemischen 
nd  mechanischen  Verhalten  der  Arzneistoffe  gegen  ein- 
nder.  II.  Abschn.  Eigentliche  Receptirkunst.  Allgem. 
egeln  beim  Receptiren.  Von  den  Theilen  eines  Re- 
jptes.  Von  dem  zusammengesetzten  Recepte.  Vom 
ulver.  Von  der  rillenform.  Von  der  Bissenform.  Lat- 
erge.  Vom  Aufgusse.  Vom  Absude.  Emulsion.  Von 
3r  Schlecke  (Lecksaft,  linctus).  Von  der  Mixtur.  — . 
on  den  Arzneiformen,  welche  äusserlich  angewendet 
erden.  Vom  Streupulver.  Von  der  Bähung.  Vom 
reiumscblage.  Einspritzung.  Klystier.  Vom  Pflaster. 
Ibe.  Von  der  flüssigen  Salbe.  Von  der  Räucherung. 
3m  Bade.  Ueber  die  Anwendbarkeit  der  bisher  ange- 
hrten  Arzneiformen  in  der  tbierärztlichen  Praxis  (spe- 
ille  Regeln  enthaltend).  Die  zur  Erläuterung  beige- 
gien  zahlreichen  Formeln  sind  deutsch  und  lateinisch 
gegeben,  und  zum  Theil  nach  eigenen  Erfahrungen 
esondera  aus  dem  Veterinär -Institute  in  Wien),  zum 
leiJ  nach  guten  Mustern,  wie  nach  Kerstings,  Wal* 
>gers,  Ilysa  etc.  dargestellt.    Der  Vortrag  des  Vfs.  ist 
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überall  deutlich,  so,  dass  er  der  Fassungskraft  derjeni- 
gen, für  die  das  Buch  insbesondere  bestimmt,  anpassend 
ist,  ohne  der  Vollständigkeit  Eintrag  zu  thun ,  weshalb 
wir  auch  dasselbe  bestens  empfehlen,  und  zwar  um  so 
mehr,  da  wir  bisher  über  diesen  Gegenstand  nocb  kein 
besonderes  Werk  besessen.  Es  war  daher  eine  glück- 
liche Idee  von  dem  Vfr.,  ein  solches  zu  bearbeiten,  und 
er  hat  dadurch  allerdings  einem  wesentlichen  Bedürf- 
nisse abgeholfen.  ~ 

Schutz  und  Rettung  in  Todesgefahr. 
Eine  Sammlung  Konigt.  Preuss.  Verordnungen 
über  die  Behandlung  Erfror  ner%  Ertrunkener*  Er- 
würgter ,  durch  Dämpfe  oder  verschluckte  Körper 
Erstickter ,  Vergifteter y  vom  Blitze  oder  Schlas- 
jlusse  Getroffener %  durch  Fall  oder  Sturz  Leblo- 
x  ser,  Ohnmächtiger,  scheintodt  Betrunkener*  Ver- 
brannter und  Verbluteter ;  nebst  Vorschriften  über 
die  Kennzeichen  und  die  Behandlung  der  Hundsr- 
ivuth  und  IV asser  scheu  au  Menschen  und  Thie- 
ren,  über  die  Verhütung  des  Lebendig  begraben* 
durch  Leichenhäuser \  Familienbündnisse  und  Tod- 
tenschauärzte  9  über  die  Gefahr  bei  Leichenbe- 
gängnissen, bei  ansteckenden  Krankheiten*  Gewit- 
tern und  in  andern  Fälleh.  —  Ein  Soth  -  und 
H ülj  sbuch  für  Jedermann^)  herausgege- 
ben von  Chr.  G  ott  f  r.  F 'litt  n  er  %  Dr.  der  Plt^ 
und  Arzneiwiss.  ß  Ooer-  Medicinal-  und  SanitäU- 
assessor  etc.  Berlin*,  FUttnei^sohe  Buclüu  löai. 
8.    VII I.  i54  S.   Pr.  i4  Gr. 

Der  Vfr.  hat  in  vorliegender  sehr  zweckmassig  sb- 
gefassten  Schrift  nicht  bloss  die  wichtigsten  von  der 
J*ön.  preuss.  Regierung  erlassenen  Verordnungen  mitge- 
tbeilt,  sondern  auch  mehrere  Aufsätze  von  eigener  Hand 
denselben  beigefügt,  wie  z.  B.  über  die  verschiedenen 
Arten  der  Vergiftungen,  über  die  Wasserscheu  bei  Men- 
schen und  Thieren,  über  Scheintodt  und  Verhütung  des 
Lebendigbegrabens,  über  die  Errichtung  von  Todten- 
xhäusern  u.  s.  w.  —  Landpredigern,  Schul-  und  Gemein- 
de-Vorständen, welche  diese  Kenntnisse  am  leichtester 
unter  das  Volk  bringen  können ,  würde  diese  Schrift 
insbesondere  von  Nutzen  seyn.  Wie  oft  geht  ein  Men- 
schenleben verloren,  wenn  in  plötzlichen  Unglücksfäl- 
len, ehe  ein  Arzt  herbei  geschafft  werden  kann,  *nt- 
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weder  gar  keine  oder  unzweckmäßige  Maasiregeln  er» 

griffen  werden! 

Neue  Lehren  im  Gebiete  der  physiologischen 
Anatomie  und  der  Physiologie  des  Menschen  (0 
historisch  -  kritisch  begründet  und,  durch  Erfah- 
rung erwiesen  von  Dr.  Philipp  Henszler. 
Erstes  Bandchen.  Von  den  feinsten  Verbindun- 
gen der  verschiedenen  Gefässsysteme  (Arterien, 
renen  und  Lymphge fasse)  unter  sich%  und  von 
ihren  letzten  Jreien  Endigungen.  Eine  anatomisch- 
physiologische Abhandlung  zur  Begründang  der 
Lehre  von  der 1  Blutbewegung  und  Ernährung. 
Nürnberg ,  i8a5,  bei  Bieget  und  Wieesner.  \ 
XXVI.  172  S.  Pr.  18  Gr. 

Alle  wahre  Theorien  für  die  innere  Heilkunde 
dürfen  nur  von  der  Physiologie  allein  aussehen ,  wenn 
erstere  auf  einen  höbern  Standpunkt  einmal  gesetzt  wer» 
den  soll.    Die  Franzosen  (Broussais)  sind  uns  hier  noch 
keinesweges  zuvorgekommen.    Anstatt  unsere  Heilgrund- 
sätze nach  eines  jeden  kühnen  Neuerers  flüchtigem  Sy- 
steme alle  paar  Jahre  su  ändern,  wollen  wir  das  in  Tie» 
lern  Unglücke  gewonnene  {etzige  praktische  Verfahren 
lieber  einmal  ruhig  bestehen  lassen;    dagegen  unsere 
eigentlichen,  wissenschaftlichen,  nlmlich  physiologischen 
Theorien  vorerst  (aber  ohne  voreilige  Anwendung)  vom , 
Grunde  aus  einmal  feststellen.     In  dem  Heilgeschäfte 
also  werden  wir  vor  der  Hand  noch  am  sichersten  den 
kostbaren  Weg  der  sogenannten  Erfahrung  geben  (wie 
meist  in  unserrn  letzten  Jabrzehnde  geschah),'  ohne  an 
der  Neuheit  eines  praktischen  Scheinsystems  wieder  irre 
zu  werden.    Aber  auch  selbst  die  neuen  physiologischen 
Theorien,  aus  denen  die  mediciniichen  allmälig  bei  ganz 
ruhigem  Gange  der  Saohe  sich  bilden  werden,  dürfen 
ebenfalls  nur  auf  Erfahrungen*  d.  h.  hier,  sie  müssen 
auf  anatomische  Thatsachen  gegründet  seyn.  —  Diese 
Sätze 9  aus  der  Vorrede  der  Schrift  entnommen,  mögen 
ihren  Vfr.  (und  wie  Ref.  glaubt,  gewiss  nicht  zu  seinem 
Nachtheile)  näher  bezeichnen.    Sie  sind  absichtlich  her» 
ausgehoben,  um  die  Aufmerksamkeit  aller  derjenigen, 
denen  es  um  wahre  Förderung  unserer  Wissenschaft  an 
thun  ist,  auf  eine  Arbeit  zu  leiten,  welche  eine  rühm- 
liche Anerkennung  verdient,  und  uru  den  Leser  im  Vor* 
aus  mit  derselben  zu  befreunden.    Eine  weitläufige  In-* 
haluanzeige  übergehen  wir  füglich,  da  bereits  der  Titel  , 
Mlg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  Ä.  5.  u.  6.  S 
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der  Scbrift  die  Gegenstande  der  Untersuchnng  -genau 
angibt,  bemerken  aber  schlüsslich  noch,  das*  der  Vfr, 
für  die  Folge  neue  Ansiebten  von  der  Bestimmung  des 
Nervensystems ,  von  der  Bewegung  des  GePässsystems, 
von  der  Bereitung  und  Bewegung  des  Blutes,  von  der 
Respiration ,  so  wie  eine  auf  diese  Lehren  gegründete 
neue  Theorie  der  Ernährung,  Entsendung  etc.  verspricht. 

Handbuch  der  chirurgischen  Operationen ,  worin 
die  neuen  Operations  -  Methoden  von  Lisfranc  ht- 
st /trieben  sind  von  Dr.  J.  Cos  t  er*  Aus  dem 
Französischen  übersetzt  und  mit  einigen  Zusätzen 
herausgegeben  von  J.  L.  W.  Walther9  Dr.  der 
Median  und  CAzV. ,  Privatdocenten  an  der  Univ. 
zu  Leipzig  und  Mitgliede  mehrerer  gelehrten  Ge- 
sellschaften. (Mit  aem  Motto :  Servat  incidendo\ 
Mit  einem  Sleindrui  ke.  Leipzig,  iua5.  Leopold 
Voss.   gr.  12.  XXIV.  577  5.   Pr.  1  Rthlr.  12  Gr 

Das  Original  führt  den  Titel:  Manuel  dea  Opera- 
tions cbirurgicales,  contenant  les  nouveaux  procedes  opc- 
ratoirea  de  JYL  Lfisfranc  et  suivie  de  deux  lableaux  syn 
optiques  des  Accouchements  naturels  et  artificiele,  par 
3.  Coster.  A  Paris  1823.  Herr  Dr,  W.  hat  sich  durch 
die  Verpflanzung  dieses  Werkes  auf  deutschen  Boden 
ein  nicht  geringes  Verdienst  erworben;  auch  war  er 
um  so  mehr  dazu  berechtigt,  da  er  selbst  einem  Opera- 
tions -Curaus  unter  Lisfranc,  dessen  operative  Geschick 
keit  in  Paris  allgemein  anerkannt  ist,  beigewohnt  bat 
Wir  haben  dadurch  ein  sehr  brauchbares  Handbuch  er- 
halten, in  welchem  die  sämmtlichen  chirurg.  Operatio- 
nen kurz,  aber  ohne  dadurch  der  Klarheit  der  Darstel- 
lung Eintrag  zu  thun,  beschrieben  sind.  Die  Zusätze 
des  Uebers.  sind  dankenswertb,  und  das  Buch  bat  durch 
sie  an  Vollständigkeit  gewonnen.  Mit  Hecht  sind  die 
beiden  synoptischen  geburtshilflichen  Tafeln,  welche 
dem  Original  angehängt  sind»  weggelassen  worden;  Hr 
W.  hat  dafür  das  von  Vacca  Berlingbieri  erfundene  In- 
strument zu  dem  SpeiaerÖhrenschnitt,  und  Dupuytren*! 
Instrument  zu  der  Operation  der  Thränen&stel  abbilden 
lassen.  Das  Aeussere  des  Buchs  ist,  wie  wir  es  von 
dem,  Verleger  gewohnt  sind,  geschmackvoll. 

System  der  praktischen  Arzneimittellehre  voi 
Leopold  Franz  Herrmajm%  der  Heilkunde 
Dr. ,   off.  ord.  Proj,  der  theoret.  Heilkunde  für 
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Wundärzte  än  der  Hochschule  zu  Wien.  Zwei- 
ter Band.  Besondere  Arzneimittellehre.  IVien^ 
i8a6.  Gedruckt  bei  den  Edlen  von  Ghelen'schen 
Erben.   8.  XIX.  9D8  S.  , 

(S.  Anz.  des  ersten  Bandes  im  Reperr.  1826,  4.  ßd. 
I.  12*  2.  St.  S.  19).  Sehr  wahr  bemerkt  der  verdiente 
Hr.  Vf.  In  der  Vorrede  zu  diesem  zweiten  Bande  seines 
schätzbaren  Werkes,  idass  bisher,  obschon  die  Arznei- 
mittellelire  durch  die  regsame  Pflege  der  neuern  Zeit/ 
vorzüglich  in  Deutschland«  die  gedeihlichsten  Veranda* 
rungen  sowobl  in  ihren  Grundsätzen  als  in  ihrer  Gestal- 
tung bestand,  und  sich  in  jeder  Beziehung  mehr  zur 
Wissenschaft  auf  dem  Standpuncte  der  .Erfahrung  em- 
por hob,  doch  die  herrschende  chemiscue  Ansicht  über 
die  Wirkungsart  der  Arzneistoffe  zu  Sehr  die  einzig  wah- 
re und  zur  Ausübung  tauglicbe  Darstellung  der  Arznei» 
mittel  nach  der  therapeutischen  Ansicht  verschlang.  Die 
unerschütterliche  und  unwandelbare  Grundfeste  für  die 
Arzneimittellehre  bleibt  die  geläuterte  Erfahrung  über 
die  Wirkungen  der  Arzoeistoffe  im  kranken  Organismus; 
immer  kehrte  man  nach  den  stets  misslungenen  Versu- 
chen auf  entgegengesetzten  Wegen  zu  diesem  Ziele  zu- 
rück, das  freilich  den  Erfahrnen  nie  aus  den  Augen 
entschwand.  Mag  auch  die  Classification  der  Arznei- 
stoffe, welche  von  den  mehr  in  die  Sinne  fallenden  Wir- 
kungen ausgeht,  ihre  wichtigen  Gebrechen  in  sich  tra* 
gen,  so  behauptet  sie  sich  doch  als  die  sieberste  und 
brauchbarste,  indem  sie  ihre  festen  Stützpunkte  in  dem 
Boden  der  Erfahrung,  wenn  auch  in  weniger  sichtbarem 
Bande,  nachweist.«  Wer  wollte  diese  Worte  des  hoch- 
achtbaren Vfs.  nicht  unterschreiben?  Sie  verbürgen  zu- 
gleich den  Werth  seiner  Arbeit.  Wir  verdanken  diesen 
Ansichten  eine  specielle  Arzneimittellehre,  welche  allen 
Bedürfnissen  entspricht,  und  deren  praktische  Brauch- 
barkeit eicher  allgemein  anerkannt  werden  wird,  ein 
Werk,  in  jeder  Hinsicht  geeignet,  sowobl  das  Erfah- 
rungswissen des  altern  Arztes  zu  erweitern,  als  auch 
und  besonders  dem  jiingern  als  ein  leitender  JYlaassstab 
für  sein  unsicheres,  durch  die  eigene  Erfahrung  noch 
nicht  gestärktes  Heilverfahren  zu  dienen.  1  n ha Itsao zeige* 
Erste  Abth.,  enthaltend  die  auflosenden  oder  fluidisixen 
den  Arzneistoffe.  1.  Cap.  Allgemeine  Verhaltnisse  der 
reproduciiven  Arzneistoffe  zum  kranken  Leben.  2.  Cap» 
Allgemeine  Ansichten  über  die  auflösenden.  Ärzneistoffe. 
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3.  Cap.  Ente  CL  Reproductive  Arzneistoffe.  Ente  Haupt, 
abth.  Allgemeine  qualitativ  -  reproductive  Arzneistoffe. 
.  i.  Ordn.  Auflosende  Arzneistoffe  für  die  niedere  Repro» 
duction.  Lymphatisch  auflösende  Arzneistofle.  I.  Gatt. 
Lymphatisch  reizende  oder  gefässerregende  Auflösemit- 
tel (Meerschwamm»  Meereiche«  Wurmmoos«  Jodine, 
Schwefelleber,  Schwefelleberluft,  hepatische  Wasser, 
natürliche  Schwefelwasser.  1.  Reizende,  a.  salinisch- 
kalinische,  b.  salinisch  •  eisenhaltige  |  2.  Schwefclwasset 
mit  besonderer  Beziehung  zur  Nerven  thätigkeit  (Aachen, 
Warmbrunn  etc.).  4.  Cap.  2.  Gatt«  Lymphatisch  •  nerven* 
erregende  AufTüaungamittel  (Kalien,  alkal.  Wasser  mit 
besonderer  Beziehung  zu  den  niedern  Assimilationsorga- 
nen, zu  den  se-  und  excernirenden,  zum  Haut-  und  Ner- 
vensysteme. 5.  Cap.  3.  Gatt.  Lymphatisch -indifferente 
Auflösemittel  (d.  h.  ohne  besondere  Beziehung  zur  Ge- 
fäss-  und  Nerven  thätigkeit).  6,  Cap.  2.  Ordn.  Auflösend« 
Mittel  für  die  höhere  Reproduction.  1.  Gatt.  Reitende 
auflösende  Blutmittel  (Spiessglanz,  allgemeine  Wirkung* 
art  der  Spiessglanz -Präparate,  Gold,  Knallgold,  sab». 
Gold.).  2.  Gatt.  Schwächende  auflösende  Blutmittel! 
Quecksilberpräparate,  Grundwirkungsart  derselben.  S. 
484  —  752.  Verbindung  des  Quecksilbers  mit  Schwefel- 
Arsenikpräparaten.  7.  Cap.  Aetzmittel,  (ihre  Wirkung*- 
art.  Reizende.  Septische.  —  Möge  diese  kurze  Anden* 
tung  des  Inhalts  wenigstens  hinreichen,  um  die  Darstel- 
lungsweise des  Vfs.  kennen  zu  lernen.  Die  überall  bei- 
gefügten Arzneiformeln  sind  eine  schätzbare  Zugabe. 

** 

Mineralwasser. 

Hegeln  für  den  Gebrauch  der  Gesundbrunnen 
und  Heilbäder  in  Marienbad.      Von   Dr.  C.  J. 
_    Heidler ,  h.  h.  Brunnenarzt.    Prag,    1826,  ßüi 
der  Sohönfeld.  Druckerei. 

Der  Verf.  der  vortrefflichen,  182a  in  2  Octavbinien 
herausgegebenen,  Monographie  von  Marienbad  hatte  in  sei* 
»er  Stellung  Gelegenheit  genug,  zu  sehen,  wie  oft  die 
in  Marienbad  gegen  chronische  Leiden  Hülfe  suchen* 
den  Kranken  sich  dadurch  um  die  Hoffnung,'  ihre  Ge* 
sundheit  durch  den  Gebrauch  jenes  heilsamen  Mineral- 
waasers  wieder  hergestellt  zu  sehen,  brachten,  dsss  sie, 
ohne  in  ihrer  Lebensweise  das  Geringste  zu  ändern, 
glaubten,  es  sei  blos  damit  abgethan,  das  Mineral  waiser 
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äi«  vorgeschriebene  Zeit  hindurch  innerlich  und  ausser- 
lieb  gebraucht  au  haben.    Auch  bringen  «ich  viele  da- 
durch uro  die  erwarteten  Früchte  einer  Badereise  ,  das» 
aie  beim  Gebrauche  der  Heilquelle  entweder  den  Arst 
gar  nicht  fragen«  oder  wenn  sie  sich  seines  Rath  es  ja 
bedienen,  die  gegebenen  Regeln,  durch  deren  strenge 
Beobachtung  der  Gebrauch  des  Wassers  erst  heilsam  ge- 
worden 8e  yn  würde,  aus  der  Acht  lassen.    Um  für  diese 
letztern  zu  sorgen,  setzte  der  Vfr.  diese  Bogen  auf,  in 
welchen  er  nach  im  ersten  Abschnitte  vorausgeschickten 
allgemeinen  Regeln  über  die  zum  Gebrauche  der  Mine- 
ralwässer geeigneteste  Jahres  -  und  Tageszeit,  die  Dauer 
der  Cur,   die  Menge  des  zu  trinkenden  Wassers,  die 
Diät  und  das  übrige  Verhalten  des  Kranken  während 
der  Brunnenzeit,  sich  besonders  bei  den  verschiedenen 
Arten  der  in  Marienbad   gebrauchlichen  Bäder  etwas 
weitläufiger  im  zweiten  Abschnitte  verbreitet  —  Bei 
der  Menge  des  zu  trinkenden  Wassers  erinnert  der  Vf. 
mit  Recht,  dass  die  Aerzte ,  welche  Kranke  in  ein  Bad 
schicken,    unterlassen  sollten,    die  Anzahl  der  Becher 
oder  Bäder  ihren  Patienten  vorzuschreiben,  indem  ja 
•ich  während  der  Reise  schon  der  Zustand  des  Kranken 
dergestalt  ändern  kann,  dass  die  vorgeschriebene  Menge 
des  zu  trinkenden  Wassers  gar  nicht  mehr  passt.  Na- 
türlich haben  die  Kranken  zu  dem  Arzte,  we  Ich  er  sie  zu 
Hause  lange  Zeit  behandelt  hat,  ein  grösseres  Vertrauen, 
als  zu  dem  Brunnenarzte,  welchen  sie-  vielleicht  in  ih- 
rem Leben  zum  ersten  Male  sehen,  und  es  bedarf  daher 
vieler  Ueberredung,  um  den  Kranken  von  der  Notwen- 
digkeit, eine  Abänderung  in  der  von  Hause  mitgebrach- 
ten Vorschrift  vorzunehmen,  zu  überzeugen.    Und  selbst 
dann,  wenn  sich  der  Kranke,  dem  Brunnenarzte  zu  fol- 
gen, entschlossen  hat,  bleibt  immer  noch  ein  Misstrauen 
zurück,  welches  der  Wirksamkeit  der  Brunnenkur  Ein-  ' 
trag  thut.  —    Der  zweite  Abschnitt,  welcher  die  beim 
Gebrauche  der  verschiedenen  Arten  der  Bäder  zu  be- 
obachtenden Regeln  enthalt,  lehrt  im  Allgemeinen,  von 
welcher  Temperatur  die  Bäder  seyn;    wenn  sie  ange- 
wendet; wie  lange,  und  in  welcher  Anzahl  sie  gebraucht  . 
werden  müssen;    und  welches  Verhalten  vor,    in  und 
nach  dem  Bade  zu  befolgen  sey.     Insbesondere  aber 
handelt  der  Vf.  von  dem  ,  was  beim  Gebrauche  sowohl 
der  ganzen  und  halben,  als  der  theilweisen  Schlamm- 
bäder zu  beobachten  ist;    geht  hierauf  zu  den  Regeln 
fort,  welche  man  bei  der  Anwendung  der  Gasbäder  zu 
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befolgen  tot,  wo  besonders  Augen-  und  Brustkrankhek 
ten  eine  grosse  Vorsicht  erfordern,  und  schliesst  endlich 
mit  einigen  Vorschriften ,  welohe  behn  Gebrauche  der 
Dampf-  oder  russischen  Schwitzbäder,  der  Douebe,  des 
Tropf  -  und  des  Schauer  -  oder  Regenbades  berückiicb- 
tigt  werden  müssen.  Alles  dieses  ist  so  faselicb,  und 
in  einer  angemessenen  Kurse  abgehandelt,  dass  Ref. 
diese  Schrift  allen  denen,  welche  Marienbad  besuchen 
wollen,  angelegentlich  empfehlen  kann ,  dabei  aber  n» 
gleich  erinnern  muss,  dass  des  Vf.  offen  erklärt,  er  iey 
bei  Abfassung  derselben  weit  von  der  Absicht  entfernt 
gewesen,  der  beesenT  Einsicht  und  Erfahrung  seiner 
Collegen  über  die  Gebrauchsart  der  Gesundbrunnen  und 
Bäder  vorzugreifen,  oder  ihnen  bei  Behandlung  ihrer 
Kranken  nach  eigenen  Ansichten  in  den  Weg  zu  treten. 

Der  Schlossbrunnen  zu  Karlsbad,  literarisch,  ge- 
schichtlich, physikalisch,  chemisch  und  medicinisch, 
dargestellt,  nebst  vielen,  auch  andere  wichtig* 
Gegenstände  dieses  Heilortes  betreffenden  Bemer- 
kungen von  Pf  J oh.  Poesvhmdnn,  Ritterdet 
ton.  schied.  PP  asaordens ,  correspond  MitgL  der 
k.  k.mahr.  schles.  Gesellschaften  der  Natur -und 
Landeskunde,  ausübendem  Arzte  zu  Karlsbad, 
Erster  Theil.  Afit  ?  Kupf.  Prag,  bei  C,  ff* 
Enders,  1826,  6.   XI}.  i63  S.      *  ' 

Bekanntlich  hatte  die  den  2.  Sept.  1809  mit  des 
Sprudel  vorgefallene  grosse  Revolution,  bei  welcher  nicht 
allein  die  denselben  einfassende,  aus  Quadern  aufgeführte 
Mauer,  sondern  auch  das  entferntere  Gemeindehaus  und 
das  nahe  am  Sprudel  befindliche  Gassenpflaster  finge* 
breite  Risse  bekam,  den  merkwürdigen  Erfolg,  dass  der 
Scbjoesbrunnen  2  Stunden  hernach  schwächer  als  eowt 
floss,  und  in  der  darauf  folgenden  Nacht  gänzlich  ver- 
siegte. Dieser  Verlust  war  zu  schmerzlich  für  Carlebad, 
als  dass  man  nicht  hätte  Alles  versuchen  sollen,  um  der 
Quelle  wieder  habhaft  zu  werden.  Das  ganze  Fassung*- 
gebäude  wurde  bis  auf  die  kleine  Felsenhöhle,  welche 
der  Sammelplatz  des  Wassers  sonst  war,  abgetragen, 
aber  die  Hohle  war  völlig  trocken:  dass  «ich  aber  da- 
selbst  viel  kohlensaures  Gas  befinde ,  lehrten  viele  Er- 
scheinungen. Im  Jahre  1813  wurde  sehr  ernstlich  die 
Wiederauffindung  des  Schlossbrunnens  durch  den  Stadt- 
amman  Gerber  betrieben,  und  mehr  als  2  Klaftern  lief 
der  *  eisen  ausgebrochen :    man  fand  zwar  Anfangs  eioi- 


Digitized  by  Google 


Mineralwasser.  279 

pes  aäoerlich  schmeckendes,  mehr  kaltes,  als  warmes 
Mineral wasser;  aber  je  tiefer  man  diese  Wasseradern 
verfolgte,  um  desto  mehr  verschwand  das  Wasser.  Man 
hörte  daher  mit  dieser  vergeblichen  Arbeit  auf,  und  deckte 
die  gemachte  Vertiefung  uitBretern  zu.  Zehn  Jahre  spä- 
ter bemerkte  man  am  13.  Oct.  zufällig,  dass  durch  die 
Zwiscbra'ume  dieser  Breter  Dampf  emporstieg,  wodurch 
die  Aufmerksamkeit  der  Bewohner  Karlsbads  wieder, 
und  zwar  mit  einem  glücklichem  Erfolge,  auf  die  Wie- 
derherstellung dieser  Quelle  gelenkt  wurde.  Der  che- 
mischen, ein  ganzes  Jahr  spater  von  dem  Prof.  Stein« 
mann  in  Frag  auf  Befehl  des  Landes- Gubernium  unter- 
nommenen Zergliederung  hat  der  Vf.  sehr  umständliche 
Tabellen  vorausgeschickt,  in  welchen  er  seine  Unter- 
suchungen über  die  Menge  und  die  Temperatur  des 
Wassers  des  Schlossbrunnens  verzeichnet  hat,  und  wor- 
aus hervorgeht,  dass  der  Druck  und  die  Temperatur  der 
Atmosphäre  auf  beides  einen  unverkennbaren  Einfluss 
ausüben,  dass  aber  daneben  auch  der  Zustand  der  Spru- 
delüffnungen  mit  in  Anschlag  zu  bringen  sey.  Die  vom 
Hrn.  Prof.  Steinmann  unternommene  Analyse  dieses 
Brunnens  gab  in  einem  Givilpfunde  zu  16  Unzen; 


Schwefelsaurem  Kali  s   3,033 

—  Natron    .......  15,380 

Salzsaurem  Natrop  ♦  7,526 

Kohlensaurem  Natron   ...   f   ...   ,  8,670 

—  Kalk  •  2,399 
-r         Strontian   0,003 

—  Bitterarde  ,  1,177 

—  Eisenoxydul   0,023 

—  Manganoxydul     .....  0,005 

Phosphorsaurem  Kalk    .   0,006 

Basisch  -  phosphorsaurer  Thonerde     .    •    «  0,007 

Flufssaurem  Kalk  .   .   0,015 

Kieselerde   ■    .  0,449 

38,893 


Kohlensäure  über  die  einfachen  Carbonate  10,704 

  .1  ' 

Summe  sämmtlicher  Bestandteile  49,597 

Kohlensaure  dem  Räume  naoh  bei  mittle- 
rer Temperatur  in  1  Giv.  Pf.  Kubikzolle  24,1 

Diese  Thatsachen  musste  Ref.  vorausschicken ,  um 
das  Urtheil  su  begründen,  dass  der  Hr.  Vf.  keine  un- 
dankare  Arbeit  unternommen  habe,  indem  er  dieser  ein- 
zelnen Quelle  Karlsbads  eine  besondere  Monographie; 
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widmete.   Er  beginnt  dieselbe  mit  literarischen,  in  chro- 
nologischer Ordnung  aufgeführten  NotUen,  nebit  erläu- 
ternden, ergänzenden  und  berichtigenden  Bemerkungen, 
Diesen  fugt  er  die  Geschichte  des  Schlosebrunneni  bei,  1 
welche  er  in  iwei  Zeiträume,  und  den  erstem  io  5,  dea 
letsern  in  3  Perioden  eintheilt,  deren  Details  man  beim 
Vf.  selbst  nachlesen  muss.    Der  2te  Tbeil  dieses  Buch*, 
welcher  höchst  wahrscheinlicher  Weise  Krankengeld^ 
ten  enthalten  wird,  in  welchen  diese  Quelle  sieb  vot- 
süglicb  wirksam  bewiesen  hat,  soll  folgen. 

Das  Saidschitzer  Bitterwasser,  chemisch  unter- 
sucht vom  Pro  f.  Steinmann ,  historisch,  geogno- 
stisch  und  heilkundig  dargestellt  von  Dr.  Reutt, 
k.  k.  Bergraths.  Prag%  in  der  Calveschen  ZtecAA.  ' 
1827*  8.   lag  & 

Seitdem  Berzelius  bei  seinem  Aufenthalte  in  Kult- 
bad  nicht  blos  die  dasigen  Mineralquellen,  sondern  such 
die  in  Teplitz  und  Königswart  einer  neuen  cbemifcbea 
Analyse  unterwarf,  und  durch  sie  uns  mit  Bestandd** 
len  bekannt  machte,  welche  wir  vorher  in  diesen  Wäi- 
aern  nicht  ebneten,  bat  man  auf  dem  von  diesem  grei- 
sen Chemiker  vorgezeichneten  Wege  auch  andere  IVline» 
ralwasser  von  Neuem  untersucht,  uud  nicht  unerfreuli- 
che Resultate  davon  erhalten.    Dieser  Veranlassung  bi- 
baa  wir  auch  die  neue,  mit  dem  Saidscbitser  Bitterwi* 
«er  vpm  Hrn.  Prof.  Steinmann  vorgenommene,  Analyse 
au  verdanken*    Da  aber  unser  geniale  Dr.  Struve  di« 
wichtige  Entdeckung  machte,  und  ihre  Wahrheit  durch 
eine  grosse  Menge  Versuche  ausser  Zweifel  seute,  diis 
der  Boden,  aus  welchem  die  Mineralquellen  hervorquel- 
len, ihre  Bestandtheile  bestimme,  so  verband  sieb  mit 
dem  Chemiker  der  Geognost,  dem  wir  so  manche  Be- 
#chreibung  böhmischer  Mineralwässer  au  verdanken  ha- 
ben.   Nach  einer  kurzen  Geschichte,  welche  mit  dem 
Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  wo  Fr.  Hotfminn 
ea  einer  Untersuchung  unterwarf,  anbebt,  kommt  eise 
geognostische  Beschreibung  der  Gegend  um  Saidscbiö 
und  Sedlits,  aus  welcher  sich  ergibt,  dasa  in  derselben 
drei  Formationen  sichtbar  sind,  deren  .eine,  der  Planer* 
kalk  —  der  Kreide  •  Mergel  —  bald  sichtbar  über  dem 
Qoadersandsteine  weggelagert,  bald  dem  Auge  entrückt 
ist  1  &e  aweite  der  Braunkohle  und  plastischen  Thoi- 
.  formation,  gewöhnlich  die  muldenförmigen  Vertiefung« 
ausfüllend«  sanftere  Abhänge  bedeckend,  selten  io  »* 
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ben  Hügelrücken  sich  erbebend ,  bald  in  ihrem  naturli- 
eben  Zustande,  bald  durch  den  Erdbrand  umgewandelt, 
den  tertiären  Gebirgen  anheira  fällt ;  die  dritte  aua  vul- 
kanischen Gebilden,  dem  Basalte,  Basalttufe,  Mandel« 
steine,  Wacke  u.  Wackenthone,  selten  au«  Pbonolitbe, 
kegelförmige  Berge,  Hügel  und  Hügelzüge  bildend,  be- 
ateht.  —  Die  Sedlitser  Brunnen,  sehn  an  der  Zahl,  be- 
finden sich  im  Dorfe  selbst,  die  Saidscbitzer  20  in  einer 
Entfernung  von  1000  Schritten  vom  Dorfe  gleichen  Na- 
mens*  Sie  sind  kreisrund,  und  haben  gewöhnlich  von 
8  bis  27  Fuss  Tiefe,   vom  Wasserspiegel  an  gerechnet, 
und  enthalten  zusammen  eine  Wassermasse  von  9492.  79 
Kubikfuss.     Das  speeifische  Gewicht  des  Wassers  ist* 
von  verschiedenen  Untersuchern  verschieden  gefunden 
worden,  an  welcher  Verschiedenheit  wohl  der  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene  Salzgebalt  Schuld  seyn 
mag.    Die  flüchtigen  Bestand tbeile  des  Hauptbrunnens  und 
des  Hoseschen  wurden  allein  von  Steinmann  untersucht, 
und.  im  erstem  23$  Raumtbeile  kohlensauren  Gases,  und 
Ii  an  atmosphärischer  Luft  in  160  Raumtheilen  Was- 
ser, im  letztern  aus  der  nämlichen  Wassermenge  an  Koh- 
lensäure 20,880,   an  atmosphärischer  Luft  2,014  Raum« 
theile  durchs  Kochen  gefunden»    In  Ansehung  der  nicht 
fluchtigen  Bestandteile  kommen  alle  Bitterwasserbrun- 
nen in  Saidscbitz  mit  einander  überein,  nur  in  Ansehung 
des  Verhältnisses  sind  sie  verschieden.    In  Kose's  Brun« 
neu  ist  mehr  schwefelsaure  Bittererde,  als  im  Haupt- 
brunnen enthalten ;   in  allen  übrigen  steht  er  aber  die- 
sem nach«     Diese  fixen  Bestandteile  sind  nun  Kali, 
Natron,  Kalk  und  Bittererde  mit  Schwefelsäure  verbun- 
den, salpetersaure  Bittererde,  salzsaure  Bittererde,  koh- 
lensaurer Kalk,  kohlensaurer  Strontian,  kohlensaures  Ei- 
senoxydul,  kohlensaures  Manganoxydul,   basisch  phos- 
yhorsaure  Thonerde,  Kieselerde,   Humusextract.  Ver- 
gleicht man  diese  Analyse  mit  allen  frühem,  so  erhellt, 
das*  in  der  neuesten  mehrere  Bestandteile  bekannt  ge- 
worden sind,    deren  Erkenntnissmittel  in  den  frühern 
Zeiten  fehlten.    Das  Wasser  aus  dem  Hauptbrunnen  ist 
unter  allen  bisher  untersuchten  Mineralwässern  das  reich- 
ste an  festen  Bestandteilen.    Das  eigentümliche  Mi- 
schung» - Verbaltniss  des  Saidscbitzer  Bitterwassers,  das 

aus  beiden  organischen  Naturreichen 
entlehnt,  unterscheidet  es  wesentlich  von  allen  andern  » 
bekannten   Mineralwassern,    und  lässt  eigentümliche 
Heilkräfte  erwarten.     Die  Salpetersäure   ist  zwar  in 

m 
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Wassern  längst  gefunden  gewesen,  aber  nur  io  solchen 
Brunnen,  welche  in  der  Nabe  von  menschlichen  Woh- 
nungen und  von  Viehställen  gegraben  sind,  aber  nicht 
in  solchen,  welche  weit  entfernt  von  Wobnungen  ius 
Hügeln  und  Kalksteingerolle  zu  Tage  kommen,  El 
wird  bei  dieier  Gelegenheit  die  von  Einigen  geäussert* 
Vermuthung  angeführt,  dass  der  Heerd  dieser  Salpeter- 
erzeugung in  jener  untergegangenen  organischen  Welt 
su  suchen  sey,  welche  unter  dem  bocbaufgeschweuin- 
ten  Gerolle  vergraben  zu  seyn  scheint.  Der  Vf.  schenkt 
indessen  dieser  Vermuthung  seinen  Beifall  nicht.  —  Die 
Auseinandersetzung  der  Heilkräfte,  der  Versen dungttrt, 
der  Gebrauchsweise  des  Saidscbitzer  Bitterwassers  folgt 
nun,  und  die  erstem  werden  durch  mehrere  kurze  Kran- 
kengeschichten bestätigt.  Endlich  wird  die  Entstehung 
des  Saidscbitzer  Bitterwassers,  über  welche  der  Hr.  Vf. 
noch  vor  Struve  seine  Muthmassung  öffentlich  mitge- 
theilt  hatte,  zu  erklären  versucht«  In  dem  Mergel  näm- 
lich, welcher  ein  Gemenge  von  Gypse,  kohlensaurem 
Kalke  und  verwittertem  Basalte  ist,  muss  die  Quelle  des 
Saidscbitzer  Mineralwassers  gesucht  werden.  Die  iß 
diesem  Wasser  befindliche  Salpetersäure  wird  aus  dem 
eine  Meile  langen  Serpinamoore  abgeleitet :  aber  die 
Bestätigung  dieser  Meinung  durch  eine  an  Ort  und  Stelle 
unternommene  Untersuchung  ist  der  Verf.  echuldig  ge- 
blieben. 

.Die  vierte,  Böhmens  Mineralquellen  betreffende, 
Scbrifc  endlich  ist  folgende : 

Die  Mineralquellen  zu  Silin  in  Böhmen,  Ym 
J)r.  Reusa,  Lt.  Bergrath* ,  und  Pro/,  Stein- 
mann%  ^ie/i,  1827. 8.  S.Xf^Iu.xQo» 

Auch  diese  neue  chemische  Analyse  des  Biliner  Mi- 
neralwassers hat  Berzelius  veranlasst.  Denn  da  derlei» 
be  in  den  Carlsbader,  von  namhaften  Scheidekünstkm 
mehrmals  untersuchten  Heilquellen  neue  Bestandteils 
entdeckte ,  so  vermuthete  man ,  dass  auch  andere  Miss* 
ral wasser,  »wenn  sie  nach  Berselius  Art  nochmals  un- 
tersucht würden,  neue,  vorher  in  denselben  nicht  ge- 
ahnte Bestandteile  zeigen  würden.  Es  wurde  d*bet 
bei  dem  Besitzer  der  Biliner  Mineralquellen,  dem  Fil- 
zten Ferdinand  v.  Lobkowitz,  noch  früher,  als  Dr.Gmt 
Bischoff  in  Bonn  in  s.  Werke :  Die  vulkan.  Mntrelft^ 
Itn  Deuuchh  und  Frankr.  den  Wunsch  nach  einer  neues 
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Analyse  derselben  aussprach,  der  Antrag  gemacht,  dase, 

dem  in  dergleichen  Arbeiten  sehr  geübten  Prof.  Stein- 
mann die  chemische  Untersuchung  übertragen  -werden 
möchte.     Der  Fürst,  welcher  so  manches  für  die  An* 

•eines  Aufenthaltes  in  Bilin  durch  schöne 
Anlagen  und  Auffuhrung  eines  tempelartigen  Gebäudes 
getban  bat,  genehmigte  diesen  Antrag,  und  so  entstand 
durch  die  Verbindung  des  Hrn.  Bergraths  Reuss  und  des 
Hrn.  Prof.  Steinmann  die  gegenwärtige  Schrift.  Da  der 
Staaten  Hufeland  vor  einigen  Jahren  den  Wunsch  aus- 
brach, dass  man  doch  zu  Selters  eine  Trink-  und  Ba- 
deanstalt errichten  möchte,  so  will  der  fürstliche  Be- 
litzer von  Bilin  für  Brust-  und  Unterleibskranke,  bei 
lenen  sich  der  dortige  Mineralbrunnen  so  beilsam  ge- 
zeigt hat,  eine  solche  Anstalt  daselbst  ins  Leben  rufen. 
Jod  vielleicht  ist  auch  bierin  ein  Grund  mit  zu  suchen, 
varum  jene  Untersuchungen  dem  Publikum  jetzt  in  eu 
1er  besondern  Schrift  mitgetheilt  werden.  - —  Nach  vor* 
usgeschickter  Beschreibung  der  Lage  jenes  Brunnenor- 
es,  an  welche  theils  Bruchstücke  aus  der  Geschichte 
ulins,  theils  die  Schicksale  der  Quelle  selbst  angereiht 
►  erden ,  tbeilt  Hr.  Bergr.  11.  kurze  geognostische  ße-r 
ierkungen  über  die  Umgebung  von  Bilin  mit.  Die 
Grundlage,  worauf  die  übrigen  Gebirgsarten  aufruhen, 
t  der  vom  kaum  anderthalb  Stunden  entfernten  Erzg- 
ebirge herrührende  Gneiss,  welcher  in  der  Nähe  der 
ulkanischen  Gebilde  sehr  verwittert  ist,  und  in  einer 
rossen  Mannichfaltigkeit  von  Farben  erscheint,  welche 
Lif  einen  verschiedenen  Grad  der  Oxydation  des  Eisens 
indeutet.  An  dieser  Gebirgsart  ist  das  Auswittern  dea 
atrons,  das  sein  Daseyn  dem  Feldspathe,  dessen  Be- 
andtheil  es  ist,  su  danken  scheint,  und  das  Aufhetzen 
nea  Basaltgangs  in  derselben  merkwürdig.  Umstand- 
:h  ist  der  sogenannte  Biliner  Stein  beschrieben.  Die- 
r  eine  halbe  Stunde  vor  der  Stadt  gelegene  Berg  ist 
egen  seiner  relativen  Höhe  und  grotesken  Form  aus- 
rst  merkwürdig,  und  zeichnet  sich  vor  allen  übrigen 
hon  in  der  Ferne  aus.  Er  besteht  eigentlich  aus  2 
sondern  Absätzen,  deren  oberster  säulenförmig,  der 
iterste  tafelförmig  gespalten  ist.  Die  ziemlich  hohe 
uppe  desselben  besteht  aus  unregelmässigen,  aber  sehr 
>hen  und  ungeheuer  dicken  Säulen,,  die  meist  4seitig 
id.  Die  einzige  Zeitige  hält  4  —  5  Ellen  im  Durch-  - 
esser,  ist  ungemein  hoclj ,  unverletzt,  ziemlich  regele 
asaig  und   ragt  etliche  Ellen  lang  ganz  frei  empor. 

■ 
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Von  diesem  Biliner  Steine  hat  man  eine  ausgedehnt* 
und  reisende  Aussicht  über  einen  grossen  Theü  da 
nordwestlichen  Mittelgebirges  und  das  Erzgebirge.  Eine 
andre ,  im  Westen  von  Silin  liegende  Partie  ist  der 
Ganghof ,  die  eigentliche  Werkstätte  des  dortigen  Mi- 
neralwasser*, dessen  geologische  Beschaffenheit  mit  der 
umständlichsten  Genauigkeit  beschrieben  worden  Ist— 
Der  fünfte  Abschnitt  gibt  die  Lage  und  den  Kubik-Ii* 
halt  der  Biliner  Mineralquellen  an.  Aus  der  mit  einem 
tempelartigen  Gebäude  versehenen  Josepbsquelle  erfol- 
gen die  Versendungen.  Der  Wasserspiegel  der  Caroü- 
nenquelle  liegt  2\  Zoll  höher,  als  die  vorige.  Diese  hat 
eine  Tiefe  von  2  Fuss  $\  Zoll,  einen  Durchmaß 
von  3  Fuss,  3  Zoll,  und  fasst  daher  20,211  Kubikfu« 
Wasser.  Die  Carolinenquelle  ist  swar  tiefer,  nämlich 
3  Fuss  5i  Zoll,  aber  da  ihr  Durchmesser  nur  2  Fuss 
6i  Zoll  betragt,  so  fasst  sie  blos  17,601  Kubikfnss  W» 
ser.  Spater  ist  noch  eine  Quelle  gefasst  worden,  deres 
Wassermenge  nur  8,733  Kubikfuss  gleich  ist.  Endlich 
ist  noch  die  ausser  dem  Gewölbe  liegende  Gemeiaquefla 
bu  erwähnen ,  deren  Behälter  222  Kubikfusse  Waste; 
fasst.  —  Die  im  6ten  Abschnitte  abgehandelten  pby«- 
ecben  Eigenschaften  des  Mineralwassers  sind  folgesde: 
Helligkeit,  Geruchlosigkeit ,  der  Geschmack  wegen  dir 
bedeutenden  Menge  Kohlensäure  und  der  geringen  Bei- 
mischung von  Glauber-  und  Kochsalz  angenehmer  «ed 
erfrischender,  als  der  des  Selterwassers.  Eisen  schmeck: 
man  gar  nicht,  und  eben  diess  ist  wegen  des  beträcht- 
lichen Gebalts  von  Kohlensäure  der  Fall  mit  dein 
tron;  ist  aber  durchs  Stehen  in  offnen  Gelassen  eia 
Theil  Kohlensäure  verflüchtigt,  ao  tritt  der  alkalinucbf 


ist  unabänderlich  dieselbe,  +  o  •  R.  in  der  Joseph*-. 
+  9 1 5°  in  der  Carolinenquelle  bei  einer  Temperst«: 
der  Luft  zwischen  12 — I5°R.  —  Die  chemische  Ana- 
lyse der  Josephsquelle  sab  13,6052  Gran,  z=  24*26° 
xheinländ»  Kub.  Z.  Kohlensäure,  und  oo8t8t  G1*0* 
0,250  rheinländ.  IL  Z.  atmosphärische  Luft ;  der  Cs- 
rolinenquelle  12,8543  Gr.  rn  23,000  rbeinl.  K.  Z.  Koe- 
leneäure,  und  006,23  Gr*  ^=0,172  K.  Z.  atmoapbsriiciw 
Luft  Die  Gasmenge  ist  in  dem  Biliner  Wasser  ime" 
dieselbe,  und  ihre  Verbindung  mit  dem  Wasser  ist  i*; 
niger.  Die  festen  Bestandteile ,  nach  Beraeltus,  b° 
Untersuchung  der  Carlsbader ,  Marienbader  und  König* 


Digitized  by  Google 


Mineralwasser.  285 

warter  Wasser  angewendeter  Methode  analysirt,  waren 
in  io,O0O  Gewichutbeilen  Wasser  der 

Josephsqu.  Carolinenquelle 

Schwefelsaure«  Kali,  Gewichttheile     2462.  2,127. 

—  Natron  —  7,212.  6,943. 
Kochsalz  —  3,811.  '  3»3Q3- 
Kohlensaures  Natron          —           31,182.  43t4U« 

—  Lithion          —             0,114-  0,105« 

—  Strontian       —  0,018. 

—  Kalk           ,  —             3,058»  3,801. 
•  —        Bittererde      —             2,573»  *#0K>. 

—  Eisenoxyd  nl    —  0,064.  J 

—  Manganoxydnl—            0^l3-(  0Q7l. 
Basischphosphors.  Thonerde  —             0,01 9.I 
Phosphorsauren  Kalk           —  0,007.) 


Q» 505- ,  0.549-  \ 


Kieselerde  — 

Summa  der  fixen  Bestandth.  51,04a  42,338. 

Kohlensäure  23,620.  22,317. 

Atmosphärische  Luft  0,153.  0,108. 

Summa  sämmtlicher  Bestandteile  74,813«  64,763. 

Zur  Erklärung  der  Entstehung  der  Biliner  Quellen, 
glaubt  der  Vrf.,  aey  ea  hinreichend,  die  älteste  Auflö- 
kungs-  Theorie  mit  der  vnlkan.  Entstehung  der  Mineral- 
quellen zu  vereinigen.  —  Um  das  Biliner  Mineralwas- 
ser in  ein  vorteilhaftes  Licht  an  setzen,  war  ea  gut, 
dasselbe  mit  andern  bekannten  ähnlichen  Mineralwäs- 
sern su  vergleichen.  Dieaa  iat  auch  auf  einer  Tabelle 
mit  Fachingen,  Salzbrunn«  Selters,  Geilnau,  Roisdorf, 
dem  Emser  Kranchen  und  der  Salzquelle  im  Fransena- 
bade geschehen ,  aua  welcher  Vergleichung  hervor  geht, 
dass  daa  Biliner 'Wasser  alle  genannte  an  kohlensaurem 
Natron  übertrifft.  —  Man  hat  zwar  gegen  die  Rich- 
tigkeit dea  Schlusses  von  den  Bestandteilen  einea  Mi- 
neralwassers auf  seine  arzneilichen  Kräfte  Manches  ein- 
gewendet: indessen  hat  der  Vf.  geglaubt,  einen  aolchen 
Schluss,  rü'cksichtlich  Bilins,  wagen  zu  dürfen,  und 
ichickt  denselben  dem  aus  der  Erfahrung  entlehnten  Be- 
weise der  heilsamen  Wirkungen  dea  Biliner  Wassers 
/oraus.  Der  Vf.  ist  indessen  weit  entfernt,  dieses  Was- 
ter  ohne  alle  Einschränkung  zu  empfehlen,  sondern  hat 
luch  der  Gegenanzeigen  gedacht,  welche  von  dem  Ge- 
brauche dieses  Mineralwassers  abrathen.  —  Nachdem 
endlich  sowohl  der  diätetische,  als  der  arzneiliche  Ge- 
>raucb  desselben  abgehandelt  worden  ist,   so  ist  noch 
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die  Füllung  und  Versendung*  nebst  den  Freisen  dieses 
Wassers,  beschrieben.  —  Dass  Aeussere  dieser  Schrift 
bat  die  Verlangshandlung  recht  gut  ausgestattet,  wen 
nur  der  Druckfehler  weniger  wären.  Unter  denselben 
kommen  manche  lächerliche  vor;  z.  B.  an  statt  Oro- 
graphie  steht  Onographie,  und  sogar  üropoetiscfae  Werk- 
zeuge an  statt  uropöetische. 


Schul-  und  Unterrichtsschriften- 

Lesebuch  für  die  unfern  Klassen  der  Vo1i*schi- 
len%  herausgegeben  von  Dr.  Ph.  Jak»  Karr  tu 
K*  B.  Dekan ,  Distrikts -Schul- Inspektor  u*s*  tu* 
Kemptin,  Dannheimer.  1826,  XV.»  'i5Ö  S.  8. 

Die  meisten  Lesebucher  für  die  untern  Clauen  ent- 
halten ♦  wie  der  Verf.  glaubt,  zu  viel  für  die  Fassungs- 
kraft der  Schüler,  daher  bietet  er  hier  ein  zweckmäßi- 
geres Buch  diesen  Classen  an.  Er  selbst  hat  den  ge- 
ringsten Antheil  daran,  sondern  andre  Lehrer,  die  mit 
ihm  einverstanden  waren ,  trugen  dazu  bei.  Von  des 
41  Abschnitten  des  Buches,  mögen  hier  nur  einige  lie- 
hen: 1)  der  Mensch,  S.  I  — 5;  2)  von  den  Körpern  cftl 
deren  Eigenschaften,  S.  5**~9*  3)  *on  den  3  Naturrei- 
chen, Welt  u.  s.  w.,  S.  9  —  271  4)  von  der  Sprsck 
Schrift  und  dem  Schönachreiben  (das  Musterblatt,  & 
Beilage,  ist  nicht  vorzüglich);  5)  von  den  Bedürfnis- 
sen des  Menschen ;  6)  von  der  Erkenntniss  durch  Sin» 
und  Verstand  u.  s.  w. ;  7)  von  den  Sitten,  S.  62— &i 
8)  das  Rechnen  ,  S.  91  143  (dieser  Abschnitt  gehört* 
Wohl  nicht  ins  Lesebuch).  Zum  Schlüsse  folgen  Erxaß* 
Jungen,  Lieder  und  Fabeln.  Im  Ganzen  ist  dieses  Bod 
als  zweckmässig,  besonders  für  jene  Gegend,  tu  es- 
pfehlen. 

Probeschrift  eines  teichtfasslichen  logarithmi- 
,  sehen  Systems,  zur  Vermeidung  des  weitläufige 
,  Multiplicirens  und  Dividirens  in  allen  Zweig" 
der  Arithmetik ,  für  Bürger-  und  Landschule 
und  zum  Selbstunterricht  von  /•  M.  Dillinfr 
Leipzig,  in  Commission  im  Magazin  jiir  Indutlw 
und  Literatur  iöa6,  5i  &  8. , 

Das  briggische  System,  welches  bekanntlich  in  i* 
Mathematik  von  so  grossem  Nutzen  ist,  konnte  ^ 
jetzt  in  nredern  Schulen  zur  Abkürzung  der  Recbnos; 
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mit  wenigem  Vortheile  angewendet  werden.  In  vorlie- 
gender Schrift  ist  nun  zu  diesem  Behufe  ein  kürzeres 
System,  welches  auch  ohne  mathematische  Kenninisse 
su  verstehen  ist,  aufgestellt  worden.  Die  Zahl  2  ist 
die  Balis  und  für  die  Logarithmen  der  Primzahlen  sind 
Buchstaben  nach  dem  Alphabete  gewählt  worden.  Die 
daraus  erwachsenden  Vortheile  sind  t  1 )  der  Rechen- 
ichüler  kann  sich  die  Log.  aller  Zahlen  selbst  berech- 
nen; 2)  er  kann  die  Log.  der  Zahlen  1  —  100  leicht 
luswendig  lernen;  3)  man  erkennt  alle  Primzahlen;  4) 
mch  alle  Factoren  einer  theilbaren  Zahl;  j)so  wie  alle 
Potenzen  und  ihre  Wurzeln  und  6)  der  Log.  eines  ge- 
meinen Bruches  zeigt  auch,  ob  er  sich  in  einen  Dezi- 
malbruch verwandeln  lässt.  Die  hier  gegebenen  Bei- 
ipiele  sind  allerdings  bequem  und  leicht  -zu  verstehen. 
Ist  dieses  nun  auch  der  Fall  bei  den  zu  erwartenden 
Tafeln  bis  1 0,000,  so  wird  gewiss  das  Rechenbuch,  in 
welchem  die  Rechnungen  mit  Logarithmen  ausgeführt 

iind9  sehr  willkommen  seyn. 

« 

fjat  einlache  Schul  g  rcimmcitik  für  die 
untersten  und  mittleren  Klassen*  Herausgegeben 
von  Dr.  Heinrich  Arnold  Wilh.  Winzler, 
ord.  Lehrer  mm  acad.  Gymn.  und  Privatdocent  bei 
der  Ludwigs -Univ.  zu  dessen,  dessen  1826, 
Heyer  X.  166  S.  gf.8.  10  Gr. 

Die  in  dasigem  Gymn.  durch  die  pädagog.  Commis- 
ion  eingeführte  lat.  Schulgrammatik  des  Hrn.  Piof. 
irebs  fand  der  Vfr.  nur  für  die  obern  Classen  sehr 
raucbbar  und  enlscbloss  sich  daher,  eine  kleinere  dar- 
uf  vorbereitende  Grammatik  zu  fertigen,  gleich  der 
riech.  Sprachlehre,  die  er  mit  seinem  Collegen,  Dr. 
olker,  unlängst  herausgegeben  bat.  Sie  trägt  das  We- 
ltlichste der  Grammatik  klar,  einfach,  bestimmt  und 
urz ,  nach  den  bessern  neuern  grammat.  Werken,  nicht 
lois  nach  der  Krebsischen ,  sondern  auoh  nach  der 
chulzeschen  und  Zumpt'schen,  zwar  nicht  ohne  Grün- 
s  der  Regeln  und  Lehren  anzugeben,  aber  ohne  phi- 
>sopbisches  Räsonnement,  vor. 

Grundriss  der  griechischen  Formenlehre  in  ta- 
bellarischen Uebersichten  zum  Schulgebrauche. 
Von  G.  F.  Daumer,  Prof.  am  Gymn.  zu  A/Vr/i- 
berg.  Nürnberg ,  Riegel  und  tVitssner>  1&17«  IV. 
126  S.  in  oblong.  Quart.   1  Rthlr. 
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Der  Hr.  Vfr.  bat  diese  sehr  nützlichen  tabella?. 
Uebersichten ,  während  des  Unterricht«  in  der  griech. 
Formenlehre  tur  bessern  Begründung,  Erleichterung  und 
Beschleunigung  desselben  entworfen  und  dazu  werden 
auch  andere  Lehrer  sie  bei  ihrem  Unterrichte«  Anflog« 
hei  Erlernung  der  Sprache ,  vortheilbaft  brauchen«  Aof 
Letztere  ist  vornemlich  Rücksicht  genommen  und  dsber 
•ist  vom  attischen  Dialekt  nur  dasjenige  vorgetragen 
was  der  Anfänger  als  feste  Grundlage  für  weiteres  Fort* 
achreiten  im  Griech.  inne  haben  mussf  mit  Ausnahme 
des  Unregelmässigen;  von  nicht  attischen  Formen  ab« 
nur  so  viel  berührt,  als  theils  zur  gründlichen  Einsiebt 
in  den  Formenbau  der  Sprache  überhaupt,  theils  iui 
Verständnisse  besonderer,  in  die  Eigentümlichkeiten  ft» 
derer  Dialekte  einschlagender,  attischer  Formen  dient 
Er  ist  übrigens,'  besonders  in  der  Behandlung  des  Ver- 
num, nicht  bloss  andern  Grammatikern,  sondern  aoei 
eignen  Ansichten  und  eigner  Methode  gefolgt.  Ei 
reicht  auch  noch  zur  Empfehlung  dieser  Arbeit,  das»  ii 
den  ersten  Tabellen  überall  die  Quantität  der  Vocak 
oder  Sylben,  und  später,  wo  es  nöthig,  durch  die  be* 
kannten  Zeichen  angegeben  worden  ist. 

Blumenlese  der  römischen  Dichter»  Erste  Ab- 
theilung. Erste  Anleitung  zum  Lesen  der  lattu* 
sehen  Dichter  von  Friear.  Jacobs.  XPrI.*ä& 
8.  8  Gr.  Zweite  Abtheilung.  Auswahl  aus 
besten  lateinischen  Dichtern,  mit  Anmerkungen 
die  mittlem  Classen  der  gelehrten  Schulen ,  vft 
Fr.  Jacobs.  X5i8  5.  22  Gr.  Jena9  Fromman^ 
1826.  (Auch  unter  dem  Titel:  Lateinisches  EU- 
mentarbuch  zum  öffentlichen  und  Privatgebrauch 
von  Fr.  Jacobs  und  Fr.  fVilh.  Döring.  Fünft* 
Sechstes  Bändelten.)  1  ] 

Die  Blumenlese  ist  nach  denselben  Grundsatiea, 
wie  der  prosaische  Theil  des  Werks  auagearbeitet  De: 
Lehrling  wird  allmälig  vom  Leichtern  zum  Schwerere 
fortgeführt ;  nur  aus  einigen  wenigen  Dichtern  sind  ab- 
ziehende Stücke,  die  ein  Ganzes  ausmachen  und  aiu* 
lieh  tadellos  sind ,  ausgehoben.  In  der  isten  AbtL  hic 
aich  Hr.  Hofr.  J.  auf  die  leichtern  und  gebräuchlichen 
Sylben maasae  beschrankt,  in  der  aten  nur  einige  Ot- 
dichte  in  Hendekaayllaben  und  schwierigem  Rbythoea 
aufgenommen ,  ausser  troebaischen  und  jambischen  Ver- 
sen. Die  erat*  Abth.  zerfällt  in  3  Theile:  1.  Fraeparatw 
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metrica  (vorläufige  Gründe  der  Metrik;  der  jambische 
und  daktylische  Rhythmus,  disticha  elegiaca,  miscelja- 
nea.  2.  Eclogae  Ovidianae  (des  Dichters  Leben  und 
Schriften  sind  voraus  angegeben ,  67  Bruchstücke  aus 
ihm  mitgetheilt).  3.  Epigrammata  ex  Anthologia  latina 
et  Martiale  (dessen  Leben  auch  erzählt  ist;  55  Epi- 
gramme. Jedem  Stücke  sind  Anmerkungen  in  lat.  Spra- 
che untergesetzt,  welche  theils  erklaren,  theils  ähnliche 
Stellen  des  Gedanken  oder  der  Sprache  wegen  aus  an* 
dem  Schriftstellern  anführen).  -  Durch  diese  3  Abschnitte 
der  1.  Abtb.  ist  der  Lehrling  hinlänglich  vorbereitet 
auf  die  zweite.  Hier  macht  den  Uebergang  die  Aus- 
wahl aus  den  Gedichten  des  Catullus,  unter  denen  die 
erstem,  hier  aufgestellten,  kaum  den  Fortschritt  zu  ei- 
ner höhern  Stufe  merken  lassen.  Darauf  folgen  acht 
Elegien  des  Tibullus  und  21  des  Propertius  (nicht  bloss 
amatorische  sondern  auch  solche,  welche  Roms  ältere 
Geschichte  oder  gleichzeitige  Begebenheiten  behandeln; 
Erzeugnisse  der  didaktischen  Gattung;  12  Bruchstücke 
aus  Lucretius  und  9  aus  Virgils  Gedicht  vom  Landbau 
(absichtlich  sind  solche  Gedichte  gewählt,  welche  nicht 
aanz  auf  Schulen  gelesen  zu  werden  pflegen  und  doch 
nicht  ganz  übergegangen  zu  werden  verdienen);  endlich  9. 
ausgewählte  Stellen  aus  den  Tragödien  des  Seneca,  denn 
diesen  zog  Hr.  J.  dem  Juvenal  vor,  weil  von  diesem 
kaum  eine  Satyre  gefunden  wird,  die  ohne  Verletzung 
des  Anstandes  erklart  werden  könnte,  und  die  Umge- 
staltung der  poetischen  Sprache  in  die  rhetorische  auch 
beim  Seneca  sich  zeigt.  Auch  in  dieser  Abth.  sind 
Nachrichten  von  dein  Leben  und  Zeitalter  des  Dichter* 
und  von  seinen  Schriften  vorausgeschickt;  die  Anmer? 
kungen  sind  noch  ausführlicher,  da  ei  noch  mehr  Ger 
schichtliche9  und  Antiquarisches  zu  erläutern  gab,  und 
theils  lateinisch,  theils  deutsch  abgefasst.  Ueber  ihr« 
Unschädlichkeit  und  Notwendigkeit  fiir  den  Schüler, 
ihren  rechten  Gebrauch  für  den^Lehrer,  sind  in  der 
Vorrede  zur  Uten  Abth.  wohl  zu  beachtende  Bemer- 
kungen vorgetragen,  so  wie  in  der  Vorr.  zur  2ten  über 
den  Vortrag  der  Anmerkungen;  hier  wird  auch  desHrn, 
Christian  Schwarz  lat.  poetische  Chrestomathie  in  2  Gurr 
sen,  Ulm,  1825  s.  gerühmt.  Jede  Abth.  hat  ihr  Kegif 
ster  über  die  erklärten  Worte  und  Sachen, 

Lehrbuch  der  Geographie  von  C.  ff.  Horn* 
schuchf  Dr.  u.  fZollvg.  jfs$*f  Hilter  des  St.  Wla-r 
AUg.  Rep<  1827.  Bd.  IT'.  St.b.  u.Q.  T 
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dimir  -  Ordens >  und  Lehrer  d.  Gesch.  am  Kais.  Er- 
xiehungshause  in  St.  Petersburg.  Erster  oder  theo- 
retischer Theil  XXX.  62.  gr.  8.  Zweiter 
oder  praktischer  Theil  VIII.  453  S.  Erlangen, 
Palm9 sehe  Verlagshandlung  1826.  2  Rthlr.  8  Gr, 
beide  BB. 

Ein  zum  Gebrauche  in  Schulen  und  beim  Privatun- 
terrichte in  der  Geogr.  empfehlungswerthes  Buch,  de*- 
aen  neuen  Abdruck  des   I.  Th.  mit  dem  neuen  prakti- 
schen Theile  zu  besorgen,    Hr.  Kircheor.  D.  Stephini 
den  Auftrag  erhielt.      Der  Vf.  hatte  achon  1821  einen 
kleinen  Leitfaden  der  Erdbeschr.  herausgegeben,  ood 
da  auf  einen  grössern  Curaus  verwiesen ,  der  im  gegen- 
wärtigen Werke  sich  findet.      In  dem  isten  Th.  ht  A. 
eine  vorläufige  Uebersicht  der  Erdoberfläche  gegeben, 
um  das  Ganze  in  einem  schnellen  Ueberblicke  aufsufa- 
sen,    die  recht  zweckmässig  ist,    um  den  Schüler  das 
Terrain  kennen  zu  lehren,  in  dem  er  sich  genauer  u* 
•eben  soll ,    und  erst  fast  ganz  eingelernt  werden  ©um, 
ehe  man  weiter  geht.      Nach  einer  allgemeinen  Ueber» 
eicht  der  Erde  folgen   die  besondern  der  5  Erdtbeile, 
Dann  folgt  B.  die  Einleitung,    welche  den  Begriff  der 
Geographie  bestimmt,  vom  Globus  und  den  Landebir- 
ten handelt  und  auch  das  Geschichtliche  und  Literiri- 
sche darüber  beibringt,    die  Erde  als  Weltkörper  be- 
trachtet, von  der  Lange  und  Breite  eines  Orts,  den  Zo- 
nen, den  Jahreszeiten,  der  Ekliptik,  das  Erforderliche 
lehrt.    Hierauf  ist  eine*  allgemeine  Uebersicht  der 
Oberfläche,  des  festen  Landes,   der  5  Hauptmeere  und 
Vorgebirge,    der  Häuptlings«  und  Seen,    der  Bewohner 
der  Erdoberfläche,  ein  physikal.  naturhistor.  Ueberbliek 
nach  den  Haupt- Phänomenen  an  und  über  der  Erde  und 
den  Hauptproducten  aus  den  drei  Reichen  der  Natur,  ge- 
geben,   auch  das  gegenseitige   Verhältnis*  der  5 
theile  bestimmt.    Darauf  folgt  C.  der  geographisch  «iU' 
tistische  Ueberblick  der  europäischen  Staaten,  der  aot- 
führlicher  ist  und  folgende  Unterabtheilungen  hat:  Na- 
tur-Ansichten von  Europa:  politische  Ansicht  (nach  der 
Eintheilung  und  dem  polit.  Verhältnisse  der  Staaten  die« 
ses  Erdtheils);  von  den  merkwürdigen  See-  und  andern 
Städten ,  den  aussereurop.  Besitzungen  der  europ.  Mäch- 
te, Natur  -  und  Kunstproducten  im  Allgemeinen  und  der 
einzelnen  Staaten,    der  Cultur,   Religion,  Regierung»' 
form),  Uebersicht  der  Hauptvölker  Europens  nach  kur- 
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*n  Umrissen  und  der  Staaten  -  Ordnung  (hier  ist  auch 
'on  den  Münzen  und  Orden  Nachricht  gegeben  und 
überhaupt  sind  mehrere  Statist.  Bemerkungen  gemacht); 
einige  histor.  Bemerkungen  über  die  wichtigsten  europ, 
itaaten;  ausführlichere  Darstellung  einzelner  Orte  in 
len  angeführten  Staaten  und  Ländern,  aus  verschiede- 
ien  Gesichtspuncten  betrachtet  (St.  Petersburg,  Paris, 
^ondon,  Leipzig  u.  s.  f.,  auch  Universitäten,  und  Horn 
)s  Central-  Punct  der  schönen  Künste);  Etwas  über  die 
Merkwürdigkeiten  der  Natur  und  der  Kunst  in  einem 
Jeberblicke  und  alle  europ.  Staaten  betreffend.  (Durch 
liege  Abtheilungen  ist  auch  das  Einförmige  und  Trockne 
les  geogr.  Unterrichts  vermieden.)  Kürzer  ist  (S.  309 
F.)  die  Uebersicht  der  vier  übrigen  Erdtheile,  wo  wie- 
ler  die  Natur- Ansicht  der  politischen  vorausgeht;  Bei 
Australien  sind  die  nördlichen  und  die  südlichen  Insel- 
gruppen besonders  betrachtet.  Der  2te  oder  prakt, 
rheil  enthält  zuvörderst  eine  Erdumsegelung  von  Osten 
lach  Westen;  eine  gleiche  von  Westen  nach  Osten  und 
;ine  Landreise  durch  ganz  Europa,  von  Lissabon  nach 
Petersburg,  neböt  einem  Schema  zu  einer  ähnlichen 
ieise  von  Norden  nach  Süden  und  zu  einer  dritten 
lurch  die  übrigen  Welttheile.  Darauf  folgt,  S.  188»  ein« 
lähere  Erläuterung  einiger  vorzüglich  interessanten  Ge- 
genstände aus  der  mathematischen  und  physikalisch« 
)hysischen  Geographie,  nebst  einigen  Bemerkungen  übejr 
Üe  natürliche  Ansicht  der  Erdoberfläche.  Denn  dep 
k'f.  fiihlte,  dass  die  in  der  Einh  nur  berührten  Gegen- 
wände noch  mehr,  auf  eine  leichte  und  fassliche  Art 
ausgeführt  werden  müssten.  Diese  Ausführung  ist  sehr 
ehrreich  und  geht  nicht  nur  die  Erde,  sondern  auch 
len  Himmel  und  die  Erscheinungen  an  demselben  an, 
^em  ersten  Bande  sind,  S.  409,  einige  Notizen  zu  An* 
egung  einer  kleinen  geograph.  Bibliothek  beigefügt,  dip 
inteige  der  vorzüglichsten  Werke  enthaltend. 

Vaterßuch.  Eine  Erzählung  von  Th.  Grat  tat}. 
Aus  dem  Englist  he/t  'übersetzt,  (dach  unter  dem 
Titel;  Erzählungen ,  gesammelt  in  den" Provinzen 
von  Frankreich  voß  einem  Irländischen  Fussgän-r 
er,  Th.  Grattan.  Aus  dem  Englischen  naclider 
dritten  Ausgabe  übersetzt,  Erster  Theil)  Hild-r 
bm $hausen>  Kesselring,  1826.  XX (K  161  Sf  £1.8, 
10  Gr. 


lese,  auf  erausenvolle  Art  sich  endigend«,  Erzäfc- 
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lung  kann  die  erwachsenere  Jugend  belehren,  wie  w 
derblich  es  sey ,  gegen  den  Willen  der  Eltern  zu  bis- 
dein  und  nur  seinen  Leidenschaften  zu  folgen«  In  <fc: 
Vorr.  wird  das  Nützliche  der  Fussreisen  dargestellt  uai 
empfohlen. 

Morgenländische  Sprache, 

Die  hebräische  Sprache  Jär  den  Anfang  auj 
Schulen  und  Akademien*  Zunächst  zum  Gebrauchs 
bei  seinen  Porlesungen  von  Raphael  Hann:, 
d.  Philos.  Dr.  u.  ausser  ord.  Prof,  an  der  Ini? 
zu  Heidelberg.  In  zwei  Abtheilungen.  Hackl- 
berg, Groos-  1825,  XU.  i48  S.  i4  Gr. 

Es  ist  diess  nur  die  erste  Abtheilung,  mit  3er  l> 
herschrift:  Die  Sprache,  als  Muttersprache  oder  k 
Sprache  wie  Sie  war  (d.  i.  ohne  Puncte).  Eine  sweiu 
Abth.  hat  Ref.  nicht  gesehen.  Der  Vfr.  hatte  snfwj« 
nur  die  Abeicht,  eine  gedrängte  Darstellung  der 
mente  der  hebr.  Sprache  mit  einem  Lesebucbe  für  h 
fanger,  was  nun  die  zweite  Abtheilung  ausmachen  sei 
eu  liefern ,  aber  gute  Freunde  riethen  dem  Vf.  seu* 
Grammatik  einen  grössern  Umfang  zu  gehen,  und  ito 
praktischen  Theile  einen  theoretischen  vorausiuschicfc- 
und  zwar  seinen,  wie  er  dem  Kritiker,  der  die  Sp^ 
che  ohne  Puncte  sieht,  gelten  könne. «  Denn, 
er  hinzu  (und  diess  sey  zugleich  Probe  seiner  bildlid*3 
Sprache) :  Alle  sind  in  unserer  Zeit  darin  einverst«:- 
den,  dass  die  vielen  Puncte,  als  Vocal -  Accent-  nr- 
Variationspuncte,  die  oft  einen  Buchstaben  wie  mit  & 
dritten  Plage  der  Aegypter  überziehen,  und  verunxi^ 
auf  das  Gelindeste  nur  späte  Epbeuranken  sind,  die  voc 
des  Baumes,  oder  des  Buchstabens  Säften  leben.t  & 
gehört  diess  zu  den  Eigentümlichkeiten  des  Vf*o  ^ 
eich  nun  doch  genötbigt  sah,  fast  durchgängig  deo 
punetirten  hebr.  Wörtern  deren  Aussprache  mit  latent 
Lettern  beizufügen.  Wir  glauben ,  dass  diese  Sfrtci- 
lehre  für  den  Anfänger  zu  schwer  sey;  aber  der  Vir 
gibt  auch  S.  IX.  zu  erkennen ,  dass  er  verschiedene  I* 
ser,  «vom  Anfänger  bis  zum  Gelehrten«  vor  Augen  p 
habt  babe.  Daher  versichert  er  auch,  »dass  u»andi«j 
neue  Wort  in  seiner  Sprachlehre  mitgetheilt  werde,  «*J 
er  nicht  (bloss)  die  Zahl  der  hebr.  Grammatiken  fc* 
vermehren  wollen. 
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Hebräische  Sprachlehre  von  Dr.  Friedrich 
Uh lern  an  n ,  JLicent.  d.  Theol.  an  der  Künigl. 
Univ.  und  Oberlehrer  am  Friedr.  Willi.  Gymna- 
sium in  Berlin.  Berlin,  Riemann  1827,  VII.  i58 
S.  gr.  8. 

Durch  einen  gedrängten  und  deutlichen  Vortrag 
und  die  Eigentümlichkeit  der  Methode,  welche,  seit 
einem  Jahrzehend  von  dem  Vf.  entworfen,  seit  einigen. 
Jahren  von  ihm  in  seinem  Berufe  als  Gymnasial-  und 
Universitätslehrer  nützlich  angewandt  worden  ist,  und 
die  darauf  gegründete  innere  Anordnung  des  verhi  und 
anderer  Theile  der  Formenlehre  und  der  Syntaxis  zeich- 
net sich  diese  Lehrbuch  vor  andern  aus  und  erwirbt 
dem  bescheidenen  Vfr. ,  der  seine  Methode  der  Prüfung 
von  Kennern  der  bebr.  Literatur  unterwirft,  den  Ruf 
eines  denkenden  Grammatikers  der  semitischen  Spra- 
chen. In  der  Elementarlehre  ist  nichts  übergegangen, 
was  andere  Grammatiker  dazu  gezogen  haben,  auch 
vom  Chetib  und  Keri  wird  zuletzt  Nachricht  gegeben. 
Die  Formenlehre  geht  von  Grundsätzen  der  allgem.  For- 
menlehre (von  Veränderung  der  Consonanten  und  Vo- 
cale,  den  Sylben  und  dem  Tone,  der  Tausa)  über  zum 
Artikel  und  Pronomen,  dann  zum  verbo  (dem  regelmäs- 
sigen, mit  Gutturalen,  raitSuifixis,  und  den  unregel- 
mässigen verbis  —  auf  Tabellen  ist  eine  vergleichende 
Uebersicbt  des  regelmässigen  und  unregelmässigen  verbi 
mitgetheilt  in  allen  Conjugationen)  und  endlich  zum 
Nomen  (dann  die  Flexion  des  verbum  und  nomen  wird 
auf  das  pronomen  gegründet  und  zurückgeführt).  Eben 
«0  handelt  die  Syntaxis  erst  vom  Artikel  und  Prono- 
men, dann  2.  vom  Verbum,  3.  vom  Nomen,  4.  von 
den  Partikeln.  Wie  nun  diese  Sprachlehre  tax  benutzen 
sey,  um  in  2  wöchentlichen  Stunden  eines  halbjährigen 
Cursus,  die  regelmässigen  Formen  der  Gramm,  fest  und 
sicher  einzuüben,  wird  in  der  Vorr.  umständlich  ge^ 
lehrt  und  dabei  zugleich  der  genetische  Gang  des  Un- 
terrichts, nach  des  Vfs.  Methode,  lehrreich  entwickelt. 
Wir  haben  vom  Vf.  noch  ähnliche  Lehrbücher  der  sy- 
rischen und  arabischen  Sprache  zu  erwarten,  die  gewiss 
nicht  weniger  anwendbar  seyn  werden. 

Exercitationes  Aethiopicae  sive  ObservationUm 
criticarum  ad  emendandani  rationem  G  ramma- 
ticae  Semiticae   Specimen   pritriura.     Scripsit  et 
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eruditorum  examini  suhmittit  Dr.  Hermannut 
Ii  u  pf  el  d ,  TluoL  in  Acad.  Marburg.  Prof.es- 
traora.  Lip*iae%  i8i5.  samt,  t**  C.  G.  Aogeto, 
PL  46  S.  in  4. 

Der  Hr.  Vf.  wurde  vornehmlich  durch  den  Hra. 
Con».  Rath  Dr.  Gesenius  veranlagst,    seinen  Flein  tu! 
das  Studium  der  athiop.  Sprache  zu  wenden,  nicht  oh- 
ne  Erfolg,  denn,  sagt  er:  accuratius  cognita  lingua  pne* 
claram  eius  iddolem ,    tarn  simplicitate  quam  cooiUoth 
insignem  admirari  coepi,    quantuirique  ex  hac  noo  i> 
Tum  ad  illustrandam ,    aed  etiam  ad  emendandain  caete 
rarum  dialectOrum  ratiönem  grammaticam  derivari  po* 
fit,  intellexi.      Da  er  in  der  äthiop.  Grammatik  leite 
lYlanchea  zu  verbessern  fand,  so  bescbloss  er,  seine  t> 
tersuchungen  über  diese  Sprache  in  zwei  Abtheiiuogf? 
Zu  bringen  (emendationes  aethiopicae  und    lumina  i* 
thiopica  pro  illustranda  et  emendanda  caeterarutn  (semiti* 
caruin)  ratione  grammatica  und  für  jetzt  nur  die  er»:; 
zu  liefern ,  in  Beziehung  auf  Ludolfs  Gramm,  aeth.  b 
handelt  also  Liber  primus  de  elementis  und  zwar  cajM 
de  literis  et  aonis  siugulis.      Gesenius  und  Kopp  hiba 
neuerlich  die  Gestalt  der  äthiop.  Buchstaben  von  Aec 
ältesten  phönicischen  hergeleitet.    Diess  wird  hier  durch 
mehrere  Gründe  bestätigt  und  behauptet,    das  athiop. 
Alphabet  sey  viel  alter,  als  das  syrische  und  arabische, 
ja  selbst  das  hebräische,    wie  es  jetzt  in  Büchern  p 
Dräuchlich  ist,  die  Schreibkunst  aber  haben  die  Aelhic- 

!>ier  von  den  Kamjariten,  von  denen  sie  abstammen,  «• 
ernt  vor  der  Einführung  der  christl.  Religion,  sie  wur- 
de aber  erst  nach  dieser  Einführung  dvs  Christ,  durch 
Griechen  häufiger  gebraucht  und  die  Schrift  in  die  heo* 
tige  Form  gebracht;  von  den  Griechen  entlehnten  au£ 
die  Aeth.  einige  Buchstaben  und  die  Schreibart  von  dtf 
Linken  nach  der  Rechten.  Es  wird  sodann  von  <kr 
Bedeutung  der  Buchstaben,  den  Vocalen  gehandelt^ 
aprünglich  3;  a,  i,  u,  wie  bei  den  Syrern,  Arabers 
Kabiein;  dann  kamen  e  und  o  hinzu;  in  der  Folge  wur- 
den gewisse  Zeichen  für  sie  gebraucht).  C.  2.  de  mot** 
iionibus,  quae  literarum  coneursu  fiunt.  Häufig  irerd« 
zur  Erläuterung  andere,  mörgenländ.  und  abendländische 
Sprachen  benutzt.  S.  i3 ^  von  der  Orthographie  (aud 
der  ausländischen  Namen).  Liber  secundus  de  partibu» 
oratiohis.  Cap.  I.  de  pronöminibus.  C.  2. 
(primilivis,    couiugatiombuö ,  dereu  der  Vf.  nur  4 
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nimmt ,  nicht  wie  Ludolf  10,  de  verbis  auctis  8.  plu- 
riliteris  et  speciatim  de  quadriliteris  ,  de  quinqueliterie. 
.Auf  einer  Tabelle,  S.  44,  ist  Conspectus  verbi  aethiopici 
rnitgetbeilt.  Manche  irrige  Behauptungen  Ludolfs  wer- 
den bericbtigt.  C.  3.  de  nominibus.  Da  bei  den  semi- 
tischen Sprachen  vorzüglich  die  Art  ihrer  Formation 
aus  den  verbis  zn  betrachten  ist,  Ludolf  aber  diesen 
Gegenstand  kaum  berührt  hat,  so  hat  auch  Hr.  H.  die 
Ableitung  der  Nennwörter  von  den  Zeitwörtern  meist* 
nach  der  Methode,  die  Hr.  Dr.  Gesenius  im  Hebr.  be- 
folgt, genauer  angegeben,  immer  mit  Vergleichung  an- 
derer semitischer  Sprachen,  nämlich  die  vom  verbo  pri- 
xnitivo  abgeleiteten  nomina  agentia  s.  participia,  und 
nomina  actionis  s.  Innnitivi,  dann  die  a  verbis  deriva- 
tis  s.  verbalibus,  a  verbis  auctis  s.  pluriliteris,  a  verbis 
imperfectis  s.  defectivis  et  contractis  und  nomina  deno- 
xninativa. 

• 

Liter  argesch  ichte. 

Beiträge  für  das  Studium  der  Göttlichen  Co- 
mödie  Dante  Alighieri's,  von  Bernhard 
Rudolf  A\>  ele  n.  Berlin  und  Stettin ,  Nicolai- 
sche BuchhandL  1826.  VllL  070  S.  gr.ü.  1  Rthlr. 
120  Gr. 

Es  sind  Bruchstücke,  welche  zu  einem  Ganzen  zu 
bilden  der  Verf.  nicht  Zeit  hatte,  aber  immer  interes- 
sante Bruchstücke,  welche  recht  gut  für  sich  bestehen 
können.  Er  hatte  eigentlich  eine  prosaische  Ueber- 
setzung  der  Div.  Commedia  mit  Commentar  gefertigt,  ein 
eu  umfassendes  und,  nach  den  trefllichen  metrischen 
Uebersetzungen ,  die  wir  besitzen,  doch  wohl  zu  wenig 
ansprechendes  Weih,  als  dass  es  hätte  Beifall  hoffen 
dürfen.  Es  ist  dem  Vf.  jetzt  vorzüglich  darum  zu  thun 
gewesen,  statt  der  unbedingten  Lobpreisungen  eine 
wahrhafte  Beurtheilung  des  oft  überschätzten  Gedichts 
zu  liefern.  Denn  mit  Hecht  erinnert  er:  »Auch  die 
Beurtheilung  der  Göttl.  Com.  ist  durch  die  an  mißver- 
standener Religiosität  und  Kunst  kränkelnde  und  diesel- 
ben unkritisch  vermengende  Zeit,  wie  durch  übertrie- 
bene Schätzung  der  Allegorie  und  Symbolik  getrübt  wor- 
den ff  Er  hat  sehr  gilt  unterschieden,  was  Dante' n  dem 
Dichter  gebührt  und  was  in  seinem  Werke  natürliches 
Eizeugniss  der  Zeit  ist.    Der  erste  Aufsatz,  S.  3,  scbil- 
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dert  Dante's  Zeitalter.  Der  polit.  Zustand  von  Floren« 
seit  der  Mitte  des  I3ten  Jahrb.,  der  innere  Zwist,  der 
blutige  Händel  veranlasste,  zwischen  den  Schwarten 
(Guelfen)  und  Weissen  (Gibellinen)  *  die  Einmischung 
des  Karl  von  Valois  und  der  Päpste,  das  religiöse  Le- 
ben des  I3ten  Jahrb.,  der  Zustand  der  Wissenschaften 
und  Künste  in  Italien  wird  dargestellt.  Es  gab  schon 
einige  Dichter,  aber  die  Poesie  war  eintönig.  Es  fehlte 
an  »einem  Dichter,  der  durch  eine  grosse  Schöpfung 
der  Sprache  Kraft 4  Leben  und  eigentümliches  Ge- 
präge, den  Gedanken  einen  höhern  Schwung,  den 
Geistarn  ein  Muster  zum  Nachstreben,  der  Nation 
das  Gefühl  wahrer  geistigen  Grösse  gegeben  hätte. c  Ein 
aolcher  war  Dante,  dessen  Leben  der  2te  Aufsat»  S.72, 
bebandelt.  Er  war  im  Mai  (wahrscheinlich  in  der  2ten 
Hälfte  dieses  Mon»)  1265  zu  Florenz  geb.,  aus  der  Fa- 
milie Alighieri  oder  Aldighieri  abstammend,  erbte  von 
seinem  Vater  ein  ansehnliches  Vermögen ,  studirte  sehr 
ileissig,  entzog  sich  aber  dem  Vaterland«  nicht,  verwal- 
tete 130Ö  das  Amt  eines  Prioren  in  Florenz,  sprach  hef- 
tig gegen  die  Partei  der  Schwarzen  und  des  Tapste;, 
wurde,  als  diese  Partei  obsiegte,  27.  Jan.  1302  verbannt, 
seine  Güter  oonnscirt,  ja  er  selbst  abwecbseld  »um 
Feuertode,  10.  März  1302  verdammt)  er  begab  sich  erst 
nach  Rom,  dann  nach  Siena ,  zuletzt  Arezzo,  welches 
der  Mittelpunkt  der  Gibell.  Partei  wurde.  Ein  Unter- 
nehmen dieser,  woran  aber  D.  keinen  Theil  hatte,  auf 
Florenz,  wurde  vereiteltem  J.  1304).  Er  war  schon  im 
Frühjahre  1304  nach  Verona  gegangen.  Nachher  war  er 
auch  in  Padua  und  Lucca  ;  spater  lebte  er  wieder  am 
Hofe  der  della  Scala  zu  Verona;  hier,  in  Romagna  und 
im  Trentinisoben  arbeitete  er  auch  den  grössteu  Tbeil  sei- 
nes unsterblichen  Werkes  aus;  die  letzte  Zeit  des  Le- 
bens brachte  er  in  Ravenna  zu ,  wo  er  auch,  14.  Sept. 
1821  starb.  Eine  Schilderung  desselben  und  Nachriebt 
von  seinen  Werken  ist  S.  I05  mitgetheilt;  dann  S.  iaS 
ff.,  die  Frage,  in  welchem  Jahre  seines  Lebens  er  die 
Comoedie  geschrieben  ( nach  Boccaccio  fing  er  sie  i& 
55.  J.  d.  Alt;  an  und  Vollendete  7  Gesänge  vor  dem 
Exile).  Das  Prädicat,  Göttliche)  hat  das  Gedicht  erst  is 
späterer  Zeit  erhalten.  Dante  wollte  es  erst  in  Istein. 
Sprache  dichten,  änderte  aber  nachher  seinen  Entschluß 
Noch  umständlicher  wird  S.  115,  von  seinem  Charakter 
und  seiner  Familie  gehandelt.  Dann  folgen  Abhandln* 
gen  über  einzelne  Puncto  der  G.  Ci  und  zwar  X.  S.I?7> 
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über  die  Allegorie  derselben.  Denn  D.  erinnerte  selbst: 
eein  Werk  habe  nicht  einen  einfachen  Sinn ,  sondern 
sowohl  einen  buchstäblichen  als  einen  allegorischen.  Die 
beiden  ersten  Gesänge  sind  durchaus  allegorisch  und  mit 
dem  dritten  hebt  das  eigentliche  Schauspie),  die  Comödie, 
an.  Er  wusste  übrigens  die  Allegorie  sehr  gut  mit  seinem 
eigentlichen  Gegenstande  zu  veruchmelzen.  Gegen  die 
Ansichten  des  Hrn.  Dr.  Witte  (\m  Herme«  1824,  No.  2) 
wird  Einiges  erinnert  Wie  Virgil  im  Mittelalter  ver- 
ehrt wurde ,  ist  S.  143 ,  aus  einander  gesetzt  und  dabei 
werden  die  Sortes  Virgilianae  erläutert.  2.  S.  146,  P*ea* 
trice  (die  Geliebte  D's)  zum  2ten  Ges.  der  Hölle.  (Lie- 
ber die  Darstellung  der  Liebe  im  Mittelalter  überhaupt» 
Beatrice  darf  nicht  allegorisch  genommen  werden).  D, 
iah  1274  die  Beatrice  Portinari ,  im  Anfange  ihres  c^ten 
Jahres  zuerst)  daher  er  auch  immer  die  Zahl  Neun  her« 
vorhebt.  Denn  9  Jahre  naoh  ihrer  ersten  Erscheinung 
sah  er  sie  wieder  und  kleidete  seine  Empfindungen  40» 
gjeich  in  ein  Sonett  ein.  Durch  sie  wurde  er  auch  zu 
seinem  spätem  Werke  begeistert,  aber  auch  fast  zum 
Wahnsinn  gebracht.  Sie  starb  am  Ende  ihres  24sten  J. 
d.  9.  Jun.  1290.  Allmälig  verwandelte  sich  D's  Schmerz 
in  eine  sanfte  Trauer  und  eine  Vision  die  selige  Beatr. 
angehend,  veranlasste  die  göttliche  Comödie;  sie  er- 
scheint daher  theils  als  allegorische  Figur,  <theils  als 
D's  wahre  Geliebte.  3  S.  174,  D's  Originalität,  zum 
3.  Ges.  der  Hölle.  »Er  ist  der  Repräsentant  seiner  Zeit, 
oder  vielmehr  stellt  er  das  Streben  derselben  wie  in 
einer  Verklärung  dar.«  D.  wird  mit  Homer  und  Virgil 
verglichen  ,  um  zu  zeigen,  wie  originell  er  sey.  Anlast 
zu  der  G.  C.  hat  allerdings  Brunetto  Latini's  Tesoretto 
gegeben  (S.  188)  9  jene  lasst  diesen  weit  hinter  sich 

zurück*  Noch  weniger  können  2  alte  franz.  Fabliaux 
aus  dem  Ißten  Jahrb.  als  die  Quellen  D's  angesehen  wer- 
den. Mehr  Aufsehen  machte  die  Vision  des  Mönchs 
im  Monte  -  Casino  zu  Anfange  des  I2ten  Jahrh.,  Albe- 
rich. Einiluss  konnte  sie,  wie  mehreres  Andere,  auf 
sein  Gedicht  Tiaben ;  (S.  190).  Grössere  Aehnlicbkeit 
mit  der  Com.  findet  sich  in  dem  alten  Roman  :  Guerino 
il  Meschino,  aber  dieser  war  ursprünglich  französisch 
geschrieben  und  Andrea  di  Barberino  hat  ihn  erst  nach 
D's  Tode  italienisch  übersetzt  und  die  Partien,  welcho 
die  Hölle  angehen,  nach  D's  Schilderung  ausgeführt. 
Worin  D.  andern  Heroen  der  Dichtkunst  nachsteht ,  ist  . 
S.  195  fFf  angezeigt.    4,  S.  199,    Dante  und  die  Schrift- 
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i teile*  des  Alterthums  (zum  4.  Gea.  der  Hölle.  Et  m* 
setzt  die  grossen  Weisen,    Helden  und  Dichter  in  den 
Limbus  der  Hölle.)      Ob  D.  griechisch  verstanden  und 
den  Homer  im  Orig.  gelesen,  darüber  sind  die  Meinun- 
gen getheilt  ( S.  205  ff.),    wo  mit  mehrern  Gründen« 
wahrscheinlich  gemacht  wird  ,    dass  er  griechisch  rer» 
Standen  habe.     5.  S.  213,    Francesca  (zum  5.  Ges.  <L 
Hölle  ;  die  Erzählung  von  ihr  ist  eine  der  vortrefflich 
iten  Stellen  des  Gedichts.)     6.  S.  224,    Urtheil  eine? 
französ.  Kritikers  (Ginguene)  über  eine  Stelle  des  iiti 
Ges.  der  Hölle.    (Ihm  stimmt  der  Vfr.  nicht  bei).  Vi 
Eintreten   in  die  Stadt  des  Dis  (zum  6ten  Ges.  d  H.J 
Hier  tritt  der  verborgene  Gedanke  des  Dichters  in  ein- 
zelnen kleinern  Allegorien  hervor.      Daher  wird  Man- 
ches über  Allegorien  und  Symbole   überhaupt,  beson- 
ders aus  Gotbe,    (S.  231)  mitgetheilt.      7.  S.  242,  D» 
Buch  von  der  Monarchie,    im  Auszuge,    zum  bessern 
"Verständnis*   des   legten  Gesanges   der  Hölle   und  d* 
6ten  des  Fegfeuers  und  Paradieses  (und  mit  Anwer- 
bung auf  die*e  Gesänge).      8*  S.  266.  Mannichfaltigkfi* 
des  in  D's  Hölle  Dargestellten  (gegen  die  Klage  nb« 
Eintönigkeit  der  Göttl.  Com.  gerichtet).    Das  Versehe 
denartige  und  Mannicbfaltige  in  allen  34  Gesängen  ist 
hervorgehoben.      Am  Schlüsse,  S.  293  ,  die  Bemerkung: 
*D's  (iediclit  ist  kein  eigentliches  Epos;  es  stellt  kemf 
Begebenheit  dar>  die  mannigfaltige  Personen  und  Kraft* 
in  einer  Folge  in  Bewegung  setzte;    es  bäh  kein  grof 
ses  Ziel  vor,  nach  welchem,  unter  Hindernissen,  Abeo« 
feuern,  Ereignissen  mancherlei  Art,  alles,   was  in  dta 
Gedichte  vorkommt,  sich  hindrängte,  es  soll  eine  Schil- 
derung von  Hülle,    Fegfeuer  und  Himmel  seyn  c  1* 
folgt  eine  besondere  Abb.,  S.  295:  Schauplatz  der  Gott!« 
Com.  und  Bedeutung  desselben.    jDtra  Ftolem.  System« 
tugethan,  nimmt  D.  den  JVJittelpunkt  dar  Erde  «U  den 
des  Universum's  an.      Um  die  der  Erdkugel  angebori;« 
Atmosphäre  oder  Luftregion  zieht  sich  die  des  Fenen* 
auf  welche  der  Mondhimmel  folgt,    den  wiederu«  3 
andere  Himmel  umgeben,  der  des  Mercur,  der  Venu*, 
der  Sonne,  des  Mars,  Jupiter,  Saturn,  der  Himmel  der  j 
Fixsterne  und  endlich  das  Frimum  mobile,  welches  der  | 
Ursprung  aller  Bewegung  ist.    Ueber  diesen  9  Hianada. 
aber,  die  wir  uns  wie  ungeheure  in  einander  gesch^b* 
telte  Kugeln  zu  denken  haben,  erhebt  sich  der  eropyri* 
sehe  Himmel,  die  Wohnung  der  Seligen  und  der  En£*'. 
der  eigentliche  Sitz  der  Gottheit.«     Dieser  Scbsupl*if 
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Wird  in  seinen  einzelnen  Theilen  durchgegangen  utxä 
erläutert,  auch  find  Holzschnitte  eingedruckt.  S.  348 
wird  bemerkt,  data  dem  Dichter  bei  der  Schöpfung  «ei* 
nes  Paradiesei  Cicero'«  Somnium  Scipionis  vor  Augeri 
gewesen  sey.  Eine  Zugabe  ist  S.  351 :  Ausmessung  der 
Hölle  und  des  Fegfeuers  (was  Schlegel  eine  unnütze 
Bemühung  ehemals  nannte.  — »■  Iiier  nur  Auszüge  aus 
den  Abhh.  darüber  in  Vellutello  s  Ausgabe  der  Div.  Com.* 
Vened.  15441  mit  Beurtheilung.)  Dauer  der  Reise  tTs. 
(nach  Lamberti  vom  4— 10.  Apr.  1300  )  Noch  ist  S. 
365  eine  allgemeine  Uebersicht  über  den  Schauplatz  de* 
G.  C.  beigefügt  und  in  dem  Nachtrag  S  368  au8  Kann« 
giessers  Commentar  eine  andere  Berechnung  der  Reise* 
D*s  vom  25.  JVlara  X.  April  und  einiges  Andere  an- 
geführt. 

Literarisches  Handwörterbuch  der  verstorbenen 
deutschen  Dichter  und  zur  schönen  Literatur  ge* 
hörenden  Schriftsteller  in  acht  Zeitabschnitten  von 
1 1 37  —  1 8a4.  Pon  Friedr*  Rass  in  arm.  Leip- 
zig, 18*6,  Laujen  lf.  484  &  gnti.  2  Rthlr* 
8  Gr. 

Die  Abschnitte  dieses,  alphabetisch  abgefassten  und 
mit  einem  Register  versehenen ,  sehr  brauchbaren  und 
etnpfeblungswerthen  Handbuchs  sindi  I.  11 37 —  150O* 
(Albrecht  von  Halberstadt,  in  den  ersten  Zeiten  dei 
I3ten  Jahrb.  macht  den  Anfang;  Wernher  der  Pfa£Ff 
ein  Mönch  um  1157$  ist  der  älteste;  von  mehrern  ist  das 
Zeitalter  gar  nicht  angegeben);  2.  S.  19,  vom  J.  1500 
—  1620;  3-s-39>  1620— 1650;  4.  S.  59,  1650—1720; 
5.  S.  101,  1720—561  6.  S.  147,  1750  —  1770;  7.  S.219, 
J77o—  90;  8-  S.  363,  1790—  1824.  Man  siebt,  wie 
mit  jedem  Abscbn.  die  Zahl  der  Dichter  zunimmt,  und 
eben  so  erweitern  sich  auch  die  von  ihnen  gegebenen 
Nachrichten.  Der,  durch  andere  literar.  Arbeiten  be- 
kannte, Vf.  hatte  schon  1818  einen  deutschen  Dichter» 
nekrolog  herausgegeben.  »Dieses,  sagt  er  selbst,  viel 
tu  eilfertig  zusammengewürfelte  Werkchen  trug,  wie 
ich  bald  nachher  selbst  bemerkte  (für  Kaufer  und  Ver* 
leger  wäre  es  freilich  erwünschter  gewesen,  wenn  et 
fiüher  bemerkt  und  also  nicht  so  sehr  damit  geeilt  wor- 
den wäre)  und  von  bewahrten  Literatoren  darauf  hin- 
gewiesen wurde,  so  zahlreiche  und  bedeutende  Gebre- 
chen und  Mangel  an  sich,  dass  ich  gleich  Hand  anlegte, 
dieser  Missgestalt  in  der  Folge  durch  einen,  mit  grösSerin 
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Fleute  ausgearbeiteten  Nachtrag  möglichst  nachzuhelfen.! 
(£•  gibt  aber  freilich  für  literar.  IVli «gestalten  kein  or- 
thopädisches Institut).  Der  yNotizenspeicherK  des  Yf*. 
füllte  sich  nach  und  nach  so  an,  dass  daraus  das  gegen- 
wärtige Handwörterbuch,  ein  völliger  Umguss  der  Vor- 
arbeit, erwuchs.  Auch  die  Abtheilung  in  Periöden  ist 
neu  und  nach  dem  Käthe  des  Hrn.  Bibl.  Docen  ge- 
macht. Hr.  R.  hat  übrigens  sich  recht  kurz  zu  fassen 
bemuhf,  vornemlich  in  den  ersten  Zeitabschnitten.  Er 
gibt,  wo  es  möglich  war,  einen  ganz  kurzen  Lebensab- 
riss  der  Dichter  und  wenigstens  Notizen  von  ihren  Ge- 
burls -  und  Todesjahren;  er  führt  ihre  Schriften  und 
deren  Ausgaben  bald  vollständiger,  bald  mangelhsftcr 
an;  er  hat  im  ersten  Zeiträume  auch  die  in  Bibliothe- 
ken aufbewahrten  alten  Handschriften  erwähnt  und  in 
der  spätem  Zeit  auch  die  ausländischen  Uebersetzungen 
deutscher  Gedichte,  z.  B.  von  Gessner,  aufgeführt;  es 
aind  nicht  blos  die  dichterischen  und  der  schönen  Lite* 
ratur  angehörenden  Werke  der  aufgenommenen  Vert 
angegeben,  sondern  auch  manche,  jedoch  uiebt  slle, 
aus  andern  Fächern,  z,  ß.  der  Geschichte.  So  wie  der 
Vf.  selbst  schon  genölhigt  war,  S.  439  iE,  Zusätze  und 
Berichtigungen  (die  bei  solchen  Werken  selbst  währen] 
des  Drucks  nothwendig  werden)  und  noch  einige  Ein- 
schaltungen (S.  460)  zu  machen,  so  fehlt  es  »un  nick 
an  neuem  und  vielfachem  Stoffe  dazu. 

■ 

m 

Vermischte  Schriften. 

Vier  und  zwanzig  Stunden  einer  gefühlvollen 
Frau.  Aus  dem  Französischen  der  Frau  Fiirstii 
Kons  tanze  von  Salm- Dyck.  Uebcrselztwn 
Fr.  Falkenstein.  Crefelä,  Funtie,  182$.  (to 
Bachem).    i35  S.  8.  ohne  die  Zueignung. 

Es  ist  diess  ein  kleiner  Roman,  den  die  erlauchte 
Vfrxn.,  nach  ihrer  Versicherung,  schon  vor  vielen  Jah- 
ren aufsetzte,  und  in  welchem  sie  sin  dem  kurzen  Zeit* 
räum  von  24  Stunden  ein  zartes,  lebhaftes  weibliches 
Gemüth  alles  erfahren  lasst,  was  die  Liebe  an  EnUük- 
kung ,  Verwirrung  und  besonders  Eifersucht  eindösten 
kann«  sie  hatte  dabei  den  Zweck ,  nicht  bloss  Gefühl« 
eu  erwecken,  zu  rühren  und  zu  unterhalten,  sondern 
auch  Lehren  zu  ertbeilen  und  moralische  Ansichten  so 
befördern.    Dass  es  möglich  sey ,  in  der  kurzen 
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von  24  Stunden  mit  den  nötbigen  Zwischenräumen  eine 
so  grosse  Zahl  von  Briefen  zu  schreiben,  als  dieser  Ro- 
man enthält,  wird  von  ihr  selbst  bemerkt.  Wir  zwei- 
feln nicht  daran,  dass  diese  gut  übersetzten  Briefe  an- 
ziehen werden. 

Des  P.  Lotichius  Secundus  Elegien.  Aus  dem 
Latein,  übersetzt  von  Ernst  Gottlob  Köstlin, 
Prof.  am  Johanneum  in  Hamburg.  Herausgege- 
ben von  Friedrich  Blume,  Prof.  der  Ree  hie 
in  Halle.  Halle,  Hemmerde  und  Schtvetschfo, 
1S26.    XII.  2'j6  S.  8.    brosch.  22  Gr.  . 

Der  Uebersetzer,  der  Schwager  und  Lehrer  des  Her« 
ausgebers,  hat  in  seinem  letzten  Lebensjahre  diese  wohl 
gelungene  Arbeit  gefertigt.  Sein  Leben  hat  sein  Freund 
und  ehemal.  College,  Hr.  Prof.  Müller  zu  Hamburg,  in 
Schmidts  Neuem  Nekrolog  der  Deutsch.  I824,  S. 431fr"* 
beschrieben.  Göthe  (durch  sein  allgemeines  Urtheil  über 
den  Werth  der  Lotich.  Elegieen  und  anderer  deutscher, 
lateinischer,  Dichter)  und  Wolf  (persönlich)  hatten  ihn 
dazu  aufgemuntert.  Nach  den  Grundsätzen  des  Letz- 
tern  (die  auch  von  Einigen  befolgt  worden  sind,  und  die 
in  der  Vorr.  S.  VIII.  f.  genannt  werden)  sollten  die  Tro- 
chäen ganz  vom  Hexameter  und  Pentameter  ausgeschlos- 
sen bleiben,  das  erste  Beispiel  dieser  Art  in  einem  gan- 
zen Werke.  K.  wollte  den  latein.  Text  beifügen,  er 
ist  aber  weggelassen  worden,  weil  die  altern  Ausgäben 
nicht  selten  sind.  Peter  Lottick  oder  Lottich  war  der 
Sohn  eines  Landmannes  zu  Schlüchtern  im  Hanauischen, 
ß.  Nov.  1528  geb.  Den  Beinamen  Secundus  hat  er  spä- 
ter angenommen ,  um  sich  von  seinem  Oheim  zu  unter- 
scheiden. Er  studirte  Medicin,  in  der  Folge  aber  zu 
Leipzig  unter  Camerarius  und  zu  Wittenberg  unter  Me- 
lancbthon  die  alte  Literatur.  Er  that  in  der  Folge, 
durch  Daniel  Stibar's  Unterstützung  Reisen  in  Frank- 
reich und  Italien,  erhielt  1557  in  Heidelberg  eine  Pro- 
fessur der  Medicin ,  starb  aber  schon  7.  Nov.  1560  im 
32.  J.  d.  Alt.  Seine  Elegieen  sind  nach  den  verschie- 
denen Perioden  seines  Lebens  geordnet;  das  erste  Buch, 
(II  Elegieen)  umfasst  die  Zeit  des  Kriegs  und  der  Stu- 
dien in  Sachsen;  das  2te  (12  El.)  die  Reisen  durch 
Frankreich;  das  3te  (10  El.)  den  Aufenthalt  in  Italien; 
das  4te  (7  El.)  die  letzten  Lebensjahre  in  Deutschland, 
und  in  den  letzten  Elegien  tritt  das  eigentliche  Elegi- 
sche aui  stärksten  hervor.     Wir  haben  noch  2  Bücher 
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vermischter  Gedichte,  einige  Eklogen  und  Briefe  von  L. 
Er  veranstaltete  selbst  eine  Ausgabe  seiner  Gedichte, 
Paris  1551.  Nach  seinem  Tode  besorgte  Caroerarius  tvn 
JDrucke  derselben  mit  Angaben  156 1  u.  1563  (wieder 
gedr.  1576).  Dann  folgten  die  Hagen'scben  Ausgibeo 
1605  u.  1609  (letztere  mit  einer  vollständigen  Biogrt- 
pbie  des  Dichters).  1754  besorgte  Peter  ßurinann  eine 
Prachtausgabe  mit  philoiog.  Anmerkungen ,  nach  einer 
Originalbandschrift  des  Vfs.f  Amsterd.  1754,  IL  4.,  und 
Kretzschmar  eine  kleinere  1773,  8«  ^er  verstorb.  Dr. 
Tzschirner  hat  seiner  Lebensbeschreibung  Lottrchs  (in 
8ten  B.  des  lialliscben  Biographen  1^09)  eine  freie  De* 
hersetzung  der  4ten  El.  des  2ten  B.  beigefügt  (kein* 
aber  seiner  übrigen  Uebersetzungen  dieses  Dichters  be- 
kannt gemacht).  Die  gegenwärtige  empfiehlt  sich  durch 
(reue  und  genaue  Anschmiegung  an  das  Original,  oüdi 
undeutlich  zu  werden  und  durch  den  Versbau,  der  scboo 
vorhin  gerühmt  worden  ist.  Denen,  welche  das  Origi- 
nal,  das  Schönheiten,  die  keine  Uebersetzung  wieder* 
gibt,  besitzt,  nicht  lesen  können,  ist  diese  metrisch! 
Verdeutschung  sehr  zu  empfehlen«  auch  als  Muster  für 
andere  Uebersetzer,  die  sich  ihr  Geschäft  oft  nur  zu 
machen. 


Mittheilungen  über  Staats  -  und  Kirchenange- 
legenheiten*  in  besonderer  Hinsicht  auf  die  gegen- 
wärtige Zeit,  Aus  dem— Tagebuche  eines  ange- 
sehenen Reisenden  von  Johannes  Medicus, 
Erste  Mittheilung,  (Mit  dem  eignen  Titel:  Ente 
Nacht  in  N**;  oder:  Wo  glimmt  der  Funte, 
der  in  dieser  Zeit  Städte  und  Dörfer  zerstört} 
jius  dem  Tagebuche  —  Joh.  Medicus.  Nebst  ei- 
nem Modell  einer ,  nach  einer  neuen  Construclioß 
eingerichteten  trag  -  und  fahrbaren ,  wohlfeilen 
Feuerspritze).     Jena,    1826,    Mauke.    1D2  S.  4 

brosch.  12  Gr* 

» 

Der  nächste  Zweck  dieser  Schrift  ist,  die  Ursachen 
anzugeben,  warum  gegenwärtig  die  Brände  in  Dörfern 
und  Städten,  vornemlicb  gewisser  Gegenden  und  Länder, 
so  häufig  sind  (und  es  sind  mehrere  Ursachen  und  Ver- 
anlassungen aufgefunden  worden)  ,  die  Fehler  der  Feuer« 
polizei  sowohl  als  der  Brandcassen  zu  rügen  und  düüv 
liehe  Vorschlage  zu  thun.  Es  wird  daher  gezeigt,  da« 
man  mit  Energie  der  Unsittlicbkeit  und  der  durch  •* 
entstandenen  Armuth  (Hauptquellen  vieler  Feuer) 


uiginzeo 


by  Google 


»  1 


I 


I 


> 


Vermischte  Schriften.  303 

i  t 

gegnen,  aber  auch  dieselbe  Energie  dem  abgebroche- 
nen Feuer  entgegen  setzen  müsse ;  dann  Vorschläge  zu 
besserer  Einrichtung  der  Brandcassen  gemacht,  und  end- 
ich  eine  von  der  gewöhnlichen  Construclion  ganz  ab- 
deichende tragbare  Feuerspritze  beschrieben.  Es  sind 
iber  auch  noch  manche  Episoden  von  Ausartung  unsrer 
'eit  eingestreut,  deren  Behandluhg  theils  Lachen  er« 
egen,  theils  Unwillen  veranlassen  muss. 

Die  Sprache  der  Blumen,  theils  nach  dem  Orien- 
talischen des  Selam,  vorzüglich  aber  nach  vater- 
ländischen Muster—  Dichtungen  bearbeitet.  Eine 
Gabe  der  Liebe  und  Freundschaft.  Den  holden 
Verehrerinnen  Flora? }s  gewidmet.  frVurzburg^  Et- 
linger'sche  Buch-  u.  Kunsthandlung*  1826.  224  5. 
in  16.  mit  einem  col.  Titelt,    brosch.  16  Gr. 

In  dem  Vorworte  wird  die  reiche  und  schöne  Pflanz- 
enwelt, die  uns  einen  Blick  in  das  grosse  Buch  der 
cliöpfung  verstattet,  gepriesen,  eine  Seelenverwandt- 
:haft  zwischen  dem  menschlichen  Gefühle  und  dem  der 
lumen  (die  wir  wohl  erklärt  sehen  möchten)  angenomm- 
en und  dadurch  der  Uebergang  zur  Symbolik  der  Pßan* 
inweit,  der  charakteristischen  Aussprache  oder  Deutung 
der  einzelnen  Filanze,  gebahnt,  und  der  ungen.  Vfr. 
ämüht  sich  nun,  seine  Arbeit  darüber  zu  rechtfertigen 
ler  zu  entschuldigen.  Denn  er  scbliesst  sehr  beschei- 
?n:  »Ich  übergebe  mit  schüchterner  Hand  diese  neue, 
^gearbeitete  (nicht  auch  aus  andern  entlehnte?)  Sym- 
)lik  der  Blumen,  die  ich  aber  stets  aUs  dem  Gesichts« 
inete  von  Probe  -  Blattern  anzusehen  bitte,  auf  Ersu- 
ten  meiner  Freunde  und  Bekannten,  theils  auch,  um 
is  Lastige  des  Abschreibens  zu  vermeiden,  und  weil 
b  den  sich  täglich  mehrenden  Beifall  der  Blumenspra- 
e  ersehe,  dem  Drucke  u.  s.  f.  Hiera uf  folgt,  nach 
nem  Gedichte:  Die  Sprache  der  Blumen;  S.  31  —  154, 
s  alphabetische,  zahlreiche,  Verzeichnis*  der  Blumen, 
iL  der  Deutung  derselben,  und  der  Anweisung,  sie  in 
r  symbolischen  Blumensprache  zu  gebrauchen.  Der 
xte  Aufsatz,  S.  155  ff.,  Blumentöne  betitelt,  enthält 
ie  Sammlung  von  Gedichten  auf  die  Blumen  und  Blu* 
:nkranze  überhaupt  uud  auf  einzelne  Blumen  insbe- 
ndere  von  Dichtern,  die  unter  jedem  Stücke  genannt 
d. 

Lehrbuch  der  mosaischen  Religion.  Bearbei- 
tet von  Dr.  Alexander  Behr9   unter  Aufsicht 


Digitized  by  Google 


304  Vermischte  Schriften. 


und  Leitung  des  Oberrabiners  Abraham  Bing  a 
fViirzburg,  geprüft  und  anerkannt  vom  Rabbintit 
zu  Furth  und  melirerern  angesehenen  Mabbinen.. 
(Mit  Sr%  Kon.  Maj.  aller gn.  PriviL)*  München 
i8j6.  Gedr.  bei  Dr.  Carl  IVolf.  f^erltgi  von 
yfr.  und  in  Co  mm.  in  der  Fleischmann.  j5ad 
XfS.  160  S.  gr.  8. 

• 

Es  ist  kein  Lehrbuch  der  ächten  und  ursprüngliche: 
mosaischen  Religion,  wie  sie  in  den  Büchern  des  A.Tr*- 
und  andern  alten  Quellen  vorliegt, *  sondern  es  enthalt  üit 
Lehren  der  aus  den  sehr  gemischten  Quellen  der  heutig: 
Israelit.  Theologie,   neinlich  aus  dem  A.  T. ,    dem  Tt- 
mud,  Rabbi  Ben  Maimon,  dem  Semag  und  dem  Sopkr 
Hachinuch  gezogen  und  ist  in  sofern  sehr  wichtig,  u 
es   diese   Lehren  vollständig   und   deutlich    in  Fra^- 
und  ausführlichem  Autworten  vorträgt,  diese  Antwort: 
mit  den  ausdrucklich  dabei  genannten  Quellen  -  \Yoi!c: 
(die  neben  der  deutschen  Antwort  stehen)  begleitet  Ir- 
innen manche  Bemerkung  beifügt,  durch  welche  irr^i 
Vorstellungen,    die  das  heutige  Jüdentbum  entstellt  fci 
ben,  beseitigt  werden.    Denn,  ,  sagt  der  Yfr.  iuid  ein?: 
seits  allen  dogmatischen  Streitigkeiten  auszuweichen  u 
andererseits  den  nicht  zum' Theologen  bestimmten  Jüng- 
ling einigermaassen  mit  den  Quellen  selbst  bekannt  :c 
machen,   stellte  ich  zu  jedem  Satze,    ausser  den  Biber 
stellen  (denen  im  Pentateuch  die  Mendelssohnsche.  iü 
den  übrigen  Büchern  eine  andere,    zum  Theil  eifja*. 
Uebersetzung  beigefügt  ist),  seine  Quelle  aus  dem  Ta' 
mud  und,   wegen  der  Kürze  und  Reinheit  der  hth 
Sprache,  grösstenteils  aus  den  coinperentesten  Epitom- 
toren  des  Talmuds,   besonders  aus   dem  Schriften  ti=s 
IVlaimonides.flC    IVJan  hatte  schon  in  den  letzten  Decc-- 
nien  des  vor.  Jahrh.,    noch  mehr  in  den  neuesten  Zei- 
ten,   bei  der  rühmlichen  Sorgfalt  der  Regierungen  rV 
die  sittliche  Bildung  der  Israeliten,  das  Bedürfnis  ticn 
von  einem  Sachkundigen  verfassten,    vou  competen?r£ 
Rabbinern  genehmigten  ,    von  der  Landesregierung  x~- 
Unterrichte  in  den  israel.  Schulen  vorgeschriebenen 
ligions- Lehrbuchs  gefühlt.    Ein  solches  ist  nun  da*  ^ 
genwärtige  (obgleich  nicht  das  einzige),     Der  Yfr.  i** 
dabei  vou  andern  jüdischen  Gelehrten  unterstützt 
den  und  hat  folgende  Abteilungen  cemacht:  Eiaw 
tung  (über  den  BegrilF  der  Religion,  ihre  YYirkung  «-ti 
die  Gebote  Gottes).    Erstes  Bauptsl.  von  den  (1  j)  Gli*' 
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beusartikeln.  gtes  Hauptsr.  Pflichtenlehre:  fiter  Abschn; 
von  den  Pflichten  gegen  Gott  (der  Verehrung  desselben» 
den  Pflichten  und  'Gebräuchen  beim  Gebete,  der  Be- 
schneidung ,  dem  Sabbath  und  den  Festen  und  Fastta-  " 
gen,  den  verbotenen  Speisen  etc.  9  Artikel).  ff.  Abschn, 
Von  den  Pflichten  gegen  uns  selbst.  3.  Abscbn.  Von  den 
Pflichten  gegen  den  Nebenmenschen,  insbesondere  gegen 
Eltern,  Lehrer,  König  und  Fürsten  und  dessen  Beamte, 
gegen  Weise  und  Greise,  gegen  jeden  Nebenmenschen 
und  dessen  Person  und.  Eigenthum.  Anhang;  Von  den 
Pflichten  in  der  Ehe;  von  den  Kohanim  (Priestern). 
Da  das  Werk  für  den  Elementar  -  Unterricht  zu  aus- 
führlich  schien,  so  hat  der  Vf.  einen  Auszug  herausge- 
geben; Hauptlehren  der  mosaischen  Religion.  Beide 
Werke  sind  der  kön.  Regierung  des  Untermainkreises 
vorgelegt,  von  ihr  und  später  von  der  allerhöchsten  Stella 
geprüft  und,  nach  eingeholtem  Berichte  von  mehrern  an- 
gesehenen Rabbinern  (auf  deren  Verlangen  der  Vf.  auch 
noch  Manches  nachgetragen  hat)  durch  allerhöchstes 
Rescript  vom  27.  Aug.  1826  genehmigt  und  der  Ge- 
brauch derselben  anbefohlen  worden,  so  dass  also  dies» 
Lehrbücher  öffentliche  Autorität  erlangt  haben. 

Bei  träge  zur  Erziehungshunde.  In  Re~ 
den  gehalten  bei  den  Conferenzen  od.  Fortbildungs- 
Anstatten  für  Schullehrer  im  'Koniqr.  Baiern. 
Von  loh.  Martin  G ehr  ig,  weil.  Sladtpjarrer 
zu  Aub  im  Untermainkreise.  Herausgegeben  von 
einem  Freunde  des  Seligen.  Dritte  Lieferung. 
Mit  Gehrig's  (geb.  29.  Mai  1768,  gest.  i4.  Jan,, 
i825)  Portrait.  Würzburg ,  1H26.  Etli  nger' sehe 
Buch-  und  Kunsth.   IV.  191  5.  8.  brosch.  16  Gr, 

1 

Diese  Lieferung  enthält:  1.  Fortsetzung  der  Rede :  Wie 
viel  von  den  vorgeschriebenen  Lebrgegenstanden  gelehrt 
werden  soll;  diessmal:  wie  viel  von  der  Weltkenntniss 
(Erdbeschreibung  und  insbesondere  physische  Geographie 
und  Naturgeschichte  der  Erdproducte).  2.  S.  27.  Ob 
und  wie  den  Zöglingen  einer  Volksschule  eine  hinrei- 
chende und  fruchtbare  Kenntniss  von  der  Welt  beige« 
bracht  werden  könne?  (wohl  ausgeführt).  3.  S,  60. 
Uebersicht  der  allgemeinen  Geschichte  (eigentlich  der 
Völker  -  und  zuletzt  der  baienchen  Geschichte  (mangels 
haft).  4.  S.  87  —  191.  Kurze  Gesohichte  der  Baiern  in 
13  Abschnitten,  als  Leitfaden  gewiss  sehr  brauchbar  un4 
Mlg.  R*P*'  1626,  Bd.  IV.  St.  5,  u.  ß.  ü 
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I       bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgesetzt.    Ein  Wortregister 
über  diese  Geschichte  ist  beigefügt.  - 

lieber  das  Jtecht,  die  Weise  und  die  wich- 
tigsten Gegenstände  der  öffentlichen  Beurteilung 
mit  stäter  Beziehung  auf die  neueste  Zeit  von  F. 
Pf.  Cawovt,  Dr.  der  Philo*.,  Lic.  der  Rechte  etc 
Trier,  bei  Gall.  XV L  38  i  S.  gr.  8. 

■ 

Der  Wunsch  des  Vfs.,  der  seine  Schrift  bereit!  1821 
vollendet  und  mit  einer  Vorrede  verseben»  nachher  aber 
noch  Manches  in  ihr  geändert,  ergänzt  und  erläutert  bat, 
ist:  ydass  es  ihr  gelingen  möge  zur  Verbreitung  des  reioen 
-Lichtes  der  Vernunft  und  der  lautern  Liebeswärme  beim* 
tragen,  welche  allein  den  Kindern  des  unendlich  weites 
Vaters  und  den  Geschwistern  seines  ewig  Hebendea  Soh- 
nes unendliche  Seligkeit  und  ewigen  Frieden  bereiten 
können.«  In  der  Einleitung '  gibt  er  drei  bedeutsame 
Kreise  (Perioden)  der  Literatur  an,  geht  sie  in  eines 
erkünstelten  und  daher  oft  dunklen  Vortrage  kurz  durch 
und  charakterisirt  dann  die  Literatur  der  neuern  Zeit, 
welche  sich  negativ  durch  Kritik,  positiv  durch  Begrei- 
fen und  Systematisiren  auspräge,  und  das  Innere  und 
Aeussere  der  neuern  Bildung  und  verweilt  dann  bei  dem 
nothwendigen  literar.  Kampfe  und  Streite,  dem  Rechte 
des  öffentlichen  Beurtheilens  und  der  Bedeutung  der 
Oeffentlichkeit  im  Allgemeinen,  wobei  er  denn  auf  Ne- 
bendinge kommt,  deren  ausführliche  Behandlung  für  des 
Hauptgegenstand  nicht  erforderlich  war.  Ueberbsopt 
,  gehört  strenge,  logische  Ordnung,  Präcision,  Bestimmt- 
heit und  Fasslichkeit  des  Vortrags  nicht  zu  den  Eigen- 
schaften dieser  Schrift,  so  manche  gute  und  schöne  Ge- 
danken auch  in  ihr  vorkommen.  Die  erste  Abtheikwg 
(S.  51)  untersucht:  Was  darf  öffentlich  beurtbeilt  wer- 
den? Auch  hier  holt  der  Vfr.  weit  aus  und  es  werdet) 
nicht  nur  die  möglichen  Gegenstände  der  öffentliches 
Beurtbeilung,  nach  ihren  allgemeinsten  Unterschiedet 
betrachtet,  sondern  auch  das  Publicum,  für  welches 
Urtheile  gedruckt  und  bekannt  gemacht  werden,  & 
gesammte,  in  geistiger  Bildung  begriffene  und  die  kon-4 
.tige  zu  ihr  erwachsende  Nachwelt,  dann  der  Unterschied 
zwischen  gesprochenem,  geschriebenem  und  gedrucktem 
Urtheile,  angezeigt,  worauf  die  öffentliche  MittbeÜoaj 
beruht  (»dem  liebenden  Schöpfungstrieb  der  Mittbeilen 
den  und  dem  Bedürfnisa  der  Leser  und  Hörer,  sich  ins  Va* 
endliche  auszubilden«).    Darauf  geht  der  Vfr.,  S.8O1«1 

•  4 
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der  liter.  Oeffentlichkeit  und  Beurtheilung  über«  Zweite 
Abth.  S.  83*  Wer  ist  zum  off entli oben  Sprechen  und  Ur- 
theilen  befugt?    Hier  sind  viele  brauchbare  Bamerkun- 
n  die  Sache,  die  Werke,  die  Handlung  (den  Handeln- 
n ;  d.i.  Schreibenden  selbst,  das  Individuum,  auf  wel- 
ches sich  die  Handlung  besieht  und  die  Beschaffenheit 
der  Handlung  selbst  betreffend ,  vorgetragen  und  daraus 
Regeln  und  Grundsätze  für  das  Beurtheilen  abgeleitet 
und  sowohl  die  allgemeinen  als  die  particularen  Verhält» 
nisse,  welche  dabei  zu  berücksichtigen  sind,  durebge» 
gangen,  in  Beziehung  auf  Personen,   Völker,  Staaten, 
Staatswesen,    die  Kirchen,   das  allgemeine  menschliche 
Leben,  der  Menschengeist  und  seine  Aeusserungen,  das 
Zukünftige.    Ref.  hält  diese  2te  Abth«  für  die  trefflich« 
ste  und  empßehlt  sie  sehr  der  Beachtung.    Dritte  Abtb, 
(S.  271):  wie  darf,   wie  soll  öffentlich  geurtheilt  wer* 
den.    Die  Forderungen  an  den  Beurtheilenden  sind  um- 
ständlicher, die  Mittel,  diesen  Forderungen  zu  entspre- 
chen, kurzer,  die  Vergehen  in  dieser  Hinsicht  ganz  kurs 
behandelt.    S.337  folgen  Beilagen:  j.  Zusammenstellung 
der  Hauptsa'tze  aus  Job.  EberlinVvon  Güntzburg  Schrift! 
Eine  Newe  Ordnung  weltlich»  Standes,  das  Psitacus  an« 
zeigt,  hat  in  Wolfaria  beschrieben.    Der  elft  bnndtgnoss. 
2.  Aus  Jacob  Böhme's  Weg  zu  Christo,  oder  vom  über- 
sinnlichen Leben  (war  sehr  entbehrlich).    3.  S.  346.  Aus 
den  noch  ungedruckten  Aeusserungen  einer  Hellsehen- 
den (niedergeschrieben  im  5.  1788.    Hierüber  hat  der 
Vf.  in  der  Vorr.  sich  umständlicher  erklärt),    4.  S.  367, 
Uebersicht  von  den  wohlthätigen  Vereinen,  deren  Stif- 
tung oder  Bestand  gelegentlich  in  einem  Zeitraum  von 
kaum  einem  halben  Jahre  zur  Kenntniss  des  Berichter- 
statters gekommen  ist.    S.  378  ff.  i»t  eine  Inhaltsanzeige 
beigefügt,  eine  Skizze  des  ganzen  Werks,  vollständiger, 
als  wir  sie  haben  geben  können.    Eben  so  wenig  konn- 
ten  wir  von  den  politischen,    kirebenbistorischen  und 
andern  eingeschalteten  Darstellungen   etwas  erwähnen 
oder  die  gelehrten  Anmerkungen  berühren,  die  zugleich 
von  der  ausgebreiteten  Belesenheit  des  Verfs.  zeugen. 
Wir  hoffen,  das«  sie  nipbt  übersehen  werden. 

Deutsche  Literatur,    a,  Fortsetzungen. 

Encyclopädisches  Wörterbuch  der  Wissenschaften, 
Künste  und  Gewerbe ,  bearbeitet  von  mehrern  Ge/«/ir- 
ten  und  herausgegeben  von  H.  A.  Pier  er ,  Herz. 
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Sachs.  Hauptmann.  Fünfter  Band  (in  2  Abthtilun- 
gen)  Cardinal  bis  Creditwesen.  Altenburg,  Literatur- 
Compt.  1825.  754  5.  gr.  8.  gesp.  Col.  Sechster  Bi 
(in  2  Abthh.)  Credo  bis  ElUvager.  Ebendds.  18*6. 
734  5.  Siebenter  Band  (in  2  Abthh.)  Elixir  bis  Fr 
zabad.    Ebendas.  1827.    758  S* 

Die  ersten  beiden  Blinde  sind  im  Repert  1824*  H* 
$.  58»  der  3te  und  4te  1825,  III,  S.  328t  angezeigt  und 
da  dort  von  der  Einrichtung  und  Brauchbarkeit  dei 
Werk»  schon  hinlängliche  Nechricht  gegeben  worden, 
80  dürfen  wir  im  Allgemeinen  uns  nur  darauf  und  auf 
die  der  eraten  Abth.  des  5ten  B.  vorgedruckten  Bemer- 
kungen über  gegenwartiges  Werk,  ao  wie  auf  die  Vorr. 
zum  isten  B.  bezieben.  Dieae  Encyklopädie  ist  auf  12 
Bände  angelegt  (jeder  kostet  2  Rthlr.)»  dass  man  aber 
damit  nicht  ausreichen  wird ,  lässt  sich  jetzt  aebon  ein- 
sehen, wenn  die  bisherige  Einrichtung  ateta  befolgt  wird 
und  daa  ist  sehr  zu  wünschen.  Denn  an  Umfang  und 
Zahl  der  aufgenommenen  Artikel,  an  Anordnung  ihrer 
Bestandteile ,  an  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit  der 
.Behandlung  übertrifft  es  andere  ähnliche  Werke  und 
ertheilt  über  alle  Gegenstände  hinlängliche  Belehrung. 
Auch  in  den  angeführten  Bänden  sind  die  literar.  und 
biograph.  Artikel  Reissig  bearbeitet.  Im  Ganzen  ist  auf 
die  Bedürfnisse  der  Leser  aller  Classen,  auf  die  erforder- 
liche Kürie  des  Vortrags  und  auf  Sparung  des  Rsumi 
Rücksicht  genommen,  und  ao  verdienen  auch  diese  Bin- 
de empfohlen  zu  werden. 

Auszüge   aus  den  neuesten  Reise&eschrtibunsfr 
Fünftes  Bändchen.    Neustadt  an  der  Orlaf 
Wagner.  VIII.  244  S.  8.    16  Gr. 

Die  aufgenommenen  Auazüge  von  grösserem  Uo* 
fange  sind  aus  folgenden  Werken  gemacht:  Reisebemer- 
kungen  eines  jungen  Seemanns,  oder  Beschreibung  meh- 
rerer Reisen  von  1816  bis  1822  an  die  Küste  von  Koro» 
maudel,  nach  Bengalen,  nach  den  Inseln  Frankreich  und 
Bourbon,  nach  den  Sechellen,  nach  Madagascar  u.  1.  *• 
von  Gottlieb  Frappaz.  Sie  zerfallen  in  folgg.  Abschnit- 
te :  a.  Reiae  nach  der  Küste  Koromandel  und  nach  Ben- 
galen (interessant  durch  die  Bemerkungen  über  die  flie- 
genden Fische,  Boniten,  ferner  den  Lootsen,  klein« 
Fischen  die  den  Haifisch  begleiten,  und  Stürme;  die 
Beachreibung  von  Bengalen ,  Calcutta  und  dasiger  K> 
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gierung,  der  Sitten  und  Gebräuohe  der  lädier,  S.  28  ff.  t 
von  Pondicbery,  der  weissen  und  schwarzen  Stadt  u.a.  f. 
S.  64,  von  Isla  de  France,  dem  vulcan.  Boden  der  Intel, 
Orcanen,  Mulatinnen,  Creolen  etc.  S.  889  von  der  Intel 
Bourbon  und  deren  Anbau,  den  Inseln  St.  Faul«  St.  He- 
lena, den  Acoren,  S.  104).    Ute  Abth.  Reise  nach  dem 
Cap  Verd,  nach  Bourbon,  Anjouan,  nach  den  Sechellen 
und  nach  Madagaacar.    S.  121 — 42.  (Diessmal  nur  von 
den  Inaein  des  grünen  Vorgebirges  und  ihren  Bewoh- 
nern).   S.  143.  Nachtrag  zu  den  Rückerinnerungen  (in 
den  vorigen  beiden  Bändchen)  an  die  baskischen  Pro- 
vinzen und  die  Pyrenäen  von  H.  Boucher,  Unter- Doua- 
nen-Inspector  zu  Sierck.    (Von  Arauntz,  einem  baski- 
ecben  Dorfe,  Ustaritz,  einem,  ansehnlichen  Flecken  der 
Provinz  Labourd,  der  nach  basischer  Gewohnheit  in 
mehrere  von  einander  abgesonderte  Viertel  getbeilt  ist,  > 
von  Cambo,  in  das  obere  und  untere  Dorf  getbeilt,  und 
den  dasigen  Mineralquellen ;     von  einer  besondern  in 
dasigen  Gegenden  eingeführten  Sitte,  dass  ein  Mann, 
der  sich  von  seiner  Frau  hat  schlagen  lasten,  auf  einem 
Esel  herumgeführt  wird,  von  dem  Rolandspats  und  der 
Ebene  von  Roncevaux).— -  Autzüge  von  kleinerem  Um- 
fange:   S.  167.   Untergang  des  Schiffes  Blenden- Hai), 
Capt.  Greig,    weichet  auf  der  Fahrt  von  England  nach 
Bombay  vor  der  Insel  Inaccestible  d.  23.  Jul.  182I  schei- 
terte,   nebtt  Bericht  von  den  mancherlei  Leiden  der  ' 
Passagiere  und  der  Equipage,  erzählt  von  dem  Seelieut« 
John  Tepper,    im  Dienste  der  Ind.  Comp,  zu  Bombay. 
(Es  verging  viele  Zeit,  ehe  man  aus  dem  auf  den  Klip- 
pen zerborstenen  Schiffe  das  Land  erreichen  konnte  und 
Einige  kamen  bei  dem  Versuche  ums  Leben.      Noch  » 
trauriger  war  die  Lage  der  Schiffbrüchigen,  die  erst  im 
November  von  der  Insel  Trittan  d'Acunba  aus  abgeholt 
wurden,  welche  sie  erst  den  10.  Jan.  1822  auf  einem 
sindern  Schiffe  verlietten).     S.  198.    Untergang  einer 
chines.  Jonke.     Aus  dem  Schiffttagebuche  der  Indiana, 
Capt.  Pearl,  auf  einer  Fahrt  von  Batavia  nach  Pontiana, 
durch  die  Meerenge  von  Gaspard  (welche  einen  grosseu 
Theil  der  schiffbrüchigen  Chinesen  gerettet  hat,  an  der 
Zahl  190  Personen).    S.  206.  Aus  Sir  Robert  Ker  Por- 
ter's  Reisen  nach  Georgien,  Armenien,  Persien  u.  s.  w. 
in   den  Jahren  1817 —  I820.    (Von  Odessa,  Cherson, 
Neu-Tscherkatk,  Tiflis;   Legende  von  der  Auffindung 
eines  Stücks  der  Arche  Noah's  u.  t.  f.      Auch  die  per- 
aitchen  Bäder  werden  .beschrieben).    S.  244«  Wirkungen 
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der  Pressfreibeit  in  Indien  (auf  heidnische  religiöse  Ge- 
bräuche und  deren  Abstellung)* 

Lon dornt  wie  es  ist,  oder  Gemälde,  Sitten,  Gt+ 
Bräuche  und  Charakterzüge  der  Engländer;  Anekdo- 
ten und  Bemerkungen,  diese  Nation  und  ihre  Regit- 
rung  betreffend.  Eine  Fortsetzung  der  Sittengtmaidt: 
»Rom"  und  „Paris,  wie  es  ist.u  Von  Santo  Do- 
mingo. Frei  übersetzt  von  M  —  r.  Leipzig,  1826. 
Mag.  für  Ind.  u.  Liter.  VIII.  196  S.  gr.  12.  brosek 
t  Rthlr. 

»Der  geistreiche  Verfasser  (sagt  der  Uebers.)  der 
bereits  erschienenen  einzelnen  Theile  dieser  Gallerie  hat 
Seine  Bilder  mit  lebhaften  Farben  aufgetragen  und  sei- 
ner Neigung  zur  Ironie  und  Satyre  häufig  den  Zügel 
schiesten  lassen.  Auch  in  gegenwärtigem  Werke  wird 
man  diese  Würze  des  Geistes  nicht  vermissen  und  es 
nicht  unbefriedigt  aus  den  Händen  legen,  besonder«  da 
es  die  reine  Grundwahrheit  keineswegs  dem  Vergnügen 
aufgeopfert  hat,  dem  er  sich  so  gern  überlässt,  die  Ei- 
genheiten, wie  das  Tadelnswerthe,  wo  es  sich  aueb  zei- 
ge, mit  witziger  Schärfe  herauszuheben  und  zu  süchti- 
gen.« Er  beschreibt  nicht  nur  merkwürdige  öffentliche 
Platze,  z*  B.  die  Waterloobrücke,  die  Squares,  Hyde- 
park,  die  Westminster  Abtei,  die  Spaziergänge  nnd  öf- 
fentlichen Gärten,  sondern  er  schildert  auch  die  Vergnü- 
gungen der  Engländer  (wie  die  Wettrennen  und  Wett- 
renner, die  Musik,  die  Schauspiele),  einzelne  Stände 
Und  Clasien  (die  rarlamentsglieder ,  ßanquiers,  Radica- 
len,  Bettler),  die  Wohlthätigkeitsanstalten,  die  Ham- 
mer der  Gemeinen  und  die  Parlamentswahlen,  die  Lite- 
ratur und  Kunst,  die  Freiheit  und  die  Ungleichheit  der 
Engländer  u.  s.  f.,  aber  alle  diese  Beschreibungen  und 
Schilderungen  sind  zwar  pikant,  aber  doch  ober-flächlich 
Und  nicht  selten  zu  allgemein»  Der  Uebers.  hat  daher 
Seihst  bUweilen  Anmerkungen  beigefügt,  wie  S.  142. 
Auch  hat  er  einige ,  dem  Geiste  (doch  wohl«  dem  Ge- 
Schmacke  an)  der  deutschen  Lectüre  weniger  angemes- 
sene, etwas  gedehnte  und  für  uns  leicht  zu  entbehrende 
Bemerkungen  und  Episoden  des  franz.  Vfs.,  abgekürzt 
Die  gewandte  und  kräftige  Sprache  des  Vfs,  hat  die 
Uebers.  wieder  gegeben. 

Päusaniae  Graeciae  Descrtptio.   Edidlt,  Graecc 
tmendnvit%  latinam  Amasaei  interpretationem  castigä- 
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tarn  adiunxit  et  adnotationes  atque  indices  adiecit  Ca- 
rolus  Godo/redus  Sieb  eil  f.  Volumen  tertium. 
JLipsiaey  libr.  Weidmann.  G.  Reimer ,  j8a5.  XVI. 
478,  558  S.  gr.  8. 

Dieter  Band  enthalt  das  6te,  ^te  und  8*e  Bach  des 
Schriftstellers  und  die  Bearbeitung  weicht  nicht  von  den 
früher  angezeigten  Grundsätzen  und  der  Anwendung 
aller  Hülfsmittel ,  die  dem  verdienten  Herausgeber  zu 
Gebote  stehen,  ab.  Und  hierüber  enthält  auch  die  Vor» 
rede  zu  diesem  Bande  noch  einige  weitere  Erklärungen. 
Als  schon  das  sechste  Buch  mit  den  Anmerkungen  nach 
Leipzig  zum  Drucke  geschickt  war,  erhielt  Hr.  S.  den 
Supplementband  zu  Ciavier' s  Ausgabe  O823),  welcher 
des  französ.  Gelehrten  Anmerkungen  enthält,  die  jedoch 
nicht  über  das  8te  Buch  hinaus  gehen.  Aus  ihnen  sind 
die  Varianten  von  vier  Pariser  Handschriften  (1399» 
1400,  1410,  141 1)  zu  den  ersten  6  Buchern,  S.  VII  — 
XVI,  nachgetragen.  Von  den  historischen  Anmerkun- 
gen Cl's  wird  Hr.  S.  das  Brauchbarste  in  den  Zusätzen, 
die  nebst  den  Registern  im  5ten  Bande  folgen  werden, 
mittheilen.  Zum  7ten  und  gten  Buche  hat  bereits  jetzt 
Hr.  S.  die  Cl.  kritischen  und  geschichtlichen  Noten  be- 
nutzt und  mit  Hülfe  der  Pariser  Manuscripte  auch  eini- 
ge Lücken  ergänzt.  Cl's  Beschreibung  dieser  Hand- 
schriften (die  übrigens  meistens  mit  der  Moskauer  über- 
einstimmen) ist  auch  in  die  Vorrede  des  Hrn.  S.  einge- 
rückt. Man  sieht  aber  aus  dieser  Variantensammlung, 
wie  häufig  Ciavier  den  Text  nicht  nach  diesen  Hand- 
schriften, sondern  nach  eignen  oder  fremden  Muthmas- 
sungen ,  willkürlich  geändert  hat,  und  wird  es  um  so 
mehr  billigen,  das«  der  neue  Herausgeber  ihm  oft  nicht 
gefolgt  ist.  Hr.  S.  hat  auch  zu  diesem  Theile,  in  wel- 
chem die  mit  neuen  Seitenzahlen  gedruckten  Anmerkun- 
gen sehr  reichhaltig  sind  und,  ausser  den  Lesarten,  die 
topographischen,  geschichtlichen  und  artistischen  Nach- 
richten sorgfältig  erläutern,  schätzbare  Beiträge  von  Hrn« 
Vroi.  Böckh  erhalten. 

b.  Physische  und  technische  Schriften. 

lieber  sieht  der  Rheinischen  und  Eifeler 
erloschenen  Vulkane  und  der  Erhebungs- Gebilde,  wel- 
che damit  in  geognosti scher  Verbindung  stehen,  nebst 
Bemtrkungen  über  den  technischen  Gebrauch  ihrer 
Produkte  von  B.  J.  Freiherrn  van  der  Wyck,  Mit- 
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glied  der  Ritterschaft  der  NUderländ.  Provinz  Ohe 
Ysseletc.   Bonn,  Weber,  t8a6*    VI.  i%2  S.  gr.i 
broseh*  16  Gr. 

♦ 

Der  kenntnissreiche  Vfr.  wanderte  1817  hei  de? 
Stürmen  aus  seinem  Vaterlande  nach  Neuwied.  Hie, 
Veranlasste  ihn  theils  die  Forderung  seiner  Gesundheit, 
theils  sein  Wunsch ,  die  erloschenen  Vulcane  au  bese- 
hen, zu  ihnen  zu  reisen,  wo  es  ihm  auf  dem  Gipfel  der 
Gebirge  leicht  wurde,  die  Thorheiten  und  Ungerecht^ 
keiten  der  Revolutionszeit  zu  vergessen.  Die  Resultat 
seiner  Untersuchungen  enthält  gegenwärtige  Schrift,  ifl 
welcher  erst  eine  allgemeine  Ansicht  der  vulcan,  Auf- 
brüche, von  welchen  man  Ueberreste  am  Rheine  und  an 
der  Eifel  findet,  gegeben  wird}  die  übrigen  Gegenslfo 
de  sind;  der  Laacber  See,  der  sein  Daseyn  nicht  der 
Einstürzung  eines  Vulcans  verdankt,  sondern  so  wie 
andere  Seen  entstanden,  aber  von  4  erloschenen  Volci- 
nen  umgeben  ist;  Verkettung  der  vulcan.  Ausbrüche; 
Spuren  von  Lavaströmen,  welche  den  gegenwärtiges 
Zustand  dieser  Vulcane  erklären;  Wasserbedeckungen; 
Ablagerungen  vulcan.  Producta  durch  Wasser;  Lsger 
Von  gelber  Mergelerde ;  Mehr  als  eine  Wasserbedeckuo? 
(wird  S.  36  angenommen);  Alter  der  Vulcanität  aa 
Rheine  und  an  dar  Eifel  (nicht  weit  von  der  Urbilduop 
Periode  entfernt),  Perioden  ihrer  Thätigkeit  in  Verbiß- 
dung mit  den  Wasserbedeckungen;  Strömung  der  VYu- 
serfluthen  von  Westen;  Einstürzungen;  Kesseltbäler, 
submarinische  Ausbrüche  (denen  die  Maare  ihr  Daseyn 
verdanken;  vulcanische,  traohy tische  und  basaltische 
Reviere;  Verschiedenheit  jedes  einzelnen  Gebildes  in 
sich  selbst;"  Natur- Erscheinungen  und  Merkwürdigkei- 
ten; insbesondere  Sauerquellen;  Mofetten ;  physische 
Eigenschaften  der  basaltischen  Gebilde  (ihr  Verhältni« 
cur  Elektrizität,  zum  Wärmestoff  und  zur  Feuchtigkeit 
des  Dunstkreises);  besondere  Merkwürdigkeiten  (in  ver- 
schiedenen Gegenden);  Froducte  für  Mineralien  -  Cabi- 
nette  (alphabetisch  aufgestellt);  Producta,  zum  techni- 
schen Gebrauche  (beim  Chaussee-  y,  Wasser- Bau,  fö 
die  Baukunst  u  s.  f.  mit  den  Resultaten  chemischer  üa- 
tersuchungen,  S.  87  — 110).  Am  Schlüsse  wird  erinnert, 
dass  der  Nutzen  der  vulcan«  Producta  für  den  Menscbea 
reichlich  die  Nachtheile  der  Vulcanität,  von  denen  die 
Erdbeben  die  empfindlichsten  sind,  überwiegen,  und  dit 
Vortheile  genauer  angegeben,  aber  auch  Bemerkung» 
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»  * 

über  den  Charakter  der  Menschen  dieser  Gegenden  ge- 
macht« Die  von  S.  Il6  an  beigefügten  Noten  enthal- 
ten theili  literarische  und  andere  kleine  Nachweisun- 
gen, theils  einige  ausführlichere  Erörterungen  einzelner 
Gegenstände.  1 

Ußber  polytechnische  Institute  im  Allge- 
gemeinen  und  über  die  Erweiterung  der  technischen 
Schule  zu  Nürnberg  insbesondere.  Mit  einem  An- 
hange, die  Einrichtung  der  polytechnischen  Anstalten 
zu  Pragt  Wien  und  Berlin  betreffend.  Von  Dr. 
J*riedr.  Ben  ed.  Wilh.  Hermann,  Prof.  der 
Matherru  am  Kön.  Lyceum  und  Lehrer  an  der  techn. 
Schule  zu  Nürnberg.  Daselbst,  bei  Riegel  u.  Wicss~ 
ner,  1826.    X.  178  S.  gr.  8.    brosch.  20  Gr.  * 

m 

Durch  den  Unterriebt«  den  der  Vfr.  an  der  Nürnb. 
technischen  Schule  ertheilt,  wurde  er  in  den  Stand  ge- 
setzt, das  Wesen  und  die  Wichtigkeit  solcher  Schulen 
kennen  au  lernen«  Seine  Abb.  ist  vornemlicb  bestimmt» 
das  im  Allgemeinen  aufgefasste  Bild  einer  technischen 
Schule  den  Umständen  anzupassen,  welche  in  Baiern  und 
insbesondere  in  Nürnberg  obwalten.  Der  Vf.  {will,  dasa 
die  technischen  Anstalten  in  die  engste  Verbindung  mit 
den  Elementarschulen  gebracht  werden,  damit  jene  aua 
diesen  hinlängl,  vorbereitete  Schüler  erhalten.  Die  Ab- 
schnitte seiner  Schrift  sind :  Ueber  die  Aufgabe  techni- 
scher Institute  im  Allgemeinen.  (Ein  vierfacher  Zweck 
derselben  wird  angegeben).  2.  Vergleichung  der  drei 
bedeutendsten  technischen  Anstalten  in  Deutschland,  zu  , 
Vrag,  Wien  und  Berlin  (das  Gemeinschaftliche  und  daa 
Eigentümliche  einer  jeden  andeutend).  3.  S.  15 — 37« 
XJeber  daa  Verhältniss  der  technischen  Schulen  zur  In- 
dustrie im  Allgemeinen  (und  die  Einwirkung  beider  auf 
einander).  4.  Ueber  die  Fehler,  welche  bei  der  Errich- 
tung technischer  Anstallen  hier  und  da  zu  bemerken 
waren  (nur  über  einige).  5.  Verhältnisse,  unter  wel- 
chen in  Baiern  eine  technische  Anstalt  einzurichten  ist« 
6.  S.  57 — 104.  Erörterung  des  Plans  einer  grössern  tech- 
nischen Schule  in  Nürnberg,  (Dieser  Plan  ist  vom 
Vf.  mit  Rücksicht  auf  die  schon  vorhandenen  Real-  oder 
Bürger -Schulen  entworfen  und  sehr  ausführlich).  7.  Ue- 
ber die  Art  der  Erweiterung  der  gegenwärtig  in  Nürn- 
berg bestehenden  Anstalt  nach  diesem  Plane.  8.  S.  107. 
Die  Schlussbemerkung  trägt  noch  einen  Wunsch  des 
Vfs.  in  Ansehung  der  Lehrer  vor.     Der  Anbang  be- 
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schreibt  a.,  S.  1 11-^154,  das  technische  Institut  in  Prse 
-(nach  den  Mittheilungen  des  Grafen  Buquoi,  eehr 
stündlich  und  genau,  b.  kürzer,  S.  155  — 170,  das  tecic 
Institut  in  Wien  (nach  des  Hrn.  Reg.-R.  Prechtl  Jklit- 
theilungen),  c.  S.  171 — 789  das  zu  Berlin,  im:  Aussig 
aus  dem  Bericht  dei  Geh.  Ob.  Finanzr.  Beuth  an  6tt 
kön.  preuss.  Minister  für  Handel  und  Gewerbe,  über  dit 
auf  dessen  Befehl  zur  Ausbildung  der  Gewerbetreibcs* 
1  {den  getroffenen  Einrichtungen.  (Aus  dem  Gewerbsbhit 
Vom  J.  1822). 

Der  vollkommener  praktische  Jäger,  oder:  Anwti- 
Hing,  die  Wildbahn  auf  eine  sichere  und  leichte  An, 
ohne  Nachtheil  der  Feldfluren  und  Forsten  zu  eer- 
vollkommnen  und  gehörig  zu  benutzen.  Nach  dtz 
neuesten  Ansichten  zum  Gebrauche  für  TVUdbahnf- 
pachter,  Revierjäger,  Büchsenspanner  und  jeden  Jagd- 
liebhaber  überhaupt,  bearbeitet  von  Anton  Schön- 
berger, gräfl.  Adalbert -Czernin*  sehen  Forstbeamta 
Mit  einem  Steindruck  (den  Grundriss  eines  Fasane*- 
gartens,  sammt  der  Streif- Remise  darstellend).  Prez. 

Calve'sche  Buchh.  1826.    S06  5.  8.    geb.  i4  Gr. 

-  • 

■ 

Dei  Inhalt  der  10  Capitel  dieser  nützlichen,  naob 
eigner  Beobachtung  und  Erfahrung  abgefassten,  wohlfei- 
len Schrift  ist:  I.  Heegung  des  edlen  Haarwildes  durck 
Beseitigung  schädlicher  Raubthiere    und  Schutz  gegen 
raubsüchtige  Menschen.   Nützlichkeit  mancher  für  senje1- 
lieh  gehaltenen  Vögel.     2.  Vermehrung  des  Haar-,  Fe- 
der -  und  Wasserwildes  durch  künstliche  Aufsucht.  3 
Vermehrung  des  Haar  -  und  Federwildes  durch  Unter- 
stützung mit  verschiedenem  Geasse  und  künstlichen  Aa- 
lagen  zum  Schutze  im  Winter.    Anlegung  von  Remises. 
Schneehütten  etc,      4.   Abschiessen  und  Abfangen  dei 
nutzbaren  Haar-  und  Federwildes.    Vortheile  hei  Aof- 
bewabrung  oder  Versendung  desselben.    5,  Gesellschafu- 
jagden.    Jagden  mit  Treibern.    6.  Schiessgew  ehr ,  Ida- 
nition,  Büchsenspanner.    Anleitung,  ein  guter  Schütze  «. 
werden.    7.  Vogelfang  in  Dohnen ,  -  Vogelleim ,  Fütte- 
rung der  Vögel  u.  s.  f.     3«  Anlegen  und  Benutzen  der 
Thiergarten  für  das  Edel-,  Dam-  und  Schwarzwild, 
wie  der  Fasangärten.    9.  Vom  Vorstehhunde,  dem  Jagd- 
hunde und  deren  Dressur;  dabei  wird  auch  die  lieiluag 
der  vorzüglichsten  Hunde- Krankheiten  gelehrt.    10.  Ver- 
schiedene Metze  und  Fangeisen,   die  einem  RevicrjSg« 
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löthig  sind.  Der  Vortrag  ist  «ehr  fasalich  und  in  das 
Einzelne  praktisch  eingehend.  . 

c.  Kleine  Schriften.  4  r 

Die  Runst>  moussirenden  Champagner  Wrin  am 
Rhein  zu  bereiten.  Für  denkende  Weingärtner.  Nebst 
einer  Anleitung ,  auch  andere  moussirende  Getränke 
nach  chemischen  Grundsätzen  zu  verfertigen.  Nach 
eigener  Erfahrung  mitgetheilt  von  Max.  Jos.  Fun-" 
che>  Apotheker  zu  Linz  am  Rhein  etc.  Bonn,  We- 
ber* 1326.    X  28  S.  8.   brosclu  6  Gr. 

Der  Vf.  erinnert  in  der  Vorrede*  dass  das  Schau* 
nen  des  Weine«  nicht  so  sehr  durch  die  Traubensorten 
jnd  den  Kreideboden,  als  durch  die  Behandlung  des  Mo* 
ites  *  und '  des  Weines  selbst  bewirkt  werde  und  jeder 
Traubensaft  schäumenden  Wein,  jede  in  geistige  Gäh- 
rung  übergegangene  Flüssigkeiten  schäumende  Getränke, 
bei  richtiger  Behandlung,  geben.  Er  lehrt  daher  in  ge- 
genwärtigem Schriftchen,  im  I.  Abschn.  der  isten  Abth. 
die  Bereitung  des  Champagner  Weins  am  Rheine,  im 
2ten  Abschn.  die  Bereitung  moussifender  Weine  aus  al- 
len Traubensorten  (aus  gefrornem,  aus  gekochtem  Most, 
aus  Wein  und  Most,  aus  Wein  und  Zucker);  im  geen 
Abschn.  die  Bereitung  des  künstlich  moussirenden  Champ. 
Weines  (aus  Aepfel  -  und  Birnensaft,  aus  Fruchtbeeren, 
aus  Zuckersaften,  aus  Honig),  und  'in  der  2ten  Abth. 
die  Bereitung  des  moussirenden  Bieres  kurz  und  für  den 
Sachkundigen  deutlich  genug. 

lieber  den  (Freusslschen)  Tarif.  Von  einem 
Anhalüner.  Zerbs\%  1826.  In  Comm*  bei  Kummen 
X.  4a  5.  8.   geh.  4  Gr* 

Der  Vfr.  führt  3  verschiedene  Meinungen,  die  An* 
nähme  dieses  Tarifs  in  den  beiden  Anhalt.  Fürstentü- 
mern betreffend,  an.  Er  selbst  ist  der  dritten  zugethan, 
welche  weder  dafür  noch  dagegen  ist,  sondern  sagt! 
Lasst  es  beim  Alten;  noch  ist  keiner  zu  Grunde  gegan- 
gangen,  es  wird  auch  keiner  zu  Grunde  geben;  und  führt 
die  Gründe  dafür  an,  die  allerdings  gehört  zu  werden 
verdienen. 

■ 

Was  haben  wir  Baiern  von  der  jüngsten 
Thronveränderung  zu  hoffen  ?  Eine  freimuthige  Fra- 
ge 1  freimüthig  erörtert  von  M.  L.  W elimer,  Markt 


>  ■ 


Digitized  by  Google 


« 


316  c  Kleine  Schriften. 

Erlbach  beim  Verf.  In  Comm.  bei  Riegel  u.  Wim- 
ner  in  Nürnberg,  18*6.    1*6  S.  8.   12  Gr. 

Freimüthig,  aber  auch  sehr  weitschweifig  geschrieben. 
DieSchrift  zerfallt  in  1.  einen  allgemeinen  Theil  (dieCoa- 
•titution  und  ihre  Vertretung  betreffend) ,  und  2.  (S.  46) 
einen  besondern  (den  Einfluss  des  Königs  auf  die  Kam- 
mern, die  Ersparungen  und  gute  Staatswirthscbaft,  des 
Staatsdienst,  die  Justiz  u.  s.  f.  angehend)  und  enthik 
viele  allgemein,  vornemlich  in  einer  Constitution  eil ea 
Monarchie,  anwendbare  Bemerkungen. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Schrift  da 
Hrn.  Landrichters  Wellmer:  Was  haben  wir  Baitn 
von  der  jüngsten  Thronveränderung  zu  hoffen  ?  Vcs 
dem  Verfasser  der  National  -  Oekonomie.  Nürnberg 
Riegel  u.  Wiessner,  1826.    64  S.  8-   geh.  6  Gr. 

Der  Vfr.  zeigt,  dass  die  Hoffnungen  der  Thronre:- 
Snderung,  welche  die  Schrift  des  Hrn.  Wellmer,  ei- 
net einsichtsvollen  und  thatigen  Geschäftsmannes ,  ab- 
spricht, auf  nichts  weiter  gegründet  seyn  konnten,  eis 
auf  die  Züge  im  bürgert.  Leben,  die  von  dem  daouir 
gen  Kronprinzen  dem  Publicum  bekannt  waren,  und  fohn 
diese  Hoffnungen  in  Verbindung  mit  Wünschen,  welche 
das  Bediirfniss  des  Volks  und  Staats  veranlasst,  weker 
und  lehrreich  aus,  indem  er  die  einseinen  Tbeile  der 
Wellm.  Schrift  durchgebt,  und,  wie  der  Erfolg  scfcoJ 
gelehrt  hat,  nicht  vergeblich. 

Hand-  und  Hü  l f  s- Lexikon,  oder  Erkläru^ 
der  in  der  Jagd-,  Holz-  und  Forstwissenschaft  ver- 
kommenden Ausdrücket  gesammelt  von  E.  ü.  Hf 
Schmalzt  Verfasser  des  Geschäfts  -  und  Convcru- 
Lex.  etc.  Liegnitz9  Kuhlmey,  1826.  32  &  8.  brosc. 
4  Gr.  * 

Die  aiphabet.  Anordnung  der  Artikel  erleichtert  du 
Auffinden  der  Kunstauadrücke,  die  kurz  und  deutlka 
erklärt  werden,  auf  eine  für  alle  Classen  von  Lesers 
brauchbare  Art. 

V  n  entbehr  Ii  che  s  Schatzkästlein  für  Liebhsbr 
der  Pferde  und  deren  Besitzer.  Oder:  Unterridi 
über  die  Krankheiten  der  Pferde  und  Mittel  dagtgt* 
so  wie  Anweisung,  das  Aller ,  wie  auch  die  Fehle 
und  Mängel  bei  Pferden  zu  entdecken  und  ihnen  atitr- 
lei  Untugenden  abzugewöhnen,  nebst  einigen  Regit*, 

m 

\      .       »  -  I 


Digitized  by  Google 


c.  Kleine  Schriften.  317 

welche  beim  Einkaufe  und  Tausche  derselben  zu  beob- 
achten sind,  auch  Anleitung,  in  einer  Stunde  das  Rei- 
ten zu  erlernen  etc.  U/m,  i8a6.  Ebner" seht  Buchh. 
IV.  i5a&  8.   jo  Gr. 

* 

Reich  ausgestattet  durch  Anseigen  von  (62,  alpha* 
aufgeführten)  Krankheiten  der  Pferde  und  Mit- 
teln gegen  jede,  durch  Anweisungen  sur  Abrichtung  und 
verschiedenen  Behandlung  der  Pferde,  durch  Hegeln  Tut 
den  Einkauf  und  Verkauf  der  Pferde,  fasslich  und  ohne 
Weitschweifigkeit  vorgetragen  und  brauchbar  für  alle, 
die  mit  Pferden  zu  tbun  haben. 

Anw  eisung  der  vorteilhaftesten  Construction  der 
Kröpfe  und  Muhlgerinne  unter schlächtiger  Wasserrä-  . . 
der,  nebst  Erörterungen  über  die  Sackschaufelräder 
und  die  Form  der  Zähne  und  Kämrpe  in  Räderma-  ' 
schinen  für  Müller  und  Zeugarbeiter ,  welchen  der  Ge- 
brauch des  Lineals  und  Zirkels ,  so  wie  das  Rechnen 
mit  ganzen  Zahlen  und  Brüchen  geläufig  ist,  von 
GottJ  ried  W i Ihelm  Leo  nhardi,  K.  S.  Artille- 
rie-Major  u.  Oberlehrer  d.  math.  u.  physikal.  Wiss. 
beiderK.S.  Milit.  Jkad.  Nebst  1  Kupfert.  Dres- 
den* in  der  Walterschen  Buchhandl.  1Ü26.  Vl.ZjS. 
8.   6  Gr. 

Der  Hr.  Vfr.  bemerkte  in  allen  unterschläebtigen 
Mühlen,  die  er  im  Kön»  Sachsen  und  auswärts  gesehen, 
Fehler  der  Construction,  die  anderwärts  in  den  Gerin- 
nen und  Kröpfen  so  verbessert  worden  sind ,  dass  die 
Mühlen  in  derselben  Zeit  fast  doppelt  so  viel  Scheffel 
Mehl  liefern.  Da  diese,  durch  die  Erfahrung  bestätig» 
ten,  Verbesserungen  sich  leicht  machen  lassen  und  nur 
der  Vortrag  darüber  in  manchen  Schriften  nicht  voll- 
standig  oder  nicht  deutlich  genug  war:  so  entschlosa 
sich  der  Hr.  Major,  in  gegenwartiger  Sehr,  die  vorteil- 
hafteste Construction  der  Mühlkröpfe  und  Mühlgerinne 
so  darzustellen,  dass  jeder  Müller  und  Zeugarbeiter, 
der  mit  Lineal  und  Zirkel  und  mit  ganzen  und  ge- 
brochenen Zahlen  umzugehen  versteht,  die  Verbesse- 
rungen in  seiner  Mühle  einführen  kann.  Die  Vorbe- 
reitung dazu  und  die  Construction  selbst  ist  in  den  er- 
sten 9  Paragraphen  angegeben.  Dann  wird  über  die 
Anwendung  des  Sackscbaufelrades ,  die  eine  vortheilhaf- 
tere  Benutzung  des  Mahlwassers  gewährt,  als  daa  Sta- 
berrad  (§.  10.)  und  (&.  II  f.),  von  einer  bassern  Coa» 
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•truction  der  Kämme  und  Zähne  der  Kamm-  oder  Kr: 
rüder,  der  Kammstangen  und  der  Stirnräder  und  von  det 
Construcüon  der  Zähne  zweier;  in  einander  greifend« 
Stirnräder  eben  so  lehrreich  gesprochen. 

■ 

Nürnberg.     Eine  gedrängte  Zusammenstillu^i 
Meiner  Merkwürdigkeiten  für  Fremde  und  Ulinhei  mischt, 
von  J.  Chr.  J.  Wilder,  erstem  Pfarrer  an  der  htil 
-   Geistkirche.    Nürnberg,   Riegel  and    Wiessner  i8r 
•  i  VIII.  104  S.  ti9f  nebst  einer  topogr.  Charte  von 
.  l»  Gr. 

Obgleich  ein  ahnliches  Werk  eben  fast  unter  glei- 
chem Titel  i$26  in  der  Lechnerschen  Buchh.  ersebu- 
nen  ist  ,  so  wurde  doch  der  Verfaiser  durch  seine  Teil- 
nahme an  dem  Nürnberg.  Taschenbuche  und  die  bearbti, 
teten  3  Hefte  des  Sammlers  für  Kunst  und  Altert  hu* 
in  den  Stand  gesetzt,  eine  noch  genauere  und  vollste 
digere  Darstellung  in  fruchtbarer  Kürze  au  liefern.  Nach- 
dem er  im  histor.  Vorworte  einen  Abriss  der  Geschichte 
der  Stadt  gegeben,  beschreibt  er  1.  Lage  (490  27'  &- 
nÖrdL  Br.,  280  45'  d.  Lange,  zu  beiden  Seiten  der  Fe*- 
riitz),  Seehöhe,  Klima  und  Umfang;  %.  Ansichten  ud 
Totaleindruck  der  Stadt;  3.  den  Fluss,  seine  Inseln  noi 
Brucken;  4.  Eintheilung,  Befestigung  und  Tbore;  5.<ü« 
einzelnen  Tbaile  der  Stadt,  mit  ihren  Strassen  os4 
Flätzen,  geistlichen  und  weltl.  Gebäuden;  6.  Vorsti&j 
und  Burgfrieden;  7.  Lehr-  und  Bildungsanstalten;  s 
woblthätige  und  gemeinnützige,  öffentliche  und  ViivH- 
•nstalten ,  u.  s.  f.,  so  dass  man  die  Stadt  mit  ihren  Eb» 
Sichtungen  (die  politische  ausgenommen)  genau  kenoes 
lernt  und  für  Fremde  ist  noch  N.  13.  S.  87*  ein  alpbs- 
betiscb  eingerichteter  Wegweiser  für  Heisende  beige- 
fügt. Der  Grundriss  der  Stadt  aber  ist  derselbe,  wei- 
cher sich  beim  ersten  Jahrg.  des  Taschenbuchs  befinde: 
«in  neuer  und  vermehrter  ist  um  dieselbe  Zeit  ex- 
aohienen, 

Regensburg,  unter  K.  Ludwig  dem  Ray  er.  Auf 
und  nach  Gemeineres  Reichsstadt  -  Regensburgischir 
Chronik.  Sulzbach,  v.  Seidel,  i8j<S.  3a  S.  gr.  b*.  £eA. 
5  Gr. 

Der  Reg.  Rath  Rösner  bat  das  Vorwort  unterschri» 
ban.  Es  wird  dargestellt,  was  Regensburg  unter  L06- 
wig  dem  Baier  13 1 4 — 1346  getban,  gelitten  und  esa* 
pfangen  bat.     Der  Herausg.  bat  S.  13,   wo  er  ende- 
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rer  Meinung  ist,  ab  Gemeiner,  dies«  in  einer  Note  an« 
»ezeigt. 

Friedens  -  Worte  an  sämmtliche  Schul-Lehrer 
und  Pfarrer  im  Kön.  Bayern.  Veranlasst  durch  drei 
Druckschriften:  i)  Aller Uy  für  einfältige  Schulmei-  \ 
ster  etc.,  von  C.  IV.  G.  2)  Allerley  für  einfällige 
.Pfaffen  etc. ,  von  C.  W.  und  3)  Mittheilungen  in  Bezie- 
hung auf  das  Schulwesen  von  C.  W.  G.  Von  einem 
protestantischen  Pfarrer  im  Rezatkreise  des  Königr. 
Bayern.  Nürnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1826.  i44  S. 
8.  brosch.    12  Gr. 

Schullehrer  und  Pfarrer  scheinen  dort  eine  feindli- 
he  Stellung  gegen  einander  genommen  zu  haben  und 
rstere  von  letztern  herabgewürdigt  worden  zu  •eyn ; 
iadurch  ist  Gegenkampf  veranlagt  worden.  Da  sucht 
lenn  der  ungen.  Vf.  Friede  zu  stiften  und  den  richti- 
en  Standpunkt  der  Schule  anzugeben  und  zu  bestim- 
men ,  was  in  Volksschulen  eigentlich  gelehrt  werden 
oll.  Dann  verbreitet  er  sich  vornehmlich  über  den  Re- 
igionsunterricht  als  Hauptgegenstand  in  der  Volksschu- 
5f  vertheidigt  die  Schullehrer  gegen  ungegründete  Be- 
chuldigungen  und  entschuldigt  manches  Tadelnswerthe. 
Jebrigens  möchte  durch  diese  Schrift  wohl  noch  nicht 
er  erwünschte  Friede  hergestellt  werden. 

Sammlung  derjenigen  Gesetze  und  Verordnungen, 
Welche  sich  auf  die  Bestrafung  vom  Dienstvergehen  der 
Verwallungs  -  Beamten  in  den  Rheinprovinzen  und  das 
dabei  stattfindende  Verfahren  beziehen.  Mit  Genehmi- 
gung der  Kon.  Reg.  zu  Köln.  Köln  am  Rhein,  Ba*i 
ehem.   1825,  48  iS.  gr.8.  brosch.  8  Gr.  1 

Diese  Sammlung  enthält  10  (nicht  in  chronolog. 
rdnung  aufgeführte}  Verordnungen  und  ist  für  Beamte, 
21  Vergehungen  zu  vermeiden,  sehr  wichtig. 

Instruction  des  Gesundheltsconseil  zu  Paris  über 
die  Anfertigung  öffentlicher  Abtritte  und  über  die  Ge- 
sunderhaltung der  Abtritte  und  deren  Gruben.  Aus 
dem  Französischen  von  Dr.  F.  Gellhaus.  Lemgo% 
Meyer  sehe  Hofbuchh.  1826.  18  S.  tin  4.  mit  5  lithogr. 
Tafeln,  brosch»  12  Gr. 

Tm  i.  Cap.  ist  die  Theorie  einer  gesunden  (d.  i. 
e  Übeln  Ausdünstungen  verhindernden)  Einrichtung  der 
stritte  mittels  einer  erzwungenen  Ventilation,  im. 2 ten 
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die  Anwendung  derselben  vorgetragen,  im  3,  die  Mit* 
tel  angegeben,  um  zu  jeder  Zeit  nach  Willkür. in  den 
Ziebscbornstein  den  erforderlichen  nach  oben  steigenden 
Luftström  zu  bewirken,  im  <ften  die  verschiedenen  Ab- 
tritugruben  beschrieben  ,  •  welche  ihre  Luft  Verbesserung 
durch  besondere  Oefen  erhalten.  Diese  Instruction  ist 
nicht  wörtlich,  sondern  dem  Sinne  nach,  die  Beschreibung 
der  Zeichnungen  aber,  so  wie  diese  selbst,  genau  nach 
dem  Original  gemacht. 

Epidemfa,  quae  anno  MDCCOXXVI.  urbem  Gro- 

•  ningam  adflixit ,  in  brevi  conspectu  posita  a  G.  Bat- 
:  Asr,   Profess.  medic.  Groningae,  ap.  van  Boeltru 

*  .18*6.  59  S.  Ö.    C  Auch  in  holländischer  Spracht  zu 
haben.) 

Diese  Epidemie,  welche  bekanntlich  Groningen  vsi 
die  ganze  Provinz  im  J.  1826  und  den  Anfang  von  1827 
verheerte,  verdiente  von  einem  kenntnissreichen  Augeo* 
zeugen  beschrieben  zu  werden.  Der  Hr.  Vf.  gebt  von 
einer  Beschreibung  des  Bodens  und  der  Luft  des  Vater- 
landes (der  eheroal,  7  verein.  Provinzen)  und  der  Lage 
und  Beschaffenheit  der  Stadt  Groningen  und  der  Um- 
gegend aus,  erzählt  dann,  wie  im  Joly  1826  die  Krank- 
heit  in  der  Provinz  ausbrach,  schnelle  Fortachritts 
machte  und  tödtlich  wurde  und  gibt  eine  Ueberskk 
der  Epidemie  in  der  Stadt;  hierauf  wird  die  Natur  der 
Krankheit  untersucht.  Er  nennt  sie  „morbum  forma? 
parum  mutatae  aimulque  naturae  perquSm  constaotis,  ab 
inflammatione  alienum  ac  toto  fere  decursu  doloaae  astbe- 
niae  cbaractere  nota'tum."  Unter  den  verschiedenen  Folgen 
nennt  er  zuerst  grosse  Schwäche,  Neigung  zu  Recidives, 
Wassersucht,  Geschwulst  u.  s.  f.,  gibt  in  einer  Tabelle  erot 
XJebersicht  des  Befunds  bei  Leichenöffnungen.  Sodana 
ist  die  ansteckende  Beschaffenheit  der  Krankheit  unter* 
sucht,  sind  die  allgemeinen  Ursachen,  und  warum  säs 
in  der  Stadt  heftiger  und  länger  gewinnet  habe,  «Sie 
hinzukommenden  Ursachen  und  eine  locale ,  besondert 
und  endemische  Ursache  angegeben,  auch  die  Gefakr 
der  Wiederkehr  der  Krankheit  angezeigt  und  zuletzt  <Üa 
Vorbauungsmittel  und  Heilung  derselben  erwähnt.  Der 
Stadtpolizei  fallt  freilich  sehr  zur  Last,  dass  sie  nkäc 
früher  für  Entfernung  des  Unratbe  und  der  Begräbnis« 
gesorgt  hat.  \ 

Kriegs  geschieht!.  Denkwürdigkeiten  du 
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Ordens- Haupthauses  und  dtr  Stadt  Marienburg  in 
Westpreussen.  Zum  Bisten  des  Wiederherstellungs- 
bau s  der  hochmeisterlichen  Burg.  Danzigt  Lohde, 
1Ü24.  VIII.  88  S.  gr.  8.  brosch.  8  Gr. 

Unter  dem  Vorworte  ist  als  Vrf.  genannt  Ludwig  0 
von  Auer,  Kön.  Preuss.  Major  und  Chef  im  General- 
staabe  bei  dem  ersten  Armee  •Corps*  Amtlicher  Beruf 
und  eigene  Neigung  veranlassten  ihn  zu  kriegsgeschicht- 
lichen Sammlungen  in  örtlicher  Beziehung  auf  die  alt- 
preuss.  Provinzen  und  die  Marienburg  insbesondere  und 
eine  Frucht  dieser  Sammlungen  ist  gegenwärtiger  Auf- 
satz, wobei  ihm  Hr.  Prof.  Voigt,  Director  des  geh.  Ar- 
chivs und  Hr.  Superintendent  Haebler  zu  Marienburg 
durch  seine  mühsamen  und  gründlichen  Sammlungen 
unterstützt  haben.  Die  Einleitung  handelt  von  der  frü- 
hesten Geschichte  der  Bernsteinküste,  der  Eroberung 
Preussens  durch  den  deutschen  Orden  und  dessen  Befe- 
stigungsanlagen in  diesem  Lande  bis  1333.  Darauf  folgt* 
S.  17,  die  Geschichte  von  Marienburg,  dessen  Erbau- 
ung in  der  Gegend  des  ehemal.  Dorfes  Alyem  1274 
angefangen  wurde.  Die  innern  und  äussern  Vertheidi- 
gungs»  Anlagen  werden  nach  einer  Denkschrift  des 
Hauptm.  Fromm  und  eigner  Ansicht  beschrieben  und 
dann  die  Kriegsgeschichte  dieser  Festung,  des  Ordens 
und  Landes  bis  l8l3>  gut  erzählt.  Zwei  Beilagen  ent-  1 
halten  Verzeichnisse  S.  84»  der  37,  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens  von  seiner  Stiftung  bis  zur  Säkularisation 
des  Ordensstaats  in  Preussen ,  die  theils  ausserhalb  Eu- 
ropa^ und  nachher  in  Marburg  oder  Venedig  residirt 
(14)1  in  der  Marienburg  ^17)  und  endlich  zu  Königs- 
berg (6)  Hof  gehalten  haben,  und  (S.  88)  der  (21) 
Landmeister  des  deutsch.  Ord.,  welche  vor  der  Verle- 
gung der  hochmeisterU  Hofstatt  Dach  Preussen  in  dieser 
Provinz  befehligten. 

Getreue  Erzählung  von  dem  Untergänge  des 
Ostindien- Fahrers ,  Kenty  durch  Feuer  in  der  Boy 
von  Biscaya  d*  t.  März  1825,  aus  dem  Briefe  eines 
Mitreisenden.  Bei  Felix  Schneider  in  Basel}  46  S.  8. 
gth.  3gr. 

Das,  nach  Bengalen  und  China  bestimmte,  schöne 
Schirl  unter  Capt.  Colb  segelte  aus  den  Dünen  19.  Febr. 
1825  ab.    Da,  bei  einem  Sturme  1.  März  einem  Offi- 
ziere ,   der  in  den  untersten  Raum  des  Schiffs  hinabge- 
Allg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  u.  6.  X 
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•tiegen  war«  die  Laterne  entfiel  und  zugleich  ein  Brannt- 
weinfass  »erplatzte,  so  gerieth  der  Branntwein,  den 
das  Licht  berührte^  und  der  ganze  Raum  in  Feuer  p  das 
nicht  gedämpft  werden  konnte,  81  Ferionen  kamen 
(von  mehr  ata  600  Personen)  um,  die  übrigen  wurden 
theils  durch  die  Brigg  Cambria,  Capt.  Cook,  theils 
durch  das  Schiff  Caroline,  Capt.  Bibbey,  gerettet.  Die 
Erzählung  aller  Auftritte  bis  zur  Rückkunft  in,  den  Hs- 
fen  von  Falmouth  ist  sehr  umständlich,  aber  nicht  durch 
den  Namen  des  Reisenden  verbürgt. 

Jonas  Lämmle' s  Abentheuer  {aus  seinen  eigntn 
Briefen)  aus  dem  Ungrischen  des  Benjamin  Sza- 
lay.    Kaschau%  Wigand ,  1827,  58  5.  */.  8.  brosch. 

Zur  Unterhältung  müssiger  Leser  auf  eine  halbe 
Stunde  brauchbar. 


Von  dem  Liturgierechte  evangelischer 
scher  Fürsten.  Ein  Schreiben  an  einem  Freund  in 
Vreussen  von  Hermann  Rosenauen  Bonn  18A 
Marcus  j  4a  5.   gr.8.  s 

■ 

Was  die  Staatsrechte  in  Ansehung  der  Liturgie  aus- 
sprechen, das  ist  in  der  Einleitung  angeführt  und  die 
Notwendigkeit  eines  Symbols  für  Erhaltung  der  Einig- 
keit in  der  Kirche,  das  Recht  der  Oberaufsicht  de* 
Staats  über  die  Kirche,  der  Entscheidung  des  Regentea 
bei  entstandenem  Streite  über  Einführung  einer  Liturgie, 
das  (nicht  genug  ei  klärte)  Benutzungsrecht  desselben  be- 
hauptet;  das  Uebrige  ist  in  ein  Gespräch  zwischen  ei- 
nem Geistlichen  und  einem  Recbtsgelehrten  eingekleidet 
und  wenn  Letzterer  den  Satz  aufstellt:  die  Rechte  der 
Fürsten  über  die  Kirche  haben  keine  Schranken  weiter, 
als  welche  die  Fürsten  sich  selbst  bei  Aufnahme  der 
Kirche  setzen,  so  zeigt  der  Erste,  dass  auch  die  Kirche 
ihre  Gesellschaf  Urechte  habe.  Die  Schrift  verdient  Auf- 
merksamkeit. 

Rede  in  Bezug  auf  die  Vermählung  5.  K.  tf. 
des  Kronprinzen  von  Schweden  und  Norwtgen,  Oscar 
und  J.  K.  H.  der  Kronprinzessin  Josephina,  gehalun 
im  grossen  Hörsaale  auf  der  Kon*  Carls  -  Hodischult 
zu  Lund  am  Oscarstage  1823,  von  Elias  Tegnir 
Dr.  <f.  Theol.y  Prof.  der  gr.  Spr.  zu  Lund  etc.,  nut- 
mdir.  Bischöfe  des  Stiftes   Wexiö.     ( UeUrsetzung 
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nach  unverfälschtem  Originale).  Lübeck,  v.  Rohden 
«8*5,  365.  8.   ge/u  4gr. 

Nicht  ein  eineeiner  Gegenstand ,  sondern  mehrere 
verwandte  Gegenstände  unsrer  Zeit,  vornemlich  die  in- 
nern  Zwistigkeiten  in  mehrern  europ.  Staaten  und  die 
Versöhnungs- Mittel,  werden  in  dieser  kräftigen  und 
kunstreichen  Rede  behandelt. 

.Rede  über- die  hohe  Würde  eine»  Bischoff. 
Gehalten  bei  Gelegenheit  der  Anwesenheit  Sr.  JErz- 
bisch.  Gnaden,  Ferdinand  August  Grafen  Spiegel  zu 
Düsseldorf  am  Pfingstmont.  bei  einer  feierl.  J*roces~ 
sion  der  Bewohner  Düsseldorfs  von  Dr.  Anton  Jos. 
Hinter  im,  Pfarrer  in  Bilk  und  der  Vorst.  Düs- 
seldorf. Köln  1826,  Dü  Mont*  Schauberg  iöa6,  16  S. 
8.  2  Gr. . 

Die  Bischöfe  werden  als  die  regelmassigen  Nach- 
folger der  Apostel  und  (jedoch  nicht  unbeschränkte) 
Machthaber  der  Kirche  dargestellt.  Die  Rede  ist  mit 
vielen  Citaten  aus  den  Kirchenvätern  ausgestattet. 

Rede  bei  der  Feierlichkeit  der  ersten  h.Com- 
munion  der  Kinder,    gehalten  von  Anton  Joseph 
B  int  er im,  d.  TheoL  Dr.  etc.  V.  Ebendaselbst  1826 
18  S.  gr.  8.  geh.  2  Gr. 

Das  grosse  Geheimnis«  des  Abendmahls  wird  be- 
trachtet als  ein  Sacrament  des  Glaubens,  ein  Sacr.  der 
Hoffnung ,  ein  Sacr.  der  Liebe.  So  sehr  auch  der  Vf. 
versichert ,  sich  zu  bemühen ,  diesen  Vortrag  dem  Ver- 
itande  und  den  Begriffen  der  Kinder  »anzueignen, c  so 
furchten  wir  doch ,  die  darin  herrschende  Mystik  wird 
ihnen  unverständlich  geblieben  seyn. 

Betrachtungen  über  das  Wesen  des  Menschen  von 
einem  Naturphilosophen.  Kempten,  Dannheimer.  1826. 
3o  S.  8.  2  Gr.  9 


Der  Vf.,  C.  G.  C.  R.  unterzeichnet,  lebte 
Fahre  in  Berufsgeschäften  und  Vergnügungen,  ohne  an 
Sich  selbst  oder  sein  Inneres  zu  denken.  Im  zunehmen- 
len  Alter  wurde  er  genöthigt  ,  an  sein  eignes  Selbst  zu 
lenken ,  und  plötzlich  entzündete  sich  ein  inneres  Licht 
n  ihm  und  was  ihm  da  klar  wurde,  das  theilt  er  hier 
.ur  Prüfung  mit.  Er  unterscheidet  im  mensobl.  Geiste 
Irei  Ur  Kräfte:    den  Verstand,    als  die  Kraft,    aus  der 
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Sinnenwelt  Begriffe  aufzufassen  und   darüber  zu  den- 
ken;   die  Urtheilskraft ,  alt  die  Kraft,  die  Begriffe  zu 
vergleichen  und  zu  beurtbeilen,  (die  Verbindung  beider 
Urkräfte  macht  die  Vernunft  aus);    die  Gefüblskraft, 
als  die  Kraft,    das  Gedachte  su  Fuhlen,    in  das  Innige 
des  Geistes  aufzunehmen  und  zu  Handlungen  anzutrei- 
ben; im  Feuer  findet  er  den  Typus  dieser  drei  Urkräfte 
und  bestreitet  Kants  praktische  Vernunft  und  kategori- 
schen Imperativ ;    die  Vereinigung  der  Seele    mit  dem 
Körper,    vermuthet  er,   werde  durch  eine  Art  magneti- 
scher Kraft  bewirkt.      Auch  über  Gottes   Daseyn  tragt 
er  seine  Untersuchungen  vor,  deren  Resultat  ist:  Gott 
hat  sein  Daseyn  erkennbar,    so  weit  es  für  sinnliche 
Wesen  möglich  ist,    durch  die  natürlichen  Kräfte  Her 
menscbl.  Seele  dein,  ganzen  Menschengeschlecht  te  geof- 
fenbart.     Das  geistige  Wesen  findet  er  eben  ao  ausge- 
breitet in  der  ganzen  Natur,  wie  die  Elemente,  ünd  die 
Uranfänge  des  geistigen  Wesens  in  den  aus  physischen 
Stoffen  erzielten  Geistern,  wie  Wein,  Bier,  Alcohol! 

« 

Blumen  zur  Erhebung  und  Erheiterung  des  Gei- 
stes und  Gemüthes,  auch  zum  Gebrauche  für  Stamm- 
bücher. Aus  den  Werken  der  vorzüglichsten  Dichter 
des  klassischen  Allerthums  und  der  beliebtesten  deut- 
schen ,  englischen,  spanischen  9  portugiesischen  uni 
französischen  Schriftsteller.  Gesammelt  von  Eratt 
Hubert.  Borin,  Habicht,  jöi6f  X.  160  S.  in  5r 
brosclu    i4  Gr. 

« 

9 

Was  die  grössten  Geister  alterer  und  neuerer  Zei- 
ten und  der  verschiedensten  Nationen  über  die  höchstes 
und  wichtigsten  Dinge  des  Lebens  dachten  und  aussag- 
ten ,   das  wollte  der  Vf.  in  einen  schönen  Krane  win- 
den.   Er  bat  die  reiche  Sammlung  von  prosaischen  ued 
poetischen  Aussprüchen  in  3  Abschnitte  getheilt :  Reli- 
gion und  Kunst;  Freundschaft  und  Liebe;  Leben  (Ermt 
und  Scherz.)    Unter  den  mannichfaltigen ,  wohlgewibi- 
len,  Sprüchen  sind  die  Verfasser  genannt,  und  am  Ende 
ist  ein  alphabetisches  Namenverzeichnis»  der  Schriftstel- 
ler ,    unter  denen  sich  auch  Griechen  und  Römer  befin- 
den, für  jede  der  3  Abtbeilungen,  beigefügt,    Ihre  Zahl 
ist  bedeutend  gross. 
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d.  Rheinische  Schulprogramme.  (Fortsetz.) 

Crefeld:  Eine  Rede  ntbst  Jahresbericht,  womit  zur 
öffentlichen  Prüfung  der  Schüler  des  Progymnasiums 
zu  Meurs  am  20.  II.  *2i.  Sept —  einladet  der  Rectar 
der  Anstalt  Dr.  Karl  Hojf meister  i8'JÖ,  17  S. 
in  4. 

AI«  Progr.  gibt  der  Hr.  Yfr.  eine  am  Geburtstage 
des  Königs  im  vorig.  J.  gehaltene  Rede:  über  Bildung, 
als  geistige  Scbönheit.  Nur  der  Mensch  Kanu  das  Scho- 
ne, womit  ihn  Gott  ausschmückte,  vermehren  und  ver- 
vollkommnen, und  das,  welches  er  in  der  Natur  findet, 
nachahmen,  ja,  vollkommener  darstellen.  Diese  Ver- 
vollkommnung soll  in  Beziehung  auf  körperliche  und  be- 
sonders geistige  Scbönheit  Statt  finden.  Zu  letzterer 
gehört  jede  gesunde  (?)  Entwicklung  irgend  einer  gu- 
ten geistigen  Anlage;  und  sie  trägt,  wie  alles  Schöne, 
ihre  Empfehlung  schon  in  sich  selbst.  Diess  sind  die 
Sätze,  welche  der  Vf.  ausfuhrt;  worauf  er  dann  zeigt, 
wie  viel  die  Wissenschaften  ,  die  auf  Gymnasien  behan- 
delt werden,  beitragen,  um  das  geistige  Leben  zu  ver- 
edeln und  es  der  echten  Schönheit  tbeilhaftig  zu  ma- 
chen —  eine  Darstellung,  wodurch  er  denn  die  rechte 
Liebe  zur  Wissenschaft  in  seinen  Schülern  zu  wecken 
beabsichtigt.  —  Aus  den  Schulnachrichten  (S.  13  ff. ) 
hebt  Ref.  die  Klage  über  die  Ueberhäufung  der  4  Leh- 
rer der  Anstalt  mit  Lehrstunden  und  die  Zahl  der  Schü- 
ler aus.  Es  waren  im  vor.  Schuljahre  10  in  I.,  13  in  II., 
26  in  III.,  39  in  IV.,  zus.  88. 

FAberfeld:  Zu  der  am  9.  und  10.  Sept»  ^j8s5)  zu 
haltenden  öffentl.  Prüfung  der-  Schüler  des  Gymna- 
siums (zu  Kl  berf eld)  werden  hierdurch  die  Ellern 
—  eingeladen  von  dem  Direclor  (Seelbach).  In- 
halt: I.  Ueber  Schulgesetze.  II.  Nachrichten  vom 
Gymnos.  21  S.   gr.  4. 

Die  Schulgesetze  —  deren  das  Gymnasium  su  E. 
noch  zur  Zeit  ermangelt  —  müssen  mit  den  göttlichen 
in  Einklänge  seyn ;  sie  müssen  die  Schulerziehung  mit 
der  häuslichen  und  dereinstigen  bürgerlichen  in  Harmo- 
nie bringen  ;  durch  sie  müssen  auf  gleiche  Weise  Schul- 
vorgesetzte, Eltern,  Lehrer  und  Schüler  verpflichtet  wer« 
den ,  die  Gesetze  für  die  Schüler  müssen  einfach ,  be« 
stimmt,  allgemein  und  nicht  zu  zahlreich  seyn,  und  das 
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Vermögen  und  die  Bildungsstufe  der  verpflichteten  be- 
rücksichtigen;  sie  müssen  dem  Schüler  als  Postulats  der 
Notwendigkeit  cur  Erhaltung  der  Schule  und  als  Ge- 
bote der  Vernunft  zur  Beförderung  des  Schülerwobls 
erscheinen  und  eben  deswegen  im  Geiste  des  Christen- 
thums  ihre  Wurzel  haben;  sie  müssen  auf  die  örtlichen 
und  zeitlichen  Irrthümer  und  Fehler  Rücksicht  nehmen; 
sie  dürfen  nicht  zu  streng  seyn ,  so  wenig  als  die  Stra- 
fen; aber  auch  nicht  zu  gelind;  sie  müssen  such  du 
Wohlanständige  im  Betragen  leiten.  Mit  dem  Beweite 
der  Unerlfisslichkeit  des  .  von  den  Schülern  zu  leistendes 
Gehorsams  beschliesst  der  Vf.  seine  bloss  aphoristischen 
und  nicht  eben  geordneten,  aber  richtigen  Bemerkun- 
gen, denen  er  auch  viele  Belege  aus  griech.,  Ist.  und 
neuern  pädagog.  Schriften  beigefügt  hat.  S.  IO  ff.  fo\f 
der  Lehrplan  des  Gymnas.  vom  Schuljahre  1823  —  241 
und  vom  Schulj.  1824  —  25.  Die  erlassenen  Verord- 
nungen sind  S.  14  f.,  sehr  unvollständig  aufgeführt.  De- 
sto reichhaltiger  (an  Lehrer- Veränderungen ,  Lehrer- 
Biographien,  Schulfesten)  ist  die  Chronik  des  Gyno, 
seit  Jun.  1820  (S.  15  ff.)  Schüler  waren  im  J.  182c 

77i  1821.83»  1822.  96,  1823.101,  I824. 120,  I825-I& 
Die  Schulbibliothek  ist  ansehnlich  vermehrt  und  Tom 
Hrn.  Minister  v.  Altenstein  ein  sehr  ansehnlicher, 
physikalischer  Apparat  geschenkt  worden« 

1  Düsseldorf:    Ueber  den  Nutzen  der  Mathematik  ah 

allgemeines  Bildungsmittel  betrachtet 9  von  J.  P.Bre- 
wer,  -Pro/,  am  Königl.  Gymnasium  (zu  D ü sal- 
do rf).  Einladungsschrift  zu  der  öjfentl.  Prüfung 
der  Schuler  des  hiesigen  Kön.  Gymnasiums,  wdtht 
am  i4.  u.  i5.  Sept.  (iöa4)  gdialten  werden  soll. 
in  4,  1 

Durch  die  Mathematik  erhalt  das  jugendliche  6V 
snüth  die  erste  Weibe  für  die  höhern  Kenntnisse,  wid 
vx>m  Sinnlichen  zum  Geistigen  erhoben  und  lernt  zu- 
gleich Vertrauen  fassen  zu  der  Kraft,  welche  unser  Ge- 
schlecht vor  der  Thierbeit  auszeichnet.  Der  Jüngling 
überzeugt  sich  aber  durch  die  Beschäftigung  mit  der 
.  Math.,  dass  nur  das  unverrückte  Festhalten  der  Aufmerk- 
samkeit auf  Einem  Puncto  in  jeder  Wissenschaft  förderJi» 
ist.  Vorzüglich  durch  das  unmerkliche  Fortscbreiten  vom 
Leichtern  zum  Schwerern,  vom  Einfachen  zum  mehr  Zu- 
sammengesetzten, so  wie  durch  die  Art,  wie  die  Sit»« 
auf  oder  vielmehr  aus  einander  folgen,  gewahrt 
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Math,  auch  für  die  übrigen  Wissensch,  so  grosse  Vor- 
theile. Auch  zur  Genauigkeit  und  Bestimmtheit  im 
Ausdrucke  gewöhnt  sie.  —  Das  sind  ungefähr  die  Ge- 
danken des  Vfs,  in  deren  geläufigen  Mittheilung  und 
Entwicklung  der  Leser  bald  den  Mann  vom  Fache  er- 
kennt. Zuletzt  wird  noch  im  Besondern  von  dem  Ein- 
flüsse der  Geometrie  und  Arithmetik  auf  allgemeine  wis- 
senschaftliche Bildung  gehandelt.  Darauf  folgen  S.  8t 
die  gewöhnlichen  Schulnachrichten  ,  ( mitgetheilt  vom 
Hrn.  Dir.  Brüggemann).  Das  gewöhnliche  Lebrerper- 
eonale  ist  durch  zwei  neu  angestelle  Collaboratoren 
verstärkt  worden.  Die  Zahl  der  Schüler  war  am  Schlüs- 
se des  Schuljahrs  349  (nämlich  in  Ober- Prima  17,  in 
Unter  -Prima  34,  in  See.  41,  in  cl.  III.  65 1  in  IV.  64, 
in  V.  53 ,  in  VI.  75.)  Im  Laufe  des  Schuljahrs  waren 
44  abgegangen. 

Coblenz:  Veber  die  altrömischen  Conßuentes  und 
ihre  nächste  Umgebung  am  Rheine  und  an  der  Mo- 
tel. Programm  zur  Herbst- Prüfung  in  dem  Kon. 
Gymnasium  zu  Coblenz%  d.  26.  u.  27.  Sept.  1^5 
herausgeg.  vom  Director  Dr.  Franz  Nik.  Klein, 
26  S.  in  gr.  4. 

Der  Vf.  dieser  Abhandlung,  Hr.  Joh.  Aug.  J£/em, 
provisor.  Prof.  am  dasigen  Gymnasium,  der  eine  auf 
mehrmaliger  Anschauung  beruhende  Kenntniss  von  der 
Oertlichkeit  der  Rheingegenden  darlegt,  bemerkt  zu- 
vörderst, dass  von  den  »quinquaginta  amplius  castellis,C 
welche,  nach  Flor.  IV.  12. 9  zum  Schutze  des  Römer- 
reiches gegen  Grossgermanien  von  Drusus  erbaut  waren, 
sechs  zum  Theil  geographisch  unbestimmbare  Puncto  ge- 
schichtlich bekannt  sind:  Vosavia,  Baudobriga ,  Rigo- 
dulum,  Antonacum,  Rigomagus,  und  Ära  Ubiorum,  und 
zeigt  dann,  dass  sich  weder  aus  Caesar,  noch  aus  Plin* 
bei  Sueton.  Calig.  c.  8«  uoch  aus  dem  Itinerarium  An- 
tonini und  der  Tabula  Peutingeriana,  noch  äus  Ammian. 
JVlarcellin.  XVI.  6.  (wenn  man  nicht  hier  eine  gewalt- 
same Versetzung  des  »est«  gestatten  wolle)  darthun  las- 
se, dass  die  sogenannten  Confluentes  das  heutige  Co- 
blenz sey  und  den  Römern  zur  Anlegung  einer  befestig- 
ten Niederlassung  gedient  habe.  —  Von  S.  13  an 
lasst  der  (oben  genannte)  Hr.  Direct.  des  Gymn,  die 
Sohulnacbrichten  folgen.  Die  Anstalt  hat  in  Allem  12 
Lehrer.  Schüler  waren  im  Winterhalbjahre  1824 —  25» 
in  d.  L  39,  II.  60,  III.  49 9  IV.  67,  V.  65,  VI.  72, 
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zua.  342;  im  Sommerhalbj.  waren  333.  Die  mit  dem 
Gyran.  dermalen  noch  verbundene  Elementar- Vorberei- 
tungsanstalt  zahlte  im  Winterhalbj.  154«  im  Sommerhalbj. 
I89  Zöglinge  in  drei  Clagsen.  — ■  Unter  15  Abituri eis- 
ten erhielten  2  das  Zeugniss  Nr.  L 

Trier:    Programm  der  öffentlichen  Prüfungen  der 
Schüler  am  Gymnasium  zu  Trier,  am  Ende  da 
Sdiuljahres  i8a5.     Der  erste  Theil  des  Progr.  ent- 
hält eine  lat.  Abhandlung  des  Hrn.  Oberlehrer*  Loers 
,  über  die  Herolden  Ovids*    5o  S.  in  gr.  4« 

■ 

Die  Stellen ,  welche  Hr.  L.  bald  mit  kürzern  ,  bald 
mit  längern  Anmerkungen  begleitet»  und  worin  er  mei- 
sten« die  gewöhnliche  Leaart  mit  guten  Gründen,  auch 
mit  Benutzung  einer  Trierischen  Handschrift,  die  er  ge- 
genauer beschreibt,    gegen  Heinsius  uud  Anderer  ge- 
wagte Vermuthungen  vertheidigt,  sind,  um  uns  nur  auf 
die  etwas  ausführlicher  behandelten  einzuschränken,  fol- 
gende.   Heroid.  I.  28»  (entscheidet  für  die  Form  Troi- 
cus)  103  ,    (dass  hoc  faciunt  hier  eben  so  viel  sei  als 
hoo  precantur,  und  über  die  Verbindung  der  Gedanken 
in  97 — 115.)  IL  3,  (für  die  Lesart  pleno  quater  —  stau 
semel —  orbe)  73,  für  post  illos,  in  der  Bedeutung  noo 
post  illum  cum  his  titulis)  76.  III«  128«  (für  die  Les- 
arten relicta.  laüssima,  qua.)  III.  40,  (für  negas)  100, 
(für  domini)  IV.  34,  (für  obest)  94,  (für  conciderant) 
127,  (für  i  nunc  et  meriti)  163  —  166,   (für  die  Aecht- 
heit  dieser  Verse)  V.  8,    (für  iodigno  od.  indigne)  31, 
(für  lymphae)  33,    (für  duxit,    in  der  Bedeutung  von 
adduxit)  50,  (wo  aecundus  seyn  sollz=«ecundus  ad  na- 
vigationem  tibi)  VL  63.  85.  IOO.  139.    V1L  5.  97.  122. 
VÜI.  5.  73.    IX.  I.  2,  120.    X.  77.  85  —  100.  137-  XL 
28' 76-    XII,  39.  53.  79.  149—152.   XIII.  89.   XIV.  64. 
93.  XVI.  83*305-  340.   XV1L  68.  95.  170*  192.226.  24a 
XVX1I.  157.  205.  211  *q.  XIX.  15.  67  aq.  81.    XX.  21. 
48.76.    Der  Hr.  Vfr.  laut  einen  ausführt  Commentar  über 
Ov.  Heroid.  hoffen,  welcher,  nach  dieser  Frohe  zu  ur- 
theilen ,  viel  Lehrreiches  enthalten  wird.    Die  Schreib« 
art  ist  selten  unlateinisch.     S,  33  folgen  die  gewöhnli- 
chen Schulnachrichten ,  welche  Hr.  Joh.  Hugo  Wy Hem- 
bach, DirecL  des  Gymnas. ,    geliefert  bat,    in  welchen 
aber  die  meisten  Schulverordnungen   fehlen.  Schüler 
waren  am  Ende  des  Schuljahrs  485»  davon  58  in  L,  62 
in  IL,  71  in  IIL,  91  in  IV.,  6i  in  V, ,  75  in  VL;  67 
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im  Tyrocinium  oder  in  der  Vorbereitungsciasse.  Mit 
der  Direction  und  Verwaltung  des  Gymnasialfonds  ist 
die  Vertheilung  von  12  Stipendien  verbunden,  welche 
S.  47  o-mhaft  gemacht  .ind. 

Köln:  Gesichtspuncte  zur  Beurtheilunf*  der  gegen- 
wärtig™ Leistungen  in  den  Gelehrten -Schulen,  ins- 
besondere den  rheinländischen.  Einladungsschrift  zur 
öffentl.  Prüfung  des.  Königl.  Gymnasiums  zu  Köln  - 
d.  vi.  u.  i5.  Sept.  i8a5,  von  Eugen  Jakob  Birn- 
baum, des  Gymnas.  Direct.  und  Prof  47  S.  in 
gr.  4. 

Das  Strauben  gegen  den  Ernst  der  classischen  Schul- 
bildung ,    gegen  rein  wissenschaftliche  Anstrengung  und 
Durchbildung  des  jugendlichen  Geistes,    ist  im  Allge- 
meinen noch  nicht  überwalligt,    und  die  Ungunst  der 
Fbilologie  ist  in  den  Rheingegenden  wegen  der  vorherr- 
schend praktischen f    insbesondere  militärischen,  Rieh« 
tung  der  vormaligen  französ.  Schuleinrichtung  nur  durch 
die  grösste  Anstrengung  allmälig  zu  entfernen.  Nicht 
jedoch  der  Verdacht,    als  wenn  das  Studium  der  alten 
Classiker  der  Verbreitung  revolutionärer  Ideen  Vorschub 
tbun  oder  wohl  gar  der  Religion  und  christl.  Gesin- 
nung nachtheilig  werden  könne,   ist  diesem  Studium  so 
gefährlich,    als  die  immer  mehr  sich  verbreitende  An- 
sicht von  der  Unnülzlichkeit  und  Entbehrlichkeit  des- 
selben.   Auf  der  andern  Seite  hört  man  eft  die  Klage, 
dass  die  Kenntniss  u.  Fertigkeit  des  lateinischen,  schrift- 
lichen und  vollends  des  mündlichen  Ausdrucks  immer 
mehr  verloren  gehe,    und  dass  die  jetzigen  Leistungen 
in   dieser  Beziehung   mit  den  ehemaligen  der  Jesuiten 
gar  nicht  verglichen  werden  können.    Die  Ursachen  da- 
von findet  man  theils  in  der  Ueherhaufung  der  Lernen- 
den mit  zu  vielen  Lerngegenständen ,   theils  im  Mangel 
an  Ernst  und  Liebe  für  die  Sache,  theils  im  Nachlassen 
der  alten  strengen  Schulzucht.    Allein  bei  dem  Mangel 
eines  zur  Seite  gehenden  gründlichen  Unterrichts  in  der 
griechischen  Sprache,    ohne  welche  die  Lat.  nie  ganz 
und  richtig  begriffen  werden  kann,   wurde  jene  Geläu- 
figkeit im  Lateinsprechen  und   Lateinschreiben  höch- 
stens eine  auf,  Mechanismus  beruhende  Routine;  und 
dabei  war  es  kein  rein  classischer  Ausdruck,  sondern 
ein  in  der  Nationalsprache  gedachtes  Latein;   auch  half  \ 
jene  Fertigkeit  wenig  zur  bessern  Kenntniss  der  deut- 
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•eben  Sprache,  für  welche  doch  das  Stadium  der  Altem 
eo  bildend  und  förderlich  gemacht  werden  kann;  über- 
diess  ward  jene  Fertigkeit  auf  Kosten  aller  übrigen  Bil- 
dungsmittel, besonders  der  Mathematik,  gewonnen.  Der 
Voraug  der  tiefern  Ausbildung  bleibt  unstreitig  unserm 
Zeitalter,  besonders  eine  Folge  der  jetzigen  Methode, 
nach  der  die  alten  Schriftsteller  in  den  Schulen  gelesen 
und  erklärt  v\v erden  und  die  Uebungen  im  Schreiben,  ia 
Frota  und  Versen,  so  wie  die  Sprachübungen,  geleitet 
werden.  —  Diess  sind  einige  der  vornehmsten  Gedan- 
ken des  sachkundigen,  sehr  belesenen  und  scharfsinni- 
gen Hrn.  Vfs. ,  welcher  zugleich  seine  eigene — geistrei- 
che—  Methode  umständlich  schildert.  Noch  seigt  er, 
dass  dadurch ,  das»  die  Universitäten  nur  selten  und  aus- 
nabmweise  in  lat.  Rede  unterrichten  und  viele  sog« 
die  Facultäts würden  durch  Disputationen  in  deutscher 
Sprache  gewinnen  lassen,  dem  Studium  der  lat.  Spra- 
che auf  Schulen  sein  wirksamstes  Motiv  genommen  und 
der  Flachheit  und  dem  Mysticismus  der  Weg  gebahnt 
wird;  dass  aber  dennoch  jede  der  sogenannten  Facul- 
tatswissensebaften  immer  noch  ihre  philologische  Seite 
habe ;  dass  ausschliessliche  Leetüre  der  classischeo  Schrift» 
steller  nicht  cur  formellen  Geistesbildung  hinführe,  wenn 
nicht  Schreibübungen  hinzukommen ;  dass  eine  umfas- 
sende Belesenheit  des  Jünglings  allezeit  mit  der  Gründ- 
lichkeit des  Wissens  in  umgekehrtem  Verhältnisse  stehe; 
dass  Schulausgaben  mit  zweckmässigen  Noten  den  Scha- 
lem in  obern  Gassen  nur  mit  Nutzen  in  die  Hände  gege- 
ben werden.  Zuletzt  rechtfertigt  der  Vf.  die  preußi- 
schen Schulen  noch  gegen  den  Vorwurf,  dasa  sie  die 
Schüler  mit  au  vielen  und  zu  vielerlei  Arbeiten  über- 
häufen,  eben  so  gründlich  als  scharfsinnig,  und  rindet 
auch  die  neulich  erfolgte  Wiederaufnahme  philosophi- 
scher Vorbereitungsstudien  in  den  Kreis  des  Gymnasial» 
unterrichu  höchst  zweckmässig.  Ueber  den  letalem 
funet  bemerkt  er  unter  andern,  dass  alle  Facultätswis- 
6enschaften  neben  der  philologischen  auch  eine  philoso- 
phische Seite  haben ,  die  ebenfalls  in  bestimmten  Disci- 
plinen  hervortrete,  in  allen  Zweigen  derselben  aber  ia 
ihrer  Form ,  in  ihrem  systematischen  Zusammenhange 
und  nicht  minder  in  der  Art  ihres  Vortrages,  es  möge 
derselbe  analytisch  oder  synthetisch,  Deduction  oder 
Construction  seyn,  sich  erweise.  »Und  wie  lassen  sich 
endlich,  fügt  er  hinzu,  die  beiden  traurigen  Gegensätze 
dqr  Zeit,  die  Flachheit  der  sogenannten  Philosophie  des 
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gefunden  Mensch enversrandes  und  die  Mystik  ohne  alle 
Klarheit  des  Geistes  und  als  Grundlage  der  Erfahrung* 
bewältigen  und  in  einer  heitern  Mitte  vereinigen,  als 
durch  eine  besonnene  und  umfassende  philosophische 
Bildung  ?c  Seine  Bemerkungen  über  die  Disciplin  behalt 
der  Vf..  künftigen  Darstellungen  vor.  Möge  er  sie  nur 
weniger  aphoristisch  und  ungeordnet  mittheilen,  als  die 
diesmaligen!  —  S.  3a  beginnen  die  Schulnachrichten. 
Wegen  Ueberfüllung  der  obern  Ciaisen  des  Gymnasiums 
war  eine  Trennung  der  Secunda  und  der  Tertia  in  Ne- 
bencötus  nothwendig  geworden.  Es  waren  aber  in  der 
- 1.  Classe  des  Gymnasiums  —  sonst  sogenannten  Jesuiter- 
Collegiums  —  am  Ende  des  Schul jahrea  36  Schüler,  in 
Ober -See.  28«  in  Unter- See.  50,  im  1.  Cotus  der  Ter- 
tia 53  9  im  2.  Cötus  dieser  Classe  54,  in  Quarta  90,  in 
Quinta  79,  in  Sexta  74,  zus.  463;  überdieas  in  der 
Vorbereitungsciasse  34,  im  Ganzen  64  mehr,  als  im  vo- 
rigen Schuljahre;  14  gingen  zur  Universität  ab,  davon 
nur  einer  das  Zeugniss  Nr.  III.,  die  übrigen  Nr.  II.  erhiel- 
ten. Die  Bibliothek  des  Gymnas.  zählt  33,000  Bande« 
Die  Einkünfte  an  Stiftungen  für  das  Gymnas.  belaufen 
aich  auf  mehr  als  20,000  Tblr.  jährlich.  Welch  eine 
glückliche  Schule  in  dieser  Rücksicht ! 

» 

,  Wetzlar:  Zu  den  öffentl.  Prüfungen  der  Schüler 
des  Koni  gl.  Gymnasiums  zu  Wetzlar  am  12,  und 
j5.  Sept.  182&  ladet  —  ein  Jo'/i.  Herbst,  Prof 
Voran  steht  eine  Beschreibung  den  Tempels  zu  Olym- 
pia, der  Bildsäule  des  Zeus  und  seines  Thrones  da- 
selbst; übersetzt  aus  Pausanias  vom  Hrn.  Oberlehrer 
Wiedasch.  22  S.  in  4. 

Die  —  recht  lesbare  —  Uebersetzung  der  Stelle 
Fausan.  V.  10.  11*9  mit  einigen  Sachbemerkungen  beglei- 
tet, soll  als  Probe  einer  Uebersetzung  des  ganzen  Pau- 
sanias dienen,  welche  nächstens  erscheinen  wird.  S«  ir 
folgen  Nachrichten  vom  Gymnasium ,  welches  im  An- 
fange des  Sommerhalbjahrs,  138  Schüler  hatte,  nämlich 
in  cl.  I.  18,  in  Ober-Secnnda  18»  in  Unter -Secunda 28» 
in  cl.  III.  24,  in  IV.  29«  in  der  Elementarclasse  21.  Im 
Herbst  1824  gingen  5  zur  Universität,  sämmtl.  mit  Nr.  II. 

Noch  ist  nachzuholen:  Allgemeiner  Beweis  des 
polynomischen  Lehrsatzes,  ohne  die  Voraussetzung  des  bi- 
nomischen (von  C.  Gudermann)9  als  Einladung  zur  öf- 
fentl. Prüfung,    welche  am  14.  Sept.  (im  Gymnas.  zu 
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Cleve)  Statt  finden  wird,  (berausg  und  mit  Schulnsch- 
riebten  begleitet,  vom  Hrn.  Dir.  Nagel.)  Cleve,  44  und 
18  S.  gr.  4. 

Herford:  Zur  öffentl.  Prüfung  der  Zöglinge  dtt 
Friedrichs -Gymnasii  (zu  Herford),  am  2.  und  5. 
Ott.  ladet  —  ein  Ernst  Knefel,  Director.  TV- 
ausgeschickt  ist  ein:  Versuch  eines  Leitfadens  da 
deutschen  Literatur  -  Geschichte  für  Schulen  ,  u  Thal, 
vom  Hrn.  Proreclor  H*  Werther.  1826,  52  5-4. 

Dieser  Leitfaden,  welcher  zur  schnellen  Uebersicbt 
sehr  bequem  und  besonders  durch  die  zahlreichen  und 
genauen  literar.  Nachweisnngen ,  namentlich  auch  übet 
die  noch  vorhandenen ,  in  neuester  Zeit  erat  mehr  ge- 
würdigten Sprachdenkmale,  belehrend  und  zu  eigenes 
Forschungen  aufregend  ist,  urafasst  blos  die  1.  bis  im 
5.  Periode  (o  bis  1348)1  oft  mit  den  eigenen  Wortes 
Wacbler's  u.  A.  f  deren  grössere  oder  kleinere  Schrifua 
zum  Grunde  liegen.  —  Aus  den  Schulnachrichteo  (S. 
23  fF.)  erhellt,  dass  zur  Privatlectüre  der  Primaner  Eu- 
rip.,  Hör.  Sat.  und  Virg.  Georg,  gedient  haben  ,  welche 
Schriften  wohl  zu  diesem  Zwecke  zu  schwer  sind.  Der 
Hr.  Director  wünscht  allgemein  gültige  Schulgeseue. 
Unter  den  ergangenen  Consist.  Verordnungen  ist  ai^ 
die,  dass  die  initgetbeilten  Programme  der  Gymnaeiea 
aammtlicher  Provinzen  des  Königreichs  für  die  auf  Pfing- 
sten 1826  angeordnete  Directoren  -  Conferenz  in  West- 
phalen  benutzt  werden  und  jeder  Director  über  die  Pro- 
gramme einer  Provinz  speciellen  Bericht  erstatten  sollt;. 
Das  Gymnasium  hatte  am  Schlüsse  des  Schuljahres  i8?f 
77  Schüler  (im  Anfange  desselben  82).  Die  Haupt- 
bibliothek des  Gymnas.  war  durch  (vom  Dir.  erbelece; 
Geschenke  und  Unterstützungen  bis  auf  800  Bände  ge- 
wachsen, und  die  aus  den  Geschenken  an  Büchern  uevi 
Gelde  u.  s.  w.,  entstandene  Lesebibliothek  für  die  Scha- 
ler zählte  270  Bde.  Alle  8  Wochen  Anden  im  Gymixu 
Clasßen  -  Prüfungen  Statt. 

Mindae;  Ad  examen  publicum  in  Gymnasio  Mir- 
iam* d.  25.  26.  37.  Sept.  18  j6  habendum  —  inviM 
Si  gism.  Im  anuel ,  A.  A*  AI.  Gymnasii  Director. 
Praemitluntur  C.  Re  uteri,  Prof.  Gymn.,  obsena- 
tiones  in  carmina  nonnulla  Horatiana.  52  5.  4. 

In  Od.  I,  i.  nimmt  Hr.  R.  v.  5.  uobilis  für  adekd» 
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V.61  setzt  er  ein  comma  nach  ad  (!)  und  hält  deoe  für 
Erklärung  oder  nähere  Bestimmung  von  terrarum  domi- 
nos.   Mit  Si  neque  tibias,  V.  32,  fängt  er  eine  neue  Pe- 
riode ah,  und  glaubt,  das«  quodti  (me  lyricis etc.)  eben- 
falls wie  si  su  nehmen  sey.      (Obne  Beweis  au*  dem 
Sprachgehrauche.)     In  Od.  I9  2.  interpungirt  er  V.  15 
nach  regia  und  V*  21   nach  audiet.   V.  32  interpungirt 
er  so:  Augur!  Apollo!  und  I,   10.  v.  I.    JVlercuri,  Fa- 
cunde  (in  dem  Sinne:    Schöpfer  der  Sprache)  Nepos 
Atlantis,  und  beruft  sich  in  beiden  Stellen  auf  die  Sitte, 
in  Hymnen  die  Beiwörter  der  Gottheiten  zu  häufen. 
Od.  1,  2,  47«  übersetzt  er  iniquum:  weil  du  zürnest.  In 
Od.  I,  3.  v.  5  ff.  setzt  er  nach  Navis  ein  Komma,  nach 
Atticis  ein!    und  schliesst  precor  in  2  Kommata  ein, 
nimmt  reddere  für  hinfahren  und  denkt  sich  nach  dimi- 
dium  meae,   wegen  des  offenbaren  lyrischen  Sprunges, 
eine  Pause.    V.  9  ist  ihm  robur  Steineiche,    d.  i.  ein 
Harnisch  vom  härtesten  Eichenholze.    V.  14  übersetzt  er 
tristes  duroh  schwärzend  und  V.  17  quem  Mortis  timuit 
gradum:    Fürchtete  im  Daherschreiten  des  Gottes  des 
Todes.    V.  26  nimmt  er  an,   wie  ehedem  Döring,  ne- 
fas  vom  Vorigen  getrennt  und  als'  Ausruf:  Abscheulich! 
V.  28  »t  ihm  fraus  mala  Schaden  bringende  heimliche 
ThaU      Od.  I,  7,  V.  27,  wird  nach  auspice  ein  halbes 
Kolon  gesetzt  und  das  2te  Teucro  als  Dativ  mit  dem 
Gedanken  des  folg.  Verses  verbunden  (unstreitig  matter 
und  prosaischer,  als  nach  der  gewöhnlichen  Abtbeilung  ) 
Od.  1,  1 1.  wird  V.  3 1  nach  pati  ein  Ausrufzeichen  ge- 
setzt und  sapias,    vina  liques  et—»-  reseces  für  Nachsatz 
von  Seu  plures  etc.  genommen.    Auch  hier  fehlen,  wie 
oft,  die  Gründe  der  Aenderung.    Die  12  ersten  Verse  von 
Od.  I,  12,   in  welchem  ganzen  Gedichte  Hr.  R.  oft  die 
Interpunction  ändert,    sollen  blos  für  einleitende  Anru- 
fung der  Muse  gehalten  werden.     In  Od.  I,  16  sollen 
V.  7.  8  acuta  aera  ebenfalls,  wie  Dindymene,  Pytbius 
und  Ltiber,  Subject  seyn.    In  den  Worten  desselben  Ge- 
dichts:  Fertur  Prometheus  erklärt  der  Vf.  principi  für 
UmtofF  und  nimmt  limo  als  Apposition  davon.    Zu  Od. 
I,  6.  V.  17.  18 ,  and  öfter  wird  Döring,  so  wie  Od.  1,3# 
V.  9  und  17,  die  Voss'iscbe  Uebersetzung  bestritten,  zu- 
weilen auch  Erklärungen  von  Bentley  und  Mitscberlicb. 
Od.  I,  1.,  V.  l6*9  I,  2.,  V.  41.»  und  anderwärts  folgt  der 
Vf.  Herrn  Nadermann  in  der  Abtheilung  der  Worte.  — 
S.  14  folgt  der  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  zu 
Minden  im  Schuljahre  lQ2$.     In  der  Uebersicht  des 
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Unterrichts  kommen  auch  häufig  Verlobungen  vor.  Absr 
was  kann  eine  Stunde  wöchentlich  für  die  philosophi- 
sche Elementarlehre  leisten?  Ausser  den  Verfügung«! 
der  o\>ern  Behörden  ist  auch  Vieles,  was  von  Seiten 
des  Schulcollegiums  in  Bezug  auf  Duciplin  u.  a.  w.  ge- 
ordnet worden  oder  noch  gewünscht  wird,  angeführt 
Schüler  waren  beim  Schlüsse  des  Schuljahre*  i82|.  166, 
nämlich  in  cl.  I.  II,  IL  18.  UL  19,  IV.  36,  V.  37,  VL 
45;  beim  Schlüsse  des  Schulj.  182^.  157,  in  L  14,  II. 
20,  III.  15,  IV.  37,  V.  29,  VI.  42.  Die  Bibliothek 
konnte  fast  für  100  Rthlr.    »Anschaffungen  machen.! 

Lippstadt:  Eine  Schulrede.  Zur  Einladung  zu 
der  Prüfung  und  Redeübung  der  Schüler  der  hohem 
Bürgerschule  uud  zu  der  Prüfung  der  höhern  Mäd- 
chenschule, von  Ernst  Wahlert,  Rector  der  höhern 
Bürgerschule  (zu  Lippstadt).   34  S.  8. 

Diese  am  18.  Oct.  1822  gehaltene  Denkrede  spricht 
opulär  und  eindringlich  über  die  Güter,  welche  durch 
en  Kampf  1813  ff.  errungen  worden,  I.  die  Freiheit 
des  Vaterlandes,  2«  die  Ehre  des  deutschen  Volks,  3. 
die  deutsche  Sprache  und  deutsche  Bildung.  —  S.  16 
folgen  die  Scbulnachricbten.  Zu  Ostern  1826  wurde 
das  Gymnasium  in  eine  höhere  Bürgerschule  umgewan- 
delt, und  der  Schreibe-  und  Zeichnen  -  Unterricht  dem 
Zwecke  gemäss  auf  alle  Classen  der  Anstalt  ausgedehnt. 
Auch  Französisch  und  Englisch  wird  gelehrt.  Für  die 
Studirenden  ist  eine  Nebenabtheilung  in  2  Classen  an- 
gelegt. S.  27  fg.  ist  auch  der  Lehrplan  für  die  höhere 
Mädchenschule  roitgetheilt.  Zuletzt  bittet  der  Hr.  Rector 
die  Eltern,  ihre  Kinder  vom  Besuche  der  Wirthshäuser 
zurück-  und  zum  Frivatfleisse  und  einem  höflichen,  be- 
scheidenen Betragen  anzuhalten,  so  wie  auch  zum  An- 
häufe des  naturhistorischen  Atlas  vom  Prof.  Goldfuss 
beizutragen.  / 

Bielefeld:  Einige  Worte  über  den  sogenannten  deut- 
schen Unterricht  auf  Gymnasien  und  ähnlichen  Lehr» 
anstalnn,  von  Dr.  Otto  Martens ,  Prof.;  womit 
Namens  aller  Lehrer  des  Gymnasiums  (zu  Bielefeld) 
zu  der  —  Prüfung  sämmtlicher  Classen  und  zu  der 
allgemeinen  Redeübung  am  27.  und  29.  Sept.  —  ein- 
ladet Aug.  Krön  ig,  Prof.  und  Director  des  Gymn. 
Angehängt  sind  Nachrichten  über  das  Gymnasium  von 
Mich.  1826  bis  Miclu  1826.  5s  S.  4. 
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Hr.  M.  icbeidet  in  der  etwas  su  wortreichen  und 
nicht  überaus  sorgfältig  gearbeiteten  Abb.  die  Litera- 
turkunde, in  so  weit  sie  in  histor.  Bekanntschaft  mit 
den  deutschen  Classikern  besteht,  und  Verstandesbildung, 
von  dem  Kreise  des  Gymnasial .  Unterrichts  in  der  Mut-, 
teripracbe  aus  (und  weiset  die  erstere  dem  Gebiete  des 
Geschichtsunterrichts  au).    Ob  die  ganze  deutsche  Sprach-  \ 
Theorie,  mit  Ausnahme  der  Rechtschreibung,  mit  hinein- 
gehöre, lässt  er  unentschieden.    Während  der  Schulzeit 
soll  man  dem  Gymnasial  -  Schüler  keine  eigenen  Abhand- 
lungen au  schreiben  zumuthen,    sondern  ihn  blos  aua 
röm.  und  griecb.  Classikern  schriftlich  übersetzen  lassen. 
Das  Lesen  und  Erklären  deutscher  Schriften  wird  mit 
Recht  blos  auf  classische  beschrankt.   Aber  welche  möch- 
ten dazu  gehören?    Beim  Declamiren  soll  man,  nach 
des  Vfs.  Meinung,  die  Gesticulation  dem  Scbicklicbkeits- 
gefüble  des  Schülers  überlassen.    Aua  den  Scbulnach- 
ten,  S.  13  ff.,  machen  wir  auf  die  biographischen  Noti- 
zen über  den  verstorbenen  Frorector  Hier.  Friedr.  Rem- 
pel  und  den  vom  Gubener  Gymnasium  nach  Bielefeld, 
mit  dem  Titel  Rector  versetzten  Hrn.  Kästner  aufmerk- 
sam.    Mit  den  Primanern  sind  Satyreo  von  Juvenalis 
und  Fersius  gelesen  worden!  Für  das  Latein- Schreiben 
und  Sprechen  sind  die  Lehrer  vielfach  thätig  gewesen. 
In  den  Singeitunden ,  die  der  Cantor  gab,  musste  alle- 
mal ein  anderer  mit  zugegen  seyn,  um  die  Disciplin  zu 
handhaben.  Die  Anzahl  der  Schüler  betrug  am  Schlüsse  des 
Schuljahrs  1825  —  26  152,  und  zwar  in  Gross-Prima  10, 
in  Klein  -Frima  14,  in  cl.  II.  I8>  in  III.  34,  in  IV.  33, 
in  V.  37,  in  VI.  (einer  erst  vor  Kurzem  angelegten  Vor- 
bereitungsclasse)  6.     Von  den  6  Abiturienten  erhielten 
3  das  Zeugnisa  Nr.  I.  und  3  Nr.  II.  , 

Köln:  Programm  zu  den  öffentlichen  Prüfungen  — 
für  das  kön.  Gymnasium  in  Münstereifel  auf  den  i5. 
und  16.  Sept.  1826  festgesetzt.  —  Voraus  geht  eine 
rein  geometrische  Abhandlung  der  Curven  ittr  Ord- 
nung y  als  Leitfaden ,  zunächst  für  den  künftigjahri- 
gen  Unterricht  bearbeitet ,  vor  dem  Lehrer  Katzfey. 

Die  Ausarbeitung  wurde  durch   die  Comtruction  ' 
ler  Kllipne  und  Hyperbel  vermittelst  eines  Kreises  und 
-inen  in  derselben  Ebene  angenommenen  Functes,  wel- 
che der  Hr.  Frof.  v.  Münchow  in  Bonn  vor  etwa  8  Jah- 
eo   erfunden  und  dem  Vfr.  vor  3  Jahren  wttgetbeilt 
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hatte,  veranlasst*  Hr.  K.  sollte  nämlich  aus  dieter  Con- 
•truction  gelegentlich  die  wichtigsten  Eigenschaften  de* 
Curven  2ter  Ordnung  herleiten.  Im  I.  Abscbn.  ist  die 
Construction  ,  der  Begriff  und  die  Anzahl  der  Linien 
2ter  Ordnung  enthalten,  im  2*  die  Eigenschaften  dieser 
Linien  in  Bezug  auf  die  Axen  und  im  3.  in  Bezug  auf 
die  Tangenten  —  zusammen  in  36  §§.  Wegen  Mangel 
an  Räume  mussten  einige  der  hierzu  gehörigen  Figurea 
überfüllt,  andere  unvollständig  gelassen  werden,  und  in 
den  3  letzten  §§.  die  Zeichnung  ganz  wegbleiben.  Der 
k  Gegenstand  verdient  die  vom  Hrn.  Vfr.  versprochene 
Vollendung,  —  Das  Gymnasium  zu  Münstereifel,  aber 
welches  der  gewöhnliche  Jahresbericht  S.  17  anhebt, 
konnte  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  1824  —  25  durch  eine 
Prima  vervollständigt  werden ;  was  bei  den  Lehrern 
und  den  Einwohnern  grosse  Freude  erregte.  Die  An- 
stalt hat  7  Lehrer  (noch  ausser  dem  pentionirten  Di- 
rector  Hrn.  Feter  Fey)  und  (beim  Schlüsse  des  Schal- 
jahrs  1825  —  26)  77  Schüler  in  6  Classen. 

Kreuznach:  Zu  den  öffentlichen  Prüfungen  —  dm 
l4.  und  i5.  Sept.  1826  —  ladet  ein  Dr.  G.  £ilen, 
lYirector  des  Gyrnn.  Inhalt:  L  (Lateinische)  Abhand- 
lung des  Lehrers  Bernhardt  über  philosoph.  Gram- 
matik als  Unterrichtsgegenstand  in  Gymnasien,  ü- 
•  '  Schulnachrichten.    3o  S.  4. 

Der  Vf.  erinnert  an  die  Jtfacbtheile  der  ehemaliges 
Beschäftigung  der  Schüler  mit  der  Wölfischen  und  her- 
nach mit  der  Kantiscben  Philosophie  und  geht  auf  die 
Notwendigkeit  der  (vom  kön.  preuss.  Ministerium  neuer» 
dings  vorgeschriebenen)  philosoph.  Vorbereitungswisses- 
schaften  für  Schulen  über,  zeigt  dann,  wie  philo*,  oder 
allgemeine  Sprachlehre  mit  Psychologie  und  Logik  ia 
Verbindung  stehe  und  auch  auf  das  Studium  der  einsel- 
nen  Sprachen  Einfluss  habe,  und  gibt  eine  Uebersicst 
des  Unterricht^  über  philos.  Sprachlehre,  mit  Hinwei- 
sung  auf  seine  ) Deutsche  Grammatik  für  den  böhera 
Schulunterricht  «  (Frankfurt  a.  M.  1825).  S.  16  folgeo 
die  Schulnachrichten,  aus  denen  sich  ergibt,  dass  m 
Mich.  1825  5,  und  zu  Ostern  dess.  Jahrs  3  Schüler  Toa 
Gymnasium  zu  Kreuznach  zur  Universität  gingen,  voa 
denen  jedesmal  einer  Nr.  I.  die  übrigen  Nr.  II.  des  Pn> 
fungszeugnisses  erhielten.  Schüler  waren  im  letztem 
Halbjahre  in  cl.  I.  19,  in  II.  22,  III.  28»  IV.  25,  V.  31. 
"VI»  24>  und  in  der  Vorbereitungsschule  34,  zusammen  I/S* 
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Symbol  at  criticat  ad  aliquot  Ciceronis  de  ft~ 
nibus  bonorum  et  malorum  et  Tusculanarum  disputa- 
lionum  loca,  quibus  examina  publica  in  Gymnasio 
Ulmano  —  indicit  Georg:  Henricut  Moser, 
Phil.  Dr.  et  Gymn.  Reg.  Prof.  Ulmae,  offic.  Wag- 
neri, ao  S.  in  4. 

,  Die  Einleitung  vertheidigt  die  Kritik  und  ihre  An- 
wendung, besonders  in  den  Cic.  Schriften,  gegen  ihre 
Tadler  und  die  ästhetischen  Erklärer  der  Alten.  Die 
19  Stellen  selbst,  welche  Hr.  Prof.  JVL,  dessen  kritischer 
Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  schon  aus  den  Ausgaben 
siniger  Cic.  Schriften  bekannt  geworden,  aind:  de  Fin. 
3.  et  M,  I,  3,  8.  Die  Lesart  male  (naml.  scriptis  —  st» 
nalis)  Graecis  wird  vertheidigt  und  erläutert.  I.3.9.  Hr. 
VI.  schlägt  vor:  quem  quidem  jocum  —  idem  reddit  Luci. 
ius.  I,  dl,  72.  omnisque  puerilis  beibehalten  und  der 
Pon  auf  puerilis  gelegt.  II,  13, 4.  Die  Emendation :  quam 
t  \vanam  (st.  unam)  verworfen  und  gezeigt,  dass  unus  mit 
en  Superlativen  so  verbunden  werde,  dass  es  bedeute: 
oprimis,  prae  caeteris.  II,  29,  95.  dictata  sunt  wird  mit 
tosa  in  s.  Commentar  erklärt:  sunt  nihil  nisi  dictata, 
ecreta.  Man  könne  auch  vermuthen:  dictata  sunt  sae- 
e  decaotata.  III,  2,  7.  vorgeschlagen:  heluari  in  Ii  bris, 
od  die  Schreibart  heluari  (nicht  hell)  vertheidigt;  dann 
ermuthet:  in  tarn  praeclara  re,  weil  Cic  das  Wort  cla- 
us  nur  von  Personen,  nicht  von  Sachen  brauphe.  III, 
,  17V  vorgeschlagen:  easdem  casu  (st.  usu)  immutee. 
T,  10«  33.  mit  Görens  emendirt:  boni  notio  facta  (oder 
sber,  effecta)  est.  III,  21,  70.  Hr.  M«  nimmt  allein  an 
it  Stelle  Anstoss :  Quanquam  autem  etc.  und  hält  poste~ 
ores  für  Glossem  von  hi.  IV,  8»  20.  gelesen:  at  su- 
enda  potius  quam  expetenda,  oder,  aumenda  potiua 
«e,  quam  expetenda.  Ebenda«,  wünscht  Hr.  M. ,  dasa 
an  in  einer  Handschr.  finde:  tanto  ea  4ominatu  (oder 
.  in  dorn.)  locatur.  V,  16,  44.  Die  Lesart  videretur 
rtb  eidigt,  aber  anders  als  von  Görens  geschehen,  erklärt; 
ir  praeeeptum,  welches  doch  eigentlich  ein  partieipium 
^  oiuss  wieder  verstanden  werden.  —  Tusc  I,  3,  6- 
rgeachlagen:  orat.  laudi  Romanorum  nostra  ind.,  oder, 
at.  laudi  nostrae  nostra  ind«,  der  Unterschied  zwischen 
quid  und  ßi  aliquid  erklärt.  I,  44,  105.  die  doppel- 
i^rosodie  von  Hectorem  in  den  Versen  erläutert,  dann 
All**  Afp.  1626.  Bd.  IV.  Ä.5.u,6,  Y 
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gelesen:  tut  quam  diu  erat  H.,  aliquando  aber  vertei- 
digt und  erklärt  durch  tandem.  T,  46,  III.  magna  hat: 
et  nimium,  (sc  magna)  gegen  Rath  in  Schutz  genom- 
men. —  Der  Gebrauch  des  Worta  usus  (st.  opus,  nee» 
sarium)  aus  Cic.  selbst  erläutert.  —  IV,  4,  8*  *i  fÄ 
sublatus  etc.  nicht  gebilligt,  obgleich  Hr.  M.  S.  18  ^ 
denen  beitritt,  welche  gezeigt  haben,  das»  auch  Cice- 
ro bisweilen  et  st.  etiam  gebraucht  habe  und  solcbe 
Stellen  nicht  geändert  werden  dürfen.  IV,  27,  59. 
Sinn  fordere,  dass  man  lese:  ne,  etsi  forte  de  pauper 
täte  persuaseris,  sit  al'ri  aegritudini  concedendom;  is 
Ende  der  Stelle  über  die  vorgeschlagene  Verbesserung 
paupert,  nomtn  (st.  malum)  tollitur. 

Carol.  Fr  id.  Aug.  Nobbe  (Conrect.  Sch.  Xl* 
col.  Phil.  Dr.  et  Prof.  extr.)  Lecti  ones  Ciccro- 
nianae,  Programm  zur  Amtsjubelftier  des  ür- 
Rect.  Dr.  Forbiger  am  9.  und  10.  Sept.  1826.  toi 
in  4.  und  Programm  zur  Schulprüfung  am  18. 
19.  Sept.  dess.  J.    8  S.  in  4.  bei  Staritz  gedr. 

Beide  Programmen  hängen  mit  des  Hrn.  Prof.  N 
Stereotypausgabe  des  Cicero  zusammen,  und  bettet" 
Stellen,  in  welchen  er  die  alte  Lesart  vertbeidigt  ote 
berichtigt  hat:    im  ersten  Progr. :   ad  Herenn.  1,2.} 
die  Worte,  cum  diligenti  rationt  werden  nicht  mit  fa* 
vorhergehenden  impell.,  sondern  mit  den  folgenden 
ten  verbunden.    I,  9,  14.  semel  in  den  Worten  tessei 
supra  wird  als  Zusatz  eines  Abschreibers  gestrichen  (s* 
pra  fehlt  in  einer  Handschr.)  I,  13,  23.  escif,  die  afc« 
Form  f.  erit,  bat  Hr.  N.  st.  exsistet,  aufgenommen,  tf 
wie  dieseilbe  auch  in  andern  Stellen  in  diesem  Gestf* 
herzustellen  ist.    Gelegentlich  von  der  Ascens.  Aosg 
Cic.  (151 1)  mit  hand  cbr.  Anmerkungen  auf  der  L*>f* 
Kathsbibl.  —  S.  9.  über  die  zu  beobachtende  Vorsieh 
bei  den  in  den  prosaischen  Vortrag  des  Cic.  eingemifcb* 
ten  poetischen  Stellen  zu  Or.  p.  Sext.  481  102.,  wo  Hf. 
N.  nicht  jambische,  sondern  trochäische  Verse  annis«* 
und  Plane.  24»  und  dann  (S.  12)  Or.  p,  CaeL  l6\  Sf* 
vgl.  mit  de  Fin.  II,  4,  14.,  über  welche  Verse 
cilius  in  der  Stelle  p.  Cael.  auch  die  Muthmaw0?* 
des  Hrn.  M.  Weise  beigebracht  sind,   ausser  denen 
Hrn.  Vfs.  —  Im  zweiten  Progr.  ist  des  Hrn.  Prof.  8*' 
mann  muthmassliche  Verbesserung  derselben  Vene  su>1 
getheilt,   die  gleichfalls  manches  Fehlende  ergänzt.  JkJ 
N.  kehrt  sodann  au  den  Büchern  ad  Herenn.  zunickt  &H 
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Hf  3«  5'  *-^e  Prapbt .  de  zwischen  qnibul  und  rebus 
hat  er  nur  eingeklammert,  weil  er  glaubt,  dais  ein  an« 
deres  Wort  darin  versteckt  liege,  vielleicht  deinde.  II, 

4,  7.  In  der  langen  Stelle :  Horum  quid  ego  etc.  folgt 
Hr.  N.  meist  dem  Hrn.  Hofr.  Schütz»    Auch  hier  wird 

5.  6  gezeigt,  dass  auch  Cicero  et  für  etiam  gebraucht 
habe  und  über  die  Partt.  cum  —  tum,  Einiges  erinnert. 

Ueber  Zweck,  Inhalt  und  Form  der  öffentlichen 
Prüfungen  in  Mittelschulen.  Erste  Abtheilung.  Von 
Dr.  J.  G.  E.  Fröhlich,  Director  der  Mittelschule 
in  Werthheim.  (Progr.  zu  den  Prüfungen  am  5. — 
7.  Apr.  1825;.    Werthheim,  bei  Holl  182S.    60  S.  8. 

Die  Hauptbestimmung  der  Mittelschulen  (Entwicke- 
lung  des  Menschenthums  zum  Streben  nach  Wahrheit, 
Tugend  und  Schönheit)  und  die  Hauptrichtung,  die  sie 
zu  nehmen  haben  (das  Leben  der  Seele  und  des  Leibes 
und  dessen  einstimmige  Entwickelung  zu  befördern),  wird 
zuvörderst  angegeben  und  das  letztere  vornemlich  erör- 
tert, und  dann  die  öffentliche  Prüfung  als  seine  feier- 
liche Veranstaltung  der  Schule  betrachtet,  wodurch  der 
wissenschaftliche,  sittliche  und  künstlerische  Zustand  ei- 
ner Schule  nach  Inhalt  und  Form  in  Folge  eines  gege* 
benen  Lehrganges  zur  öffentlichen  Kunde  gebracht  wer« 
den  soll.«  Was  nun  in  Mittelschulen  den  Inhalt  und 
Stoff  der  mündlichen  und  schriftlichen  Prüfungen  aus- 
macht, ist  S.  21 — 37  ausführlich  erörtert,  dann  S.  37  f, 
die  Frage,  wer  prüfen  soll,  bebandelt  S.  39  ist  das 
Verzeichniss  der  in  der  Mittelschule  zu  W.  von  Ostern 
I824  —  25  ertheilten  Lehrstunden,  S.  49«  Schulnach- 
richten (unter  andern:  der  Abgang  des  Hrn.  Dr.  u.  Prof. 
Bachmann,  an  dessen  Stelle  Hr.  Collab.  Chr.  Pias  aua 
Werthbeim  trat,  Mich.  1824,  der  Tod  des  Rect.  u.  Prof. 
Dr.  Joh.  Friedr.  Neidbart,  80  J.  3  Mon.  und  einige  T. 
alt;  die  Schule  hatte  zu  Ostern  1825  156  Schüler  in 
4  Classen),  S.  55,  die  Ordnung  der  Lehrgegenstände 
bei  der  Prüfung,  und  S.  58»  die  Actusfeierlichkeiten, 
mitgetheilt. 

Traugott  Frider.  Benedict,  AA.  LL.  Mag. 
et  Lycei  Annaberg.  Rect.,  Observationes  ad 
Eur  ipidis  Hccubam,  zwei  Programme  zu  den 
Schulprü fungeh  1822  u.  23.  Schneeberg,  bei  Fulde 
gedr.,  (jedes  5a  j*.  8.);  Observationes  ad  Eur  ipidis 
Hecubam  et  Orestem  (Progr.  1824,    36  S.  8. 
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Ebendaselbst  gedr.).    Obss.  ad  Euripidis  Orttttm 
2  Programmen  i8j5  u.  i8a6.  24  u.  5i  5.  8.). 

Diese  fünf  Programmen  tragen  des  gelehrten  Vt 
Erklärungen  vieler  Stellen  und  kritische  Bemerkung« 
über  einige  Stellen  der  beiden  ersten  Tragödien  des  L 
vor.  Wir  können  nur  die  Stellen  selbst  anzeigen 
bei  einigen  verweilen.  Istes  Progr.  Hec.  V.  4.  (Hr.  B, 
lieset:  IJoiapov  de  it.  13.  o  —  (quia  1116  pater  a  deo  etcl 
33.  53.  60.  (nry  6/ioJ.  nicht  ttjv  6.  es  entspricht  allerdiogt 
vvv  dem  7r  (>do#0>  65,  duQudofUvag  und  alwoovfi  mitMusgr.; 
74.  77#  (AaoarJoav  mit  Porson),  107.  151 — 213.  (Her- 
mann, spätere  Abtheilung  der  Strophen),  insbesondere 
159  ff.  186! ff.  197*  205  fr.;  ferner:  216.  (tf>rj<fov  ie  -\ 
234.  238.  (gegen  Porson*s  unnöthige  Aenderungen),  245 
(die  2  Verse  247.  248-  Tt  d/jx  fJL  u.  s.  w-  sind  Hrn.  B. 
verdächtig),  264.  265.  26g.  (ad<*.  j  ^i*.  wird  beibe- 
balten),  271.  286.  291.  294  8.  309.  (ygmut&a  in  doppel- 
ter Bedeutung),  330.  (ntyvx  au  vorgezogen),  3$ 
all^  nicht  u*  aXXa  — ),  393. 396.  —  Im  zweiten  h 
Hecub.  409.  (Hr.  B.  lieset  navvavava  x  ^.),  415.  (wiii 
zu  den  Interpretamenten  gezählt,  414  nach  412  gesettt 
und  nach  ihm  413),  423  f.  (auch  hier  wird  eine  Ver- 
setzung der  Reden  vorgeschlagen).  431.  451.  452.  462  f • 
(die  Lachmann.  Abtbeilung  der  Verse  gebilligt).  484 
(die  Erklärung  des  Scboliasten  angenommen),  497.  52c. 
(netag  iyd>  uittxoi  — ),  531-  549  575  ff-  CHr.  B.  lie«t 
'  %iy<av  und  verbindet  es  mit  6(>c5),  591.  604.  622.  623- 
(jh  ii  %6pnoi  überhaupt  vertauscht  Hr.  B.  öfter» « 
und  de,  streicht  auch  eines  von  beiden  aus),  635.  65t* 
(Aittfoa  001  X170.  st  oov)j  655.  674 — 702.  (in  Anseht^ 
der  metrischen  Abtbeilung  schwierig) ,  717.  72a  7#- 
(besser  erklärt),  735.  755.  774.  701.  793.  805.  (jm  * 
fieV),  812.  814.  820.  823.  (Vertheid igung  der  Lesart  der 
Handschriften),  828.  830.  831-  (fy»  «)  —  834  f- 
892  ff.  897-  901.  907.  (das  Wort  imdifiviog  erklärt),  936 
942.  976.  986.  991  f.  1002  ff.  (Lachmanns  Abtbeihug 
der  Verse  gebilligt),  1022.  IO26.  Auf  gleiche  Art  *W 
in  dem  ßteu  Programm  noch  mehrere  Stellen  der  Hck*^ 
durchgegangen,  so  dass  B.  bald  den  neuesten  Herausgebers 
und  Kritikern  beistimmt,  bald  ihnen  widenpricbt,  die 
Lesarten  der  Handschriften  vertheidigt  oder  selbst  Wei- 
ne Aenderungen  macht,  durch  bessere  oder  leichtere  Er- 
klärung in  schwierigen  Stellen  nachhilft,  alle  diese  Be- 
merkungen aber  kurz  vorträgt.    Unsere  Glänzen  exbo- 
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ien  uns  nicht,  sie  einzeln  anzuführen.  Ein  künftiger 
Bearbeiter  dieser  Trag,  wird  sie  nicht  übersehen  und 
Laber  wäre  zu  wünschen,  dass  sie  in  den  Buchhandel 
tarnen.  Von  S.  18  fangen  die  auf  gleiche  Weise  ein- 
richteten Bemerkungen  über  den  Orestes  an,  die  zum 
rbeil  etwas  ausgeführter  sind  und  in  denen  die  zu  grosse 
rreiheit,  Welche^Forson  sich  in  den  melischen  Stücken 
erlaubt  bat,  getadelt  wird.  Sie  sind  im  vierten  und  fünf- 
cn  Progr.  fortgesetzt,  und  hier  wird  (4,  S.  18)  V.  643.^ 
>54  flF.  durch  richtigere  Interpunction  gegen  unnötbige 
Wanderungen  gesichert,  Ueber  965  ff.  klagt  Hr.  B.  (5, 
>•  15)*  dass  die  neuern  Editoren  zu  bereitwillig  dem 
Dr.  Mutgrave  gefolgt  sind,  der  in  diesen  strophischen 
md  in  den  antistrophischen  Versen  zu  viele  Worte  aus- 
gemerzt, habe.    In  1108.  schlägt  Hr.  B.  zu  lesen  vor: 

taycikiQixcu ,  quam  maxime  sibi 
ib  omnibus  cavet  ut  ee  tutetur.  Mit  V.  1248.  scblies- 
ten  diese  Observationen  in  gegenwärtigem  Programm. 
[\ef.  erwähnt  bei  dieser  Veranlassung' noch  ein  früheres 
Programm  desselben  Hrn.  Vfs. : 

Notae  criticae  ad  Artemidori  Oneirocritica, 
qulbus  ad  examen  vernum  et  oratt.  d.  1?.  Apr.  1821, 
Imitat  Traugott  Freder icus  Benedict  etc. 
Ebenda*,  gedr.  3  2  &  ö. 

Ein  schätzbarer  Nachtrag  zu  der  ReifPscben  Aua« 
gäbe,  der  Verbesserungen  der  Lesart,  zum  Theil  nach 
den  Handschriften,  Verteidigungen  der  ehemaligen  Les- 
art, aber  auch  richtigere  Erklärungen  und  Erläuterungen 
seltener  Ausdrücke  enthält  und  sich  über  sehr  viele  Stel- 
len belehrend  verbreitet« 

Kleine  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik  der 
Idyllen  Theokrits  —  von  J.  P.  E.  Greverus,  Re^ 
ctor  des  Gymn.  zu  Lemgo.  Zweite  Fortsetzung,  ent- 
haltend  Bemerkungen,  über  das  ite,  5te  und  4fe  Idylh 
Lemgo,  mit  Meyerschen  Schriften,  1826*   3a  S.  in  4. 

Es  sind  grösstenteils  Sprach  -  und  Sach- Erläure-  . 
rangen,  bisweilen  durch  Vergleichung  von  Stellen  an- 
derer Schriftsteller  unterstützt.  Am  ausführlichsten  ver- 
breitet sich  Hr.  6.  über  Id.  II,  62.  (gegen  Ahlwardt). 
Er  bemerkt,  dass  dnora  nichts  anderes  bedeute  alsqpao- 
paxa,  Kraftsalbe,  Hexensalbe,  und  dass  paoooo  nicht  tech- 
nisch war,  sondern  imnaow  oder  nataoto  der  Kunstaus- 
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druck  in  der  Zaubersprache  war  vom  Bestreichen  der 
Menschen,  so  wie  vom  Bestreichen  der  Schwelle  uaffaur. 
In  III«  29.  wird  rrjltqiXov  (Fernliebblatt)  nicht  von  ei- 
ner bestimmten  Pflanze,  sondern  von  jedem  zarten  Butt 
verstanden,  dessen  man  sieb  zu  Liebesorakeln  bediente, 
und  dann  noTuiatcefuinp  vorgeschlagen  zu  lesen.  In  IV, 
32.  ist  kaum  zu  glauben,  dass  der  Rinderhirt  Svj^ 
Athlet  geworden  sey,  zumal  nach  Y.  7.  9.  und  dabei 
die  Verwandlung  dieses  Namens  in  Mtk<ov  nicht  un- 
wahrscheinlich. Diess  sind  nur  einige  der  schäubarea 
Bemerkungen. 

Dte  Schule  soll  nicht  nur  Unterrichts-,  wi- 
dern auch  Erziehungs-  Anstalt  seyn.  Einladung*- 
schrift  zu  den  offen tl.  Prüfungen  in  der  Erzi^hunp- 
Anstalt  des  Dr.  Carl  Weiter  s  hausen,  Grün- 
der (*)  und  Vorsteher  (s)  des  Instituts.  Darmsiaii. 
1826.   12  S.  8. 

Ueber  den*  Einjluss  der  Eltern  auf 
Bildung  und  Erziehung  ihrer  Kinder ,   nebst  ein/$ti 
Bemerkungen  über  die  innere  Einrichtung  seiner  Bil- 
dungs  -  und    Unterrichts- Anstalt    yon    Dr.  CctI 
Weitershausen  etc.   Darmstadt,  1826.  l*Ü 

Der  Hr.  Vfr.,  der  ehemals  Lehrer  am  Grossb.  Hes- 
sischen Militär- Bildungs- Institute  zu  Giesaen  und  Vor- 
steher jener  Anstalt  (nachher  zu  Darmstadt)  war,  über- 
liess  1821  die  Leitung  derselben  seinem  Bruder,  Hrt 
Cand.  Weitershausen  und  gründete  das  neue  Iostitnt  i: 
Darrostadt,  das  eine  recht  zweckmässige  Einriebt^, 
mehrere  gute  Lehrer  bat  und  gelehrte  Bildung  oder  Vor* 
bereitung  dazu  bezweckt  (in  2  Abtheilungen),  woriifc? 
in  mehrern  Programmen  des  Vorstehers  Nachricht  geg* 
ben  wird.  In  dem  ersten  hier  angeführten  Programm 
wird  vornemlich  gezeigt ,  welche  Einrichtung  getrofos 
sey,  dass  auch  für  die  Kinder,  welche  nur  des  Ts** 
über  den  Unterricht  besuchen,  die  Anstalt  doeb  auck 
zur  Erziehung  derselben  diene,  im  zweiten  aber,  b«- 
gemachter  Erinnerung ,  dass  Eltern  zunächst  die  Pfütze 
obliege,  die  physischen  und  geistigen  Fähigkeiten 
Anlagen  ihrer  Kinder  zu  wecken,  zu  nähren,  za  bele- 
ben, ihre  Kräfte  zu  entwickeln,  ihre  Triebe  zu  leitea 
u.  s.  f.  erörtert,  wie  diess  geschehen  solle,  wie  sie  ib 
ren  Einfluss  auf  die  Bildung  der  Kinder  flussern  können? 
auf  welche  Weise  sie  das  Wirken  des  Lehrers  kräftig 
zu  unterstützen  haben?    —    Wir  führen  auch  frübere, 
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zu  Prüfungen  einladende«  Schriften  des  Vfa.  kürzlich  an, 
da  sie  interessante  pädagog.  Gegenstände  angehen:  Ei* 
nige  Bemerkungen  über  Erziehung  und  Unterricht,  he- 
aondera  in  Elementarschulen,  nebst  Nachricht  von  mei-  , 
ner  Erziehungsanstalt  für  Knaben,  Giessen  1817»  40S.  4, 
geschrieben  vorzüglich  um  diese  in  3  Classen  getheilte 
Anstalt  genauer  bekannt  zu  machen.  Ueber  da.s  Erler* 
nen  des  Lienens,  so  wie  der  deutschen,  lateinischen  und 
französischen  Sprache.  ErstesHeft,  Giessen  1817  (14S. 4. 
Empfehlung  der  Lautmethode  für  die  Muttersprache, 
die  Erlernung  der  latein.  und  franz.  durch  Uebersetzen 
und  Sprechen).  Ueber  Gedächtnissübungen.  Drittes 
Heft  1818  (16  S.  4.  Sie  sind  lästig,  aber  höchst  nöthig 
und  wichtig;  wie  der  Vf.  sie  anstellt,  durch  Beispiele 
gezeigt).  Ueber  die  Benutzung  dea  Ehrtriebes  bei  Lohn 
und  Strafe  in  öffentlichen  Schulen,  l8l9-  (8  S.  in  4. 
Auch  über  die  Erweckung  des  Wetteifers  unter  den 
Schülern  praktische  Bemerkungen).  Ueber  .  die  Wich- 
tigkeit der  Kleinigkeiten  bei  dem  Geschäft  der  Erzie- 
hung und  des  Unterrichts  der  Jugend*,  1821,  32  S.  8* 
(Hier  hat  der  Vfr.  auch  die  Geschiebte  seiner  eignen  f 
pädagog.  Bildung  und  der  von  ihm  schon  1810  errich- 
teten Erziehungs  -  und  Unterricbtsanstalt  für  Knaben 
von  zarterm  Alter  vorgetragen.  In  dieser  Schrift  sind 
2  Programme  dea  Prof.  Snell  über  denselben  Gegenstand 
benutzt  und  ihr  Inhalt  kurz  angegeben).  Mit  welchen 
Gefühlen  scheidet  der  treue  Lehrer  aus  dem  Kreise  sei. 
Des  Wirkens?  1 82 1,  8  S.  4.  Ueber  die  Notwendig- 
keit der  Einheit  im  Wirken  der  Aeltern  und  Lehrer, 
mit  einigen  Bemerkungen  über  das  innere  Lehen  mei- 
ner Erziehungsanstalt.  Eine  zum  zweiten  Male  gedruckte 
Einladungsschrift.  Darmstadt,  I824»  20  S.  in  4.  (Reife, 
auf  Beobachtung  und  Erfahrung  gegründete  Bemerkun- 
gen). Alle  diese  Schriften  sind  in  der  Heyerscben  Buchh. 
zu  haben. 

Geschichte  des  Stadt gymnasiums  (zu Königsberg)  " 
von  Michaelis  iöa4  bis  dahin  Perfassl  vom 

Director  Struve,  Vorausgeschickt  sind  einige  stati- 
stische Bemerkungen  über  die  Anstalt  seit  dem  Jahre 
181 4.    Königsberg ,  Degensche  Buchdr.    4o  S.  in  4. 

Es  ist  diess  Programm  in  der  neuen,  durch  das  kön. 
Minist,  vom  23.  Aug.  1824,  allen  Gymnasien  der  preuss. 
Monarchie  vorgeschriebenen  Form  abgefasst.  Doch  hat 
der  würdige  Vfr.,  der  schon  in  8  Programmen  seit  1817 
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treffliche  Handschrift  des  Lactantius  der  Stadtbihl 
benutzt  hatte,  um  aus  ihr  alle  griechische  Stellen  in  je- 
nem Kirchenvater  kritisch  au  behandeln,  auch  das  leiste 
oder  neunte  Frogr.  darüber,  das  noch  übrig  geblieben 
war,  su  dem  Examen  im  Oct.  1825  herausgegeben.  L& 
gegenwartigen  ist  erstlich  die  Geschiebte  des  Gymn.  seit 
1814«  in  welchem  Jahre  er  hei  demselben  als  Directot 
angestellt  wurde,  erzählt.  Er  fand  damals  in  demaelbea 
189  Schüler.  In  den  H  Jahren  bis  Michael  1825  siixl 
1093  eingeschrieben  worden;  der  Bestand  der  Clauen 
und  besonders  der  Prima,  die  Bedeutsamkeit  der  Schule 
für  die  Stadt  wird  angegeben.  Von  S.  13  folgen  die 
(umständlichen)  gescbichtl.  Nachrichten  über  das  Stadt- 
gymn.  von  Mich.  1824  bis  Ostern  1825  (ausaer  dem  Di- 
rector  und  Prorector  3  Oberlehrer,  4  Lehrer,  ein  Ge- 
sang-, ein  Schreib-  und  Zeichnen -Lehrer,  4  HülfsJeb* 
rer,  340  Schüler,  von  denen  7  Primaner  die  Unireniut 
bezogen),  S.  24.  von  Ostern  bis  Michael  1825*  Zu 
Mich.  25  war  die  Zahl  der  Schüler  in  5  Clauen  338* 
von  denen  5  Primaner  auf  die  Univ.  gingen.  Ueber  des 
ganzen  jahrigen  Zeitraum  sind  vermischte  Nachrichten 
und  Verzeichnisse  der  eingegangenen  24  wichtigsten  Vef- 
•         en  und  Anschreiben  mitgetheilt. 


Geschichte  des  Stadtgymnasiums  (in  Königekrg). 
Zweites  Stück.  Von  'Michaelis  i8a5  bis  dahin  1826.  - 
Vom  Direct.  Struve.  Vorausgeschickt  ist  eine  Alt- 
handlung des  Lehrers,  Dr.  Lucas:  Ueber  Po/yta 
Darstellung  des  Aetolischen  Bundes.  JErster  Thtii 
Ebendaselbst.    82  S.  in  4. 

In  der  auf  60  Seiten  vorausgeschickten  gründlichen 
Abhandlung  wird  Polybius  und  sein  Werk  in  Bezug  ssi 
die  Darstellung  des  Aetolischen  Bundes)  im  Allgemein« 
betrachtet»  Der  Hr.  Vfr.  erinnert,  das*  die  frage:  tet 
V.  den  Aetolischen  Bund  unparteiisch  dargestellt  ♦  die 
Beantwortung  mehrerer  allgemeiner  Fragen  über  ihn  sd* 
aein  Werk  voraussetse,  daher  er,  naoh  einer  kurzen  Ein- 
leitung über  die  Pflichten  des  Geschichtschreibers  über- 
haupt, die  Zeit,  in  welcher  P.  lebte,  sein  Leben  in  <ta 
Hauptzügen  und  sein  Werk  schildert.  Diess  ist  »seine« 
Zwecke  und  Wesen  nach,  nicht  ein  universalbistoriscba 
Werk,  in  dessen  Verfasser  wir  einen  durchaus  gerech- 
ten, dem  Vaterlande  und  dem  höchsten  Gedanken  nn** 
gend  entfremdeten  Mann  erkennen ,  sondern  eine 
kergeschichte,  als  deren  bestimmender  Mittelpuoct  Ro* 
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erscheint.«  Der  Zweck  seiner  Geschichte  wird  aas  seinen 
eignen  Angaben ,  S<6&,  dahin  bestimmt,  dass  die  Römer, 
die  Entwicklung  der  röm.  Macht,  der  Hauptgegenstand 
•einer  Darstellung,   und  swar  für  die  Griechen,  vpar. 
Es  rauss  diess  Werk  naoh  167  v.  C.  von  ihm  abgefasst 
worden  seyn  (S.  12)  und  swar  die  beiden  ersten  Bücher 
vor  146  v.  C,  die  übrigen  nach  gedachtem  Jahre.  Die 
Bestimmungen   nun   über   den  Inhalt  des  Werks  und 
die  Zeit  seiner  Abfassung  führen  zu  den  beiden  Haupt- 
fragen: 1.  S.  23.  Konnte  P.  Wahrheit  schreiben?  (Hier 
ist  eine  Uebersicht  seiner  Quellen  gegeben,  die  zahlreich 
und  wichtig  genug  waren,  seine  Anlicht  zon  der  Ge- 
schichte und  Wahrheit,  seine  Eigentümlichkeit  in  Auf- 
fassung und  Darstellung  der  Begebenheiten,  seine  Welt- 
ansicht und  Philosophie  geschildert  und  die  Urtheile  der 
Alten  und  einiger  Neuern  über  ihn  erwogen).    2.  S.  33. 
Wollte  P.  die  Wahrheit  und  nur  die  Wahrheit  sagen? 
Hier  wird  zuvörderst  sein  Verbältniss  zu  den  Römern, 
die  er  milde  beurtheilt,  aber  ohne  Thatsachen  zu  ent- 
stellen, dann  S.  46  t  sein  Verbältniss  zu  den  Griechen 
und  zu  den  Achäern  insbesondere,  für  welche  er,   na«  ' 
türlich,  eine  grosse  Vorliebe  bezeigt,  endlich  S.  53,  sein 
Verbältniss  zum  Aratus  in  Betrachtung  gezogen,  wobei 
auch  sein  Urtheil  über  Phylarchus  geprüft  wird.  Das 
Resultat  der  ganzen  bisherigen  Untersuchung  ist  (S.  59), 
9 dass  Polybius  als  romanisirter  Achäer  in  seiner  allge- 
meinen Geschichte  nicht  bloss  und  nicht  immer  die 
Wahrheit  sagen  wollte.«  —  Die  geschichtlichen  Nach- 
richten vom  Gymn.  sind  wieder  in  die  beiden  Halbjahre 
getbeilt.    Die  Zahl  der  Lehrer  (15)  hat  sich  nicht  ver» 
ändert,  wenn  auch  in  den  Personen  Veränderungen  ein- 
getreten sind.    Zu  Mich.  Iß26  war  die  Zahl  der  Schü- 
ler in  6  Abtbeilungen :  322 ,  von  denen  6  auf  die  Uni- 
versität gingen.    Ein  propädeutischer  Unterricht  in  der 
Philosophie  ist  in  Prima  eingeführt.    Die  Zahl  der  in 
dem  Schuljahre  erlassenen  Verfügungen  und  Anschreiben 
ist  wieder  24. 

_  * 

F.  T*  Friedemanni,  Phil.  Dr.  Gymnas.  Duc. 
Cathar.  Brunovic.  Direcu  etc.    Oratio  habita  in  Gymn. 
.    Cathar  ineo  Duc.   Brunovic.    de  j6.  Mart.  a.  1826. 
Ürunawigae  1826.  vend.  Lucius.   20  S.  gr.S. 

Der  Hr.  Director  Hess  diese  Rede  abdrucken,  weil 
•ie  Misdeutungen  ausgesetzt  war.  Sie  ist  in  der  That 
merkwürdig.    Denn  nach  einer  rühmlichen  Erwähnung 
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einiger  um  das  Gymnasium  verdienter  Minner  (]üngtt 
verstorbener  und  lebender)  wird  die  gegenwärtige  Laae 
des  Gymn.t  der  Lehrer  und  Schüler  freimüthig  geschil- 
dert und  wir  heben  nur  eine  allgemeinere  Stelle  aoi: 
Qui  summam  ludi-  tenemus  non  tarn  tacitum  et  quietum, 
quam  tumultuosum  et  negotii«  plenissimum  nacti  summ 
honorem,  ubi  magit  ad  aliorum  arbitrium  quam  ad  no- 
atrum  vivere  cogimur,  ubi  multorum  nunc  stultitia  per- 
ferenda ,  nunc  devoranda  arrogantia ,  nunc  suscipiendic 
acerbitates,  iniuriae,  timultatea  partim  apertae  partim 
obscurae,  nobis  non  admodum  necessariae,  sed  utile«  ta- 
rnen communi  saluti,  nunc  odia  subeunda  et  innmorum 
et  potentium;  ubi,  ut  rem  perspicuam  paucissimis  ver- 
bis  dicam,  plus  est  sollicitudinis  et  fastidii,  quam  otii  et 
delectationis. 

Ludov.  Ramshorn^  PhiL  Dr.  Gymnas.  Ahut- 
burg.  Prof.  primarii  tu.  Programma:  Vindica- 
tur  locorüm  quorundam  Ciceronis,  Cattaus, 
Taciti,  integritas,  nonnulla  Ciceronis  atqut  Htrodoli 
illustrantur.    Alttnburg,  Hojbuchdr.  18:26.  12  S*  in  4 

Zur  Feier  des  Gedäcbtnisstages  der  vor  24  Jahren 
erfolgten  Erneuerung  und  bessern  Gründung  des  Gymn. 
geschrieben.     Die  von  S.  5  an  mit  eben  so  eindringen* 
dem  Scharfsinn  als  gründlicher  Gelehrsamkeit  behandel- 
ten Stellen  sind:  Cic.  Brut.  52  —  53,  welche  erläutert, 
die  ehemal.  Lesart:  quam  captiosam  esse,  nemlicb  dixit, 
yertheidigt  und  vorzüglich   die  Worte :    simiiiter  Scae- 
volam  ex  uno  scalmo  etc.  erklärt  und  gerettet  werden; 
Tacit.  Hist.  III,  38.»  wo  der  Indicativ:  fovet  aemulum, 
gerechtfertigt  wird ;    Caes.  B.  Gall.  7,  80.  pugna  super, 
gegen  Oberlin's  unnöthige  Aenderung  pugnat  verth  ei- 
digt;   Tac.  Hist.  3,  56.  (aspera  gegen  die  Aenderung 
aspere);    Tac.  Hist.  3,  42.  (segnitia  maris  gegen  Oherl. 
saevitia).     Dass  Herodot  (2»  77.)  den  Weinbau  in  Ae- 
gypten läugnet,  erklärt  Hr.  R.  daher,  dass  nach  Einfuhr 
fremder  Weiue  seit  des  Psammetichus  Zeit,  der  frühere 
Weinbau  in  Aegypten  vernachlässigt  worden  sey.  Eben 
ao  wird  dessen  Erzählung  von  der  Transportirung  des 
Nilwassers  in  leeren  Weinfässern  in  wüste  Gegenden 
und  Zurückführung  derselben  nach  Griechenland  (3,  7.) 
gut  erläutert  und  von  dem  Wertbe  des  Nilwassers  Nach- 
richt mitgetbeilt. 

Jo.  Charith.  Weiclttrt,    PhiL  Dr.  AA.  Af. 
Subrect.  Gymn.  Luccaviensis ,  Explicationes  locorum 
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aliquot  Demosthenis  aliorumque  scriptorum.  Lübben, 
bei  Driemel  gedr.  1826.    28  5.  in  4. 

Einladungsschrift  zum  Frühjahr -Examen,  enthal- 
tend kurze  ,  kritische  Bemerkungen  über  mehrere  Stel- 
len des  Demosthenes,  besonder*  aus  der  Or,  Mid.  9  den 
Olynthifchen  und  der  de  Face,  dann  des  Lysias,  Iso- 
krates  und  Thukydides,  worüber  der  Raum  uns  nicht 
verstattet  mehr  zu  sagen,  als  dass  sie  von  dem  kritischen 
Geiste  und  der  Sprachkunde  desVfs.  zeugen,  dass  sie  apo- 
diktischer und  in  einer  derbern  Sprache  vorgetragen  sind, 
als  in  einer  snon  doctis  viris  sed  discentibus  adolescen- 
tulis,  nostri  maxime  gymnasii  alumnisc  bestimmten 
Schrift  rathsam  war  (denn  die  adolescentuli  gewöhnen 
eich  leicht  an  eine  solche  imponirende  Sprache  und  wen- 
den sie  einst  auch  gegen  ihre  Lehrer  gern  an  —  am 
schlimmsten  ist  Hr.  Heyse  mit  seiner  deutschen  Gram- 
matik S.  Ii  f.  weg  gekommen),  und  dass  auch  manche  gram- 
inat.  Bemerkungen  eingestreut  sind ,  wie  S.  12  f.  über  die 
Natur  der  Apposition«  Diese  Explicationes  gehen  bis 
S.  16.  Dann  fangen  die  Schul  -  Nachrichten  an  mit  der 
Erinnerung :  dass  einige  wesentliche  Wünsche  und  Hoff- 
nungen ihrer  Erfüllung  um  ein  ganzes  Jahr  näher  ge- 
rückt sind.  Sie  verbreiten  sich  vornemlich  über  die  Ge- 
genstande und  Art  des  Unterrichts.  Schülerzabl  war  in 
allen  7  Classen  338  t  wovon  138  auf  die  4  obern  Clas- 
sen  kommen. 

Fr.  Goelleri  (Prof.  Gymn.  Reg.  Coloniensis  ad 
Rhenumy  olim  Jesuitarum)  de  Epigrammate  Antholo- 
giae  graecae  et  de  loco  Horatipno  Epist.  II,  2,  92  ss. 
Commeniatio.  Köln,  bei  Thiriart  gedr.  1826.  18  5. 
in  4. 

Das  griech.  Epigramm  auf  die  im  Kampfe  für  das 
Vaterland  Gebliebenen  steht  in  Demostb.  Or.  p.  Cor. 
und  in  der  Anthol.  Palat.  T.  II.  p.  841.  Der  Vfr.  hatte 
vor  ii,  Jahren  vorgeschlagen,  darin  statt  dtiparoz  zu  le- 
sen dtiypaxog.  Hr.  Prof.  Schafer  hatte  neuerlich  geäus- 
sert, er  vermisse  für  diese  Aenderung  Gründe  und  es 
träten  Schwierigkeiten  der  Erklärung  ein.  Dadurch 
wurde  Hr.  G.  veranlasst,  in  gegenwärtiger  Schrift  zum 
Herbst -Examen  im  Gymn.  die  Stelle  ausführlicher  zu 
behandeln.  Schon  Markland  wollte  diiyparog  lesen  und 
Hr.  G.  fand  es  von  Victorius  dessen  Exemplare  der  AI- 
din.  Ausgabe,  wabrscheiulich  aus  einer  Handschrift,  bei- 
geschrieben.   Andere  Aenderungs- Versuche  werden  er- 
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wähnt.  Hr.  G.  zeigt,  dass  dtTypa  und  fotua  bisweilen 
verwechselt  worden  sind,  und  dass  ersteres  sptcimtn 
ediium  bedeute,  dass  in  der  Stelle  ein  hyperbaton  Statt 
Ende:  uaovdfjitvot  %oivbv  Aldrp  (denn  diese  beiden  Wor- 
te verbindet  er)  ßgdßip  (vder  vielmehr  ßoaßrf)  £^mo 
aotxrjs  xai  durpavo$  sive  dt//uaro$  xrj$  dotz^  mal  ov*  fo.  if- 
(in  pugna  IMutoni  tribueruot  arbitrium  de  virtuüs  tuae 
spectatione,  non  vero  vitam  servaverunt),  führt  mehrere 
Beispiele  von  hyperbatis  aus  griech.  und  latein.  Schrift- 
steilem  (S.  5-*-  8)*  auch  von  Verbindung  des  hyperbari 
und  anacoluthi  in  Cic.  de  Orat.  I,  24«  an  und  theilt  eine 
latein.  metr.  Uebersetung  des  ganzen  Epigramms  mit. 
In  der  Stelle  des  Horaz  vertbeidigt  er  das  caelatum  no- 
vem  Musia  opus  gegen  Bentley  und  vermuthet,  Horü 
habe  dabei  einen  griechischen  oder  einen  latein.  Dich- 
ter seiner  Zeit  vor  Augen  gehabt;  er  führt  mehrere 
Beispiele  für  seinen  Satz  an:  apud  Horatium  frequeotei 
locorum  poetarum  graecorum  vel  tacite  eignificatorua 
vel  ad  .yerbum  conversorum  admonitiones  esse,  S.  1;  £ 
Von  S.  19  —  34.  sind  des  Hm.  DirecL  und  Prof.  Eug* 
Jakob  Birnbaum  Schul -Nachrichten  beigefügt,  die  vos 
dem  Unterrichte  in  den  6  Gymnasialclassen  (von  denen 
Secunda  und  Tertia  jede  in  zwei  Coetus  getheilt  sind) 
und  einer  Vorbereitungs- Gasse,  von  den  Lehrern  jeder, 
von  den  erhaltenen  Verfügungen,  von  den  Veränderun- 
gen in  der  Anstalt,  der  Schülerzahl  (525,  wovon  502 
katbol.,  17  evangelischen  Bekenntnisses,  6  jüdischer  Re- 
ligion), den  Abiturienten  (ll),  der  Bibliothek,  den  Prü- 
fungen, gehandelt  ist. 

Utbtr  die  traten  Begrifft  dtr  G  tometrit, 
zunächst  mit  Bezug  auf  Parallelen  -  Theorien, 
ladungsschrijt  zur  öffentL  Prüfung  des  Kön.  Karnu- 
Uten- Gymnasiums  (mÄo/n),  von  Dr.  F.  R.  A.  Gras* 
ho/,  Consist.  Rath  und  Director.  Köln  1826,  Dü- 
Monl-Schauberg ,  29  S.  in  4. 

Die  Quadratur  des  Kreises  und  die  Begründung  ei- 
ner Parallelen- Theorie  haben  die  Mathematiker  viel- 
fach beschäftigt.  Jene  ist  aufgegeben,  über  diese  er- 
scheinen noch  immer  neue  Bearbeitungen  einer  solchen 
Theorie;  ihr  Zweck  ist  mehr  formell  als  materiell; 
dem  noch  ungenügenden  Erfolge  derselben  wird  geschlos- 
sen, dass  der  Standpunct  der  bisher  versuchten  PsralM- 
Theorie  nicht  der  richtige  sey  und  ein  anderer  gesucht 
werden  müsse.    Hiervon  wird  nun  ausführlicher  geh** 
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delt,  die  Begriffe  der  geraden  Linie  und  der  Kreillinie 
genauer  bestimmt  und  gezeigt,  data  eine  Parallel  -  Theo- 
rie obne  sphärologische  Begründung  eines  Axiomes  be- 
darf, um  in  allen  ihren  Folgerungen  bewiesen  zu  wer- 
den und  dass  es  vergeblich  ist ,  einen  Beweis  für  das 
Ute  Euklidische  Axiom  oder  jedes  ähnliche  auf  dem 
bisherigen  Wege  zu  suchen.  In  den  von  S.  12,  an  bei- 
gefügten Schulnachrichten  werden  die  Lehrverfassung, 
der  Lectionsplan  in  6  Classen  (nebst  dem  kathol.  und 
dem  evang.  Religionsunterricht)  ausführlich  beschrieben. 
Am  Schlüsse  des  Schuljahres  waren  222  Schüler  (176 
kathol.,  37  evang.,  9  jüdische)  vorhanden. 

1 

Scriptio  suasoria  ,  qua  manita  quaedam  scho- 
lastica  proponit  —  jVI.  Christian*  Guilielmus 
Schwarza  Gymnas.  Rtg.  Ulmani  Professor.  Ulm 
1826,  b.  Wagner.  n4*S.  in  4. 

Es  werden  einige  Dinge  behandelt,  deren  Verbes- 
serung in  der  ganzen  Einrichtung  des  Gymnasiums  der 
Vfr.  wünscbenswerth  fand.  Zuvörderst  werden  die 
Aeusserungen  von  Uebelwollen  gegen  die  Lehrer  gerügt 
und  die  Lehrer  kräftig,  aber  mit  vieler  Bescheidenheit 
veriheidigt;  sodann  eine  bessere  Stellung  der  Lehrer, 
damit  sie  nicht  durch  Nahrungssorgen  niedergedrückt 
werden ;  genauere  Vorschrift  eines  zusammenhängenden 
und  folgerechten  Lebrcurses;  Vermehrung  der  Lehr- 
stunden in  der  Grammatik  und  Erhöhung  des  Schulgel-  » 
des;  Verminderung  der  in  den  untern  Classen  zu  gros- 
sen Schülerzahl}  Verhütung,  dats  das  Gymnasium 
zur  Akademie  werde,  u.  s.  f.  gewünscht.  Ueber  alle  diese 
Gegenstande  wird  die  Meinung  des  Vfs.  unumwunden  und 
frevnütbig,  aber  obne  alle  ßitterkeit  vorgetragen  und 
auch  auswärts  kann  man  manches  daraus  lernen. 

r 

f.  Neue  Ausgaben. 

425  Aufgaben  aus  der  deutschen  Sprach  -  und 
Rechtschreibe -Lehre  zur  Selbstbeschäftigung  der  Schü- 
ler in  den  untern  Classen  der  Volksschulen.  Dritte, 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Würzburg,  El- 
linger.  Buch- und  KunsthandL  18-26.  79  S.  8.  brosclu 
6  Gr. 

Vfr.  des  Buchs  war  der  Elementarlehrer  Walter  zu 
Bamberg.     Ein  uogen.  praktischer  Schulmann  hat  die 
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neue  Aasgabe  besorgt,  verbessert  und  mit  bedeutenden 
Zugaben  vermehrt«  Die  Aufgaben  zerfallen  in  6  Haupt- 
Übungen',  von  denen  die  6te  ( Uebungen  nach  den  vor- 
züglichsten Regeln  der  deutschen  Rechtschreibung ,  die 
auch  fehlerhafte  Schreibarten  enthalten)  neu  hinzuge- 
kommen ist. 

Frider.  Creuzeri,  Aug.  Magno  JDuei  Bads- 
rum  a  ConslL  intimis.  doctrinarum  antiquitatis  in 
Acad.  Heidelb.  Prof.  P.  O.  etc.  Oratio  de  eivitctt 
Athenarum  omnis  humanitatis  parente.  Editio  allere 
tmendatior.  Francofurü  ad  Moenumf  sumt.  et  typ.. 
Broenner.  1826.  68  S.  gr.  8.  « 

^  Es  ist  die  Antrittsrede ,  welche  der  Hr.  Vf.  in  Lei- 
den hielt  und  welche  damals  dort  gedruckt  wurde.  Iar 
Wiederdruck  wurde  mit  Recht  gewünscht.  Dieser  neue 
Druck,  der  sich  auch  durch  das  Aeussere  vorzüglich 
empfiehlt,  hat  theils  manche  Verbesserungen  des  Aus- 
drucks ,  theils  vornämlich  in  den  Noten  Zusätze  erhal- 
ten ,  die  ihn  noch  schätzenswertber  machen ,  da  über- 
haupt diese  Rede  allen  Freunden  des  grieeb.  AlterthunJ 
sehr  zu  empfehlen  ist. 

Fa  ss  liehe  Anweisung,  alle  nur  möglichen  Ar- 
.  ten  schriftlicher  Aufsätze,  die  im  Bürger  liehen  Leben 
'  vorkommen ,  also  auch  Briefe,  ausarbeiten  zu  lernen. 
Fin  guter  Rathgeber  am  Schreibtisch  und  für  o'c.n 
Schul-  und  Selbst-  Unterricht.  Nebst  einem  Anhang 
der  jetzt  üblichen  Titulaturen.  Vom  Verfasser  dts 
fasslichen  Unterrichts,  jedes  deutsche  Wort  recht  zu 
schreiben.  Dritte,  ganz  umgearbeitete  und  sehr  rtr- 
mehrte  Au  flöge.  Heimst  ädt ,  Fleckeisen  sehe  Buchh. 
1826.  VIII.  q3S.  8-   8  Gr. 

Die  beiden  ersten  Ausgaben  waren  freilich  garu 
unvollkommen.  Die  Schrift  ist  daher  ganz  umgearbeitet 
und  nach  des  Vfs  Versicherung  keine  Seite  ohne  Ver- 
besserungen und  nötbige  Zusätze  geblieben ,  um  es  su 
einem  rechten  Volksbuche  zu  machen.  Dazu  verdieot 
es  auch  seiner  Einrichtung  und  seines  sehr  billigen  Prei- 
ses wegen  empfohlen  zu  werden.  Es  ist  auch  eine  in- 
nere  Veränderung  in  der  Stellung  der  Aufsätze  und  ei- 
ne Erklärung  der  gebräuchlichsten  Wortabkürzungea 
angehängt,  manche  frühere  Formulare  sind  mit  bessern 
vertauscht«  manche  neu  hinzugekommen.     Voraus  gebt 
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eine  allgemeine  Uebersicht  und  Hegeln  zu  einem  nnindl. 

und  schriftl.  Vortrage. 

- 

Erbauung*  -  Buch  für  christliche  Dienstboten ,  wel- 
che die  Sonn-  und  Festtage  auf  eine  Gott  wohlgefäl- 
lige Art  anzuwenden,  das  heilige  Abendmahl  würdig 
zu  gemessen  und  alle  ihre  Berufs*-  und  Christen  — 
Pflichten  zu  erfüllen  wünschen,  von  D.  L.  Köhler, 
Kön.  Superint.  und  erstem  Pastor  zu  Glogau.  Zweite, 
vermehrte  Auflage.  Glogau ,  neue  GünterJsche  Buchh. 
i8;5.  10a  S.  8.    geb.  4  Gr. 

Morgen-  und  Abendgebete  (auch  für  Gefangene), 
Festbetrachtungen ,  Lieder  verschiedener  Ar&  und  Be- 
stimmung, Selbstprüfungen,  Schilderungen  von  Charak- 
teren, Erzählungen,  wechseln  mit  einander  ab,  in  einer 
fasslicben  und  eindringenden  Sprache  geschrieben. 

g.  Journalistik. 

Das  zehnte  Heft  der  Allgemeinen  medicin.  Annalen 
auf  I825  vom  Hofr.  Dr.  Pierer  und  Prof.  Dr.  Choulant 
herausg.,  hat  keine  Abb.  an  der  Spitze,  sondern  meh- 
rere Recensionen  oder  Anzeigen  in-  und  ausländischer 
Werke  (darunter  Barbantini  del  contagio  Venerep  in  4 
Banden  1820 —  24)  und  Lesefriicbte. 

Im  Allgem.  Ans.  der  Deutseben  Nr.  348«   S.  4267 
u*  349»   S.  4283  ff.>  steht  eine  vorläufige  Abb.  des  Dr. 
König  zu   Osterode  über  die  privatrecbtlichen  Folgen  , 
des  ausserehelicben  Beischlafs  nach  dem  gemeinen  bür- 
gert. Recbte  etc. 

Das  eilfte  Heft  der  Allgemeinen  medicinischen  An- 
nalen, herausg.  vom  Hofr.  Dr.  Pierer  1826  eröffnet 
ein  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Carl  Gustav  Hesse,  zu  Wech- 
aelburg:  über  die  Erweichung  (im  Nervensysteme,  mit 
Anführung  mehrerer  Krankheitsfälle)  S.  1441  —  1502, 
der  im  12.  Hefte  beschlossen  ist.  Mehrere  französ.  me- 
dia Schriften  sind  im  Ilten  H.  angezeigt. 

Unter  den  sehr  mannichfaltigen  Aufsätzen  x  im  2. 
Heft  (Febr.)  des  Kremiten  in  Deutschland  befindet  sich 
auch  einer,  S.  105  —  Il8>  über  die  Zweikämpfe.  Im 
3ten  H.  (März)  ,  macht  S.  191 ,  den  Anfang  ein  Aufsatz 
über  die  Leuker  Bäder.  Von  dem  übrigen  Inhalte  er- 
wähnen wir  hur  die  Nachricht  (S.  264)  von  tfem  Dr.  de 
Valenti.  Aus  Russeis  Reise  durch  Deutschland  sind  S. 
277,  dessen  Schilderungen  mehrerer  Städte,  auch  Leip- 
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«igt  und  Dresdens ,  mitgetheilt.  In  den  Nachrichten 
und  Miscellen  kommen  mehrere  unterhaltende  und  wil- 
sige Darstellungen  vor.  Im  4ten  Heft  (April)  ist  der  er- 
ste Aufsatz  (unter  16,  ausser  den  zahlreichen  und  zum 
Theil  sehr  bittern  Miscellen)  der  längste :  freie  Stunden 
am  Fenster  vom  Vrf.  der  Memoiren  dea  Satana  ,  S.  287 
—  3069  (aber  was  sieht  man  nicht  auch  am  und  durch 
das  Fenster,  wenn  man  Zeit  hat).  Sehr  unterhaltend 
ist  ein  anderer  über  die  wandernden  Bühnen,  S.  314— 
31,  rührend  der:  Eine  (arme)  Familie  aus  der  Vorsuc: 

von  ...  S.  322 — 31. 

1 

Ausländische  Journale. 

Das  Giornale  ecclesiastico  in  Rom«  eine  Privatim» 
ternehmung,   hat  aus  Mangel  an  Absatz  mit  dem  Sept. 

aufgehört. 

In  Paris  hat  Hr.  Blain  eine  Revue  germanique  an- 
gekündigt, die  das  Beste  aus  deutschen  Zeitschriften 
zusammenstellen  soll,  so  wie  es  schon  eine  Revue  br> 
tannique  gibt. 

Die  Universität  zu  Charkow  gibt  vom  I.  Jan.  1826 
ein :  Journal  der  Ukraine  heraus,  in  welchea  alles,  wai 
auf  Kunst  und  Wissenschaft,  Ackerbau,  Handel,  In- 
dustrie, Bezug  hat,  aufgenommen  werden  soll;  ausser» 
dem  noch  geschichtliche  Untersuchungen,  Biographien 
u.  s.  f. 

In  Napoli  di  Romania  erscheint  ausser  dem  Ge- 
setzesfreunde noch  eine  zweite  neugriecb.  Zeitschrift: 
Allgemeine  Zeitung. 

*    Französische  Literatur. 

In  Paris  ist  hei  Garnot  erschienen :  Catalogue 
ouvrages  mis  a  l'index,   contenant  les  nomi  de  tont  let 
livres  condamnes  depuis  Tinvention  de  l'impriinerie  jus- 
qu'en  1825  —  über  400 S.  stark,  8  Fr. 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Universität 

'  Am  53.  Oct.  erhielt  Hr.  Citri  August  Noack  (der 
au  Königsbrück  in  der  Oberlausitz  1798  geb.  nach  erhalte- 
nem Schul-  und  Privatunterricht  seit  I8I5  auf  der  me- 
dic.  -  chirurg.  Akademie  zu  Dresden  studirt  und  die  säch- 
sischen Truppen  als  Feldwuudarzt  nach  Frankreich  he- 
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gleitet,  dann  wieder  in  Dresden  die  Medicin  studirt 
ind  ausgeübt  hat  und  182I  als  Pensionair -Tbierarzt  an.  / 
»estellt  worden  ist)  die  medic.  chirurg.  Doctorwürde, 
iach  Vertheidigung  seiner  Diss.  de  Melanosi  cum  in  bo- 
ninibus  tum  in  equis  obveniente,  speeimen  pathologiae 
:omparatae;  cum  (2)  tabulis  aeneis.  Leipzig,  b.  Hirsch* 
eld  gedr.  34  S.  in  4.  Die  Abb.  hat  8  Capitel :  1.  mor- 
>i  definitio  (und  Benennung  in  verschiedenen  Sprachen«) 
>.  quaedam  de  morbi  historia  (vornämlich  nach  neuern  : 
ranzös. ,  englischen,  dänischen ,  deutschen  Schriftstel- 
ern ,  insbesondere  über  diese  Krankheit  an  Pferden). 
\.  melanoseos  et  eius  specierum  natura  (äussere  und  in- 
lere  Beschaffenheit  der  Melanose;  Arten:  mel.  tubercu- 
osa,  aperta  s.  ulceroia,  liquida;  Untersuchung  der  fär- 
>enden  Materie  der  Melanose;  chemische  Phänomene  der- 
elben).    4.  Sitz  der  Melanose  (in  jedem  organ.  Theile). 

Symptome  beim  Verlaufe  der  Krankheit  in  venebie- 
lenen  Thieren.  6.  Von  den  Ursachen  der  Melanose; 
>ie  lassen  sich  bei  einer  erst  neuerlich  genauer  beob- 
ichteten  Krankheit  nicht  so  leicht  angeben,  doch  wer- 
ten drei  Momente,  sie  aufzufinden ,  angeführt«  Allge- 
neine  und  besondere  Disposition  dazu.  7.  Quaedam 
le  morbi  prognosi.  8*  Nonnulla  de  morbi  curatione. 
Die  beiden  Kupfer  stellen  die  Melanose  an  einem  weis- 
en Pferde  dar.    Die  eine  Tafel  ist  colorirt. 

Die  Einladungsscbrift  des  Hrn.  Dr.  Wilh.  Andr* 
Haast  als  Proc.  ist:  de  usu  hydrargyri  in  morbis  non 
yphiliticis,  Prol.  III.  (16  S.  in  4.)  Es  werden  jetzt 
iie  Gründe  derer,  die  behaupten,  das«  durch  den  Ge- 
brauch des  Quecksilbers  eine  directe  Asthenie  bewirkt 
verde*  geprüft,  welche  aus  den  Wirkungen  dieses  Heil- 
nittels  in  verschiedenen  Krankheiten  hergenommen  sind, 
md  zwar  in  Beziehung  auf  Entzündungen  asthenischer 
Vrt ,  wobei  auch  die  Eintheilung  der  Inflammationen  in 
athenische  und  hyperstbenische  untersucht  und  eine  drei« 
ache  Form  und  Natur  der  Entzündung  in  jedem  Organa 
estgestellt  wird. 

Am  24.  Oct.  vertbeidigte  Hr.  Advocat  Carl  Htinr. 
Heydtnrtich  (geb.  zu  Dresden  26.  Jun.  1801»  hat  auf 
ler  Dresdner  Kreuzschule  und  seit  1819  in  Leipzig  die 
\echte  studirt),  seine  jurist.  Inaugural »Dissertation :  de 
nterventione  cambiali  (52  S.  in.  4.  bei  Deutrieb  gedr.), 
n  welcher,  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  den 
iVecbselcontract,  cap.  1.  de  notione  et  indole  interven- 
ionis  cambialis,  2.  de  personis  in  Intervent«  camb.  ob* 
Allg.  Rgpt.  1826.  Bd.  IV.  Su  5.  u.  6. 
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i  1 

> 

bandeln. 

Zur  Ertheilung  der  Doctorwürde  an  diesen  Cacdi- 
daten  lud  Hr.  Domhr.  Dr.  Carl  Kliert ,  alt  Procanc.  mit 
dem  Programm  ein:  Gomment.  de  nimia  in  iure  severi- 
täte,  per  inconstantiam  et  jureconsultorum  et  legum  i> 
troducta,  nunc  quidem  per  maiorem  iudicum  oovique 
codicis  constantiam  tollenda,  Particula  IU.  30  S.  in  4. 
Es  wird  zuvörderst  das  harte  Gesetz  der  Kaiser  Arki- 
dius  und  Honorius  L,  5.  C.  ad  leg.  Jul.  IVTaiest,; 
dann  die  Verbindung  christlicher  Rücksicht  mit  des 
Criminairecht  und  stete  Anwendung  der  Philosophie  in 
demselben  vertbeidigt,  gezeigt,  dass  auch  die  Päpste, 
die  deutschen  Kaiser,  und  die  Halsgerichtsordnun^ 
Karls  V.  der  Verordnung  der  Kaiser  Arcadiua  und  Hor;i>- 
xius  gefolgt  der  neue  Sachsische  Entwurf  einea  Strafge- 
setzbuchs aber  viel  milder  abgefasst  sey. 

Am  26.  Oct.  erhielt  Hr.  Advocat  Carl  Christir* 
Schmidt  (der  zu  Johann  Georgenstadt  1789  geb.,  seit 
I802  auf  hiesiger  Thomasscbule  und  seit  180S  auf  dn 
Universität  studirt  bat,  nachher  als  Actuariua  io  ver- 
schiedenen Patrimonialgerichten  gearbeitet,  seit 
aber  selbst  practicirt  bat),  die  jurist.  Doctorwürde,  n*d 
Verteidigung  seiner  Diss.  de  iure  liturgico  princifv 
JEvangelici  (  b.  Melzer  gedr.,  47  S.  in  4.)»  eine  grün-- 
lieh  geschriebene  Diss. ,  deren  istes  Gap.  den  ßegni 
der  Liturgie  und  des  Liturgischen  Rechts  erörtert ,  «ist 
2te  aber  das  ius  reformandi  religionis  exercitium  naci 
den  Grundsätzen  des  Osnabrucker  Friedens  erlauur. 
mit  Widerlegung  der  Böhmer'scheft  Erklärung.  Im  3.  C 
S.  21 9  wird  untersucht:  ex  quonam  fönte  prinetpi  evar- 
gelico  regimen  ecclesiasticum  competai?  (nicht  ex  iur* 
territorii  oder  vi  imperii  civilis,  sondern  durch  Ueber» 
tragung  von  Seiten  der  Kirche  oder  der  evangel.  Stan- 
de, mit  Widerlegung  der  aus  dem  WestphäJ.  Friedet 
hergeleiteten  entgegengesetzten  Gründe).  4.  De  amb- 
itu  regiminis  ecclesiastici  ad  prineipes  evangelicot  cV 
lati  in  rebus  liturgicis  definiendo,  S.  40.  (Der  Fürst  iit 
dabei  an  die  Beistimmung  der  Kirche  gebunden.) 

Des  Hrn.  Domhrn.  Dr.  Christi.  Ernst  Weisse,  **« 
Psocanc.  zu  dieser  Promotion,  Programm  ist:  De  cnw- 
quissima  iure  munieipali  Magdeburgensi  Commentatio/ 
21  S.  in  4.  Nachdem  überhaupt  die  Documente  des  al- 
ten Magdeburg.  Rechts,    die  bisher  bekannt  geworden, 
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angeführt  sind ,  macht  der  Hr.  Vfr.  den  Versuch ,  da« 
der  Stadt  Magdeburg  vom  Erzbiscbof  Wiebmann  gege- 
bene Privilegium  zu  erklären  und  geschichtlich  zu  fr- 
lautern.  Es  war  zu  einigem  Ersätze  des  Verlustes,  wel- 
chen die  Stadt  in  dem  grossen  Brande  J.  1188  erlitten 
hatte,  ibr  gegeben  worden.  Vornehmlich  wird  das  in 
diesem  Pnvil.  vorkommende  Wort  Vara ,  welches  bald 
den  dolus  bald  die  Strafe  desselben  bedeutet,  erklärt. 
Aber  aüch  andere  Ausdrücke,  Rechte  und  Gewohnhei- 
ten, die  dann  erwähnt  sind,  werden  verdeutlicht. 

Zum  Reformationsfeste,  d.31.  Oct.,  schrieb  Hr.  Dom- 
herr  Dr.  J.  A.  H.  Tittmann,  als  Dechant  der  theolog 
Facultat,  das  Programm:  dt  unitate  ecclesiae  tvonedient 
(b.  Staritz  gedr.,  ig  S.  in  4.;      Man  hat  neuerlich,  so 
wie  im  Reforroations- Zeitalter,  der  evangel.  Kirche  den 
Vorwurf  gemacht,   es  fehle  ihr  an  Einheit,   sie  sey  in 
sich  selbst  zerrissen;    ja  selbst  in  unsrer  Kirche  wird 
über  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  geklagt.  Un> 
dergleichen  Vorwürfe  abzuweisen,   wird  erinnert,  data 
zuvörderst  erwogen  werden  müsse,   was  die  evangeli- 
■che  Kirche  sey,  und  warum  sie  diesen  Namen  führe 4 
dann    der  Begriff  der  Einheit   genauer  bestimmt  und 
nun  gezeigt,    dass  da?  in  der  heil.  Schrift  enthaltene 
Evangelium  das  gemeinschaftliche  Band  der  Einheit  der 
ivang.  Kirche  sey  und  dazu  nicht  eine  Form  der  Lehre 
ind  Disciplin  erfordert  werde  ,  die  Gegner  aber  aufee- 
ordert,    zu  erklären,    waa  sie  denn  doch  zur  Einheit 
ler  evang.  Kirche  noch  fordern. 

Zur  Mager'schen,  am  15.  Nov.  vom  Stipendiaten, 
irn.  Robert  Julius  Sulzberger,  gehaltenen  Gedachtniss- 
ede  (de  sapientia  legum  Solonis  Romanis  jam  cognita 
t  probataj,  lud  der  Hr.  Ordin.  Domherr  Dr.  C.  G. 
Liener  ein  mit  dem  Programm:  Inttrpretationum  tt  Rt* 
ponsorum  praesertim  ex  iure  Saxonico  Sylloge,  Cap, 
LXVIXL  da  Friderico  Magno  f  Borussorum  Rege,  et 
Jonstantino  Magno,  Romanorum  Imperatore,  circa  offi- 
ium  iudicis  in  cognoscenda  cau»a  civili  consentientibus. 
15 S.  in  4.)  Es  siud  die  Verordnungen  des  Kon.  von 
'reussen  Friedrichs  II.  vom  14.  Apr.  1780  über  die  Ver- 
esserung  des  Rechts  und  der  Rechtspflege  und  die  Ver- 
rdnung  Konstantins  (JL.  I.  Cod.  Theod.  de  iudic.  in 
Luszug  gebracht  L.  9.  C.  de  iudic),  welche  hier  ver- 
lieben und  erläutert  werden. 

Unter  Hrn.  D.u.  1*.  O.  Haase's  Vorsitze  vertheidigte 
lt.  Friedr.  Wilhelm  Pf  äff  (d  er  zu  Chemnitz  1802  eeb  , 
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nach  erhaltenem  Privatunterrichte,  die  Pbannacie  ia 
Berlin  aeit  1817  erlernt,  auch  einige  Vorlesungen  übe* 
Botanik  und  Chemie  besucht,  dann  aeit  1822  Äledicia 
in  Leipzig  atudirt  hat),  die  Inauguraldiaaert.  de  gravid* 
wte  in  substanlia  uteri  aeu  interatiüalt:    Accedu  tabu* 

litbograpbica.  48  S.  gr.  *>   *>•  Mare^  6cdr;_ .  *?ai 
Cap.  bat  die  Ueberacbrift:  de  triplici  graviditatia  ex  lo- 


co,  quem  foetus  in  corpore  materno  occupat, 
aberratione  pluriea  obaervata ,  cui  quarue  recena  de- 
tectae  brevia  accedit  commemoratio  (mit  Anfuhrung  acht 
vieler  Schriften);  C.  2.  Graviditatia  interstitialis  exeav 
plorum,  quae  exstant,  omoium  enumeratio  (acht  Fäüe 
werden  angeführt  und  unter  ibnen  die  beiden  leute* 
am  ausführlichsten  beschrieben);  C.  3.  Symptomatus 
graviditatis  interstitialis  bueusque  observatorum  cum  iaier 
6ese,  tum  cum  iis,  quae  in  ceteria  graviditatis  extraute 
rinae  apeciebus  existunt ,  comparatio.  C  4.  Causaroo, 
quae  graviditati  interatitiali  videntur  originem  dare,  enu- 


sneratio  et  expositio. 

Die  Einladungsscbrift  zu  dieser  Promotion  vom  Hia. 
Procanc.  Dr.  C.  G.  Kuhn,  enthält:  Additamenta  ad  elea- 
ebum  medicorum  veterum  a  Fabricio  in  bibl.  graec.  VoL 
XIV.  p.  17—456  exbibitum,  V.  (15  ^.  in  4.)  Aufge- 
führt aind;  Dainocrates  oder  Servilius  Deroooratea  (Eiaa 
lat.  und  griech.  Inachrift,  die  einen  Decimua  ServiiioJ 
medicua  erwähnt,  gebt  diesen  nichts  an),  der  vom  Gale- 
nua  aebr  gerühmt  wird  und  von  dem  vier  Schriften  be- 
bannt  geworden  aber  verloren  gegangen  aind;  ,  Den* 
triua  aua  Apamea  und  Dempsthenea  Philalethea  f  der  die 
Schule  dea  Heropbilua  ausgezeichnet  bat. 

Am  18.  Nov.  vertheidigte  Hr.  Dr.  pbil.  u.  M.  Gusi. 
Adolf  Schumann,  Nachmitt.  Prediger  an  der  Univ.  Kü- 
che und  Collabor.  an  der  Tbomasachule,  um  die  Rechts 
einea  Privatdocenten  in  der  philoiopb.  Facultät  zu  er- 
halten, aeine  gründlich  und  gut  geschriebene  D inert* 
tion  (mit  seinem  Respond.  Hrn.  Candidat  Leo)  :  Vitt 
JMosis.  Para  I.  De  infantia  Mosis.  Bei  Glück  gedr. 
88  S.  8.  Die  Einleitung  führt  die  altern  und  neuem 
Biographen  des  Moses  und  die  Schriftsteller ,  welche 
leine  Verdienste  im  Licht  gesetzt,  sowie  diäTadleruni 
andere  beurtbeilend  auf  und  zeigt  die  Regeln ,  welche 
der  Vf.  bei  aeiner  Lebensbescbr.  dea  M.  befolgt  und  git: 
die  Quellen  an.  Zuvörderst  ist  S.  23,  der  Zustand  der 
Israeliten  in  Aegyten,  hierauf  werden  die  Nachricbteo 
von  der  Geburt,    den  Namen  (den  hebräischen,  dea 
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ägyptischen,  arabischen,  orientalischen)  und  der  Genea* 
logie  des  M.  und  die  Zeitbestimmung  seiner  Geburt,  S. 
50  ff. ,  endlich  S.  65,  die  von  seiner  Erhaltung,  Ado- 
ption und  Kindheit  genau  erläutert  (hier  auch  erst  S.  75 
ff.,  der  Name  Moses  aus  der  ägypt.  Sprache  erklart).  An- 
gehängt,  emendirt  und  commentirt  ist  das  Bruchstück 
des  Tragödiendichters  Ezechiel ,  das  Clemens  von  Alex* 
nndrien  und  Eusebius  aufbehalten  haben,  Moses  an- 
gehend. 

Juris  Politiae,  ex  uno  securitatis  iuriumque  defen- 
dendorum  prineipio  repetiti,  brevis  delineatio.  Speci- 
alen secundum.  Scripsit  et  III.  Ictorum  Ordinis  auetori- 
tate  pro  loco  in  eodem  sibi  concesso  d.  28.  Nov.  1826 
defendet  Dr.  Carolus  Frieder.  Guilelm.  Gerstaecker,  as' 
sumto  ad  respond.  socio  Julio  Süssmilch,  Lips.  Lipsiae 
typis  Vogelii.>  68  S.  in  4. 

Im  J.  18 13  hat  der  gelehrte  Vf.  das  erste  Speci- 
alen, als  Disputation  zur  Erlangung  der  Doctorwürde, 
herausgegeben.  Beide  Abhandlungen  sollen  nur  den 
Grundriss  der  Polizeiwissenschaft  nach  den  Ansichten 
des  Vfs. ,  nicht  aber  eine  ausführliche  und  vollendete 
Behandlung  desselben  liefern.  Eine  Uebersicht  der  be- 
folgten Grundsatze  und  des  abgehandelten  Inhalt»  ist 
diessmal  vorausgeschickt.  Der  erste  Abschnitt  gegen* 
wärtiger  Schrift  handelt  von  der  wahren  Natur  und  Be- 
schaffenheit des  Polizeirechts,  die  es  mit  den  übrigen 
Theilen  der  Statswissenschaft  gemeinschaftlich  oder  ei- 
gentümlich hat,-  und  zwar  C.  I.  vom  gemeinschaftlichen 
Charakter  der  Polizeiwissenschaft;  C.  2.  vom  Distinctiv- 
charakter  der  Polizeiwisssnschaft;  C;  3.  Causae  quaedam 
praeeipuue  ambiguitatis  in  constituendis  Huris  politiae 
et  notione  et  finibus  conspicuae.  Zweiter  Abschn.  S. 
36.  Juris  politiae  hevristici  adumbratio,  seu  de  artis 
»ova  iuris  politiae  argumenta  inveniendi  finesque  doctri- 
nae  istius  proferendi  prineipiis  ac  praeeeptis.  Dritter 
.Abschn.  S.  41.  De  singulis  politiae  institulis,  iuribus  et 
offieiis  eorumque  per  prineipia,  sect.  I.  proposita,  con- 
Ermatione.  C.  I.  Vervollkoromnungspolizey ;  •  C.  2.  Ue- 
bersiebts-  (und  Aufsicht»-)  Polizey;  C.  3.  Cowmunica- 
tionspolizey ;  C.  4.  Aufklärungspolizey  (die  doch  wohl 
mit  unter  C.  I.  begriffen  seyn  könnte;.  C.  5.  Totali- 
tät* •  Staatspolizey.  Der  Anbang  S.6jf.,  widerlegt  noch 
einige  Einwürfe  gegen  die  vom  Vf.  aufgestellte  ganze 
Theorie. 

Am  1.  Dec.  erhielt  Hr.  Carl  Gottlob  DrcscJwr  (geb. 
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zu  Bautzen  17969  auf  der  Bautzner  Schule  und  seit 
Ig  16  auf  hiesiger  Universität  gebildet,  wo  er  in  des 
letztem  Jahren  vom  Hrn.  Hofr.  Clarus  als  Repetitor 
beim  Klinischen  Institute  angestellt  gewesen  ist),  die 
roedic.  chirurg.  Doctorwürde  nach  Vertbeidigung  seiner 
Diss.  de  balneo  Hermanniano  prope  Lausigkiam 
Deutrich  gedr.  20  S.  in  4.  Das  (zufällig  entdefekte)  Herr- 
inanns-Bad  bei  Laueigk  (so  von  dem  Besitzer  genannt) 
ist  erst  am  3.  Jun.  1821  zum  Gebrauche  feierlich  einge- 
weiht worden  (und  bat  schon  an  Hrn.  Prof.  Fohl  cinea 
sorgfältigen  Beschreiher  gefunden,  s.  Repert.  1822.  U« 
S.  148.)  Der  Hr.  Vf.,  der  die  Tonische  Schrift  in  der 
Yorr.  erwähnt,  bat  die  Topographie  des  Orts  und  bV 
des,  die  Analyse  des  Wassers,  die  Krankheiten,  in  de« 
nen  es  geholfen  bat  und  helfen  kann,  behandelt,  in 
sdhlechtem  Latein. 

Des  Hrn.  Procanc.  Dr.  Kuhn  Einlad  ungssebrift  ent- 
hält: Additamenta  ad  Fabricii  Elenchum  med  i  cor  um  ^ 
VI«  (12  S.  in  4  )  und  setzt  diessmal  die  Nachrichten  von 
dem  oben  erwähnten  Demo»thenes  Philalethes  fort  und 
von  denen,  die  ihn  anführen,  vornehmlich  dem  Simon  <it 
Cordo,  gewöhnlich  Jamiensis  genannt,  Leibärzte  w»4 
Caplane  des  Papsts  Nikolaus  IV.  gegen  Ende  des  13. 
Jahrh.,  aus  dessen  Clavis  eanationum  die  Fragmente  da 
Demoslhenes  mitgetbeilt  werden. 

Zu  der  im  künft.  Jan.  anzustellenden  Prüfung  der 
Candidaten  der  philosopb.  Doctorwürde  hat  der  Pro 
cancell.  in  der  philosoph.  Fac,  Hr.  Prof.  Christian  Auz. 
Htinr.  Clodius^  die  Eiuladungsschrift  zu  Anft  Decembcn 
ausgehen  lassen:  De  philosophiae  conceplu  ,  quem  Km- 
tius  cosmicum  appellat,  a  scholastico  ad  stabiliendia 
encyclopaediara  diseiplinarum  pbilösophicarum  accurstioi 
separando.  (21  S.  in  4.  bei  Staritz).  Zuerst  wird  darin 
der  von  Kant  nicht  richtig  definirte  Weltbegriff  der  Phi- 
losophie genauer  erörtert  und  das  Bild  eines  kosmiicb 
sogenannten  (kosmopolitischen)  Philosophen  entworfeo, 
und  der  Unterschied  desselben  von  dem  PopularpbuW 
phen  angegeben,  dann  der  Schulbegriff  der  Philo** 
hie,  wie  ihn  Kant  angibt,  geprüft  und  endlich  eio 
ntwurf  einer  Encyklopädie  der  philosoph.  Wissewduf« 
ten  aufgestellt. 

Andere  akadem.  Schriften  aus  dem  letzten  Tbeik 
des  Jahres  werden  im  Anfange  des  folgenden  Jahrgang 
angezeigt.  Hier  erwähnen  wir  poch  eine  akad.  Scaxft 
eines  vor  kurzer  Zeit  hier  Fromovirten: 

■ 
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Quaedarn  de  ejccolenda  mediana  veterinaria  proponit 
et  ad  aufliendam  orationem  pro  rite  adeundo  munere 
Professoris  in  Academia  Chirurgico -Medica  Dresdens! 
publice  (d.  XV.  Dec babendam  invitat  Carolus  Gottlob 
l^rinz,  Med.  veter.  Scbolae  Alfort.,  Medicinae  veterina- 
riae  practicae  in  scbola  veter.  Regia  Dresd.  Prof.  eto. 
Dresden,  b.  Meinbold  u.  S.  24  S.  in  4.  In  der  Einlei- 
tung wird  von  den  Thierarzneischulen  und  ihrer  Not- 
wendigkeit überhaupt  gesprochen  und  dem  Hrn.  v.  Ten- 
necker, der  nur  Routiniers  und  Curschmiede  für  hin- 
länglich hält,  widersprochen.  Die  Abb.  selbst  aber  bat 
zum  ersten  Theile:  In  quibus  partibus  medicina  veteri- 
naria nondum  sit-absoluta ,  deuionstratur.  Hier  wird 
der  jetzige  zu  grosse  Umfang  dieser  Wissenschaft  und 
ihrer  Institute  getadelt,  die  Hinderniise  der  Vervoll- 
kommnung der  Thier  -  l'albologie  und  Therapie,  die  Un- 
vollkommenheit  der  Thier  -  Physiologie  und  Anatomie  an- 
gegeben. Die  2te  Abth.  ist  überschrieben:  qua  via  medi- 
cina veterinaria  excoli  possit,  exponitur  (S.  17)  und 
tbut  in  dieser  Rücksicht  mehrere ,  sehr  beachtungawer- 
the  Vorschläge. 

Gelehrte  Gesellschaften. 

Von  der  öffentl.  Sitzung  der  philologisch  -  histor. 
Classe  der  Kön.  Baier.  Akad.  d.  Wiss.  in  München,  am 
4.  Febr.  1826,  ist  im  Hesperus  Nr.  50.  S.  197  Nachricht 
gegeben.  Hr.  Minist.  Rath  Joh.  Geo.  von  Fessmaier 
las  einen  Aufsatz  über  Baierns  Zustand  beim  Tode  Kai- 
ser Ludwigs  des  Bayers  und  die  ersten  Regentenhand- 
lungen  seiner  Söhne;  Hr.  Hofr.  Thiersch  über  einige 
bei  Waltershausen  im  Landger.  Königshofen  gefundene 
deutsche  Urnen. 

Preisfrage 

der  historisch- philologischen  Classe  der  Königlich- 
Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  für  das 
Jahr  1828.    Bekannt  gemacht  im  Jahre  i8a6. 

aEine,  neben  der  Benutzung  der  Geschicbtscbrei- 
ber  und  Geographen,  besonders  auf  Sprach-,  Kunst- 
und  andere  historische  Denkmale  gegründete  Musterung 
der  jetzt  lebenden  europäischen  Gebirgsvölker,  von  der 
obern  Wolga,  Düna,  Dnepr  an,  zwischen  dem  ichwar- 

> 
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aen  und  dem  baltischen  Meere  gegen  Südwest  bis  »Tin 
adriatiscben  9  und  von  diesem  längs  des  nördlichen  Po- 
ufers  zu  den  Ostufern  der  mittlem  Rhone,  Saone  ooi 
des  mittlem  Rheins,  zum  Behuf  einer  Grundlage  der 
Ethnographie  und  Sprachenkarte  von  Europa.« 

Als  Hauptgesicbtspunkte  bei  dieser  Musterung  derGe- 
birgsvölker  würde  zu  berücksichtigen  seyn  :  i)  Bestimmt»? 
der  Völker  in  ihren  grössten  und  kleinsten  Abtheiluagea 
und  Sonderungen,   nach  den  Geschichtschreibern,  nscb 
den  Sprachclassen ,  den  Dialekten,  den  bürgert.  Corp 
rationen,    dem  einheimischen  Gebrauche  und  der  Ge- 
wohnheit  der  Fremden.    2)  Bestimmung    der  jetzig« 
Wohnsitze  nach  natürlichen  Landesverhältnissen  und  po- 
litischen Ländertbeilen  ,    nebst  gegenwärtigem  Zustand; 
der  Völker.    3)  Historische  Entwicklung  ihres  Schick- 
sals vom  ersten  Auftreten,   oder  ihrer  Einwanderung 
Ansiedlung ,  Vermischung ,    Verzweigung  in  ein  gröwe. 
res  Ländergebiet,    oder  ihrer  Concentrirung  in  engen 
Wohnsitze,  nebst  Hinweisung  auf  die  Verschwundene: 
ihres  Volks  nach  Geschichte  und  Monumenten;  wss  int 
besondere  auch  für  die  Ausbreitung  der  Slavenstaous* 
gegen  den  Westen  von  erster  Wichtigkeit  sein  wir! 
4)  Sprache  im  Munde  des  Volks,  Dialekte,  Poesie,  Mu- 
sik,   Sprachdenkmale  der  altern  Zeit  bis  auf  die  apjel- 
lativen  Bedeutungen  der  Namen  von  Orten,  Flüssen, 
Bergen ,    Wäldern  u.  s.  w.  und  die  ganze  Sphäre  der 
aus  diesem  Sprachzweige  geographisch  vorhandenen  Ap- 
pellative.   Bei  Sprachvergleichungen  würden  nicht  bin; 
gleichlautende  Wörter,   sondern  besonders  der  gramma- 
tische Bau  der  Sprachen  zu  berücksichtigen  sein,  weia 
Schlüsse  daraus  gezogen  werden  sollten.     5)  Kunstwer- 
ke, Architekturen,  Grabstätten,  Vertheidigungsanstaltec 
und  andere  historische  Deukmsle,  nebst  der  Sphäre  ia- 
res  Vorkommens.      6)  Körperbildung,    Gestalt,  Sitte, 
Zahl ,  Lebensweise,  Kenntnisse,  Gaben  und  Eigenthü» 
lichkeit  in  Ackerbau,  Viehzucht,  Kriegführung  und  des 
bürgerlichen  Einrichtungen.    7  )  Charakteristik  und  Vs» 
hältniss  jedes  besondern  Volkszweiges  zum  Allgemeine 
innerhalb  der  angegebenen  Gränzen.  Die  Akademie  erkenn! 
den  grossen  Umfang  und  die  Schwierigkeiten  einer  er* 
schöpfenden  Lösung  dieser  Aufgabe,  welche  hier  nur  snr 
aichern  und  deutlichen  Festsetzung  des  Gegenstandes  " 
vollständig  ist  angedeutet  worden,    zu  sehr,    um  niest 
auch  einer  Schrift,    welche  bei  befriedigender  Darstel- 
lung des  Ganzen  und  gewisser  Haupttheile,  manchen 
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minder  ausgearbeiteten  Fleck  in  sich  schliessen  möchte, 
nie  eine  dem  jetzigen  Zwecke  genügende  zu  betrachten 
-und  zu  behandeln.  Aus  derselben  Ursache  wird  der  zur 
Beantwortung  bestimmte  gewöhnliche  Zeitraum  von  2  Jah- 
ren diesmal  auf  4  Jahre  verlängert;  und  der  Einsendungs* 
Termin  ist  demnach  der  31.  März  1830.  Die  Erthei- 
lung  des  Preises  von  50  Dukaten  geschieht  in  der  of- 
fen tl.  Sitzung  am  Jahrestage  von  Leibnitz,  den  3.  Juli 
desselben  Jahres. 


Se.  königl.  Hoheit,  der  Grossherzog  von  Baden,  ha- 
ben dem  Hofbuchhändler  Voigt  in  Ilmenau,  als  dem 
Herausgeber  und  Verleger  des  zweiten  Jahrgangs  des 
deutseben  Regenten  -  Almanacbs  Ihr  Wohlgefallen  über 
dieses  Unternehmen  in  einem  eigenhändigen  Schreiben 
vom  Ii.  Sept.  allergnädigst  zu  erkennen  gegeben  und 
ihm  als  ein  Merkmal  dieser  Gesinnung  die  goldne  Me- 
daille mit  der  Inschrift,  »dem  Verdienste  gewidmete  zu- 
stellen lassen. 

Schicksale  von  Schriftstellern. 

Der  vormalige  Diakonus  zu  Kopenhagen,  Herr 
Grund tvig  ist  wegen  seiner  Aeusserungen  in  der  Schrift: 
Erwiederung  der  Kirche  an  den  Prof.  d.  Tbeol.  Dr. 
Claussen  zu. 100  Rbthl.  Strafe  verurtheilt  worden. 

Hr.  Friedr.  Fuchs  in  Bern,  Verf.  des  Buchs:  Licht' 
und  Wahrheit  verbreitender  Federkampf,  dessen  ganze 
Auflage  vor  2  Jahren  in  Aarau  auf  Antrag  der  Regie- 
rung von  Lucern  verbrannt,  so  wie  er  selbst  zu  Ge- 
fangniss-  und  Geldstrafe  verurtheilt  wurde,  ist  wegen 
einer  2ten  Auflage  angeklagt  worden,  hat  aber  die 
Geistlichkeit  aufgefordert,  ihm  Unwahrheiten  in  jener 
Schrift  zu  zeigen. 

Oer  bisher.  Generalstudien -Inspector  in  Frankreich, 
Hr.  Laurentie,  ist  seiner  Stelle,  wegen  ultramontani- 
scher  Grundsätze,  entsetzt  worden« 

Literariche  Nachrichten. 

Zur  Berichtigung  einer  kurzen  Biographie  des  fran- 
französ.  Lustspieldichters ,  Jean  Frangois  Regnard  im 
Dresdner  Mercur  Nr.  39,.  S.  165,  hat  Hr.  Harrys  in  Nr. 
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5g,  S.  211  bemerkt,  dass  derselbe  1647  so  Pari*  &eb<y 
ren ,  1709  gestorben  sey,  auch  andere  Lebensumsliod« 
desselben  vollständiger  erzählt  und  von  feinem  vorzügli- 
chem Lustspiele,  LeJoueur,  Nachricht  gegeben. 

Eine  Deutung  der  Zeichen  des  Thierkreises  (voa 
Sept.  u.  Oct.  an,  in  welche  das  Zeichen  des  Widders 
gehört  —  da  in  Nubien  das  Jahr  in  der  Mitte  des  Sept. 
anfängt  und  von  einer  Nilüberschwemmung  zur  sadera 
berechnet  wird),  aus  den  Feldarbeiten  der  Aegypteriit 
aus  einem  Briefe  Räppeles  an  Baron  Zach  im  Morgeabi 
Nr.  981  S.  391  roitgetbeilc. 

Briefe  von  Gleim  über  Jean  Paul  Friedr.  Riebt« 
sind  im  Lit.  Conv.  Bl.  Nr.  121  mitgetheilt,  aber  such 
Briefe  von  Richter  an  Gleim  Nr.  122.  123.  Sie  sini 
aämmtlich  sehr  charakteristisch. 

Die  Kön.  Bibliothek  au  Paris,  die  unter  JohaM 
im  14.  Jabrh.  etwa  8 — *o  Handschriften,  unter  sein« 
Nachfolger  910  hatte,  soll  jetzt  400,000  gedruckte  Bs- 
eher ,  80,000  Handschriften ,  20,000  Mappen  mit  4  - 
500,000  Kupfern  und  Zeichnungen,  80,000  Manien 
enthalten. 

Der  im  April  im  66.  J.  d.  A.  au  Rom  gestorben« 
Baron  van  der  Vivers  aus  Flandern  hat  seine  schöoe 
Sammlung  von  Handschriften  der  Bibliothek  der  Jesui- 
ten in  Rom  vermacht. 

In  der  Hall.  Lit.  Zeit.  112,  S.  64»  B>  H,  ist  die, 
in  einer  Recension  getadelte  Construction  des  Gerua- 
diura  mit  dem  Genitiv  im  Plural  und  Singular  durA 
Stellen  des  Cicero  gerechtfertigt. 

Auf  die  vielen  Seltenheiten  der  deutschen  Litera- 
tur, welche  in  der  Bibliotbek  des  verst.  Hofr.  u.  Prof. 
Pjaßi  die  zu  Halle  19.  Jun.  ^versteigert  ist,  vorkom- 
men, ist  im  Lit.  Conv.  Bl.  125»  S.  499  f.  aufmerkn* 
gemacht. 

In  Aachen  ist  bei  Beaufort  gedruckt  worden  (ig»): 
Der  Regierungsbezirk  Aachen  in  seinen  administrativ» 
Verhältnissen  während  der  Jahre  1816  —  23.  Aus  stnlli- 
eben  Nachrichten  entnommen  und  für  einen  wobltbiü- 
gen  Zweck  herausgegeben.  Eine  mit  Freimütigkeit 
und  Unparteilichkeit  abgefasste  belehrende  Schrift»  * 
Preuss.  St.  Z.  115,  S.  459. 

In  der  Zeit.  f.  die  eleg.  Welt  110.  u.  III.  bat  ür. 
Dr.  Becker  in  dem  Aufsatze :  Ist  das  Räthsel  der  eiser- 
nen Maske  gelobt?  gezeigt,  dass  auch  die  neaeiies 
Schriftsteller,  Delort  und  Hofr.  Nürnberger,  es  aicK 
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gelöst  haben,  und  112,  S.  902  aus  einer  engl.  Beur» 
theilung  der  Delort*schen  Schrift  beigebracht v  das»  es 
lYlatthiuli  nicht  seyn  könne.  Er  selbst  glaubt,  das«  et 
ein  von  der  Königin  Anna  erzeugter,  illegitimer,  Halb* 
bruder  Ludwigs  XIV.  gewesen  sey. 

In  einem  Hieronymiten*  Kloster  am  Berge  Libanon 
aoll  vor  Kurzem  eine  alte  Handschrift  von  des  Orosius 
Geschichte  mit  Noten  des  h.  Augustinus  gefunden  wor- 
den ,  und  sie  nach  Horn  geschickt  worden  seyn. 

Der  Canonicus,  Peter  Stankowich  zu  Venedig,  hat 
in  einer  Schrift  (1824)  die  Meinungen  über  die  Vater- 
stadt des  h.  Hieronymus  geprüft  und  bewiesen,  dass 
Stridon  das  heutige  Sdrigna  oder  Strigna  in  Istrien  sey. 1 

Hr.  J.  Hansen  (jetzt  Frediger  zu  Simonsberg  im 
Herz*  Schleswig),  hat  im  All  gem.  Anz.  d.  Deutsch.  284, 
S.  318t  erklärt,  dass  er  seine,  182t  und  22  herausgege* 
bene  Broschüre  wider  die  Brüdergemeinde  in  gereizter 
Stimmung,  zu  einer  Zeit,  wo  er  nicht  ruhig  und  lei- 
denschaftlos schreiben  konnte,  verfasst  habe  und  seine 
Angaben  theilweise  auch  nur  halbwabr  sind. 

Dass  schon  in  dem  ersten  Bande  des  (Wiener)  Neue« 
sten  Conversations -Lexikon  (gedr.  und  verl.  von  Fr. 
Ludwig)  sehr  viele  Artikel  wörtlich  aus  Pierers  Ency- 
Itlap.  Wörterbuch  abgeschrieben  sind,  ist  im  Hesperus 
S.  1031  f.  dargethan. 
Grobe  Verstösse  gegen  das  katholische  .Ritual ,  in 
2  neuen  Taschenbüchern,  Cornelia  und  Orphea,  sind  in 
den  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  122,  S.  488  gerügt. 

Prof.  Rozziy  Bibliothekar  der  barberin.  Bibl.  in  Rom, 
hat  daselbst  eine  Handschrift  mit  Commentar  von  Lan- 
dino  und  Noten  von  Tasso's  eigner  Hand  gefunden  und 
Hrn.  Prof.  Rossini  in  Pisa  zur  volUtänd.  Ausgabe  des 
Tasso  überschickt.  Der  Ritter  ^rriglii  in  St.  Peters- 
burg hat  eine  von  dem  Dichter  selbst  geschriebene  Hand- 
schrift der  Rime  des  Petrarca,  die  er  besitat,  bekannt 
gemacht.    Blatt,  f.  liter.  Unterh.  123,  S.  492. 

Des  Hrn.  Pancoucke  in  Paris  Uebersetzung  der  Ger- 
mania des  Tacitus,  mit  einem  aus  Montesquieu  und  den 
vornehmsten  Puhlicisten  gezogenen  Commentar  ist  untef 
die  classiseben  Bücher  (d.  i.  die,  welche  in  allen  Schu- 
len gebraucht  werden)  aufgenommen,  aber  diess  Decret 
auch  wieder  zurück  genommen,  weil  man  spater  erst 
eiue  gottlose  Note  (  Nr.  5,  zu  C.  8)  darin  gefunden  bat. 

Die  Zahl  der  in  der  Uaumgärtner.  Buchh.  in  Leip- 
zig erscheinenden   Katechismen   verschiedener  Wissen- 
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•chaften  und  Sprachen  ist  nun  achon  auf  56  (den  kl», 
nen  luther.  Katech.  mitgerechnet)  gestiegen.  (Mauel* 
aind  jedoch  noch  unter  der  Fresse.) 

Hr.  Torkill  Baden  in  Dänem.,  hat  (gegen  OehW 
achlager  und  andere)  bewiesen,  das*  Shakespeare  dea 
Tragiker  Seneca  gelesen  und  benutzt  hahef  s,  Blatter  £ 
liter.  ünterh.  127,  S.  508. 

Einige  Nachtr.  zu  den  Buchstaben  O,  P,  Q  u.  R  ha 
19.  Bande  des  gelehrten  Teutschlands,  vom  Hrn  Dr 
termund   sind  in  der  Leipz.  Lir,  Zeit.  St.  i8,  S.  ,39  £ 
241  S.  185  ff.  mitgetheilt.  oy 
Nach  Hrn.  Eduard  Surrt  im  Allg.  Ana.  der  Deutsch. 

Nr.. 4,  haben  jdrei  grosse  Flutben,  wie  es  acheint,  nach 

und  nach  die  Erde  überschwemmt. c . 

Ueber  das  Lesen,  als  Zeiterscbeinung,  aind  aus  »• 

Dem  Programme  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Mathison  au  Brie» 

Auszüge  im  Liter.  Conv.  Bl.  1 15,  S.  457  ff. ,  uod  «.! 

gleich  noch  andere  Bemerkungen  über  die  Vielleser^ 

und  insbesondere  die  deutsche  Leetüre  der  Schüler  mit- 

getheilt. 

Das  in  Ebert's  Ueberlieferungen  aus  einer  Wolfenb 
Handschr.  abgedruckte  Siegeslied  auf  Otto  den  Grosse 
ist  mit  mehrern  ähnlichen  auf  deutsche  Kaiser  im  roten 
und  Uten  Jahrb.  schon  abgedruckt  in  J.  Geo.  Eccsnli 
Quaternio  vett.  monumentorum ,  L.  1720,  FoL  n 
6.  Lit.  Conv.  Bl.  120,  S.  4S0. 

Als  Verfasser  der  Mittbeilungen  aus  den  Memoiren 
des  Satans  (von  denen  bald  der  zweite  TheiJ  erschei- 
nen wird)  und,  des  Mannes  im  Monde  von  Ciauren, 
ist  nun  öffentlich  genannt,  Hr.  Dr.  Willulm  Hauff  ia 
Stuttgart.  M 

In  den  jetzt  erschienenen  Memoiren  der  verwirw 
Markgräfin  von  Anspach  (Lady  Craven)  wird  aus  de® 
Munde  der  Lady  Bute  versichert,  dass  die  Briefe  der 
Wortbly  Montague  (Mutter  der  L.  Bute)  nioht  von 
ihr  geschrieben,  sondern  von  Walpole  und  einigen  an- 
dern schönen  Geistern  fabricirt  worden  sind.  Folglich 
ist  sie  auch  nicht  im  Serail  gewesen  und  die  Anscbuldi. 
gung  der  Lady,  dass  sie  den  Besuch  im  Serail  mit  Auf. 
Opferung  ihrer  ehel.  Treue  habe  bezahlen  müssen,  unbe- 
gründet.   Weimar.  Journal  für  Lit.  etc.  33,  S.  262. 

Hr.  Eman.  v.  Fellenberg  hat  in  einer  Extra- Beilaga 
der  N.  Zürcher  Zeitung  die  Verworfenheit  gerügt,  mit 
welcher  Jos.  Schmid  Pestalozzis  Alterschwäche  so*  end- 
lich gemubraucht  hat,   dass  dieser  in  seiner 
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jcbreibung  (i8ß6)  sich  selbst  angeklagt,  um  Schmid  zu 
erheben. 

In  Berlin  ist  ein  Journal,  wöchentl.  3  halbe  Bogen, 
angekündigt:  Briefe  an  Isabella  über  die  italien.  Sprache 
und  andere  interessante  Erscheinungen  im  Reiche  der 
Literatur,  der  Künste,  Moden,  des  Schönen  und  Wis- 
•enswertben. 

Nach  Champollion's  Untersuchungen  ist  der  grosse 
Zodiakus  von  Esne,  dem  man  sonst  ein  so  hohes  Alter* 
thum  zuschrieb,  dem  Commodus  geweiht,  und  auch  die 
Tempel  von  DakUe,  Ombos,  Phila  und  die  Pracbtge- 
bäude  von  Ipeambul  gehören  dem  röin.  Zeitalter  an. 

Die  berühmte  Dichterin,  Fried.  Brun,  geb.  Munter, 
bat  eine  Elegie  auf  den  Tod  Baggesen's  an  den  Prinz 
Christian  von  Dänemark  gesandt,  die  in  den  Origina- 
len 140,  S.  II  18«  abgedruckt  ist. 

Ueber  den  Ursprung  (im  I5ten  Jahrh.)  und  die  Be- 
deutung der  Wörter  Valentins  und  Valentiner  ist  in  dea 
Blattern  für  literar.  Unterh.  145,  S.  580,  Aufschiusa  ge- 
geben. 

Ebendas.  wird  der  (von  Docen  schon  gerügte)  Irr» 
tbum,  der  doch  in  einer  neuern  Schrift  ist  begangen 
worden,  wieder  bemerkt;  dass  Kazungali  der  Name  ei- 
nes altdeutschen  Dichters  sey;  das  Wort  bedeutet 
Gezüngel,  kurze  Hede  etc.  und  ist  Ueberschrift  einet 
altdeutschen  Glaubensbekenntnisses. 

In  den  Dresdner  Miscellen  zur  Belehrung  und  Un- 
terhahnng  (bei  den  Dresdn.  Anzeigen)  hat  Nr.  44  (1826) 
ein  Ungenannter  ( J.  Tr.)  des  Horaz  iote  Ode  2ten  B. 
an  den  Liicinius  in  Reimverse  übersetzt. 

Der  am  i8*  Apr.  1825  verstorb.  Kirchenrath  Dr.  u. 
Prof.  der  Tbeol.  zu  Herborn ,  Johann  Spieker,  geb.  26. 
IVIarz  1756,  hat  noch  im  J.  1825  eine  interessante  Sehr, 
herausgegeben:  Ueber  Mysticismus,  dessen  Begriff,  Ur- 
Sprung  und  Werth.  Siebente  Jahresschrift  des  Jlerzogl. 
Nassauischen  Evangel.  christl.  Seminariums  zu  Herborn. 
Daselbst  gedr.  bei  Krieger.    58  S.  in  4. 

Einige  literar.  und  Kunstnotizen  aus  Prag  (beson- 
ders von  der  neuesten  Sitzung  der  böhm  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  und  der  Privatgesellschaft  patrioti- 
scher Kunstfreunde)  stehen  in  der  Leipz.  Lit  Zeit.  220, 

S.  1753  ff. 

Bei  Levrault  hat  Hr.  Ehrenfr.  Stöber  1826  heraus- 
gegeben: Kurze  Geschichte  und  Charakteristik  der  schö- 
nen Literatur  der  Deutschen;  was  aber  fast  nur  ein 
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trockne*  ,  Namen  -  und  Bücherverzeichnis*,  und  mangel- 
haft ist.    f.  Tüb.  Lit.  Blatt  681  S.  271. 

Alph.  de  Beaumarchais  hat  in  9.  Vie  de  LiouiiXYlH 
roi  de  France  etc.  2te  Ausg.  Paris  1824  ausführlich  des 
(angeblichen)  Versuch  einer  Vergiftung  dieses  Königs  b 
Warschau  1804  erzählt  und  dabei  die  preussischen  ße- 
I  hörden,  welche  sich  geweigert  hätten,  Untersuchungen 
anzustellen  ,  verunglimpft.  Hr.  Criminalr.  J.  £.  Hitzig 
hat  im  3.  Bande,  6.  Hefte  seiner  Zeitschrift  für  die  Cn- 
minalrecbtspflege  in  den  preuss.  Staaten  das  Urtbeil  des 
Criminal -Senats  des  Kammergerichts  zu  Berlin  bekannt 
gemacht,  aus  welchem  sich  ergibt,  dass  dia  ganze  Vcr- 
giftung&geschichte  erdichtet  war.  (Vgl-  Gubitz  Zeitschr. 
.  der  Gesellschafter  Nr.  139,  S.  699  f.  140,  S.  703.  141. 
S.  707.  142,  S.  712.  und  Beilage  S.  713. 

Hr.  Dr.  Heinrich  Döring  zu  Weimar  (öfters  mit 
Hrn.  Hofr.  Geo.  Döring  in  Frankf.  a.  M.  verwechselt) 
bat  ein  Verzeicbniss  seiner  Schriften  (1816  —  26)  in  dem 
Allgem.  Anz.  der  Deutsch.  242,  S.  2695  f.  mitgetheilt. 

Des  Hrn.  Joh.  Wilh.  Otto  Benda  (treue,  fliessend* 
und  zweckmässige)  Uebersetzung  und  Erläuterung  na 
Shakespares  dramatischen  Werken  ist  in  19  Octavbio» 
den  vollendet  und  kostet  auf  Druckp.  ia  Taschenf.  nw 
5  Rtblr.  C.  G. 

Von  des  Dr.  Sjögren  wissenschaftlicher  Reise  im 
russ.  Finnland  und  Lappland  sind  in  der  JLeipz.  Zeit. 
232,  S.  1849»  Nachrichten  gegeben. 

Es  sind  nunmehr  die  Memoires  de  Jacques  Csith 
nova  de  Seingalt  ecrits  par  lui-meme,  edition  origiosle, 
nach  dem  Original  weit  vollständiger,  als  die  deutsche 
Uebersetzung  seyn  dürfte,  abzudrucken  angefangen  uni 
der  erste  und  zweite  Theil  in  12.  in  der  Brockbaal. 
Buchh.  erschienen  (3  Rtblr.  12  Gr.). 

Der  ehemal.  Cons. -Rath  und  Rect.  der  Domsdrale 
su  Halberstadt,  Gottlob  Nathanael  Fischer,  ist  im  Mor- 
genbl.  228»  S.  910  f.  rühmlich  geschildert. 

Hr.  P.  D.  W.  Tonnies  in  Hamburg  hat  1826  eioe 
sehr  interessante  und  auf  vieljährige  Erfahrungen  ge- 
gründete Sobrift  herausgegeben :  Mercantilisch  -  geschicht- 
liche Darstellung  der  Bat  baresken -Staaten  und  ihrer  Ver- 
hältnisse zu  den  europäischen  und  vereinigten  nordatne- 
ricanischen  Staaten.  Mit  besonderer  Hinsicht  auf  die 
freie  Hansestadt  Hamburg.  XII.  228  S.  8.  Mit  I  Charte. 
Beigebunden  ist:  dessen  Chronik  des  Hamburg.  Seeasse- 
curanzgeschäftes  im  J.  1825,  84  S.  8«    Mit  2  Abbild.  0. 
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einer  Charte.  Im  Ilten  Abschn.  der  ersten  Scb/ift  ist 
eine  Skizze  der  Gesch.  der  Barbareiken  gegeben ,  im 
6«  Abschn.  die  Mittel  zur  ungestörten  Schiffahrt  eigner 
Nationalfahrzeuge  der  Nord  -  u.  Ostseeküstea  angezeigt. 

Nach  öffentlicher  Nachricht  bat  der  Bibl.  zu  Pisa, 
Abbate  Rnselli,  unter  den  perg.  Handschriften  einet 
Kapuzinerklostert  15  (verlorne)  Bücher  d9t  Geschichte 
des  Liviut  aufgefunden;  die  Nachriebt  ist  alt  ungegrün- 
det widerrufen. 

In  einem  bald  aus  den  Herculan.  Rollen  erscheinen- 
den Werke  des  Fhilodemus  wird  des  Aristoteles  Werk 
über  die  Staatsverfassungen  dem  Theopbrast  zugeschrieben« 

Bonn,  vom  9.  April.  Einen  neuen  ausgezeichneten 
Beweis  von  der  grossartigen  Gunst  und  Aufmunterung, 
womit  das  hohe  preust.  Ministerium  des  Cultus,  so  die 
Wissenschaften  überhaupt,  wie  die  philologischen  und 
historischen  insbesondere  fördert,  liefert  die  bedeutende 
Unterstützung,  die  Dasselbe  gegenwärtig  einem  grossen 
hier  ins  Leben  tretenden  literar.  Unternehmen,  der  un- 
ter der  Leitung  det  Hrn.  Geh.  Staatsratht  Niebuhr  bei 
E.  Weber  erscheinenden  neuen  Ausgabe  sämmtlicher 
Scriptores  historiae  Byzantinae  angedeihen  lässt.  Ausser 
andern,  auf  die  huldreichste  Weise  dargebotenen,  Mitteln 
zur  glücklichen  Ausführung  dieses  wichtigen  Werket 
bat  es  seine  edle  Theilnahme  besonders  dadurch  zu  er- 
kennen gegeben,  dass  es  die  Unterzeichnung  darauf  für 
alle  im  preuss.  Staate  bestehende  örlent).  Bibliotheken, 
sowohl  der  Universitäten,  als  auch  sämmtlicher  Gymna- 
sien und  anderer  gelehrten  Anstalten  höchstgeneigtest  zu 
verordnen  geruht  hat. 

Alterthümer. 

Hr.  Prof.  Gerhard  bat  im  Tüb.  Kunstbl.  4,  S.  13  ff. 
(Grossgriechische  Ausgrabungen)  mehere  neuerlich  ausge- 
grabene Vasen  und  Vasengemälde  beschrieben,  a)  eine 
glockenförmige  Vase,  auf  der  Vorderseite  4  Figuren: 
bartiger  Bacchus,  sitzend,  Beischr.  /Jtovuoo^,  zwischen 
seinen  Schenkeln  Satyrknabe,  Kouog,  vor  ihm  bekleidete 
Frau,  ihm  eine  Schale  reichend,  slaiudrt ,  hinter  ihm 
weibl.  Figur,  Tqavoiöia  (  Tgaycola  oder  ÜQtvtpdtu);  Rück- 
seite: Satyr  und  eine  ßakebantin.  b.  Eine,  worauf  ein 
Flötenbläscr  beigesch r.  KalXux;  und  ein  Jüngling  Eunxog 
(S.  14);  mehrere  andere  bei  den  Kunsthändlern  Gar- 
aiulo  und  Pacileo. 
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4  Kunstnachrichten. 

Ueber  die  Lithographie  in  München  und  ihre  neue» 
iten  Producte  hat  Hr.  Canon.  B.  Speth  im  Tüb.  Kunstbl 
Nr.  29,  S.  113«  Bericht  erstattet. 

Das  Gebetbuch  der  französ.  Königin,  Maris  von 
Medicis  (169  Pergamentblätter,  Psalmen  und  Gebete  is 
latein.  Sprache,  mit  Schriftziigen ,  die  wenigstens  400 
Jahre  alt  sind  und  53  Gemälden,  von  Hemelinck  im]. 
I450)  ist  nunmehr  nach  St.  Petersburg  gekommen. 

Die  erste  Kunstausstellung  in  Hamburg  ist  von  Dr. 
Carl  Töpfer  in  den  Original ien  Nr.  47  ff.  bis  57,  dann 
59  u.  60%  S.  478«  beschrieben. 

Der  colossale  Löwe,  der  in  der  Ebene  von  Wster» 
loo  als  Denkmal  der  Schlacht  •aufgerichtet  worden,  13 
Fuss  hoch,  17  lang,  aus  7  Stücken  Eisen,  die  in  der 
Werkstätte  des  Hrn.  Cockerill  tu  Seraing  gegossen  wor« 
den,  ist  fertig  und  in  dieser  Werkstätte  aufgestellt. 

Von  Franz  Primaticcio  (geb.  1490  zu  Bologna,  gest. 
zu  Paria  1560),  einem  ausgezeichneten  IVlaler  und  sei- 
nen Werken  zu  Fontainebleau  ist  von  Hrn.  AI.  F»  voi 
Freyberg  im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  32,  S.  125.   33,  S.  13^ 

34*  S.  133    35»  36»  S-  142.  Nachricht  gegeben. 

(Beherzigungswerthe)  Betrachtungen  und  Meinun- 
gen über  die  jetzt  in  Deutschland  herrschende  Kunst- 
Schreiberei,  von  Künstlern  in  Rom,  stehen  in  der  Bei!, 
zur  Allgem.  Zeit.  Nr.  119,  S.  473.  120,  S.  477.  12!. 
(Man  vergl.  dagegen  doch  den  Aufsatz:  Notbscbrei  der 
Kunst  etc.  gegen  die  Künstler  in  Rom,  in  den  Blatt,  ftr 
liter.  Unterh.  Nr.  7,  S.  27  f.).  Nicht  weniger  wichtig 
ist  der  Aufsatz:  Ueber  den  Beruf  zur  Kritik  im  Gebiete 
der  Tonkunst,  in  der  Leipz.  allg.  musik.  Zeit«  Nr.  l?t 
S.  273.  (Ernst  Woldemar  unterzeichnet). 

Zwölf  Meisterwerke  Henvenuto  CdltnP9f'  die  Hsup!« 
thaten  der  12  ersten  röm.  Kaiser  auf  eben  so  viehn  sil- 
bernen Gefassen  darstellend  (ums  J.  1560  für  de»  Csrd. 
Aldobrandini  gearbeitet),  besitzt  jetzt  Hr.  Lewis  zu  Loa* 
don.    s.  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  Nr.  90,  S.  72S- 

In  München  wird  ein  grosses  Gebäude  von  520  Fn*i 
Länge,  92  Fuss  Breite  und  92  Fuss  Höbe  mit  Flügeln 
an  beiden  Enden,  deren  jeder  42  Fuss  Breite  und  Lan- 
ge,  72  Fuss  Höhe  haben  soll,  in  6  Jahren,  xu  einer 
Pinakothek  erbaut/  Die  Einrichtung  desselben  ist  i* 
Nürnb.  Corresp.  St.  126  angegeben. 

In  Rom  ist  ein  neues,  sehr  beschränkendes  Theater- 
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Reglement  erschienen,  unter  andern  ist  verordnet:  der 
Schauspieler,  der  sich  eine  unsittliche  Geberde  erlaubt, 
>der  sich  eines  Ausdrucks  bedient,  der  nicht  im  Buche 
les  Souffleur's  steht,  kömmt  für  5  Jahre  auf  die  Galee- 
en/  Alle  Aeusserungen  des  Misfallens ,  so  wie  enthu- 
iast.  Beifall  sind  verboten  bei  Gefängnissstrafe  von  2 
)is  6  Monaten. 

Von  dem  flierochord,  einem  neu  erfundenen  Tasten- 
nstrument,  das  der  Verstimmung  weniger  ausgesetzt  ist 
ind  in  Schulituben  die  Stelle  eines  Vorsängers  ersetzen 
;ann,  ist  in  dem  AUg.  Anz.  d.  Deutsch.  Nr.  119.  S.  1293, 
Nachricht  gegeben. 

Hr.  Hofr.  Hirt  hat  im  Dresdn.  artisr.  Notizenblatt 
las  wunderschöne  Bildniss,  Johanna  von  Aragonien  (in 
'aris  und  andern  Sammlungen,  neuerlich  durch  Leroux 
n  Kupf.  gestochen),  das  man  gewöhnlich  dem  Hafael 
»eigelegt,  dem  Leonardo  da  Vinci  vindicirt,  das  Origi- 
lal  in  der  Gallerie  zu  Rom  nachgewiesen  und  vermu- 
het, es  sey  die  Tochter  des  Königs  von  Aragon.,  Jo- 
tann  des  IL,  die  sich  1477  mit  Ferdinand  L,  König  von  v 
Neapel  vermählte  und  1517.  +  —  in  dem  Dresdn.  Artist, 
^otizeirbl.  8i  S.  29  f.,  wo  auch  Bemerkungen  des  Hrn. 
nsp.  Hase  beigefügt  sind,  so  wie  Nr.  9,  S.  33.  Nr.  io, 
>.  38»  von  Quandt. 

Ein  ebemal.  franz.  Oberstlieut.  von  Hove  soll  eine 
vicbtige  Verbesserung  u.  Erweiterung  der  Lithographie 
rfunden  haben,  die  auch  schon  zu  dem  Steindrucke  der 
iallerie  denkwürdiger  Zeitgenossen  benutzt  werde.  M. 
.  Berlin.  Haude-  und  Spener.  Zeit.  Nr.  129. 

Am  28.  Jun-  wurde  in  der  Kirche  zu  Neuatadt- 
3resden  ein  grosses  Musikfest  von  mehr  als  200  Stimmen 
ind  einer  ahnlichen  Anzahl  von  Instrumenten  unter  Lei- 
ung  des  kön.  Capellmeisters  Ritters  Morlucchi  zum  Be- 
ten der  Griechen  gegeben,  und  darin  Mozart**  Requiem, 
tiozart'*  Vaterunser  und  Handelns  Halleluja  aufgeführt. 
3er  Ertrag  der  Entreebillets  erreichte  2500  Rthlr.  und 
m  Vorabende  bei  der  Generalprobe  waren  noch  durch 
reiwillige  Gaben  300  Rthlr.  eingekommen,  s.  Blatt,  für 
iter.  Unterh.  18»  S.  72. 

Ueber  die  Quellen  der  Plastik  und  Malerei  (Reli- 
gion, Dichterwerke,  Geschichte)  eine  Skizze  von  S. 
teht  im  Tüb.  Kunstbl.,  ist  aber  nur  Skizze. 

Ueber  einige  Gemälde  (von  Peter  Hess,  Cantius 
Dillis,  Dorner,  Neher,  Quaglio  u.  A.)  der  Ausstellung 
le*  Kunstvereins  zu  München,  hat  Hr.  Canon.  SptUi 
AUg.  Rept.  1826.  Bd.  IV.  St.  5.  u.  6«  A  a  1 
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einen  beurteilenden  Beriebt  in  Nr.  2,  3,  4,  de*  Tuk 
Kunstbl.  gegeben  (18  Numero). 

Der  Kupferstecher  Vendromini  bat  22  Meisterwerke 
dea  Paul  Veronese,  Frescogemälde  an  den  Mauern  in 
Falaste  Soranzo  in  der  Nahe  von  Castelfranco,  auf  Lein- 
wand ,  nach  der  1817  von  Philipp  Balbi  erfunden« 
Kunst  vollkommen  abgeklatscht,  nach  England  brinjea 
lassen.    Zeit,  für  die  eleg.  Walt  19,  S.  152. 

Von  dem  1816  neu  erbauten  St.  Carlo  -  Theater  ■ 
Neapel  ist  ein  Grundriss  nebst  ausführlicher  Erläutern; 
im  Morgenbl.  10,  S.  39  ff.  mitgetheilt. 

Von  dem  im  I5ten  Jahrh.  berühmten  Augsburgs 
Ciseleur,  To//ar,  sind  neuerlich  3  Stücke  in  getrieben 
Arbeit,  Gegenstande  aus  Virgils  Aeneide  darstellend,  be 
den  kön.  baier.  Silberwaaren-Fabricanten,  Seetbalernni 
Sohn,  ausgestellt  gewesen. 

Wiens  musikalische  Kunstschätzc ,  vornemlich  Beb- 
rere  seltene  Instrumente,  sind  in  der  Allgem.  muiM 
Zeit.  Nr.  39,  S.  633,  beschrieben,  und  letztere  awbiuf 
2  Tafeln  abgebildet. 

Von  des  Hrn.  Höcker  d.  j.  ans  Breslau  vonüglid 
gelungenen  Glasmalereien  gibt  daa  Tüb.  KunstbL  Nr. 75» 
ö.  316»  Nachricht. 

Im  Tüb.  Kunstbl.  Nr.  78,  S.  309.  80,  S.  31& 
S.  321.  82,  S.  326.  83,  84«  85«  Beachl.  86,  S.  343.  * 
dea  Hrn.  L.  de  Bast  Histor.  Nachricht  über  (den  Msler 
Im  15-  Jahrh.)  Antonello  von  Meisina  aus  dem  Mena- 
ge r  des  Sciences  et  des  Arts  1824,  übersetzt  und  aa: 
Anmerk.  begleitet  (Nr.  78.  Literatur  der  Maler  in  Me* 
sina  und  des  Antonello  insbesondere).  In  einer  Note &l 
S.  318»  wird  gezeigt,  dass  schon  um  die  Mitte  des  I* 
Jahrh.  in  Brügge  mit  Oelfarben  gemalt  worden  ist.  A> 
tonello  ist  um  1414  geb.  und  lebte  bis  1493  (S.  331) 

Fünf  Gemälde  dea  Hrn.  Lengrich  in  Berlin  sind  i* 
Tüb.  Kunstbl.  80,  S.  320,  angeführt, 

Nachricht  von  dem  zu  Oppenheim  am  8*  MSri  I/a 
geb.,  30.  Jan.  1825  zu  Stuttgart  verstorb.  Thier 
Landschaftsmaler,  Friedr.  Steinkopf,  sind  ünTüb.Jußi: 
Watt  8it  S.  323,  gegeben. 

Dass  daa  Abformen  lebender  menschlicher  Knrp* 
in  Gyps  achlechten  Erfolg  für  die  Kunst  habe,  für  b*° 
Lebenden  aebädlich  aey ,  wird  im  Tübing.  KunitbL  8$ 
S.  331  f.  bewiesen. 

Die  Hrn.  Don  Joae  de  Madrazo  und  Doa  Jo*B 
Auguatin  de  Bermudea  geben  eine  groiae  litbogw?^ 
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Sammlang  der  Gemälde  aas  den  Museen  und  Palästen 
des  Königs  heraus  (bis  jetzt  4  Lieff.)  9  den  Text  druckt 
sehr  schön  Amanta  in  Madrid,    Preuss.  St.  Zeit.  268,  ' 
S.  1070. 

Interessante  Nachrichten  von  der  altern  Glasmalerei 
enthält  C.  Geerlings  Sammlung  von  Ansichten  alter 
en  U  aus  tischer  Glasgemälde  etc.  Köln,  1826.  Fol.  s.Tüb. 
Kunstbl.  82t  S.  327. 

Neue  Institute. 

Der  in  Freygingen  an  errichtenden  Erziehungs  •  An* 
stalt  für  blindgeborne  Kinder  hat  der  König  von  Baiern 
ein  Capital  von  50,000  fl.  bestimmt,  deren  Zinsen  die 
Anstalt  beziehen,  die  Summe  selbst  aber  durch  Darlehn 
nicht  unter  100  und  nicht  über  300  fl«  Gutsbesitzer  un- 
terstützen soll.  Das  Taubstummen-Institut  ist  von  Freyv 
singen  nach  München  verlegt  und  daselbst  am  27.  Nov. 
eröffnet  worden* 

In  Carlsruhe  ist  unter  dem  Namen  Weihnachtsstif- 
tung von  einem  unbekannten  Wohltbäter,  ein  Capital 
von  6000  fl.,  verzinslich  vom  I.  Sept.  1825  an,  zu  Sti- 
pendien der  dasigen  polytechnischen  Schule  gestiftet 
worden. 

Zu  Boulogne  ist  eine  wobltbätige  Gesellschaft,'  So- 
ciete  humaine,  gestiftet  worden,  die  unter  anderm  auch 
einige  Schwimmer  unterhält  zur  Rettung  ertrinkender 
Personen.    Seehs  sind  schon  durch  sie  gerettet  worden. 

In  der  Capstadt  des  Vorgebirges  der  guten  Hoff- 
nung ist  ein  Museum  für  Natur-  und  Kunstgegenstande 
errichtet  und  die  Aufsicht  darüber  Hrn.  Dr.  Smith  an- 
vertraut worden. 

Zu  Freiburg  im  Breisgau  ist  eine  Gesellschaft  zm 
Beförderung  des  Studiums  der  Geschichte,  Statistik  und 
Altertbumskunde  errichtet,  bestehend  aus  dem  Hofr. 
Deuber,  Hofr.  v.  Rotteck,  Prof.  Münch,  Prof.  Zell,  ' 
Staatsr.  v.  Türkheim  und  einigen  andern  dasigen  Ge- 
lehrten. 

In  Düsseldorf  hat  sich  eine,  auch  vom  Könige  von 
Preussen  genehmigte,  Gesellschaft  zur  Verbesserung  der 
Gefangenanstalten  der  rheinisch  westphäl.  Provinzen  ge- 
bildet,   s.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  41,  S.  686. 

In  Zürich  bat  ein  Verein  von  Aerzton  eine  techni-  * 
sehe  Lehranstalt  zum  Unterrichte  der  Landärzte  des  Can- 
tona  gestiftet,  die  am  1.  Jan..  1827  eröffnet  werden  soll. 
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Nach  Landshut  ist  von  München  die  chirur&sAt 
Schult  versetzt  worden.  Die  Directum  derselben  tst 
der  köe.  baier.  Hofratb,  Hr.  Dr.  Joseph  August  Schulus. 
erhalten  und  Professoren  an  derselben  sind:  Hr.  De 
Münz  (der  Anatomie),  Hr.  Dr.  Eckti  (der  Chirurg«), 
Hr  Dr.  Reiner  (der  Entbindungskunde). 

In  Pforzbekn  ist  am  8-  Nov.  ein  allgemeine*  ArbeiU- 
haua  und  Taubstummen -Institut  eröffnet  worden. 

In  Santa- Fe  -di  Bogota  ist  eine  philanthropische  G* 
Seilschaft  gestiftet  worden,  deren  Zweck  dahin  gebt,  sc 
den  Fortsehritten  des  öffentl.  Unterrichts,  der  Künste, 
des  Handels  und  anderer  Unternehmungen  beizutragen 

Die  Errichtung  neuer  Institute  zu  Bildung  junger 
KauBeute  in  Bourdeaux  und  Nantes  ist  von  der  Uniw 
aität  zu  Paria  untersagt  worden. 

In  Breslau  wird  vom  I.  Jan.  i8*7  *n  eine  Gcwct* 
achule  errichtet,   in  welcher  mehrere  Professoren 
andere  Männer  Sonntags  und  Abends  nach  den  Art 
atunden  unentgeltlichen  Unterricht  ertheilen.    Nur  ur 
Anschaffung  der  Utensilien  wird   eine  Entschädige 

ReB°SoI1#wre  in  Paris  eine  kethol.  Gesellschaft  guter  Bä- 
cher (welche  im  «weiten  3.  ihres  Daseyns  schon  fs* 
300,000  Bande  solcher  Schriften  unter  die  niedere  Stä* 
de  verbreitet  hat)  vorhanden  ist :  so  ist  nun  in  Venedig, 
unter  Aufsicht  des  Patriarchen,  Ladisl.  von  Pyrker,  eis 
ähnlicher  Verein  aur  Verbreitung  guter  Bucher  gebildet 

In  Xyon  ist  eine  Academie  provinciale  (um  uaab- 
hängig  von  den  Pariser  Akademieen  zu  seyn)  errieb:* 
worden,  die  jährlich  12  Bände  Abhh.  herausgeben  wÜL 
Ihr  Ehrenpräsident  ist  Hr.  Marquis  von  Chateaubrisai 
Jahrespräsident,  Hr.  Carl  Nodier»  angesehene,  auch  fV 
riser.  Gelehrte  sind  Mitglieder. 

Der  Herzog  von  Braunschweig  hat  eine  Civil  -  s« 
eine  Militär- Verdienst -Medaille  gestiftet,  zur  Beehro' 

treuer  Staatsdiener. 

■ 

Neue  Erfindungen, 

Hr.  Dr.  Bremttr  in  Edinburg  bat  aufmerksam  dar- 
auf gemacht,  dass  aus  den  Krystalllinsen  der  Fische  die 
besten  einfachen  Mikroskope  (die  aber  doch  ihre  Brauch- 
barkeit nur  einige  Stunden  behalten)  gemacht  werdes 
können,  und  wie  sie  zuzubereiten  sind,  geaeigt.  a,  Blatt, 
liter.  Untern.  10,  S.  40. 
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Hr.  Dr.  med«  Ernst  Albanus  (aus  Neubrandenburg 
im  Mecklenb.)  in  London  hat  wesentliche  Verbesserun« 
gen  der  Dampfmaschinen  erfunden,  wodurch  sie  ganz 
gefahrlos  sind,  viel  Brennmaterial  erspart  und  ein  klei- 
nerer Raum  erfordert  wird.  s.  dies.  Blätter  Nr.  n9 
S.  43  f. 

Hr.  Franz  Btsttzny  hat  (ohne  die  Ferkins'scbe  Ma- 
schine au  kennen)  ein  neues  Dampfgeschütz  erfunden, 
mit  welchem  in  Wien  am  10.  Aug.  Frohen  gemacht  wor- 
den sind.    s.  Nürnb.  Corresp.  Nr.  227. 

Ein  neuer  einfacher  Körper,  Brome  genannt,  (von 
Socofioq ,  stinkend)  ist  in  mehrern  Fucusarlen  von  Baiard 
su  Montpellier  und  in  der  Mutterlauge  der  Saline  zu 
rheodorsball  bei  Kreuznach  vom  Prof.  Liebich  in  Gles- 
ien entdeckt  worden,  s.  Preuss.  St.  Zeit.  Nr.  268*  S.  1072. 

Von  des  Hrn.  Hofr.  und  Leibarztes  Dr.  Erdmann 
su  Dresden  neu  erfundener,  sehr  einfacher,  Geschwind- 
chreibekunst  hat  Hr.  Hofr.  Erdmann  selbst  in  Dingler'a 
>olytechn.  Journal  B.  21,  H.  3.  und  Hr.  Hofr.  Böttiger 
m  Tüb.  LiL  Bl.  96«  S.  384«  Nachricht  gegeben. 

Das  Eiduranion,  eine  Planetenmaschine,  von  Wal- 
ter in  England  erfunden  und  für  richtige  Vorstellung 
on  astronom.  Erscheinungen  wichtig,  ist  im  Tüb.  Mor- 
;enblatt  2561  S.  1023,  beschrieben. 

Die  Nachrichten  von  einigen  theils  wirklichen,  theila 
tur  angeblichen  neuen  Erfindungen  und  Verbesserungen 
auiikal.  Instrumente  hat  Hr.  Dr.  Chladni  in  der  Leipz. 
tilg,  musik.  Zeit.  Nr.  43,  fortgesetzt. 

Die  Erfinder  der  Schnell  -  Fresse,  König  und  Bauer, 
'erfertigen  jetzt  in  dem  Kloster  Oberzell  bei  Würzburg, 
vo  ihre  Werkstätte  ist,  drei  neue  Gattungen  von  Druck- 
oaschinen:  I.  einfache  Maschinen,  die  in  einer  Stunde 
200  Abdrücke  besorgen,  2.  doppelte  Maschinen,  wei- 
he 2400  Bogen  in  einer  Stunde  auf  einer  Seite  bedru- 
ken,  3.  Schön-  und  Wiederdrucks •  Maschinen,  die  et- 
va  1200  Bogen  auf  beiden  Seiten  bedruckt  in  einer 
itunde  liefern,    s.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  20»  S.  339  f. 

Von  des  Hrn.  Collas  in  Faris  neuer  und  mannich- 
akig  anwendbarer  Gravir-  Maschine  ist  in  Dingler'a 
»olytechn.  Journal  (Jan.  1826)  und  in  dem  Elbeblatt 
»olyt.  Jnh.  Nr.  40,  Nachricht  gegeben. 

Ueber  die  bei  den  Jap  und  Chinesen  langst 

;ewöhnliche,  nun  in  Faris  durch  Cloquet  vornemlich  an- 
gewandte ,  in  heftigen  rheumatischen  Schmerzen  sehr 
wirksame  Acupunctur,  und  die  von  dem  Pariser  Arzt, 
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Sarlandiere,  erfundene  elektrische  Acupunctur  aind  ia 
der  Vossiscben  Berliner  Zeitung  Nr.  131,  genaue  Nad- 
ricbten  gegeben. 

Ueber  die  angebliche  grosse  Vervollkommnung  des 
Steindrucks  durch  Hrn.  van  Hove  in  Hamb,  steht  eis 
nicht  günstiger  Bericht  in  der  Haude-  und  Spen  ersehe* 
Berlin.  Zeit«  149. 

Hrn.  Geh.  Rath  Gräfe  su  Berlin  hat  die  Gaumen- 
naht  oder  die  Heilung  des  Gaumensegels  durch  Opera- 
tion (ähnlich  der  der  Hasenscharte)  schon  vor  10  Jahres 
erfunden,  die  Operation  1816  zum  erstenmal«  vollzogen 
aie  öffentlich  gelehrt,  18 17  in  Hufelands  Journal  der 
prakt.  Heilkunde  und  in  seinem  und  Walthera  Jooroal 
für  Chirurgie  und  Augenheilkunde  bekannt  gemack 
Einige  Jahre  später  will  Prof,  Joh.  Fr.  Roux  su  Fsr» 
dieselbe  Erfindung  gemacht  und  die  Operation  zuent 
vollzogen  haben.  Er  nennt  sie  Staphylloraphie,  bat  dar- 
über ein  eignes  Memoire  1825  berausgeg.  (auch  deuuei 
übers.  1826)  und  von  der  Akademie  der  XJL.  den  Woa- 
go Quellen  Preis  erhalten.  Hr.  G.  R.  Gräfe  hat  die  Prio- 
rität seiner  Erfindung  vindicirt  und  Richerend  in  Lei 
Progres  reeeos  de  la  Chirurgie  1825  aie  anerkannt  t 
Müllner'a  Mitternachubl.  102,  S.  406. 

Zu  erwartende  Werke. 

« 

Hr.  Prof«  Ernst  Münch  wird  eine  (ausführliche  vd 
unparteiische)  Geschiebte  der  Befreiung  von  Amens* 
in  vier  Bänden  (wovon  der  erste  noch  in  diesem  Jatie 
erscheinen  soll)  herausgeben.  Man  pranumertrt  (b« 
Wagner  in  Freiburg)  10  fl. ,  wovon  die  Hälfte  sogleich« 
die  andere  bei  Erscheinung  des  ersten  B.  betank  wiri, 
aubacribirt  (bis  Michael)  12  fl. 

Bei  Aug,  Schmid  in  Jena  wird  erscheinen :  Samm- 
lung von  Ueberseteungen  eämmtlicher  griechischer  G* 
Schichtschreiber,  mit  einem  Vorworte  des  Geh.  Hof  reib» 
Schlosser  in  Heidelberg,  die  erste  Abtheilung  wird  de 
Dio  Cassius  von  Fr.  Lorentz  in  4  BB.  enthalten.  Süs- 
ser. Preis  bis  Michael  4  Rtblr. 

Hr.  Prof.  Freytag  in  Bonn,  der  auch  mit  der  Her- 
ausgabe eines  arabischen  Lexikons  beschäftigt  ist,  wül 
die  Homasa ,  eine  Sammlung  von  mehr  als  goo  arabi- 
schen Gedichten  (von  denen  einige  älter  als  Mohautmti 
aind)  von  Abu  Temam  (im  8ten  Jahrh.  Cbr.)  gemach, 
in  10  Büchern,  mit  dem  Commentar  dea  Tebriai  (im  II* 


Digitized  by  Google  1 


Kirchengeschichtliche  Nachrichten.  375 

abrb.)  vollständig  aus  der  schätzbaren  Leidner  Handschr., 
uf  Subscription  herausgeben,  in  Lieferungen,  jede  au 
\  Rthr.  12  Gr.  Pr.  Cour. 

Bei  Perthes  in  Hamburg  wird  eine  wohlfeile  Aus- 
übe von  den  Werken  des  Grafen  zu  Stolberg ,  Christian 
i.  Friede  Leopold,  in  20BB.&  ohne  Kupfer  im  J.  1827 auf 
'ränum.  erscheinen  (10  Rthlr.  auf  Druckpap.,  15  Rthlr. 
mf  Schreibpap.).  Die  Prän.  wird  halb  jetzt,  halb  im 
?ebr.  1827  bezahlt. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Am  Ii.  Jun.  wurde  die  neuausgebaute  Stadt  -  und 
Pfarrkirche  zu  Charlottenbnrg  (welche  nun  die  Luisen- 
Kirche  heisst)  feierlich  eingeweiht.  s/Vossiscbe  BerL 
Zeit.  137. 

Im  Canton  Bern  ist  schon  seit  einigen  Jahren  eine 
müdere  Formel  des  Religionseides  für  theol.  Candidaten 
eingeführt,    s.  Allgeni.  Kirchens.  80,  S.  649  ff. 

Der  ehemal.  Antistes  und  Decan  zu  Ilanz  in  Grau- 
bündten,  Balthasar  von  Kastelberg,  ist  in  einem  Alter 
von  76  Jahren  im  Jun.  I825  zur  kathol.  Kirche  überge- 
gangen,   s.  Allg.  Kirchenz.  8l>  S.  657  f. 

Zu  Stonyhurst  in  Irland  haben  die  aus  Lüttich 
während  der  franz.  Revolution  vertriebenen  Jesuiten  ein 
Ordensbaus  und  viele  Schulen  angelegt  und  seit  25  Jah- 
ren grosse  Fortschritte  in  Ausbreitung  der  kathol.  Lehre 
und  Kirche  gemacht,  e.  Blätter  für  liter.  Unterb.  N.  II. 
S.  44. 

Der  König  von  Preussen  hat  gestattet,  dass  das  Ju- 
biläum in  den  kathol.  Kirchen  der  preuss.  Monarchie  ge- 
feiert und  von  der  päpstl.  Bulle  ExuUabat  vom  25.  Dec. 
1825  Gebrauch  gemacht  werde,  jedoch  mit  Vorbehalt 
der  kön.  Rechte  und  Freiheiten  der  evang.  Kirche,  so 
dass  die  Ausdrücke  der  Bulle,  welche  damit  streiten, 
als  ungeschrieben  betrachtet  werden.  « 

Ein  Veraeichniss  von  5  ausgezeichneten  Protestan- 
ten, die  neuerlich  zur  kathol.  Kirche  übergegangen  und 
6  katholischen  Gelehrten,  die  zur  evangel.  Kirche  über« 
getreten  sind,  ist  im  Hesperus  109,  S.  435,  mitzetbeilt. 

Die  kön.  preuss.  Minist.  Verordnung  gegen  den  My- 
sticismus  hat  einen  Commentar  eigner  Art  veranlasst: 
Die  kön.  preuss.  Ministerial Verfügung  über  Mysticismus, 
Pietismus  und  Separatismus  mit  einigen  erläuternden 
Bemerkungen  und  einer  authentischen  Erklärung  verse- 
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hen  (Berlin  1826).  Der  angebliche  Zweck  ist,  Miever- 
ständnisse  jener  Verfügung  zu  entfernen,  in  der  Thtt 
aber,  den  Rationalumus  zu  verdammen  und  eine  gewisse 
Art  des  Pietismus  su  unterstützen. 

In  dem  Allg.  Anz.  der  Deutsch.  Nr-  307  wird  ein 
ganz  neues  Beispiel  von  katbol.  Prosei  yten  mach  er  ei  au 
der  Gegend  von  Leipzig  S.  3480  angeführt,  das  woid 
näher  untersucht  zu  werden  verdient. 

Zu  Freyburg  in  der  Schweiz  lassen  die  Jesuiten  ek 
grosses  Erziehungshaus  erbauen.  18  Jesuiten  lehren 
schon  daselbst  mit  dem  Titel  Professoren. 

Im  Julins  ist  in  Liverpool  die  gßtte  jährliche  Zu- 
sammenkunft der  Methodisten  gehalten  worden.  Au 
den  ertheilten  Nachrichten  ergab  sieb,  dass  sich  die  Ge- 
meinde in  England  und  Amerika  sehr  ausgebreitet  bat. 
1799  zahlte  sie  192,338  Mitglieder,  jetzt  hat  sie  sich 
um  mehr  als  die  Hälfte  vermehrt.  Die  Zahl  der  ordend 
und  ausserordentl.  Prediger,  lehrender  Greise  und  Bei- 
senden beträgt  2418* 

Das  merkwürdige,  sehr  liberale  und  moralische  Fs- 
Storalschreiben  des  Erzbischofs  von  Wien,  Leopold  Ma- 
ximilian Grafen  von  Firmian,  vom  2.  Jun.  1822  bei« 
Antritte  seines  Amtes  ist,  aus  einer  authentischen  Quell«, 
in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  298«  S.  2377  ff.  abgedruckt,  ued 
ihm  ist  noch  ein  Formular  der  Bittschrift  und  des  Re- 
verses derer,  welche  zur  kathol.  Kirche  übergehen  wol- 
len im  Oesterreichischen,  wie  es  am  Ii.  Nov.  18*7  vor- 
geschrieben und  am  11.  Dec.  1823  vom  Erzb.  Graf« 
Firmian  vermehrt  worden  ist,  uod  wodurch  der  Ue ber- 
tritt erschwert  wird,  S.  2384  beigefügt.  Auch  in  Uo- 
garn  ist  der  Uebertritt  nur  etwas  leichter  gemacht.  As 
eine  Verfluchung  und  Verdammung  des  p  rötest,  Glau- 
bens wird  dabei  nicht  gedacht.  Der  Uebertritt  von  der 
kathol.  Kirche  zur  protestantischen  ist  in  Ungar q  mit 
grössern  Schwierigkeiten  verbunden,  als  im  Oeaterreicbi- 
achen.    s.  dieselbe  Zeit.  Nr.  299,  S.  2385* 

Im  August  d.  J.  ist  zu  Warschau  ein  Franziscaner- 
Mönch  in  die  e  vang.  •  ref  ormirte  Kirche  aufgenommen 
worden. 

Die  dänische  Missionsgesellscbaft ,  welche  Hr.  Ps* 
ator  Rönne  in  Lingbye  gestiftet  hat,  ist  vornehmlich  ia 
Grönland  daa  Christenthum  auszubreiten  bemüht.  31  s. 
Leipz.  Lit.  Zeit.  305,  S.  2435. 

Eine  sehr  feierliche  Taufe  des  (bisherigen  Israeli- 
ten) Hrn.  Dr.  med.  Neuländer  hat  zu  Reichenbach  ia 
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Schlesien  im  24«  Nor.  Statt  gefunden.  s.  Allg.  Freuia. 
St«  Zeit.  290«  S.  1160. 

Zwei  piemontesische  Priester«  Pio  Bruno  Lautert 
und  Joh.  Reynaudi,  haben  seit  einigen  Jahren  die  Zahl 
der  geistlichen  Anstalten  zu  vermehren  sich  bemüht,  Lau- 
tert aber  mit  einem  andern  Priester.  Joseph  Logger  in 
Rom.  <lie  Bestätigung  der  von  ihm  gestifteten  Congre- 
gation  der  Brüder  der  goltselligen  Jungfrau  Maria  er- 
beten ,  die  auch  den  1.  Sept.  vom  Papste  erfolgt  ist« 
St«  Peter  ist  Schutzpatron  der  neuen  Congregation. 

Der  Graf  von  Montlosier  hat  seine  Denunciation 
gegen  die  Jesuiten  dem  Präsidenten  und  dem  General- 
procurator  der  Cour  royale  übergeben;  sie  wird  näch- 
stens im  Drucke  erscheinen.  Auch  wird  derselbe  einen 
Nachtrag  zu-  seiner  Schrift  gegen  die  Jesuiten  heraus- 
geben. 

Von  den  Liguorianern  oder  Redentoristen  in  Wien 
(wo  ihre  Anzahl  aus  60  Mitgliedern  bestehen  soll)  und 
andern  Orden  s.  Hesperus  172,  S.  687- 

Der  Herzog  von  Kothen  hat  verordnet,  dass  die 
Consistorien  und  Superintendenten  darüber  wachen  sol- 
len, dass  die  Prediger  des  Landes  nicht  die  katholische 
Kirche  schmähen  und  lästern  und  den  Glauben,  zu 
welchem  er  sich  bekannt,  verhasst  machen  aollen. 

Zu  Neapel  ist  im  Hause  des  kön.  preuss.  Gesandten 
eine  evangelische  Capelle  errichtet  und  hei  ihr  zwei 
Prediger,  ein  Franzose,  Hr,  Adolf  Monod,  und  ein  Deut- 
acher.  Hr.  Kuntz,  angestellt. 

In  Lucern  haben  die  dort  lebenden  Protestanten 
freie  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  und  zu  diesem  Be- 
hufe  eine  Capelle  erhalten. 

Ueber  die  Parteilichkeit  und  Inconsequenz  der  Li- 
beralen in  Frankreich  in  den  jetzigen  Streitigkeiten  mit 
den  Jesuiten  und  Missionen ,  indem  sie  die  Parlaments- 
gesetze gegen  die  Jesuiten  zu  Hülfe  rufen,  ist  sehr  weise 
und  richtig  geurtbeilt  in  den  Blatt«  für  literar.  Unterh. 
Nr.  95,  S.  379  f.  und  96,  S.  383  f. 

Neuere  Schriften  über  Religion  und  Kirche  sind,  mit 
einer  Einleitung,  recensirt  im  Tüb.  Lit.  Bl.  Nr.  83,  84«  85* 

Ueber  den  Ursprung  (aus  lesai.  37,3.)  und  die  ei- 
gentliche Bedeutung  der  unter  den  Pietisten  ehemals 
gebräuchlichen  Formel,  zum  Durchbruch  kommen,  ist, 
wo  man  es  nicht  vermuthet,  im  Weimar.  Journ.  für  Lit. 
Kunst  etc.  84«  S.  669,  (ob,  statt  eines  Modekupfers?) 
Belehrung  gegeben« 
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Dass  et  auch  Jesuitinnen  gegeben  habe  (für  die 
Ignatius  eine  eigene  Stiftung  unter  dem  Namen:  Guide 
der  beil.  Jungfrau,  gemacht),  wird  im  (Berliner)  Gesell- 
,  ecbatler  172,  S.  867»  bemerkt« 

Am  28*  Oct.  wurde  in  Faderborn  der  das  ige  nete 
Bischof,  Friedr.  Clemens  Frhr.  v.  Ledebur  (der55steß. 
von  Faderb.)  feierlich  censecrirt  und  inlhronisirt, 

Am  13.  Sept.  ist  zu  Dordrecht  eine  neu  erbauet* 
röm.  kathol.  Kirche  feierlich  eingeweiht  worden. 

Am  18*  Sept.  ist  in  Amsterdam  die  neuerbaute  evinj, 
lutherische  Kirche,  gerade  vier  Jahre  nach  ihrer  Ein- 
äscherung, eingeweiht  worden.  Hr.  Roll  hielt  die 
Hauptpredigt  über  Hagg.  2»  10, 

Ueber  die  Montier s  (Vermummte),  eine  kirchliche 
Secte  im  Canton  Genf,  sind  aus  andern  Schriften  Nach- 
richten in  den  Blatt,  f.  liter.  Unterb..  £7,  S.  346  f- 
gegeben. 

Am  4.  OcL  hat  im  Jesuiten  •  Collegium  zu  Rom  der 
General  des  Ordens,  Ludw.  Fortis,  einen  Licentiat  und 
einen  Baccalaur.  der  Theologie,  einen  Magister,  6  Li* 
centiaten  und  einen  Baccalaureus  der  Fhilos.  feierlich 
creirt.  ' 

F 

Ueber  die  Streitschriften ,  des  Hrn.  C.  R.  D.  Diäter 
Schullehrer -Bibel  angehend,  s.  Jenaische  LiL  Zeit.  182$, 
Nr.  161»  wo  auch  der  Warnung  der  Committec  der 
sachs.  Haupt  -  Bibelgesellsch.  zu  Dresden  (vom  1.  Jas- 
1826)  gegen  dieselbe  (S.  322)  gedacht  ist.  Vgl.  Nation. 
Zeit«  d.  Deutsch.  42«  S.  697  f. 

Aus  dem  2isten  Berichte  der  brittischen  und  aus- 
wärtigen Bibelgesellschaft  (London  1825.  80*  «tehen  Aus- 
züge in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  258 ,  S.  2057  ff. 

Ein  ganz  neuerlich  im  Kloster  St.  Marcel  in  Paris 
vorgefallener  und  entdeckter  Reliquien  «Betrug,  wird  10 
Berlin.  Gesellschafter  Nr«  164«  S.  827,  erzählt. 

Zu  Cardinal- Presbytern  sind  am  2.  Oct.  ernannt:  der 
Bisch,  von  Imola,  Jakob  Giustiniani  (päpstl.  Nuntius  in 
Madrid,  geb.  Rom  29.Dec.i769).  der  £rzb.  von  Nisibi, 
Vincenz  Macchi  (Nuntius  zu  Paris,  geb.  31.  Aug.  ijfl)* 
der  apoat  Nuntius  in  Portugal,  Jakob  Philipp  /rsn- 
soni  (geb.  zu  Genua  10.  Dec.  IT75)  —  *0,n  Cardinal« 
Diakonua  der  Gouverneur  von  Rom,  Thomas  Btrnttii 
(geb.  zu  Ferroo  29.  Dec.  1779. 

Am  5.  Oetob.  hielt  die  Hamburg-  Altonaische  Bi- 
belgesellschaft ihre  eilfte  öffentliche  und  allgemeine  Jsb- 
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re* Versammlung  in  der  Micbaeliskirche  zu  Hamburg,  a. 
Hamburg.  Correap.  St.  16& 

Am  Ii.  Oct.  hielt  die  König].  Freuss.  Hauptbibel- 
geaellscbaft  au  Berlin  ihre  I2te  Stiftungsfeier,  a.  Vossi- 
ache  Berlin.  Zeit.  St.  345«  Haude-  u.  Spenerscbe  N.  245. 

Der  grosse  Rath  des  schweizer.  Cantons  Graubilnd- 
ten  bat  eine  vorläufige  Verordnung  gegen  die  Prosely- 
tenmacherei  erlassen,  a.  Na t  Zeit.  d.  Deutsch.  41,  S.69L 

In  Ottenbach  ist  16.  Oct  der  Grundstein  su  einer 
neuen  Kirche  für  die  katholische  Gemeinde  gelegt  wor- 
den. 

Der  Hr.  Baron  von  Türkhiim  ist  vom  Könige  von 
Frankr.  zum  Präsidenten  des  Consistoriums  der  Ge- 
meinden Augsburg.  Confession  in  Frankreich  ernannt 
worden. 

Der  (kathol.)  Herzog  von  Anhalt. Röthen  bat  ver- 
ordnet, dass  künftig  jeder  (protest.)  Prediger«  wenn  er 
eich  verbeirathen  will,  erst  die  landesherrl.  Genehmi- 
gung einholen  soll. 

» 

Israelitische  Angelegenheiten. 


Am  SI«  April  ist  die  neu  erbauete  Synagoge  in 
München  feierlich  eingeweiht  worden,    in  Wiesbaden 


   O    —  -  — 7  ■  »  .«/•«savit/u 

schon  am  24.  Febr.  ebenfalls  eine  neue  Synagoge  (Nat- 
Zeit  d.  Deutsch.  14,  S.  243).  In  München  ist  auch  an 
dem  Tage  der  Einweihung  der  Synagoge  ein  Wobltba- 
tigkeitsverein  zur  Beförderung  der  Erlernung  von  Hand- 
werkern unter  den  Israeliten  durch  Prämien  zusammen- 
getreten, *•  Nr.  IX.  der  Beil.  zu  Nr.  120  dea  Nürnb. 
Correap.  S.  653,  vornemlich  Dreadn.  Abendzeit.  122,  S. 
488.  123 1  S.  492. 

Vermischte  Nachrichten. 

Die  nordamerikanische  Negerkolonie  auf  'der  Küste 
von  Afrika,  Liberia,  geht  sehr  gut  und  bevölkert  sich. 
In  der  Umgegend  der  Hauptstadt  Monrovia  blühen  neue 
Ansiedelungen  auf. 

Im  Mai-  und  Junyheft  des  Morgenblatts  steht  ein 
Aufsatz:  Die  Hinrichtungen  während  der  Revolution  in 
Taris  (bescbl.  Nr.  145.)«  der  die  dabei  vorgefallenen 
Greuel  lebhaft  schildert  und  mit  Robespierre's  Hinrich- 
tung schliefst. 

Man  hat  schon   mehrere    zuverlässige  Beispiele 
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von  zweiköpfigen  Schlangen,  neuerlich  aber  auch  ta  4a 
Nähe  des  See's  Ontario  eine  dreiköpfige  gefangen,  s. 
Vossiscbe  Berl.  Zeit  Nr.  151. 

Die  berühmte  Stadt  Frederikshall  in  Norwegen  iat 
18»  Jun.  bis  auf  wenige  Hauser  ganz  abgebrannt  uni 
selbst  die  Gebäude  der  Festung  Frederikstern  sind  dabei 
verzehrt  worden. 

Der  am  11.  Dec.  1823  unterzeichnete  Constitution* 
Entwurf  des  Kaiserthums  Brasilien,  aus  7  Titeln  (man- 
che mit  roehrern  Capp.)  und  180  Paragraphen  bestehend, 
ist  nun  wieder  (als  neu!)  bekannt  gemacht  worden.  Er 
ist  schon  am  25.  März  1824  vom  Kaiser  beschworen  und 
nicht  mehr  Entwurf. 

Nach  einer  Statist«  Uebersicht  hat  das  Königreich 
der  Niederlande  jetzt  180  Städte  mit  1,646*601  &nw. 
und  3670  Landgemeinden  mit  4,072,422  Einw. 

Die  Regierung  von  Columbien  in  Amerika  wird 
Geld  aus  Piatina  schlagen  lassen,  die  Unze  zu  6  Dollan. 

*Hr.  Prof.  Lampadius  hat  im  Hesperus  2881  S.  1149 
neue  Nachrichten  von  seiner  Vervollkommnung  der  Zu- 
bereitung der  Stärkzuckerweine  gegeben. 

Ueber  die  neuesten  Entdeckungen  der  drei  engL 
Reisenden,  Dr.  Oudney,  Lieut.  Clapperton  und  Msjor 
Denbam  in  Afrika,  vornemlich  der  zwischen  Fezzsn  und 
den  Staaten  von  Bornu  ungefähr  200  Stunden  sieb  er- 
streckenden Wüste  und  dem  darin  liegenden  See  Tsaai 
der  schon  von  Einigen  neuerlich  vermuthet  worden  ist, 
8.  das  Lit.  Conv.  Bl.  132,  S.528.  133»  53  *• 

Der  Buchdrucker  und  Bucbh.  Ritter  aus  Schwä- 
bisch -  Gemünd  ist  mit  seiner  Familie,  einem  Zeitungs- 
schreiber, Setzern  und  Druckern  im  Mai  d.  J.  nach  Nord- 
amerika ausgewandert,  um  in  Philadelphia  die  erste  dem* 
sehe  Buchdruckerei  zu  errichten. 

Der  Marine  -  Offizier  Campbell  will  eine  neue  Retie 
irr  das  innere  Afrika  unternehmen,  das  er  zum  Tbeä 
schon  kennt,  so  abschreckend  auch  das  Schiksal  seiner 
Vorganger,  Mungo  Park's,  Burckhardts,  Seetzeos,  Horn* 
inanns,  Bowdich's,  Belzoni's  ist.  ' 

Des  ehemals  so  furchtbare,  in  der  osmsn.  Geich. 
so  ausgezeichnete  Corps  der  Janitscharen  ( Jengidscberi) 
ist  am  17.  Jun.,  nach  einem  (15.  Jun.)  vorhergegangenen 
Aufstande  desselben,  weil  es  die  neue  militär.  Verftf- 
sung  nicht  annehmen  wollte  ,  aufgehoben  und  an  dessen 
Stelle  eine  reguläre  Miliz,  Askeri  Muhammedije ,  er- 
richtet  worden.    Eine  Begebenheit,  die  noch  sehr  wieb- 
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tiffe  Folgen  haben  kann.  Die  Janitscharen  haben  463 
Jahre  (seit  1363)  befunden  und  waren  in  196  Ortaa 
abgetheilt. 

Nachrichten  über  den  akadem.  (geheimen)  Jugend- 
bund stehen  {in  der  Beilage  zur  allgem.  Zeit.  Nr.  191 
und  die  Resultate  der  gegen  die  Mitglieder  des  gehei- 
men Bundes  in  Deutschland  geführten  Untersuchung 
ebenfalls  Nr.  192k 

Die  dritte  Reise  des  Capt.  Parry  nach  dem  Nord- 
pol ist  ohne  bedeutende  Entdeckung  vollbracht  worden 
und  Parry  (nach  Verlust  der  gestrandeten  Fury)  auf  dem 
Hecla  10.  Oct.  an  die  schottische  Küste  und  zu  Lande 
16.  Oct.  nach  London  gekommen,  s.  Zeit.  f.  die  eleg. 
Welt  139,  S.  xi  20. 

Der  Bericht  der  kais.  russ.  Untersuchungscommis- 
aion  (Präsident  Kriegsmin.  Tatischew)  über  die  neulichen 
Verschwörungen  in  Russland  ist  30.  Mai  (Ii.  Jun.)  1826 
unterzeichnet  (im  frans.  Abdruck  I38S.),  übersetzt  dar- 
aus im  Hamburg,  umpart.  Corresp.  Nr.  112.  113.  114. 
115  bis  mit  124«  auch  Beilagen  zur  Allgera.  Zeitung 
St.  200  —  216,  wo  auch,  S.  861«  das  Verzeichnis  der 
Verschwörer  (61  Verschw.  des  Norden,  23  des  Südens) 
beigefügt  ist. 

In  der  Republik  Columbia  in  Südamerika  sind  Un- 
ruhen entstanden,  welche  zu  einer  Trennung  in  dersel- 
ben fuhren  können.  Der  «General  Paez  ist  16.  Mai  zu 
Caraccas  zum  Civil-  und  Militär- Chef  von  Valencia  er- 
nannt worden» 

In  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  198  und  199  ist 
des  D.  Jak.  Wylie  (Leibarztes)  Beriebt  von  der  Krank- 
heit Alexanders  I.  und  den  gebrauchten  Heilmitteln  aus 
dem  Latein,  übersetzt.  ' 

Unter  den  zur  Aufmunterung  des  Nahrungsstan- 
des im  Kön.  Sachsen  für  die  sechs  Jahre  Ig26  —  1831» 
auf  höchsten  Befehl  ausgesetzten  Preisen  befinden  sichv 
auch  folgende:  für  Ausbildung  Taubstummer  und  Blin- 
der beiderlei  Geschlechts  zu  nützlichen  Gewerben  nach 
dem  Ablaufe  des  ersten  Lehrjahrs  20  Tbl.  und  nach  Be- 
endigung der  Lehrzeit ,  wenn  sich  des  Lehrlings  Ge- 
schicklichkeit nach  vorsebriftsmässiger  Prüfung  bewahrt 
findet,  annoch  50  Tbl. 

Ueber  die  neuesten  Entdeckungen  in  Africa  durch 
Clapperton  und  Denham,  den  Culturzustand  der  Völker 
daselbst,   der  Tuarika,  Tibbous,    der  Bewohner  von 
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Sondan,  Bournou  etc.,  t.  Hesperus  173,  S.  689  174- 
175.  176.  (von  der  zweiten  Reite  CPa),  180. 

Die  neue  Verfassungsurkunde  des  Königreichs  Por- 
tugal  besteht  aus  145  Artikeln  in  8  Titeln,  die  mei- 
stens mit  der  brasilianischen  Constitutions- Urkunde  über- 
einstimmen. Im  145  Art.  ist  die  Unverletslichkeit  de: 
bürgerl.  und  polit.  Rechte  durch  34  Anordnungen  si- 
cher gestellt.  Sie  ist  datirt  vom  19.  April  1826.  D* 
König  von  Portugal  bat  in  der  Gesetzgebung  ein 
lutes  Veto ,  was  dem  Kaiser  von  Brasilien  nicht  suitebt 

Im  Hesperus  ist  Nr.  175,  S.  699  und  176  einschrei- 
ben aus  Van  Diemensland  von  einem  dortigen  Landbe- 
sitzer durch  Hrn.  Dr.  Röding  mitgetheilt,  das  manche 
irrige  Ansichten  berichtigt. 

Das  Unheil  über  die  12 1  an  der  ruaa.  Verschwö- 
rung, die  auf  Fürstenmord,  allgemeinen  Aufstand,  Mi- 
litär- Insurrection  und  Umsturzung  der  Staats  verfang 
abzweckte  und  der  kaia.  Ukas,  wodurch  es  etwas  ge- 
mildert wurde  Jul.,  steht  in  dem  Hamburger  Q* 
reap.  126. 

Am  31.  Jul.  ist  die  neue  portugiesische  Consritutioc 
von  der  Infantin  -  Regentin,  den  Hof- Staats-  und  Krieg* 
beamten  etc.  zu  Lissabon  beschworen  worden.  DU 
Regentin  hat  1.  Aug.  eine  Froclamation  erlassen,  das 
sie  bis  zur  Volljährigkeit  ihrer  Nichte  an  der  Spitse  l& 
Regierung  bleibt. 

Von  einer  durch  einen  Methodisten  in  England» 
Hamiltoo,  vor  22  Jahren  erfundenen  metallischen  Comp* 
aition,  die  wie  Gold  glänzt  "und  den  Glans  such  nicit 
verliert,  Mosaisches  Gold  genannt,  ist  aus  London  Nach- 
richt gegeben  im  Hesperus  17,  S.  68« 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  hat  das  Kön.  Un- 
garn nebst  Slavonien  und  der  JVHlitärgränze  auf  eines 
Flächeninhalt  von  4791  □  Meilen  9*449,541  Einw. 

Buenos- Ayres  ist  25.  Oct.  vor.  J.  für  unabhängig 
Brasilien  und  vereinigt  mit  der  Republik  der  vereioif 
ten  Suaten  von  la  Plata  erklärt  worden. 

Aus  Zeitschriften. 

Hr.  Geh.  Med.  Rath  Prof.  Licbtenstein  «u  Berlik 
hat  in  dasiger  Haude-  und  Spenerschen  Zeit.  Nr.  25.^ 
27.  28«  29  u.  30.  Nachrichten  über  Mexico  aus  den  Be- 
richten des  Hrn.  Ferdinand  Deppe ,  eines  jungen  Natur 
forschers,  den  der  Kammerherr  Graf  von  Sack  auf  sein« 
•  ftei»*  n»oh  den  Ländern  des  tropischen  Amerika 
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nommen  hat,  mitgetheilt.  —   In  den.  Zeit  sind  Nr.  36.  / 
37-  38*  39-  40.  Nr.  12  —  14*  neuere  Nachrichten  über 
Cochinchina  und  Siam  mitgetheilt. 

In  der  Wiener  Zeiuchr.  für  Kunst  etc.,  hat  Hr. 
Franz  Petter  Mittheilungen  aus  Ragusa  und  der  Um- 
gegend,  auch  der  nahen  Inseln,  bekannt  gemacht  ,  die 
manches  Neue  enthalten.  , 

In  Brasilien  werden  acht  Diamantgruben  gezählt. 
Eine  doppelte  Arbeit  findet  bei  ihnen  Statt,  die  des 
Ausgrabens  und  die  des  Waschens,  a.  Preuss.  St.  Zeit. 
30,  S.  124. 

Von  einer  10jährigen  Handelsreise,  welche  die  Ar- 
menier Gregor  und  Daniel  Atanazof  von  179*  an  durch 
die  Levante,  Persien,  Chi  was,  Kaschmir,  Tibet  und  ei- 
nen Theil  China's,  zum  Theil  zu  Fuss  gethan  haben, 
sind  aus  den  Sibirsk  Westnik  Nachrichten  im  Lit.  Conv. 
Bl.  48,  S.  192  gegeben. 

Lect.  Lanthani ,  den  man  lange  nicbt  vernahm ,  bat 
in  der  Dresdn.  Abend -Zeitung  Nr.  33,  interessante  Apho- 
rismen über  Carneval,  Fastnacht  und  Aschermittwoch, 
(Namen,  Ursprung,  Gebräuche  derselben)  mitgetbeilt. 

Die  Mittheilungen  aus  Ragusa  im  Jan.  und  Febr. 
der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Liter.,  Theater  u.  Mode 
(beschl.  Nr.  15)  enthalten  manche  neue,  historische  und 
statistische  Nachrichten. 

In  dem  Allgem.  An«,  der  Deutschen,  Nr.  29,  befin- 
det sich  ein  Aufsatz  über  die  Aqua  Toffana,  der  viele 
historische  Nachrichten  über  diess,  seit  dem  Anfang  des 
vor.  Jahrb.  in  Italien  besonders  häufig  gebrauchtes,  Gift- 
mittel  enthalt. 

Im  vorigen  Jahre»  sind  5  Kometen  entdeckt  worden. 

In  des  Perring  Thoms  (eines  Engländers  in  Macao) 
Nachrichten  über  die  Finanzen,  die  Hülfsquellen  und  die 
Bevölkerung  von  China  (woraus  in  der  Allg.  Preuss.  St. 
Zeit.  Nr.  40  ein  Auszug  befindlich),  wird  die  Bevölke- 
rung zu  146,280,163  angegeben.  Dem  jetzigen  Kaiser 
Taon-Kwang  ist  1822  von  2  Ministern  eine  Vorstellung 
gegen  den  Verkauf  der  Aemter  übergeben  wofden. 

Ueber  die  Forldauer  des  Sclavenhandels  und  die 
grausame  Behandlung  derselben  auf  Schiffen  sind  schreck- 
liche Nachrichten  im  Lit.  Conv.  Bl.  52,  S.  107,  mit- 
getbeilt. 

Ueber  die  (bald  ganz  vernichteten)  Ruinen  der  (ehe- 
mals grossen  und  blühenden,  mit  prachtigen  Palästen 
geschmückten)  Hauptstadt  der  JJulgaren  an  der  Wolga, 
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3  Metten  von  Kasan,  steht  ein  Bericht  im  Lit.*Conv. 
60,  S.  240. 

In  dem  Dresdner  Wegweis,  im  Gebiete  der  RünsU 
und  Wiss.  ist  Nr.  13  u.  15  Dobberan  und  das  |  Meile 
von  dieser  Sudt  gelegene  Seebad  (in  der  Ostsee)  su- 
fiihrlich  beschrieben. 

Zu  der  Beschreibung  des  Bergs  Athos  (suf  W* 
ehern  sich  noch  1821.  23  Klöster  befanden),  in  Rtlbe'i 
Introduction  au  Raybaud  Memoires  sur  la  Grece,  sied 
Berichtigungen  eines  Griechen  aus  Smyrna,  der  sich 
182 1  daselbst  3  Monate  lang  aufgehalten,  in  der  Bei 
Schnellpost  129,  S.  513  mitgetheilt. 

In  Müllner's  Mitternachtsbl.  N.  13«  n-  133»  s-  « 
ff.  ist  des  Hrn.  Baron  von  Fouque  Vorlesung  (in  I* 
Barl.  Ges.  für  deutsche  Sprache)  über  die  Europäisches 
Völker -Benennungen  in  deutscher  Sprache ,  abgedruckt, 
-worin  auch  die  Schreibart,  Deutsch  (von  Dut,  Volk) 
S.  525  vertheidigt  ist. 

Im  Hesperus  256,  S.  1021,  hat  J.  G.  E.  Nschr.*» 
der  Stadt  Rosebild  (Roosquelle)  gegeben. 

Im  Freimütbigon  Nr.  213  (S.  849)  «4  u-  J5»  ltek 
neueste  Beschreibung  der  Insel  Cos,  nach  Hubert  L*c- 
vergne,  die  sehr  ansiehend  ist,  übrigens  nicht  viel  Neu* 
enthält. 

In  den  Blättern  für  literar.  Unterh.  134,  S.  493 1L 
125,  hat  Hr.  Dr.  J.  G.  C.  Kosegarten  einen  Auf** 
über  die  neuesten  Versuche  zur  Erklärung  der  agypt 
Schrift  (der  enchorischen  oder  demoüschen,  der  hiersd- 
acben  und  der  hieroglyphischen)  abdrucken  lassen,  woria 
er  diese  Versuche  (seit  Young  1814  D**  aut"  die  neueiW 
Zeit)  durchgeht  und  mehr  sich  zu  Cbampollion  als  a 
Spobn  und  SeyfFarth  neigt. 

Im  Freimüthigen,  Nr.  218»  n*t  Hr.  Fernow  den 
fang  gemacht,  die  neuesten  Entdeckungsreisen  im  1* 
nern  von  Afrika  zusammen  zu  stellen  und  zwar  I. 
S.  871  f.  219,  220.  221 ,  228«  229.  230  bis  mit  238»  J° 
die  erste  Abtheilung  beschlossen  ist)  die  Reise  in  <"* 
westliche  Afrika  vom  Gambia  bis  zum  Niger,  vom 3h 
jor  Wm.  Gray  und  dem  verstorb.  Dochard.  Ebenda, 
ist  auch  216,  S.862U.  117,  das  Königr. Loggun  smCbtry 
beschrieben. 

Von  der  Acquetta,   einem  in  Kalabrien  gefertigte* 
flüssigen ,    langsam  wirkenden  Gifte ,   ^flas  den  P. 
mens  XIV.  tödtete ,    ist  in  dem  Morgenbl,  Nr.  26jj  * 
1057,  Nachricht  gegeben. 
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Ebenda«,  ist  Nr.  270,  S.  IÖ79,  der  Unterschied  in  den 
Lehren  (und  Gebräuchen)  der  Buddbisten  und  Braminen 
in  13  Artikeln  angegeben* 

Von  der  Taubstummen  •  Anstalt  in  Yverdun,  der 
Hr.  Naf  vorsteht,  sind  in  der  Zeit.  f.  die  eleg.  Welt 
237,  S.  1904,  interessante  Nachrichten  gegeben. 

Aus  Geyers  Geschichte  von  Schweden  ist  ein  Auf- 
satz: Die  Isländer,  übersetzt  von  D.  Ungewitter  in  dem 
Tüb.  Morgenblatt  280,  S.  1117  ff.,  281  h\ 

Im  Morgenbl.  Nr.  250,  wird  in  einem  Berichte  aus 
Paris  erzählt,  das*  Lemontey  einen  Versuch  über  die 
Kegierungsgeachichte  Ludwigs  XIV.  (aus  archivaliscben 
Nachrichten)  geschrieben  habe ,  worin  aus  Actenstücken 
daigethan  aey,  dass  die  französ.  Regierung  sich  in  einer 
gewissen  Zeit  sehr  bemüht  habe,  die  Ernennung  Lud« 
wigs  XIV.  zum  deutschen  Kaiser  zu  bewirken. 

Ein  merkwürdiger  Brief  des  Zach.  Werner  vom  25. 
März  1804,    als  wichtiger  Beitrag  zu  seiner  Lebensge- 
schichte und  Charakteristik ,    ist  in  den  Blatt,  für  Tit. ' 
Unterh.  1827,  St.  1.  2.  bekannt  gemacht. 

Auf  Veranlassung  der  Schrift:  A  compendious  histo- 
ry  of  the  Cotton  -  Manufacture,  with  a  disproval  of  tbe 
claim  of  Sir  Mich.  Arkwright  to  the  invention  of  ita 
ingenious  roachinary,  by  Rieh.  Guest  (Lond.  1823.  4.) 
ist  in  denselben  Blatt.  Nr.  3,  S.  II,  die  Geschichte  der 
Erfindung  der  Spinnmaschinen  erzählt  und  gezeigt,  dass' 
A.  die  Erfindung  eigentlich  einem  in  Armuth  schmach-  1 
tenden  Manne  abgestohlen  hat.  - 

Ueber  die  in  den  Jahren  1804  u.  1805  und  vorzüg-  * 
lieh  die  neueste  1R26  im  Aug.  erfolgte  Ersteigung  der 
Orteies- Spitze  (Ortlerspitz)  in  Tyrol,  einem  Aste  der 
Tyrol  durchschneidenden  Alpenkette,  steht  ein  Bericht  in 
der  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  etc.  147,  S.  II77. 148, 
149.  Die  Hohe  dieser  Spitze  ist  angegeben  zu  12,062 
Par.  F. 

Im  (Dresdner)  Wegweiser  im  Gebiete  der  Künste 
und  Wissensch.  Nr.  97  u.  98»  hat  Hr.  Lag.  Rath  IV. 
Gerhard  (in  Leips.)  eine  Abb.  über  die  mythische  Ver- 
wandtschaft einiger  altserbischer  Gottheiten,  mit  denen 
der  Scandinavier  geliefert  und  darin  die  Wilen  der  Ser- 
vier mit  den  Wolen  der  Irrländer,  den  Bogdan  (Tages- 
gott), mit  Wodan  oder  Odin  verglichen. 
AUg.  Rep.  1826.  Bd.  IV.  St.S.  u.6.  B  b 
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Von  dem  botanischen  Garten  in  Marburg  gibt  der 
Hesperus  Nr.  104*  105  u.  106,  genaue  Nachriebt. 

In  einem  Aufsätze:  Ueber  die  (1781  begonnene, 
von  1812  —  21  unterbrochene)  topographische  Landet* 
Aufnahme  von  Sachsen«  Leipz.  Lit.  Zeit.  172,  S.  1370 
ff.,  welcher  noch  manche  merkwürdige  Nachrichten  ent- 
hält 9  ist,  zufolge  dieser  Ausmessungen,  der  dermalige 
Flächen -Raum  der  sämmtlichen  Kön.  Siebs.  Lande  wf 
272***  geogr.  QIVI.  gesetzt,  wovon  auf  den  Meissner 
Kreis  mrt  Einschluss  der  Oberlaus.  Enclaven  des  Aß* 
tea  Stolpen  78»***  geogr.  CJM.,  auf  den  Leipziger  mit 
Einscbluas  mehrerer  Enclaven  46,' s  * ;  auf  den  En*«- 
birg,  mit  Einschluss  der  Schönburg.  Besitzungen  (die 
allein  zu  II, 141  QM.  berechnet  sind)  83»19*»  suf  deo 
Voigtländischen  25,°*%  auf  die  Oberlausitz  38, 0 17  kom- 
men. Der  Aufsatz  ist  auch  im  Hesperus  Nr.  188  n.  189 
abgedruckt.  M.  vgl.  Alb.  Schißner,  zu  einer  Stelle  dei 
Aufsatzes  über  Sachsens  Landes*  Vermessung  im  Heipe- 
rus 229.  230. 

Unter  dem  Titel ,  Bemerkungen  :  sind  in  den  Blatt 
f.  Liter.  Unterh.  23,  S.  92«  Fehler  der  Commentatotto 
Sbakespeare's,  welche  zu  viel  in  seinen  Worten  suchet, 
gerügt,  was  auch  von  manchen  andern  Commentatorco 
zu  bemerken  ist. 

In  denselben  Blättern  ist  St.  26.  (S.  102)  27.  33.  ($■ 
129  ff.)  34.  die  Verschwörung  Fazzi  in  der  Republik 
Florenz  (1478)  gegen  Juliano  und  Lorenzo  von  Medien, 
geleitet  von  der  römischen  (des  Fapsts  Sixtus  IV,),  ent- 
schleiert von  der  üorentinischen  Hierarchie  (auf  der  Pro* 
yincialsynode  1478)9  nach  R.  Walcbner'a  Folie.  Ge- 
schichte der  1478  su  Florenz  gehaltenen  grossen  Kir- 
chensynode und  des  Geistes  dieser  Republik  mit  de» 
Papste  Sixt.  IV.  Mit  Erläuterungen  und  Documenten 
(Rotweil,  Herder  12(25)  dargestellt,  auch  von  der  frü- 
hem Geschichte  der  Stadt  Florenz  und  des  Hauses  Me- 
dicis  ein  Ueberblick  gegeben,  so  wie  von  dem  nachberigta 
Krieg  des  Papstes  mit  Florenz  und  der  Absolution  ge- 
handelt. 

Fassliche  Winke  zur  Verständigung  über  das  Ver- 
nunftgemässe  des  Supranaturalisrnua  ( Offenbarungsglso- 
bens)  von  Dr.  Sttudtl ,  Prof.  der  Theol.  in  Tüb.,  stehen 
in  der  Allg.  Kirch.  Zeit.  101,  S.8l7ff. 

Ebendaselbst  befindet  sich  Nr.  92 ,  St«  745  ff.,  Erin- 
nerung an  den  Uebertritt  des  Erbprinzen,  nachherigen 
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andgrafen  Friedrichs  II.  von  Hessen -Cassel  tur  ka- 
10I.  Kirche  (und  die  von  ihm  1754  ausgestellten  Re* 
ersalien). 

Ebendaselbst  wird  Nr.  93  die  Frage  beantwortet  1 
edarf  das  Königreich  Sachsen  eines  röm.  kathol.  geistl. 
onsistoriums  ?  und ' in  wiefern? 

Einige  neue  Forschungen  über  die  Zigeuner  (von 
•useley)  sind  in  den  Blatt,  f.  Liter.  Unterth.  33,  S.  132 
itgetbeilt  (eine  Race,  Tschinganis),  welche  stiehlt  und 
biromantie  treibt,  ist  noch  im  Orient. 

In  dem  Aufsatz:   von  der  Rechtmässigkeit  und  den 
Virfyungen  der  Censnr  (im  Hesperus  Nr.  163,  S.  649  u. 
64)  wird   eine  »vorübergehendes  Censur  in  Deutsch].  * 
erechtfertigt  und  die  Klage    über  Geistesdruck  abge- 
lesen. 

Im  Bemerker,  bei  dem  (Berliner)  Gesellschafter  (von 
iubitz),  steht  Nr.  23,  S.591  f.,  ein  Aufsatz;  Die  Alter- 
»ums-Phantasten  und  ihre  Bücher  in  Westphalen  und  am 
üederrhein,  der  nicht  nur  den  dort  herrschenden  Un- 
ion in  Erklärungen  von  (deutschen)  Alterthümern  rügt, 
oodern  beKonders  auch  des  Hrn.  Miesegaes  Bescbrei- 
ung  (mit  Abb.)  eines  bei  Bremen  ausgegrabenen  Ge fas- 
se (im  Hanöv.  Magazin  von  Spangenberg,  isten  St. 
826),  das  M.  für  griechisch  oder  phönioisch  halt,  vet- 
pottet.  ' 

In  dem  Mitternachublatt  für  gebildete  Stande,  her- 
umgegeben von  Müllner,  hat  Nr.  97,  S.  385  &•  und  98, 
lr.  JE.  Raupach  über  das  Hofmeisterleben  in  Russland 
icht  auf  die  erfreulichste  Art  sich  geäussert.  Diese 
'eitscbrift  erhebt  sich  immer  mehr  durch  gediegene  vvis- 
enschaftliche  und  satyrische  Aufsätze.  Zu  jenen  ge» 
ort  in  Nr.  103  der  Aufsatz:  Indische  Weizenkörner, 
er  ein  anziehendes  Beispiel  richtiger  Berechnung  geo- 
letrischer  Progressionen  aufstellt;  zu  diesen  die  Press- 
eitung  Nr.  107. 

Im  (Berliner)  Gesellschafter  (von  Gubitz  herausg .) 
«t  St.  133  (S.  669)  und  134,    die  Schlacht  bei  Warna,  1 
m  9  Rejeb  848  (22.  Oct.  1444)  aus  Saad-  uddin  -  KiFen- 
i  Annalen  des  oltoinan.  Reichs  entlehnt  und  im  Jourxi. 

■ 

siat.  Nr. 47,  übersetzt,  ins  Deutsche  übergetragen  von 
I.  Lange-  Pollau. 

Lieber  das  Birmanische  Reich  ist  ein  kurzer,  ge- 
dacht), u.  statistischer  Aufsatz  in  den  Blatt,  f.  Liter. 
Jnterh.  61»  S.  243  mitgetheilt. 

Bb  2 
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Nachrichten  über  Mexico  von  dem  dort  Reisende 
Hrn.  F.  Deppe,  mitgetbeilt  von  Hrn.  Frof.  IAchuntUi^ 
•tehen  in  der  Vossiscben  Berlin.  Zeit«  199.  Stuck,  in  ie 
Haude-  u.  Spenerschen  199. 

In  dem  Allgem.  Anzeiger  der  DeuUch.  Nr.  277,  (i 
2517)  und  228 »  enthält  ein  Aufsatz:  Feststellung  übe: 
den  künftigen  wissenschaftl.  und  mercanüleo  Geist  dei 
Buchhandels  \  mehrere  beachtungswertbe  Bemerkungen. 

In  demselben  Anzeiger  230«  S.  2568  ff.»  hat  Hr. 
perint.  D.  Fritsch  zu  Quedlinburg  gezeigt ,  dasa  Msrkr. 
Egbert  II.  in  einer  Mühle  zu  Eisenbüttel  *  weichet  wk- 
lieb  in  der  Nähe  von  Braunschweig  liegt,  geschls^: 
von  Heinrichs  IV.  Truppen,  durch  Kriegsleute  der  Que£ 
linb.  Aebtissin  Adelheid,  aber  nicht  auf  ihr  Anstiftr- 
und nicht  meucbelmörderisch ,  weil  er  sich  nicht  er§«* 
ben  wollte,  getödtet  worden  sey,  1088  oder  1089. 

Im  Berlin.  Gesellscb.  ist  St.  175,  der  Anfang  tk 
Nachrichten  über  Wieland*!  (in  Weknar)  PrivatleW: 
gemacht. 

Im  Tübing.  Kunstblatte  Nr.  68,  S.  269 ,  sind  swfi 
Briefe  von  Joh.  Geo.  Wille  (dem  berühmten  Kupfers!* 
eher  in  Paris  seit  1736«  geb.  17 17,  gest.  1808)»  an  Jas. 
Conr.  Seekatz  (geb.  zu  Worms,  4.  Sept.  1719,  gest.  c 
Darmstadt,  25.  Aug.  1768  als  Hofmaler)  abgedruckt,  ü 
von  einigen  Gemälden  Nachricht  geben. 

In  Hrn.  Hofr.  Philippus  Dresdn.  Merkur  Nr.  !?:. 
S.  411  — 107  (S.  428)1  aind  Blicke  »auf  die  innere  polii 
Angelegenheiten  Griechenlands  (vielmehr  Mores'*},  tt£ 
Auabruch  der  Revolution  (diese  mit  eingeschlossen), 
1825  (aus  der  Notice  sur  la  Grece  en  1825.  Par  Ed.  BIi- 
quiere,  Revue  encycl.  Decemb.  1825),  übersetzt  und  nr. 
Anm.  des  Ueb.  begleitet. 

In  der  Zeit,  für  die  eleg.  Welt  179,  S.  1499, 
aus  dem  Journal  d'agriculture  du  Royaume  des  Pijt-Bii 
Nachrichten  von  dem  in  der  Provinz  Antwerpen  gele- 
genen Dorfe  Gbeel  gegeben ,  welchea  von  uraltes  Zct 
ten  her  einer  Menge  Wahnsinniger ,  Blödsinniger  tu-i 
Geistesschwacher  zum  Aufenthaltsorte  gedient  bat. 

Aus  des  Dr.  Reynhaut,  holländ.  Arztes  in  Cuiaes, 
Nachrichten  von  der  Goldküste  in  Afrika,  in  der  bsiL 
Zeitschrift  Mnemosyne,  die  in  Dordrecht  erscheint,  tic-i 
interessante  Notizen  ausgehoben  in  den  Blatt  f. 
Unterh.  73 ,  S«~202.  ' 
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Ein  Aufsatz:  Das  Reich  der  Elfen  und  Zwerge  im 
hristl.  Europa  ,  in  den  Blättern  für  liter.  Unterh.  Nr.  74 
S.  303)  und  75,  macht  erstlich  auf  die  Verschiedenheit 
les  Glaubens  in  Schottland  und  Irland,  und  in  Scandi- 
lavien,  dann  auf  den  Unterschied  der  Sage  von  ihnen 
or  Einführung  des  Christenthums  (Ossian  kennt  keine 
ndern  Geister,  als  die  der  Verstorbenen)  und  nach 
lerselben  aufmerksam,  und  leitet  endlich  diesen  Geister« 
lauben  der  Kaels  (oder  Kelten)  in  Schottland  und  Irland 

S.  298  f«)  aus  der  buddbist.  Religion  ab. 

■ 

Im  Einbeimischen  beim  Dreidn.  Abendblatt,  Nr.  16 
wd  17,  sind  Beiträge  zur  Geschichte  der  Frauenkirche 
aselbst  (von  ihrer  Grundsteinlegung,  26.  Aug.  1726  bis 
740)  mitgetheilt. 

tiitLsche1  Anzeigen  neuer  Werke  in  andern 

Zeitschriften 

Sechs  neue  Uebersetzungen  oder  Uebersetzungsver- 
ucbe  der  Ilias  und  Odyssee  sind  in  der  Jenaischen  Lic. 
Wil.  Nr.  45  (I,  353),  46.47.  48.  49  u*  5°-  ausführlich  ge- 
prüft; die  der  Iliade  von  Prof.  Zauper  (Frag  1826)  L. 
iß  Neumann  (Dr.  1S26),  der  Odyssee  von  Frau  Hed- 
wig Hülle  (Brem.  1826),    in  Tüb.  Lit.  Blatt  270,  S. 

79  f- 

Neue  Schriften  (von  Tonnies,  Pohls,  Grasmeyer), 
ber  Havarie  und  Seeassecuranz  (1823  —  25),  sind  in  der- 
elben  Liter.  Z.  Nr.  53.54.  55.  56.  57.  58  beurtheilt. 

In  den  Ergänzungsblättern  dieser  Lit.  Zeit.  1826, 
ind  unter  andern  ausführlicher  angezeigt:  Nr.  17,  des 
'rof.  Dr.  Vinc.  Aug»  JVagner  Zeitschr.  für  Österreich, 
lechtsgelebrsamkeit  und  politische  Gesetzkunde,  6  Hefte 
es  ersten  Jahrgangs  der  Allgemeinen  Schulzeitung,  ber- 
usgegeben von  Dr.  und  Hofpred.  Ernst  Zimmermann, 
)armstadt  1825  —  Nr.  23  des  Dr.  Paulus  Sophronizon 
ter  —  6ter  Bd. 

Die  zweite  Ausgabe  der:  Original  Letters  illustra- 
ive  of  English  History  including  numerous  Royal  liet- 
ers  from  authographs  in  the  British  Museum  and  one 
r  two  other  collections.  With  notes  and  ülustrations. 
ly  Henry  Ellis,  Lond.  1825,  III  Bände  8-,  «t  in  den 
iött.  Gel.  Anz.  112,   S.  1105,    ausführlich  angezeigt. 

« 
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Die  Briefe  gehen  von  Heinrich  V.  —  Carl  IL  und  nocL 
weiter. 

Fünf  die  Schafzucht  angehende  Schriften  von  Beioh. 
Petri,  J.  C.  Ribbe,  Fr,  Rover,  Fr.  Schmalz,  J.G.Vo^t 
(sämmtlich  von  1825) ,  sind  in  der  Hall.  L#it»  Zeit.  Nr 
163  (S.  473,  II.  B.)  angezeigt, 

Yon  dem  Werke :  The  book  of  Enoch  the  propbet: 
an  apocryphal  production ,  supposed  to  have  becn  last 
for  ages;  but  discovered  at  the  last  Century  in  Abyiu- 
nia;  now  Erst  translated  from  an  Etbiopian  3Ms,  ia 
the  Bodleian  Library,  by  Rieh.  Laurence,  L»L.  D.  re*. 
profess.  of  Hebrew  etc.,  Oxford  182 1  fXLVIIL  u.  214, 
S-  8-)  geben  die  Götc.  gel.  Anz.  1826.  T14,  S.  ll3o£ 
Nachricht*  Es  ist  dieis  die  erste  vollständige  Lieber- 
•etzung  des  Buchs,  das  eine  treue  Schilderung  der  rfii 
giösen  Vorstellungen  der  Juden  kurz  vor  Chr.  Geb 
enthält. 

Das  Ig22  »u  Paris  (550,  S.  8)  erschienene  Werk: 
Philosophie  anatomique.  Des  Monstruoiites  humaioe*. 
Ouvrage  concenant  une  Classification  des  monatres  etc^ 
ist  in  den  Gott.  Anz.  1826 ,  113,  S.  1121  ff.  angezeigt 

Ueber  die  beiden  neuesten  Ausgaben  Platonischer 
Dialogen:  Piatonis  Menexenus  —  recens.  et  illustr.  Ftoj 
Loers  (Cöln,  M.  Diimont-Scbauberg  1824)  und:  Fit- 
tonis Crito  —  ed.  Ed.  Loewe  (Leipz.  Kayser  1825),  airJ 
kritische  Bemerkungen  mitgetheilt  in  der  Jenaischen  Lic 
Zeit,  130  (III.  B.  S.  73)  und  131. 

Plane  der  Schlachten  und  Treffen,  welche  von  de: 
preuss.  Armee  in  den  Feldzügen  der  Jahre  1813,  14»  ^ 
15  geliefert  worden.  Unter  allerhöchster  Genehmigt 
entworfen  und  mit  den  nöthigen  histor.  Erläuterung« 
versehen.  Vier  Hefte,  Berlin  1825,  sind  in  den  Blitt  f 
liter,  Unterh.  34,  S.  135,  als  das  Vorzüglichste  in  der 
.   neuern  kriegsgescbichtl.  Literatur  empfohlen. 

In  denselben  Blättern  ist  N.35,  S.  139,  die  Schrift: 
Lottens  Geständnisse ,  in  Briefen  an  eine  vertrau« 
Freu/idin  vor  und  nach  Werthers  Tode,  geschrkb^a 
Aua  dem  Engl,  nach  der  fünften  amerikan.  Ausgabe. 
'  Trier,  Gall.  1825,  beurtheilt.  Wahrscheinlich  sind  die* 
Geständisse  unecht, 

Ueber  des  Hrn.  Conrect.  Gregor.  Wilb.  Nitzscb  Abb 
über  die  Comparation  und  die  Comparative  bei  seiof* 
Ausg.  von  Piatonis  Jon,  L.  1822  siud  Bemerkungen  ia 
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2  der  Leipz.  Lit  Zelt  1826,  143,  S.  1143  f. u. 144,S.  1145 
fl.  gemacht. 

Die  Schrift:  Bartholom. Sastrowen Herkommen  (geb. 
1520,  gett.  1603),  Geburt  und  La  uff  seine»  Lebens, 
auch  was  sich  in  dem  Denkwürdiges  zugetragen  ,  so  er 
mehrentheils  selbst  gesehen  und  gegenwärtig  mit  ange- 
hört hat,  von  ihm  selbst  beschrieben  (in  mehrern  Bü- 
chern bis  29,  Nov.  1555.  —  Denn  der  vierte  Theil  der 
Arbeit  ist  verloren).  Aus  dej  Handschrift  herausgege- 
ben und  erläutert  von  Gottl.  Christ.  Friedr.  Mohnike, 
Comiit.  und  Schulrathe  etc.  (der  im  ,f«  Th.  eine  Ge- 
schichte der  gedruckten  und  handschriftL  Quellen  der 
Pommerseben  Geschichte  geliefert  bat).  Drei  Bande  in 
8.  Greif wald  1823.  24.  (6  Thhr.  8  Gr.),  ist  in  den  Er- 
gänz. Blatt,  der  Hall.  AUg.  1ÄU  Zeit.  1826t  N.  63,  S.497 
genauer  angezeigt. 

Ueber  des  Hrn.  Ass.  Dr.  Paul  Ludolf  Kritz  Exege- 
tisch-praktische Abhandlungen  über  ausgewählte  Mate- 
rien des  Civilrechls,  Leipz.  1824,  sind  in  der  Leipz. 
LaL  Zeit.  147  u.  481  Bemerkungen  mitgetheilt  und  dat- 
in vornemlich  S.  1174  f.  der  Unterschied  zwischen  via, 
actus  und  iter  genauer  gezeigt* 

In  ders.  Lit.  Zeit«  149«  S.  1186  f.,  stehen  kritische 
Bemerkungen  über  des  Hrn.  Conrect.  Wilb.  Olshausen 
Ausgabe  der  BB.  des  Cicero  de  offieiis.  Schlesw.  1823. 

Von :  Kerum  Gallicarum  et  Francicarum  Scriptores, 
ou  Recueil  des  Historiens  des  Gaules  et  de  la  France, 
Tom.  XVIII.  contenant  la  seconde  livraison  des  monu- 
mens  des  regnes  de  Philippe  Auguste  et  de  Louis  VIII. 
devuis  Tan  11 80  jusqu'en  1226  par  Michel  Jean  Jos. 
Brial  etc.,  Paris  1822,  26  u.  900  S.  in  Fol.  ist  in  den  Gott, 
gel.  Ans.  94,  S.  935,  kurze  Nachricht  gegeben  (so  wie 
von  den  beiden  vorigen  Bänden  1815»  St.  15,  1819*  St« 
99).  Die  Engl.  Annalisten  dieser  Zeit  sind  mit  aufge- 
nommen. Neu  sind  in  diesem  Bande  und  zum  ersten 
Male  gedruckt:  Giraldi  Cambrensis  de  institutione  prin* 
eipis  ad  Ludovicum  Regis  Philippi  filium  -9  Anonymi  con- 
tinuatio  Annalium  Rogeri  de  Hoveden;  Bernardi  Iterii 
Chronicon  Lemovicense;  eine  Fortsetzung  von  Ville- 
Hardouin  Histoire  de  la  conquete  de  Constantinople, 
und  einige  kleine  Chroniken ;  andere  sind  ergänzt. 

Der  Roman:  die  Inseln  im  Südmeer,  ein  Roman 
von  Oehlenachla'ger ,    erster  und   zweiter  Thdil  (dem 
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mehrere  folgen  werden),  Stuttgart  b.  Cotta  1826  (eiat 
neue  langweilige  Bearbeitung  der  Intel  Felsenburg,  deco 
es  werden  mehrere  Bande  folgen)  iat  atreng  beurtheik 
in  den  Blatt,  für  Liter.  Unterhaltung  N.  2  u.  3  und  bei 
dieser  Veranlassung  auch  von  dem  zu  Nordbausen  173a 
ffin  4  Banden  erschienenen  Original  «Roman  des  Secre- 
tärs  Schnabel  an  Wernigerode :  Wunderliche  Fata  einiger 
Seefahrer,  absonderlich  Alberti  Julii  etc.  (gewöhnlich 
die  Instl  Felsenburg  genannt),  und  dessen  nachher.  Be- 
arbeitungen, literar.  Nachricht  S.  5  f.  gegeben. 

In  der  Leips.  Lit.  Zeit,  ist  St.  155,  S.  1235  f.,  des 
Rect.  au  Hameln  Dr.  /.  C.  IV.  Froböse  Uebersettoo^ 
der  Reden  Cicero's  gegen  Catilina  (Gotting.  1824)  ati 
eine,  in  dieser  Zeit  ungewohnte  Art,  abgefertigt« 

Von  des  Grafen  Castiglioni  Monete  Cufiche  dcll*  J. 
R.  Museo  di  Milano  (1819)  und  Cattaneo  Descria.  di  aV 
cune  monete  Cufiche  del  Museo  di  Stef.  de  Mainoni  18:0 
und  drei  Werken  Frähn's  über  die  arab.  Münaea,  be- 
fandet aich  eine  lehrreiche  Gesammtrecension  in  den  Er- 
gänzungs-Bl.  der  Hall.  Literat.  Zeit.  66.  (S.  521.)  67, 
S.  529. 

Von  J.  M.  Jost  Geiohichte  der  Israeliten  seitderZeit 
der  Maccabäer  bis  auf  unsere  Tage  sind  die  6  Bände  (Ber- 
lin 1820  —  26),  welche  von  105  v.  Chr.  bia  1320  a. 
Chr.  geben,  in  der  Hall.  Lit.  Z.  140,  S.  281  &  «•  Hl 
angezeigt,  ausführlicher  in  den  Ergänz.  Bl.  d.  Jensi- 
echen Lit.  Z.  J826.  St.  71.  72.  73.  74. 

In  den  Gott.  gel.  Anzeigen  sind  von  folgenden  engl 
Werken  genaue  Anzeigen  gegeben:  St.  97,  S.  961,  von 
Florae  Graecae  s.  plantarum  variarum  Historie,  qoai  iß 
provineiis  aut  insulis  Graeciae  legit,  investigavit  etflV 
pingi  curavit  Joh.  Sibthorpt  M.  D.  Characteres,  i* 
scriptiones  et  Synonyma  elaboravit  Jac.  Ed.  Smitb.  Vol. 
III.  Lond.  1819.  93  S.  Tab.  201 — 300.  gr.  Fol.  (roa 
ersten  Bd.  G.  g.  Anz.  igi6,  St.  72.)  —  98.  99.  IOO,  S.97S 
— 997,  von  den  Memoirs  of  the  Wernerian  Natural  bisto- 
ry  society,  Vol.  III.  IV.  P.  I.  II.  für  die  J.  1817-22. 
Edinburg  8«  —  IOO,  S.  997.  von  Hugh  Murray  HUtoric») 
aecount  of  discoveries  and  travels  in  Africa  etc.  2  Bande, 
8.  1820.  Edinburg. 

Vom  Hrn.  Prof.  Müller  ist  in  den  Gött.  gel.  Aos.^, 
S.  969,  der  erste  Fascikel  des  Corpus  ins  er.  graecaruu 
ed  Bückh  sehr  billig  beartheilt  und  einige  Verbessern* 
gen  vorgeschlagen. 


v 


Digitized  by  Google 


Krit.  Anz.  neuer  Werke  in  andern  Zcitschr.  393 


De», Hrn.  Trof.  Edmund  Heinr.  Barker  zweite  (1818 
London)  und  dritte  (1824)  Autgabe  von  des  Tacitus 
Germania  und  Agricola  sind  in*  der  Jenaitchen  Lit.  Zeit« 
I826»  191  (IV.  B.  S.  8l  f.)  beurtbeilt  und  die  Benutzung 
deuttcher  Bearbeitungen  wird  vermisst.  1 

Aut  den  Transactions  of  tbe  Linnean  Society  of 
London  Vol.  XIV.  Part.  I.  1823,  tind  die  botaniteben 
und  zoologischen  Aufsatze  und  Verhandlungen  (30  Nu. 
mern)  aufgeführt  in  den  Gott.  gel.  Ana.  St  176,  S.  1745. 

Hr.  Bibl.  J.  Grimm  bat  in  den  GötL  gel.  Anz.  173, 
S.  1721%  bedeutende  Zusätze  zu  Dr.  Karl  G.  A.  Schei- 
tert Bücberkunde  der  Sassisch -Niederdeutschen  Spra- 
che etc.  Brauntchvv.  1826  gemacht,  aber  auch  ein  früher 
(Gött.  Anz.  1825,  S.  II  13.  1826,  S.  945)  gefälltes  Ur- 
theil  bestätigt,  data  Hr.  Sch.  ein  j oberflächlicher  Kenner 
der  Sächsischen  Sprache*  sey. 

Des  Prof.  Lorenz  Fignotti  (sehr  unvollkommene) 
Storia  della  Toteana  tino  al  prineipato,  con  diversi  sag- 
gi  tulle  scienze,  lettere  e  arti,  Livorno  1820,  5  BB.  in  12« 
iit  in  den  GötL  gel.  Anz.  173,  S.  1727,  angezeigt. 

In  dentelben  Anz.  itt  175,  S.  1737t  Dr.  John  Web- 
ster'a  Detcription  of  tbe  Itland  of  St.  Michel  (einer  der 
Azoren)  —  with  Remarks  on  the  other  Azores  etc.  Bo- 
tton 1821»  8*  (mit  2  Ch.)  und  S.  1740.  .die  2te  Ausg. 
der  Lettert  on  the  Eattern  statet  by  Wm.  Tudor  (eben- 
dat.  1821,  80  die  Äicn  über  mehrere  Gegenttände  Nord- 
amerikat  verbreiten,  angezeigt. 

Zu  Stobaei  Florilegium  ed.  Gaisford,  Oxon.  1822, 
IV.  8«  UDQ>  detten  Leipziger  Nachdruck  (ed.  auetieu*! 

1823^  IV.  8)  tittd1  viele  Zusätze  in  den  Ergänz.  Bl. 
der  Hall.  Lit.  Zeit.  18269  St.  121  (S.  961)  122,  gemacht 
von  Hrn.  Hofr.  Jacobs. 

Mehrere  Verbetterungen  von  Stellen  der  Chiliades 
des  Tzetzet  enthält  det  Hrn.  Prof.  Hermann  Anzeige 
der  Autgabe  dertclben  vom  Hrn.  Rect.  und  Prof.  Kies- 
ling  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  Nr.  275«  S.  2193  ff.  Eben- 
daselbst sind  auch  S.  2198t  und  276t  S.  220 1  ff.  einige 
Bemerkungen  und  Zusätze  zu  Hrn.  Prof.  Buttmann's 
Lexilogus,  2tem  Bande,  gemacht. 

Die,  nicht  tehr  bekannt  gewordene,  Schrift:  Das 
Madchen  von  Androt,  eine  Komödie  det  Terentius  in 
den  Versroaassen  des  Originals,  übersetzt  von  F**##. 
Mit  Einleitung  (von  den  Versmaassen)  und  Anmerkun» 
gen  herausgegeben  von  C.  W.  L.  Heyse,  Berlin  1824» 
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4.  wird  sehr  gerühmt  in  den  BlStt.  für  literar.  Unterb. 
124,  S.  495. 

Zu  des  Hrn.  Prof.  Raak  Schrift  über  das  Alter  etc. 
der  Zendsprache  u.  a.  w.  übersetzt  von  F.  II.  v.  d.  Ha« 
gen,  sind  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  279,  S.  2229  f.  Be- 
merkungen, welche  das  Zendalphabet  angehen,  ge- 
macht. 

In  den  Gott.  gel.  Ans.  1822,  S.  1629,  sind  von  des 
Oberstlieut.  William  Franklin  Inquiry  concerning  the 
aite  of  the  ancient  TalibotbrA  (das  er,  nicht  wahrschein- 
lich, bei  Bugbapnr  (oder  Bhagalpur  sucht)  die  erste* 
Theile  angezeigt,  Part.  IV,  1822,  86  S.  in  4.  erst  in  den- 
selben Anz.  1826,  179»  S.  1783. 

Ueber  die,  im  Ganzen  vortreffliche  Uebersetzung 
des  C.  Vellejus  Paterculus  von  Hrn.  Friedr.  Carl  van 
Strombeck  (dem  vorzüglichen  Uebers.  dea  Tacitus  und 
Sallustius)  Braunschw.  1^26%  sind  einige  Bemerkungen 
in  den  Blatt,  für  liter.  Unterb.  128*  S.  5 12,  mitgetbeilt 
Ueber  die :  Denkwürdigkeiten  zur  Charakteristik 
der  preussischen  Armee  unter  dem  grossen  König  Fried- 
rich II.  Aus  dem  Nachlasse  eines  alten  preusa.  OfEciers, 
Glogau  1826,  wird  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit«  286«  S.228I, 
geurtheilt,  der  Zusatz:  aus  dem  Nachlasse  etc.  sey  nur 
Maske  und  der  Zweck  des  Buchs,  die  neuern. zeitge* 
messen  Einrichtungen  der  preuss.  Armee  zu  tadeln« 

Die  Ephemerides  exegetico- tbeologicae  vel  Sylloge 
novissimarom  symbolarum  ad  sacri  codicie  interpretatic- 
nem  Fasciculus  1.  2.  3.  (Gieasen  1824,  vom  Collabor. 
Rettig  und  Prediger  Reüss)  sind  ausführlich  beurtheilt 
in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1826«  237,  S.  1889»  und  vor- 
züglich Kettig's  Abh.  de  quatuor  evangg.  canonicorum 
origine  im  i.H.  mit  12  Excursen  im  3.  H.  (worin  er  der 
Annahme  eines  Urevang.  widerspricht  und  unsre  Evange- 
lien aus  verschiedenen  einzelnen  Aufsätzen  hergeleitet,  die 
in  verschiedenen  Gemeinden  niedergelegt  waren  und  ein 
ecclesiae  princeps  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  habe;  im 
2.  H.  wird  die  Abh.  von  Reuss  de  significatione  nomeri 
mystict  1  £  g  in  Apocal.  13,  18.  gelobt,  die  Erklärung 
von  Jes.  53,  9.  Fase.  II.  p.  79,  getadelt). 

In  dem  »Momus,  ein  humoristisch -kritischer  Be- 
gleiter der  Hebe  (eines  in  Leipz.  erscheinenden  Zeitung 
für  Unterhaltung),  Nr.  9,  ist  ein  Leipziger  Dichterklee- 
blatt (Ferd.  Döring  und  dessen  schauderhafte  Begeben- 
heiten des  Bürgerkrieges  zu  Zippelzelle,  L.  1826,  Htinr. 
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Grahl  und  denen  Nachklange  des  Herzens,  erste  poeti- 
sche Versuche,  L.  1826»  und  Reg*  R.  W.  Gerhard  und 
dessen  Gedichte  in  2  BB.  L.  1826)  nicht  zum  Vortheil 
desselben,  am  wenigsten  des  Letztem  im  Kleeblatte,  mit 
Beweisen  aus  seinen  Gedichten,  beurtheilt;  besser  ist 
Erster  in'  einer  oberflächlichen  Anzeige  im  Freimiith. 
188»  S.  752,  weggekommen. 

Von  den  drei  Bänden  danischer  Ueberselzungen  alt- 
nordischer Heldengeschichten  nach  isländischen  Hand- 
schriften von  Dr.  Carl  Christian  Rafn*  Lieut.  etc.  (Nor- 
diske  Keemper- Historier  efter  ialandske  Haandskriften 
etc.).  Kopenhagen,  Brummer  1821 —  24,  ist  eine  Ueber- 
sicbt  in  den  Gott.  gel.  Anz.  155,  S.  1540,  gegeben. 

Die  drei  neuesten,  vorzüglicher  als  die  Woltmann- 
scbe,  Uebersetzungen  des  Tacitus,  nemlich : 

Des  Cajus  Cornelius  Tacitus  Geschichtbücher,  über- 
setzt von  Heinr.  Gutmann.  Mit  philol.  und  histor. 
Anmerkungen.  Zürich  1824,  8«  (vorzüglich,  auch  der 
Anmerkungen  wegen,  schätzbar). 

Annalen  des  C.  Com.  Tacitus.    Uebers.  von  Carl 
,  Frhrn.  von  Hacke,  grossb.  badiscbem  Staatsmin.  I.B. 
Frankf.  a.  M.  1825  (natürlich,  deutlich,  frei). 

Des  C.  C.  Tacitus  sämmtliche  Werke.  Üebersetzt 
und  mit'Anrnerkungen  begleitet  von  Dr.  Friedr.  Rein" 
hard  Ricklejs.    ister  B.    Der  Jahrbücher  1  —  6tes  B. 
Oldenburg,  1825  (kurz,  gedrängt,  steif), 
sind  in  der  Leipz.  Lid  Zeit.  241»  S.  1921,  und  2429  zu- 
sammengestellt beurtheilt. 

Lieber  den  ersten  Band  von  des  Hrn.  Kircfienratbs 
Matthiä  ausführlich  griechische  Grammatik,  2te  Ausg., 
sind  mehrere  kritische  Bemerkungen  und  Ausstellungen 
in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  1826,  Nr.  173.  (III,  S.  417)» 
174.  175.  mitgetheilt. 

Ueber  die:  Enquete  faite  par  ordre  de  parlement 
d'Angleterre  pour  constater  les  progres  de  l'industrie  en 
France  et  dans  les  antres  parties  de  continent,  ouvrage 
presente  a  la  chambre  de  commerce  de  Paris  (Par.  1825)9 
stehen  interessante  Bemerkungen  in  den  Blatt*  f.  liter. 
Unterb.  97,  S.  387. 

Gegen  des  Hrn.  Dr.  u.  P.  Extr.  E.  T.  Gaupp  Sehr. 
Ueber  deutsche  Städtegründung,  Städte  Verfassung  und 
Weichbild  im  Mittelalter,  besonders  über  die  Verfassung 
von  Freyburg  im  Breisgau  verglichen  mit  der  Verfassung 
von  Colin,  Jena  1824,  sind  zahlreiche  Einwendungen, 
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in  einer  etwas  harten  Sprache ,  gemacht  und  Eichhorn 
vertheidigt  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1826»  Nr.  247,  S.  1969. 

Hr.  Bibl.  Jac.  Grimm  hat  2  die  altdeutsche  Lite- 
ratur angehende  neue  Werke  in  den  Gott.  gel.  An*.  160, 
zeitig  und  umständlich  angezeigt  mit  beigefügten  Bemer- 
kungen:  1.  Althochdeutsche  Glossen,  gesammelt  und 
herausgegeben  von  Aug.  Heinr.  Hoffmann.  Erste  Samm- 
lung, nebst  einer  literar.  Uebersicht  althochdeutscher 
und  altsächs.  Glossen,  Breslau  1826  (Grass  etc.)  XLVIIL 
64  S.  in  4.  (mit  Berichtigung  mancher  liter.  Angaben 
S.  1585)*  2.  S.  1595.  Diutiska.  Denkmäler  deutscher 
Sprache  und  Literatur  aus  alten  Handschriften  zum  er- 
sten Male  theila  herausgegeben,  tbeils  nachgewiesen  und 
beschrieben  von  E.  G.  GrafT.  Erster  3.  istes  H.  XL 
162  S.  8.  (Stuttgart  u'.  Tübipgen)  Bruchstücke  deutscher 
Gedichte,  Glossen  u«  8.  f.  enthaltend.  Am  Schlüsse  er- 
klärt sich  Hr.  Grimm  sehr  stark  für  die  Schreibang: 
deutsch,  im  Hochdeutschen. 

In  den  Gotting,  gel.  Ans,  1826»  159»  S.  1577,  ist 
die  2te  Ausgabe  von  Charles  Bell  Essays  (es  sind  deren 
IO,  deren  letzter  den  Nutzen  der  Kenntniss  der  Anato- 
mie für  den  Maler  darstellt)  on  the  Anatomy  and  Fiu> 
losopby  of  Expression  (Lond.  1824,  218  S.  in  4.),  für 
die  bildenden  Künstler  sehr  wichtig,  genau  angezeigt. 

Drei  Schriften  (1823  u.  24)  über  den  Büchernach- 
druck (von  K.  E.  Schmid,  Trof.  Krug  und  L.  J.  Neu- 
stetel)  sind  in  der  Jenaischen  Lit.  Zeit.  1826  t  Nr.  163» 
163,  beurtheilend  angezeigt. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Redensarten :  uescio  an  — 
haud  scio  an  —  sind,  auf  Veranlassung  der  Programme 
des  Hrn.  Dr.  M.  Weber,  Bemerkungen  in  der  Jenaischen 
Lit.  Zeit.  276,  S.  445  f.  gemacht. 

Ein ,  hei  aller  scheinbaren  Freundlichkeit ,  sehr 
hartes  und  einseitiges  Unheil  ist  über  Hrn.  Hofr.  Jakobs 
neueste,  der  schönen  Literatur  angehörende  Schriften, 
auf  Veranlassung  des  2ten  Bandes  seiner  Aehrenlese  aus 
dem  Tagebuche  des  Pfarrers  ,von  Mein  au  in  den  Blatt, 
für  liter.  Unterh.  Nr.  102,  gefallt. 

Das  Mangelhafte  und  Fehlerhafte  in  Friedr.  Rass- 
manns Literarischem  Handwörterbuche  der  verstorbenen 
deutschen  Dichter  und  zur  schönen  Literatur  gehören- 
den Schriftsteller  in  acht  Zeitabschnitten  von  1137  bis 
IS24  (Leipz.  IS25,  gr.  80 1  i*t  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit« 
256,  S,  2041,  und  257,  S.  2049,  dargetban  durch  sehr 
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viele  Beispiele  und  Ergänzungen  (vornemlich  von  geistl. 
Liederdichtern)  in  jedem  Zeitabichn.  Man  vergl.  noch 
die  Nachrichten  von  Liederdichtern  Nr.  255,  S.  2039  f. 
ebendas.  957,  S.  2055  f.  bei  der  Heceniion  des  Gesang- 
buchs von  Koppe  für  Schulen  bearbeitete  Ausgabe.  Han- 
nover 1825. 

Von  J.  Sanderson's  Biographien  der  Grunder  und 
Beförderer  der  amerikanischen  Revolution  (Biography 
of  the  Signers  to  tbe  declaration  of  independance ,  by 
John  Sanderson,  Philadelphia  1822,  bei  Sander.  3  BB. 
in  8«)  ist«  was  den  ersten  B.  betrifft,  in  den  Gött.  gel. 
Ans.  I8229  S.  937 1  was  die  beiden  folgenden  anlangt, 
1826»  S.  1625  ff.  (St.  164)1  Nachricht  gegeben  und  vor-' 
neinlich  (S.  1626  ff.)  ein  Auszug  aus  Benj.  Franklina 
Lebensbeschreibung. 

In  denselben  Gött  gel.  Anz.  1826,  163»  S.  1691  be- 
findet sich  ein  Auszug  aus  des  Esq.  John  Stevenson 
Schrift:  On  tbe  Nature  and  Symptoms  of  Cataract  and 
on  the  Cure  of  tbat  Disease,  in  its  early  Stage,  by  a 
xnode  of  Fractice  to  prevent  the  occurrence  of  Blindness 
and  to  make  unnecessary  tbe  Operations  of  Couching 
and  Extraction  etc.  Lond.  1824,  234  S.  8« 

In  den  Gött«  gel.  Ana.  133,  S.  1321,  ist  ein  Auszug 
aus  dem  Werke:  The  Wonders  of  Elora,  or  the  nar- 
rative  of  a  journey  to  tbe  temples  and  d Welling  exca- 
vated  out  of  a  mountain  of  granite  and  extending  up- 
wards  of  a  mite  and  a  quarter  of  Elora  in  the  East 
Indies  by  the  route  of  Voona ,  Ahmedu  Nuggur  and 
Toka,  returning  by  Dowletabad  and  Aurungabad;  with 
some  general  observations  on  the  people  and  country. 
By  John  B.  Seely,  Captain  etc.  Lond.  I824,'  8-  Elora 
ist  ein,  mitten  unter  Baumen  liegendes,  von  Braminen 
bewohntes,  Dorf.  Die  Ungeheuern  Tempel  und  die 
Götzen,  welche  hier  verehrt  werden,  sind  beschrieben, 
auch  mehrere  Sculpturen  nachgebildet« 

Ueber  den  9ten  und  loten  Theil  von  Mannert's  Geo- 
graphie der  Griechen  und  Römer  hat  Hr.  Prof.  Otfr. 
Müller  in  den  Gött.  geh  Ans.  134,  S.  1329  ff.  Bemer- 
kungen mitgetheilt. 

Des  Prof.  J.  Fr.  L.  Lehner  übereilte  Ausgabe  von 
Ciceronii  de  republica  quae  supersunt  etc.  Sulzbach 
1824,  8*  h&t  e'ne  länger^  Beurtheilung  und  Berichti- 
gung erhalten  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit  II 8,  S.  1737.  ala 
»ie  verdiente« 
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Die  treffliche  Schrift  dea  Dr.  u.  Prof.  der  Theol. 
su  Kopenhagen«  Heinr.  A/ic  Clausen  (in  dänischer  Spra- 
che): Dea  Katbolicismus  und  Protestantismus  Kirchen- 
verfassung, Lehre  und  Ritus  (1925)  und  die  heftige,  ver- 
deutschte, Gegenschrift  des  Hm,  Capellen,  Nik.  Friedr. 
Sev.  Grundtvig,  Protest  der  christl.  Kirche  gegen  den 
"After  -  Protestantismus  dea  Prof.  der  Tb.  Dr.  Clausen  — 
übersetzt  von  H.  Egge  (L.  1825)«  sind  in  der  Hall.  Lit 
Zeit.  209  (III,  S.  1),  2IO,  211,  212  (S.  32),  gerecht 
beurtheilt. 

Sehr  viele  Behauptungen  in  dea  Hrn.  Geb.  Raths 
Schmalz  teutschem  Staatsrechte,  einem  Handbache  xum 
Gebrauche  akadem.  Vorlesungen  (Berlin  1825)1  sind  ta 
der  Leipz.  Lit.  1826,  Nr.  221,  S.  176 1,  und  222*  kraf- 
tig bestritten. 

Unter  der  Aufschrift:  Neueste  Schriften  über  dis 
Jesuitenwesen'  in. Frankreich,  sind  in  den  Blatt,  für  liter. 
Unterh.  Nr.  69,  S.  273«  du  Jesuitisme  ancien  et  moderne 
par  M.  de  Pradt,  Par.  1826,  und  Nr.  70,  S.  Ö77.  Me- 
moire ä  consulter  6ur  un  Systeme  religieux  et  politique, 
tendant  ä  renverser  la  religion,  la  societe  et  le  tröne, 
par  IVIr.  le  Comte  de  JVIontlosier ,  Par.  1826«  IL  volL, 
genau  angezeigt.  Ueber  das  letztere  vergl.  Leipz.  lit. 
Zeit.  Nr.  223. 

Drei  neue  französ.  Schriften  (1825)  über  die  eiser- 
ne Maske  (von  Delort,  der  den  Graf  Matthioli,  ehe  mal. 
Staatssecretär  des  Herzogs  von  Mantua  dafür  hak,  von 
M.  de  Taules,  zwei  Schriften,  in  deren  einen  er  de»  De- 
lort widerlegt,  in  der  andern  den  Patriarch  6er  schismaL 
Armenier,  Arwediks  dafür  ausgibt)  sind  im  Hesperas 
208»  S.  829  f.  angezeigt  und  das  Resultat  ist:  das  Rath- 
ael  sey  noch  nicht  gelöst. 

Qtcoroq  l4Xt%avdot(o$  vnofAYfjua  dg  rov$  IJvoltuaiov 
nqoxuQovq  xavovag.  Commentaire  de  Theon  d'Alexandrie 
sur  les  tables  manuelles  de  Ptolemee  jusqu'  a  preaeat 
inedites,  traduites  pour  la  premiere  fois  du  grec  en  fran- 
^ais  sur  les  manuscrits  de  la  bibl.  du  Roi  par  M.  l'Abbd 
Halma.  Premiere  Partie  contenant  les  prolegomenes  de 
Ptolemee,  les  commentaires  de  Theon  et  les  tables  pre* 
liminaires  terminees  par  les  ascensions  des  signes  du  zo- 
diaque  dans  la  sphere  droite,  precede  d'un  memoire  tra- 
duit  de  l'allemand  de  M.  Idefer,  sur  la  mort  d'Alexaa- 
dre  le  grand.  Paris,  Herlin  1822,  XX.  168  S.  in  4. 
Seconde  partie ,  contenant  les  ascensions  dans  la  sphere 
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oblique  etc.  XX.  196  S.  4«  1823»  sind  in  den  Gotting, 
gel.  Anz.  I8269  SL  141,  S.  140 1  ff.  ausführlich  ange- 
zeigt« Es  sind  die  bisher  noch  ungedruckten  Hand  ta- 
feln, nach  3  Pariaer  Handschriften. 

Unter  der  üeberschrift :  Wirkliche  und  eingebildete 
Gefahren  des  Protestantismus,  sind  neuere  Schriften  dea 
Prof.  Krug  und  des  Dr.  Tzschirner*  in  den  Blättern  für 
liter.  Unterh.  76,  S.  301,  und  77,  mit  eignen  Betrach- 
tungen, angezeigt. 

Die  Mängel  sowohl  ala  das  Brauchbare  in:  Ehrin- 
fried  Stöbert  Kurzer  Geschichte  und  Charakteristik  dec 
schönen  Literatur  der  Deutschen  (Strasburg,  Levrault, 
1826«  8.)  der  7  Perioden  derselben  bestimmt,  sind  in  den 
Blatt,  für  liter.  Unterh.  79,  S.  315,  gewürdigt. 

Aus  der  zweiten  Ausgabe  von  des  Artillerieobersten 
dt  Chambray  Hiitoire  de  Pexpedition  de  Russie,  aveo 
un  Atlas  et  trois  vignettes  (Paris.  Pillet  aine  1825,  III. 
voll,  in  8«)  8»nd  vorzüglich  die  Abänderungen  und  Zu- 
sätze ausführlich  und  beurteilend  angezeigt  in  den  Gött. 
gel.  Anz.  145.  u.  146.  St.  S.  1441  ff. 

Aus  des  Prof.  Janus  Lassen  Rasmusgen  Sehr,  de 
Arabum  Persarumque  commercio  cum  Russia  et  Scan di- 
navia  medio  aevo,  Kopenhagen  1825,  60  S.  4.  ist  ein 
vollständiger  Auszug  in  den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr.  % 
81,  S.  322  ff.  geliefert 

Bei  der  Anzeige  der  dritten  Auflage  von  des  Hrn. 
Dr.  und  Prof.  Gelpke  Allgemeinfaislichen  Betrachtungen 
über  die  grossen  Wunderwerke  des  Weltalls  und 
F.  L.  A.  Graf:  unsere  Erde  mit  ihrem  Monde  1825,  in 
den  Blatt,  für  liter.  Unterh.  Nr.  80,  8l*  sind  nicht  nur 
eigne  Bemerkungen  über  diese  Gegenstände  mitgetbeilt,  • 
sondern  auch  Nachrichten  von  den  vier,  von  Hrn.  Gelpke 
sehr  vollkommen  gearbeiteten  Maschinen  (einem  Plane- 
tarium, Tellurium,  Lunarium  und  Cometarium,  die  zu- 
sammen 12$  Louisdor  kosten)  gegeben. 

Der  Recension  von  des  Dr.  und  Prof.  am  Carol.  und 
Catharin.  zu  Braunschweig,  F.  K.  Griepenkerl,  Lehr« 
buch  der  Aestbetik,  Br.  1826,  (nach  welcher  in  der 
Aestbetik  untersucht  wird:  was  seyn  50//),  in  dem  Mit- 
ternachtsblatt von  Müllner  Nr.  114  u.  115,  sind  S.  453 
Bemerkungen  über  den  Begriff  der  Aestbetik  (als  der 
Wissenschaft  von  den  Bedingungen,  auf  welchen  die 
Möglichkeit  der  Wirkung  des  momentanen  Freiheitsge- 
fühles der  Seele  beruht)  vorausgeschickt. 
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Dass  das:  Diccionario  de  las  lenguas  eipanola  y 
alemana  por  el  Baron  Terese  Seckendorf!,  T.  I.  A  — E. 
Tomo  II.  F  —  Z.  Hamburg,  bei  Perthes  u.  Besser  etc. 
1823  und  1824«  zwar  das  vollkommenste  unter  den  b'u* 
herigen  ist,  aber  doch  mehrere  Mangel  mit  dem,  von  S. 
hart  getadelten,  Wagen  ersehen  gemein  hat,  wird  in  der 
gründlichen  (auch  die  «Literatur  dsr  span.  Sprachlehren 
und  Wörterbücher  bereichernden)  Recension,  Leipt.LiL 
Zeit.  234,  S.  1865,  und  235,  dargethan. 

Auf  Veranlassung  der  Ree.  der  Gedruckten  Abschrift 
des  von  dem  Oberland  ^gericht  zu  Breslau  wider  die 
Mitglieder  des  Bundes  der  Jüngern  abgefassten  Erkennt- 
nisses, Berlin  Ig26,  und  des  Rapport  de  la  commiision 
d'enquete.  St.  Petersburg  1826,  in  der  Hall  Li t,  Zeit, 
223,  24,  26,  27,  28,  30,  31,  32,  33,  hat  der  Ree.  eine 
Geschichte  des  politischen« GäbrungastofTes  und  der  de- 
magogischen Umtriebe  S.  121  ff.  in  7  Perioden  (1.  bald 
nach  der  Mitte  des  i8ten  Jahrh.  bis  1791,  —  2.  —  1805, 
3-  —  1813*  4  — &  I8I3*  I4i  1$;  7te  1819  — 21)  ge- 
liefert, die  aber  sehr  wegen  ihrer  Tendenz  getadelt  wird 
im  Hesperus  Nr.  247. 

Nachtrag. 

Durch  Zufall  ist  S.  264  eine  frühere  Anzeige  von; 

C.  Cornelius  T acitus  sämmtliche  Werke,  übtr- 
setzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  fr.  R. 
Ricklefs.  Er  $t  er  Band.  Der  Jahrbücher  uftt 
bis  6tes  Buch.  Oldenburg,  j8a5,  Schulze.  4i5  S.  8. 
1  Rthlr.  16  Gr. 

ausgefallen. 

In  dem  Vorbericht  erklärt  der  Hr.  Vfr.,  dass  sei* 
Streben  gewesen  sey,  den  Schriftsteller  möglichst  genau 
und  in  seiner  ganzen  Gedrängtheit  wieder  zu  geben, 
und  dass  dieses  Streben,  das  nicht  in  kurzer  Zeit  aufge- 
führt worden  ist,  einen  glücklichen  Erfolg  gehabt  hat, 
wird  man,  auch  bei  einer  strengen  Vergleichung  mit  dem 
Original,  nicht  abläugnen  können.  Sie  ist  unter  den 
bisherigen  die  vollendetste  und  gelungenste.  Die  An- 
merkungen aind  zwar  zunächst  für  Nichtgelehrte  be- 
stimmt, aber  ein  grosser  Theil  wird  auch  gelehrten  Le- 
aern angenehm  und  brauchbar  teyn.  Proben  zu  geben* 
wäre  jetzt  zu  spät.  - 
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der  im 
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des 
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für 

1  • 

in-  und  ausländische  Literatur 


angezeigten 


Jücher  und  kleinen  Schriften,  der  Beförderungen, 
Todesfalle ,  Dienstentlassungen 

und 

anderer  gegebenen  Nachrichten. 


Siebenter  Jahrgang. 


Leipzig, 
bei     Carl     C  u  o  b  1  o  g  Ii, 

* 
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Abriss  einer  Lebens-  und  Regentengeschichte  Alexanders  1., 
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Acta  seoularia  solemnium  Academiae  Lugd.  Bat. ,  natali  eius 
ducentesimo  quinquagesimo ,  diebus  VIII.  et  IX.  Febr.  « 
MDCGCXXV.    III,  101. 

Adele  Clermont,  die  Verlorene  und  Wiedergefundene.   IT,  262« 

\eschylos  von  H.  Voss.  Zum  Theil  vollendet  von  J.  H.  Voss« 
IV  259. 

tglaja'.  Taschenbuch  für  d.  J.  1827.  13.  Jahrgang.   III,  58. 

Ahrens,  E.  A.,  Joanni  Henr.  Bernh.  Draesecke,  th.  Dr.  die  na- 
tali pie  gratulatur.    I,  137. 

Memann,  abgekürzte  Umarbeitung  des  hannöverschen  Kate« 
chismus.in  seinem  Haupttheile  etc.    2.  Aufl.    III,  139« 

— ,  kurzer  Abriss  der  Religionsgeschichte.   Ein  Leitfaden  für 

Prediger  und  Schullehrer.    III,  132.  . 

Alemannia,  oder  Sammlung  der  schönsten  und  erhabensten 
Stellen  aus  den  Werken  der  vorzüglichsten  Schriftsteller 
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Alexander  I.,  s.  Abriss. 
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Mehrern.  24r  Jahrg.  1626«  I,  55. 
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Almanach  dramatischer  Spiele  zur  geselligen  Unterhaltung  asf 
dem  Laiide.  Begründet  von  A.  v.  Kotzebue,  herausgegeben 
von  C.  Lebrun.  25r  Jahrg.   II,  442.  M  .... 

ÄJmanach,  der  prophetische,  auf  d.  J.  1827,  oder  NachncnÄ 
von  allen  merkwürdigen  Begebenheiten  etc.    5r  Janrga*i 

II,  377.  .  .  t 

d'Alnoncourt,  F.  L.  C. ,  de  aere  puro ,  praecipue  agitato,  bkl 

tia  in  morbis  remedio  saluberrimo.  Diss.  IL  ML 
Alpenrosen.   Ein  Schweixer  -  Taschenbuch  auf  d.  J. 

ausgegeben  vön  Kuhn ,  Wyss  u.  A.    II,  436. 
AlUrthumskunde,  Beiträge  zur  vaterländischen,  berauigegeJxt 

von  dem  sächs.  Vereine  zur  Erf.  vaterl  Alterth.  tu  Lop« 

lr  Bd.   II,  56.  .  ,  .  . 

Ammon ,  C.  F.  v. ,  die  unveränderliche  Einheit  der  Cranges 
sehen  Kirche.    Eine  Zeitschrift,  ls  Heft.    II,  65. 

—  — ,  die  Einführung  der  Berliner  Hofkirchenagende,  kircht> 
rechtlich  beleuchtet.   I,  283. 

 ,  Wie  wir  den  Vorwürfen  begegnen  sollen ,  durch  ei 

man  den  Ruhm  der  evangelischen  Kirchen  Verbesserung  ^ 
verdunkeln  sucht  Pred.    II,  455.  • 

Ammon,  F.  A.  v.t  Brunnendiätetik,  oder  Anweisung  zum  nrec- 
massigen  Gebrauche  der  natürlichen  und  künstlichen  Mi- 
neralwasser.   I,  411.  .     «         ...     j-  r 

Ammon,  F.  W.  P.  v.,  Rudolphs  und  Ida's  Briefe  über  djeU:- 
terscheidungslehren  der  protestantischen  und  katholisch 

Kirche.    III,  324. 
Ampeliuf,  Luc,  Liber  memorialis.  Für  Schulen  bearbeitete:- 
mit  einem  Commentare  für  Lehrer  versehen  von  Dr.  F. 

Beck.    I,  362.  , 
Andeutungen,  kurze,  bei  der  bevorstehenden  Umgestaltunf  **• 
preuss.  Justizverfassung.    Von  einem  praktischen  Junrfff 
ill  362 

Andreä's,  J.  V. ,  -entlarvter  Apap  (Papa)  und  Hahnenruf. 

Stimme  der  Warnung  etc. ,  von  C.  T.  Pabst.   III,  3*5. 
AnekdotenalmanaCh  auf  d.  J.  1827.    Gesammelt  und  beraa* 

von  K.  Müchler.   II,  443. 
Anekdotenwirth,  der  angenehme ,  oder  Auswahl  der  laon^w 

und  wichtigsten  Einfälle  etc.   3r  Bd.    IV,  224. 
Anleitung,  kurze  und  fassliche,  alle  Arten  von  Uhren  nach  • 

Sonne  zu  stellen  etc.    II,  306. 
Annalen ,  allgemeine  medicinische ,  des  19.  Jahrh.  Nene  W 

reihe  von  ihrer  2*  hundertjähr.  Periode  an.  Jahrg. 

Herausg.  von  J.  Fr.  Pierer.    I,  385. 

 Suppl.  Band.  1  —  4.  Hft.    III,  247. 

 Jahrg.  1826,  7—10.  Hft.    III,  248. 

Annalen,  neue,  allgemeine  politische.  l8r  Bd.   I,  389. 
Annales  Academiae  Lovanienis  anni  sexti,  a  Non.  Octbr 

1822  ad  diem  V.  ante  Id.  Octbr.  a.  1823.  —  Annale*  et- 

anni  septimi  ad  d.  V,  Ociobr.  a.  1823.  aetftf.  IV.  Octbr.* 

1824.   HI,  307. 

Annegarn ,  J. ,  s.  Kempif.  u 
Ansichten,  malerische,  des  Riehls,  der  Mosel, 

und   Taunusgebirges  in  72  Blättern.    Mit  einem  *unCJ 

Texte.   Französisch  und  deutsch.    I,  38. 
Anweisung,  fassliche,  alle  nur  mögliche  Arten  schntu^' 

Aufsätze  etc.  ausarbeiten  zu  lernen.  3e  Aufl.  IV,  350- 
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nweisung;  gründliche,'  zum  Lottospiel,  oder  theoretisch- 
praktische Lotto -r  Technik  etc.   III,  134. 

nweisung,  vollständige,  Aurikeln  ,  Nelken  und  Balsaminen 
von  seltener  Schönheit  und  Grösse  zu  erziehen.   III,  319*. 

nweisung,  vollständige,  die  Hortensie,  gefüllte  Levkojen  und 
Astern  auf  die  leichteste  Art  zu  erziehen  etc.   III,  319. 

□zeigen,  kritische,  neuer  Schriften  in  auswärtigen  Blättern» 
I,  79.  319.  III,  159.  274.  413.  IV,  123.  255.  389. 

-,  vermischte.   III,  287. 

petz ,  H. ,  s.  Herodotus. 

phorismen  für  Freussens  Staatswirthschaft ,  von  Kosmophilos. 

IV,  200.  » 
rati  Phaenomena  et  Diosemea.    Cum  annotat.  crit.  ed.  Th. 

Buttmannus.   I,  273. 
rchiv  des  Apothekervereins  im  nördlichen  Deutschiend  für 

die  Pharmacie  und  ihre  Hülfswissenschaften  etc.  Heraus*. 

von  R.  Brandes.   XV.  Bd.  und  XXI.  3.  Hft.   IV,  154. 
 Bd.  XVII.  Hft.  3.  Bd.  XV1U.  Hft.  1—3.   III,  2991 

rchiv ,  neues ,  des  Criminalrechts,  herausg.  von  Gall,  A.  Klein- 
schrod ,  C  G.  Konopak  und  L.  J.  A.  Mittermaier.  7r  Bd. 
2s  Stck.    I,  255. 

rchiv  der  deutschen  Landwirthschaft ,  herausg.  von  F.  Pohl. 
30r  Bd.  Jahrg.  1826.  lr  Bd.    I,  388. 

 4  —  12.  Hft.  ^jp,  245. 

rchiv  für  Anatomie  und  Physiologie*    In  Verbindung  mit 
mehrern  Gelehrten  herausg.  von  Joh.  Fr.  Meckel.  Jahrg. 
1825.  No.  II.   II,  326.  * 
 Jahrg.  1826.  No.  I.    JI,  92. 

retin ,  J.  G.  Frhr.  v. ,  s.  Staatsrecht. 

istophanis  Ecclesiazusae.  Ex  rec.  G.  Dindorfii.    II,  415. 
•ndt.  E.  M.,  Nebenstunden.   I,  290. 

•nold,  F.  C. ,  de  sede  et  causis  pulsus  arteriosi.  Diss.  11,466. 
tillerie,  die  reitende  und  die  fahrende.  E.  Parallele.  II,  265. 
lantis.  Journal  des  Neuesten  und  \\  issens  würdigsten  aus  dem 

Gebiete  der  Politik,  Geschichte,  Geographie,  Statistik  etc. 

Herausg.  von  E.  F.  Rivinus.   I,  225. 

las  von  Europa  nebst  den  Kolonien.  2.  Lief.  Königr.  Frank- 
reich. II.  Hit.  und  das  türkisch  -  osmanische  Reich  in  Eu- 
ropa. I,  219.  3.  Lief.  Die  helvetische  Eidgenossenschaft. 
4.  Lief.  Das  Königreich  Spanien.    II,  212. 

las  zu  Kruse's  Hellas,  lr,  2r  Bd.    I,  362. 

ifgaben,  325;  aus  der  deutschen  Sprach  -  und  Rechtschreib  e- 
Lehre  etc.  3.  Aufl.    IV,  349. 

igusti,  J.  C.  W. ,  Denkwürdigkeiten  aus  der  christlichen  Ar- 
chäologie. 8r  Bd.   II,  278. 

— ,  Nachtrag  zu  der  Schrift:  Nähere  Erklärung  über  das 
Majestätsrecht  in  kirchlichen,  besonders  liturgischen  Din- 
gen.   II,  144. 

igustini,  Aur. ,  Hipp,  episc,  de  spiritu  et  litera  ad  Marcelli- 
num.    Liber  unus.    Praefatus  est  Olsbausen.    IV,  141. 

igustinus,  des  heiligen,  22  Bücher  von  der  Stadt  Gottes.  Aus 
dem  Lateinischen  der  Mauriner  Ausgabe  übersetzt  von  J, 
P.  Sübert.   lr  Bd.  1  —  10.  Ben.  2r  Bd.  11  —  22  Bch.  IV,l4l. 

irora.  Ein  Taschenbuch  für  deutsche  Töchter  und  Frauen 
edlern  Sinnes,  von  Jak.  GUtt.  fcr  Jahrg.  f.  d.  J^1827.  III,  ~ 
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Auszüge  aus  den  neuesten  Reisebeschreibungen.  SsBdch.  IV, 3» 
Bachius,  Nie  ,  de  M.  Aur.  Ant.  imperajore  philosopksate  c 

ips.  commentt.  scriptio  philolog.    II,  148. 
Backer,  G.,  Epideraia,  quae  a.  MDCCCXXVI.  urbem  Gros* 

gam  adflixit.    IV,  320. 
Baehr,  J.  C.  F.,  s.  Plutarchm. 
fiaer,  E.  v. ,  s.  Burdach. 

Baltzer.  A.  C,  cuius  regio,  eius  religio.  Kircbenrecbtlic! 

Andeutungen!  Erörterungen  und  Untersuchungen  zurSte£ 

der  Wahrheit.    Ii,  459. 
Baries,  K.,  der  Erbring,  oder  Bestimmung  bleibt  Bestimme^ 

Roman.    II,  261. 
Basilius  Magnus.   Eine  Sammlung  Anekdoten  und  edler  l& 

aus  der  Heidenwelt  etc. ,  veranstaltet  von  M.  C  W.  Kl* 

ler.   IV,  142. 

Bauer,  Ant.,  Entwurf  eines  Strafgesetzbuch ea  für  das  Komr, 

Hanover.    Mit  Anmerkungen«    I,  252. 
Baumgarten  -Crusius ,  K.  W. ,  s.  Taschenbibliothek  und  Lira. 
Baumgarten  -Crusius,  L.  F.  O. ,   de  philosophiae  Hegeln 

imi  in  re  theologica.  Progr.    II,  448. 

—  — ,  über  wissenschaftliche  Freiheit  an  sich  und  ia  Bea- 
hu»»  auf  die  deutschen  Universitäten.   II,  305. 

Baur,  bam  ,  historisch  -  biographisches  UuterlialtungsbucH  l- 
Leser  aus  allen  Ständen.  3r  Thl.  III,  219. 

—  — ,  homiletische  Bearbeitung  aller  sonn-,  fest-  und  ff.* 
täglichen  Evangelien  für  den  Kanzelgebrauch  etc  3r  ü 
II,  175. 

—  — ,  Religiöse  Betrachtisjlgen  und  Gebete  am  Morgen  ~^ 
Abend  für  christliche  Familien  auf  alle  Tage  des  itift 
2r  Bd.  H,  175. 

 ,  homiletisches  Handbuch  über  die  sonntäglichen  Evr- 

gelien  und  Episteln  des  ganzen  Jahres*  Zum  Gebrascfl^ 
Stadt-  und  Landprediger.  2.  Aufl.  IV,  209. 

—  — ,  praktisches  Hülfsbuch  für  Grabrecmer.  Enthaltend  1* 
den,  Betrachtungen  etc.  III,  172. 

—  — ,  Religiöse  Betrachtungen  und  Gebete  am  Morgea 
Abend  für  christliche  Familien  auf  alle  Tage  des  hbx 
lr  Bd.  Jan.  bis  Juni.   I,  248. 

—  — ,  Repertorium  für  alle  Amtsverrichtungen  eines 
gers.  7r  Bd,  2.  Aufl.  IV,  209. 

Beauchamp,  A.  v. ,  s.  Segur. 

Beck,  C.  D.,  observationes  historicae  et  criticae.  IV.  Pr*T 
I,  308. 

Beck,  Fr.  A. ,  deutsche  Synopsis  der  3  ersten  Evangel&r- 
Nach  der  griechischen  Synopsis  de  Wette's  und  lieb* 
bearbeitet.    Ein  Handbuch  für  Schullehrer  etc.  IV,  1& 

Beck ,  F.  A. ,  s.  Ampelius. 
'Becker,  VV. ,  s.  Hurwitx. 

Becker,  W.  G. ,  Diätetik  für  die  elegante  Welt,  oderc* 

Kunst,  das  Leben  auf  eine  angenehme  Art  xu  erhalte«  »l 

xu  verlängern.  Nach  dem  Engl.  I,  413. 
Becker'*  Taschenbuch  tum  geselligen  Vergnügen.  Hersos/r? 

von  Fr.  Kind.  Auf  d.  J.  1827.  II,  440. 
Bedenken  von  12  evangelischen  Predigern  in  Berlin ,  so  * 

vom  Berliner  Magistrat  —  über  die  Einführung  der 

Kirchenagende.  II,  369. 
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Zehr,  Ai.  Lehrbuch  der  mosaischen  Religion.  IV,  303. 

Sehr,  J.  H.  T. ,  einige  Gedanken  über  den  Zudrang  zum  Stu- 
diren in  unsern  Tagen.  Progr.  I,  306. 

Jehrends,  J.  B.  J.,  Beschreibung  und  Abbildung  knolliger  Aus- 
wüchse der  Hände  und  Füsse  des  Lorenz  Ruff.  Herausgeg. 
von  W.  Sömmerring.  III,  293.  4 

Seier,  s.  Cicero. 

Bekker,  J. ,  s.  Herodianns  und  Scholia. 

Belehrungen,  unterhaltende,  aus  der  Naturgeschichte,  Natur- 
lehre und  Vaterlandskunde,  verbunden  mit  leichten  Uebuu- 
cen  im  Kopfrechnen.  III,  116. 

5  eil  ermann,  J.  J. ,  das  graue  Kloster  in  Berlin.  4.  Progr.  II,  301. 

Belmont,  a.  Taschenbibliothek. 

Bemerkungen ,  bescheidene ,  zu  dem  Briefe  S.  Maj.  des  Ken. 

von  Preussen  an  S.  Durchl.  Verwandte,  die  Fr.  Herzog,  von 

Kothen  etc.  II,  205. 
Bemerkungen,  einige,  über  die  Schrift  TVellmers:   Was  haben 

wir  Baiern  von  der  jüngsten  Thronveränderung  zu  hoffen» 

IV,  316. 

Benedict,  T.  F.,  notae  criticao  ad  Artemidori  Oneiro - critica. 
IV,  341. 

-  — ,  Observationes  ad  Euripid.  Hecubam  et  Orestem  —  ad 

Euripid.  Orestem.  5  Progr.  IV,  339. 
Berg,  Abr.,  observatio  tumoris  et  ossificationis  cerebelli  etc# 

ßissert.  I,  146.  *  x 

Bergen,  H.  v.,  VersucH  einer  Monographie  der  China.  I,  330. 
Berger,  H.  A. ,  nordische  Götterlehre,  aus  den  Quellen  ge- 

achöpft.  Nebst  vollständ.  Namen-  und  Sachregister.  II,  359. 
•erghaus ,  Hr. ,  Karte  von  Afrika.  Nach  den  neuesten  Entdek- 

kungen  und  Ansichten  mit  besonderer  Rücksicht  auf  K.  Rit- 
ters Erdkunde.  Efn  krit.  Versuch.   I,  363. 
Sergk ,  das  Leben  des  Kaisers  Napoleon,  nach  Norvins  und  an« 

dem  Schriftstellern  dargestellt.  2,3,4.  Abth.   I,  369. 
Bergmann,  B.,  Peter  der  Grosse  als  Mensch  und  Regent  dar- 

|estellt.  3r  Tbl;  IV,  220. 
Bergsma,  T.  P. ,  Dissertatio  de  Zoroastris  quibusdam  placitis 

c.  doctrina  Christiane  comparatis.   III,  379. 
Berich*  der  zur  Ausmittelung  übelgesinnter  Gesellschaften  in 

Russland  niedergesetzten  Üntersuchungscommission.  II,  217» 
Berliner  Kalender  auf  d.  J.  1827.   Herausgeg.  von  der  königl. 

preuss.  Kalender -Deputation.  HI,  60. 
Jernet,  J.  J. ,  s.  Kessler, 
lernhardt,  s.  Eilers. 

lerosi  Chaldaeorum  historiae  quae  supers. ,  c.  comment.  prow 
lixiori  de  Berosi  vita  etc.  auct.  J.  D.  Guil:  Richter.  I,  437. 

Bestrafungen  von  Schriftstellern,  s.  Ceusurangelegenheiten. 

Betrachtungen  über  das  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen 
an  I.  Durchl.  die  Herzogin  von  Anhalt  -  Kothen  angeblich 
erlassene  Schreiben  etc.  II,  146. 

Betrachtungen  über  das  Wesen  des  Mensche»  von  einem  Natur- 
philosophien. IV,  323. 

Bibelfreund,  der.  Eine  belehrende  Zeitschrift  in  zwanglosen 
Heften,  von  M.  J.  S.  Grobe.  1.  Bds.  1.  Hft.  II,  283. 

Bibelgesellschaft,  zweiter  Bericht  derselbeu  in  Leipzig  bis  31. 
Dec.  1825.   11,  207. 

iibliographie  von  Deutschland,  oder  wöchentl.  vollständiges 
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Verzeichnis*  aller  ia  Deutschland  herauskommenden 
Bücher,  Musikalien  und  Kunstsachen,  lr  Jahrg.  I,  296. 
Bickeli ,  J.  W. ,  über  die  Entstehung  und  den  heutigen  Ge- 
brauch der  beiden  Extraragantensammlungen  des  corp.  iur. 
can.'IIy  411* 

Biedermann,  N.  J.,  Einladungsschrift.    Voran  eine  phüolog. 

kritische  Mittheilung  von  L.  Schopen.  IV,  104. 
Biener,  C  G#>  Interpret,  et  Responsor.  pr.  ex  j.  sax.  syiloge 

Cap.  XXV.  U,  389.  Cap.  XXVI.  XXVII.  IV,  242.  243.  Ca; 

XXVI U.    IV,  355. 

—  — ,  quaestionum  cap.  LXXXIV.  Progr.  J,  227. 
Billerbeck,  J. ,  s.  Tacitus.   

Binterim,  A.  J.,  Rede  bei  def  Feierlichkeit  der  ersten  heilige 

Communion  der  Kinder.   IV,  323. 
 ,  Rede  über  die  hohe  Würde  eines  Bischofs.  IV,  323. 

Birnbaum,  E.  J.f  Gesichtspunkte  zur  fieurtheilung  der  ge^e- 
wärtigen  Leistungen  in  den  Gelehrten  -  Schulen.  IV,  32$. 

Bischof,  C.  H.  E.,  die  Lehre  von  den  chemischen  Heilmittel 
oder  Handbuch  der  Arzneimittellehre  etc.  2r  Bd.  III,  29*. 

 t  Ueber  die  Bedeutung  und  das  Studium 

lehre.  IV,  1.  , 
Bischof,  G.,  die  Mineralquellen  zu  Roisdorf  bei 

weit  Bonn.  II,  246. 

— ,  chemische  Untersuchung  der  Mineralwasser  zu 
Fa chi ngen  und  Selters  etc.  II,  249. 
Bischoff,  J.  R.,  Klinische  Denkwürdigkeiten.  (Auch  u.  d.  T.: 
Darstellung  der  Heilungsmethode  in  der  medicin.  Kümseu. 
zu  Prag.)  IV,  28. 

—  — ,  Klinisches  Jahrbuch  über  das  Heilverfahren  in  der  mi- 
diem, prakt.  Schule  etc.  zu  Prag.  Im  J.  1824.  IV,  30. 

Blanco,  J.,  s.  Tzschirner. 

Bluff,  M.  J. ,  Entwickelungs-Combinationen  organischer  We- 
sen. IV,  155. 

Blum ,  K.,  Vaudeville's  für  deutsche  Bühnen  und  gesellige  Zir- 
kel. Nach  dem  Französ.  2r  Bd,   I,  324. , 
Blume,  F.,  s.  Lotichius. 

Bock ,  A.  G. ,  die  Rückenmarksnerven  nach  ihrem  ganzen  Ver- 
laufe etc.  IV,  9. 

t-  Katechismus  der  praktischen  Anatomie  für  angehend 
Aerzte  und  Wundärzte.  IV,  8.  ... 

Bode,  G.H.,  Orpheus,  poetarum  graecor.  anüquissimus.  Hl,  3fr 

'  Boeckhius,  Aug.,  corpus  inicriptionum  graecar.  Vol.  L  Fasai. 
II    II  348. 

Boethius'  A.  M.  T.  S.,  Gesänge  im  Kerker,  nachgebildet  toj 

L.  J.  Wortberg.  IV,  263. 
Bohlen,  P.  v.,  vermischte  Gedichte  und  Uebersetzungen.  in.il- 
Bonn,  zur  Chronik  der  Universität  daselbst  in  den  J.  1825- 

26.  III,  63. 

Börne,  Denkrede  auf  J.  P.  Fr.  Richter.  II,  135. 

Bösewetter,  O.  E.,  de  Dysenteria.  Diss.  II,  148. 

Böttiger,  CA.,  Ideen  zur  Kunstmythologie.  IrCursus.  Stamm- 
baum der  Religionen  des  Alterthums.  Einleitung  zur  tm- 
homerischen  Mythologie  der  Griechen.  II,  349. 

Bramhletve-House  und  der  schwarze  Gast  etc.  Aus  dem  Ld^ 
übersetzt  von  C.  A.  Michaelis,  lr,  2r  Bd.   XI,  1BL 


u 


gitized  by  Google 


/ 


imbletye  -  Houae  und  der  schwarze  Gast..  Romantische  Dar- 
stellung aus  den  Zeiten  Cromwells.   Nach  der  2.  Ausg.  aus 
dem  Engl,  übersetzt  von  Chr.  A.  Michaelis.  3r,  4rBd.  III,  18. 
Bran  ,  F,  A.n  Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Lite- 
ratur. Ein  periodisches  Werk  politischen ,  historischen  etc. 
Inhalts.  Jahrg.  1826.  46r  Bd.  I,  379. 
 ,  s,  Minerva  und  Miscellen. 

'Brandes.  H.  W.,  de  repentinis  vaTiationibus,  in  pressione  at- 

mospherae  observatis.  Sect.  1.  II.  Diss.  II,  311. 
 ,  Unterhaltungen  für  Freunde  der  Physik  und  Astronomie. 

I.  2.  Hft.  II,  365. 

Brandes, iR. ,  s.  Archiv  und  Hensmans. 

Braune,  A.,  de  certitudine  in  exercenda  arte  medica.  Pars  I. 

Diss.   II,  230. 
Bredow,  G.  G.,  s.  Tacitns.  ..  . 

Brehm  ,  C.  A. ,  dispunctiönum  iuris  varii  spec.  IX.  de  indiciis 

auctoris  criminis  veneficii  ad  interpret.  art.  XXXVIL  C.  CG. 

II,  233. 

Breithaupt,  L.  v. ,  Gedanken  über  die  Tervollkommnung  der 
Artillerie ,  mit  Rücksicht  auf  v.  Scharnhorsts  Ideen.  HI,  38. 

—  — ,.  Vorschläge  zur  Verbesserung  im  Wesen  der  Artillerie, 
als  Material  zur  Begründung  eines  neuen  Systems  dersel- 
ben, III,  37. 

Bresler ,  C.  H. ,  das  Andenken  an  theure  -Entschlafene  ist  die 
Quelle  einer  seligen  Trauer.  Pred.  III,  62. 

—  — ,  Wie  betrachtet  der  Christ  Anfechtungen  und  Verfol- 
gungen, die  um  des  Glaubens  willen  erduldet  werden?  Pre- 
digt am  Sonntage  Exaudi  1826.    I,  377. 

Bretschneider,  K.  G..  Heinrich  und  Antonio,  oder  die  Prose- 
lyten  der  röm.  und  evangel.  TCirche.    II,  124. 

Brewer,  J.  P. ,  über,  den  Nutzen  der  Mathematik  als  allgemei- 
nes Bildungsmittel  betrachtet. .  IV,  326. 

Briefe  über  Friedrichs  Serena.  Als  Anleitung  für  Mütter  und 
Erzieherinnen  z.  richtigen  Gebrauche  dieses  Werks.  III,  132. 

Brinkmann ,  Rud.,  über  die  richterlichen  UrtheilsgTÜnde,  nach 
ihrer  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  etc.  III,  179. 

Britannia,  oder  neue  englische  Miscellen.  Jahrg.  1826.  i.  Bds. 
1.  2.  Hft.    I,  224.     Jahrg.  1826.  2.  Bds.  1.2.  Hft.   I,  4#. 
Jahrg.  1826.  3.  Bds.  1.  2.  Hft.   II,  283. 
Brockmann,  J.  A. ,  Homilien  oder  Predigten   auf  alle  Sonn- 
und  Festtage  des  Kirchenjahres,    lr  Thl.  Vom  Advent  bis 
Weihn.  III,  168. 
Bröndsted,  P.  O.,  Reisen  und  Untersuchungen  in  Griechen- 
land, nebst  Darstellung  und  Erklärung  vieler  neuentdecktep 
Denkmäler  etc.  1.  Buch.    IT,  183. 
Bronikowski,  A. ,  Hyppolit  Boratinski.  Thl.  III.  und  IV.  (Auch 

u.  d.  T. :  Schriften  von  A.  Bronikowski.)   III,  305. 
Bruchstücke  «und  Zusätze,  einige,  über  den  kleinen  Krieg,  ge- 
widmet seinen  jungem  Kriegskameraden  von  einem  deut- 
schen Qfficier.  III,  40.  ,  . 
Bücher,  C. ,  s.  Justinianus. 
Bücherverbote,  s.  Censurangelecenheiten..  , 
Bundschua,  J.  v.  Gott,  Lehrbuch  der  Geometrie  und  Trigono- 
metrie,  lr  Thl.  2.  Aufl.  2r  Thl.   IV,  86. 
-  -  >  Lehrbuch  der  Arithmetik.  3te  AtfL  Wf  86.  , 
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Burckhardt,  G.  F«,  ünd  J.  M.  Jost,  praktische  t 
lehre  für  Schulen  und  Privatunterricht  etc.  II 

Burdach,  G.  F.,  die  Physiologie  als  Erfaliningswit 
Bd.  Mit  Beiträgen  von  G.  Ernst  Bacr  und 

l!t,  107. 

Burkhard,  J.  A.  C,  kurzer  und  gründlicher  Unten 
neralbasse  für  die  Selbstbelehrung,  als  JLnleitur. 
ludiren  etc.   III,  189. 

Busch ,  G.  N. ,  Observationum  ad  Euripidi*  Phoeni 
men.  I,  301.^ 

Buttmann,  s.  Aratus. 

Cadet  de  Vaux,  A.  A. ,  neue  Heilmethode  der  Gicht 
*"    Rheumatismus,   durch  prakt.  Erfahrungen  hewäh 

einer  allgem.  fasslichen  Anweisung  von   /.  H.  Clc 

G.  Giraudy  zur  ration.  Behandlung  dieser  Kränkln 

Aus  d.  Pranzös.  bearbeitet  von  C  G.  Köchy.  2.  Auß 
Caemmerer,  F.,  Sammlung  der  jetit  bestehenden  kön 

Steuer- Gesetze,  2»  Aufl.   I,  450. 
Cammerer,  A.  A.,  praktische  Anleitung  zum  Vehtrse 

dem  Deutschen  ins  Lateinische  etc.  5.  Auß.  IV,  87. 
Gampenon,  Untersuchungen  über  das  Landhaus  des  Ho 

Aus  dem  Franz.    II,  211. 
Carove,  F.  W.,  über  das  Recht,  die  Weise  und  die  wich 

Gegenstände  der  söffen  tl.  Beurtheilung  etc.   IV,  306. 
Carrion- Nisas ,  allgemeine  Geschichte  der  Kriegskunst, 

Entstehung,  Fortschritte  und  Veränderungen  in  Europ. 

der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Aus  dem  Fram 

mit  Anmerkungen  von  H.  F.  Rumpf.  <r  Bd.   II,  A760 
Carus ,  C.  G. ,  Erläuterungstafeln  zur  vergleichenden  äj 

inie.  V  Hft.   II,  33. 

—  — ,  tables  synoptiques  de  l'anatomie  comparee.  Tnd 
franc.  p.  E.  Martini.  Livr.  I.  II,  34. 

Cassel  und  die  umliegende  Gegend.  Eine  Skizie  für  Reue: 

Neue  Aufl.  IV,  211. 
Caatelü's  dramat.  Sträusschen  für  das  J.  1826.  llr  Jahn|.  I. 
Castelli,  J.  F.,  Huldigung  den  Frauen.  Taschenbuch  für 

1826.  4r  Jahrg.   1,  59. 
Catonis,  V.,  Dirae,  edidit  H.  C.  A.  Eichstädts.  IT,  99. 
Censurangelegenheiten ,   Bücherverbote   und  Bestrafuflgö  * 

Schriftstellern.    I,  71.  III,  41 !.  IV,  249.  250. 
Cervantes  sämmtliche  Werke.  Aus  der  Ursprache  neu  übe** 

7  —  12.  Bdch.    I,  293. 
Challoner,  R. ,  s.  Katholik« 
Chevalier,  s.  Putsche.  , 
Chiron,  der  neue.    Eine  Zeitschrift  für  Wundartneibart1" 

Geburtshülfe.  In  .Verbindung  mit  mehrern  Aentea  fco?* 
-  Von  Kaj.  fextor.   2.  Bds.  2.  Stck.    IV,  149. 
Christianus,   Was  thut  Noth,  um  nicht  aus  einem  FrcieiQ 

Unfreier  zu  werden.   II,  59. 
Chronik  der  Universität  Kiel.    1826.    Nebst  einem  aJp^ 

Verzeichnisse  sammtlicher  Studirenden,  mit  Mchweifö/ 

ihrer  Wohnungen.  IV,  228. 
Cicero,  M.  T.,   opera  quae  supersunt  omnia  sc  deperAw. 

f ragmenta.  Recognovit  etc.  J.  Gasp.  OreUius.  Vol.  1. 1,  $ 

—  — ,  oratio  pro  T.  A.  Milone  redintegrata  et  ad  opnsKr« 
codd.  ßd.  emendata:   Cum  iutegro  cowmeutar.  G.  Garifcfi 
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^^electisjr.  Ferratii,  Peyronü  et  alior.  adnotatt.,  quib.  suas 
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idj.  J.  C.  Orellius.   I,  356. 
r  1  ^eronis,  M.  T.,  oratio  pro  Cn.  Plancio  ex  opt.  codd.  fido 
*****  kernend.  C.  integro  comment.  G.  Garatorii  selectisq.  Am- 
.  .    brosiani  et  rel.  interpret.  adnotat. ,  quibus  suas  adj.  J.  G. 
r  Orelliut. 

■■•Hv*-.— ,  Orationum  pro  Tullio,  in  Clodium,  p,  Scauro,  p.Flacco 
fragmenta  inedita.    Ex  membran.  palimps.  etc.  eruta  ab  A. 
Peyrone ,  onm  huj.  etc.  annotat.  ea.  C.  Beier.  I,  46. 
— ,  s.  Uebersetzungsbibliothek. 
irkel,  J.  V.,  Gedichte.    Mit  Uebersetzung  von  W.  Scotts 
Vj-    Feld  von  Waterloo  und  Birons  Parifina  etc.   1IIÄ  23. 
lapperton ,  H. ,  s.  Denham. 

Jlauren ,  H. ,  der  Wollmarkt,   oder  da«  Hotel  de  Wibourg. 
Lustsp.  in  4  Aufz.  III  183. 

-  —  — ,  s.  Vergissmeinnicht. 

r_ulodiu§f  CA.  H. ,  de  phifosophiae  conceptu ,  quem  Kantius 
cosmicum  appellat ,  a  scholastico  etc.  accuratius  separando. 
IV,  338. 

Jt<  Cloquet,  J.  H. ,  s.  Cadet  de  Vaux. 
_  Codex  diplomaticus  Rheno-  Mosellan.   Urkundensammlung  zur 
Geschichte  der  Rhein  -  und  Motellande  etc.   Von  W.  Gün- 
ther.  4r  Thi.  Urkunden  des  XV.  Jahrh.   I,  24. 
Gollectio ,  s.  Oppenheimer. 
Colombrere,  G.  de  la,  8.  Predigt. 
Conrad,  Jul. ,  Carmina  latina.  II,  210. 

Conradi,  J.  W.  H. ,  Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie  zum 
Gebrauch  bei  seinen  Vorlesungen.  4.  Aufl.    IV,  208. 

—  — ,  Handbuch  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie,  lr 
Bd.  Von  den  Fiebern,  Entzündungen  und  Hautausschlägen. 
3.  Aufl.    II,  108. 

Contest,  the,  of  the  twelve  nations,  or  a  view  of  the  different 

bases  of  human  charaoter  and  talent.  III,  397. 
Conventio  inter  Pium  VII.  Summum  Pont,  et  Majestatem  Suam 

Max.  Josephum  etc.   IV,  139. 
Conz ,  C.  P. ,  Phiiologico  -  criticae  adnotationes  super  locis  qui- 

busd.  Taciteis.  IV,  100. 
Cordes,  F.,  Disputatio  de  oraculo  Dodonaeo  etc.  III,  390. 
Cornelia,   Taschenbuch  für  deutsche  Frauen,  auf  d.  J.  1827. 

Herausg.  von  A.  Schreiber.  12r  Jahrg.    II,  295. 
Comelii  Nep.  quae  exstant.  ad  opt.  libr.  fid.  ed.,  annot.  crit. 

et  exeget.  adj.  J.  G.  Daehne.  II,  384. 
Corpus  juris  germanici,  edid.  F.  Walter.  Tom.  III.  Capitula- 

ria  regum  Francorum  et  imperator.  post  Ludovicum  Pium 

etc.  I,  26. 

Correspondent,  amerikanischer,  für  das  In-  u.  Ausland.  1,455. 
Correspondenznachrichten.   I,  474.  II,  68. 

Coster,  J. ,  Handbuch  der  chirurgischen  Operationen,  worin 
die  neuen  Operations -Methoden  von  Lisfranc  beschrieben 
sind.  Aus  dem  Franz.  Übers,  von  J.  L.  W.  Weither.  IV,  274. 

Cottel,  Ed.,  s.  Schöll. 
*  Creuzeri ,  F. ,  Oratio  de  civitate  Athenarum  omnis  human  itatis 
parente.  Edit.  II.  IV,  350. 

Crome,  A.W.,  geographisch -statistische  Darstellung  der  Staats- 
kräfte von  den  sämmtlichen  zum  deutschen  btaatenbuude 
gehörenden  Ländern.  IV,  G6. 
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Daehne,  J.  C. ,  s.  Comel.  Nepox. 

Danz,  J.  T.  L. ,  Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengeschichte. 

2.  Tbl«.  Ä.  Hälfte.   IL  276. 
Baumer,  G.  F.,  Grundrist  der  griechischen  Formenlehre  in 

tabellarischen  Uebersichten  zum  Schulgebrauch.    IV,  287. 
Deiters,  P.  F.,  de  civili  cognatione  et  familiari  nexu  ex  jure 

rom.  et  germ.  Dissert.    H,  123. 
Demagogie,  Briefe  über  dieselbe.    II,  275. 

Demetrier,  die  falschen,  und  der  Aufstand  der  Strelitzen.  Zwei 
Revolutionsscenen  aus  der  russ*  Geschichte.    III,  133. 

Demmehnair ,  C. ,  neu  eingerichtete  franz.  Sprachlehre ,  oder 
Anleitung  im  Lesen,  U ebersetzen  und  französisch  Sprechen, 
etc.  2.  Aufl.    III,  256. 

Demosthems  Oratio  pro  Corona.  In  usum  praelection.  xecens. 
E.  G.  F.  Wunderlich.  Edit.  III.    III,  373. 

—  — ,  Orationes.  Edid.  Guil.  Dindorfius.  Vol. LH.  III.  II,  380. 

Denham,  Dix.,  and  H.  Clapperton,  Narrative  of  Travels  and 
Discoveries  in  Northern  and  Central  -  Africa ,  in  the  years 
1822  ,  23  and  24  by  Maj.  Denham,  Capt.  Clapperton  and 
the  Iate  Doct.  Oudney  etc.    I,  332. 

Denkwürdigkeiten,  kriegs^eschichtliche,  des  Ordens  -  Haupthaa- 
ses  und  der  Stadt  Marienburg  in  Westpreussen.    IV,  3  20. 

Denkwürdigkeiten  aus  der  Reformation*- Geschichte  der  Resi- 
denzstadt Dresden,  mit  Hinsicht  auf  den  21.  Mai  1726  da- 
selbst.   I,  373. 

Denkwürdigkeiten  zur  Charakteristik  der  preuss.  Armee  unter 
dem  grossen  König  Friedrich  II,  Aus  dem  Nachlaase  eines 
alten  preuss.  Officiers.  I,  194 

Deppen,  Ö.  v. ,  Demagogie  der  Jesuiten  durch  die  Urteile 
ausgezeichneter  Personen  und  durch  eigene  Schriften  und 
Handlungen  der  Ordensglieder  bewiesen  etc.  ;  II.  27. 

Der  Geist  efer  Religion  weine  dich  heute  am  Altare  des  Herrn 
fürs  akademische  Leben.  Rede  eines  Vaters  an  seinen 
-Sohn.    I,  298. 

De  scirrho  et  carcinomate  uteri,  adjectis  III  totius  uteri  ex- 
stirp.  ofcservat.  Diss.    II,  12. 

Deutschebein,  F.  W. ,  de  Hydrocele.  Diss.    II,  388. 

Deutschland,  oder  Briefe  eines  in  Deutschland  reisenden  Deut- 
schen, lr  Bd.   IV,  65. 

Dictionary,  Pocket-,  of  the  Scotish  Idiom,  in  which  the  sig- 
nification  of  the  words  is  given  in  JBnglish  and  German  etc. 
by  Rob.  Motherbv.    II,  42?. 

DiecK,  C..F. ,  Geschichte,  Altcrthümer  und  Institutionen  der 
deutschen  Privatrechts,  im  Grundriss  mit  beigefügten  Quel- 
len.   I,  423. 

Dieck ,  J.  G. ,  s.  Lange. 

Diedemann,  F.  A. ,  s.  Pfotenhauer. 

Diederichsen ,  M.  X-,  kurzgefas^e  Diätetik  für  Kinder,  oder 
Anweisung  zur  körperlielien  Erziehung  der  Kinder  in  den 
ersten  Lebensjahren.    IV,  218. 

Die  dringendsten  Gebrechen  der  vaterländischen  Cirilrechts- 
pflege,  und  Ideen,  denselben  abzuhelfen.  Von  einem  kön. 
sächs.  Staatsdiener.    II,  1. 

Dienstentlassungen  .von  Gelehrten.    I,  67.  II,  318.  IV,  248. 

Dietzsch,  K.,  die  Göttlichkeit  des  Christenthums,  in  fünf  Pre- 
digten, vom  I.  Adv.  bis  1.  Wettmachst.  1$$.  III,  1Ö7. 
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Dilling,  J.  M.,  Probeschrift  einet  leichtfasslichen  logarithmi- 

schen  Systems  etc.   IV,  286. 
Dilthey,  K. ,  s.  Schulzeitung. 

Dinarchi  orationes  III.  Cum  prio*.  editor.  annotat.  atcj.  indi- 
cib.  ed.  suasq.  notas  ad).  C.  E.  A.  Schmidt.   II,  418. 

Dindorf,  VV. ,  s.  Aristophanes ,  Demosthenes,  Isocrates. 

Dirksen,  H.  E.  ,  Beiträge  zur  Kunde  des  röm.  Rechts.   I,  410. 

Döderlein,  L.,  commentatio  de  vocabulo  rrtlvytxo^  Progr.  1,304. 

Don,  D. ,  prodromus  florae  Nepalensis,  sive  en um e ratio  vege- 
tabilium,  cjuae  etc.  detexit  Fr.  Hamilton.   II,  165, 

Donckermanni ,  F.  H.  L.,  commentatio  de  hodierno  linguae 
lat.  usu  in  lit.  doctrinisq.  tradd.   I,  299. 

Döring,  G-,  s.  Frauentaschenbuch. 

Doussm- Dubreuil ,  J.  L. ,  über  die  Lungensucht,  ihre  gewöhn- 
lichsten Veranlassungen  und  was  man  zu  thuu  habe,  um 
ihr  im  Entstehen  vorzubeugen  etc.;  deutsch  herausg.  von' 
C.  Fitzler.    III,  196. 

Draesecke ,  J.  H.  B. ,  s.  Ahrens. 

Drescher,  C.  G.,  Dissert.  de  balneo  Hermanniano  prope  Lau- 
sham.  IV,  358. 

Drobisch,  M.  G.,  de  vera  Lunae  figura  observationib.  deter- 
minanda  disquisitio  etc.    III,  406. 

Droste -HüUhoiF,  L.  A.  v. ,  Einleitung  in  das  gemeine  deutsche 
Criminalrecht.    II,  120. 

Drut,  K.,  die  Wurst.  Eine  Parodie  der  mit  beigedruckten 
Schillerschen  Glocke.    Ml,  135. 

Ducange ,  V. ,  die  Waffenbrüder  oder  die  Mädchen  des  Eilan- 
des.  Deutsch  bearbeitet  von  Fr.  Gleich.  lr,2rThl.  II,  262. 

Düring,  G.  W.  v. ,  Wo  schlug  Hermann  den  Varus?  Ein 
strateg.  Versuch  über  die  Feldzüge „  der  Römer  im  nordw. 
Deutschland.    I,  13. 

Dyckhoff,  A.  F„  Taschenbuch  für  Wahrhaft- Betende.  3. Aufl. 
IV,  209. 

Dzondi ,  K.  H. ,  über  Verbrennungen  und  die  einzig  sichern 
Mittel ,  sie  in  jedem  Grade  schnell  und  schmerzlos  zu  hei- 
len. 2.  Aufl.   III,  137. 

Eberhard ,  A.  G. ,  s.  Vater ,  J.  S. 

Eberhard,  H.  W.,  s.  Museum  Worsl. 

Ebert,  F.  A. ,  Ueberlieferungen  zur  Geschichte,  Literatur  und 
Kunst  der  Vor-  und  Mitwelt.  1.  Bds.  1.  Stck.  I,  266.  2.  Stck. 
1,  451. 

Eckel,  G.  F.,  Thierärztliche  Receptirkunst.   IV,  271. 
Ehrenberg,  Fr.,  für  Frohe  und  Trauernde.  2r  Thl.    I,  247. 
EichhofF,  N.  G. ,  Sallustianar.  lectionum  e  duob.  codd.  manu- 

scriptis  nuper  repertis  excerptar.  Symbole.   IV,  123. 
Eichstadius,  H.  C.  A.,  s.  Cato. 

 ,  Dav.  Ruhnkenii  in  antiquitates  ronu  lectiones  aead. 

Progr.   JI,  447. 

—  — ,  prnefatio  ad  Indicem  schblar.  in  acad.  Jenensi  per 
hiem.  |826  — 27.  habender.    IV,  227. 

Eidgenössische  Lieder.  Zweite,  vermehrte  Aufl.   III,  368. 

Eidora.  Taschenbuch  auf  d.  J.  1826.  4r  Jahrg.  Herausg.  von 
H.  Gardthausen.    I,  57. 

Eilers,  G. ,  Einladangsschrift,  nebst  Abhandlung  über  philoso- 
phische Grammatik  als  Unterrichtsgegenstand  in  Gymnasien, 
von  Bernhardt.  IV,  336. 
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Einert,  K  ,  meditationuni  ad  jus  camb.  speo.  II.  TT,  244. 

Einladungsschrift  zu  der  öffentlichen  Prüfung  im  Collegium  zu 
Kempen.  Vorwort  über  die  moralische  Bildung  der  Jugend. 
IV,  106. 

Einladungsschrift  zur  Prüfung  der  Schüler  des  Col  legi  ums  zu 
Neuss.  Inhalt:  I.  Musices  usus  an  juveni  studioso  sit  com- 
mendandus?  Scrips.  P.  Lampenscherf.  II.  Bemerkungen  über 
den  zeitigen  Eintritt  in  die  höhern  Schulen,  und  Iii.  Schul- 
nachrichten  von  Meiss.    IV,  106. 

Eisenbach,  H.  F.,  fünftausend  neue  englische  Recepte  für  alle 
Vorfälle  des  Lebens,  oder  neue  vollständige  Hausbibliothek 
etc.   Aus  d.  Engl,  des  Col.  Mackenzie.  fr,  2r,3rThl.  I,  26t. 

Elfenmährchen ,  irische  Uebers,  von  den  Brüd.  Grimm.  II,  181. 

Elias,  K.  H. ,  homöopathische  Gurkenmonate,  oder  Hahne- 
manns,  des  Homöopathen,  Leben  und  Thaten  etc.   II,  460. 

Elmsley  ,  P. ,  s.  Scholia. 

Eisner ,  LG.,  Beschreibung  meiner  Wirthschaft  su  Reindorf 
in  preuss.  Schlesien.    III,  258. 

Elze,  J.  L. ,  praktisches  Rechenbuch  für  Banquiers,  Kaufleute 
etc.  Zum  Selbstunterricht  der  sich  der  Handlung  widmen- 
den Jugend,  lr  Thl.  2.  Aufl.  I,  461.  Ir,  2r  Thl  2.  Aufl. 
III,  117. 

Emilie,  oder:  so  liebt  ein  deutsches  Herz,  und:  der  gefundene 
Schleier.  2  Erzählungen  von  Wilhelm.  L.    II,  180. 

Engel,  M.  E.,  kurzgefasste  Geschichte  der  christlichen  Religion 
und  Kirche  etc.    II,  202. 

Engelen ,  A.  \V.,  Specimen  iurid.  inaug.  Selecta  sistens  de  De- 
cemviris  eoruma.  legib.  etc.   III,  387. 

Ennemoser,  J. .  über  die  nähere  Wechselwirkung  des  Leibes 
und  der  Seele ;  mit  anthrop.  Untersuchungen  über  den  Mör- 
der Ad.  Moll.   1,  8t. 

Enslin,  T.  G.  F.,  bibliotheca  philologica,  oder  Verzeichniss 
derjenigen  Grammatiken,  Wörterbücher,  Clirestomathieen 
etc.,  welche  zum  Studium  der  griech.  etc.  Sprache  gehö- 
ren und  vom  Jahre  1750  — 1825  in  Deutschland  erschienen 
sind.   III,  261. 

Epicedien.  Dem  Andenken  des  weil,  hochw.  Hrn.  G.  C.  Knapp, 
königl.  Cons.  R.  etc.  gewidmet  von  A.  H.  Niemeyer.  IJ,  136. 
Eremit,  der,  in  Deutschland.  2s  und  3s  Hit.    IV,  351. 
Erfindungen ,  neue.    IV,  372.  ( 

Erhard,  A. ,  Möron  ,  philosophisch  -  aesthetische  Phantasien  in 
6  Gesprächen.    III.  360. 

Erheiterungen,  poetische,  von  L,  A.  W (arnkönig) ,  herausgeg. 
und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  J.  B.  Rousseau.  III,  11. 

Erinnerungen  eines  Legionärs,  oder  Nachrichten  von  den  Zü- 
gen der  deutschen  Legion  des  Königs  in  England,  Irland, 
Dänemark  etc.    II,  428. 

£rkenntniss  wider  die  Mitglieder  des  sogenannten  Jünglings- 
bundes aus  dem  Grunde  der  zu  Köpenick  Statt  gefundenen 
Untersuchungen  etc.    II,  219.  i 

Emst,  C.  F.  W.,  Entwürfe  zu  Predigten,  nebst  einer  Vorrede 
über  das  Abfassen  und  Halten  derselben  für  Candidaten  des 
Predigt -Amts.    III,  9. 

Erzählung,  getreue,  von  dem  Untergange  des  Ostindien  -  Fah- 
rers Kent,  durch  Feuer  etc.    IV,  321. 

Euphron.   Eine  Zeitschrift  für  Religion  und  Christenthum  in 
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zwanglosen  Heften.  Herausg.  von  G.  Herold,  A.  H.  Schmie! 
und  K.  J.  Tiebe.  2.  Hft.   II,  282.  * 
Euripidig  Andromache.    Recognovit,  adnotationi  Barnesii  etc. 
tuarn  adj.,  schol.  emend.  et  ind.  add.  J.  D.  Körner.  111,228. 

—  Hekuba.  Mit  einem  Commentar  von  Au$.  Lafontaine.  111,225. 
Eustathii,  Archiep.  Thessalon.  Commentani  ad  Homeri  Odyss., 

ad  fid.  exempli  romani  editi.  Tom.  II.    I,  431. 
Ewald,  die  Rabennester  und  Wachtelbuben.    Erzählung  aus 

dem  Anfange  des  15.  Jahrh.  zur  Zeit  der  deutschen  Herren 

in  Preussen.  lr,  2r  Thl.   III,  19. 
Eyk ,  S.  Speyert  van  d, ,  et  M.  Siegenbeek ,  Carmina  fesüva. 

III,  103. 

Fabrikant,  der,  bunter  Papiere  etc.  von  C.  F. G.  Thon.  III,  199, 
Falk,  J. ,  Volksspiegel  zur  Lehre  und  Besserung,   III,  33. 
Falkenstein,  F.,  s.  Salm -Dyck. 

Fäsch  ,  J.  J. ,  Predigten.    III,  170.  »  * 

Fauriel,  E.  v. ,  (T^ayovSia  Pu>ficu*at  x.  t\  L)  Neugriechische 
Volkslieder.  Uebersetzt  und  mit  d.  Herausg.  und  eigenen 
Erläuterungen  versehen  von  W.  Müller.  I.  Thl.  Geschieht!. 
Lieder.  II.  Thl.  Romantische  und  häusliche  Lieder  nebst 
Anhang.  II,  115. 
Faust,  J.y  Leibarzt  in  Bückeburg,»  der  Gesundheitskatechis- 
mus etc.,  verbessert  herausgegeben  von  J.  G.  Reinhardt» 

IV,  214. 

Fechner,  G.  T.,  s.  Thenard. 

Fenelons  Leben,  aus  dem'Franz.  des  Ritters  von  Ramsay  über- 
setzt und  mit  einigen  Anmerkungen  und  Beilagen  begleitet. 

III,  211. 

Fesslers  Resultate  seines  Denkens  und  Erfahrens,  als  Anhang 
zu  seinen  Rückblicken  auf  seine  70jRhr.  Pilgerschaft.  II,  401. 

—  — ,  Rückblicke  auf  seine  siebenzigjährige  Pilgerschaft.  Ein 
Nachlass  an  seine  Freunde  und  an  seine  Feinde.    I,  98. 

Feuerbach,.  A.  v, ,  Lehrbuch  des  gemeinen  in  Deutschland  gül- 
tigen peinlichen  Rechts.  9.  Aufl.    III,  372. 

Fischer ,  C.  A.,  Grundriss  einer  systematischen  Darstellung  der 
Statistik  als  Wissenschaft.  Nebst  einer  Probeskizze  der  Be- 
handlung.   I,  256. 

—  — ,  Taschen  -  Bibliothek  der  neuesten  unterhaltendsten  Rei- 
sebeschreibungen. Nach  ausländischen  Originalen,  lr  Jahrg. 
1.,  2.  Bdch.    II,  367. 

Fischer ,  G.  A. ,  Lehrbuch  zum  ersten  Unterricht  in  der  Zah- 
lenrechnung, für  das  Geschäftsleben  etc.  2.  Aufl.    IV,  210. 
Fitzler,  K. ,  s.  Doussin-Dubreuil. 

Flattii,  J.  Fr.,  Theologi  nuper  Tubing.  opuscula  acaclemica. 
Oollegit  indieibusq.  locor.  et  rer.  instr.  M.  C,  Fr.  Süskind. 

IV,  129. 

Fleck,  F.  F.,  de  regno  Christi.  Diss.'L   I,  394'. 

Flitther,  C.  G.,  Schutz  und  Rettung  in  Todesgefahr.  Eine 
Sammlung  königl.  preuss.  Verordnungen  über  die  Behend- 
lung  Erfrorener,  Ertrunkener  e!c.    IV,  272. 

Florian,  Numa  Pompilius.  Neu  übersetzt  von  F.  Gleich.  111,304. 

Flüchtling ,  der  unbekannte ,  in  der  Mühle  zu  Körau,  ein  Zeit- 
genosse Luthers.  Erzählung  für  Protestanten  von  einem 
Protestanten  in  Anhalt.    II,  371. 

Forbiger,  A. ,  Beitrüge  zur  Gesch.  der  Nicolaischule  in  Leipz. 
1.  Lief.  Kurze  Biographien  der  Lehrer  von  Gründung  der 


Digitized  by  Google 


m 


14* 


gegenwärtige  Zeiten  etc,  1.,  2.  Abtheilung. 


Schule  bis 
III,  1^8. 

Forbiger ,  A. ,  s.  Handwörterbuch« 

Forcefla  ,.  H. ,  March.,  numismata  aliquot  ticula  nunc  primum 
edita.    I,  350. 

Fortuna.  Ein  Taschenbuch  für  das  J.  1826.  Herausg.  von  F.  X. 

ToloV  3r  Jahrg.   I,  58.     für  d  J.  1827.  4r  Jahrg.    III,  54. 
Fouque*,  L.  M.,  Pinue-Dame.    Berichte  aus  dem  Irrenhause  in 
^Briefen.    I,  93. 

Francolm ,  J.  A. ,  die  Grundiüge  der  Religionslehre  aus  den 
lehn  Geboten.    III,  35.  ' 

Franks,  J.  P. ,  weil.  Med.  Dr.  etc.,  Supplementbände  zur  rae- 
dicin.  Polizei,  oder  Sammlung  verschiedener  in  diese  Wis- 
senschaft einschlagender  eigener  Aufsätze.  2rBd.  Nach  den 
hinterlassenen  Papieren  des  Verf.  herausg.  ron  G.  Chr.  G. 
Voigt.    1,  414. 

Franz,  A.,  Vierzehn  Wein-  und  Wonnelieder.  III,  11. 

Frauentaschenbuch  für  d.  J.  1827.  Herausgeg.  von  G.  Döring. 
II,  295. 

Freiesleben ,  C.  F. ,  Beitrage  zur  römischen  Rechtsgeschichte. 
Bemerkungen  über  einige£igenthümlichkeiten  in  den  Schrif- 
ten der  alten  rörn.  Juristen.  1.  Hft.   I,  422. 

Freudenreich,  J.,  Hugo's  und  Lina's  Erholungsstunden,  oder 
kleine  Erzählungen  etc.  für  Kinder  von  4— 9  Jahren.  111,302. 

Frey,  A.  R.,  observationes  ad  juris  crim.  teuton.  pn 
Caroli  V.  const.  crim.  historiam.  Dissert.    II,  118. 

Frey,  Jul. ,  Nachtrag  zu  der  Schrift:  Warum  nennen  wir 

Protestanten  etc.   II,  203. 
—  — ,  Warum  nennen  wir  uns  Protestanten?  Mit 

gen  über  den  Uebertritt  von  einer  christl.  Kirche 

dem  etc.  2.  Aufl.    f,  372. 

.  mm  _  9 

Freycinet,  M.  Louis  de,  Voyage  autour  de  monde.  Zoologie. 

Par  Quoy  et  Gaimard.    2e  Part.    I,  31. 
Friedemanni ,  F.  T. ,  Oratio  habita  in  Gymn.  Catharineo  Due. 

Brunsvic.   IV,  345. 
Friedens- Worte  an  sämmtliche  Schullehrer  und  Pfarrer  im 

Königr.  Baiern.    Von  einem  protest.  Pfarrer  im  Rezatkreise 

des  Königr.  Baiern.    IV,  319. 
Friedländer ,  E.  D. ,  symbölae  ad  carcerum  diseiplinam.  Diss. 

II,  4454. 

Friedleben,  Th.,  Lehrbuch  der  Chronologie,  oder  Zeitrechnung 
und  Kalenderwesen  ehemaliger  und  jetziger  Völker,  in  Zu- 
sammenstellung mit  der  christl.  Zeitrechnung.    IV,  160. 

Friedrich,  J.  P. ,  immerwährender  gemeinnütziger  Witterungs- 
kalender. 3.  Aufl.    II,.  309. 

Fries,  E. ,  systema  orbis  vegetabilis.  P.  L  Plantae  homonemeae. 
11,-164. 

Frisch,  s.  Werner. 

Fritsche,  Fr.  V.,  s.  Lucianus. 

Fritz,  Phil.,  die  heilige  Unschuld,  oder  Lehren  und  Gebete 
für  die  lieben  Kindlein  christkathol.  Eltern.    III,  34. 

Fritz ,  Th. ,  Novi  in  Threnos  Jeremiae  speeimen ,  exegesin  ca- 
pitis I.  exhibens.    I,  301. 

Fritzsche,  C.  F.  A. ,  quatuor  N.  T.  enangeHa.  Tom.  I.  Cvang. 
Matthaei.  II,  20.  ' 
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Fri  tische,  F.  V.,  quaestiones  Lucianeae.   I,  304.' 

Fröbel,  F.  W.  A.,  die  erziehenden  Familien.  Wochenblatt  für 
Selbstbildung  und  die  Bildung  Anderer.   I,  457. 

t  ,  die  Menschenerziehung ,  die  Erziehungs-,  Unterrichts- 

tind  Lehrkunst,  angestrebt  in  der  allgemeinen  deutschen  Er- 
ziehungsanstalt zu  Keilhau.  lr  Bd.    I,  197. 

Fröhlich ,  J.  G.  E. ,  über  Zweck  ,  Inhalt  und  Form  der  öffent- 
lichen Prüfungen  ra  Mittelschulen,   le  Abth.   IV,  339. 

Frölich,  A. ,  gründliche  Darstellung  des  Heilverfahrens  in  ent- 
zündlichen Fiebern  überhaupt  etc.    IV,  20. 

Fromme,  C,  Quomodo  ad  latine  scribendum  iuvari  possint 
scholarum  alumni  etc.  Annales  scholae  (Susatensis)  adjec. 
W.  F.  P.  Patze.   IV,  107. 

Frommel,  W. ,  s.  Scholia. 

Frotscher,  C.  H. ,  s.  Quinctilianus. 

Fuchs,  K. ,  die  Sonntagsschule  und  die  Sonntsgsfeier.  III,  34. 
Funcke,  M.  J. ,  die  Kunst,  moussirenden  Champagner -Wein 

am  Rhein  zu  bereiten  etc.    IV,  315. 
Funk,  Ad.  F.,  de  Salamandrae  terrestris  vita,  evolutione,  for- 

matione  tractatus.   II,  329. 
Gagern,  Freih.  H.  C.  v.,  die  Nationalgeschichte  der  Deutschen. 

Die  grossen  Wanderungen.  2r  Th.    1,  1. 
Gaimara,  s.  Freycinet. 

Gall,  L.,  Ueber  die  Verbesserung  der  Weine,  der  Obstweine 
und  des  Biers  und  Erhöhung  der  Branntwein  -  Ausbeute, 
durch  verschlossene  Gahrung.    IV,  75. 

Galletti,  J.  G.  A. ,  anschauliche  Erdbeschreibung,  der  leichten 
una^ründlichen  Erlernung  der  Erdkunde  gewidmet.  3rThl. 

 s.  Katechismus. 

Garatoni,  s.  Cicero. 

Gardthausen,  H..  s.  Eidora  und  Ingemann. 

GarlofF,  J.  J.,  das  Ganze  des  Tabaksbaues.  .  IV,  76. 

Gau,  F.  G*s  neuentdeckte  Denkmäler  von  Nubien  an  den  Ufern 

des  Nils  von  der  ersten  bis  zur  zweiten  Katarakte  etc.  12. 

Lief.    II,  55. 

Ganpp,  E.  Th.,  das  alte  magdeburgische  und  hallische  Recht. 

Ein  Beitrag  zur  deutschen  Rechtsgeschichte.   II,  408. 
Gedächtnissfeste  Verstorbener.    1,  151. 

Gedanken,  Ansichten  und  Bemerkungen  über  die  Unbill  und 
die  Klagen  unserer  Zeit,  in  nationaler  und  staatswirthschaft- 
licher  Hinsicht.  Von  einem  Freunde  der  Wahrheit.    IV,  81. 

Gedichte  von  der  Verfasserin  der  Erna,  Felicitas  etc.    III,  24. 

Gedike  ,  F.  L.  G.  E. ,  neue  Nachricht  von  der  jetzigen  Ver* 
fassung  der  Leipz.  Bürgerschule.  Progr.   I.  306. 

Geffcken,  J.,  Historia  Semipelagianismi  antkjuissima.  Accedunt 
fragmenta  e  cod.  msto  versionis  Collation.  Gassiani  germa- 
nicae.    III,  384. 

Gehe,  E.,  Maja  und  Alpino ,  oder  die  bezauberte  Rose.  Oper 
in  3  Akten.    In  Mu«ik  gesetzt  von  J.  Wolfram.   III,  184. 

Gehrig,  J.  M. ,  Beiträge  zur  Erziehungskunde.  In  Reden  etc. 
IV,  305. 

Gehrig's,  J.  M.,  kurzgefasste  Geschichte  des  Königreichs  Baiern* 
etc.   III,  366. 

Geijers,  E.  G.,  Geschichte  von  Schweden.  Aus  dem  Schwed. 
lr  Thl.   IV,  187. 
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Geilnaus,  F.,  t»  Instruction. 

Genealogisch -statistischer  Almanach,  4r  Jahrg.  für  <L  J.  182*. 

Herausg.  von  G.  Hassel.  III,  58. 
Gerhards,  W.,  Gedichte,  lr,  2r  Bd.  III,  17. 
Gerhardt,  E.,  8.  Reisen. 

Gerlach ,  G.  W. ,  Lehrbuch  der  philosoph.  Wissenschaften.  Ii 
Bd.  Fundamentalphilosophie.  Logik.  Metaphysik.   II,  361. 

Gerstäcker,  C.  F.  G.,  Juris  Politiae  etc.  trevis  delinestio. 
Spec.  II.  IV,  357.. 

Gesangbuch  und  Gebetbuch,  vollständige«,  für  die  studircndi 
Jugend.   HI,  35. 

Geschichte  -der  vereinigter*  Niederlande.  N.  Scheffer,  von  F. 
Philippi.   1.  2.  Bdch.   II,  133. 

Geschichte  und  Feier  des  ersten  Jahrhunderts  des  Eüenwerb 
Lauchhammer  (Von  Trautscholdt).   III,  112. 

Geschichte,  medicinische,  des  gelben  Fiebers,  welches  in  Spa- 
nien von  den  Herren  Bally,  Francois  und  Pariset  beobachte; 
wurde.   Aus  dem  Französ.  übersetzt  von  A.  Um  an.  IV,  13, 

Giraudy ,  C. ,  s.  Cadet  de  Vaux. 

Glatz ,  J. ,  s.  Aurora. 

Gleich,  Fr.,  s.  Ducange,  Hugonott  und  Pater. 

Gliemann,  F.  W.,  grammatische,  Erklärung  des  ersten  Buch 

der  Odyssee,  mit  beständiger  Hinweisung  auf  Buttmaim! 

Grammatik.   I,  133. 
Glossarium  eroticum  linguae  latinae,1  sive  Theogoniae  legum 

et  morum  nuptialium  ap.  Rom.  explanatio  nova  etc.  Auel. 

P.  P.   I,  441. 

Goelleri,  F.,  de  Epigrammate  Anthologiae  graecae  et  de  loco 

Horatiano  Epist.  II.  2,  92  sq.    IV,  347. 
 9  t.  Thucydides. 

Gothaischer  genealogischer  Hofkalender  auf  das  J.  1827.  64r 

Jahrg.    III,  47. 
Gother,  J. ,  s.  Katholik. 

Göthe's  goldener  Jubel  tag.  Siebenter  Nov.  1825.    I,  445. 

— ,  Philosophie.  Eine  vollständige,  systematisch  geordnete  Zn- 
sammenstellung seiner  Ideen  über  Leben,  Liebe,  Ehe,  Freund- 
schaft etc.   Herausg.  von  F.  K.  J.  Schütz.  3r,4r,  5rBd.  IjßL 

Gracian,  s.  Taschenbuch. 

Graf ,  C.  F.  C. ,  neuentdecktes  Geheimniss  zur  Bereitung  meh- 
rerer Kunsthefenarten  mit  Gewinnung  von  Essig  und  Stärie. 
IV,  73. 

Gräfe ,  H. ,  Materialien  zu  Vorschriften  und  Rechnungssu^a- 

ben  etc.   III,  117. 
Grashof,  F.  K.  A.,  über  die  ersten  Begriffe  der  Geometrie  etc. 

IV,  110.  348. 

Grattan,  T.,  Vaterfluch,  eine  Erzählung.  Aus  dem  Engliick» 
übersetzt    IV,  291. 

Grestet ,  Ver  -  Vert.  Nebst  angehängtem  Versuch  in  metr.  Er- 
zähl, und  andern  kleinen  Poesien  von  F.  M.Schmidt.  111,22. 

Greverus ,  J.  P.  E  ,  kleine  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kritik 
der  Idyllen  Theokrits.  2.  Fortsetz.    IV,  341. 

Grimm,  J.  G.  J.,  Worte  bei  der  Einweihung  des  neuen  Gottes- 
ackers in  der  Stadt  Tessin  etc.   III,  364. 
— ,  s.  Elfenmährchen. 

Grobe,  J.  S.,  s.  Bibelfreund. 
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3röbel,  C.  E.  A.,  obserrationum  in  scriptores  Romanor.  clas- 

sicos  ipec.  VIII.    Progr.  1,  307. 
Sröpler,  W.,  s.  Zuruf. 

Srimdgesetze  des  deutschen  Bundes.  Zum  Gebrauch  hei  Vor- 
lesungen über  das  deuUche  Staatsrecht  des  G.  R.  Schmäh, 

I,  27. 

jründler,  J.,  der  Vorabend  des  Reichstages  zu  Augsburg;  in 

einer  Folgenreihe  dramatischer  Scenen  etc.    IV,  53. 
^uillemärd,  Ä.,  mömoires  —  de  1805  ä  1820.  1826.   Tom.  I.  2. 

II,  263.  . 

Günther,  F.F.A.,  de  exstirpatione  ovariorum  meletemata  cuae- 
dam.  Diss.   IV,  242.  * 

Günther,  O.  ß.,  ausführliche  Beschreibung  des  Fise* -Baues ete. 
(Als  des  Werkes:  über  die  PU6 -Baukunst  von  Seebass.  2te 
Aufl.)    IV,  77. 

jjinther,  W. ,  s.  Codex* 

3 ün th er,  E.,  s.  Tibullus* 

jurlitt,  Ji,  erster  Anhang  zur  Geschichte  des  Papstthums ,  die 
ausführliche  Geschichte  desselben  im  18.  Jahrh.  enthaltend. 
1.,  2  Fortsetzung.    IV,  230. 

-  — ,  Geschichte  des  Papstthums.   II,  300. 

laase,  W.  A.,  de  recto  rubefacientium  usu.  Prol.I.  111,153. 

 ,  Prol.  II.  de  recto  rubefacientium  usu.    II,  46*7. 

 de  usu  hydrargyri  in  raorbis  non  syphiliticis.  ProL  I.II. 

IV,  242.  243. 

-  T-j  de.ua"  bydrargyri  in  morbis  non  syphiliticis.  Prol.  III. 
IV,  353. 

Jabicht,  H. ,  s.  Tausend  und  eine  Nacht. 

lagel,   M. ,    Theorie  des  Supernaturalismus  mit  besonderer 

Rücksicht  auf  das  Christenthum.   IV,  134. 
lagen,  F.  lt.  v.  d.,  s.  Rask. 

 ,s.  Tausend  und  eine  Nacht* 

lehn,  s.  Saalschütz. 

ialler,  C.  L.  r.,  Restauration  der  Staatswisserischaft  etc.  6r  Bd. 
2.Th.  Von  den  Republiken  oder  freien*  Communication.  1, 17. 

Ialler  v.  Königsfelden  j  F.  L.  v.,  Darstellung  der  merkwürdig- 
sten Schweizer -Schlachtefa  v.  J.  1298  bis  1499.  nach  den 
Grundsätzen  der  Strategie  und  Taktik  beschrieben.    IV,  174. 

iamaker,  H.  A.,  lettre  K  Mr.  Raoul- Kochette ,  mernbre  de 
l'inst.  d.  Fr.  etc.  a  Paris«  sur  une  inscript.  en  caracteres 
pheniciens  et  grecs,  recemment  decouverte  aCyrene.  1,349. 

landbuch  der  Befestigungskunst  im  Felde  *  darin  die  Grund- 
sätze durch  geschichtliche  Beispiele  und  Vorschläge  erfahr- 
ner Feldherrn  und  Ingenieur  -  Officiere  erläutert  sind.  11,5. 

fandschuch,  G.F.,  über  die  Lustseuche  und  ihre  Heilung  ohne 
Ouecksilber.   IV,  269. 

Handwörterbuch,  neues  deutsch  -  lateinisches ,  nach  F.  K. 
Krafts  grösserm  Werke,  besonders  für  Gymnasien  bear- 
beitet von  F.  K.  Kraft  und  A.  Forbiger.   Iii,  359. 

Hanke,  Henr.,  geb.  Arndt,  die  Freundinnen.  Roman,  lr. 2ru.  3f 
Thl.    III,  16. 

 ,  die  Freundinnen.   Ein  Roman,  lr  Thl.   I,  190. 

fianno,  ft.,   Amulete   für  edle  Menschen  gegen  Anfälle  der 

Kleiumüthigkeit.    III,  131. 
 ,  die  hebräische  Sprache  für  den  Anfang  auf  Schulen  nrtd 

Akademieu.   IV,  292* 
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Hürderer,  F.,  RechtschTeibeschule. 

  — ,   die  Sprachschule.     Ein  Hülfsbuch.  zur  zweckmässig 

Wiederholung  der  Anfangsgründe  des  deutseben  Spracht* 
terrichts  in  Volksschulen.    III ,  33. 

Harless,  C.F.,  Handbuch  der  ärztlichen  Klinik.  2rBd.  1  Halft. 
(Auch  unter  dem  Titel:  Neues  praktisches  System  derspe- 
ciellen  Nosologie  etc.)    IV,  15. 

Harms  Denkschritt  von  dem  Jubelfeste,  welches  am  erste 
Pfingstfeiertage  1826  in  Dänemark,  Schleswig  etc.,"  wpgw  er 
vor  tausend  Jahren  daselbst  geschehenen  Einführung  des  Cbr~ 
stenthums  gefeiert  worden  ist.    III,  367. 

Harrys,  G. ,  das  Buch  mit  4  Titeln,  um  der  Titulomanie  Ge- 
nüge zu  leisten.    I,  288. 

  — ,  s.  Taschenbuch. 

Hartleb,  J-  Fr.,  kurze  Anleitung  zur  Erlernung  der  Rede- 
kunst. Ein  Versuch ,  die  Erlernung  des  Rechnens  xn  rr: 
einfachen  und  zu  verkürzen.  2.  Aufl.    III,  140. 

Hertmann.  A.  Th.,  thesauri  linguae  hebraicae  e  Mischna  r.- 
gendi    Part.  I.  Progr.    I,  302. 

Hartmann ,  G.  F.  W. ,  de  artis  med.  abusu  et  quibutd.  rs 
causis.  Diss.  I,  227. 

Hase,  H.,  Uebersichtstafeln  der  Geschichte  der  neuen  Kc:? 
von  den  ersten  Jahrhunderten  der  christL  Zeitrechnurg  h 
zu  Raf.  Sanzio's  Tode.     II,  360. 

Hasper,  M. ,  speeimen  |I.  de  causis  quibusdam  in cremento  *• 
tis  niedicae  amplificando  atque  proraovendo  v 
sis.    II,  151. 

Hassel,  G.,  s.  genealogischer  Almanach. 

Hasselbach,  J.  P. ,  s.  Wolke. 

Haubold,  Domherr  und  Doctor  in  Leipzig,  dessen  Lebens':?- 
Schreibung.  Aus  Mittheilungen  seiner  vertrautem  Freu* 
entworfen  von  Dr.  E.  F.  sen.  in  Leipzig.    I,  298. 

Hecker,  J.  F.  C,  s.  Institution. 

Hedwig,   Joh.  etc  ,   species  muscor.  frondosor.  descriptae  e£ 

a  FT  Schwägrichen.  Vol.  II.    II,  161. 
Heer-  und  Querstrassen,  III.  Tbl.,  s.  Alexis. 
Heidenreich,    F.  \V.,  die  vier  Grundpfeiler  der  Volksmeics. 

das  Blutlassen,    Brechen,   Abführen  und  die  ausserüchei 

Mittel.    IV,  268. 
Heidler ,  C.  J. ,  Regeln  für  den  Gebrauch  der  Gesundbnmrsi 

und  Heilbäder  in  Marienbad.    IV,  276. 
Heinicken  (Bergk),  s.  Werden  wir  etc. 

—  —  ,  s.  Taschenbuch. 

Heinroth,  J.  CA.,  Anti- Organon,  oder  das  Irrige  derHAhcex 

Lehre  im  Organon  der  Heilkunst.    I,  27. 
.  ,  System  der  psychisch -gerichtlichen  Medicin.  I|  • 

—  — ,  über  die  gegen  das  Gutachten  des  Hofr.  Claras  tob  >• 
M.  Marc  abgefasste  Schrift:  War  der  am  24.  Aug.  1&4  ri 
Leipzig  hingerichtete  Mörder  VVoyzeck  znxechnuiigsfck: 
1 ,  30. 

Heinsius,  T. ,  die  Sprachschule,  oder  geordneter  Stoff  xu  fi- 
schen Sprachübungen  für  Schule  und  Haus  etc.  3.  Aßv 
111,369. 

Heinze,  C.  T.  E. ,  das  preussische  Passgesetz,  nebst  den  d-:: 
rehörigen  Erläuterungen  und  spätem  Verordnungen.  2.  Abc 
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[eil,  Theod.,  buntes  Leben.  Roman  aus  dem  Englischen.  f.  Tbl. 

II,  182. 

-  — ,  dramatisches  Vergissmein  nicht,  ans  den  Garten 'de*  Aus- 
landes nach  Deutschland  verpflanzt.  4sBdch.  111,164. 

-  — ,  s.  Leben,  Penelope,  Vergissmeinnicht. 

iellanici  Lesbii  Fragmenta.  E  variis  scriptoribus  colle«it, 
illustravit  etc.  Fr.  Guil.  Sturz.   Ed.  II.    It  277. 

 »  Fragmenta.    E  variis  scriptoribus  collegit  etc.  Fr.  Guil. 

Sturz.  Ed.  altera,  aucta  et  emend.,  cui  accedit  Guil.  Ganteri 
Syntagma  .de  ratione  emendandi  gr.  auctores.    II,  444 

ellbach,  J.  Chr.  v. ,  Adelslexicon,  oder  Handbuch  über  die 
historischen  etc.  Nachrichten  vom  hohen  und  niedern  Adel  etc. 
Ir,  2rBd.  11,135. 

engstenberg,  K.,  Psalterion,  oder  Erbebung  und  Trost  in  hei- 
ligen Gesängen.    Iii*,  24. 

•nke,  Ed.,  Handbuch  des  Criminalrechts  und  der  Criminal- 
politik.  2.  Thl.    II,  4M. 

enkel,  Chr.  H.,  christliche  Vortrage,  nach  Anleitung  ver- 
schiedener Texte.    III.  166. 

enneberg,  J.  Val.,  philologischer,  historischer  und  kritischer 
Commentar  über  die  Geschichte  des  Begräbnisses,  der  Auf* 
erstehung  und  Himmelfahrt  Jesu,  aus  den  Evangel.  d.  Matth., 
Mark.  u.  Lucas.    I,  428. 

ensmans  Denkschrift  über  die  geistigen  Flüssigkeiten.  Aus 
dem  Französischen  übersetzt  etc.,  von  R.  Brandes.  III,  300. 

[enszler,  P.,  neue  Lehren  im  Gebiete  der  physiologischen  Ana- 
tomie und  der  Physiologie  des  Menschen.  Jsßdch.   IV,  273. 

[erbst,  J.,  Einladungsschrift.  Inest  Commentariolum  in  se~ 
lecta  aliquot  Horatü  loca.    IV,  105. 

.  — ,  Einladungsschrift.  Voran;  eine  Beschreibung  des  Tem- 
pels zu  Olympia  etc.,  übersetzt  aus  Pausanias  vou  Wiedasch. 
IV*  331. 

ermann ,  F.  B.  W. ,  über  polytechnische  Institute  im  Allge- 
meinen und  über  die  Erweiterung  der  technischen  Schule 
zu  Nürnberg  insbesondere  etc.   IV,  313. 

ermann  ,  Gottfr.,  über  Hrn.  Prof.  Böckhs  Behandlung  der 
griechischen  Inschriften.    I,  346* 

 ,  de  Aeschyli  Heliadibus.    Progr.  IV ,  243. 

ermbstädt,  J.  F.,  Chemische  Grundsätze  der  Kunst,    Bier  zu 

brauen  etc.  3.  Aufl.   III,  251. 
[ermes,  oder  kritisches  Jahrbuch  der  Literatur.  25r,  26r  Bd. 

Redigirt  von  Dr.  K.  E.  Schmid.   II,  142. 
[erodiani  historiar.  libri  VIII.  Ad  cod.  Venet.  recogn.  J.  Bek- 

kerus.   II,  125. 

[erodoti  historiarum  libri  IX»   Cum  brevi  annoUtione  A.  Mat- 

thiae  et  Henr.  Apetzii.  II,  381. 
[erold,  G.,  s.  Euphron. 

lerrmann,  L.  F.,  System  der  praktischen  Arzneimittellehre,  lr 
Bd.   IV,  19. 

 ,  System  der  praktischen  Arzneimittellehre.  2r  Bd.  IV,  274. 

lerrmann ,  s.  Taschenbibliothek. 

lerwerden ,  C.  H.  van,  Disputatio  de  libro  Josuae,  s.  de  di- 
versis  ex  quibus   constat   Josuae   über  monumenlis  etc, 

III,  376. 

lerzog,  F.  VV.,  de  ipecacuanha.  Dias«  IV,  242.  ^ 
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Hesselbach,  A.  K.,  Beschreibung  der  pathologischen  Pn«* 
rate,  welche  in  der  Königl.  anatomischen  Anstalt  tu  Wir;- 
bnrg  aufbewahrt  werden.    IV,  22. 

Heusinger,  C.  F.,  Berichte  von  der  Königl.  anthropotomuc^ 

Anstalt  zu  Würzburg.   Erster  Bericht  für  d.  bchuljahris 
'    IV,  3. 

 Berichte  von  d.  Königl.  zootomischen  Anstalt  zu  V in- 

bürg.    Erster  Bericht  für  d.  Schuljahr  18§4-   IV,  6. 
Heusinger,  s.  Taschenbibliothek. 

Hevdenrcich,  C.  H.,  Diss.  de  interventione  cambialL  IV,  in 

Hientzsch,   J.  G.,   Sammlung  2-,  3  -  u.  4stimmiger  G**l:' 
Lieder,  Motetten  und  Choräle  für  Männerstimmen  ?on 
schiedenen  Componisten  etc.  3s  Heft.    III,  1^9. 

Hildebrand,  CG.,  Commentatio  de  Piatonis  cüalogo ,  quiP^ 
don  inscribitur.    IV,  101. 

Hille,  A,,  die  katholische  Lehre  vom  Ablasse.   II,  178. 

Hirt,  A. ,  die  Brautschau.     Zeichnung  auf  einem  * 
Gefäss.   IV,  83. 

Hirzel,  L.,   de  pentateuchi  versionis  syriacae  quam  Pcsc^ 
vocant  indole  comment.  crit.  -  exegetica.  JII,41 

Hocheder,  Fr.  v.  P. ,  s.  Sophokles. 

Hoffmann,  E.,  s.  Tbeodulia. 

Hofmeister,  C,  de  Cyro  Xenophonteo.   IV,  232. 

 ,  eineRede,  nebst  Jahresbericht,  Einladungsschnft  IV- 

Hobnbaum,  C,  über  das  Fortschreiten  des  Kranklieits-Prt^ 
ses,  insbesondere  der  Entzündung.    IV,  265. 

Holbein,  F.  v.,  Dilettanten.  Bühne  für  1826.  lr  Jahrg.  I,  4IC 

Holtei,  s.  Jahrbuch. 

Holzwart,  A. ,  Naturgesetze  zur  Bildung  des  Menschen^ 
IV,  36. 

Homers  Werke.  Prosaisch  übersetzt  von  J.  St.  Zauper.  IV* 
Hon«,  T. ,  vorläufige  Mittheilungen  über  die  Mineral  -  Q'-*' 

zu  Heilstein  unweit  Aachen.    IV,  93. 
Hormayr,  s.  Taschenbuch. 

Horn,  Fr.,  der  Schullehrer- Stand ,  wie  er  war ,  ist  und  in 

soll  und  sein  Verhältniss  zu  Staat  und  Kirche.   IV,  210- 
Horn  ,  J.  P.,    Bemerkungen  und  Erfahrungen  über  einige  G* 

genstände  der  prakt.  üeburtshülfe  etc.    III,  296. 
Horn,   J.  v.,    diplomatischer  Bericht  über  die  re?olutiw** 

Drohbriefe,   welche  bei  dem  Kurf.  Hoflager  zu  Ca**l  « J 

gegangen  etc.    II,  274. 
Horn ,  K.  Fr.,  Handbuch  für  Landschullehrer  zur  Beforfwl 

eines  zweckmässigen  Gebrauchs  des  Herderschea  Kateea." 

roui.  lrThl.  2eAufl.    III,  253. 
Horner,  J.,  Bilder  des  griech.  Alterthums,  oder  Daritelhrr:* 

der  berühmtesten  Gegenden  und  der  wichtigsten  Kuiiit** " 

des  alt.  Griechenland.  VII  —  X.  Hft.    I,  214. 
Hornschuch,  B. H.,  Lehrbuch  der  Geographie«  IV,'2ftl 
Hortensia.    Ein  Taschenbuch  für  Damen  auf  1827.  Hersag 

von  Dr.  A.  Kuhn.   111,52.  - 
Härter,  J. ,    der  rheinländ.  Weinbau  nach  theoretisch -pn- 

Grundsätzen  für  'denkende  Oekonomen.  4rThl.  111.315. 
Höst,  J.  Kr.,  s.  Struensee. 

Houwald,  E.  v.,  vermischte  Schriften.  lau.2sBdch.  I,  241- 
Huber,  Fridol.,  was  hätte  eine  deuUche  Fürstin  auf  dti,* 
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öffentl.  Nachrichten  behaupten,  von  einem  Souveram  an  sie 
gerichtete  Schreiben  etc.  antworten  können.    II,  204. 

[ubert,  E0  Blumen  zur  Erhebung  und  Erheiterung  des  Gei- 
stes und  Gemüthes.  Auf  den  Werken  der  vorzüglichsten 
Dichter  etc.  IV,  324. 

übner,  E.,  geb.  Hermann,  und  Im  Hermann.  Gedichte. 
III,  21. 

ude,  Bernh.H.v.  d.,  kleine  deutsche  Sprachlehre ,  zunächst  für 
Töchter-  und  Bürgerschulen  etc,  5eAufl.  III,  139. 

udtwalker,  M.  G.,  und  Carl  Trümmer,  criminalistische  Bei- 
trage. Eine  Zeitschrift  in  zwanglosen  Heften.  2r  Bd.  2tes 
Heft.  111,176. 

üilell,  L.,  des  Lebens  Weihe.  Ein  christl.  Erbauungsbuch  für 
solche  Leser,  welphe  Licht  und  Wärme  sugleich  suchen. 
III,  161. 

ugonott,  der.  Geschichte  und  Abenteuer  Jac.  Fauvels  v.  Dro* 
und  Picard.  Nach  dem  Französ.  von  Fr.  Gleich.  3  Bde. 
III,  15. 

uldigung  den  Frauen.  Eiii  Taschenbuch  von  J.  F.  Castelli 
für  das  J.  1826.  4r  Jahrg.    I,  59. 

üllmann,  C.  D.,  de  Cercopibus  et  Cyclopibus.   IV,  98. 

•  — ,  Städtewesen  des  Mittelalters,  lr  Th.  Kunstfleiss  u.  Han- 
del.   I,  11. 

iimbert,  Gedanken  über  die  wichtigsten  Wahrheiten  unsrer 
heil.  Religion  und  über  die  vorzüglichsten  Pflichten  des  Chri- 
sten.  IV,  138. 

ünersdorf,  L. ,  Anleitung  zu  der  natürlichsten  und  leichtesten 

Art,  Pferde  abzurichten.  5eAufl.  III,  253. 

upfeld,  H. ,  Exercitationes  Aethiopicae.   IV,  293. 

urwiti,  H.,  Sagen  der  Hebräer.    Aus  den  Schriften  der  alten 

hebr.  Weisen.    Nebst  einer  Abhandlung  über  den  Ursprung, 

den  Geist  u.  Werth  des  Talmuds.   Aus  dem  Engl,  von  *r. 

(Dr.  G.  W.  Becker).    III,  43. 
uschke,  J.  G.,  commentatio  de  Annio  Cimbro,  Lysidici  filio 

ad  Th.  Ed.  Huschkium  etc.    III,  264. 
ymne  an  Demeter.     Uebersetzt  u.  erläutert  von  J.  H.  Vo*s. 

III,  356. 

e,  Aug.,  der  kleine  Italiener,  oder  Sammlungen  der  zum  Spre- 
chen nölhigsten  Wörter  und  Redensarten.  Italienisch  und 
deutsch  etc.  II!  ,  119. 

ien ,  s.  Leukothea. 

Igen  ,  C.  F.,  symbolarum  ad  vitam  et  doctrinam  Laelii  Socini 
illustrandam.   Part.  I.et  II.    II,  149. 

nanuel,  S.,"ad  examen  public,  in  Gymn.  Mindano  invitatur. — 
Praemittuntur  C.  Reuteri  Observationes  in  carmina  non- 
nulla  Horatiana.    IV,  332. 

nmermann ,  K.,  Cardeuio  und  Celinde.  Trauerspiel  in  5  Auf- 
zeigen.   I,  90, 

igernann ,  B.  S.,  Tasso's  Befreiung.  Ein  dramat.  Gedicht.  Aus 
dem  Danischen  übersetzt  von  H.  Gardthausen.  I,  325. 

istitute,  neue,  gelehrte  und  andere:  I,  3l2  in  Berlin.  IV>247.' 
—  Boulogne.  IV,  371.  —  Bourdeaux.  IV,  372 —  Breslau.  IV, 
372  Camenz.  I,  234.  —    Gapstadt.  IV,  371.—  Carlsruhe. 

IV,  371.  —  Cassel.  I,  234.  —  Dresden.  I,  312.  —  Düssel- 
dorf. IV,  371.  —  Freiburg  im  Br.  IV,  371.  —  Freisingeu. 
IV.  371.  -    Landshut.  IV,  375.  —    Lissabon.  IV,  Jt47. 
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Lyon.  1,234.  IV,  372.—  Naumburg.  1,312.  —  Newtown.IT, 
247.—  Pforxheim.  IV.  372. Posen.  IV,  247.  —  SentaFi 
di  Bogota.  IV,  372.  —  Smyrna.  IV,  247.  —  Venedig.  I?, 
372.  —   Würxburg.  I,  234.  —   Zürich.  IV,  371. 

Institutionum  raedicinae  practicae,  quas  auditoribus  suii  pt4- 
legebat  J.  B.  Burseriua  de  Kanilfeld.  Ree.  cur.  etc.  J.F.Ü 
Hecker.    III,  375. 

Instruction  des  Gesundheitsconseil  zu  Paris  über  die  Anforti» 

f ung  Öffentl.  Abtritte  etc.  Ans  d.  Französ«  von  F.  GelÜua 
V,  *)19. 

Irwing,  Washington,  Bracebridge  Hall,  oder  die  Charabt 
Aus  dem  Engl,  übersetzt  von  S.H.  Selker.  Ir,  2r  Bd.  fcit 
III,  254. 

Isis  von  Oken.  ls,  2su.3s  Heft  1826.  I,  383.  4s,  5s  u.  6i& 

1826.   11,292.   7s— Iis  Heft  1826.   111,  242. 
Isooratis  orationes.    Cum  praefat.  G.  Dindorfii.  II,  381. 
*—  — ,  Panegyricus.    Ex  rec.  1.   Bekkeri  a  Guil.  Dindorfiop- 

sim  reficta.   Brevem  annot.  crit.  ad).  G.  Pinxger.  II,  41". 

— ,  Panegyricus.   Cum.  Mori  suisgue  anuotL  ed.  GaiLP^* 

dorfius.  II,  428. 
Jack,  M. ,  Uebersicht  der  Justiz- Organisationen  und  Djesri- 

Laufbahn  der  Justizstaatsdiener  Baierns  unter  der  Regiert 

Königs  Maxim.  Joseph  I.   III,  259. 
Jacobi,  E.,  s.  Schulgebete 

Jacobs,  F.,  Blumenlese  der  röm.  Dichter.   IV,  288. 
—  — ,  s.  Xenophon. 
Jahn ,  J.  Ghr.,   de  P.  Ov.  Nasonis  et  A.  Sahini  epistolii  <ü* 
Parsl.  1,395. 

— ,  s.  Jahrbücher  und  Virgilius. 
Jahrbuch  der  neuesten  und  wichtigsten  Erfindunsen  and  l& 

deckungen  etc.   Herausgegeben  von  H.  Leng.  3r  Jahrg.  ^ 

findungen  v.  J.  1824.   IV,  224. 
y_       deutscher  Bühnenspiele,   von  C.  v.  Holtei.  5r  Jahrg^ 

1826.   I»  56. 

«  ,  neues,  der  Landwirtschaft.    Herausgeg.  v.  Plathnex^ 

Weber.  5rBd.  ls  Stück.   IV,  78. 
Jahrbücher  der  gesammten  deutschen  juristischen  Literster*- 

Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Chr.  K.  Schunck.  lr  Dd.  lsHft-U-1 
— *  —  für  Philologie  und  Pädagogi  k.     Eine  krit  Zeitschrift 

von  M.  J,  C.  Jah  n,    lr  Jahrg.  1.  ßdes  lsHft.  11,140. 
 ,  Heidelberger,  der  Literatur.    l6r  Jahrgang,  odernrJ 

Folge:  6r  Jahrg.    I,  382. 

— ,  Heidelberger,   der  Literatur.    I9r  Jahrg.  1836-  H 

7.  Heft.  Juli,  Augutt,  September,  October.  111,144. 

 ,  Wiener,  der  Literatur,  1826.  33r— 35rBd.  III,  2^ 

Jahresbericht,  siebenter,  über  d,  königl.  Gymnasium  « 

ster,  im  .Schuljahre  1 S26 «—  26,  von  Nadermann. 
Jaspis ,  A.  S. ,  de  distinetione  foetus  animati  et  non  tni»*tJ" 

Diss.  I,  308.  ' 
Jaspis,  L.  S. ,  die  neuen  Texte,  welche  im  J.  1826  im  Xonir- 
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—  — ,  in  Scribonium  Largum  animadversionum  Ottonis  Sper- 
lingii  spec.  II.  Progr.  I,  146- 
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Lange,   E.  R.  et  G.  Pinzger,    epistola  critica  ad    virum  il- 

lustris«.  God.  German  um  de  nupera  nova  editioue  Persarum 

Aeschyli.  I,  287. 

Lauhn ,  E.,  capita  quaedam  ejure  communi  hausta  de  civts  aedej 
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Entstehung  bis  auf  die  neueste  Zeit,  lr,  2ru.3r  Bd.  1,113. 

Lichtenberger,  J.  F.,  Geschichte  der  Erfindung  der  Buchdrnk- 
kerkunst  zur  Ehrenrettung  Strasburgs  und  vollständige  Wi- 
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Pferden,  oder  Anleitung,  den  Pferden  alle  die 

keiten  zu  lehren  etc.    III,  198. 
Lotich i in  Secundut ,  des  P.,  Elegien.   Aus  d.  Latein,  ül 

von  E.  G.  Köstlin.   Herausgeg.  ron  T.  Blume.  IV,  301« 
I^otx,  G.,  Wintergrün.   Taschenbuch  auf  1826.    1,  188. 
—  — ,  s.  Turandoc  , 
Lucas ,  s.  Struve. 

Luciani  Alexander,  Demooax,  Gallus,  Icaromenfppus,  Philo- 
pseudes,  Ad  Hesiodum ,  Navigium.  Ex  conforni.  Fr.  V.  Frit- 
sche.  II,  421. 

— —  Samosatensis  dialogi  mortuornm.  In  usum  scholar.  etc.  ed. 

Joh.  Th.  Lehmann.    N,  445. 
Luden,  Heinr. ,  Geschichte  des  deutschen  Volkes,  fr  Bd.  1,6. 

Lundblad,  J.  F.  v. ,  schwedischer  Plutarch.  Uebersetxt  von  Fr. 
v.  Schubert,  lr  Tbl.  Enth.  Q.  Horn,  J,  Bauer,  L.  Torsten- 
son.    III,  212. 

Lutheritz,  K.  Fr.,  der  Arzt  als  Rathgeber  in  den  Krankheiten 
der  Haut  etc.    III,  190. 

Luthers  grosser  Katechismus.  Als  christL  Lehr-,  Erbauungs- 
und Communionbuch  etc.    III,  374. 

Mackenzie,  Col.,  s.  Eisenbach. 

Madrid,  wie  es  ist,  oder  Bemerkungen  über  die  Sitten  und 
Gebräuche  im  Anfange  des  19.  Jahrhund.  Aus  d.  Franxös. 
übersetzt  von  G.  Sellen.    III,  330. 

Magenau,  H.  F.  H.,  poetische  Volkssagen  und  Legenden,  gröss- 
tentheils  aus  Schwaben,   nebst  andern  Erzählungen  etc. 

I ,  93. 

Mag fn die,  F.,  Bereitung  und  Anwendung  einiger  neuen  Arz- 
neimittel ,  als  d.  Brechnuss  etc.  Aus  d.  Französ.  von  D.  G. 
Kunze.  5e  Aufl.  11,95. 

Manso,  J.  G.  F.,  chronicorum  Prosper!  Aquitanien,  Idatii  et 
alior.  Partie.  II.   II,  304, 

Marc,  C.  M.,  kön.  baier.  Physicus  zu  Bamberg,  an  Hrn.  Dr. 
u.  Prof.  J.  G.  A.  Heinroth  in  Leipzig,  als  Sachwalter  des 
Hrn.  Hofr.  Clarus,  die  Zurechnungsfahigkeit  de«  Mörders 
Woyzeck  betr.    L  287. 

Marezoll ,  J.  G. ,  die  evangelische  Kirche  wird  nicht  unterge- 
hen.   Predigt  am  Reformationsfeste  1825.    I,  63. 

,  ,  die  Pflichten  und  Rechte  der  evaugel.  Kirche.  Predigt. 

II,  457, 

■c»  — ,  die  Vorirrungen  des  Zeitgeistes  aus  dem  Gebiete  d.  Re- 
ligion.  3  Predigton.  II,  28. 

Marheineke,  Ph.,  Predigten,  d.  häusl.  Erbauung  gewidmet,  fr 
Bd.  Die  Leidensgeschichte  d.  Herrn  in  einer  Heihe  von  Fa- 
stenpredigten enthaltend.  2r  Bd.  Fredigten  über  die  Senn- 
tags-Evangelien.  111,5. 

Marks,  B.  A. ,  Predigten,  bei  dem  akadem.  Gottesdienste  zu 
Halle  gehalten,  lr  ThI.  I,  250. 

Martens,  O-,  einige  Worte  über  den  sogenannten  deutschen 
Unterricht  auf  Gymnasien;  womit  zu  der  Prüfung  sätnxnli, 
(Massen  einladet  A.  Krönig.  IV,  334. 

 ,  s.  Sophocles. 

Martmi ,  E  ,  s.  Garus. 

Jttaskenfest ,  das  grosse,  in  Köln  am  Rhein  1825,  Beigefügt  ist 
d.  Carnevals-Zeit.  Ko.  1  — a  III,  2ia 
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Mattftaey,  K. ,  prakt.  Handbuch  für  Maurer  und  Steinmetzen 
in  allen  ihren  Verrichtungen  etc.  2x  Thl.  Die  Arbeiten  des 
Maure«.  IV,  137.  « 

—  — ,  s.  Schauplatz. 
Matthiae,  A.,  s.  Herodötus. 

Meckel,  J,  F.,  ornithorhynchi  paradoxi  descriptio  anatomica. 
II»  29« 

—  v— ,  f.  Archiv. 

IVIedicus,  J.,  Mittheilungen  über  Staat*-  n.  Kirchenangelegen- 
heiten etc.  IV,  302.  v 
IVTednyansky ,  s.  Taschenbuch. 
Meiss ,  s.  Einladungsschrift. 
Meissner,  M.  C.  B.,  s.  Theodulfa. 

Memoire*  de  l'institut  royal  de  France,  Academie  det  Inscr. 

et  bellet  lettres,  Tom.  Vi,  ttt,  394. 
Merkwürdigkeiten   des  Königreichs  Ungarn.     Nach  officiel- 

len  etc.  Quellen  in  aiphabet.  Ordnung  bearbeitet  von  C.  v. 

Szepeshazy  und  C.  vs  Thiele.  III,  335. 

Messe,  die  heilige,  an  allen  Sonn- u. Feiertagen  d.  Jahres,  aus 

dem  Latein,  ins  Deutsche  übersetzt  etc.  6eAufl.  IV,  209. 
Messias,  der,  ist  erschienen.    Ein  Lehrbuch  für  Christen  und 

Israeliten  von  einem  christl.  Gottesgelehrten.  III,  363. 
Meurer,  Fr.,  de  vitandis  in  praescribendo  Mercurio  sublimato 

corrosivo  vitiis.  Diss.  I,  309. 
Meyer,  C.  E>,  neuestes  allgemeines  deutsches  Gartenbuch  mit 

Rücksicht  auf  Boden  u.  Klima.  IV,  70. 
Meyer,   C.  H.  G.,    gründliche  und  treue  Anweisung  zur  Obst« 

baumzucht  für  Gärten  und  das  freie  Feld  etc.  Heft  L  u.  II. 

Iii,  317. 
Meyer,  Heinr.,  s.  Abbildungen. 

Meyer,  H. ,  Uebersicht  der  Geschichte  der  Kunst  bei  den  Grie- 
chen ,  deren  bekanntesten  Werke  u.  Meister  etc.  11,47. 
Michaelis,  C.  A.,  s.  Brambletye- House. 

Michahelles,  K.  Fr.,  Ideen  u.  Materialien  zu  Kanzelvortra'gen 
und  Reden  über  bibl.  Texte  an  Geburts-  u.  Namensfesten 
des  kon.  Regentenhauses.  III,  171. 

Middeldorpf,  H. ,  Commentationis  de  Prudentio  et  theologia 
Prudentiana  P.II.  III,  381. 

Militair  -  Schematismus  des  Österreich.  KaiserthUms.  11,429. 

Millingen,  Jam. ,  ancient  unedited  Monuments  of  Grecian  Art. 
From  collect,  in  various  countries,  principally  in  Great- Bri- 
tein. N.  6  and  7.  I,  438. 

Mineralquellen ,  die ,  zu  Bilin  in  Böhmen.  Von  Reuss  und 
Steinmann.  IV,  282. 

Minerva.   Ein  Journal  histor.  u.  polit.  Inhalts,  von  Dr.  Fr.  A. 

Bran.  1826.  l37r  Bd.  I,  380. 
 Ein  Journal  histor.  und  polit.  Inhalts,  von  Dr.  FiA.  Bran» 

138r  Bd,  April  — Jun.  II,  136. 

—  —  Ein  Journal  histor.  u.  polit.  Inhalts;  herausgeg.  von  F. 
A.  Bran.  1826.  139r  Bd.  II,  284. 

—  —  Ein  Journal  histor.  u.  polit.  Inhalts,  v.  Fr.  AI.  Bran.  1826. 
4.  Vierteljahr,  Oct.—  Dec.  III,  142. 

 Taschenbuch  für  d.  J.  18:7.  i9r  Jahrg.  III,  48. 

Ministerialverfügung ,  die  königl.  preuss. ,  über  Mysticismus, 
Pietismus  und  Separatismus  etc.  U,  146. 
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Miscellen  aus  der  neuesten  ausländischen  Literatur,  polit, 
histor.  etc.  InhaiU.  Von  Dr.  Fr.  AJ.  Bran.  1826.  4.  Viertel}. 

III,  143.  v 

!  47r  Bd.  April  —  Jun.  II,  138. 

 48r  Bd.  7-9.  Hft.  II,  285. 

Mitscherlich ,  illustratur  versus  Horatü :  Sol?entur  risu  taBulae; 
tu  missus  abibis.  Prog*.  II,  300» 

Mittermai  er ,  C.  J.  A.,  über  den  neuesten  Zustand,  der  Crimi- 
nalgesetzgebung  in  Deutschland.  Mit  einem  Anhange^  ent- 
haltend :  .  Allgem.  Bemerkungen  über  den  besondern  TheiT <L 
Criminalgesetzbuchea  von  Verbrechen  und  Strafen ,  von  Di. 
Stübel.  I,  96. 

—  — ,  s.  Archiv. 

Mitternachtsblatt  für  gebildete  Stande.  Herausgegeben  von 
Myllner.  I,  223. 

Mittheilungen  in  Beziehung  auf  das  Schulwesen,  von  C.M.G. 

IV,  219. 

Moll,Mad.  de,bluet  de  Tenfance.   Oeuvre  conU  8  petitet  pie- 
ces  propres  ä  exercer  les  enfans  dans  la  langue  fr.  UIt  122. 
Möller  ,  E.  F.,  t.  Roger. 
Monheim,  J.  P.  J.,  s.  Sartorius. 

—  — > ,  s.  Untersuchung,  medicin. 

Montlosier,  Denkschrift,  die  Enthüllung  eines  System»  betref- 
fend, das  die  polit.  und  religiöse  Absicht  hat,  der  Religion, 
der  Gesellschaft  und  dem  Throne  den  Untergang  zu  bereiten. 
Aus  d.  Französ.  IV,  135. 

Morgan,  Lady,  die  Prophetin  von  Caschimir,  oder  Glaubens- 
kraft und  Liebesglnt.   Von  F.  Tarnow.  lr,  2r  ThI.  III,  13. 

Morgenstern  ,  K.,  vom  Verdienste.  Zum  Gedächtnis*  Alexan- 
ders des  Ersten.  IV,  96. 

Moser,  G.  H. ,  Symbolae  criticae  ad  aliquot  Cicer.  de  finü». 
bonorum  et  malor.  et  Tusculanar.  disputationum  loca.  IV,  337. 

Mosengeil,  Fr.,  Briefe  über  den  Dichter  E.  Wagner;  enthaltend 
lebensgeschichtl.  Nachrichten,  Mittheilungen  aus  d.  hand- 
schriftl.  Nachlasse  des  Dichters  etc.  ls,  2s  Bdch.  IV,  201. 

Mössler,  C.  W.,  s.  Basilius. 

Most,  G.  F.,  über  Liebe  und  Ehe  in  moral.  naturhiator.  etc. 

Rücksicht.  IV,  79. 
Motherby,  R.,  s.  Dictionary. 

Muchar,  A.  A. ,  das  römische  Norikum,  oder  Oesterreich, 
Steyermark,  Salzburg,  Kfirnthen  und  Krain  unter  den  R5- 
mern.  2  Thle.  (Beide  auch  unter  d.  Titel:  Beiträge  rar 
Geschichte  des  Österreichischen  Kaiserstaats,  lr,  2r  Bd.) 
III,  341. 

Müchler,  K.,  s.  Anekdotenalmanach. 

Müller,  H.A.,  Zeitschrift  für  Gesetzgebung,  Rechtswissen- 
schaft  und  Rechtspflege  in  dem  Grossherzogth.  S.  Weimar  - 
Eisenach.  1.  Bdes.  3.  Hft.  II,  116. 

Müller,  J. ,  über  die  phantast.  Gesichtserscheinungen.  Eine 
physiologische  Untersuchung  mit  einer  physiolog.  Urkunde 
des  Aristoteles  über  den  Traum.  IV,  157. 

Müller,  J.  G.  C.,  Dichtungen,  meist  über  Religions-  u.  Na- 
turgegenstände, nebst  einem  Anhange  von  Charaden  u.  Lo- 
gogriphen.  II,  176. 

—  — ,  kurzgefasstes  homonymisches  Handbuch.  Ein  Beitraf 
zur  Beförderung  des  Rechtschreibens.  2e  Auf!,  IV,  208, 
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Müller,  K.  O.,   de  testamento  parentom  xnter  liberos  privile- 

ßiato,  Vits.  IV,  243. 
Müller,  K.  O.,  über  die  Wohnsitze,  die  Abstammung  und  die 

älteste  Geschichte  des  makedonischen  Volke.«.  Eine  ethnogr. 

Untersuchung.  I,  32. 
Müller,  W. ,  Homerische  Vorschule.     Eine  Einleitung  in  das 

Studium  d.  Ilias  u.  Odyssee.  III,  353.  * 

—  — ,  s.  Fauriel. 

Müllner,  vermischte  Schriften.  2r  Bd.  III,  105. 
 ,  s.  Mitternachtsblatt. 

Mund,  A. ,  Grundzüge  zur  Metrik  der  griechischen  Tragiker» 
IV,  217. 

Munter,  F.,  symbolae  ad  Interpret.  Evang.  Johannis  e  marmo- 
ribus  et  numis,  maxime  graecis.  Progr.  11,296. 

Murray,  Lindley,  english  Oramznar,  adapted  to  the  different 
Classes  of  Learners ,  with  an  appendix  containing  rules  and 
observations ,  for  assisting  the  more  advanced  students  to 
write  with  perspicacity  and  accuracy.  40.  ed.    II.  423. 

—  — ,  english  Exercises ,  adapted  to  Murray's  English  Gram- 
mar,  consisting  of  Eiercises  in  Parsing  etc.  33.  ed.  11,424. 

Musen-  Almanach,  schlesischer ,  auf  das  Jahr  1826  und  1827* 
Herausg.  von  Theod.  Brand.   II,  379. 

Museo  borbonico,  real.  Fase  4.  6.    11,  355* 

Museum  ~VVorsleyanum.  Eine  Sammlung  von  antiken  Basre- 
liefs, Büsten,  Statuen  und  Gemmen,  nebst  Ansichten  aus  d. 
Levante.  Herausgegeben  von  H.  W.  Eberhard  u.  H.  Schä- 
fer. 1s,  2s  Bdch.  II,  354. 

Mussinan  ,  Jos. ,  Bitter  von  ,  Geschichte  der  französ.  Kriege  in 
Deutschland,  besonders  auf  baierschem  Boden,  in  d.  Jah- 
ren 1796,  1800,  1805  und  1809.  3r  TW.  Feldzug  J.  1805 
u.  I806.f  IV,  173. 

Nachdrucke.  III,  413. 

Nächrichten:  von  Alterthümem.  I,  78.  239.  III,  285.  IV,  118. 
367. ;  —  von  Gelehrten.  1 ,  152. ;  —  von  gelehrten  Gesell- 
schaften. I,  70.  149.  316.  III,  76.  269.  IV,  115.  359.;  —  über 
israelitische  Angelegenheiten.  IV,379. ;  —  kirchengeschicht- 
liche. I,  238.  II,  477.  III,  70.  IV,  375.$  —  von  Künsten  u. 
Kunstwerken.  I.  69.  160.  111,  74.269.  IV,  245.  368. ;  —  li- 
terarische. I,  67.  235.  II,  480.  III,  68.  155.  271.  IV,  III. 
361.;  —  vermischte.  I,  70.  111,78.  156.  272.  IV,  127.379. ;  — 
über  u.  aus  Zeitschriften.  I,  390.  III,  76.  146.  282.  IV,  382. 
—  Vergl.  auch  Anstalten,  Entdeckungen,  Erfindungen ,  Stif- 
tungen, Universitäten  und  Unterrichtsanstalten. 

Nachtrag,  nothwendiger,  gegen  den  ersten  Kindesunterricht  in 
der  Religion.  IV,  38. 

Nadermann,  s.  Jahresbericht. 

Napoleon  devant  ses  contemporains.  II,  427. 

Naumann,  C.  F.,  Entwurf  der  Lithurgik  oder  ökonomischen 
Mineralogie,  als  Leitfaden  für  Vorlesungen.  II,  362. 

Nekrologe,  II.  79.  156.  3l6.  473. 

Netto ,  H.,  Formenlehre  des  griechischen  Zeitworts.  Nebst  ei- 
nem Anhange  ho. nerischer.  Formen.  I,  449. 

Niedner,  Gh.  W.,  de  loco  comment.  Luc.  XVI,  1  —  13.  Hiss. 
1,  395. 

Niemeyer,  A.  H.,  Epicedien.  Dem  Andenken  des  weil,  hochw. 
Hrn.  Gf  C,  Knapp  etc.  gewidmet,  1,  136. 
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Nienstaedt,  W.,  die  Hohenstaufen.  Cyclisches  Drama  inta*. 

theilungen.  IJI,  19, 
Noack,    C.  A. ,   Diss.  de  Melanosi  cum  in  horninibus  tumia 

equis  obveniente.  IV,  353. 
Nobbe,  C.  F.  A.,  Lectiones  Giceronianae.  IV t  338. 

—  — ,  commentatio  I.  de  lectionibus  quibusdam  Xenopbontö* 
Cyri  Anabaseos*  Progr.  I,  305. 

Noehden ,  G.  H.,  Specimens  o£  ancient  Coins  of  Magna  Grae- 

cia  and  Sicily.  II,  48. 
Nöggerath,  J.,  die  Gebirge  in  Rheinland  -Westphaleni  ftau 

mineralogischem  und  chemischem  Bezüge.  IV,  62. 
Norvins,  M.  v„  Portefeuille  von  1813.    Ein  Gemälde  der  pc- 

lit.  -  militär.  Ereignisse  etc.   Nach  d.  Französ.  von  Dr.  J.  f. 

Knapp.  2  Thle.  iL  1X9. 
Noten  zum  Texte.  Veranlasst  durch  das  Schreiben  Sr.  Maj.  d« 

Königs  von  Preussen  an  I.  D.  die  Herzogin  von  Anhalt-Cö- 

llien.  II,  60. 

Novels,  Qu.,  der  erhabene  Geist  und  die  Beispiele  Jesu  Christi 
und  seiner  allerersten  Bekenner,  in  Parallele  gestellt  aiir 
dem  heutigen  Zeitgeiste  etc.  Predigt.  III,  7. 

Növer*  C,  Einladunasschrift  zur  Prüfung  der  Schüler  det  *ö> 
nigl.  Colleg.  zu  Gladbach.  IV,  102. 

Nürnberger,  s.  Virgil. 

Genologie  ,  oder  theoröt.- praktische  Lehre  Von  der  Kultur, 
Erzeugung,  Kelterung  etc.  der  Weine.   Nach  dem  Franz»* 
des  Aubergier  von  J.  Serviere.    (Auch  u.  d.  Titel:  Neueiier 
Schauplatz  der  Kumte  u.  Handwerke.  29r  Bd.)  IV,  72. 

Oertel,  E.  F.  Chr.,  de  aquae  frigidae  usu.  Dissertatio  phüo- 
logico  -medica,  in  qua  praecip.  A.  C.  Gel«  locos  de  aqui 
frigida  illustrare  conatur.  1 ,  244. 

Offinger,  F.  K.>  s.  Rechtschreibeschule. 

Oken,  s.  Isis. 

Olshausen  ,  H.,  Christus  der  einige  Meister.  Eine  kurze  Eris- 
nerung  an  verschiedene  wichtige  biblische  Wahrheit«. 
IV,  212. 

Olshausen,  Ji,  Emendationen  zum  alten  Testament,  mit  grsm- 
mat.  und  historischen  Erörterungen.  IV)  131* 

—  — ,  s.  Augustinus. 

Opera  medicorum  graecorum  quae  exstant.    Edk.  Curavit  CG. 

Kühn.  Vol.  XI.  cont.  Glaudii  Galeni  T.  XI.  —  XalW 

cont.  Hippocratis  Coi  T.  II.    I,  44. 
Oppelt,  B. ,  Gastpredigten,  lr  Bd.  II,  170. 
Oppenheimer,  Dav.,  Collectio  bibliothecae  hebraeae.  II,  64- 
Orellius ,  J.  C.,  s.  Cicero  und  Sanchoniathon. 
Orphea.   Taschenbuch  für  1827.  4r  Jahrg.  II,  439. 
Oswald ,  Bruchstücke  aus  K.  Bertholds  Tagebuche.  IT,  iSl 
Ovidii,  P„  Nas.  Tristium  libri  V.Contestum  verbor.  recognovit 

fr.  Nie.  Klein.  1 ,  360. 
Pabst,  G.  T.,  ».  Andrea. 

Pähl,  J.  G.,  über  den  Obscurantismus .  der  das  deutsch«  fr 

tarland  bedroht.  IV,  143. 
Paldamus ,  F.  C. ,  die  Erfordernisse  eines  wahrhaft  edlen 

rühmlichen  Eifers  für  die  Sache  der  evangelischen  Kirch*. 

Predigt.  III,  61. 
Pappenheim,  A.  Gr.  v.f  Blätter  am  FrankenfeU  Tagebucae.  V 

Bd.  III,  187. 
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Partonneauv,  explications  sur  le  chap.  VII.  du  XI.  livre  de 


de  Napoleon  etc.  p,  le  Gen.  de  Segur  et  sur  la  refu- 
tation  du  Gen.  Gourgaud.    II,  8. 
?aisow,  F.,  Narratio  de  J.  C  F.  Mansone.   IV,  99. 
?ater  Clemens,  der,  oder  der  Jesuit  als  Beichtvater.  Eine 
engl.  Novelle.    Deutsch  nach  der  4.  Ausg.  des  O  riffin.  von 
Fr.  Gleich.    III,  329.  ö 
»aulssen,  A.  J.,  Einladungsschrift.  Praemittitur  Lectionum  Ho- 

mericar.  specimen  I.  auctore  F.  G.  Wilberg.    IV,  103. 
>aulus,  H.  E.  G. ,  Lebens-  und  Todeskunden  über  J.  H.  Voss. 

Am  Begrabnisstage  gesammelt  f.  Freunde.   I,  446. 
'ausaniae  Graeciae  Oescriptio.  Edidit,  Graeca  emendavit,  latin« 
Amasaei  interpret.  castigatam  adjunxit  etc.  C.  G.  Siebeiis. 
Vol.  III.   IV,  310. 
— ,  s.  Sammlung, 
•atze  ,  W.  F.  P. ,  s.  Fromme, 
•ayen ,  s.  Putsche. 

eerlkamp,  P.  Hofm. ,  Carmen  recitat.  in  aede  S.  Petri  d.  Sti 
Febr.  anno  a  cond.  Leidensi  Academia  quinquagesimo  et 
diicentesimo.    III,  103. 

enelope ,  Taschenbuch  f.  d.  J.  1826.  Herausg.  von  Th.  Hell, 
l5r  Jahrg.    I,  69. 

 für  d.  J.  1827.  !6r  Jahrg.  II,  438. 

ensionsanstaiten  für  Mädchen,  über  die  Vervielfältigung  der- 
selben.   II,  209.  6 

ersii,  A. ,  Flacci  satyrae  sei.  Ree.  et  annot.  crit.  et  exeget. 
addidit  Em.  Guil.  Weber.  11,383. 

ertz ,  G.  H  ,  monumenta  Germsniae  historica  inde  ab  a.  Chr. 
quingentesimo  usque  ad  a  milles.  et  quingentes.  etc.  Scrip- 
torum  Tom.  I.    II,  336. 

eschet ,  C.  F.,  Handbuch  der  Waflenlehre ;  entworfen  für  an- 
gehende Krieger  etc     I,  192. 

eschel  ,  K.  W. ,  der  schwarze  Christoph.  Romant.  Erzählung 
etc.    IV,  52.  5 

estalotti ,  meine  Lebensschicksale ,  als  Vorsteher  meiner  Er* 
ziehung*in§titute  in  Burgdorf  und  Iferten.    II,  sJ96. 

etersen,  Chr.  P.  N- ,  de  collatione  bonorum  ad  heredes  ab 
intest,  restricta  etc.    III.  122. 

etersen ,  F.  C,  Almindelig  Iudledning  til  Archaeologiens  Stu- 
dium.   II,  58. 

-  — ,  de  statu  culturae,  qualis  aetatibus  heroicis  ap.  Graecof 
fuerit.    II,  297. 

etiseus,  H. ,  Menschenwerth  in  Beispielen  aus  der  Geschichte 

und  dem  tätlichen  Leben.   III,  36. 
evron,  s.  Cicero. 

fair,  C.  H. ,  der  Elektro  -  Magnetismus.    IV,  34. 

faff,  F.  W. ,  Bits,  de  graviditate  in  substantia  uteri  s.  inter- 
stitiali.    IV,  356. 

•faff,  J.  W. ,  die  Weisheit  der  Aegypter  und  die  Gelehrsam- 
keit der  Franzosen.  Kritik  der  hierogt.  -  aiphabet.  Untersu- 
chungen des  Hrn.  Champollion.  I.  Beilage  zu  s.  Abhandl« 
über  die  Hieroglyphik.    I,  16t. 

 ,  Hieroglyphik,  ihr  Wesen  und  ihre  Quellen.    Nebst  hie- 

roglyph.  Inschrift  dreier  Scarabäen.   I,  161. 

'fister,  J.  G. ,  Belehrung!  -  und  Erbauungsbuch  für  Verheira- 
tete uud  solche,  die  heirathen  wollen.  2.  Aufl.   I,  460. 
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Pfister ,  J.  G. ,  das  Leben  und  die  Lehre  Jesu  Christi  in  ds 
Sprache  der  Evangelisten  dargestellt,  tum  Gebrauche  für 
die  Jugend.    III,  302.  . 

 ,  Gedanken  und  Betrachtungen  über  die  fünf  Bücher  Mö- 
ses. IV,  129. 

 ,  Lehren  aus  den  Büchern  der  Weisheit  mit  zeitgeraisfc: 

Bemerkungen.    IV,  213. 

Pflichten  und  Rechte  der  Herrschaften  und  Dienenden.  NeL* 
der  Preuss.  Gesindeordnung.   IV,  80. 

Pfotenhaueri,  E.  F.,  doctrina  processua  cum  germanica  tua 
Saxonici  regii  in  usum  praelectionum  ordine  System  ap 
sita.  Ed.  II.  cur.  F.  A.  Diedemanno.  P.  L    II,  2.  IV,  4a 

Pfretzschner,  Chr.  Th.,  observationes  nonnuüae  in  Pindari  Car- 
men olymp.  VII.  Progr.    IV,  231. 

Pharmacopoea  Hassiae  electoralis  potentissimi  EJectoris  yttui 
edita.    IV,  152. 

Philippi,  F.,  Katechismus  der  Rhetorik  nach  Quin  tili  an.  HI,3£L 

—  —  ,  s.  Plutarch  und  Taschenbibliothek. 

Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Lonau 
For  the  yfcar  1826.  Part  I.  II.  For  the  year  1826.  Part  iE 
III,  92. 

Pieper,  H. ,  der  oldenburgische  Planimeter.    III,  257. 
Pierer,  H.  A.,  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  Wissesscaii- 

ten,  Künste  und  Gewerbe.  5r —  7r  Bd.   IV,  307. 
Pierer,  J.  Fr.,  s.  Annalen. 
Pinzger ,  G. ,  s.  Isocrates. 

Pippig,  C.  F.,  Elementarbuch  zum  Erlernen  des  Lesens  all« 
deutsch  und  lateinisch  Gedruckten  und  Geschriebenen,  äs* 
Schön-  und  Richtigschreibens,  Zeichnens  und  Hechaeu 
etc.  2.  Aufl.   III,  369. 

Plank,  Grundriss  der  Epizooniologfs ,  oder  Thier  -  Seuche:- 
Lehre.   Ein  Programm  etc.   IV,  27. 

Planck ,  H. ,  Quäedam  de  &x*tooCr>i  ix  ji4ot§i**>  Progr.    II,  295 

Plathner,  s.  Jahrbuch. 

Piatonis  Symposion,  ad  opt.  libr.  fid.  edid.  atque  interj.D.  Wyt- 

tenbachii  animadv.  adn.  instr.  P.  A.  Reynderus.    I,  40. 
Plehn ,  S.  L. ,  Lesbiacorum  Liber.   IV,  67. 

Plutarch,  kleiner  griechischer,  als  Förderungsmittel  des  Pri- 
vatfleisses  beim  Unterrichte  in  der  griech.  Sprache,  Bj 
.   Schule  und  Haus  ,  von  F.  Philippi.    I,  278. 

—  Philopoemen ,  Flaminius ,  I'yrrhus.   Text,  e  oodd. 
vit  etc.  J.  C.  F.  Baehr.    III,  232. 

—  vitae.  Curay.  God.  ;H.  Schaefer.  Vol.  I.   II,  362. 
Pöckl,  M. ,  die  Kapuziner  in  Baiern,  von  ihrem 

bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.   IV,  137. 
Pohl,  F.,  s.  Archiv. 

Pölitz,  K.  H.  L. ,  die  Staaten  Systeme  Europa's  und  Amerika"! 
seit  d.  J.  1783  geschichtlich  und  politisch  dargestellt.  LTh 
Zeitr.  von  1783—1806.  II,  107.  —  II.  Th.  Zeitr.  von  1806 
—  1814   II.  217.  —  III.  Th.  Zeitr.  von  1814— 1825.  I,  365. 

—  — ,  die  Weltgeschichte  für  Real-  und  Bürgerschulen  und 
zum  Selbstunterrichte  dargestellt.  4. fcusg.  III,  370. 

—  — ,  Lehrbuch  der  deutschen  prosaischen  und  rednerischen 
Schreibart  für  höhere  Bildungsanstalten  und  häuslichen  Un- 
terricht.   II,  198. 

Poppe,  J.  H.  M.f  populärer  Unterricht  über  Di 


Digitized  by  Google 


35 

über  die  Anwendung  derselben  zum  Treiben  anderer  Ma- 
schinen etc.  IV,  192. 
Poppe,  J.  H.  M.f  die  Brauerei  auf  der  höchsten  Stufe  der  jetzi- 
gen Vollkommenheit,  oder  die  Kunst  etc.   IV,  194. 

—  — ,  die  Branntweinbrennerei  und  Essigfabrikation  auf  der 
höchsten  Stufe  der  jetzigen  Vollkommenheit  etc.   IV,  195. 

Pöschmann ,  J«f  der  Schlossbrunnen  zu  Karlsbad,  literar.  ge- 
schichtlich etc.  dargestellt.   IV,  278. 

Prätzel,  die  Getäuschten.  Roman.  lr,2rThl.   II,  182. 

Prediger  -  Bibliothek ,  kritische ,  herausg.  von  J.  Fr.  Rohr.  VII. 
Bd.  4.  Hft.   III,  250. 

Predigt  des  P.  Claud,  de  la  Colombiere  Uber  das  Wunder  der 
Einführung  und  Ausbreitung  der  christl.  Religion  etc.  IV,  94. 

Preiserlheilungen.  IV,  117. 

Preisfragen.  IV,  118.  359. 

Preuss,  J.D.,  s.  Alemannia. 

Preussens  gerichtliches  Verfahren  in  Civil  -  und  Criminalsachen. 
Ein  Auszug  aus  den  darüber  bestehenden  Gesetzen,  insbe- 
sondere aus  der  alJg.  Gerichtsordnung  etc.    I,  183. 

Prinz,  G.  G.,  Dissert.  inaug.  de  paralysi  in  animalibus  doraesti- 
cis  observata.    III,  406. 

—  — ,  quaedam  de  excolenda  medicina  veterinaria.   IV,  359. 
Programm  zur  öffentlichen  Prüfung  der  Schüler  an  der  höhern 

Stadtschule  zu  Cochem.   IV,  1Ö2. 

Pui ,  M.  Sim.  de,  Allocutio  in  festi  acad.  solemnitate  qua  — 
J.  Chr.  Hölscher  summos  in  med.  hon.  ,  more  maj.,  conse- 
cutus  est.   III,  105. 

Pustkuchen,  Fr.,  historisch  -  kritische  Untersuchung  der  bibL 
Urgeschichte.  Nebst  Untersuchung  über  Alter,  Verfasser 
und  Einheit  der  übrigen  Theile  des  Pentateuch.   I,  426. 

Putsche,  C  W.  E.,  über  die  Kultur  und  mannichfache  Anwen- 
dung der  Kartoffeln.  Nach  dem  Französ.  der  Hrn.  Payen 
und  Chevalier.   IV,  76. 

Quandt,  J.  G.  v.,  Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferste- 
cherkunst und  deren  Wechselwirkungen  mit  andern  zeich- 
nenden Künsten.   I,  401. 

Quintiliani ,  M.  Fab. ,  institutionum  oratoriar.  lib.  X.  Ex  re- 
cens.  Gar.  H.  Frotscher.  Accedit  diversitas  leotionis  Spal- 
ding.  et  indices  duo.   I,  279. 

 1  institutt.  oratoriar.  lib.  X.   Ex  recens.  et  c.  commentat. 

C.  H.  Frotscheri.   II,  126. 

— .  — ,  Observation  es  cht.  in  quosdam  locos  ejus,  —  scripsit  C. 
H.  Frotscher.   I,  280. 

Quoy,  s.  Freycinet.  ..  . 

Rabbe,  A.,  s.  Taschenbibliothek. 

Raims,  Th.  A.,  hundert  Hausmittel  und  Bauernregeln  für  alle 
Jahreszeiten ,  Stände  etc.   IV,  79. 

Radda ,  J.  F. ,  Sinnbilder  aus  der  Pflanzenwelt.   III,  133. 

Radius,  J. ,  scriptores  Ophthalmologie  minores.  Vol.  I.  III,  111. 

Radlofs,  J.  G.,  teutschkundliche  Forschungen  und  Erheiterun- 
gen für  Gebildete.  2r,  3r  Bd.   IV,  178. 

Ramisch,  F.  X.,  de  gastromalacia  et  gastropathia  infantum. 
IV,  26. 

Ramsay,  s.  Fenelon. 

Ramshorn.  L. ,  vindicatur  locor.  quorund.  Ciceronis,  Caesans, 
Taciti  integritas  etc.  IV,  346. 
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Rask,  R.,  über  das  Alter  und  die  Aechtheit  der  Zend-Spracr* 
und  des  Zend-Avesta  und  Herstellung  des  Zend  -  Alphabet;, 
nebst  einer  Uebersicht  des  gesammten  Sprachstammes.  Ue- 
bersetzt  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.    Iii,  26*2. 

Rassmanu,  P-,  literar.  Handwörterbuch  der  verstorbenen  dec.- 
tchen  Dichter  und  zur  schönen  Literatur  gehörigen  Schxif:- 
steller.    IV,  299. 

Rathke,  H. ,  s.  Burdach. 

Ratzeberger,  Sim.,  der  Jung.,  literarischer  Almanach  f.  1*2* 
so  nützlich  und  angenehm  als  unterhaltend  und  lustig  ~ 
lesen,    lr  Jahrg.   III,  57. 

Ranpach,  E  ,  die  Leibeigenen,  oder*  Isidor  und  Olga.  Traar 
spiel  in  5  Acten.    1,  405. 

Rauschnick,  kurzer  Abriss  d  r  alten  Geschichte,  zum  Gebraoc: 
für  Gymnasien  und  Realschulen.    IV,  184. 

— ,  kurzer  Abriss  der  Geschichte  des  Mittelalters,  zum  Ge- 
brauch für  Gymnasien  und  Realschulen.    IV,  1$4. 

Rechenbuch,  gemeinnütziges,  zum  Unterricht  in  Stadt-  ns: 
Landschulen  und  zum  Privatgebrauch.  5.  Aufl.    Iii,  253. 

Rechtschreibeschule,  oder  geordneter  Stoff  zu  orthograph.  O 
bungen  etc.    Von  F.  Härderer  und  F.  K.  Offiiiger.    IV,  «. 

Recke,  E.  v.  d. ,  Familienscenen  oder  Entwicklungen  auf  des 
Maskenballe.  Schausp.    II,  259. 

Reden,  Ph.  v. ,  s.  Lebensregeln. 

Reedtz,  H.  G.  de,  re'pertoire  historigue  et  chrono!  ogique 

trnites  conclus  par  Ja  couronne  de  Danemarc,  depuis  CarJ 

le  Grand  jusqu'  ä  1800.    IV,  172. 
Regensburg  unter  K.  Ludwig  dem  Baier.   IV,  3l8. 
Regenten  -  Almanach ,  deutscher,  auf  d.  J.  1827.  Herausg.  tot 

B.  F.  Voigt.  2rJdhrg.    II,  293. 
Rehm,  Fr.,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters.   Ir  Bs- 

Von  der  Völkerwanderung  bis  auf  die  Kreuzzüge.    IV,  I6i 
Rehdener,  C.  G. ,  Predigten  vermischten  Inhalts.    III,  165. 
Reihenfolge,  chronologische,  der  röm.  Päpste  von  Petrus  t  i 
~  auf  Leo  XII.    Aus  dem  röm.  Staatskalender  für  d.  i.  r£4 

ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Zusätzen  versehen  von  e> 
'   nem  kathol.  Geistlichen.    Iii,  260. 
Reinhard,  Fr.,  s.  Lebeaud. 

Reinhardt,  J.  G.,  Jesus  Reden,  Gleichnisse  und  Lebenslauf ,  b 

Versen  erklärend  vorgetragen.    III,  163. 
Reinhardt,  J.  G.,  s.  Faust. 

Reisen  in  Italien  seit  1822.  Von  F.  Thiersch ,  L..  Schorn,  E 
Gerhardt  und  Leo  v.  Klentze.  IrThl.    II   f 91. 

Renner,  J.  G.  F.,  Geographie  des  Königreichs  Hannover.  2.  Auf! 
IV,  85. 

Restorff ,  F.  v.,  topographische  Beschreibung  der  Provinz  Pom- 
mern.   IV,  61. 
Reuss,  s.  Sqidschitzer  und  Mineralquellen. 
Reuter,  C.  ,  s.  Imanuel. 
Reynders,  s.  Piaton. 

Richards,  A  ,  medicinische  Botanik.  Aus  dem  Französ.  mitAfl- 
merkungen  herwg.  von  G.  Kunze  und  G.  k\  Kummer,  lr, 
2r  Thl.    II,  98. 

Richard,  A. ,  »  Richard,  L.  C. 

Richard,  C. ,  s.  William. 

Richard,  L.  C. ,  Commentatio  botanica  de  Coniferis  et  Crc*- 
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deis.    Opus  posthum.  ab  A.  Richardo.  filio ,  e  dünnt.  (Auch 
unter  dem  franzos.  Titel :  Memoire*  sur  les  Conifcres  et  le 
Cycadees.)   III,  291. 
Richter,  J.  D.  W. ,  s.  Berosus. 

Richter,  Jean  P.  Fr.,  Denkrede  auf  ihn  von  Börne.   I,  135. 
Richter,  W.  G.  E.,  Grundlinien  der  Rechtachreibekunst  für 

Schulen.    III,  116. 
Ricklefa,  F.  R. ,  a.  Tacitus. 

Riedel,  £.,  Entstehung,  Verbreitung  und  Ausartung  der  chriatl. 

Kirche  bis  zur  Kirchenverbesserung,  nebst  deren  wohltnäs 

tigen  Folgen.    III,  326.  ,  ; 

Riemer,  F.  W.,  Gedichte,  ls,  2s  Bdch.  III,  12. 
Riffault,  neues  vollständiges  Handbuch  der  Farherei  auf  Wolle* 

Seide,  Baumwolle  und  andere  Stoffe.    Kebst  einem  Anh. 

alle  Flecken  aus  Zeugen  jeder  Art  auszubringen  etc.    A.  d. 

Franz.  mit  Zusätzen  übers,  v  H.  Leng.    III,  202. 
Ringelmann,  K.  J.,  der  Organismus  des  Mundes,  besonders  der 

Zähne,  deren  Krankheiten  und  Ersetzungen.    IV,  10. 
Ritter,  JL  J.,  s.  Katholik. 
Rivinus,  E.  F.,  s.  Atlantis. 

Rixner ,  Th.  A.,  und  Th.  Siber,  Lehen  und  Lehrmeinungen 
berühmter  Physiker  zu  Ende  des  XVI.  und  am  Anfange  des 
XVII.  Jahrh.  etc.  VI.Hft.  Th.  Campanella.  111,126.  VII.  HÜ 
J.  B.  v.  Helmont.    III,  222. 


Röding,  C.  N. ,  Columbus.   Amerikan.  Miscellen.  Jahrg.  1826. 

N.  I —  IV.   I,  454. 
Roger,  W. ,  sicherer  Schwimmmeisler  etc.,   nebst  Thevenots 

Schwimmkunst.    Aus  dem  Franz.  v.  E.  F.  Möller.    II,  30H. 
Rohlings,  J.  C-,  Deutschlands  Flora.    Nach  einem  veränderten 

und  erweiterten  Plane  bearbeitet    von  Fr.  C.  Mertens  etc. 

und  \V.  Dan.  J.  Koch.  2r  üd.    II,  334. 
T\öhr,  J.  Fr.,  die  Hoffnung  einer  erneuerten  Verbindung  mit 

unsern  Lieben  jenseits  des  Grabes-  Predigt  am  l.Üstertage 

1826  gehalten.    I,  375. 
 ,  die  Jesuiten  als  Vermittler  einer  protestant.  Kirchen- 
agende.   I,  60. 

—  —  ,  s.  Prediger- Bibliothek. 

IVoquette,  L. §  franiös.  Lesebuch  für  die  mittlem  Klassen  in 
Gymnasien  und  die  obersten  Klassen  in  Bürgersch.   III,  12Ö. 

—  — ,  Uebungs'tücke  zum  Uebersetzen  vom  Deutschen  ins 
Franzi)»,  f.  Gymnasien  und  ahnliche  Schulen  etc.    III.  121. 

—  — ,  neue  prakt.  frauz.  Sprachlehre,  in  welcher  die  Regeln 
kurz  und  leicht  fasslich  dargestellt'  sind  etc.  2.  Aufl.  111,135. 

Rose,  H.  Jam.,  der  Zustand  der  protest.  Religion  in  Deutsch- 
land ,  in  4  Reden  gehalten  an  der  Univers,  zu  Cambridge 
etc.  Aus  d.  Engl.    I,  285. 

 ,  iuscriptioues  graecae  vetustissimae.    I,  335. 

Ptosen.  Ein  Taschenbuch  für  1H27.  III,  52. 

Hosenauer,  H.,  von  dem  Liturgienrechte  evangelischer  deutscher 
Fürsten.    IV,  322. 

Rosenmüller,  E.  F.  C. ,  Analecta  arabica.  P.  II.    I,  123. 

Host ,  F.  W.  E. ,  Plautinorum  Gupediorum  ferculum  XIV.  Pro- 
gramm.   I,  305. 

Rothe,  M-,  s.  Schulgebete  und  Taschenbuch. 

Rotteck,  K.  v.,  i.  Staatsrecht. 

Fiousseau,  J.  B.9  s.  Erheiterungen. 
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Rubens ,  L. ,  Leitfaden  fßr  den  ersten  Unterricht  in  der  An- 
sprache und  Grammatik  des  Englischen  etc.  2.  Aull  IV, 211* 

Rudioff,  K.  G.  v.,  Handbuch  des  preuss.  Militairrechts ,  ote 
Darstellung  der  im  preuss.  Heere  bestehenden  Grund*!::: 
etc.  lr,  2r  Tbl.   III,  124. 

—  — ,  Handbuch  des  preuss.  Militairrechts.  IV,  45. 
Rudolphi,  J.  J.,  Schneeglöckchen.  Ein  Mährchenkrani  f5rli> 

der.  1,  190. 

Ruitens child ,  G.  ,  commentatio  de  adhibenda  doctrina,  qaß 
rocant  analogia,  in  librorum  sacrorum  interpreUlion«  a 
IU,  391. 

—  — ,  de  loco  I.  ep.  Fetri  1,  3— 1Z  II,  23. 
Rumpf,  H.  F.,  s.  Carrion  -  Nisas. 

Rüsch ,  G. ,  Anleitung  zu  dem  richtigen  Gebranch  der  Bi& 
und  Trinkcuren  überhaupt,  mit  besonderer  Betrachtung  de 
schweizer.  Mineralwasser  und  Badeanstalten.  lrThl.  Ubr 
die  Natur  und  den  Gebrauch  derselben  überhaupt  IU,  W 
2r  Tbl.  III,  32. 

Saalschütz,  J.  L.,  vön  der  Form  der  hebr.  Poesie,  nebst  tiz 
Abhandlung  über  die  Musik  der  Hebräer.  Mit  einem  Ver- 
warte ron  A.  Hahn.   I,  124. 

Sachsen,  herzogl.,  historische  Entwicklung  der  daselbst  be- 
obachteten Grundsätze  der  Erbfolge  unter  Seitenverw**- 
ten.  J,  22. 

Sackreuter,  L.,  Kvangel.  Glaubensschild,  oder  vergleichen 

Darstellung  der  Unterscheidungslehren  der  beiden  chrtf- 

Hauptkirchen  etc.    Mit  einem  Vorworte  von  E.  Zum*:- 

mann.  III,  327. 
Saidschitzer  Bitterwasser,  das,  chemisch  untersucht  ron  Steift» 

mann,  historisch  etc.  dargestellt  von  Reuss.   IV,  280. 
Saint  -  Hilaire,  A.  de,  Flora  Brasiliae  meridionaiis.  Tom-L  Fi* 

I  — IV.   111,  289. 
Salm  -  Dyck ,  Frau  Fürstin  K.  ▼.,  vier  und  zwanzig  Stander  c- 

ner  gefühlrollen  Frau.    Aus  dem  Französ.  übersetzt  too  F 

Falkenstein.  IV,  300. 
Salm -Salm,  des  Fürsten  von,  U  ebertritt  zum  Protestantin' 

etc.  II,  458. 

Selzmann,  K. ,  Lieder  zur  Beförderung  des  gesellscksftl.  Ver- 
gnügens u.  zur  Erweckung  tugendhafter  Gesinnungen.  ÖJJ*' 

Sammler,  der,  für  Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg.  3s Hrt 
IV,  89. 

Sammlung  der  griech.  Klassiker  in  einer  neuen  deutsches  v+ 
bersetzung  etc.  Von  einem  deutschen  Gelehrtenferen« 
Mit  dem  zweiten  Tit.:  Pausanias  Beschreibung  von  Hellas 
von  E.  Wiedasch.  lrThl.   IV,  261. 

—  derjenigen  Gesetze  und  Verordnungen,  welche  sieb  auf 
Bestrafung  vom  Dienstvergehen  der  Verwaltung» -Beamte 
in  den  Rheinprovinzen  etc.  beziehen.   IV»  319. 

—  erprobter  Mittel,  Recepte  und  Verbesserungen  für  disHs-5" 
Ökonomie.  lsHft.   III,  133. 

Sanchoniathonis  Berytii  quae  supersunt  fraginen ta  de  Cojm«> 
gonia  et  Theologia  Phoenicum  etc.   Recognovit,  emend»«'. 
eto.  J.  G.  Orellius.  I,  436. 
Sandhoff,  J.  F.,  Worte  des  Ernstes  und  Trostes,  nach  de»  ^ 
Dorfe  Sitten  bei  Leisnig  etc.  erlittenen  BrandupglücU  Pre- 
II,  208. 
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SiÄTiteniui,  s.  Terentianus. 

Santo  -  Domingo,  London,  wie  es  ist.  IV,  310. 

Saphir,  s.  Schnellpost. 

Sartori,  J. ,  Geschichte  der  Gräfin  v.  Moorfeld.  HI,  14« 

Sartorius,  G.  F.,  Rhachitidis  congenitae  observationes.  11,467. 

Sartorius,  G.  v. ,  s.  Untersuchung,  medicin. 

— —  — ,  und  J.  P.  J.  Monheim,  medicinisch- chemische  Unter- 
suchung einer  an  3  Personen  verübten  Arsenik- Vergiftung 
etc.   II,  Iii. 

Schäfer,  G.  H. ,  s.  Plutarchus. 

Schäfer,  H. ,  s.  Museum  Worsleyanum. 

Schall,  K. ,  s.  Tausend  und  eine  Nacht. 

Schaller,  C,  flüchtige  Bemerkungen  auf  einer  Reise  von  Nürn- 
berg in  die  Bäder  des  Taunus.  IV,  58. 

Scharlachfieber,  einige  Worte  über  dasselbe,  nnd  den  Gebrauch 
der  Belladonna  als  Schutzmittel  gegen  dasselbe.  II,  102. 

Schauplatz,  neuer,  der  Künste  und  Handwerke  etc.  von  C.  F. 
G.  Thon.  2.  Aufl.    1U,  199. 

 ,  neuer,  der  Künste  und  Handwerke.   Mit  Berücksichtigung 

der  neuesten  Erfindungen.  Herausg.  von  einer  Gesellschaft 
von  Künstlern.  l8rBd.  Der  Gebäudemaler  und  Decorateur. 
Nach  dem  Französ.  von  Th.  Thon.  III,  205. 

—  —  20r  Bd.  Das  Ganze  der  Bierbrauerei  und  Bierkel- 

lereiwirthschaft  etc.  Bearbeitet  von  Jos.  Servifere.  III,  209. 

 22r  Bd.  Prakt.  Handbuch  für  Maurer  und  Stein- 
metzen in  allen  ihren  Verrichtungen,  v.  K.  Matthaey.  111,207. 

 23r  Bd.  s.  a.  Matthaey.   24r  Bd.  s.  a.  Schedel. 

Schedel ,  C.  F.  B. ,  prakt.  und  bewährte  Anweisung  zur  Destil- 
lirkunst  und  Likörfabrikation,  nach  ihrem  neuesten  Stand- 
punkte.   IV,  199. 

Scheibler,  Sophie  Wilh. ,  Allgemeines  deutsches  Kochbuch,  od. 
gründliche  Anweisung,  wie  man  ohne  Vorkenntnisse  alle 
Arten  Speise  und  Backwerk  auf  die  wohlfeilste  u.  schmack- 
hafteste Weise  zubereiten  kann,  6.  Aufl.  III,  253. 

Scherzgern,  s.  Taschenbuch, 

Schicksale  von  Schriftstellern  und  Gelehrten.  I,  67.  315.  II, 

318.  IV,  361. 
Schiessler ,  S.  W. ,  s.  Thalia. 

Schincke,  J.  Ch.  G. ,  Jesus  Christus,  oder  das  Evangelium  in 
frommen  Gaben  ausgezeichneter  deutscher  Dichter.  Ein  Er- 
bauungsbuch für  denkende  Verehrer  Jesu.   III,  162. 

Schink,  J.  F. ,  s.  Lessing. 

Schirlitz,  K.  A.,  über  bürgerl.  Leben,  Vaterlandsliebe  und  Un- 
ter thanen  treue.  Drei  Schulreden.   I,  374. 

Schirlitz ,  S.  Chr. ,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  alten 

Geographie.    II,  434.  ' 
—  — ,  Morgengebete  zum  Gebrauch  in  obern  Klassen  evang. 

Gymnasien.    Uf,  135. 
Schlechtendal ,  F.  L.  v. ,  Linnaea.  Ein  Journal  für  die  Botanik 

in  ihrem  ganzen  Umfange.  l.Bds.  1.2,  Heft.   II,  162. 
Schlegel ,  J.  H.  G.,  s.  Troussel. 
Schley ,  Lud. ,  s.  Tegner. 

Schlick,  F.,  Anfangsgründe  zur  französ.  Sprachlehre,  enthalt, 

das  Nöthigste  zum  Auswendiglernen  etc.   III,  119* 
Schmalz,  E.A.W.,  Hand-  und  Hülfs- Lexikon,  oder  Erklärung 
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der  in  der  Jagd-,  Holz  -  und 

den  Ausdrücke.    IV,  3  t 6. 
Schmalz,  E.  A.  VV. ,  kleines  Haus-  und  Taschengesetzbucb  fix 

Freunde  des  Rechts,  der  Gesetze  und  einer  dadurch  begras. 

deten  friedl.  Ruhe.  3rThl.  (Auch  unter  d.  Tit.:  Das  Prems 

Kirchen  -  und  Schulengesetz  etc.)    IV,  48. 
^  — ,  Rathgeber  und  Wegweiser  für  den  Preussu  Bürger  usi 

Landmann  in  seinen  Rechtsangelegenheiten.  2.  Ausg.  IV, 49. 
Schmalz,  M.  F.,  dass   die  Ursachen,  welche  die  Stiftung  ö>: 

evang.  Kirche  herbeiführten ,  noch  beute  vorhanden  sind. 

Pred.    III,  61. 
Schmelz ,  E.  J. ,  Gedichte.  II,  94. 
Schmid,  A.  H. ,  s,  Euphron. 

Schmid,  C.  A.,  Blicke  in  den  Haushalt  der  Natur,  oder  Dar- 
stellungen aus  der  Thierwelt.  Herausg.  v.  Fr.  E.  Th.  „Schrat 
IV,  156. 

Schmid,  Fr.  E.  Th.,  s.  Schmid,  C.  A. 
Schmid,  K.  E. ,  s.  Hermes. 

Schmidt,  G.  C,  Dissert.  de  jure  liturgico  principis  Evangelic 

IV,  354. 

Schmidt,  C.  E.  A. ,  s.  Dinarchus. 
Schmidt,  F.  M.,  s.  Gresset. 
Schmidt,  G. ,  s.  Theodulia. 

Schmidt,  J.  A.  F.,  der  kleine  Hausgärtner  etc.  2,  Aufl.  11,309. 
Schmidt,  J.  H.,  über  den  Abfall  von  der  evangel.  Kirche.  Eiae 

Predigt,  gehalten  am  S   Sexag.  1826.  I  130. 
Schmidt,  I«  l.|  philologisch  -  kritische  Zugabe  zu  den  ronHn. 

Abel  Remusat  bekannt  gemachten  2  mongol.  Origin,  Briefen 

etc.  I,  134. 
Schmidt ,  M.  J.  A.  E. ,  s.  Timkowski. 

Schmieder,  H.  E.,  nova  interpretatio  loci  Paul.  Gal.  III,  19 — 2C. 
IV,  '229 

Schnabel,  G.  N. ,  geograph.  -  statistisches  Tableau  der  europai- 
schen Staaten.    III,  365. 

—  — ,   Ueber  Kaum  und  Bevölkerungsrerhältnisse   der  Österr. 
Länder.    IV,  91. 

Schneider,  F.,  Elernentarbuch  der  Harmonie  und  Ton«etzkunsL 

Hin  Leitfaden  beim  Unterrichte  etc.  2.  Aufl.    III,  374. 
Schneider,  G.  C.  W.  ,  s.  Sophokles. 

Schnellpost,  Berliner,  für  Literatur,  Theater  und  Geselligkeit. 

Beiwagen  für  Kritik  und  Antikritik  zur  Berl.  SchuelJpost. 

Redact.  und  Herausg   M   G.  Saphir.    I,  223. 
Schober,  C.  E.,  über  die  Atellanischen  Schauspiele  der  Römer. 

Ein  Versuch.    I,  443. 
Scholia  in  Aelii  Aristidis,  Sophistae,  orationes  Panathenaicsm 

et  Platonicos.  Plurima  ex  parte  nunc  prün.  ex  codd.  mscr. 

ed.  Guil.  Frommel.    I,  433. 

—  in  Homeri  lliadem.  Ex  rec.  1mm,  Bekkeri.  Tom.  L  II.  1,429. 

—  in  Sophoclis  tragoedias  Septem.  E  cod.  Mscr.  Laurent,  de- 
scripsit  Petr.  Elmsley.    1,  431. 

Schöll,  Fr,  Entwurf  eines  histor.  Gemäldes  von  Europa,  seit 
dem  Anfange  der  franz.  Revolution  bis  zum  Pariser  Friede« 
von  1815.  Aus  d.  Franz.  übers,  mit  Berichtigung  und  Zu- 
sätzen des  Verfassers  und  des  Uebersetzers  von  Ed.  Coüel. 
IV,  164. 

Schönberger,  A. ,  der  vollkommene  prakt,  Jäger  etc.  IV, 314. 


Schönborn,  Gar.,  de  authentia  declamationum ,  quae  Gorgiae 

Leontini  nomine  exstant.  Diss.   II,  449. 


Schopen,  L. ,  a.  Biedermann. 
Schopenhauer,  Joh.,  Erzählungen.  I.  Th.  I,  187. 

 2rThl.  II,  181. 

Schorn,  L. ,  s.  Reisen. 

Schott,  H.  A.,  Briefe  über  Religion  und  christl.  Offenbarung!- 
glauben,  Worte  des  Friedens  an  streitende  Parteien.  II,  13. 
Schreiber,  A.,  s.  Cornelia. 

Schreiber,  H. ,  die  neuentdeckten  Hünengräber  im  Breisgau« 
IV,  88. 

Schröter,  H.  R.,  Beiträge  zur  Mecklenburg.  Geschichtskunde. 

In  Bds.  1s  Hft.   IV,  92. 
Schubert,  F.  Guil.,  de  primis  magistratuum  civil,  originibus. 

Dissert.  IV,  227. 
—  — ,  s.  Lundblad. 

Schuderoff,  J.,  über  die  oberbischofliotie  Hoheit  des  Regenten. 
II,  206. 

Schulgebete.   Zum  Besten  der  Waldenser  im  Piemontesiachen«  '  ' 
Herausg.  y.  M.  Rothe  und  E.  Jacobi.    II,  177.  . 

Schulnachrichten.  I,  148.  3U.  II,  469.  III,  268.  IV.  121.  248. 

Schütting,  Ant. ,  quondam  in  acad.  Lugd.  Bat.  juris  antecesso- 
ris  celeb.  Notae  ad  Digesta  s.  Pandect.  Edid.  atq.  animadvv. 
suas  adjecit  Smallenburg.  T.  V.  I,  256. 

Schultz,  JM  ,  apparatns  ad  annales  crit.  rerum  graec.  inde  ab 
initio  olymp.  Iphiti  usq.  ad  olymp.  Coroeb.  CCXX.  etc.  11,451. 

Schul  -  und  Hausbuch  zur  Beförderung  christlichen  Sinnes  und 
Frohsinns,  im  dichterischen  Gewände,  herausg.  von  K.  H. 
Krause.    III,  25. 

Schulz,  vollgültige  Stimmen  gegen  die  evang.  Theologen  un- 
serer Tage,  welche  die  weltl.  Fürsten  wider  Willen  zu  Päp- 
sten machen  oder  es  selbst  werden  wollen.    II,  61. 

Schulze,  F.  G. ,  über  Wesen  und  Studium  der  Wirthschafts- 
oder  Cameralwifsenschaften ,  vorzüglich  über  wissenschaflL  , 
Begründung  der  Landwirthschaftslehre  etc.    I,  259. 

Schulzeitung,  allgemeine.  Hin  Archiv  für  die  Wissenschaft  des 
gesammten  Schul-  Erziehungs-  uu'd  Uuterrichtswesens  etc. 
In  Verbindung  mit  Gutstnuths,  Jacobi,  Natorp,  herauseeg. 
von  K.  Dilthey  und  £.  Zimmermann.  3r  Jahrg.  1826.  7.  Hft. 
II,  288. 

Schumann,  C.  H. ,  Verachtet  nicht  die  Kleinen  und  Geringen. 

Zwei  Predigten.    I,  131. 
 ,  Di»s.  de  vita  Mosis.  IV,  356. 

Schumann,  M.  C.  F.,  Vaterland.  Ein  Liederkranz»   III,  22, 
Schunck,  F.  C.  K. ,  s.  Jahrbücher, 
Schütz,  s.  Göthe  und  Zuschrift. 
Schütze,  St.,  s.  Taschenbuch. 
Schwägrichen ,  F.,  s-  Hedwig. 

Schwaitze,  G.  W.,  Pharmakologische  Tabellen ,  oder  systennat« 
Arzneimittellehre  in  tabellar.  Form.  Zum  Gebrauch  f.  Aerzte, 
Wundärzte  etc.  2r  Bd.  2r  Abschn.    I,  242. 

Schwan,  G.  G,  scriptio  «uasoria,  qua  monita  quaedam  scho- 
lastica  proponuntur.    IV,  349. 

Schweighäuser ,  J.  G. ,  s.  Lichtenberger. 

Schiveitzer ,  C.  W. ,  öffentl.  Recht  dea  Grossherzogth.  Sachsen- 
Weimar  -  Eiaenach.  lr  Thl.   1,  255. 
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Schwende,  C.f  die  homeriiche  Odyssee,  übersetxt.    II,  307. 
Scott,  W.,  Halidon-Höhe,  Drama  in  2  Acten,  aus  dem  EnL 

(Auch  unter  dem  Tit:  Walter  Scotts  Werke,  Supplemeat- 

bändchen  zu  sämmtl.  Ausgaben.)   III,  303. 
Seebass,  *.  Günther. 

Seel,  H.,  kurae  Geschichte  des  hohen  Festkrieges  und  der  heiL 
Zeiten  der  Kirche.   IV,  140. 

Seelbach ,  Einladungsschrift  zu  der  öffentl.  Prüfung  der  Schu- 
ler des  Gymnas.  zu  Elberfeld.   IV,  325. 

Segurs,  v.,  Geschichte  Napoleons  und  der  grossen  Armee  in 
J.  1812,  histor.  und  literarisch  beleuchtet  etc.  von  Alph,  ?. 
1     Beauchamp.   Aus  dem  Französ.  v.  G.  Wolbrecht.    I,  448. 

Seidl,  J.  G.,  Dichtungen.  1s,  2s  Bdchu.  III,  12. 

;  y  Schillers  Manen.  Bilder  aus  dem  Dichterleben.  111,365. 

Seiler,  W.  B. ,  Naturlehre  des  Menschen,  mit  Bemerkungen 
aus  der  vergleichenden  Anatomie  für  Künstler  und  Kunst- 
freunde. lsHft.    I,  176. 

Sellen ,  G. ,  s.  Madrid. 

Servifere,  J.,  s.  Oenologie  und  Schauplatz. 

SeyfFarth,  G.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Literatur,  Kunst,  My- 
thologie und  Geschichte  des  alten  Aegyptens,  ls  Hft.  I,  l?i 

 ,  Rudimenta  Hieroglyphices.    Acced.  ezplicationes  speci- 

minum  hieroglyph.,  glossarium  atq.  Alphabeta.  Cum  XXXVI 
Tabb.  lith.  I,  169. 

■  ,  s.  Spohn. 

Shakspeare's,  W.,  Macbeth.  Uebersetzt  von  S.  H.Spiker.  1,400. 
Siber,  Th.  A. ,  s.  Rixner.  .....  . 

Sicilien ,  Briefe  aus ,  von  Just.  Tommasini.   Mit  einer  Karte  r. 

alten  Syracus,  nebst  einer  Abbildung  des  Concordieutem- 

pels.   I,  35. 

Sickel,  G.  A.  T. ,  Versuch  einer  Erziehungsseelenlehre  für  El- 
tern und  Erzieher,  welche  nützliche,  glückliche  und  gute 
Menschen  bilden  wollen.   II,  406. 

Sickel,  H.  F.  F.,  vollständige  theoret.  prakt.  Anweisung  zu  An- 
fertigung kleiner  schriftl.  Aufsätze,  zunächst  für  Land-  nni 


Bürgerschulen  etc.   (II,  115. 
Sickler,  F.  K.  L.,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  alten  Geo- 
graphie für  Schüler  in  den  obern  Klassen  der  Gymnasien 
etc.   IV,  216. 
Siebeiis ,  C.  G. ,  s.  Pausanias. 

Siebold,  Ad.  El.v.,  Versuch  einer  patholog.  therapeut» Darstel- 
lung des  Kindbettfiebers  etc.  II,  9. 
SUbert,  J.  P.,  s.  Augustinus. 
Smallenburg,  N.,  s.  Schulung. 
Smets  ,  W. ,  s.  Wallraf. 

Sökeland,  v.,  Geschichte  des  Münsterschen  Gymnas.,  von  den 
U ebergange  desselben  an  die  Jesuiten  im  Jahre  1588  —  1630. 
Progr.   IV.  233. 

Söltl,  Caj.  Jnl.  Caesar.    Aus  den  Quellen.   II,  128. 

Sommer,  J.  G.,  Gemälde  der  physischen  Welt,  oder  unterhal- 
tende Darstellung  der  Himmels  -  und  Erdkunde  etc.  Gr  Bd. 
IV,  160. 

Sommerring,  W.,  *.  Behrends. 

Sophocles  Antigone.  üebersetzt  von  O.  Martens.   I,  52. 
—  Oedip  auf  Kolonos,  erklärt  von  Fr.  von  Paula  Höchste. 
III,  227. 
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Sophocles  Tragödien.  Griechisch  mit  kurzen  deutschen  Anmer- 
kungen von  G.  C.  W.  Schneider.  5s  Bdch.  ,  König  Oedipus. 
6s  Bdchn.  Oedipus  auf  Kolonos.   II,  415. 

—  s.  Tragödien. 

Spazier,  R.  O.,  J.  Paul  Fr.  Richter  in  seinen  letzten  Tagen  und 

im  Tode.  II,  83. 
Spieke,  J.f  über  Mysticismus.  dessen  Begriff,  Ursprung  und 

Werth.   IV,  365. 
Spiker,  S.  H.,  s.  Irwing,  Journal  und  Shakspeare. 
Spohn,  F.  A.  Guil.,  de  lingua  et  literis  veterum  Aegyptiorum 

cum  permultis  tabulis   Iithogr.  etc.    Acced.  Grammatica 

atque  Glossarium  Aegyptiac.    Edid.  Gust.  Seyffarth.   P.  I* 

I,  165. 

Sprache,  die,  der  Blumen.  IV,  303. 

Staatsbote ,  der.  Eine  allgemeine  staatswjssenschaftl.  Zeitung 
für  deutsche  Bundesstaaten,  lr  Jahrg.  1826.  lsHft.   II,  290» 

Staatsrecht  der  constitutionellen  Monarchie  etc.  Begonnen  von 
J.  G.  Frhrn.  v.  Aretin.  Nach  des  Verf.  Tode  fortgesetzt 
durch  K.  v.  Rotteck.  2.Bds.  l.Abthl.    IV,  51. 

Stackelberg,  O.M.  Bar.  v.,  der  Apollotempel  zu  Bassae  in  Ar- 
kadien und  die  daselbst  ausgegrabenen  Bildwerke.    II,  342. 

Stadelmann ,  Chr.  Fr. ,  de  heroici  versus  caesura.  Part.  IV. 
Progr.   IV,  231. 

Stäudlin,  C.  F.,  Geschichte  der  Vorstellungen  und  Lehren. 
IV,  184. 

Steinmann,  Fr,  Erzählungen.  lrThl.   HI,  14. 

—  — ,  s.  Saidschitzer  und  Mineralquellen. 

8telzig,  F.  A.,  Versuch  einer  medicin.  Topographie  von  Prag. 
III,  333. 

Steuber,  A.  G.,  Prolusio  de  praecipuis  causis,  cur  juvenes  Ute- 
rar.  Studiosi  in  priscis  scriptoribus  in  sermonem  patrium 
quam  accuratiss.  convertendis  exercendi  sint  ?    IV,  109. 

Steur,  C.f  juris  rom.  partitiones  sec.  ord.  Inititt.  Just.  etc.  11,119. 

Stickel,  Fr.  F.,  Beitrag  zu  den  Lehren  von  der  Gewährleistung 
und  der  Rechtsbeständigkeit  der  Handlungen  eines  Zwischen- 
herrschers.  II,  412. 

Stieglitz,  H.,  de  M.  Pacuv.  Duloreste.   IT,  45a 

Stimmen  der  Wanderer  nach  Zion ,  oder  Gesänge  für  kleinere 
oder  grössere  religiöse  Vereine.   III,  364. 

Stöckhardt,  H.  R. ,  de  coeli  in  generis  humani  cultum  vi  ao 
potestate-  Diss.  Pars  I.   II,  313. 

—  — ,  de  coeli  vi  in  jure  conspicua.  P.  II.   IV,  244. 
Stöcker,  F.,  s.  Kapp. 

Stöpel,  Fr.,  neues  System  der  Harmonielehre  und  des  Unter- 
richts im  Pianoforte- Spiele.  1.,  2.,  3.  Abth.    I,  328. 

Stranz,  Frh.  v.,  Hülfsbuch  der  Kriegswissenschaften.  Zum  prakt. 
Gebrauche  für  Officiere  von  der  Infanterie,  Kavallerie  und 
vom  Generalstabe.  I,  191. 

Struensee,  der  dänische  geh.  Cabin.  Minist.  Graf  I.  Fr.,  und 
sein  Ministerium.  Nebst  Darstellung  der  nächsten  vorher- 
gegangenen und  folgenden  Begebenheiten  in  Dänemark.  Von 
Jens  Kr.  Höst.  lrThl.   III,  216. 

Struve.  F.  A.  A. ,  über  die  Nachbildung  der  natürlichen  Heil- 
quellen. 2.Hft.   II,  241. 

— — ,  Geschichte  des  Stadtgymnasiums  zu  Königsberg  v.  Mich. 
1824-2$,  IV,  343. 
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Struve,  Geschichte  dei  Stadtgymnas.  in  Königsberg.  2s  Stadl 
Vorauf  geht  eine  Abhandl.  über  Polybius  Darstellung  d« 
Aetol.  Bundes,  1rThl.  von  Lucaj.    IV,  344. 

Stübel,  s.  Mittermai  er. 

Sturz,  F.  W.,  s.  Hellanicus. 

Sur  in  gar ,  Luc,  oratiuncula  habita  —  d.  9.  Febr.  1825,  tarn 
J.  Hoog  lummos  in  Theol.  honorei,  more  majorum,  coiue- 
queretur.    III,  104. 

Szepeshäzi,  C.  v. ,  s.  Merkwürdigkeiten. 

Tacitus,  C.  C,  Germania.  Uebersetzt  mit  Anmerkungen  t  i 
einer  dahin  gehörenden  Charte  von  G.  G.  Bredow.  Neu 
heraufg.  von  Jul.  Billerbeck.   IV,  212. 

 sämmtl.  Werke,  Übersetzt  etc.  v.  F.  R.Ricklefs.  IV,  264 

 lr  Bd.   IV,  500. 

Tannenberger,  C  Fr.,  Stimme  eines  Leidenden,  in  7  Predig- 
ten, vor  dem  Altare  sitzend  gehalten.   I,  249. 
Taruow ,  F. ,  s.  Morgan. 

Taschenbibliothek,  historische,  für  Jedermann.  1.  Th.  Gtick 
Frankreichs  von  F.  Bodin ,  frei  bearb.  von  J.  L.  Herrmina. 
1.,  2  Bdchn.  —  11.  Tbl.  Gesch.  Englands  von  F.  Bodini  fm 
bearb.  von  J.  H.  G.  Heusinger.  1.,  2.Bdch.  —  III.  TEL  Ge- 
schichte Schottlands  von  W.  A.  Lindau.  1 2.  Bdch.  -  1 1 
Th.  Gesch.  der  verein.  Staaten  von  Nordamerika,  v.  F.» 
lippi.  1.,  2.  Bdch.    I,  110. 

 3r  Tbl.  Gesch.  Schottlands  von  W.  A.  Uudso.  » 

Bdch.  —  4r  Thl.  Gesch.  der  verein.  Freistaaten  von  N.  i 
von  F.  Philippi.  3*  Bdch.    II,  132. 

—  5rThl.  Gesch.  der  Schweiz,  v.  K.  W.  Baumgart*»- 

Crnsius.  1-,  2.  Bdch.  —   6r  Thl.  Geschichte  Spaniens,  *oo  A 
Rabbe,  bearb.  vou  Belmont.  1.,  2.  Bdch.  —    7r  Thl.  Gesch. 
der  Kreuzzüse.  Nach  dem  Franz.  des  de  Saint  -  Maurice , 
J.  H.  Heusinger.  1.,  2.  Bdch. 

Taschenbuch,  das  kleine  schwarze.  Gracians  Ideen  über  Le- 
bensweisheit.   III,  366. 

—  dramat.  Blüthen  für  d.  J.  1826.  Von  G.  Harrys.  2r  Jabrf. 
I,  56. 

 für  d.  J.  1827.  3r  Jahrg.   III,  55 J 

mm  für  d.  J.  1827,  der  Liebe  und  Freundschaft  gewidmet  Her- 
au«g.  von  St.  Schütze,    il,  441.  . 

—  für  die  Jugend,  mit  Beitragen  von  L.  Bechrtein  etc.  und 
Herausg.  M  Rothe.  3r  Jahrg.    II,  376. 

—  für  Frohsinn  und  Liebe,  auf  d.  J.  1827.    II,  437.  . 

—  für  Marionetten-  und  Kindertheater,  v.  Frhrn.  v.  Sehen- 
gern.    I,  57. 

für  Menschenkenntnis*  und  Menschenbesserun|.  Auch  r» 
Gebrauch  für  Stammbücher.  Herauf,  v.  Heimchen.  II,*'* 

—  jmilitairisches.  6r  Jahrg.    II,  378., 

für  die  vaterländische  ( österr.,  insbes.  ungar.)  Geschieh«. 
Herausg.  durch  die  Freihrn.  v.  Hormayr  u.  v.  Mednyawty 
8r  Jahrg.  1827.  III,  44.  ^ 
genealog.,  der  deuUchen  gräflichen  Häuser,  auf  d.  J. 
3r  Jahrg.  III,  48.  .a-iVr# 
— ,  rheinische»,  auf  d.  J.  1827.  Heraiug.  von  Adrian.  1&J^ 

—  zum  geselligen  Vergnügen  auf  d.  J.  1827.   III»  50. 
— ,  a.  Gastelli.  , 
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Taschenbuch,  t.  Eidora,  Fortuna,  L,otz,  Vergissmeinnicht  und 
Penelope. 

Taschenwörterbuch  des  schottischen  Dialektes,  mit  Erklärung 
der  Wörter  in  engl,  und  deutscher  Sprache  etc.    II,  422. 

Tausend  und  eine  Nacht,  Arabische  Erzählungen  Zum  ersten 
JVlale  aus  einer  arab.  Handschrift  ergänzt  und  vollständig 
übersetzt  von  M.  Habicht,  F.  H.  v.  d.  Hagen  und  K.  Schall. 
11  —  15.  Bdch.    I,  370. 

TegneV,  E.,  Frithiof.  Eine  Sage  nordischer  Vorzeit.  Aus  dem 
Schwed.  nach  der  2.  Aufl.  übersetzt  von  Lud.  Schley.  f,~  2. 
Abth.  III,  9. 

 ,  Rede  in  Bezug  auf  die  Vermählung  S.  K.  H.  des  Kron- 
prinzen von  Schweden  und  Norwegen  Oscar  und  I.  K.  H. 
der  Kronprinzessin  Josephina  gehalten.    IV,  322. 

Tennecker  ,  S.  v.,  Lehrbuch  über  die  Erkenntniss  und  Heilung 
der  besondern  Verletzungen  und  Verwundungen  bei  den 
Pferden.  3r  Bd.  (Auch  unter  dem  Titel:  Pferdeärztl.  Praxis 
etc.  2rBd.;    IV,  32. 

Teplitz,  s.  A.  Voigt. 

Terentianus  Maurus  de  litten*» ,  syllabis,  pedibns  et  metris  ex 
recens.  et  cum  notis  Laurentii  Santenii.  Op.  Sant.  morte 
Interrupt,  absolvit  D.  J.  v.  Lennep.    I,  49. 

Testament,  das  neue.  Nach  der  Londoner  Ausg.  mit  Stereoty- 
pen gedruckt.    III,  374, 

Textor,  Kaj. ,  f.  Chiron. 

Tha'ia.    Almanach  dramatischer  Spiele  für  d.  J.  1826,  von  S. 

VV.  Schiessler.    III,  10. 
Theile,  K.  G.  W.,  Worte  theolog.  Mahnung.    Zur  Eröffnung 

und  zum  Schlüsse  methodolog.  Vorlesungen.    II,  210. 
TheViard,   L.  J.,    Lehrbuch  der  theoret.  und  prakt.  Chemie. 

4.  Aufl.  Uebers.  von  M.  G.  T.  Fechner.  fr  Bd.    II,  85. 
Theodulia.    Jahrbuch  für  häusliche  Erbauung  auf  1827.  Mit 

Beiträgen  von  Alberti ,  Anger  etc. ;   herausg.  von  M.  C.  B. 

Meissner,  G.  Schmidt,  E.  Hoffrnann.    II,  374. 

Theognidis  Reliquiae.  Novo  ordine  disposuit,  comment.  crit.  et 
notas  adjecit  Fr.  Th.  Welcker.   I,  269. 

Thiele,  J.  G.  v. ,  der  Eremit  in  St.  Petersburg  etc.   Ein  histor. 
Gemälde  im  Geschmacke  des  Jouy.    III,  331. 
— ,  a.  Merkwürdigkeiten. 

Thiersch,  Fr.,  gTiech.  Grammatik,  vorzüglich  des  homerischen 
Dialekts.  3.  Aufl     II,  446. 

—  — ,  über  gelehrte  Schulen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Baiern.  l.Abth.  Ueber  die  Bestimmung  der  gelehrten  SchuV 
len  und  d.  Lehrstand.  2.  Abth.  Ueber  den  religiösen  und 
class.  Unterricht.  1,701.  3.  Abth.  Ueber  Anordnung  und  Me- 

•  thode  des  class.  Unterrichts.  4.  Abth.  Vom  deutschen  und 
mathemat.  Unterricht.  Von  den  Verhältnissen  und  der  Zucht 
der  Schule.    I.  367. 

Thiersch,  F.,  s.  Reisen. 

Thon;  G.  P.  F.,  die  besten  Mittel  zur  Verhütung  und  Abkür- 
zung der  Processe.   II,  272. 

i  die  Kunst,  aus  gemeinem  Getreide-  u.  Kartoffelbrannt- 
wein ein  dem  ächten  Franzbranntwein,  Rum  und  Arrak  ähn- 
liches Getränk  zu  bereiten.   IV,  74. 

—  — ,  die  Kunst,  Bücher  zu  binden,  für  Buchbinder  u.  Freunde 
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dieser  Kunst  etc.    lr  Thl.   Die  Buchbinderkmut  1  Aufl. 
2r  Thl.  Papier  -  Färberei,   III,  199. 
Thon,  Th.,  s.  Schauplatz. 

Thorlacius,  Birg.,  vas  pictum  iulico  -  graec. ,  quod  Orteten 
ad  trip.  Delph.  supphcem  exhibet.    I,  351. 

Thotpann,  J.  A.  L. ,  s.  Uebersetzungsbibliothek. 

Thucydidis  de  hello  Peloponnesiaco  Libri  VIII.  Ad  optimor.Iibr. 
fidem,  ex  veterib.  notatt.  etc.  recensuit  Fr.  Goeller.  YoL  I- 
Lib.  1  — IV.  I,  275.  —   Vol.  II.  Lib.  V  —  VIII.    II,  4M. 

—  de  bello  Peloponnesiaco  libri  VIII.  De  arte  hujus  scriptons 
historica  exposuit  etc.  E.  F.  Poppo.  P.  II.  Cont.  urbor.  t 
scholiis  et  script.  discr.  Vol.  L  Thucydid.  Lib.  I.  J,  41. 

Thudichum ,  8.  Tragödien. 

Tibullus,  Alb.,  Elegien,  übersetzt  von  E.  Gunther.  1,53. 
Tiebe,  K,  J. ,  s.  Euphron.  , 

Tieck ,  L. ,  der  Aufruhr  in  den  Cevennen.  Novelle  in  4  Ab- 
schnitten. 1.,  2.Abichn.    III,  186. 

—  — ,  dramaturgische  Blatter.  Nebst  einem  Anhange  noch  an- 
gedruckter Aufsätze  über  das  deutsche  Theater  etc.  lsBdcb- 

II,  68.  —  2s  Bdch.  II,  254. 
Tiedemann,  F.,  s.  Untersuchungen. 

Tiedge,  an  die  Deutschen.  Worte  der  Warnung  bei  Gelegen- 
heit der  neuesten  Ereignisse  zu  Constantinopel.    II,  460. 

Timkowski,  G.,  Reise  nach  China  durch  die  Mongolei,  in  des 
Jahren  1820  und  1821.  Aus  dem  Kussischen  übersetzt  tob 
M.  J.  A.  E.  Schmidt.  3rThl.   IV,  53. 

Tittmann  ,  J.  A.  H. ,  de  unitate  ecclesiae  evangelicae.   IV,  35i 

—  — ,  über  die  Einigkeit  in  der  evangel.  Kirche.  Pred.  II,  456. 

ixaxovxovTiv  eaviijg  nartjyvQir  to  TiQtaxor  dyovoj].  Für  "Wem£< 
aus  dem  Griech.  übersetzt  vom  Vrf.   IV,  96. 

Told ,  F.  X. ,  s.  Fortuna. 

Tommasini,  J.,  Briefe  aus  Sicilien.   I,  35. 

Tonnies ,  D.  W. ,  merkantil,  «schichtl.  Daratellung  der  Bir 
bareskenstaaten  etc.   IV,  366. 

Töpfer,  K. ,  s.  Turandot.  s 

Tragödien,  die,  des  Sophokles.   Uebersetzt  v.  G.  ThudicHmn. 

lrThl.   IV,  260. 
Trautscholdt ,  s.  Geschichte  etc. 

Tredgold ,  Th. ,  über  die  Stärke  des  Gusseisens  und  anderer 
,    Metalle.   Prakt.  Regeln  etc.    Nach  der  2.  etc.  Orig.  Ans;. 

ins  Deutsche  übersetzt.   IV,  121. 
Treviranus,  G.  R.  und  R.  C,  s.  Untersuchungen. 
Triest,  F.,  Handbuch  zur  Berechnung  der  Bauten  für  s&mntl 

Gegenstände  der  Stadt-  und  Landbaukunst.   III,  202. 

—  —  8.  Abthl. ,  enthalt«  die  Arbeiten  des  Dammserxers, 

des  Brunnenmachers ,  des  Drechslers ,  des  Seilers.  9.  AbihL 
Die  Arbeiten  des  Lehmers,  des  Stakers  etc.    IV,  198. 

Tromlitz,  A.  v.,  histor.  -  romantische  Erzählungen.  2r  Bd.  Die 
Häuptlinge  von  Esens.  Die  Belagerung  von  Antwerpen.  Die 
Flammengruft.   III,  187. 

Troussels,  J.  F.  A.,  erste  Hülfsleistungen  in  plötzlich  lebensge- 
fährlichen Krankheiten,  namentlich  bei  Vergiftungen  etc. 
Aus  dem  Französischen  mit  Zusätzen  von  J.  H.  G.  Schlegel 

III,  192. 

Trümmer,  K.,  a,  Hudtwalker. 
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Trut-  und  Perlhühnerzijcht ,  die,  in  ihrem  ganzen  Umfange 

etc.  IV,  215. 

Tscheulin,  G.  F.,  Kunst,  die  Ausschlags-  und  Abrehrungs- 

krankheiten  der  grössern  Hausthiere  zu  erkennen  etc.  IV,  3t. 
Ttetzae,  J.,  Jiistoriarum  variarum  ehiliades.  Graece.  Textum 

ad  fidem  duor.  codicum  Monac.  recognovit  etc.  Th.  Kiess- 

lingius.  I,  368.  * 
Turandot,  Almanach  des  Räthselhaften ,  von  G.  Lötz  und  K, 

Töpfer.   III,  66. 
Tydemann ,  H.  Guil. ,  doctrinas  politicas  in  academiis  maxime 

Belgicis  esse  docendas  Oratio.   III,  104. 
"Tzschirner.  H.  G. ,  wie  christliche  Weisheit  und  Tugend  den 

Wechsel  des  Glückes  tragen  lehre?  Pred.  am  Sonnt.  Jubi lata 

1826.   I,  376. 

 ,  Zwei  Briefe  durch  die  jüngst  in  Dresden  erschienene 

Schrift:  die  rein  kathol.  Lehre,  veranlasst.  Nebst  M.  Le- 
fevre's  und  J.  Blanco's  Berichten  von  ihrem  Uebertritte  zur 
evang.  Kirche.    I,  129. 

Ueber  den  Römhilder  Recess  vom  28.  Jul.  1791.  Ein  Beitrag 
zur  Berichtigung  der  Urtheile  des  Publikums  über  die  Go- 
thaische Successionssache.   I,  61. 

Ueber  den  Tarif  von  einem  Anhaltiner.   IV,  315. 

UeberseUungsbibliothek  der  griech.  und  röm.  Klassiker.  Vierte 
Abthlg.  Köm.  Prosaiker.  £  IL  Zweiter  Tit. :  M.  T.  Cicero'e 
vollständ.  Briefsammlnng,  ins  Deutsche  übersetzt  etc.  von 
J.  A.  L.  Thospann.    IV,  262. 

Uhlemann,  F.,  hebräische  Sprachlehre,   IV,  293. 

Ulbricht,  C.  G.,  de  cessione  bonorum  secundum  jus  Rom«  et 
Sax.  spectata.  Diss.   III,  266. 

Unentbehrliches  Schatzkästlein  für  Liebhaber  der  Pferde  und 
deren  Besitzer  etc.   IV,  316.  0 

Universitäten,  Nachrichten  von  denselben:  von  Abo  II,  152.  — 
Basel  I,  310.  —  Berlin  I,  147.  148.  II,  152.  233.  468.—  Bonn 

I,  228.  309.  II,  152.  314.  —  Breslau  I,  147.  II,  153.  468.  III, 
154.  409.  —  Buenos-Ayres  III,  409.  —  Cambridge  II,  153.— 
Charkow  I,  64.  —  Christiania  U,  3l4.  —  Charlotteville  L 
147.  396.  —    Dorpat  I,  228.  397.  II,  153.  468.  —  Edinburg 

II,  314.  —  Freiburg  im  Breis^au  I,  228.  —  Genf  I,  396.  — 
Gent  I,  147.  —  Glessen  I,  228.  II,  468.  III,  409.  —  Göttingen 

I,  396.  II,  152.  153.  —   Groningen  I,  310.  —    Halle  I,  147. 

228.  II,  153  Heidelberg  I,  228.  —  Jena  IV,  244.  —  Inn- 

spruck  I,  397.  II,  151.  III,  154.  —  Kiel  II,  153.  —  Königs- 
berg I,  148.  —  Kopenhagen  II,  152.  III,  409.  —  Krakau  II, 
468.  —  Landshut  II,  153.  314.  397.  —  Leipzig  I,  63.  146. 
227.  308.  393.  II,  148.  229.  310.  388.  465.  III,  153.  266.  IV, 
242.  352.  —   Löwen  I,  64.  147.  —   Lund  II,  314.  —  Lüttich 

II,  315.  —  Marburg  II,  314.  —  Modena  .III,  409.  —  Moskau 

I,  228.  —  München  II,  389.  III,  409.  410.  —   Münster  I,  64. 

II,  153.  —  in  Nordamerika  II,  153.  —  Oxford  II,  153.  — 
Palermo  I,  396.  —  Paris  III,  409.  —  Pisa  II,  151.  —  Prag 
I,  396.  —  in  Preussen  II,  152.  ~  in  Russland  I,  64.  —  Tü- 
bingen I,  147.  II,  152.  468.  —  Turin  III,  410.  —  Urbino  I, 
396.  —   Wien  II,  468.  —   Würzburg  I,  64.  228.  II,  153. 

Unterhaltungen,  nützliche,  über  die  Küche  und  deren  Einrich- 
tung, die  Speisekammer,  den  Keller  und  andere  Ökonom. 
Gegenstände.  IV,  207. 
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Untersuchung,  medicinisch-chemische,  iweier  Zinkvergütoa- 

gen  von  G.  v.  Sartorius  und  J.  Monheim.    IV,  141 
Untersuchungen  über  die  Natur  des  Menschen,  der  Thiere  rod 

der  Pflanzen.    Herausg.  Von  F.  Tiedemann ,  G.  R.  Trerin> 

nus  und  R.  C.  Treviranu«.  lr  Bd.    II,  87. 
Urania.  Taschenbuch  auf  d.  J.  1827.    III,  49. 
Ursache,  die  wahre,  der  Ebbe  und  Fluth  des  Meeres.  Auf  dem 

Französ.    lVj  155. 
Vandoncourt,  Guil.  de,  histoire  des  campagnes  de  I8l4etl8l3 

en  France.   II,  264. 
Vater,  J.  S.,  Jahrbuch  der  häuslichen  Andacht  und  Erbebusf 

des  Herzens  etc.    Herausg.  von  A.  G.  Eberhard,  für  4  J 

1827.    II,  375. 

Veesenmeyer,  G. ,  bibliographische  und  biographische  Ansä- 
ten zu  der  Literatur  der  alten  griechischen  und  lateinisch« 
Schriftsteller.    IV,  204. 

VeiUodter,  V.  K-,  Predigten  zum  Andenken  an  unsere  Enüchk. 
fenen.    III,  4. 

Veith,  J.  E-,  Denkbüchlein  vom  Leiden  Christi.    Für  die  T*£« 

der  7  Fastenwoc>en.  2.  Aufl.    IV,  V08. 
Verdeutschungsbuch  der  in  unserer  Sprache  üblichen  fremd« 

Wörter  und  Redensarten.    IV,  207. 
Ver^issmeinnicht,  dramatisches,  aus  den  Gärten  des  Auslaute 

nach  Deutschland  verpflanzt  von  Th.  Hell.  3s  Bdch.  1,57. 

—  Ein  Taschenbuch  für  18^6.    Von  H.  tlauren.    I,  55.  x 
 für  1827.    III,  5t. 

Versuch  über  die  Taktik,  von  G.  F.  v.  H.-  III,  39. 

Verzeichnis,  allgemeines,  der  Bücher,  welche  in  der  Frari- 
furter  und  Leipziger  Oster- Messe  des  J.  1H26  entweder  g«n* 
neu  gedruckt  oder  verbess.  wieder  aufge'egt  sind  etc.  J,'*^ 

—  der  alten  und  neuen  Bildwerke  in  Marmor  und  Bronze,  js 
den  Sälen  der  kön.  Antikensammlung  in  Dresden.    I,  444 

—  derjenigen  Bücher  aus  allen  Wissenschaften,  welche  im  I, 
2.  und  3.  Drittel  des  J.  1825  ganz  neu  oder  in  neuen  Au£ 
erschienen  sind.    I,  297. 

—  der  Rücher,  Landkarten  etc.  in  der  Hinrichsschen  Buch- 
handlung etc.    1,  297. 

Virgil»,  P.  Mar.,  opera  omnia.  Ad  opt.  libr.  fidern  recensuit  et 

in  usum  scholarum  edidit  J.  Chr.  Jahn.    II.  382. 
Virgils  Gedicht  vom  Landbau  Deutsch  v.D.J.  Nürnberger. 1,51 
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